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Borbemertung. 





Den Drud dieſer Aufſaͤtze, weldhe in den 
verfchiedenen Sitzungen der hiſtoriſchen Geſellſchaft 
verleſen wurden, haben mehrfache Umſtaͤnde, zu⸗ 
mal die der Entfernung des Druckortes von den 
Verfaſſern und der Verlagshandlung, aufgehalten. 
Der zweite Band wird nach kurzer Friſt eben⸗ 
falls erſcheinen. Bereits liegt der groͤßere Theil 
des Manuſcriptes druckreif vor. 

Der Sekretaͤr, im Namen der Geſellſchaft, und ud 
Yaftrag derfelben, giebt ſich Die Ehre zu bemerken, da 
ohugeachtet jene, als Geſammtheit, einen und 
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-denfelbeu wiflenfchaftlichen Zweck, welcher in ib 
rem Titel ausgeſprochen liegt, zu verfolgen ſich 
bekennt, dennoch jeder einzelne Verfaſſer für 
ſeinen Beitrag allein zu ſtehen habe, und allein ver⸗ 
antwortlich ſey. 

Freiburg im Mär; 1828. 


Der Gelretär bee Geſellſchaft. 


Dr Ernſt Muͤnch. 








Erfter Jahresbericht 
über 
die Wirkſamkeit 
der 
Geſellſchaft für Befürderung, 

des Studiums der Geſchichte 

su 
Freiburg im Breidgam. 


ihrem erfien Sekretär, 


Drof Dr Ernſt Mind, 











Langſt wurde von Freunden der Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde am Muſenſitze zu Freiburg der Wunſch leb⸗ 
haft und vielfaͤltig ausgeſprochen, daß zu Befoͤrderung 
jener Wiſſenſchaften und aller derjenigen, welche in den⸗ 
ſelben Cyklus fallen, ein engerer Verein von Maͤnnern 
gegründet werden moͤchte, die entweder durch ihre Berufs⸗ 
ſtudien ſelbſt ſchon zu Erwirkung ſolchen Zweckes aufge⸗ 
fordert ſind, oder aber neben ihren anderweitigen Ge⸗ 
ſchaͤften des buͤrgerlichen Lebens für die edelſten und wich⸗ 
tigſten aller Scienzen Sinn, Eifer und Begeiſterung fühs 
len. Als Gegenſtaͤnde ſolch eines Vereines ſtellte man 
ſich vor Augen den ganzen Reichthum der Geſchichte im 
Allgemeinen, ſodann aber und ganz beſonders die Erfors 
ſchung der Quellen unferer vaterlänviihen Gefchichten, 
Die Verarbeitung fchon vorhandener oder noch zu gewin⸗ 
nender Materialien, die Berichtigung von eingefchlichenen 
Srrtbümern über ganze Zeiten, Charaftere und Land 
ſtriche, Die genaue Kenntniß des heimifhen Bodens und 
feiner Erzeugniffe, ferner die unbefangene Darftellung vom 
vergangenen unD gegenwärtigen Zuſtande bed Bewerb: 
fleißes und Handels, der Eitten und Gebräuche, Berfafs 
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ſung und Geſetze, und endlich von den moraliſchen und 
politifchen Intereſſen des Landes. 

Dieſem ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, und 
eine Stimme und Anregung zu geben, lud Profeſſor 
Dr. E. Münd, nebſt dem Bibliothekar Dr. Weick 
unterm 12ten Jaͤnner des Jahres 1826 in einem klei⸗ 
nen Rundſchreiben ſaͤmmtliche Freunde jener Idee 
zu gemeinſamer Beſprechung ein, und ſie fand am 
15ten deſſelben Monats wirklich ſtatt. In einem vor— 
angeſchickten Programme Muͤnch's ward die Frage: ob Die 
Stiftung eines Vereines, wie der bezeichnete, zʒzweckmaͤßig, 
nothwendig und möglich fen, an die Anweſenden ge: 
richtet, und von fämmtlichen bejahend erwiedert. Man 
verftand fih dazu, einen folchen Verein, in Form einer 
förmlich Fonftituirten Gefellfchaft, mit beftimmter Organi: 
fation zu errichten, und für denfelben zugleich die nad 
den Landeögefeßen erforderliche allerhoͤchſte Staatögeneh: 
migung von Ceite der Regierung einzuholen. 

Nachdem dieje erfolgt und der Entwurf der Fünfti: 
gen Verfaffung nichrfeitig geprüft und berathen worden 
war, Eonftituirte fid) die Gefellfehaft förmlich unterm 27ten 
Dezember, und unterfchrieb die Otiftungdurfunde. Diefe 
Tonftituirenden Mitglieder waren : 

Herr Hofratb und Profeffor Dr. Franz Anfelm 
Deuber, 
*, Minifterialratb $obann von Kettenader, der 
mal in Karlöruhe, 

;s Ardivratd Dr. E. Julius Leichtlen, 

se Hofgerichtöratb Heinrich Merk, 

⸗Profeſſor Dr. Ernſt Münd, 

s Hofrath und Prof. Dr. Karl von Rotted, 

: Wrofefor Franz Julius Schneller, 
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Herr Profeſſor Dr. Heinrich Schreiber, 
Staatsrath und Kreisdirektor Freiherr Johann 
von Zürfheim, 

s DOberamtmann Kaſimir Baldıner, 

s Bibliothefar Dr. Bilderih Weird, 

s Brofeffor Dr. Kart Zell _ 

Die Sefellihaft wählte aus ihrer Mitte zwei Mits 
glieder, von denen das eine mit Leitung des Ganzen, 
Dad zweite mit Aufbewahrung ihrer wiſſenſchaftlichen 
Sammlungen, und zugleih mit Beforgung ihrer Gin; 
nahmen und Ausgaben ſich zu beſchaͤftigen hätte. Zum 
Selretär für das Jahr 1827 wurde ernannt: 

Profeſſer Münch; zum Bibliothefar und Kaflıer 
Dr. Werd. 

In einigen fpätern Sitzungen wurden zu ordentlichen: 
Mitzlievern ernannt : 

Herr Dr. Freiherr Karl Alerander von Reid 
lin: Melvegg, 

s Gymnafiums: Präfet Nikolaus Schmeißer, 

s Gymn. Profefior Franz Weißgerber, 

Hofgerichtd » Advckat J. Zentner, 

: Gymn. Profeilor Dr. 3. A. Baumftarf, 

Ebenfo ernannte die Gefellihaft während verfchiebe, 
ner Sißungen im Laufe des Jahres 1826 und 1827 
zu korreſpondirenden und Ehrenmitgliedern nachſtehende 
Perſonen: 

Herrn Hofrath André zu Stuttgardt, 
Ildephons von Urx, Kantons⸗Bibliothekar zu 
St. Gallen, 

: Subkonrektor Bauer zu Darmſtadt, 

; Dr. Beder, Hofprediger zu Donauefdingen, 

Prof. Dr. Berks zu Wurzburg, 
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Herrn Profeffor Dr. Bruch zu Straßburg, 
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Geh. Legationdratb Bühler zu Mainz, 

von Chbampollion » Figeac zu Paris, 

Kirhenrath u. Stadtpfarser Dahl zu Darmitadt, 

Graf von Enzenberg, Fürftl. Fürſtenberg. Ger 
heimenrath und Landesadminiftrationd; Chef zu 
Donaueſchingen, 

Staatsrath und Rektor Ewers zu Dorpat, 

Profeſſor Fecht zu Lahr, 

Graf Firmas-⸗Perrier, Koͤnigl. Franz. Gene 
ral zu Lautrach, 

Philipp von Golbery, Koͤniglicher Rath zu 
Kolmar, 

Profeſſor Paͤdagogarcha Graͤter zu Ulm, 

Profeſſor K. R. Hagenbach zu Baſel, 

Oberconſiſtorialrath Dr. Hein zu Münden, 

Profeffor Hottinger zu Zürich, 

Triumvir Sr. Hurter zu Schaffbaufen, 

Pfarrer Jäger zu Burg bei Heilbronn, 

Bibliothefar Prof. Jung zu Straßburg, 


‚ Pfarrer Melchior Kirhhofer zu Stein am 


Rhein, 

Profeſſor Dr. Kortum zu Bafel, 

Kammerherrn Joſeph von Laßberg zu Eppiss 
haufen ⸗ 

Geheimen Hofrath und Profeſor Heinrich Lu— 
den in Jena, 

Dr. Wolfgang Menzel in Stuttgardt, 

Profeſſor Dr. Moné zu Loͤwen, 

Staatsrath, Profeſſor und Bibliothek⸗Direktor 
von Morgenſtern zu Dorpat, 
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Herrn Altfchulcheiß der Stadt und Republik Bern, Graf 


Sriedrih von Mülinen zu Bern, 
Geheimen Staatsrath Niebuhr zu Bonn, 


‚Profeflor Joh. Eafpar von Drelli zu Zürich, 


Geheimen Kirchenrath und Profefior Dr. Paulus 
zu Heidelberg, 

Doktor und Bibliothekar Perz zu Hannover, 

Hofrath und Profeffor Dr. Poͤlitz zu Leipzig, 

Profeflor Ranke zu Berlin, 

Hofrath und Leibarzt Dr. Rehmann zu Donau 
efhingen , 

Kreisregiftrator Nofenlächer zu Konftanz, 

Archivdirektor Hofrath S chloffer zu Donaueſchingen, 

Profeſſor Schweighaͤuſer, d. J. zu Stradburg, 

Sidmonde von Sismondi, Mitglied des 
Repraͤſ. Rath zu Genf: 


Seine Ercellenz Herrn Staatöminifter von Stein zum 


Altenftein, dermal zu Kappenberg bei Dort: 
mund, 


Deren Bmtmenn 5. Stein zu Lahr, 


s 


Adam Walther Strobel, zu Straßburg. 

Landgerichtörath von Tobolski zu Schneit emühl 
in Pofen, 

Dr. 9. 3. V. Zrorler zu Yarau, Direktor des 
bürgerlichen Lehrvereins, 

Appellationsrath von Uffleger zu Freiburg im 
Uechtland, 

Staatsrath Dr. P. Uſteri zu Zurich, 

Geheimen Legationsrath Varnhagen von Enſe 
zu Berlin, 

Profeſſor Veeſen meyer zu Um, 
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Herrn Geheimen Archivdirektor und Proſeſſer Voit zu 
Koͤnigsberg; 
Profeſſor Dr. & Wachler zu Breslau, 
Se. Excell. Herrn Staatsminiſter Freiherrn von 
| Meffenberg, 
Se. Ercell, Herrn Bisthumevervefer Frhr. J. H. von 
MWeffenberg zu Konftanz, 
Herrn Oberforft - und Bergratb Heinrich Zfhoffe 
zu Yarau, Mitglied des fouverainen 
Raths, wie auch des Schul : und Kirchen: 
Raths des K. Aargau. 


Die nach den Statuten alljaͤhrlich zu haltende oͤf⸗ 
fentliche Sitzung fand am Sten Hornung ſtatt, als 
am Tage der Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Koͤniglichen 
Hoheit, des Großherzogs Ludwig von Baden. 

Die Sitzung wurde, da der Sekretaͤr freiwillig den 
einleitenden Bericht über das bisherige Leben und ven 
Zweck der Gefellihaft, fo wie über Die Bedeutung des 
Tages, feinem verehrten Lehrer und Freunde abgetreten 
batte, durch Herrn Hofratd von Rotteck eröffnet, als 
denjenigen, deſſen in der Geſchicht-Literatur hochgefeierter 
Name billig hier voranftand. Derfelbe ſprach über das 
Verhaͤltniß der beyden Hauptzweige der Wiffenfchaft, der 
Philofophie und ver Gefchichte zu einander, dann aber 
über den befondern Zwed viefer leßtern; eben fo über 
die von demfelben bedingte Nothwendigkeit gemeinſchaft— 
licher Vereine für Beförderung des Geſchichtſtudiums. 
Darauf folgten kurzgedraͤngt die hiltorifchen Momente vom 
Entftcehen der gegenwärtigen Geſellſchaft, von dem ihr 
verliehenen” allerhoͤchſten Staatöfhuse und der Veranlaſ— 
fung des feierlihen Tages, des 8. Februar. Im Vers 
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lauf der Rede aber ſind die Anſichten des Verfaſſers über 
den Anbau des unermeßlichen Geſchichtsgebietes und über 
die Aufgabe unferes neugeftifteten Vereins niedergelegt. *) 
Der zweite Redner, Herr Archivrath Leichtlen, 
beſchrieb, nad einem Vorwort über ven Werth alter 
Infhriften, wie er durch Kombination zweier Bruchſtücke, 
Die auf dem Landgut Ihrer Königlichen Hoheit, der Frau 
Großherzogin Stephanie, auf die Entdeckung geführt 
wurde, daß Trajan eine Befagung nach Baden, und fomit 
den Grund zu diefer, in fo vieler Hinficht ausgezeichneten 
Stadt gelegt habe; daß alfo mit Diefer Inſchrift — der 
Alteiten im ganzen Zehndlande und in noch weiterm Uns 
freife, vie Geſchichte Badens um ein Jahrhundert hinauf: 
geruct werde. Nunmehr folgen Bemerkungen über Stra⸗ 
fen von Baden und Badenweiler (welche letztere ebens- 
falls Herr Leichtlen entdedt) über die Civitas Anrelia 
Aquensis, Die, nad) des Redners Beobachtung, nicht der 
Stapt, fontern der Davon benannten Landſchaft zufommt, 
mit der Behauptung, daß gar Feine feſte Stadt bei den ' 
Baͤdern gewefen, welches dann den Uebergang zu einem 
vergleihenten Blick zwiſchen Vergangenheit und Gegen: 
wart bildet. Durd) ausführlichere und genauere Betrad)- 
tung der Zeugniſſe des Alterthums von den Verdienſten 
Trajan's um Dad Zehndland, die Vormauer ded Roͤmer⸗ 
reichs zu jenen Zeiten, tft über dieſen Gegenitand Durch 
Herrn Leichtlen gegenwärtig, wie auch mehrfach früher, 
ein beveutend hellered Licht verbreitet worden. Dieſes 
Licht Märet denn auch frätere Erfcheinungen auf, und 
feiert die Wichtigkeit der Kultur, jenes, lange Zeit mit 
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Unrecht in Hintergrund geftellten Grenzdiſtriktes. Herr, 
Leichtlen verfprach zugleich, am Schluß feiner Rebe eine 
Herausgabe ſaͤmmtlicher Infchriften des Zehndlandes, als 
aͤlteſtes Urkundenbuch von Teutſchland. *) 

Der dritte Redner, Profeſſor Muͤnch, führte die 
Hörer auf ven wilobewegten Schauplag der Gedichte 
Italiens im Mittelalter. Er hatte ſchon früher mit der 
Idee ſich befchäftigt, eine pragmatiſche Gefchichte der Ans 
ftrengungen italienifcher Patrioten, Helden und Staates 
männer, zu Wieverherftellung der politiſchen wie ber relis 
giöfen Freiheit ihres Vaterlandes, oder zum mindeften der 
Einheit Italiens, zu bearbeiten. Crescentius, Arnold 
von Brescia, die Lombarden, Brancaleone, Petrarca, 
Cola di Rienzo , Stefano Porcaro, Eavonarola, Lau: 
rentius Valla, Machiavelli u. 4. follten die Hauptpar⸗ 
thien hiebei bilden. 

Dirſes Vorhaben iſt durch ſpaͤtere, dringendere Ar⸗ 
beiten vereitelt worden. In der gegenwaͤrtig gehaltenen 
Rede wurde ein Bruchſtuck gegeben, welches in Rom 
ſelbſt ſich fpielt. Nachdem nemlich gezeigt worden, aus wel⸗ 

chen Urſachen die kuͤhne Revolution des Tribunen Rienzi, 
welche Europa in Erſtaunen geſetzt, an den Gegenwir⸗ 
kungen einer tiefgekraͤnkten Ariſtokratie geſcheitert war, 
iſt der ſpaͤtere Verſuch eines begeiſterten Mannes geſchil⸗ 
dert, welcher an der Spitze eben dieſer Ariſtokratie den 
vaͤbſtlichen Deſpotismus in feiner weltlichen Richtung ftürgen 
wollte, aber ebenfalld, wie fein Vorgänger, durch die 
Schlaffheit des Volkes unterlag. Darauf erforgte vollfoms 
mene Befeltigung des Abſolutismus auf den zertrümmerten 


*) Giche Are. IE, 


XV 


Bolförechten und Adelöfreiheiten in Rom und auf ber 
Halbinfel im Allgemeinen. *) 





Herr Prof. Schreiber, ald ber vierte Redner, - 
lieferte einen Aufjaß über Berthold Schwarz und den. 
früheften Gebrauch des Schießpulvers und ber Feuerge⸗ 
wehre in und um Freiburg. Hinfichtlic des Erftern 
gieng er von der allgemeim befannten Sage aus, daß 
Berthold Schwarz aud) zu Freiburg gewohnt habe, und 
nüpfte daran einige Mittheilungen aus dem ftäptifchen 
Archive, fo wie aus einem noch ungedrudten Feuerwerk⸗ 
Buche vom Zahre 1432. Zugleich verfuchte er ed, die: 
fen ſchwarzen Franziskanermoͤnch Berthold mit Ronftantin 
Ankligen in Einklang zu bringen, welcher von Forkatu⸗ 
lus ausdruͤcklich nad) Freiburg verfeßt und ald Erfinder . 
des Schießpulvers aufgeführt wird. Ueber den frübeften 
Gebrauch des Schießpulvers zu Freiburg gab der Ber: 
faffer urfundlihe Nachweiſungen aus Briefen öfterreichis 
fher Herzoge und Landvoͤgte, weldye die Stadt um 
 Büchfenmeifter, Feuerpfeile (deren Zubereitung befchrie:. 
ben wird), Schüben u. f. mw. angehen. Gtabbüchfen 
Musketen) von verfhiedenen Metall, welche man bie; 
ber für jünger hielt, — man verlegte ihre Erfindung 
nach Augsburg und in dad Jahr 1430 , — kommen fchon 


®) Aus verfchiedenen Gründen ift diefer Xuffag nicht in 
diefe Sammlung der Gefelfchafts - Abhandlungen, fon« 
bern in die Erheiterungen von Zfchoffe und von da in 
die Eammlung vermifchter hiftorifcher Schriften des Ber: 
faſſers (Ludwigsburg bei C. F. Naft) aufgenommen 
worden. Dafür fleht zu Ende biefed Bandes Nro. 11. 
die Biographie J. C. Vanini's. 
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ein Jahrzehend früher in der Nähe von Freiburg, auf 
der Burg zu Badenweiler vor. Man bediente ſich für 
fie ſchon Damals des gehadten Bleies; für das grobe Ge: 
fhüß blieben die Steinfugeln noch lange im Gebrauch. *) 


Den Schluß machte Herr Bibliothefar Dr. Weid 
mit der Biographie und Charafteriftif Ernft Ludwig 
Doffelts, deſſen Schriften in einer vollſtaͤndigen Auss 
gabe, dem Wunfche zahlreicher Verehrer gemäß, im Ver⸗ 
lage der Frank'ſchen Buchhandlung zu Stuttgardt bald num 
erfcheinen werden. Der Bildungsgang bed berühmten 
politischen Geſchichtſchreibers und freimüthigen Publiziften, 
welcher lange Zeit hindurch eine der Zierden Badens und 
ganz Teutfchlandd, und mit deſſen ebelften Söhnen innig 
befreundet war, iſt zuvoͤrderſt in dieſem Aufſatze umftänd; 


- lich geſchildert worden. Sohin befhrieb Hr. W. deſſen 


erfte biftorifche Verſuche, worunter beſonders die Ge: 
ſchichte Guſtavs III., die teutfche Nationalgeſchichte und 
einige ſeiner kleinern, einen hohen Rang einnehmen. Nach 
dieſem kommt die fruchtbare Periode der franzoͤſiſchen Res 
volution, deren vorzuglichſte Ereigniſſe und Charaktere, 


Groͤßen und Verirrungen, nach Burke und Gentz Nie⸗ 


mand mit groͤßerer Kraft und mit einer, freilich derjeni⸗ 
gen dieſer Maͤnner ſehr entgegengeſetzten, Richtung, durch 
ausgearbeitete Geſchichtwerke, Denkwurdigkeiten, Zeit⸗ 
ſchriften, Taſchenbucher und Ueberſetzungen behandelt hat, 
wie der markgraͤflich Baden'ſche Hiftoriograph, Moreau's 
und Erzherzog Karls, Scipio's und Hannibals Freund, 
Poſſelt. Die erlittenen Verfolgungen, die letzte tragiſche 
Kata⸗ 
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Kataſtrophe und die Charakteriſtiß des Gefeierten folgs 
ten. *) 


In den folgenden, theils ordentlichen theils außer: 
ordentlichen, Sitzungen des Jahres 1827 find von einzel: 
nen Mitgliedern verſchiedene Aufjäße mitgetheilt worden, 
welhe zum größten Theil rein hiftorifhen Inhaltes jind. 
So trugen vor: Hr. Oberamtmann Waldner: eine 
Biographie des Prieſters Johann Heuglin 
von Weberlingen, **) welder ald Opfer der Nefor: 
mation und des Buuernaufftanded in den Gegenden des 
Bodenſee's gefallen; eben fo: Beiträge zur Ge— 
fhihte des Konziliums von Konftanz, und Die 
Biographie des Felix Malleolus, welder im 
15ten Jahrhundert die Rolle Savonarola's in der Schweiz 
gefpielt; Hr. Prof. Schreiber: über das Leben und 
die Werfe Erwins von Steinbach; **) Herr Haf- 
ratb Deuber über die Gefhihte der Burgundi— 
fhen Neihe im Mittelalter und die Abftam- 
mung Jreiburgs von den Burgundern; endlich 
Hr. Prof. Weißgerber über Cicero, ****) fein 
öffentliches und Privatleben, eine aus Quellen bearbeitete 
Apologie gegen verſchiedene Anfchuldigungen früherer und 
fpäterer Schriftiteller. Profefior Münch: die Biographie 
und Charakterijtit des als Atheiſt zu Touloufe verbrannten 
Julius Caſar Banini, Hund Hr. Dr. Weid einefurze 

*) G. N, V. 

*8) S. Nro IV. 
....NRre VI, 
“s%) Nro. X, 

+) Nro. XL. 
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ein Jahrzehend fräher in der Nähe von Freiburg, auf 
der Burg zu Badenweiler vor. Man bediente ſich für 
fie fchon damals des gehadten Bleies; für dad grobe Ge: 
fhüß blieben die Steinkugeln noch lange im Gebrauch. *) 


Den Schluß machte Herr Bibliothelar Dr. Weid 
mit der Biographie und Charakteriſtik Ernft Ludwig 
Poſſelts, veffen Schriften in einer vollftändigen Aus: 
gabe, dem Wunfche zahlreicher Verehrer gemäß, im Ber; 
lage der Frank'ſchen Buchhandlung zu Stuttgardt bald nun 
erfcheinen werben. Der Bildungdgang bed berühmten 
politiihen Gefchichtfchreibers und freimtithigen Publiziften, 
welcher lange Zeit hindurch eine der Zierden Badens und 
ganz Teutihlandd, und mit deſſen ebelften Söhnen innig 
befreundet war, ift zuvoͤrderſt in dieſem Aufſatze umftänd: 
- lich gefchilvert worden. Sohin befhrieb Hr. W. deſſen 
erfte biftorifhe DVerfuche, worunter befonverdö die Ge: 
ſchichte Guſtavs III., die teutfche Nationalgeſchichte und 
einige ſeiner kleinern, einen hohen Rang einnehmen. Nach 
dieſem kommt die fruchtbare Periode der franzoͤſiſchen Re⸗ 
volution, deren vorzuglichſte Ereigniſſe und Charaktere, 
Groͤßen und Verirrungen, nach Burke und Gentz Nie⸗ 
mand mit groͤßerer Kraft und mit einer, freilich derjeni⸗ 
gen dieſer Männer ſehr entgegengeſetzten, Richtung, durch 
ausgearbeitete Geſchichtwerke, Denkwuͤrdigkeiten, Zeit: 
ſchriften, Taſchenbuͤcher und Ueberſetzungen behandelt hat, 
wie ber markgraͤflich Baden'ſche Hiſtoriograph, Moreau's 
und Erzherzog Karls, Scipio's und Hannibals Freund, 
Poſſelt. Die erlittenen Verfolgungen, die letzte tragiſche 

Kata⸗ 
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Kataſtrophe und Die Charakteriſtid des Gefrierten folgs 
tm. *) 


In den folgenden, theil ordentlichen theild außer: 
ordentlichen, Sitzungen ded Jahres 1827 find von einzel: 
nen Mitgliedern verſchiedene Aufſaͤtze mitgetheilt worden, 
welche zum größten Theil rein hiftorifhen Inhaltes jind. 
So trugen vor: Hr. Oberamtmann Waldner: eine 
Biographie des Prieſters Johann Heuglin 


von Ueberlingen, *) welcher ald Opfer der Refor⸗ 


mation und des Bauernaufftandes in den Gegenden des 
Bodenſee's gefallen; eben fo: Beiträge zur Ge—⸗ 
fhihte des Konziliums von Konſtanz, und die 
Biographie des Felix Malleolus, melder im 
15ten Jahrhundert die Rolle Savonarola's in der Schweiz 
gefrielt,; Hr. Prof. Schreiber: über das Leben und 
die Werfe Erwins von Steinbach; **) Herr Hof⸗ 
rath Deuber über die Gefhihte der Burgundi— 
fhen Reihe im Mittelalter und die Abftam- 
mung Freiburgs von den Burgundern; entlid 
Hr. Prof. Weißgerber über Cicero, ****) fein 
öffentliches und Privatleben; eine aus Quellen bearbeitete 
Apologie gegen verfdiedene Anfchuldigungen früherer und 
ſpaͤterer Schriftſteller. Profeffior Münd: die Biographie 
und Charakterijtif des als AUtheift zu Toulouſe verbrannten 
Zulius Caſar Banini,t) und Hr.Dr. Weid eine kurz⸗ 


*) G. Nec. V. 

*2) GS. Nro IV. 
.»....NRre VI. 
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Geſchichte und Würdigung des Studiums der 
Statiſtik.“ Auch von auswärtigen Mitgliedern find 
der Geſellſchaft mehrfache Mittheilungen geworden, for 
wohl an Auffäßen, denn an Notizen, weldye das Synter: 
efie des Vereines berühren. So übermadite Herr Kirs 
chenrath Dahl zu Darmftadt eine Abhandlung über 
die aͤlteſte veutfhe Urkunde, fo Hr. Prof. Bee 
fenmeyer zu Ulm: über einen archäologifchen Auffak 
Walchners im Morgenblatt; fo Hr. Hofrath Andre 
zu Stuttgardt eine handſchriftliche Abhandlung bed ver: 
ftorbenen Akademikers Ritter von Yelin über drei 
in der Donau gefundene römifhe Schiffs: 
trümmer. WUeberdieß giengen viele Geſchenke an Buͤ⸗ 
chern ein, woburd die Bibliothek der Geſellſchaft bereis 
dert worden iſt. 


Das Aufere Leben derfelben hat fich bereits in die: 
fem erften Jahre beurfundet durch Herausgabe des ten 
Bandes ihrer Abhandlungen, deren Verlag die thätige - 
Herderfhe Kunft und Buchhandlung übernahm; ebenfo 
durch die Hortfegung ded Badenfhen, von Prof. Mo⸗ 
ne begonnenen Archives, der die Gefellihaft, Erbin 
aller noch vorhandenen Materialien des erften Heraus; 
geberd, und mit veffen Willen und Wunſch ſich unter: 
309. Das Nähere hierüber dürfte, da man die Unterhand: 
lungen mit dem .Berleger der frühern Bände fortzufegen 
nicht für genehm gefunden hat, fpäter feiner Zeit dem 
Publikum mitgetheilt werben. 


Es wäre Unrecht, Diefen erften Jahresbericht zu fchließen, 
ohne dem hochloͤblichen Senate der Univerfität öffentlichen 
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und wargzen Dank abzuſtatten, für die beſondere Libera⸗ 
litaͤt, mit welcher derſelbe zum Behufe der Seſſionen die⸗ 
fer neugegründeten wiſſenſchaftlichen Anftalt zuerſt einen 
der Fakultät s Situngsfäle und hernach ein eigened ges 
raumiged Lokal ter Geſellſchaft eingeräumt hat. 

Bern dad Wirken der Hiftorifchen Gefellfchaft zu 
Freiburg auch nur ſchlicht und ohne Geraͤuſch begonnen, 
fo it doch in kurzer Zeit mandjed Gute und Bleibende 
gewonnen worden, und fie hat fi in der Nähe und. 
Ferne aufmunternder Anerfennung erfreut. Zwiſchen 
Gelehrten hieſiger Stadt und mehrern andern des Großs 
herzogthums, iſt ein engered wiſſenſchaftliches Band 
gezogen, und zwiſchen ihnen felbft und vielen hochver⸗ 
dienten Männern, des teutfhen Baterlandes, wie Des 
Yuölandes, ein brüderliher geiftiger Verkehr eingetreten, 
welcher gewiß für Die Beförderung der Zwede der Ges 
fellihaft von dauerhafter und fegendvoller Wirkung feyn 
wurd. 
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Geſchichte und Würdigung des Studiums der 
. Statiftil. "Auch von auswärtigen Mitgliedern find 
der Gefellfchaft mehrfache Mittheilungen geworden, ſo⸗ 
wohl an Auffägen, denn an Notizen, welche dad Inter⸗ 
effe des Vereines berühren. So übermahte Herr Kir⸗ 
chenrath Dapl zu Darmftadt eine Abhandlung über 
die ältefte deutſche Urkunde, fo Hr. Prof. Bew 
fenmeyer zu Ulm: über einen archaͤologiſchen Aufſatz 
Walchners im Morgenblatt; fo Hr. Hofrat Andre 
zu Stuttgardt eine handſchriftliche Abhandlung des vers 
ſtorbenen Akademiferd Ritter von Yelin über drei 
in der Donau gefundene römifhe Schiffs: 
trämmer. Ueberdieß giengen viele Geſchenke an Bir 
chern ein, woburd die Bibliothek ber Geſellſchaft bereis 
chert worden ift. 


Das äußere Leben berfelben hat ſich bereits in bier 
fem erften Jahre beurfundet durch Herauögabe des Item 
Bandes ihrer Abhandlungen, deren Verlag die thätige 
Herder ſche Kunft und Buchhandlung übernahm; ebenfo 
durch die Fortfegung ded Badenfhen, von Prof. Mor 
ne begonnenen Archives, ber bie Gefellihaft, Erbin 
aller noch vorhandenen Materialien des erften Heraus⸗ 
gebers, und mit beffen Willen und Wunſch ſich unter: 
309. Das Nähere hierüber dürfte, da man die Unterhands 
lungen mit dem ‚Verleger der frühern Bände fortzufeßen 
nicht für genehm gefunden bat, fpäter feiner Zeit dem 
Publikum mitgetpeilt werden. 


Es wäre Unrecht, dieſen erften Jahresbericht zu ſchließen, 
ohne dem hochloͤblichen Senate der Univerfität Öffentlichen 
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und waren Dank abzuſtatten, für bie beſondere Libera⸗ 
litaͤt, mit welcher derſelbe zum Behufe der Seſſionen die⸗ 
fer neugegründeten wiſſenſchaftlichen Anſtalt zuerſt einen 
ver Fakultaͤt⸗2Sitzungsſaͤle und hernach ein eigenes ges 
raumiged Lokal ter Geſellſchaft eingeräumt hat. 

Wenn dad Wirken der Hiftorifhen Gefellfchaft zu 
Freiburg auch nur ſchlicht und ohne Geraͤuſch begonnen, 
fo it doch in Furzer Zeit mandjed Gute und Bleibende 
gewonnen worden, und fie hat ſich in der Nähe und. 
Ferne aufmunternder Anerkennung erfreut. Zwiſchen 
Gelehrten hiefiger Stadt und mehrern andern des Groß; 
herzogthums, iſt ein engered wiflenfhaftlihes Band 
gezogen, und zwifden ihnen felbft und vielen hochver⸗ 
dienten Männern, des teutihen Vaterlandes, wie des 
Yuölandes, ein brüderliher geiſtiger Verkehr eingetreten, 
welcher gewiß für Die Beförderung der Zwede ver Ger 
fellihaft von dauerhafter und fegensvoller Wirkung feyn 
wird. 
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Statuten, 
der Gefellfhaft vom Jahre 1826. 


A. Allgemeine Beſtimmungen. 


8. 1. | 
Der Zwed der Geſellſchaft iſt: Beförderung bes Studiums 
der Geſchichte, der Statiſtik und Alterıhumstunde, ( beide leg» 
vere zunächſt in Beziehung auf Teutſchland, und insbefondere 
ouf das Großherzogthum Baden), ferner bie Aufbewahrung vater, 
ländifher Alterthümer, 
4. 2 
Dieſer Zweck der Geſellſchaft fol erreicht werben: 

a) Durch gegenfeitige Mittheilung von litterarifhen Erzeug⸗ 
niffen, größern und Bleinern Umfangs, welche in daß 
Gebiet der obbezeichneten Wiffenfhaften einſchlagen; 

b) durch Sammlung intereffanter,, für die Geſchichte wich⸗ 
tiger Urkunden, ungedrudter oder feltener gedruckter 
Denkſchriften; durch Uebermachung Rasiftifher und ſtaats⸗ 
wiffenfhaftliher Notizen und Berichtichngen; endlich 
durch Forſchungen im Gebiete der Archäologie, infoferm 
fie Teutſchland überhaupt, und Baden inöbefondere bes . 
rühren. 

"©) Durd bie Anlage einee Sammlung von Schriften, welde 
der Derein entweder zum Geſchenke erhalten , ober deren 
Ankauf derfelbe für zweckmaͤßig erachten und befchließen 
wird. Diefe Sammlung wird in Verbindung gebracht 
mit einem hiſtoriſchen Leſezirkel, deſſen Errichtung ber 


c | XXI 


Verein beſchloſſen hat, und Über welchen die nähern X :. 
Kimmungen er fidh vorbebätt, 

4) Behalt die Geſellſchaft fih vor, eine Auswahl ber von ik: 
ausgehenden eder ihr übermachten Auffäge, mit Einwil i 
gung der Verfaffer, dur dem Drud bekannt zu maden. 

e) Die Geſellſchaft wird überdies für Begründung eine- 
Sammlung ven vaterländifhen Alterthümern verzüglic : 
Gorgfalt verwenden, und diefelben an einem tauglic:.. 
Lokale aufſtellen laſſen. 

. 3. 

Die Geſellſchaft, unter dem Schutzä der hohen Regierung 
bleibe, für alle Zeit unverlegbar, zu Freiburg, und trägt ihr«:. 
Namen von diefem Orte. 

. 4 

Dieſelbe verfammelt fi in der Regel von A zu A Wochen, 
und zwar am erflen Mittwoch jedes Monats, zu einer Sitzung⸗ in 
welcher eine, oder nad Umftänden, mebrere Eleine Abhandlungen 
eorgelefen, und auch fonkige Missheilungen, bie ben Geſel⸗ 
(@afısjwed berühren, vernommen werden ſollen. 

Ueberdieß wird fie alyäbrlih in einer Öffentlihen Ei. 
Yung über die Ergebniffe ihres Wirkens Rechenſchaft ablegen, 

F. 5. 

Der Hauptinhalt der jeweiligen Verhandlungen wird. ron 
dem Gefretär in oinem ſchriftlichen Protokolle niedergelegt ‚„ un 
der ebenfalls gu demfelben zu verfersigende Jahresbericht fewel! 
os das hohe Minifterium, als an die auswärtigen, auflerertint. 
lachen und Ehrenmitglieder, zur Kenntniß von den Anfirengun 
gen des Vereins, und deren Ergebuiffen, je nach obgehatuunır 
Öffentlider Bipung, lberfantt. 

6. 6. 

Ja aben Angelegenheiten der Geſellſchaft entſcheidet tie 
Mehe a Uber die Anſchaffungen von Büchern und Alterrhumc 
uns wos die abrıgen finanziellen Redinfniffe des Vereins beirıfis, u 1. 


Statuten 
der Gefellfhaft vom Jahre 1826. 


A, Allgemeine Beſtimmungen. 


8. 1. 
Der Zweck der Geſellſchaft iſt: Veförderung des Studiums 


der Geſchichte, ber Statiſtik und Alterihumskunde, (beide legs 
tere zunächſt in Weziehung auf Teutſchland, und insbefondere 
auf das Großherzogthum Baden), ferner bie Aufbewahrung vater⸗ 
landiſcher Alterthümer, 


“2 
Diefer Zweck der Geſellſchaft fol erreicht werben: 
a) Durch gegenfeitige Mittheilung von litterarifhen Erzeug- 
niffen, größern und Beinern Umfangs, welde in das 
Gebiet der ebbezeichneten Wiffenfhaften einfchlagen ; 
b) durch Sammlung intereffanter, für die Geſchichte wide 
tiger Urkunden, ungedruckter oder feltener gebrudkter 
Denkſchriften; durch Uebermachung ſtatiſtiſcher und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlicher Notizen und Berichtichigen; endlich 
durch Forſchungen im Gebiete der Archäologie, inſofern 
fie Teutſchland überhaupt, und Baden inäbefondere ber 
rühren. \ 


" €) Durd bie Anlage einer Sammlung von Schriften, welde 


ber Verein entweder jum Geſchenke erhalten , oder deren 
Ankauf derfelbe für zweckmaͤßig erachten und befchließen 
wird. Diefe Sammlung wird im Verbindung gebracht 
mit einem hiſtoriſchen Leſezirkel, deſſen Errihtung der 
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Berein beſchloſſen hat, und Über welchen die nähern Ve 
Rimmungen er ſich vorbehätt, 

4) Behält die Geſellſchaft fi vor, eine Auswahl der von ihr 
ausgehenden cder ihr Üübermadten Auffäpe, mit Einwil i 
gung der Verfafler, durch dem Druc bekannt zu maden. 

e) Die Geſellſchaft wird überdies für Begründung eine- 
Sammlung von vaterhändifhen Alterthümern verzäglic : 
Gorgfalt verwenden, und diefelben an einem tauglichen 
Lokale aufftchen laſſen. 

. 3. 

Die Geſellſchaft, unter dem Schutzä der hoben Regierung: 
Beide, für ale Zeit unverlegbar, zu Freiburg, mund trägt ihı:- 
Namen von diefem Orte. 

6. 4 

Diefelde verfammelt ſich in der Regel von A zu A Weder, 
und zwar am erflen Mittwoch jedes Monats, zu einer Bißung, ın 
welcher eine, oder nad) Umftänden, mehrere Eleine Abhandlungen 
vergelefen , und auch ſonſtige Mischeilungen, bie bem Geſeln⸗ 
(Wafıszwe berühren, vernommen werden follen, 

Ueberdieß wird fie alljährlich in einer Öffentlihen Ei. 
Sung über die Ergebniffe ihres Wirkens Rechenſchaft ablegen. 

6 5. 

Der Hauptinhalt der jeweiligen Verhandlungen wird. ro 
dem Sekretär im sinem ſchriftlichen Protokolle niedergelegt ‚„ und 
der ebenfals Qi demfelben zu verfertigende Jahresbericht ſeweh! 
as das hohe Minifterinm, ald an die auswärtigen, aufferortent: 
hen und Ehrenmitglieder, jur Kenntniß von den Anſtrengun⸗ 
gen des Vereins, und deren Ergebuiffen, je nach obgehaluum:e‘ 
dff· atuuder Bipung, uberſandi. 

8. 6. 

Ja allen Angelegenheiten der Geſellſchaft entſcheidet tie 
Mebessh@PU cher die Anihaffungen von Büchern und Alterıhumcs 
und was Die abrıgen finanzıehen Redünfniffe des Vereins beirifis, vı.1- 
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ſcheidet eine Mehrzahl von zwei Drittheilen ber anwefenden Mits 
glieder. Bu Abfaffung eines gültigen Veſchluſſes bei jeder Ber 
rathung muß mwenigftens die Hälfte der an Ort und-Gtelle weh 
menden Mitzlieder verfanmelt' ſeyn. 


B. Befondere Beftimmungen, 


4. 7. 
I. Mitgliedern 

Die Geſellſchaft befteht auß ordentlihen, aufferor. 
bentliden, Eorrefpondirenden und Ehrenmitglie 
derm, B 
4. DOrdentlide Mitglieder: 

Unter tiefen find ſowohl die bier ſeibſt, als die in der 
Nähe von Freiburg wohnenden Individuen verftanden, welde 
ſich zum vollen Zwecke des Vereines verpflichter haben, und ale 
regelmäßige Mitglieder deſſelben aufgenommen werden find. 

8 

Jedes ordentliche Mitglied verpflichtet fih wenigſtens zu 
einem jährlichen Vorträge, deffen Wahl ihm übrigens gänzlıh 
frei ſteht. 

In jeder vorherigen Sitzung muß jede der Verfommiun 
der größere Vortrag, welder in der Bünftigen gelefen wird, bes 
seiner werden. Auffäge von geringerm Umfange werden furz 
‚vor,der Cigurg einfad dem Gekretär augejeigt. a 

5. 9. 

Das Mitalied, welches der Verſammlunq einen Auffog 
" vorgelefen , bleibt Eigenthuͤmer deſſelben, in fofern es nit vom 
freien Erücen ſolchen dem Vereine überläßt, 

510, 

Die Gelelifhaft wird Gerge tragen, daß von Zeit zu Beit 
von einem ihrer Mitglieder über die merkmürdigften WErfheinuns 
gen im Gebiete der Geſchichte, Stotiſtik und Alterthumstunde 
Berichte erſtattet werden. 
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& 41. 

Die Sammlung von Büchern, Handſchriften nnd Alterthũ⸗ 
mern, in deren Beſitz die Gefellſchaft gekommen, bleiben ihr” be. 
Rändiges Eigenthum. Auf den Hall einer Auflöfung der Geſell— 
ſchaft jedoch, follem die no vorhandenen Bücher nicht an bie 
Ad trennenden einzelnen Glieder, ſondern an die hieſige Univer⸗ 
fſittsbibliothet᷑ fallen, 

§. 12. 

Die Einführung von Gaͤſten, Freunden ber als Geſellſchafts. 
jwed angenommenen Wiſſenſchaften, iſt jedem erdentlichen Mit⸗ 
gliede geſtattet, jedoch nur mad zuvorgefchebener Anzeige an bei 
Sekretaͤr, welcher zugleich das vortragende Mitglied davon im 
Kenntniß zu ſetzen bat, , 

6 13. 

Jedes ordentlihe Mitglied hat das Recht, Freunde und Ba 
fürberer des Geſellſchaftszweckes zur Aufnahme als ordentliche, 
anflerordentlihe, korreſpondirende und Ehrenmitglieder, verzu⸗ 
flogen, 

6. 414, 

Ueber die Aufnahme der ordentlichen Mitglieder entſcheiden 
drei Viertbeile der Anmwefenden. Anweſend, d. h. flimmgebend, 
möffen menigfiens vier Fuͤnftheile feyn, _ 


8. 15. 
Dad aufgggommene Mitglied erhält ein Diplom! und die . 
geirudten Geſetze der Geſellſchaft. . 
$. 1b. 


Abweſende ordentliche Mitglieder können fchriftli oder durch 
Belmedı bei Aufnahmen und andern Gelegenheiten ſtimmen. 
, 6. 17% 
Die Eiqwiligung von wenigfiens drei Wiertheilen der or⸗ 
bentligen glieder iſt zu Entwurf eines neuen Statuts oder 
za Acnderung eines (dom beſtehenden erforderlich, 
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In einem folden Falle müffen alle anmwefenden Mitglieber 

eigens zu Abgabe ihrer Summen eingeladen ‚werden. 
6, 48, 

Das Eintrittsgeld eines hieſigen erbentlihen Mitglieds bes 
träge 5 fl. 24 Er. rhein., der halbjährige Beitrag 2 fl. 42 Er, 

I. 419. 

Jedes ordentlihe Mitglied ift verpflichtet, von Schriften, 
welche «6 im Drucke berausgiebt, und welde mit dem Zweck 
des Vereines in Beruührung fichen, ein Exemplar an denfelben 
abzuliefern, 

8. 20. 

Die Zahl der ordentlihen Mitglieder it eine geſchleſſene, 
. auf fünf und zwanzig feftgefegt. 

6. 21. 

Zur Beforgung der laufenden Geſchäfte umd zum Behufe 
geerdnetern Sneinandergreifens ihrer Verhandlungen ſcheidet ſich die 
Geſellſchaft durch Wahl mittelft Stimmenmehrheit drei Geſchäfts⸗ 
führer aus, welche jährlich austreten, jedoch wiederum gewählt 
werden können. Diefe find: 

a) Der Sekretär, 
b) Der Bibliothekar und 
c) Der Kaffier. 

6. 22. 

Dee Sekretär eröfines die Sigungen, erflattet der Befc, 
ſchaft Bericht über alle fie betreffenden Vorfaͤm ‚ und legt bie 
an fie übermadten Briefe vor, welche jede erft in der Sitzung 
erbreden werden, Ferner verfaßt er das Protekoll der Geſell⸗ 
ſchaft und unterzeichnet die Schreiben und Mistheilungen an 
fremde gelehrte Geſellſchaften und die Eorrefpondirenden Mitglies 
der. Er führe die Controlle Über die Sammlungen 'der Bücher 
und Alterthümer; ferner hat er die Auffiche über die Alten: der 
Geſellſchaft, und verzeichnet bie Eingaben in einem eigenen Eins 
seichungsregifter. 
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F§. 23. | 
Ein von der Geſellſchaft zu wählendes Mitalied unterfchreibe 
jedesmal gemeinfdhaftlich mit dem Sekretär die Urkunden derſelben. 


4. 24. 


Ja Abweienheit des Sekretaͤrs vertritt der Bibliothekar defe 
fen Stelle. In der Abweſenheit Werder jedoch, das zur Unters 
deichnung gewählte:, oder das ältefte Geſellſchaftsmitglied. 


6. 25. 


Der Bibliothekar und ber Kaffier, welche au in 
einer Perſon fi) vereinigen können, verwalten fowohl die Gamm⸗ 
Inngen der Bücher und Alterthümer als die Kaffe der Geſill⸗ 
ſchoft. Erſterm if die Aufſicht über den bifterifchen Lefezirkel, 
das Berzeihniß und die Wiedereintreibung der audgelichenen 
Büder anvertraut, Jedes Vierteljahr ift von demfelben, in Ges 
meinſchaft mit dem Bekretär und einem von der Geſellſchaft zu 
ernennenden Mitglied die Revifien der vorhandenen Sammlungen 
vorzunehmen, und über den Befund von beiden Letztern Bericht 
an den Verein ju erſtatten. | 


$. 26. 


Der Bibliothekar beforgt überdieß die Verfendung von mit⸗ 
putheilennen Sachen an Eorrefpondirende Mitglieder; die dabei 
#4 ergebenden Auslagen find jederzeis von dieſen Le@kern ſelbſt 
za bereiten. Er beſorgt ferner die Korrefpondenz mit ben Buch, 
Mutlern und den Einſendern von Alterthümern, 


8. Aufferordentlihe hiefige Mitglieder. 
’ $ 27. 
Demit auch ſolchen Freunden der Geſchichte, deren Be 
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rufsarbeiten und fonftige Hinderniſſe es nicht erlauben, thätigen 
Antheil an den Arbeiten der Sefellfhaft zu nehmen, und zum 
vollen Zwecke derſelben, fi) zu verpflichten, Gelegenheit gegeben 
werde, an die Geſellſchaft ſich anzuſchließen, ſo wird denſelben, 
in der Eigenſchaft als außerordentliche Mitglieder, der hiſtoriſche 
Leſezirkel zur Benutzung eröffnet. *) 

28 
Die auferordentlihen Mitglieder erlegen als Eintrittsgelb 
2 fl. 42 Er, und einen halbjäbrigen Beitrag von der gleichen 
Gumme, - 
$. 29. 
Die außerordentlichen Mitglieder Eönnen u keinen anbern 
Leitungen verpflichtet werden. 


3.) Korrefpondirende Mitglieder. 


8. 30. | 

Die Geſellſchaft behält fi vor, außer ber geſchloſſenen Zahl 
ihrer ordenslihen Mitglieder, auch noch eine Anzahl von foldyen 
auswärtigen Gelehrten, in der Eigenſchaft als Eorrefpondirende 
Mitglieder , mittelt verangegangener Wahl, zu ernennen, welde 
su Arbeiten im Geiſte des Vereines fih verpflidtien, und ent 
weder hiezu fi) gemeldet haben, oder von einem ordentlichen 
Mitgliede borgeſchlagen worden find, 


6. 31. 
Die Borrefpendirenden Mitglieder entrichten dieſelbe Eins 


trittöfumme, wie die außerordentlihen Mitglieder, **) jedoch 
Bönnen fie zu keinen fernern Beiträgen angehalten werben, 
°) Dieſes Inftitut iſt bis jegt nicht realifiet. 


o0) Diefe Beftimmung ift aufaeboben ‚ und die korr. Mitglieder zahlen 
gar niäts, 


‘ 


E 
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4. Ehrenmitglieder. 


Zu Ehrenmitgliedem der Geſellſchaft werden ernannt: ver⸗ 
diente Geſchichtforſcher, Hiſtoriker, Statiſtiker und Archäclegen, 
oder anerkannt thaͤtige Freunde ber als Vereinszweck aufgenom⸗ 
menen Wifienfchaften, oder hohe Beſchützer der Geſellſchaft. 


4. 33. 


Bei ihrer Wahl müfien wenigftens drei Wiertbeile ber an⸗ 
 weienden Mitglieder Üübereinkimmen, 


%. 834. 


Die Ehrenmitglieder koͤnnen durch das überfandte Diplom 
in keinen befkimmten MWerpflihtungen angehalten werben, 


IL. Deffentlihe Sigungen. 


6 35. 
Um Gtiftungsiage des Vereines wird, wie vorbemerkt, eine 
Hentlihe Sitzung gehalten. 


Du derfelben werden alle Mitglieder der Geſellſchaft, fo wie 
ße einheimiſchen Freunde und Gonner derfelben,, mittelſt Be⸗ 
Iamntmshung in ben Zeitungen, eingeladen. 


z 


xxvıpI 
5. 36. 


In der öffentlihen Sitzung werden nach den abgehaltenen 
Vorträgen und ber Worlefung des Jahresberichts diejenigen Eh⸗ 
renmitglieder bekannt gemadt, melde in einer frühern Sitzung 
dur) irgend einen Vorſchlag ernannt worden find, 


an 





Inbalt. 


GSeit⸗ 


J. Eröffuungsrede von Bofrath v. Rotteck .4 


IL Trajan als Gründer oder Mitflifter von Baden „ Bas 
deu, und die DVerdienfte diefes Kaiſers um die Zehnds 
lande, von Ardivrach Dr. E, Julius Leihiien > 

IIL, Ueber Berthold Schwarz und den früheften Gebrauch 
des Schießpuloers und der Fenergewehre in und umFrei⸗ 
burg, von Profeſſor Dr, Heinrich Schreiber . 

IV, Johann Heuglin von Lindau, Brühmeffer zn Gernatin 
gen, feine Lehre und fein Tod, von Oberamimann Ka, 
Amir WBalchn er⸗ — o 3 o . . 

V. Ernk Ludwig Poffelt und feine Schriften, von Dr, 
Bilderich Weil e N) ° ⸗ N ⸗ 

VI. Erwin von Steinbach und feine Familie, von Prof. 
Dr. Shreiber⸗ . ° ⸗ ⸗ 

VI. Felix Malleelus, fein Leben und feine Säriften, von 
Oberamimann Rafimir Waldner + . . 

VI Verſchiedenes aus der Zeit der Konſtanzer Kirchenver. 
femmiung, das Leben und die Bitten jener Zeit in die⸗ 


11 


135 


fer Stadt bezeichnend, vom Oberamtmanı Waldner. Bil. 


IX, Europa’s Wiedergeburt, von Prof. Dr. I, 8. B. 
Sq!rael ler ⸗ ⸗ ⸗ o ⸗ o 


u 


su 





X. Verſuch einer Ehrenrettung bed Marcus Tullius Ci 
cero, als Bürger und Staatemann, von Prof. 
Meißgerber . er er er 2 


XI. Julius Cäſar Vanini, fein Leben und fein Syſtem, 
Beitrag zur Philofophie und Kirchengefdichte, ven Dr. 
Ernſt Münd . ⸗ ⸗ 3 


XII. Ueber die Entſtehung und Ausbildung bes älteften 
deutfchen Sagenkreiſes, von Prof. Dr. H. Schrei. 
ber . ⸗ 8 8 ® ” ⸗ 4 


XII. Beitraͤge zur Geſchichte ber Tuͤrkenktiege, des Malte, 
fer » Ordens, und des heiligen Landes und Grabes, 
mitgetheilt von Dr. Zul, Leihtlen » . 4 





J. 
Eröffnungs⸗sRede. 


Schalten 


von 


Hofrath v. Rotteck. 














Berehrte und theure akademiſche Vaͤter und Buͤrger, 
Gelehrte und Hochgelehrte Freunde der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaft! 


Hochanſehnliche, Hochverehrte Verſammlung! 


V. den beyden Hauptzweigen des Wiſſens — Philoſo⸗ 
pbie and Geſchichte — iſt der erſte mehr geeignet, durch. 
individuelle Geiſtesarbeit, durch einſame Spekulation geförs 
dert oder mit neuen Erwerbungen bereichert zu werden. Selbſt⸗ 
eigene geiſtige Schöpfung iſt bier die Hauptſache; das Licht 
fommt von innen. Der andere erheiſcht zum fruchtbringenden 
Yabau die vereinte Mühe Vieler und gedeiht nur durch gegens, 
feitige Hülfeleiſtung. Was taufend und taufend Einzelne, was 
gleichzeitige und nachfolgende Gefcylechter inne werden, auffams 
mein, orönen, verarbeiten, eine Unermeßlihfeit von außen 
fommender Erkenntniſſe bäuft ſich hier zum täglig reicheren Ge⸗ 
meingut. 

Das Reid der Ideen oder der Philofopbie wird alfo 
rerzugsweiſe durch Genialität von Einzelnen erweitert; je: 
nes der Erfabrung, d. b. der Geſchichte — Im Weitelten 
Sien diefes Wortes, alfo niht minder der Natur als der 
Menſchen — durch zufammengetragene Arbeitöfruhte Vieler. 
Alle treuen Arbeiter mögen bier fih VBerdienfte ſammeln, und 
bach Gemeinſchaft des Strebens vermehrt fih der Erfolg von 
jedes Einzelnen Mühe. 

Freylich bedarf auch der fpefulirende Weife und eignet dank⸗ 
ber fi an die Erfahrungen and die Ausbeute der Geſchichtfor⸗ 
(dungen darch alle Rationen und Zeiten; freylic trägt din⸗ 


q * 
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ſcheidet eine Mehrzahl von zwei Drittheilen ber anwefenden its 
glieder. Bu Abfaffung eines gültigen Veſchluſſes bei jeder Ber 
rathung muß wenigſtens die Hälfte der on Ort und-Gtelle woh⸗ 
menden Mit zlieder verſammelt ſeyn. 


B. Beſondere Beſtimmungen. 


4. 7. 
TI. Mitglieder. 

Die Geſellſchaft befteht aus ordentlichen, aufferor. 
dentlihen, Eorrefpondirenden und Ehrenmitglie 
derm, 

4. DOrdentlide Mitglieder: 

Unter biefen find ſowehl die bier ſeibſt, als die in der 
Mähe von freiburg wohnenden Individuen verftanden, welche 
fih zum vellen Zwecke des Vereines verpflichtet haben, und ale 
vegelmäßige Mitglieder deſſelben aufgenommen werden find. 

8 

Jedes ordentliche Mitglied verpflichtet fih wenigſtens zu 
einem jährlichen Vortrage, deſſen Wahl ihm übrigens gänzlıh 
frei che, 

In jeder vorherigen Sitzung muß jedoch der Verfommfun 
der arößere Vortrag, welcher in der Pünftigen gelefen wird, bes 
zeichnet werden, Auffäge von geringerm Imfange werden Burg 
‚vor,der Cigurg einfach dem Gekretär angeeigt. * 

5. 9. 

Das Mitalied, welches der Verſammlung einen Aufſatz 
vorqeleſen, bleibt Eigenchümer deſſelben, in ſofern es nicht vom 
freien Erücen ſolchen dem Vereine überläßt. 

5. 10. 

Die Gelelifhaft wird Gerge tragen, daß von Zeit zu Zeit 
von einem ihrer Mitglieder über die merkwärbigften Erſcheinun⸗ 
gen im Gebiete der Geſchichte, @tarikit und Alterthumskunde 
Berichte erſtattet werden, 
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8 11. 

Die Sammlung von Büdern, Handſchriften nnd Alterthu⸗ 
mern, in deren Beſitz die Gefellſchaft gekommen, bleiben ihr" be⸗ 
Rändiges Eigenthum. Auf’den Fall einer Auflöfung der Geſell⸗ 
ſchaft jedoch, fellen die noch vorhandenen Bücher nicht an die 
ſich trennenden einzelnen Sieber, ſendern an die hieſige Univer⸗ 
fitatebibliethet᷑ fallen, 

§. 12, 

Die Einführung von Gaͤſten, Freunden der als Geſellſchafts. 
jwed angenommenen Wiſſenſchaften, iſt jedem ordentlichen Mit⸗ 
gliede geſtattet, jedoch nur nach zuvorgeſchehener Anzeige an den 
Sekretaͤr, welcher zugleich das vortragende Mitglied davon im 
Kenntniß zu ſetzen hat. 

8§. 13. 

Jedes ordentliche Mitglied hat das Recht, Freunde und Be⸗ 
fürderer des Geſellſchaftezweckes zur Aufnahme als ordentliche, 
anflerosdentlihe, Eorrefpondirende und Ehrenmitglieder, vorzu⸗ 
(Ologen, 

6. 414, 

Ueber die Aufnahme der ordentlichen Mitglieder entſcheiden 
deei Viertheile der Anweſenden. Anweſend, d. h. flimmgebend, 
möäffen menigfiens vier Fuͤnftheile ſeyn. 


[2 


8. 15. 
Das eufgggommene Mirglieb erhält ein Diplom‘ und die . 
gerrudten Sefehe der Geſellſchaft. . 
$. 1b, 


Abweſende ordentliche Mitglieder können ſchriftlich oder durch 
Veliieacht bei Aufnahmen und andern Gelegenheiten ſtimmen. 
6. 17 
Die Ei iäigung von wenigfiens drei Wiertheilen der or 
kentligen ieder iR zu Entwurf eines neuen Status oder 
in Acnberung eines (dom beſtehenden erforderlich, 
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In einem ſolchen Falle müſſen alle anweſenden Mitglieder 

eigens zu Abgabe ihrer Stimmen eingeladen werden. 
6. 18. 

Das Eintrittégeld eines hieſigen ordentlichen Mitglieds bes 

träge 5 fl. 24 Er. rhein., der balbjährige Beitrag 2 fl. 42 Er, 
I, 49. 

Jedes ordentliche Mitglied ift verpflichtet, von Schriften, 
weldhe es im Drucde berausgiebt, und welde mit dem Zweck 
des Vereines: in Berührung ſtehen, ein Exemplar an denfelben 
abzuliefern. 

6. 20. 

Die Zahl der ordentlihen Mitglieder ifk eine geſchleſſene, 
. auf fünf und zwanzig feſtgeſetzt. 

6 21. 

Zur Beforgung der laufenden Geſchäfte und zum Behufe 
geordnetern Ineinandergreifens ihrer Verhandlungen ſcheidet ſich die 
GSeſellſchaft durch Wahl mittelſt Stimmenmehrheit drei Geſchäfts⸗ 
führer aus, welche jährlich austreten, jedoch wiederum gewählt 
werden können. Diefe find: 

a) Der Gelretär, 
b) Der Bibliothefar und 
c) Der Kaffier. 


I. 22, 

Der Sekretär eröfinet die Sigungen, erfiattet der Geſell— 
ſchaft Bericht über alle fie betreffenden Vorfalft und legt bie 
an fie ubermachten Briefe vor, welche jedoch erſt in der Sitzung 
erbrochen werden. Ferner verfaßt er das Protekoll der Geſell⸗ 
ſchaft und unterzeichnet die Schreiben und Mittheilungen an 
fremde gelehrte Geſellſchaften und die korreſpondirenden Mitglie⸗ 
der. Er führe die Controlle über die Sammlungen der Bücher 
und Alterıbümer ; ferner hat er die Aufſicht über die Alten: der 


Geſellſchaft, und verzeichnet die Eingaben in einem eigenen Ein⸗ 
seihungsregifter. 
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F§. 23. | 
Ein von der Geſellſchaft zu wählendes Mitglied unterfchreibt 
jebesmal gemeinſchaftlich mit dem Sekretär die Urkunden derſelben. 


5. 24. 


In Abweſenheit des Sekretaͤrs vertritt der Bibliothekar defs 
fon Stelle. In der Abweſenheit Beider jedoch, das zur Unter 
dichnung gewählte:, oder das ältefte Geſell ſchaftsmitglied. 


%. 25. 


Der Bibliothekar und der Kaffier, welche auch in 
siner Perſon fi) vereinigen koͤnnen, verwalten fowohl die Samm« 
Iungen der Bücher und Alterthümer als die Kaffe der Geſill⸗ 
ſchaft. Erſterm ift die Auffiht Über den hiſtoriſchen Leſezirkel, 
des Verzeichniß und die Wiedereintreibung der ausgeliehenen 
Büder anvertraut, Jedes Vierteljahr iſt von demſelben, in Ges 
meinſchaft mit dem Gekretär und einem von der Geſellſchaft zu 
ernennenden Mitglied die Revifion der vorhandenen Sammlungen 
verzunehmen, und Über den Befund von beiden Letztern Bericht 
an den Verein zu erſtatten. | 


6. 26. 


Der Bibliothekar beforgt Gberdieh die Verfendung von mits 
putheilenden Sachen an korreſpondirende Mitglieder; die dabei 
5 ergebenden Auslagen find jederzeit von dieſen Le@kern ſelbſt 
su beſtreiten. Ex beſorgt ferner die Korrefpondenz mit den Buch. 
Hublern und den Einſendern von Alterthumern. 


2. Aufferordentlihe hieſige Mitglieder, 
5. 27. 
Domit auch ſolchen Freunden ber Geſchichte, deren We⸗ 
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rufbarbeiten und ſonſtige Hinderniſſe es nicht erlauben, thaͤtigen 
Antheil an den Arbeiten der Geſellſchaft zu nehmen, und zum 
vollen Zwecke derſelben, ſich zu verpflichten, Gelegenheit gegeben 
werde, an die Geſellſchaft ſich anzuſchließen, ſo wird denſelben, 
in der Eigenſchaft als außerordentliche Mitglieder, der hiſtoriſche 
Leſezirkel zur Benützung eröffnet. *) 


§. 28, 
Die außerordentlichen Mitglieder erlegen als Eintrittsgeld 
2 fl. 42 &, und einen batbjäbrigen Beitrag vom der gleichen 
Summe, - 
R (. 29. 
Die außerorbentlihen Mitgliedes Eönnen zu Beinen andern 
Leitungen verpflichtet werden. | 


3.) Korrefpondirende Mitglieder. 


6. 30. 

Die Geſellſchaft behält ſich vor, außer der geſchloſſenen Zahl 
ihrer ordentlichen Mitglieder , auch nocd eine Anzahl von folden 
auswärtigen Belebrien, in der Eigenſchaft als Eorrefpondirende 
Mitglieder , mittelt verangegangener Wahl, zu ernennen, welche 
su Arbeiten im Geifte des Vereines fi verpflidten, und ent; 
weder hiezu fi) gemeldet haben, oder von einem ordentliden 
Mitgliede borgefchlagen worden find, " 


$. 31. 

Die Eorrefpendirenden Mitglieder entrichten bdiefelbe Eins 
trittsfumme, wie die außerordentlihen Mitglieder, **) jedoch 
Eönnen fie zu keinen fernern Beiträgen angehalten werben, 

°) Dieſes Inftitut iſt 616 jegt nicht realiſirt. 


o0) Diefe Beſtimmung ift aufgehoben, und die korr. Mitglieder zahlen 
gar niäts, . 


⸗ 





⸗ 
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4. Eherenmitglieder. 


6. 32, 


Zu Ehrenmitgliedern der Geſellſchaft werden ernannt: ver. 
diente Geſchichtforſcher, Hiſtoriker, Statiſtiker und Archäclogen, 
oder auerkanut thätige Freunde der als Vereinszweck aufgenoms 
menen Wiflenfhaften, oder hohe Beſchützer der Geſellſchaft. 


4. 33. 


Dei ihrer Wahl müllen wenigftens drei Wiertbeile ber ans 
weienden Mitgliedes übereinftimmen, 


4. 34. 


Die Ehrenmitglieder Eönuen durch das Aberfandte Diplom 
zu keinen bekimmten Verpflichtungen angehalten werben, 


IL Deffentlide Sigungen. 


6 35. 
Um Gtiftungstage des Vereines wird, wie vorbemerkt, eine 
Gfentlide Sitzung gehalten. 


Bu derſelben werben alle Mitglieder der Geſellſchaft, fo wie 
oe einheimilden Freunde und Gönner derfeiben , mittelft Be⸗ 
tamntmedung in den Zeitu m, eingeladen. 


7 
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5. 36. 


In der öffentlihen Sitzung werden nach den abgehaltenen 
Vorträgen und der Vorlefung des Jahresberichts diejenigen Eh⸗ 
tenmitglieder bekannt gemacht, welde in einer frühern Ditzung 
durch irgend einen Vorſchlag ernannt worden fin, 
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Verehrte und theure akademiſche Vaͤter und Buͤrger, 
Gelehrte und Hochgelehrte Freunde der hiſtoriſchen | 
Wiſſenſchaft! 


Hochanſehnliche, Hochverehrte Verſammlung! 


V. den beyden Hauptzweigen des Wiſſens — Pbiloſo⸗ 
bie und Geſchichte — iſt der erſte mehr geeignet, durch. 
individuelle Geiſtesarbeit, durch einſame Epelulation geför—⸗ 
dert oder mit neuen Erwerbungen bereichert zu werden. Selbſt⸗ 
eigene geiftige Schöpfung ift bier die Hauptſache; das Licht 
fommt von innen. Der andere erheifht zum fruchtbringenten 
Unbau die vereinte Müte DVieler und gedeiht nur durch gegene, 
feitige Hülfeleiſtung. Was taufend und taufend Linzelne, was 
gleichzeitige und nachfolgende Geſchlechter inne werden, aufſam⸗ 
mein , ordnen, verarbeiten, eine Unermeglihfeit von außen 
fommender Erfenatniffe bauft fi hier zum täglich reiheren Ge⸗ 
weingut. 

Das Reid der Ideen oder der Philofopbie wird alfo 
vorzugsweiſe durch ©enialität von Einzelnen erweitert; je: 
mes der Erfabrung, d. b. der Geſchichte — im Wweitelten 
Einn diefes Wortes, alfo nicht minder der Natur als der 
Menſchen — durch zufammengetragene Arbeitöfrühte Vieler. 
Alle treuen Arbeiter mögen bier fih DVerdieufte fammeln, und 
uch Gemeinſchaft des Strebens vermehrt fih der Erfolg von 
jedes Einzelnen Mube. 

Freylich bedarf auch der fpefulicende Weife und eignet banks 
ber fi an die Erfahrungen and die Ausbeute der Geſchichtfor⸗ 
(dungen dur alle Nationen und Zeiten; freplicd trägt bins 
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wieder der Gefchlchtforfher der Natur wie des Menfchen das 
Licht der Philofophie in die Räume der Erfahrung. - Aber bey 
aller gegenfeitigen Abhängigkeit, bei aller Wechſelwirkung diefer 
beyden Sphären geiftiger Thätigkeit bleibt doch der bemerkte 
Unterfchied beyder im Anbau ihres Bodens und in Förderung 
des Wiſſens erkennbar. 

In der Philoſophie hiernadh giebt es wohl Schulen, 
worin eines Meifters Geift Taufenden von Schülern vorane 
leuchtet; aber gefellfhaftlihes Streben findet bier wenig 
Raum, In der Geſchichte dagegen find ſolche Geſellſchaften 
ganz eigens an ihrem: Plage, Gründungen bdiefer Art daher 
fruchtverbeißend und wünſchenswerth. 

Wenn eine folhe fhon vor mehreren Jahren dabier zu 
Stande fam für die Erforfhung der, Natur, und wenn fle 
durch freudiged Gedeihen tie Empfänglichfeit unferes Bodens 
für fo edle Pflanzungen dartyut; warum follte nicht auch eine 
ähnlihe Gründung für Gefhichte im engern Sinn, d. b. für 
jene der Menfhen und der Menſchenwerke, eined gleichen 
Gedeihbens fich getröften ? 

Die Sefelfhaft, weldhe auf die, allererft von unferem vers 
dienſtvollen, für alles Gute glübenden Gollegen und Freund, 
Herrn Profefor Münch, audgegangene Anregung fi bildete, 
und melde mit dem heutigen Akt ihren Eintritt ind Leben feyert, 
bat folhen Zweck ſich geſezt. Seine Königliche Hoheit, unfer 
Durdlauchtigfter Landesvater, mit Höchſtdeſſen Geburtsfeft wir 
die Feyer unferer Inauguration verbinden, nit minder zum 
Ausdruck der innigften aus unferen Herzen fommenden Huldigung, 
als zur glücverbeigenden Vorbedeutung für unfer Beginnen, — 
Seine Königliche Hoheit, fage ih, jeden Keim des Guten ſei⸗ 
ner Beahtung wiürdigend, bat den Verein, den wir fdhloffen, 
und deſſen Statuten wir zur bödhften Genehmigung vorlegten, 
gutgebeißen und beftätigt. Freudig und ſchönen Hoffnungen Kine 
gegeben, beginnen wir unfere Arbeit. 

Ein Paar Worte, die ih, nah dem mir ertbeilten ehren⸗ 
vollen Auftrage über die Natur unferer Zwecke gu einer 
Hochanſehnlichen Verſammlung fprehen fol, mögen als anſpruchs⸗ 
loſe Einleitung zu den gehaltreicheren Auffägen, welche einige 
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meiner verehrten Herren Collegen nah mir vortragen werden, 
dienen, und eine nachſichtige Aufnahme finden! — 

Auf dem unermeßliden Raum der Geſchichte find ed zumal 
dbregerlen Felder, deren Anbau und anzieht: 

Fürs Erfte das Feld der vaterländifhen Geſchichte. 
Hier tft Alles, auch das Kleinfte, denkwürdig. Denn daß hei 
mathlihe, der Empfindung allernachft angehörende, Intereſſe 
verleipt auch dem Unfcheinbaren Bedeutung und Werth. Den 
Söhnen des Hauſes iſt nichtd unwichtig, mad irgend eine Erins 
nerung aus dem Leben der Väter bewahrt, irgend einen Zug 
im Gemälde von deren Seyn und Wirken aufbelt. Die Spu⸗ 
sen ihrer Fußtritte ſogar, bie leuten Reſte ibrer Gewänder und 
Geräthſchaften bewahrt die Pietät vor der Zerftörung, und es 
vergegenwärtigt das findlihe Gemüth fih bey ihrem Anblid die 
Tage der längſt entfhlummerten Väter. Den fo geftimmten 
Göhnen ded Daterlandes und Freunden der heimathlichen Erde 
wird das Auffinden und Deuten felbft eines verwitterten Grab» 
Reine , einer bemoosten Mauertrunmer,, ja eines veradteten 
Scherbens freude geben, und wird die Urgefchichte eines Dorfes, 
eines verfallenen Schlefied — etwa der Wiege eines berühmten 
Geſchlechtes — wird die Belcuhtung irgend eines Schauplazes 
einheimifher Ereigniffe, wird jede Urkunde des Lebens oder der 
Sitten der Altvordern foftbar dünfen. 

Freylich erftreden Intereſſen diefer Art fih felten über die 
Grenzen ter Heimath oder des Vaterlandes. Wir jedoch wer, 
der mitunter und erinnern, daß nicht Lie Grenzen der unmits 
telberen Beberrihung , fondern Laß nur jene des — nah Spra⸗ 
de und Geſittuug — teutfhen Bodens unfere vaterländifchen 
Grenzen find. Cine unerfhörflige Fundgrube wird dadurch uns 
ferem Fleiße erönnet. 

Über zum beimathlihen Intereſſe folder Einzelheiten ger 
ſelt fi oft nch ein allgemeines, rein wilenfhaftlihes Ins 
tereſſe, und es entflebt biedurch eine zweyte Richtung unferes 
Strebens. Die Deutlichkeit und Wahrbeit aller höheren Webers 
blicke in bedingt durch die genaue Kenntniß der Einzelbeiten, 
mad jede -allgemieine Darflellung wird obne jene zur bloßen Poefie. 
Ge größer tie Menge der genau erürterten Einzelheiten, deſto 
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zuverläßiger wird das Hauptgemälde ,; denn in der Gefhichte 
wie im Recht mag der Meinfte Umftand die Natur der Begeben⸗ 
beiten äntern. Auch enthält oft ein wenig beachtetes Faktum 
den Sclüffel zu einer ganzen Reihe von Falten, den Erflä- 
rungsgrund mancher fonft fchwer zu deutender Erſcheinungen, den 
Berveid oder die MWiderlegung der widtigften biftorifhden Muth⸗ 
maßungen. Die Bearbeitung folder Einzelheiten, wenn fie in 
irgend einer Beziehung als beachtenswerth erfcheinen, die Be⸗ 
leuchtung auch des Fleinften, bisher dunklen Punktes der Ger 
ſchichte dürfte biernach in den Augen ihrer Freunde nicht unver⸗ 
dienftlich ſeyn. 

Aber auch allgemeine Darftellungen, ratfonnirende Webers 
blife über denfmürdige Partbien der alten und der neuen Bes 
ſchichte, Charafterfhilterungen, Abhandlungen über was immer 
fir biftorifde Gegenſtände und über biftorifhe Kunft find nicht 
ausgefchloffen von unjerem Zwecke; vielmehr werden wir, reine 
gedenf des lezten Zieles aller biftorifhen Kenntniß, mit vorgüge 
licher Liebe folhe Gemälde entwerfen, oder ſolche Betrahtungen 
gur gemeinfamen Befpredung Gringen. 

Nach der individuellen Rihtugg des Geifted und ber Ss 
dien der einzelnen Mitglieder, immer nad, felbfteigener , freyer 
Wahl, wird jedes zum gemeinfamen Zwecke beytragen, es wird 
tbeild näher, theild entfernter, theils mittelbar, theils unmittels 
bar das Reich der ahten und wurdigen biftorifhen Kenntniß 
zu mebren trachten. Möge die Frucht ſolches Zufammenwirkens 
eine wahrhajt gemeinnizige und dadurch das Selbſtgefühl der 
Arbeiter belohnende feyn ! — 

Zu tiefem reinwiffenfhaftlihen Zwecke geſellt ſich 
aber uoch ein anderer, welcher mehr aufs Praktiſche, d. 6. 
unmittelbar auj's Leben beredhnet if. 

Viele Wiſſenſchaſten find, deren wohlthätiger Einfluß auf 
die menſchliche Geſeliſchaft ftatt findet, wenn auch nur wenige 
Priefter in irrım Tempel dienen. . Diefe wenigen mögen bed 
beilige Rewer des Erfenntniß bewahren, den Faden der Webers 
lieferung werter ſeinnen und die Früchte der Wiffenfhaft in rei⸗ 
her Fulle auch den Prefanen fpenten. Go brauchen wir nit 
Ale Selbſt Aerzte, Inriſten cder Gotteögelehrte zu ſeyn, wm 
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der Wohlthaten der Heillunft oder der Rechts⸗ und. Gottes es 
Ichetheit tbeilbaftig gu werden. Go die höhere Matbematif, 
die Afronomie , die Nautik, fo die Philologie , fo die Chemie 
und andere Zweige der Naturwiſſenſchaften, zumal jene, welche 
alernähft für die einzelnen bürgerlihen Beſchäftigungen oder 
Erwerbszweige die Prinzipien aufftellen, oder auch welde ohne 
Mittdeilung der Prinzipien fon durch bloße Gemeinmahung 
Der Kefultate dienen. Diefe ale mögen die Gefellihaft ers 
Iruhten und beglüden, ohne unmittelbare Theilnahme der Ein» 
gelmen an der voranfchreitenden Erkenntniß; ja, ſelbſt die Zier⸗ 
den des kebens, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Künfte, bewirs 
fen ihre Wunder durch die genialen Schöpfungen einiger We⸗ 
niger. Andere Wifenfhaften dagegen find nur alddann wahr» 
daft aũzlich, wenn fie Gemeinbeſiz Aler oder doch möglichft 
Bieler werden. Philoſophie und Geſchichte, beyde in 
engerer Bedeutung genommen, gebören bieher; nit nur weil 
beyde , ohne Unterfchied des näheren Berufs, zur Bildung des 
Menſchen als Menſchen und ded Bürgers old Bürger dienen; 
fondern zumal darum, weil ihr Einfluß auf das Leben nur als⸗ 
Dam bedeutend ſeyn kann, wenn ihre Lehren allgemein, oder 
Doc im einem großen Kreife gefannt und wirffam find. Phi> 
lLoſophie, fo lange fie nur in einzelnen Köpfen thront, wird 
wit die Welt umftalten. Ihre Lebren, wenn auch - nicht ihre 
tiefen Grunde, müſſen Eingang felbft in Hütten finden, wofer: 
Be Großes unmittelbar wirfen folen. Und fo auh die Ge: 
ſchichte, ja diefe no mehr. WBobl wird fle nämlich durch 
Erlenchhtung auch nur einzelner Denfer, Volkslehrer und Staats⸗ 
männer ſchon unermeßlichen Nuzen mittelbar wirken, auch uns 
mittelbar jedem Einzelnen ſelbſt, der ihr treuen Eifer zuwendet, 
die forlihfte Geiſtesnahrung und — welchem Beruf immer er 
Ah weide — die reichte Belebrung geben : Aber ihre eigen» 
thamlide Kraft und- Dobeit entfaltet fie nur ale Geſammt⸗ 
befig aller Verſtändigen. Die Geſchichte if Lad Selbſt⸗ 
bewußtfeyn des Menſchengeſchlechts, die Summe ter 
Gelblerinnerungen, wodurch allein alle Generationen zu Ei⸗ 
nem Ganzen verbunden werten und die Moglichkeit eines 
Sefammt-Zortfhreitend entſteht. Nur die Geſchicht⸗ 
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kundigen ſind alſo vollbürtig in dieſem Reiche der Humani⸗ 
tät; nur ſie erkennen ihre eigene Stellung und den Adel ihres 
Geſchlechts. 

Auch als Weltgericht, auf deſſen Stuhl eine andere ho⸗ 
he Beſtimmung die Geſchichte ruft, kann ſie nur gedacht wer⸗ 
den, wenn ein Beſizthum Vieler oder der Meiſten. Die Völ⸗ 
fer, die aufeinander folgenden Gefchledhter find wie die Ge» 
fhwornen, welden die Zeugniffe, die Urkunden aller Thaten 
der Menfchen vorgelegt werden. Nur die Deffentlidleit 
der Verhandlung fann deren Lauterkeit verbürgen. Die Mehr⸗ 
zahl der Verftändigen fpriht fodann dad »Schuldige oder »Uns 
fhuldige aus, und die Vernunft, ald Richterin des Rechts, 
giebt dem Sprud feine bebre Bedeutung. Was Schiller ir 
gendwo von der Schaubühne fagt, daß gilt nod weit mehr 
von der Geſchichte: »Ihre Geridhtäbarkeit fängt on, wo 
da8 Gebiet der weltlihen Gefeze fih endet. Wenn die Gerech⸗ 
tigkeit für Gold verblintet und im Solde der Lafter ſchwelgt, 
wenn die Frevel der Mächtigen ihrer Ohnmacht fpotten und 
Menfhenfurht den Arm der Obrigfeit bindet, oder — fezen 
wir bey — wenn die Häupter Gelbit vom Pfade des Rechtes 
abweichen, übernimmt fie, — die Gefhichte fagen wir — 
Schwert und Wage, und reißt die Lafter vor einen ſchrecklichen 
Richterſtuhl.« — 

Kur die Geſchichte endlih kann eine verftändige, lebens⸗ 
Präftige öffentlihe Meinung bilden, oder derfelben eine 
praftifche Richtung geben. Solche öffentlihe Meinung aber fezt 
allgemeine Kunde des Geſchehenen voraus, fonft wäre fie 
nur Meinung einer Partbey , oder einer Schule, ihre Gtimme 
daher ohne zählende Kraft. Freylich fezt fie auch, wenn fie eine 
vernünftig zäblende Kraft haben fol, eine wahre alfe 
freye Belchrung voraus. Frepheit der Erzählung, Frey⸗ 
beit der Wittheilung wird alfo die erfie Forderung der Ges 
ſchichte. Wobl uns, welden die Liberalität unferer Regierung 
ſolche Freyheit gewätrt! Es wird unfer erfted Geſez feyn, dur 
vernünftigen, mannlih ernften Gchrauch derfelben uns ihrer werth 
zu zeigen. 
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Unfer Streben, gemäß allem dem, wird alfo nicht bios 
debin geben, neue biftorifhe Schäze zu Tage zu fördern oder 
nach biöber Unerforfhtem zu graben, fondern auh auf Ges 
meinmadung des bereits Aufzefundenen, auf Ermwedung und 
Pilege ver Liebe zur Geſchichte, fo weit der Kreis unfere® 
nägeren Wirkens gebt. Hierauf indbefondere ift der hiſtor i⸗ 
riſche Leſezirkel berechnet, welhen wir nächſtens zu eröffnen 
gedenfen. ' 

Steben uns gleich, zur Erftrebung aller dieſer Zwecke noch 
feine großen, äußern Mittel zu Gebot, fo werden doch der Eis 
fer umd die Liebe, womit wir fie umfaſſen, nicht unfruchtbar 
bleiben. Gleich emfig als anfpruhslos, einträchtig, der guten 
Soche mit voller Seele zugewendet, im Geifte der Zeit arbeis 
tend , und gleihgefinnten Männern freudig die Hand zum Buns 
de bietend , werden wir, neben dem Bewußtſeyn eined nit uns 
rerdienftlihen Wirkens, auh in den engern freundfhaftlichen 
Verũhrungen unter Uns Selöft und mit ousmwärtigen cdlen Ders 
eintgenofien einen ſchönen Lohn finten. Schon erbliden wir mit 
Freude und Stolz einen bochoerebrten Mann, den Curator der 
Hochſchule, Staatsrath Freyherrn v. Türtheim, in unferem 
Kreis, der, nah feiner Stellung unfer Beſchüzer, mad feis 
ner Liebe zur Miffenfhaft aber unfer Freund, es nicht vers 
fümänte,, als wirkliches Mitglied und innigft verbundener Mits 
erbeiter und anzugehoͤren. Neben ihm, deſſen Name fhon 
die Lie der Stifter unferer Geſellſchaft ziert, find mir 
bereite fo gluͤcklich, Die gefeyerten Names: von Weffens 
berg, von Mullinen, Paulus, Dfhoffe, Luden, 
Boigt, Dottinger, v. Champollions Jignac, von 
Bolberp, v. Drelli, Schweighauſer, v. Ever, Ufteri, 
Irosler u. a. in der Lifte unferer aubwärtigen , theild außer, 
srdentlihen , tbeil correfpondirenden Mitglieder zu erbliden ; 
mehrere gleich verehrte hoffen wir nächſtens ibnen beygefellen 
je dürfen. Go edle Benfpiele werden nit obne Nachſfolge 
bieiben ; au werden fie für unferen gemeinfchaftliden Eifer 
tine wirfiame Ermunterung fepn. 

Ge wachſe deun und gedeihe du Meiner Keim, den wir 
derte, mutter günftigen Vorbedeutungen liebend zur Erde brin» 


kundigen find. alfo volbürtig in dieſen Reiche der Humanis- 
tät; nur fie erkennen ihre eigene Stellung und den Adel ihres 
Geſchlechts. | | 

Auch als Weltgericht, auf deilen Stuhl eine andere ho⸗ 
be Beftimmung die Gefhidhte ruft, kann fie nur gedaht wer 
den, wenn ein Beſizthum Vieler oder der Meiften. Die Böls 
fer, die aufeinander folgenden Gefchledhter find wie die Ge⸗ 
ſchwornen, welden die Zeugniffe, die Urkunden aller Thaten 
der Menfhen vorgelegt werden. Nur die Deffentlidfeit 
der Verhandlung kann deren Lauterfeit verbürgen. Die Mehr⸗ 
zahl der Verftändigen fpriht fodann dad »Schuldige oder »Uns 
ſchuldige aus, und die Vernunft, ald Richterin des Rechts, 
giebt dem Sprud feine behre Bedeutung. Was Schiller ir 
gendwo von der Schaubühne fagt, das gilt nod weit mehr 
von der Geſchichte: »Ihre Geridhtäbarkeit fängt an, wo 
‚daB Gebiet der weltlihen Gefeze fih endet. Wenn die Gerech⸗ 
tigkeit für Gold verblintet und im Solde der Lafter ſchwelgt, 
wenn die Frevel der Mächtigen ihrer Ohnmacht fpotten and 
Menfhenfurht den Arm der Obrigkeit bindet, oder — fezen 
wir bey — wenn die Häupter Gelbft vom Pfade des Rechtes 
abweichen, übernimmt fie, — Lie Gefhihte fagen wir — 
Schwert und Wage, und reißt die Laſter vor einen fhredlichen 
Richterſtuhl.« — 

Kur die Geſchichte endlih kann eine verftändige, lebens⸗ 
fräftige öffentlihe Meinung bilden, oder derfelben eine 
praftifhe Richtung geben. Solche öffentlihe Meinung aber fezt 
allgemeine Kunde des Geſchehenen voraus, fonft wäre fie 
nur Meinung einer Partbey , oder einer Schule, ihre Stimme 
daher obne zahlende Kraft. Freylich fezt fie auch, wenn fie eine 
vernünftig zäblende Kraft haben fol, eine wahre alfe 
freye Belchrung voraus. Freybeit der Erzählung, Frey⸗ 
beit der Mittheilung wird alfo die erfte Forderung der Ges 
ſchichte. Wobl uns, welden die Liberalität unferer Regierung 
ſolche Freyheit gewährt! Es wird unfer erfted Geſez feyn, dur 
vernünftigen, männlich ernften Gebrauch derfelben uns ihrer werth 
zu zeigen. 
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Unfer Streben, gemäß allem dem , wird alfo nicht bloß 
dahin geben, neue Hiftorifshe Schäze zu Tage zu fördern oder 
nad) bisher Unerforfchtem zu graben, fondern auh auf Ge— 
meinmacdhung des bereits Aufgefundenen, auf Erwedung und 
Pflege der Liebe zur Geſchichte, fo weit der Kreiß unfere® 
näheren Wirfens gebt. Dierauf indbefondere ift Der hiſtor i⸗ 
sifhe Leſezirkel berechnet, welhen wir nächſtens zu eröffnen 
gedeufen. | 

Steben uns gleich zur Erftrebung aller diefer Zwede noch 
keine großen, äußern Mittel zu Gebot, fo werden doch der Eis 
fer und die Kiebe, womit wir fie umfaſſen, nicht unfruchtbar 
bleiben. Gleich emſig ald anfpruchslos, eintrährig, der guten 
Sade mit voller Seele zugewendet, im Geifte der Zeit arbeis 
tend , und gleihgefinnten Männern freudig die Hand zum Buns 
de bietend , werden wir, neben dem Bewußtſeyn eines nicht uns 
rerdienftlihden Wirkens, auch in den engern freundſchaftlichen 
Serubrungen unter Und Selöft und mit ouswärtigen cdlen Bere 
einsgenofien einen fhönen Lohn finten. Schon erbliden wir mit 
Sreude und Stolz einen bochoerebrten Mann, den Curator der 
Hochſchule, Staatsrath Freyherrn v. Türkheim, in unſerem 
Kreis, der, nach feiner Stellung unfer Beſchüzer, nach feis 
ner Liebe zur Wiffenfhaft aber unfer Freund, es nicht vers 
ſchmädte, als wirflihes Meitglicd und innigft verbundener Mits 
arbeiter und anzugehören. teben ihm , deffen Name fhon 
die Lie der Stifter unferer Geſellſchaft ziert, find wir 
bereits fo gluͤcklich, Die gefeyerten Names: von Weffens 
berg, von Müllinen, Paulus, Zfhoffe, Luden, 
Beigt, Dottinger, v. Champollions Jignac, von 
Belberp, v. Drelli, Shweighaufer, v. Evert, Uſteri, 
Irosler u. a. in der Fifte unferer auswärtigen , tteild außer 
sedentlihen, theil correfpondirenden Mitglieder zu erbliden ; 
mehrere gleih verehrte boffen wir nächſtens ihnen bepgefellen 
is dürfen. Go edle Benfpiele werden nit obne Nachfolge 
Meiben ; auch werden fie für unſeren gemeinfchaftlidden Eifer 
tine wirffame Ermunterung feyn. 

So wachſe deun und gedeibe du Pleiner Keim, den wir 
eute, unter günftigen Vorbedeutungen liebend zur Erde brin⸗ 
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gen! Mögeft du in deiner fortfchreitenden Entwicklung zum 
fräftigen Baume werden, mit emporragender Krone und früch⸗ 
tereich! — Aus Unfheinbarem, befist es nur innere Res 
bensfraft, Tann Großes, und dieſes ber Grund zu noch 
Größerem werden. Denn alles Lebendige, in ſelbſteigener 
Entfaltung und im ortzeugen , birgt die Möglichkeit und 
Hoffnung ganz unbeftimmbarer Erfolge. 
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l. 


Du Andenken von Thaten und Werken auf die Nachwelt zu 
bringen, verfland fein Bol der Erde fo gut, wie die Römer. 
Hirten fie aud ihren Anlagen die Feſtigkeit nicht gegeben, die 
nur Gewalt, nicht tie Zeit zerflört, — die Münzen, welche ſich 
wberal finden, wo der Nömer binfam, und noch mehr die Ins 
(&riften, auf Stein, Metall oder gebrannter Erde, welche 
ſelten zu fehlen pflegen, au Orten, wo der Römer wohnte, müßs 
ten fein Gedächtniß unauslöfhlihd mahen. — Jedes Baumefen 
von einiger Bedeutung nannte feinen Urheber, feinen Stifter. 
Dem papiernen Nachruhme mißtrauend, und weit entfernt von 
ſalſcher Beſcheidendeit, wie von dem feltfamen Gebrauche der 
seuern Völker, die Denktafeln in den Brundftein zu verfenfen, 
us dem fie vieleiht in Ewigfeit nicht wieder zum Vorſcheine 
temmen , bradten fie auf feſtem Grunde eine Inſchrift an eis 
sea ſchiklichen, in die Augen fallenden Orte an. Bon bödhftem 
Bertbe find uns daher diefe vedenden Feugniffe des Alterthums. 
Ichnen wir die Vervielfältigung ab, deren die Münzen allein 
fig waren, fo möchte im Uebrigen den Infchriften für gewifle 
Zeiträume der Vorzug gebübren. Dem Verderben, der Berfäl: 
Mang und des Zerſtörung weniger ausgeſetzt als erftere, hatten 
We Inſchriften noch den Vortheil eines größern Schriftfeldes, 
dat um fomebr Inhalt zu fallen vermochte, je gedrungener die 
Enade das Römers war. Dazu fam die und noch feblende Bes 
germlihleit einer äußert großen Anzahl von Abkürzungen, die 
wie durch ſtillſchweigende Uebereinkunft geregelt waren, obgleich 
wit für nuß gerade darin oft der Stein des Auſtoßes liegt. 
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Und da die Infhriften nicht wie die Münzen bloß von der Res 
gierung und einigen Bevorrechteten ausgiengen, fondern aller 
Welt in allen Verhältniſſen des Staat » und Privatlebend gu 
Gebote fanden, fo ift es erflärlih, daß in allen Theilen "des 
ungebeuern Reiches eine Menge Infchriiten zum Vorſchein Fam, 
die, wenn wir die Unterfheidungszgeihen auf Siegeln, und bie 
Zeichen der Künftler und Fabrikanten hinzurechnen, wahrhaft um 
zäblig wird. Daß die erfte Klaſſe bis 100,000 feige, wird mas 
zu glauben geneigt fein, wenn man erfährt, daß allein in dem 
tömifhen Zehndlande, d. b. in dem militärifchen Graͤnzdiſtrikte, 
den die Römer am rechten Nheinufer bi binab nah Weftfelen, 
und an der linken Seite der Donau bis in die Gegend von Ro 
gensburg errichtet haben, ein halbes Taufend eigentlis, 
her Inſchriften gerettet iſt. Ja, man dürfte fi, bei der 
allgemeinen Auferftebung des Heidentyums, nit wundern, dieſe 
Zahl in wenigen Sabrzehenden verdoppelt zu feben. Für jeme 
Annahme fann ih bürgen , da id damit befchäftiget bin, die 
Snfhriften von dem genannten, uns fo nahe angehenden Lands 
ftrihe zu fammeln, und ald älteftes Urfundenbud van 
Dentfhland herauszugeben. Es wird dieſes gefheben wi 
Rath und Hülfe eined gelehrten Freundes, von welchem wir au 
eine mit Geiſt und Geſchmak gefchriebene Anleitung zur Inſchriſ 
tenfunde zu erwarten haben. *) 


II. 


Die weſentlichen Dienſte, welche dieſe Wiſſenſchaft der Ge⸗ 
ſchichtkunde geleiſtet hat, würden noch größer und bleibendet 
fein, wenn auf die Abzeichnung ter Inſchriften, mehr aid 
gefheben ift, Sorgfalt verwendet wurde. Allein Die Vernachläfle 
gung in diefem Stüffe gieng und gebt zum Theil nod fo weit, 
daß der Erkflärer nicht Behutfamfeit genug anwenden fann, nid 
nur da eim fefted Urtbeil fih erlauben darf, wo er felbft ge 
ſehen. — Gewödnlich hegnügt man fih, die Buchftaben der 
Urfchrift auf das Papier zu werfen, unbefümmeet um ihre Gteb 

lung, 
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lung, Geſtalt, die Beizeichen, kurz um alles dad, was oft eins 
gig zu einer genügenden Erklärung führen kann. Und bat aud 
Der Zeichner «zur Noth es getroffen (aber mie leicht bleibt ein 
Punkt uabeadhtet *), wird ein Strich audgelaflen, der den gans 
jen Binn user!) fo geräth das Abbild in deſto größere Ges 
ſahe in den Danden des Stechers. Er würde es fih zur Schan⸗ 
de venen, ungefaltete, vesihobene, ſchlechte Buchſtaben zu 
maden, und zerftört fo in feinem Verfihönerungs » Eifer die gan⸗ 
ge Eigenthümlichkeit des Vorbildes. Gewiß, je gierlicher der 
Supferfi , je weiter entfernt dad Abbild von dem Urbild, 
Niemand Lansı Die MWerbieufte eines Schöpflin, eines Fuchs höher 
Metzen als id, aber im ganzen Schüpflin, im ganzen Fuchs iſt 
mit Uabuahme der Ziegler « und Töpferzeihen feine einzige In⸗ 
ſchrift mit voller Treue nachgebildet. — Kein Wunder alfo, 
wenn fo manche iuſchriftliche Entdekkung von Heute, fhon am 
andern Tage. entfchwindet, wie der Thau vor der Sonne! 

Denn es übrigens oft zweiſelhaſt ift, was fchwerer ſei, eine 
Jeſchrift neu zu verfertigen, oder. eine alte zu erklären; fo muß 
men dad gefleben,, Daß, ſowie dort Originalität gefordert wird, 
Gier im Gegentheil meiſt ſchon durch Vergleichung zum 
Ziel gelangt werden kann, wo nicht der Zufall, wie in den Ent⸗ 
dettangen überhaupt, fo auch bier, dad Beſte thun muß, — 


III. 
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Ich babe mir fir heute zwei Infchriften zu mäberer Prü⸗ 
fung ausgewählt, die einzeln betrachtet, in dem unvollkommenen 
Zußende, in weldem fie zu Tage gekommen find, Reiner genus 
genden Erflarung fähig ſcheinen, in ihrer Zufammenbaltung aber 
far die Laudeögefhichte nicht ohne Bedeutung fein möchten. Gie 
felen den Beweis liefern, daß dem Kaiſer Trajanus 
ein vorgüaglider, wo nicht aller Autheil an der 
Sruntung von Baden» Baden zugefhrichen mer- 
den muß. — Brite wurden gefunden an diefem ven der Nas 
in, wie an Kunſt und Alterthum fo ausgezeichneten Heilorte 
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felbit, von deſſen Dafein und Blüte unter den Römern wir aber 
nichts wüſſten, wenn nicht gablreihe Denkmale davon geugten. 

Gleich außerhalb der heutigen Stadt gegen Süden erbebt 
fih ein fanfter Hügel, den ein gefchmafooller Tandfig der Frau 
Großherzgogin Stephanie frönt. In dem englifhen Garten, 
welcher diefe reigende Sommerwohnung umgiebt, bat ſich eine 
wahre Fundgrube zömifher Alterthümer veroffenbart , die fo reis 
he Ausbeute lieferte, daB ein nun verklärter warmer Freund der 
Landesfunde,, Abbe Rauſch, verfihert, jedes Jahr dort Webers 
bleibfel römifher Denkmale erhalten zu haben. *) Man ftieß 
verfchiedentlih auf unterirdifhe Gewolbe, Dampf » und Waſſer⸗ 
leitungen , wobei Gefhirre, Münzen von den Untoninen, und, 
was das merfwürbdigfte iſt, auf Baffteinen die Stämpel von der 
aten, 5ten, sten und ıaten Legion, fo wie von der 
26ten Kohorte Freiwilliger römifdher Bürger, gu 
Tage famen. Dort fland auch der Grabftein von der letztge⸗ 
nannten Truppe, der jeßt in der Halle aufgeftellt if. Alles dies 
ſes berehtiget zur Annahme, Daß auf dem Rettich (dies ik - 
der Name jenes Hügeld) das Hauptlager, eder doch ein Kaſtell 
der Befagung von Baden geftanden iſt; wozu ſich auch diefer 
freigelegene , am Ausgange des Nebenthals in dad Oosthal, die 
berrlichſte Ausficht ringsum und bis in die Rheins Ebene sewäh- 
rende Bergvorſprung, recht trefflich fchifte. **) 


IV. 


Diefe Auſicht findet ihre Beflätigung in dem merkwürdigen 
Dentmale, dab vor 11 Jabren auf dem Rettich zum Vorfchein 
fam. Am ı6ten April 1816. wurde daß auf der Tafel bei 
No. 2. abgebildete Bruhftud einer Stein » Infhrift 2⸗ 
tief aus der Erde außgegraben, welches in der Halle gleichfalls 
feinen Platz mit Recht erhalten hat. Abbe Rauſch gab for 
gleih ***) von diefem Funde folgende Nachricht: »der Gteim, 


°) Badner Badblatt 1816. ©. 230. 

.., S. Anhang II. 

..., Im Badblatt von 1816. No. 21. ©. 165. — 
Weitere Nachrichten fh. dal. S. 206. 207. Badblt. von 1818. 
®. 45. und 61. und 1812, ©. 69 — 71. 


dem bad rechte ER abgeht, miſſt in der Höhe 2° 5”, in der 
Breite 2° 2°, in der Dide 10 Folgende Siglen befinden ſich 
Darauf: 
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RR VA Tri 
F Max 
EG XI CcC 


weiche Raufch alfo erklaͤrt: 
Requietorium Veterano 
Assignatum T'ribuno A... , 
Fecit Maximus Eques 
Geminae undecimae Cohortis. “ 


Es lag am Tage, daß eine Ledart, wenn fie auch weniger 
feltiem , und wirklich römiſch, nicht blos Lateinifh Fänge, ſchon 
um deömwillen verworfen werden muüflte, weil fie aus abgebrodyes 
eu Buchſtaben ein Ganzes geben will, ch. wagte ed im ıtem 
Deite meiner Forfhungen *) an ihre Stelle eine andere Erfläs 
sung zu feben, die mich ſelbſt aber nur in foweit befriedigen 
konnte, ald ih der ırteu Doppel: Koborte die 1ıte Legion 
nuterfgob. Fuͤr das andere fehlte die Gcwährleiftung, was ums 
fo fipmerzliher fiel, da die ungemein hoben Buchſtaben und die 
sroßartigen Zuge, — Züge, von denen ih, wie Fuchs von 
einem Grabfleine der ıten Legion zu Mainz, **) fagen möchte: 
ↄ daß fie fein Schriſtſchneider deut zu Tag fchöner formiren 
tanz <, — ein hbhberes Alter als alle übrigen Badner Denfmalg 


oerrietben. — 
V. 


Endlich gab mir ein Zufall den Schlüſſel in die Hand. 
Yus Rlabers gebaltreicher Beichreibung von Baden ***) erhielt 


°) 5. 55. mo auch zuerit die wahre Stellung der Schrift gegeben 
in. 
ↄ0) Alte Geſch. v. Mainz II. 74. 
0) 1010. Th. I. ©. 200 
2 « 
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felbht, von deffen Dafein und Blüte unter den Römern wir aber 
nichts wufften, wenn nicht zahlreiche Denkmale davon zeugten. 

Gleich außerhalb der heutigen Stadt gegen Süden erbebt 
fih ein fanfter Hügel, den ein gefchmafooller Tandfig der Frau 
Großherzogin Stepbante krönt. In dem englifhen Garten, 
welcher diefe reigende Sommerwohnung umgiebt, bat fi eine 
wahre Fundgrube römifcher Alterthümer veroffenbart , die fo reis 
he Ausbeute lieferte, daß ein num verflärter warmer Freund der 
Landesfunde,, Abbe Raufh , verfihert, jedes Jahr dort Webers 
bleibfel roͤmiſcher Denkmale erbalten zu haben. *) Man ftieß 
verfchiedentlih auf unterirdifhe Gewolbe, Dampf » und Waſſer⸗ 
leitungen,, wobei Gefhirre, Münzen von den Antoninen, und, 
was das merkwürdigſte iſt, auf Baffteinen die Stänpel von der 
aten, S5ten, sten und ıaten Legion, fo wie von der 
26ten Kohorte Freiwilliger römifdher Bürger, gu 
Tage famen. Dort ftand auch der Grabftein von der letztge⸗ 
nannten Truppe, der jebt in der Halle aufgeftellt if. Alles dies 
ſes beredhtiget zur Annahme, daß auf dem Nettid (dies iR - 
der Name jenes Hügeld) dad Dauptlager, cder.dod ein Kaſtell 
der Befagung von Baden geftanden if; wozu fich auch diefer 
freigelegene, am Ausgange des Nebenthals in das Oosthal, Die 
berrlichſte Ausfiht ringsum und bis in die Rheins Ebene senöh- 
rende Bergvorſprung, recht trefflih fchifte. * *) 


IV. 


Diefe Auſicht findet ihre Beſtätigung in dem merfwürdigen 
Dentmale, das vor 11 Jabren auf dem Rettich zum Vorfchein 
kam. Am ı6ten April 1816. wurde das auf der Tafel bei 
No. 2. abgebildete Bruhftüd einer Stein» Infhrift 2⸗ 
tief aus der Erde außgegraben, weldes in der Halle gleichfalls 
feinen Plag mit Recht erhalten bat. Abbe Rauſch gab ſo⸗ 
gleich ***) von dieſem Funde folgende Nachricht: »der Stein, 


°) Badner Badblatt 1816. ©. 230. 

0) S. Anhang II. 

s.*) Sm Badblatt von 1816. No. 21. ©. 165. — 
Weitere Nachrichten fh. dal. &. 206. 207. Bapblt. von 1813, 
®. 45. und 61. und 1612, ©. 69 — 71. 


dem bad redite Er abgeht, mit in der Höhe 2° 5”, in der 
Breite 2° 2°, in der Dide 10 Folgende Siglen befinden ſich 
Darauf: 
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R VA Tri 
F Max 
EG XI C 


weiche Raufh alfo erflärt : 
Requietorium Veterano 
Assignatum Tribuno A... ,, 
Fecit Maximus Eques 
Geminae undecimae Cohortis, 


Es lag am Tage, daß eine Ledart, wenn fie auch weniger 
feltiem , und wirklich römiſch, nicht blos lateiniſch Mänge, ſchon 
um deswillen verworfen werden muflte, weil fie aus abgebrodyes 
sen Buchſtaben ein Ganzes geben will. Sch. wagte es im ıtem 
Deite meiner Forfhungen *) an ihre Stelle eine andere Erfläs 
sung zu ſetzen, die mich ſelbſt aber nur in foweit befriedigen 
Bonute, als ih der ııteu Doppel: Kohorte die 11te Legion 
untesfhob. Für das andere fehlte die Gcwährleiftung, was ums 
fo fiamerzliher fiel, da die ungemein hoben Budftaben und die 
großartigen Züge, — Züge, von denen ih, wie Fuchs von 
einem Grabfteine der ıten Legion zu Mainz, **) fagen möchte: 
daß fie fein Gchriftfchueider heut zu Tag fchöner formiren 
fann <, — ein höheres Alter als alle übrigen Badner Denkmal— 


verrietben, — 
V. 


Endlich gab mir ein Zufall den Schlüſſel in die Hand. 
Ans Aubers gehaltreicher Beſchreibung von Baden ***) erhielt 


e) S. 55. mo auch zuerſt die wahre Stellung der Schrift gegeben 
i. 

20) Alte Geld. v. Mainz II. 74. 

°..),1810.Th. . ©. 200 
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ich folgende Nachricht: > Bei Erbauung ded Hüvelinfhen Hauſes 
vor der Stadt, in dem Jahr 1809. hatten die Arbeiter eine 
Figur, wie ein Löwe gefaltet, und einen Stein, 2’ 2° body, 
worauf noch folgende Reſte einer Inſchrift, die auf einen 
sömifhen Kaifer deutet, 


MP.NE 
PONT 
GIADI 


fihtbar waren, gefunden, beide aber gerbsohen und wieder vers 
mauert. < ' 

Died war mir ein Fichtftrabl in der Dunkelheit! Ich forfdhe 
te nad, und erfuhr, Daß der Hüvelinfhe Garten nichts anderes 
war, als das Gut, worauf jebt dad Luſthaus der Frau Großher⸗ 
gogin erbaut tft. Ich erführ weiter von dem Hausmeiſter, ber 
bei der Ausgrabung von beiden Steinen zugegen gewefen, daß 
der letzterwaͤhnte, leider wieder verloren gegangene (Tafel Ro. 1.) 
nit zwei Schritte von dem erhaltenen (Ro. 2.), alfo, wie 
man mit Recht fagen künne, auf dem nemlihen Plage aus der 
Erde bervorgeftiegen fei. Zugleich verfiherte mir diefer Mann 
die völlige Gleichheit der Steinart. Geſtützt auf diefe Erkundi⸗ 
gung gerieth ich auf den Gedanken, beide Brucftüffe als Theile 
einer und derfelben dreigeiligen Infhrift auzufehen, 
und in der That fchikten fie ſich auch vortrefflid zufanmen. 
Man verfuhe es und leſe von einer Seite in die andere him 
über, lautet nicht die erſte Zeile: MP. Nerva Ira... ? 
und wäre es zu gewagt, dariın Imperator Nerva Tra- 
janus oder. Imperatore Nerva Trajano gu Ile 
fen? — Lautet nicht die zweite Zeile Pontif. Max? und 
was anders kann dies fein, ald Pontifex Maximus oder 
Pontifice Maximo? — 


v1. 


Weniger fügfam zeigte fih die dritte Zeile, deren Giadi 
- feinen Mebergang zur Legio XI. geftatten wollte. Dies ſah ich 
ald ein Zeihen an, daß bier zwei Sätze neben einander Rechen. 
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Und da der Schluß deutlich die Klte Legion, (vorzugsweiſe die 
Randhafte, constans , fonft auch die Elaudifhe genannt) auzeig⸗ 
te; fo fam ih auf den Einfall, daß im Vordertheil ebenfalls 
eine Legion, und zwar von einer geringern Zahl, ale die Xlte 
verborgen liege. Wirklich paßte die ıte Region mit dem Bel 
samen Adjutrix vollkommen. Cinleuchtend zeigten dies Die 
Mainzer Stämpel von diefer Legion, befonderd da8 EGIADI 
euf der Bten Tafel im aten Bande von Fuchſens alter Geſchichte 
ron Mainz Und auch die legten Zweifel dürften fchwinden, 
wenn wir die DVerbältniffe diefer Truppen: Corps in Betracht 


Beide Legionen, die ıte fowebl, ald die ııte, lagen unter 
Trejan in der Provinz Dbergermanien, wozu unfer Baden 
gehörte, in Beſatzung, und hatten ihren Stab zu Mainz. Beide 
waren erſt unter Domitianus an den Rhein gefommen, die erfte 
aus Spanien, wo fie unter Veſpanianus diente, die eilfte aus 
Hirten. Beider Aufenthalt in der Obergermaniſchen Provinz 
Dawerte jedoch nicht lange, da die ıte Legion unter Anführung 
des nechmaligen Kaiſers Pertinax nah Rhätien, und weiterhin 
neh Pannonien fam, maährend die Xlte frühzeitig, und wie es 
(heist, noch unter Trojan, in die Gequanifhe Provinz *) an 
Die Gtelle der XXiten Legion rüffen mußte, mit welcher fie jes 
Dod unter Alexander Severus abermals wechſelte. — Diefe 
Umfände zuſammengenommen, geben den Zeitraum: von 81 bis 
180. ned Chriſto, und Laß unfer Denfmal in die erfte Hälfte 
dieſes Jahrhunderts falle, daB kann auch aus dem Abmangel der 
er unter den Antoninen aufgefommenen Beinamen Pia Fide- 
dis der ııten Legion gefchloflen werden. 


VII. 


Rec, allem dieſem nehme ich feinen Anſtand, dad Ganze 
Ber Jaſchrift, mit Hingufügung der wenigen am Anfange der 
Zeilen weggefallenen Buchſtaben, nunmehr fo berzuftellen: 


*) Ma Windiſch, Zurzach, in das Kleitgau und in die Baar 
©. Unhang II, 
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IMP.NERVA TRA 
IA. PONTIF. MAX. 


LEG - 1. ADI. LEG.XI.C. 








Das beißt: 


Imperatore Nerva Trajano, Pontifice 
Maximo, Legio prima Adjutrix, Legio 
undecima constans, 


Au deutfh: Unter Dem Kaiſer und oberften Pontifer, 
Kerva Trajanud, von der bulfreihen erfien, 
und von der ſtandhaften ııten Legion ers 
rihtet. 


Die fo vereinigte Inſchrift giebt zwar den Srajan, aber 
nicht das Jahr feiner Regierung, in welchem fie. gefebt worden, 
befonder8 an. Diefer Kaifer zierte befanntlih den Thron 19% 
Jahr, vom a7zten Januar 98. biß in die erften Tage des Aus 
guft 117. Nichts ſteht entgegen, in dem alle, von weldem 
kier Die Rede iſt, das erfte Dabr, nemlidh 98. anzunehmen. 
Mir werden fogar daranf gefubrt, wenn wir einen Blik auf das 
sömifhe Zehndland werfen, dem einzigen Beſitzthume, das 
die Römer mit gutem Willen der Deutfhen von Grofgermanien 
abzureigen und (nicht ohne blutige Auftrengungen) bis auf Kon⸗ 
ſtantin den Großen zu behaupten vermodten. Cine genauere 
Berrahtung der Zeugniſſe des Alterthums dürfte uns zeigen, 
daß man, ohne dem Ruhme des Druſus, der den Grund zu Dies 
fer Vormauer des Reiches gelegt bat, Abbruch zu thun, doch 
ols den eigentlihen Schöpfer und Beleber derfelben, den ira 
janus anerfennen muß. 


VIII. 


Zuerſt unter Auguſtus ſetzten ſich die Römer im Rheins 
gau, dem alten Mainz gegenuber, und am Taunus oder 
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Hobrük feh. *) Weniger Aufmerffamfeit würdigten fie bie 
Landerſtriche ſüdlich vom Main, deren Mitte der Nekar 
durchſtrömt. Diefe wurden nicht durch Waffengewalt, nicht plane 
mäßig, nicht auf einmal befept, fondern ed bildeten ſich dort 
nur allmählig, im langen Frieden, und je nahdem der Zufall 
eder die Laune der Galliſchen Anſiedler wollte, jedoch unter dem 
Schutzrechte der Römer, Ortfhaften und Gemeinden. Nur fo 
iR es erflarlih, daß Plinius, der um das Jahr 70. nah Chris 
Ri Geburt fehrieb, und der Bäder von Wiesbaden gedenkt, 
unfer Baden » Baden mit Stilihweigen übergeben fonnte. — 
Ale Anlagen der Römer am rechten Rheinufer giengen aber gu 
Grunde in den bürgerlichen Striegen und bei der allgemeinen Ems 
pörung der Gallier und Rhein» Deutichen, die fogar jenfeits nur 
Meing und Windifh verfhonten. Als daher Vefpafianus das 
Reich berupigte , hatte er genug zu hun, um den zerrütteten 
Landſchaften im eigentlihen Gallien wieder aufzubelfen. Gein 
ungearteter Sohn Domitianus fam gwar in DaB Zehndland, 
bei einem ungereizt gegen die Chatten unternommenen Angriffe. 
fein er that weiter nichts, ale daß er, ohne den Feind gefe- 
den zu haben, ein lächerliches Giegedgeprang bielt, mit der Er⸗ 
sberung Germaniens pralte, und fi von den allegeit ſchmeichel⸗ 
fertigen Didtern »den Bezähmer des Rheines« heißen ließ. 
Doch if möglich, daß Domitianus, der dem Flaviſchen Ges 
ſchlechte einen Tempel baute, der römijhen Stadt bei Rothweil 
(Arau Flaviac) das Dafein gab, und daß von ihm die 
Start Köſching im vhatifhen Zehndlande Ten Ehrennamen 
Fla via empfeng. 





o) Waͤre dab Buch des Messala Corvinus ächt, fo müflte ſehr 
dedeutend ſein, was er in der Anrede an Auguftus fagt: „Ad 
Danubium Rhenumque , tuis auspiciis , siclorfiosissime principum 
persintum , et utriusque flnminis utramque ripam tuac Industriae 
subjugavere vires. Duae Germaniac, inferior ct superior, tibi 


BBO cesaere.⸗ 
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Der Spanier Traianınd, bei dem Ausbruch von Feindſe⸗ 
ligkeiten durch Domitianus an den Rhein. gerufen, verweilte mit 
einer Art von Vorliebe an diefem füriglihen Strome, und bei 
den kriezs muthigen Deutfhen. Als Statthalter der Provinz Gers 
mania (Praeses Germaniaec) bradte er die ubrigen Jah⸗ 
re Domitian’8 und die furze Negierungdzeit des Nerva, an Dies 
fer Graͤnze des Reiches zu. Unter lepterm erfocht er einige 
Vortheile uber fhwäbifhe Völker *), wenigſtens legte fi Ner⸗ 
va im Jahre 97. den Titel Germanicus bei, der wenige 
Tage bernah auf Trajanus übergieng, als er von Nerva am 
Sohnes flatt angenommen wurde. Am 27. Jan. des folgenden 
Jahres beftieg er den Saiferthron und zwar zu Köln, wo. er 
fih eben befand, ald ihm fein nachmaliger Thronfolger Hadrian, 
der in Obergermanien aufgeftelt war, die Nachricht von Rerva's 
Tode überbrachte. Trajan gieng nicht fogleih nah Rom, fons 
dern verweilte dad ganze Jahr hindurch an der Rheingränze, 
und, wie fi die Schriftfteller ausdrüffen, unter wilden Völkern. 
Er gab fih unfüglihe Mühe, und vernacpläffigte fein Mittel, 
daß Geld des kaiſerlichen Schatzes nicht fehonend , um die Deuts 
fhen gu einem friedlichen Benehmen gegen die Römer, und gum 
ruhigen Anbau ihrer Marken zu bewegen. **) Dies fcheint ihm 
befonderd bei den Dermunduren oder Thüringen gelungen gu 
fein, ta fie zu großem Vortheil für das aufblühende Zehendland 
lange Jabre treu zu den Römern bielten. ***) Auch wer Frie 
de bier, fo lang der Kaiſer lebte. — Seinen Bemühungen ver 
Lanften ed wohl aud die Römer, daß fih ein um Wiesbaden 
wobnendes Volk, die Mattiafer, unter ihre Hoheit begab. »Glei⸗ 
he Folge (jagt Taritus, der im erften Jahre Trajan's, feine Gers 
mania ſchrieb, und wahrhaftig feinen ſchiklicheren Zeitpunkt dazu 
wählen konnte, als daB Jahr 98., während welchem die Augen aller 





) Sb. Auh. IV. 
2°) Ceterum Germanen ınagno labore ad pacem colendam Trajanus 
illexit: munera et <tpendia ev Imperii majestate largıtus, 
***%) ‘Y ac. Germ 41, Herinundurorum eivitatas, fiıda Romanis etc. 
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Rumer nad dem Rheine gewendet waren) gleiche Folge wie bie 
Betaver , leiftet auch das Molt der Mattiafer. Denn die Groß⸗ 
met des römifchen Volkes bat uber den Rhein, und jenfeit der 
alten Gränzen dad Anſehen des Reiches erweitert, *) 


X. 


Das eben genannte Gränzland felbft war der Gegenftand 
feiner befondern Aufmerffamfeit: er flellte darin Lad Anfehen 
des Reiched wieder ber, und knüpfte es durd eine geregelte 
Berwaltung feRer an die Provingen. »Im überrheiniſchen 
Germanien, fagt Oreſias, **) bat Trejan alles wieder im 
den alten Stand geftellt.ce Und tm. Einklang mit ihm meldet 
Eatropius: ***) » Die Oränzen des römifhen Staats, der 
ned Auguſt mehr vertbeidigt, als auf eine rühmliche Weife erwei⸗ 
tert worden, bat er weit und breit bin ausgedehnt; die Gtädte 
senfeits des Rheines in Germania bat er wieder 
bergeftellt, Dakia bat er unterjoht, indem er eine Provinz 
enfeitö der Donau fhuf, u. f. fort. Die JZeitfolge, in wels 
der die Thaten Trajan’d aufgeführt werden , zeigt deutlich, daß 
tie Sicherung und Wiederbelebung der rheinifhen Gränglande 
solleudet war, ehe ihn ſchwere Kriege und weitausfehende Erobe⸗ 
tungsplane für immer vom Weſten abzogen. ' 

Mit welchem Eifer Trojan firebte, in dieſer letztern Ges 
gend römiſche Kultur einbeimijch zu machen, deutet auch Mars 
fiel au, +) mudmn er den Rhein alfo anredet: » Vater der 





*) Germ. C. 2% 

°**) L.\1,.C. 18. Apud Agrippinam Galliae urbem insignia sump« 
sit iinperüi: mox Germaniam trans Rhenum ia pri- 
stinum stalum reduxit: trans Dauubium multas gen- 
tes subcgit. 

sseyq,x1l.c. 9. Romani Imperü, quod post Augustum defen- 
sum ınagis fucrat , quam nobiliter ampliatum , fines longe late- 
que difudit: urbestrans Rhenum in Germania re— 
paravit: Daciam , Decibalo victo, subegit, provincia trans 
Danubinın facta, 


t)6. UnpangV. 





Nymphen, o Rhein, und aller der Gewäfler, die irgemd, bie 
nordifhen Reifen trinken, mögeft du fo immer ungetrübter Bel 
Ien di erfreuen, und möge dic nicht das barbarifhe Rad eine 
böhnenden Treiber betreten ; mögeft du fo mit rüfgezogenen Hör⸗ 
nern und römiſch auf beiden Ufern, golden dahinſtrömen: 
Sende den Trajanus feinen Völfern und der Stadt zurüf, eb 
bittet Dich darum die Herrſcherin Iybris,« 
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XI. 


Für alle dieſe Pflanzungen war jedoch kein Gedeihen zu 
hoffen, fo lange es an einer feſten und geſicherten Gränzgmar 
kung fehlte. Auch von diefem , durch fpäatere Verftärfung zum 
Erflaunen angewahfenen Werke dürfen wir Die Grundlegung 
dem Trajan zufchreiben. Man erinnere fi der Art, wie oben 
Tacitus von den alten Gränzen des römifchen Reiches ſprach, 
(unter denen er die Donau ſowohl als den Rhein verſtand); 
und erwaͤge ferner feine Worte, wo er von den Zehndlän⸗ 
Dereien (agri MDecumates) redet »Nun, beißt es, *) num, 
da die Gränzmarchen gezogen und die Beſatzungen vorgerüft find, 
werden fie (diefe Zebendländereien) als ein Borland des Reihe 
und ald Beftandtheil einer Provinz angefehen.e — Sollte aber 
auch diefe Ausmarkung in eine ältere Zeit follen, fo dürfen wir 
doch annehmen, Laß Trajau nicht blos bergeftcht, fondern auch neu 
erbaut babe. Dies gilt befonders von Feſtunßen und Straßen. 
Aurelius Victor röhmt von Trajan, daß cr an beherrſchenden und 
wohlgelegenen Stellen Feſtungen erbaut, ſowie, daß er einen 
Weg durch wilde Völker gebahnt babe, auf dem man bequem 





*) Germ. C. 29. Non numeramus inter Germaniae populos, quan- 
quaın trans Rhenum Danubiumque consederint, eos, qui 
Decumatcsagros exercent, Levissimus quisque Gallu- 
rum et inopia audax, dubiae possessionis solum occuparere 
Mox limite acto promotisque praesidiis,, sinus Imperii et pars 
Provinciae habetur. ' 
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vom ſchwarzen Meere bis in Gallien gelangen könne. *) Ausb 
&ruflih wird einer Feſtung Trajan's (munimentum 
Trajanı): in der Nähe ded Maines erwähnt, welche unfer 
Ereder in dem noch beftebenden Kaffel, gegenuber von Main 


ſuchte, welcher Meinung ich, nach genauer Einfiht der Quellen, - 


vollkonmen beifimmen muß, obgleih mir einige Zeit wahrfcheins 
lich gedüunft hatte, daß jene Feltung etwas ſüdlicher, am linfen 
Ufer des Mainflufies, genau an der Stelle der nachmaligen 
Gauſtavsburg, argubringen fein möchte, **) 


XII. 


Auch auf die Heilquellen an der Oos warf Trajan 
fein Ange, dafür iſt uns jetzt die Inſchrift Bürge. Ob das 
» Stadte⸗Herſtellen des Eutrop auch auf Baden gehe, kann 
weder bejabt. noch verneint werden. In Crmanglung eines äls 
tern Beweismittel, glaube ich es wagen zu dürfen, einftweilen 
den Trajan ald Gründer von Baden anzunehmen. Er legte eine 
Befapung Babin, die, wenn auch jede der heiden Regionen 
nur eine Eenturie ſchikte, binreihenden Schutz gewährte, unter 
tem fi dad Heilbad durch immer größern Zufluß und vermehrte 
Auſtalten heben konnte. Wer weiß ed nicht, daß der Fürſt nur 
eine gewille Vorliebe für einen Drt zeigen, nur den erften Ans 
ſtoß geben darf, um aller Augen dahin zu richten und Sträfte 
gum Emporfireben zu wekken,, die man oft nicht einmal geahnet 
dette. — Was Baden berifft, fo wird es Trajan, der foviel 
für die Straßen des Reiches that, aud dort niht an Wegen 
baten fehlen lafien, und die Befapung wird dabei, nach der 
sugmlihen Gewohnheit der römiſchen Truppen, ihr Beſtes ges 
"an hihen. Ä 

Jenen kann ich aber nit beiftimmen, welde die römtfchen 
Straͤßen um Baden zu Deerfiraßen, und fo die Stadt felbft 





°) kt inter ea iter conditum per feras gentes, quo facile ab us- 
que pontico mari in Galliam permeatur. Casira suspectioribus 
e’que opportunis locis extructa efc, 

e2) Sh Anhang vl. 


‚rt 
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zu einer Raftatt für Truppen machen wollen. Iſt dies fen 
mit der Beltimmung eines Badeorted unverträglich , fo verbietet 
ed bier auch ein Blik auf die abgefchiedene Lage von Baden. 
So wie die meiften römifhen Hodftraßen , welde ih im Breis⸗ 
gau entdeft babe, nach meiner Beobachtung überall auf Bas 
denweiler binweifen, mit welhem fie den Mons Brisiacus 
und die Römerftädte am linfen Rheinufer, Stabulac , Cambes, 
Basilia, Augusta Mauracorum und Sanctio in Verbindung 
fegten; eben fo hatten die Straßen im Murgkreiſe wohl keinen 
andern Zwek, ald die Badeluftigen und Heilbedürftigen von als 
len Seiten nah) Baden zu führen. 


XII 


Mit der Annahme, dab Trajan der Gründer von Baden 
fei , ftebt keineswegs im Widerſpruche jene freilih unverbürgte 
Nachricht in der Weißenburger Urkunde vom Jahr 670., welde 
meldet : »daß die Kaifer Antonius und .Adrianus bie 
jenfeitd Rheins im Auciazenſiſchen Gau gelegenen Bäder auf ihre 
Koften erbaut hätten.« *) Man wolle nicht überfeben, daß nur 
von Bädern, niht von einer Stadt der Bäder bie 
Rede if. Es kommt mir überhaupt noch zweifelhaft vor, ob 
eine Stadt im eigentlihen Sinne des Wortes bei dem Beil 
bade beftanden babe. Denn es ift noch die Frage: ob der Tis 
tel Civitas Aurelia Aquensis, welder auf Denfmalen 
des sten Jabrhunderts vorfommt, nicht vielmehr einer gangen 
Landſchaft, ald dem Badeortc allein zukommen mochte, der 
sah wie vor Aquac gebeißen haben wird, nur. daß noch der 
Ehrenname Aureliac hinzutrat. **%) Mag übrigend das Ge⸗ 
meinwefen von Baden (Respublica Aquensis, wie es 
auf dem bisher älteften Denkmale vom Jahr 198. heißt) im 





®*) Balneas illas trans Rbenum in pago Auciacense sitas, quas 
Antonius et Adrianus Imperatorcs suo opere 
edificaverunt. — Schoepflin Cod, Dipl. Zar. Bad, N. 1. 
“e)Ch Anhang V. 
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fodtiſchen Verbande geſtanden fein; ungern denke ih es mir 
unter dem Bilde einer mit tiefen Gräben, hoben Mauern und 
finßern Thürmen umgebenen Feſtung: Sondern id ftelle mir 
vor, es werde ein großes und ſchönes Badgebäude die Hochebene 
sm den Urfprung gegiert, unten am Berge aber werden ſich bes 
ſcheidene Privatwohnungen angereiht haben, die dann von dem 
Kaſtell auf dem Kettih und von dem Wadhtpoften auf der Wa⸗ 
henburg befugt, weiterhin aber von niedlihen Landhäuſern 
und Luftbainen umgeben waren. Nicht die Einbildungsfraft leiht 
mir den Pinfel gu diefem Gemälde, fondern zunächſt die Zus 
fammenfafjung Der vorgefundenen puren , fodann aber die Er⸗ 
nuerung an eine der erſten Anſtalten, Die unfere Regierung 
traf, als fie im Anfange dieſes Jahrhunderts ernftlih an Die 
Emporbringung Badens date, da fie alled aus dem Wege zu 
raumen trachtete was der Stadt Finſteres und die Heiterkeit 
Körendes aus dem Mittelalter geblieben war. Doc, die dreis 
malige Berbrennung von Badenweiler erinnert mi, daß ein 
Unterfhied gu machen fei gwifhen einem Zeitraume, wo bie 
Sranze des zerftörungsluftigen Alemannen nicht über zwei Tags 
seifen von Baden entfernt war, und unfern Tagen, wo nur bie 
deingendfle Nothwendigkeit im Kriege die Brandfafel in ftille, 
ron der Natur felbft zum Frieden und zur Erhaltung geſchaffene 
Ipaler wirft. 


XIV. 


Wie gern hätte ich eine kurze Vergleichung angeflelt zwi; 
hen Einſt und Jetzt! Der Badeort in feinem Entſtehen 
bed nach Chriſtus, und die herrliche Bäderſtadt des XIXten 
JZehrhunderts; die vereinzelten Pflanzungen Im römiſchen Jehnd⸗ 
gebiet, und die paradieſiſchen Gefilde des deutſchen Großherzog⸗ 
ums; der Löwe des Trajan und der Zähringer Löwe; Tra⸗ 
van und Ludwig! .... Welch' ein reicher Stoff zu Betrach⸗ 
tungen , die unfre tbeuerften Gefühle in Anfpruch nehmen müſ— 
fa! — Allein die Zeit und die gerechte Erwartung meiner 
Sehfolger drangt zum Schluß. — 
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SH will nur noch erwähnen, daß die Jnuſchrift, welde bie 
Geſchichte von Baden um ein Jahrhundert binaufruft, 
zugleich in dem Zebndlande, ja in einem noch weitern Kreiſe, 
das ältefte Denkmal if. Ganz Baiern befizt fein älteres 
Datum, als das vom 3. 141. und zwar von der zebhndländis 
fhen Stadt Köſching; und in benahbarten Elfaß bat Schöpfe 
lin feine Inſchrift auftreiben fünnen, vie über dad „Zeitalter 
Trajan’d hinaufreichte. Wie alfo au von Diefer Geite der 
Badner Stein der Beachtung wertb ift, fo muß man zugleich 
wüunfhen, daß der Fundort, nemlih der Garten der Frau 
Großherzogin Gtepbanie, den [hen Rauſch einer ganz bes 
fondern Aufmerkſamkeit empfohlen, aud ferner in dieſer Bere 
bung nicht außer Acht gelaffen werde. Wir dürfen dies von der 
bochherzigen, gleich allen Gliedern des erlauchten Regentenhaw 
ſes, daB von Baden feinen Kamen trägt, der Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfhaft holden Fürſtin, mit Zuverſicht erwarten, 











Donsenigen, welhe Tih aus der Entzifferunmg der Ins 
(driften ein ebenjo angiehendes ald lohnendes Geſchäft machen, 
M zur Genüge bekannt, wie oft dad ganze Verftändniß einer 
Jefgrift von einem Meinen, unbedeutend feheinenden und deßhalb 
vom Nachbildner unbeachtet gebliebenen Punkte oder Striche 
ebhingt. — Auf der andern Seite aber, und wenn der Jeich⸗ 
ner feine Pflicht erfuͤllt bat, vernadläfjigt nicht felten der Er⸗ 
tuter die feinige , indem er Hauptpunfte bei flüchtigem Betrach⸗ 
tea uberfiedt. Ich will hierüber ein Beifpiel aus dem Zehnd⸗ 
lode anführen. 

3u Treanfurk, einem Orte am linfen Mainufer,, gwis 
(den Mildenberg und Obernburg, befindet fi eine JInſchrift, 
won der und der fleißige Danfelmann auf der ı8ten Tafel *) 
ein Abbildung gegeben bat, wofür man ihm umſomebr Danf 
Meidig iR, ale deu ſchon damals 1772. befhädigte Stein fo 
wenig beachtet wird, Daß die darauf fallende Dadtraufe und die 
Abſatze der Schulknaben bald alle Buchſtaben ausgelöfcht baben 
al 22) Die erhaltenen Züge haben in dem Abbilte diete 

alt: 


nun 


NEig 3 zu Geite 245. des IL. Theile. 
%) guapp rom. Alt. des Ddenw. ©, 197. 





32 Trajan ald Gründer 











I () M 
SILVANO co 
NS. DIANAE 
AVG.VIX...P... 
AXILAIT...T...... 
AC-LIGN,.,.sSVs 
CVR-M:-:ERTN 
IVSTE- . . I Aspa | 








o $ 





Hanfelmann erhielt von Syndicus Plato zu Regensburg —2 
Erklaͤrung. 

Jovi optimo maximo, Sılvano conservate® 
ri, Dianae Augustae, Vi....... XXl Legie 
nis........ ac Signifer centuriae, sub 0» 
ra Mamertini Justicum P. L. et D. IL argents 
suo perfecit, 

Man wird geftehen, daß der Eingang bi Legionis »; 
troffen ſei; von der untern Hälfte aber fcheint außer dem Eu 
sub cura Mamertini Justi alles dem Fweifel autermets. 
fen, und dad Ende getraue ich mir verfehlt zu nennen. 

Ueber den Schluß erflärt fih Plato fo: >» die ui⸗ 
Buchſtaben find mir unverſtändlich; doch köunten cum P, uns: 
(vel una) D. Duobus, (vei duabus) argento suo 
perfecit (procuravit) heißen. Alfo kömmt auf Juſchriſte⸗ 
cum signis et ornamentis, cum duobus offi- 
ciis vor, und daß alfo bier audy etwas von einem angebredi 
ten Bau oder Zierwerk verftanden werden koͤnnte. « 

Plato würde auf andere Gedanken gerathen fein, wen @ . 
nicht, wie alle übrigen Ansleger, am Ende etwas überfehen il. 
Man betrachte den Abſchnitt genauer: Finden ſich lt: de 

. Bob 
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en C...2.... O...... . 5 ie der Um 
ie gang Mein, und wie zur. Verzierung angebraht? — 
ann dieß C O S anderd bedeuten, als Consul? 
ch alfo , daß im Schluffe eine Zeitrechnung enthalten iſt, 
auch mit Beisug des II. Aspr. ausfindig machen läfft. 
n Sehr 212. nah Ch. ©. ereignete fih der Kal, dag 
rüder, beide Julius Asper genannt, zur Würde des Eon» 
jelangten. Wenn wir daher annehmen, daß eine Manns 
er XXllten Zegion sub cura Mamertini Justi 
nis ihr Wert dedicavit duobus Aspris Con- 
ws ; fo wird fih der Sinn befriedigend berausftellen, und 
erſehen der Ausleger, welchen das Wichtigſte an der In⸗ 
— eine Zeitbeſtimmung — entgangen war, verbeſſert 
zch bitte den Leſer, dieſes neue Datum meiner Zeitrech⸗ 
6 Oberrheiniſchen Zehndlandes *) einzureihen. 
ne eigene Gattung von verfehlter Auslegung entſtebt zus 
dann, wenn zwei fremdartige Altertbumsftuffe in neuern 
en neben einander eingemauert, und alddaun für ein Gans 
ılten werden. Ein Beifpiel bievon finde ih bei Hrn, Fied⸗ 
‚ welcher folgendes berichtet: » Bon einer Kapelle der 
na fpriht der no vorhandene VB otinftein, welder 
: nördliden Ceite des Kreuzganges in der Domkirche zu 
eingemauert ift. Er bat 22 Breite, 20° Höhe, und 
er Inſchrifjt if ein Löwe ausgehauen, ein vieldeutiges 
in den Religionen des Alterthumt. In Bezug auf Die 
ı oder Glüktgöttin Tann der Löwe, als ein altes Sinn⸗ 
g Derrfcertraft, tie Derrfhaft der Göttin auf der Erde 
ea. Siehe die Abbildung des Steins auf Tafel 1. Fi⸗ 


POLLIA CRES 

CENS FANO 

FORTVNAE 

VETER .EXLEG-XXI 
HFcG 


rthungen BB. l. H. 106. 3. 
Beide. und Altertb. dcs unt. Germ. 1824. I. 138. 
5 
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Hanſelmann erhielt von Syndicus Plato zu Regensburg feld 
Erklärung. 

Jovi optimo maximo, Silvano conservit® | 
ri, Dianae Augustae, Vi.......XXl Legie 
NiS.oeo00... ac Signifer centuriae, sub 6» 
ra Mamertini Justicum P.LetD. IL argente 
suo perfecit. 

Man wird gefteben, daß der Eingang bis Legionis W' 
troffen ſei; von der untern Hälfte aber fcheint außer dem Ep: 
sub cura Mamertini Justi alle8 dem Zweifel unterwet 
fen, und das Ende getraue ich mir verfehlt zu nennen. 

Ueber den Schluß erklärt fih Plato fo: »die FON 
Buchftaben find mir unverftändlid ; doch fonnten cum P, une 
(vel una) D. Duobus, (vei duabus) argento su 
perfecit (procuravit) beißen. Alſo koͤmmt auf Juſcheiſtu 
cum signis et ornamentis, cum duobus effi- 
ciis vor, und daß alfo bier auch etwas von einem angebredi 
ten Baus oder Zierwerk verftanden werden fünnte, « 

Plato würde auf andere Gedanken gerathen fein, wen ®. 
nicht, wie alle übrigen Ansleger, am Ende etwas überfehen halle 
Man betrachte dem Abſchnitt genauer: "mn ſich mit We 
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uhren C...2...: O...... . 8 is der Um 
agtlinie gang Fein, und wie zur. Verzierung angebracht? — 

a6 fann dieß C O S anders bedeuten, als Consul? 
atürlich alſo, daß im Schluffe eine Zeitrehnung enthalten tft, 
e ſich auch mit Beizug des II. Aspr. ausfindig machen läfft. 

a Zahr 212. nah Ch. ©. ereignete fih der Fall, dag 
wi Brüder, beide Julius Adper genannt, zur Würde des Cons 
lats gelangten. Wenn wir daher annehmen, daß eine Manns 
et der XXliten Legion sub cura Mamertini Justi 
ptionis ihr ®erf dedicarit duobus Aspris Con- 
ılib as; fo wird fih der Sinn befriedigend heransftellen, und 
b Berfeben der Ausleger, welhen das Wichtigſte an’ der In⸗ 
rt — eine Zeitbeflimmung — entzangen war, verbeflert 
u. Ich bitte den Lejer, dieſes neue Datum meiner Zeitrech⸗ 
ag des Oberrheinifhen Zehndlandes *) einzureiben. 

Eine eigene Gattung von verfehlter Auslegung entftebt zus 
len dann, wenn zwei fremdartige Alterthumsſtükke in neuern 
bauden neben einander eingemauert, und alddann für ein Gans 
‚ gehalten werden. Ein Beifpiel hievon finde ih bei Hrn. Fied⸗ 
0°), vwelcher folgendes berichtet: » Bon einer Kapelle der 
setuna fpriht Der noch vorhandene Botioftein, welder 
| der nördliden Seite des Kreuzganges in der Domkirche zu 
nten eingemauert if. Er bat 22” Breite, 20° Döbe, und 
m der Inſchrift iſt ein Löwe audgehanen, ein vieldeutiges 
mbel in den Religionen des Alterthums. In Bezug auf bie 
tusa oder Glüktgöttin kann der Löwe, als ein altes Sinn⸗ 
d der Herrſcherkraft, Die Herrſchaft der Goͤttin auf der Erde 
zeichnea. Siehe die Abbildung des Steins auf Tafel 1. Fi⸗ 
t 6. 
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Forſchungen Bd. l. H. 1. S. 3. 
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Veter. heißt Veteranus, H,F.C. Heres faciun- 
dum curavit, Die XXI, Legion ftand in Vetera.e 

Wenn id aber überfege: 2 aus der Polliſchen Zunft, zu⸗ 
genannt Crescens, aus Fanum Fortunae geburtig, Altwehr⸗ 
mann von der XXlten Legion. Der Erbe ließ (diefen Btein) 
fegen « ; fo fpringt deutli in die Augen , DaB am Anfang der ' 
Borname des Crescens fehlt, daß mithin Inſchrift und 
Löwe nicht unmittelbar verbunden fein konnten. Offenbar it im 
untern Theile die verflümmelte Grabſchrift eines aus dem Orte 
Fanum Fortunae. gebürtig gewefenen Altwehrmanns enthals 
ten, wornach fowohl das Gelubde, als die Kapelle der Fortuna 
wegfaͤllt. 


II. 


Man kennt bis jetzt drei militärifhe Punkte zunächſt 
bei Baden, den Wachtpoſten am Urſprung, (gleihfam die Hoch⸗ 
burg oder Citadelle von Baden) das Eaftell auf dem Rettich, 
und Die Vorwacht auf Wachenburg oder Wachenhofen, welder 
legtere jegt unter dem Namen Jeſuitenſchlößchen befannt if. 

Alle drei Stellungen umſchloſſen Baden wie in einem Drei 
ef, von Rorden, Suden und Welten; von jedem Punkte fonnten 
die beiden übrigen beobadhtet werden. Ganz vornen am Eins 
gange des DoE » oder Batner s Thald fol nah Fecht *) ein 
Berg duch den Kamen Eaftelberg ausgezeichnet fein, woraus 
man auf ein Caſtell, und ſonach auf den vierten befefligten 
Doften fließen mochte. 

Daß Baten cud gegen Oſten — alfo gegen die feindlidge 
Geite, gedeft geweien fei, darf man auh ſchon um deswillen 
obne Bedenfen annehmen, ta nad meiner Bechadhtung die 
Nekarſtraße von Diefer Seite eintrifft. Ausgemacht iſt jedod 
nihts in dieſer Beziehung ; wenigſtens dürfte das alte Schloß 
Baden, **) obwohl fi fein Urfprung im Dunkel Des Alterthums 
verliert, fhwerlih dabei in Betrachtung kommen. — 

e) II. 39. 
°°) In fruͤhern Zeiten, wie ich gefunden habe, auh Hobenbaten 
genannt, welder bejeihnende, und zur Unterfheitung som 





Der Hauptpunft bleibt immer dad Standlager auf 
dem Rettich, und in diefer Rükſicht ift die Beobachtung merk⸗ 
wiedig, weldhe Hr. Brofeflor Daberer gemacht bat, daß nämlid 
Diefer Dügel meiltentbeil® durch Kunſt aufgemorfen if. Aus 
gleicher Mittheilung habe ich auch die Nachricht, daß der Name 
des Dügels in frühern Jahrhunderten immer Rettich vder 
Nettig gefchrieben worden, daher aud eine Behauptung des 
Hen. Hiſtoriographen Al. Schreiber, daß er von einem bier bes 
Äindlihen Echo den Kamen erhalten babe, mithin Nedig zu 
foreden, und gu fohreiben fei, *) nocd näherer Beweife zu bes 
dürfen ſcheint. | 
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III. 


Da die Standlager der Xlten Legion für die Ges 
ſchichte des innerftien Winkels vom Zehndlande, nämlich das 
Breisgau, die Baar und das Klettgau wichtig find, fo will ic 
Be Dofein aus Inſchriften nachweiſen. 

1. Zuerft will ich eine im Dauptlager Windifch gefundes 
we Steinſchrift verbeflert liefern, da fie in Haller Helvetien **) 
untitig angegeben worden. Dort bat fie nämlich folgende Ges 
Ralt: 


M.APRONI VS 
M.F.VAVIVS.SEG. 

... MSMAV,COAVG. 
MILES. LEG.X1.C.P.F. 
EX CEN. FVSCL. ANNO, 
XXXVI.STIPENDIO.- 
-RV. XVIL HSEEST. 
TESTAMENTO FIERIL 
ıVSSIT. HEREDES 
FACIVNDV, CVRAR-. 

- VNT, 


neuen Schloſſe dienende Name wohl wieder aufgenommen zu mer. 
den vertiente. 
°) Beihr. von Baden 1811. ©. 193, 
°*) 1.189. 190. 
3 “ 
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Rah Haller Erflärung erhellt aus Ddiefem Monument: 
daß Apronius Vavius während der Regierung des Kaiſert 
Commodus unter der Xlten Legion Kriegsdienfte genommen bat. 
Aus einer zu Rom entdelten Inſchrift kennt man Lucius Arim 
Fuscus, den Tribun von der ſoten Cohorte der nämlidhen Kiten 
Region; ebendeffelben vielleicht , deflen auf unferm Windiſchen 
Monumente ald Centurio Meldung geſchieht «· 

Ich gebe die Juſchrift, wie ich folde im Spatjahr 1824, 
ſelbſt abgeſchrieben habe: 


M. APRONIVS 
M. PVLVIVS- SEC 
NDVS. LVCO: AVG. 
MILs LEG-XL-G P-F- 
> VELITVSCI ANNO 
XXXVIL- STIPENDIO 
RV: XVII: 
LISTAM NTONIN . 
IVS:ET HEREDES 
FACIVNDV CVRAR | 
vNT | ® 





2. Die Hanptfirafe von Windiſch nach dem Zehndlaude 
führt und nah Zurzgad. Dort am Rheinübergang — auf der 
fogenannten Burg — wurden in neuerer Zeit zwei Grabſchriften 
entteft, deren Erhaltung für den Beſitzer des Gute deflo rühm⸗ 
licher if, weil die Bauleute bereits Die beiden Steine in ein 
Gewölbe eingemauert. hatten, der nneigennügige Mann fe aber 
wieder ausbrehen, und in bie Außenwand des Haufes fepen 
ließ, wobei es freilih niht ohne Schaden algieug. Da diefe 
Grabſchriften meines Wiſſens noch nirgends erfchienen find, fo 
ftehe bier ihr Inhalt: 
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Q- VALERILVS 

Q-F-FAB LI» 
ENS- BRIXA- 
MIL: LEG- XTC 

P-F-} ATTIENI 
MAXIMI 


Bie diefe unten, — fo litt die folgende ſowobl unten, al& 
an der Seite. 





VGIAC- VSS$- 

POLIA - SVPER 
LENTIA- MILES 
XI-CPF-ISAENI 
MI- ANNORVM 


3. Zwei Stunden nordöflihd von Zurzach in der Thal 
ebene des Kleggaueß treffen wir die XIte Legion abermals auf 
eisem fanften Dügel, der, mie ich gefunden babe, mit feiner 
Umgebung auf Manren (vor Alters uf Mura) hieß, aber 
bei Entdellung ded Kaſtells im Jahr 1799. von den Lanbdleuten 
bed Heidenſchlößſchen benannt wurde. Die dort gefundenen 
Ziegel fuhren folgende verfhiedene Auffchriften: 





| LEG - XI CP-F | 


| L Xxl: | 


| L xXXtS-C VI | 











| C- II. H . I. | 








| u RKX- IC | 
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4. Die Anwefendeit der Xlten Legion In den bei Hüfin⸗ 
gen in der Baar aufgedeften Trummern tft ſchon anderwärts 
befprohen, und wird noch mäher beleuchtet werden, wenn, wie 
jest zu boffen fteht, eine Beſchreibung jener Aufgrabungen zu 
Tag kommen wird, 


IV. 


Daß unter Rerva, und ohne Zweifel von Trajan ein 
Krieg gegen die Sueven geführt worden, hat nad Efhel ®), 
Albertus Rubenius aus einer Infchrift bewiefen, worin die dem 
Attius »Ab Imperatore. Nerva. Aug, Germ, bello. 
Suebic. coron. aurea« wiederfahrne Außzeihnung gerühmt 
wird. **) 

Ber diefem Kriegszuge fheint Die Erdlunde vom Row 
dem einige Erweiterung erhalten zu haben; wenigftene war bieß 
gur Zeit des Anonymus von Ravenna die Meinung, de er bes 
richtet, Daß Kaifer Trajanus das ganze nördblihe Geftade des 
Oceans durchwandert babe, ***) 

Ich würde auch ohne Bedenken die Bemerfung des Tacitus 
tm erften Kapitel feiner Germania hieher ziehen, wo er nad 
Umfhreibung der Gränzen diefed Landes fagt: > Alles übrige 
»befpült der Dcean, der da weite Bufen und unermeſſliche 
»Streffen vol Inſeln umfaflt, wofelbft man in neuern Zei⸗ 
sten verfhiedene Völker und Könige kennen gelernt bat, vie 
»der Krieg veroffenbarte. 7) < 


©) Doctr. num. Vol. VI. Sahr 97. 
©®) Ad num. Arschot. p. 52. edit. Beger, 
esse) L. I. C. 13. Sed si legeris Ottocarae bellum, quod gessit Tre 
janus Romanorum Imperator, quan dolitus tofum Arc«- 
toum Oceanum ambulavit, quando et Dacorum regem 
dericit, mirifice ibidem inrenies , quomodo mirabantur sapientis . 
simi arbitrantes detineri terram acqualiter, 
+) Germania omnis a Gallis Rhactisque et Pannoniis, Rheno «& 
Danubio fluminibus, a Sarmatis Dacisque mutuo metu aut monti- 
bus separatur, Cetera Oceanus ambit:, latos sinus et insulerum 


Allein, wenn ich den ältern Pliniuß In der Stelle vergleis 
de, wo er fagt: 23ch habe von unermefllihen Eilanden reden 
hören, die vor niht langer Zeit von Germanien aus ent- 
beit worden find;« *) fo muß ich zugeben, daß an beiden 
Drten auch von den Kriegszügen des Tiberius die Rede fein 
fun, wenn anders dad nuper des Tacitus, und dad non 
pridem des Plinius einen Zeitraum von 100 und von 80 


Jahren zulaͤſſt. 
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V. 


Martial's Epigramm X. 7. iſt zu wichtig für die Ges 
(Hihte des Zebndlandes, ald daß ih Anſtand nehmen 
durfte, es bier zur Beurkundung im Urtert einguruffen. 


De Caeosare Trajano ad Rhenum, 


Nympharum pater amniumque Rhene, 
Quicunque Othrysias bibunt pruinas , 
Sie scmper liquidis fruaris undis, 
Nec te barbara contumeliosi 
Calcatum rota conterat bubulci; 

Sic et cornibus aureus receptis, 

Er Romanus eas utraque ripa: 
Trajasuın populis suis et urbi, 
Tybris te Dominus rogat, remittas! 


immensa spatia complectens, nuper cognitis quibusdam 
gentibus ac regibus, quosn bellum saperuit — 
So eigentvumiih die Sprache des Tacitus if, fo dat Doch hier 
Die Verbindung des regibus mit aperust etwas fehr auffal⸗ 
lendes, ung uterdies die Anführung der Könige im Eingang, wo 
bios vom Umfang ber Länder die Rede iſt, ein fo fremdes Anfes 
hen, daß ih es wage, regionibus vorzuſchlagen. 


®) II. 408. Nam ct a Germania immensas insulae non pridem 
eompertas, cognitum habeo. 


4 


« 





Man vergleihe damit den Anfang des glei vorhergehen⸗ 
den Öten Epigramm's, de Caesaris Trajani adventu! 


40 . Srajan ald runder 


Felices, quibus urna dedit spectare coruscum 
Solibus Arctois sideribusque ducem etc. 


Auch Claudianus erwahnt der Beſtrebungen Trajau's 
zur Bebauptung des rechten Rheinufers, aber nur um die Ihe 
ten dee Stilifo noch darüber zu erheben (de laud, I. 187 — £) 

Miramur rapidis hostem succumbere bellis , 
Cum solo terrore ruant, Non classica Francis 
Intulimus, jacuere tamen; non Marte Suevos 
Contudimus,, quceis rura damus: quis credere possit ? 
Ante tubam nobis audax Germania servit, 
'Cedant Druse, tui, cedant Trajane, labores: 
Vestra manus dubio quidquid discrimine gessit, 
Transcurrens egit Stilico, totidemque diebus 
Edomuit Rhenum , quod vos potuistis jn annis otc. 


vi. 


Da8 Munimentum Trajani, deſſen der einzige Am⸗ 
mianus Marcellinus im Eingang des KVllten Buches erwähnt, 
indem er erzählt: wie folched Julianus nad der Schlacht bei 
Straßburg im Jahr 357. bei der Rüffehr von einem vierftündb 
gen Zuge in den Rheingau , ald ein Bollwerf gegen die Ale⸗ 
mannen wieder bergeftellt, fan ımd darf nirgend anderswo, als 
nördlih vom Main, und gang in der Nahe des 
Rheines geſucht werten. 

Alle diejenigen, welche die genannte Feſtung im Odenwald 
oder ſelbſt im Speſſart ſuchen, haben die Worte des Ammieuus 
nicht mit gehöriger Genanigkeit betrachtet, oder im vorgefaßter 
Meinung willführlid) ausgelegt. Der unbefangene Leſer ſchließe 
felbft aud dem Berichte Ammian's, wie er bier nad der richti⸗ 
gen Ueberfegung des um den Alten fo verdienten Wagner einge 
ruft wird: | 

»Seine (des Julianus) Abfiht war, nah Moguntiecum, 
(Mainz) aufzubrechen, hier eine Brükke zu fchlagen, und Die 
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ans unfern Provinzen bis auf den lebten Mann vertriebenen 
Barbaren nun im ihrem eigenen Lande beimzujuchen; bald kam 
mau auch an dem vorhergenannten Orte an, ſchlug eine Brüffe 
über den Fluß und rükte in der Feinde Land ein. Diefe von 
der über fle einbrechenden Gefahr überrafcht, hatten zwar jetzt 
sezede am wenigſten ſich in ber bisher genoffenen Rude geftört 
ia fehen geglaubt; indeſſen in der Angft flug genug, von dem 
unglaflihen Schikſal ihrer Landsleute auf ihr eigened gm - 
ſchließen, ſtellten fie fih, um nur der Heftigfeit des erften 
Eturms auszuweichen, als ob fie Frieden wünſchten, ordneten 
end einige Befandte mit gemefjenen Aufträgen zu Abſchließung 
eines Freundihaftsbundes ab: aber der Dimmel weiß! was ih⸗ 
aen einfiel, oder ſie antrieb, ihre Geſinnung gu andern ; denn in 
moͤglichſter Eile hatten fie ihre Gränznachbarn zum Beiltande 
auigeboten, und die unfrigen würden einen fhweren Stand mit 
ihnen befommen haben, wenn fie fih nit zurüfgezogen bätten.« 

»Gobald Julian gewiffere Nachricht darüber hatte, fhiffte er 
ach bei fpater Naht 800 Mann auf Pleinen aber flüchtigen 
Fehrzengen ein, mit dem Befehl, fo ſchnell ald möglih, den 
Etrom aufs und abwärts ans Fand zu geben, und alles, was 
iksen vor Die Dand füme, mit Feuer und Schwert zu verwü⸗ 
Rea. Der von dieſer Seite angelegte Plan machte, weil bei 
Gennenemfgang die Beinde fi auf den Spiken der Berge fehen 
biegen, ihn und feine Krieger defto muthiger, die Anhöhen bins 
ufwrüffen: Man traf zwar bier feinen Feind an (denn die 
Briade hatten Julians Vorrüffen erwartet, und ſich zurükgezo⸗ 
sen) aber man fah in der Ferne große Wolfen von Rauh — 
ein Beweis, daß die unfrigen wirflidh gelandet wären, und ifre ' 
Serheerungen glüfli betrieben. Defto fchrefliher war der Ans 
NR für Die Germanen: Sie zogen fid fogleih aus dem Pins 
Icchelte, dem fie an engen und waldigen Wegen unferer Armee 
nlegt Hatten, and eilten mit fliegenden Schritten uber den 
Rein hin, um ihre Brüder zu retten. Wie es beim Schrek⸗ 
len gu geben pflegt, hatten die einen, von unfern ſchnell ans 
Imngenden Reitern, die andern dur anfegelnde bemannte 
Saiffe überrefht, zwar der Gegend kundig — dur fchleunige 
dleqe fih ſel gerettet: aber auch ihre Flucht geb unfern 





32 Trajan al8 Gründer 





I o M 
SILVANO co 
NS. DIANA®E 
AVG.VIX...P... 
AXILAIT...T..... 
AC:-LIGN,,.sSVr 
CVR-M-:ERTN 
LVSTI- CPI. D- 11- ASPr 










o $ 





Hanſelmann erhielt von Syndicus Plato zu Regensburg folge 
Erklärung. 

Jovi optimo maximo, Silvano conserva! 
ri, Dianae Augustae, Vi.......XXIU Legi 
nis....... .ac Signifer centuriae, sub ı 
ra Mamertini Justicum P. I, et D. II, argen 
suo perfeocit, 

Man wird gefteben, daß ber Eingang bi Legionis 
troffen fei; von der untern Hälfte aber feint außer dem © 
sub cura Mamertini Justi alles dem Zweifel unterm 
fen, und das Ende getraue ich mir verfehlt zu nennen. 

Ueber den Schluß erklärt fih Plato fo: »die übel 
Buchſtaben find mir unverſtändlich; doch könnten cum P, u 
(vel una) D. Duobus, (vei duabus) argento sı 
perfecit (procuravit) beißen. Alſo fommt auf Jnſchrif 
cum signis et ornamentis, cum duobus of! 
ciis vor, und daß alfo bier auch etwas von einem angebrı 
ten Bau oder Zierwerk verflanden werden könnte. « 

Plato würde auf andere Gedanken gerathen fein, wenn 
nicht, wie alle übrigen Ansleger, am Ende etwas überfehen ki 
Man betrachte den Abſchnitt genauer: Finden ſich mict 

. Bus 


PR Sn 
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m C.......: O...... . 5 ts der Um 
e gang Mein, und wie zur Verzierung angebraht? — 
nn dieß C O S anderd bedeuten, als Consul? 
‚, alfo , dag im Scluffe eine Zeitrechnung enthalten iſt, 
auch mit Beizug des II. Aspr. ausfindig machen läfft. 
Jahr 212. nah Eh. ©. ereignete fih der Kal, daß 
ıder , beide Julius Asper genannt, zur Würde des Cons 
fangten. Wenn wir daber annehmen, daß eine Manns 
re XXliten Zegion sub cura Mamertini Justi 
nis {fr ®erf dedicavit duobus Aspris Con- 
18; fo wird fih der Sinn befriedigend heraußsftellen, und. 
feben der Ausleger, welchen das Wichtigſte an der In⸗ 
- eine Zeitbefimmung — entzangen war, verbeflert 
h bitte den Lejer, dieſes neue Datum meiner Zeitrech> 
 Oberrheinifhen Zehndlandes *) einzureiben. 
e eigene Gattung von verfehlter Auslegung entftebt zu» 
ann, wenn zwei fremdartige Alterthumsſtükke in neuern 
ı neben einander eingemauert, und alddann für ein Gau⸗ 
ten werden. Ein Beifpiel hievon finde ih bei Hrn. Fied⸗ 
welcher folgendes berichtet: » Bon einer Kapelle der 
sa fpriht Der noch vorhandene Botivftein, welder 
nördlihen Seite des Kreuzganges in der Domkirche zu 
eingemauert iſt. Er bet 22” Breite, 20° Höhe, und 
Inſchrift if ein Löwe ausgehauen, ein vieldeutiges 
in den Religionen des Alterthums. In Bezug auf die 
oder Glüktgöttin fann der Löwe, als ein altes Sinn⸗ 
Herrſcherkraft, die Derrfhaft der Göttin auf der Erde 
a. Siehe die Abbildung ded Steins auf Tafel II, Fi⸗ 
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Veter. heißt Veteranus. H. F.C. Heres faciun 
dum curavit, Die XXI, Legion fand in Vetera. « 

Wenn ih aber überfege: aus der Polliſchen Zuuft, gu 
genannt Crescens, aus Fanum Fortunae gebürtig, Altwehr 
mann von der XXlten Legion. Der Erbe ließ (dieſen Stein 
fegen < ; fo fpringt deutli in die Augen , daß am Anfang bei 
Borname des Crescens fehlt, daß mithin Juſchrift wel 
Löwe nicht unmittelbar verbunden fein fonnten. Offenbar if iu 
untern Theile die verſtümmelte Grabfhrift eines aus dem Ort 
Fanum Fortunae gebürtig gewefenen Altwehrmannsd entbal 
ten, wornach fowohl dad Gelübde, als die Kapelle ta Fortun 
‚ wegfallt. 


II. 


Man kennt bis jetzt drei militärifhe Punkte zunäch 
bei Baden, den Wachtpoſten am Urſprung, Egleichſam die Dod 
burg oder Citadelle von Baden) das Caftell auf dem Rettiq 
und die Vorwacht auf Wahenburg oder Wachenbhofen , welde 
legtere jegt unter dem Namen Jeſuitenſchlößchen bekannt if. 

Alle drei Stellungen umfchlofen Baden wie in einem Dre 
ef, von Rorden, Suden und Welten; von jedem Punfte fonnte 
die beiden übrigen beobadtet werden. Ganz vornen am Eit 
gange des DoE » oder Batners Thald fol nah Fecht *) ei 
Berg durch den Kamen Eaftelberg aubgezeichnet fein, woran 
man auf ein Eaftel, und ſonach auf ben vierten befefligte 
Doften fließen möchte. 

Daß Baten cu gegen Oſten — alfo gegen die feindlid 
Geite, gedekt geweien fei, darf man auh ſchon un deswille 
obne Bedenfen annehmen, ta nad meiner Beobachtung d 
Nekarſtraße von diefer Seite eintrifft. Ausgemaht iſt jede 
nihts in dieſer Beziehung ; wenigftend Turfte das alte Schle 
Baden, **) obwohl fich fein Urfprung im Dunkel des Alterthus 
verliert, fhwerlich dabei in Betrachtung kommen. — 

0) II. 39. 
o00) In fruͤhern Zeiten, wie ich gefunden babe, auch Hohenbade 
genannt, welcher bezeichnende, und zur Unterſcheidung vor 
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Der Hauptpunft bleibt immer dad Standlager auf 
dem Rettich, und in dieſer Nüfficht ift die Beobachtung merks 
windig, welche Hr. Profeſſor Haberer gemaht bat, daß nämlich 
dieſer Dügel meiftentheild durch Kunft aufgemorfen if. Aus 
gleicher Mittheilung habe ich auch die Nahriht, daß der Name 
des Dügels in frübern Jahrhunderten immer Rettich vder 
Nettig gefchrieben worden, daher auch eine Behauptung des 
Yen. Hiſtoriographen Al. Schreiber, daß er von einem bier bes 
findlihen Echo den Namen erhalten babe, mithin Redig zu 
ſorechen, und gu fhreiben fei, *) noch näherer Beweife zu bes 
dürfen ſcheint. | 

III. 

Da die Standlager der Xlten Legion für die Ges 
ſchichte des innerften Winkels vom Zehndlande, namlich das 
Breisgau, die Baar und das Klettgau wichtig find, fo will ich 
de Daſein aus Infhriften nachweiſen. 

1. Zuerft will ih-eine im Dauptlager Windifch gefundes 
se Steinſchrift verbeflert liefern, da fie in Hallers Helvetien **) 
unrihtig angegeben worden. Dort bat fie nämlich folgende Ges 
kalt: 


M.APRONI VS 
M.F.VAYVIVS.SEG. 

... MSMAV,CO.AVG,. 
MILES.LEG.X1.C.P.F. 
EX CEN. FVSCL. ANNO, 
XXXVU.STIPENDIO.- 
-RV.XVILHSEEST. 
TESTAMENTO FIERIL 
ıVSSIT. HEREDES 
FACLIVNDV, CVRAR-. 

- VNT, 


neuen Shloiie dienende Name wohl wieder aufgenommen zu wer. 
ben vertiente. 
*), Beihr. von Baden 1811. S. 193, 
o) . 189. 190, 
3 “ 
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Rah Hallers Erflärung erhellt aus dieſem Monm 
daß Apronius Vavius wahrend der Regierung des A 
Commodus unter der Xlten Legion Kriegsdienfte genommeı 
Aus einer zu Rom entdeften Inſchrift kennt man Lucius . 
Fuscus, den Tribun von der ı0ten Coborte der namlidhen 
Legion; ebendeffelben vielleiht, deflen auf unferm Wint 
Monumente ald Centurio Meldung geſchieht « 

Ich gebe die Juſchrift, wie ich ſolche im Spätjahr 
ſelbſt abgeſchrieben habe: | 


M - APRONIVS 
M. PVLVILVS- SEC 
NDVS. LVCO: AVG. 
MILss LEG- X1-G-P-F- 
? VELITVSCI- ANNO 
XKXXVIL- STIPENDIO 
RV:XVII: 
LISTAM NTONIN 
IVS:ET HEREDES 
FACIVNDV  CVRAR 
vVvNT 





2. Die Hauptftraße von Windifh nah dem Zehnd 
führt und nah Zurgad. Dort am Rheinübergang — au 
fogenannten Burg — wurden in neuerer Zeit zwei Grabſch 
entteft, deren Erhaltung für Den Befiger des Guts deflo ı 
fiber iſt, well die Bauleute bereit die beiden Steine i 
Gewölbe eingemauert. hatten, der nneigennügige Mann fie 
wieder ausbrechen, und in die Außenwand Des Haufes 
ließ, wobei es freilih nit ohne Schaden abgieug. Da 
Grabſchriften meines Willens noch nirgends erfchienen find 
ftehe hier ihr Inhalt: 
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Q- VALERLVS 
Q-F-FAB LI B: 
ENS- BRIXA- 
MIL- LEG- XIC 
P-F-3 ATTIENI 
MAXIMI 








Bie diefe unten, — fo litt die folgende fowohl unten, ale 
an der Seite. 





VGIAC: VSS- 
POLIA SVPER 
LENTIA- MILES 


XI-CP-F-ISAENI 
MI: ANNORVM 


3. Zwei Stunden nordöftlih von Zurzach in der Thal⸗ 
tee des Niegaaseb treffen wir die XIte Legion abermals auf 
eiven fanften Dügel, der, wie ich gefunden babe, mit feiner 
Unsbung auf Manren (vor Alter uf Mura) bieß, aber 
ki Entdellung des Kaftells im Jahr 1799. von den Landleuten 
de Heidenfhlönhen benannt wurde. Die dort gefundenen 
Zegel führen folgende verſchiedene Auffchriften: 





| LEG- XI CP-F- | 


| L XxI: | 


5 L- XX1-S-C VI: | 





| C- III. H-T | 


| u. AX- IC | 
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4. Die Anwefendeit der Xiten Legion in den bei Hüfte 
gen in der Baar aufgedeften Trümmern iſt fon anderwärte 
befprohen, und wird nocd näher beleuchtet werden, wenn, wie 
jegt zu hoffen ftebt, eine Befhreibung jener Aufgrabungen gm 
Tag kommen wird. 


IV. 


Daß unter Rerva, und ohne Zweifel von Trajan ein 
Krieg gegen die Sueven geführt worden, hat nad Ebel”), 
Albertus Rubenius aus einer Infhrift bewiefen, worin Die dem 
Attius »Ab Imperatore. Nerva, Aug. Germ, bello. 
Suebic. coron. aurea« wiederfahrne Auszeichnung gerühmt 
wird, **) 

Bei diefem Kriegszuge fheint die Erdkunde vom Row 
den einige Erweiterung erhalten zu haben; wenigftend war dieß 
gur Zeit de3 Anonymus von Ravenna die Meinung, da er bes 
richtet, Daß Kaiſer Trajanus das ganze nördlihe Geftade bes 
Oceans durchwandert habe, ***) 

Sch würde auch ohne Bedenken die Bemerkung des Tacitub 
im erften Kapitel feiner Germania bieher ziehen, wo er nad 
Umfchreibung der Grängen dieſes Landes fagt: > Alles übrige 
»befpült der Ocean, der da weite Bufen und unermeſſliche 
»Streffen vol Inſeln umfafft, wofelbft man in neuern Zei⸗ 
»ten verfchiedene Völker uud Könige | kennen gelerut bat, Die 
»der Krieg veroffenbarte. T) « 


©) Doctr. num. Vol. VI. Sahr 97. 
®®) Ad num. Arschbot. p. 52. edit. Beger. 
es0) L. 1, C. 13. Sed si legeris Ottocarae bellum, quod gessit Tra 
janus Romanorum Imperator, quand o litus tofum Are- 
toum Oceanum ambulavit, quando et Dacorum regem 
dericit, mirifice ihidem invenies , quomodo mirabantur sapientie . 
simi arbitrantes detineri terram acqualiter, 
+) Germania omnis a Gallis Rhactisque et Pannoniis, Rheno & 
Danubio fluminibus, a Sarmatis Dacisque mutuo metu aut monti- 
bus separatur, Cetera Oceanus ambit:, latos sinus et insulsrum 
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Allein, wenn ich den ältern Plinius in der Stelle verglei⸗ 
qe, wo er ſagt: 2Ich babe von unermeſſlichen Eilanden reden 
hoͤren, die vor nicht langer Zeit von Germanien aus ent 
vet worden find; « *) fo muß ich zugeben, daß an beiden 
Drten au von den Kriegszügen des Tiberius die Rede fein 
fun, wenn anders dad nuper des Tacitus, und dad non 
pridem des Plinius einen Zeitraum von 100 und von 80 
Jahren zuläft. ' 


V. 


Martial's Epigramm X. 7. iſt zu wichtig für die Ge⸗ 
ſhichte des Zehndlandes, als daß ih Anſtand nehmen 
dürfte, es bier zur Beurkundung im Urtert einzurülken. 


De Caosare Trajano ad Rhenum, 


Nympharum pater amniumque Rhene, 
Quicunque Othrysias bibunt pruinas, 
Sic semper liquidis fruaris undis, 
Nec te barbara contumeliosi 

Calcatum rota contcrat bubulci; 

Sic et cornibus aureus receptis, 

Er Romanus cas utraque ripa: 
Trajasum populis suis et urbi, 

Tybris te Dominus rogat, remittas! 





immensa spatia complectens, nuper cognitis quibusdam 
gentibus ac regibus, quos bellum speruit. — 
So eigentbuamlich die Sprache des Tacitus if, fo bat Boch bier 
Me Berbindung des regibus mit aperuit etwas fehr aufal- 
lendes, ung überdies die Anführung der Könige im Gingang, we 
Dos vom Umfang der Länder die Mede ift, ein fo fremdes Anfe 
ben, daß ig es wage, regionibus vorzuidlagen. 


®) IL. 106. Nam ct a Germania immensas insulae non pridem 
eompertas, cognitum habeo. 
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Man vergleihe damit den Anfang des glei vorhergehen⸗ 
den oten Epigramm’s, de Caesaris Trajanı adventu! 


Felices, quibus urna dedit spectare coruscum 
Solibus Arctois sideribusque ducem etc, 


Auch Claudianus erwähnt der Beftrebungen Trajaw's 
zur Behauptung des rechten Rheinuferd, aber nur um die Tha⸗ 
ten des Stilifo noch darüber zu erheben (de laud, I, 187 — £) 

Miramur rapidis hostem succumbere bellis, 
Cum solo terrore ruant. Non classica Francis 
Intulimus, jacuere tamen ; non Marte Suevos 
Contudimus, queis rura damus: quis credere possit? 
Ante tubam nobis audax (Germania serrit, 

Cedant Druse,, tui, cedant Trajane, labores: 
Vestra manus dubio quidquid discrimine gessit, 
Transcurrens egit Stilico,, totideınque diebus 
Edomuit Rhenum , quod vos potuistis in annis etc. 


vi. 


Da8 Munimentum Trajani, bdefen der einzige Um 
mianus Marcellinus im Eingang des XVllten Buches erwähnt, 
indem er erzählt: wie foldhes Julianus nad der Schlacht bei 
Straßburg im Jahr 357. bei der Rükkehr von einem vierſtündi⸗ 
gen Zuge in den Rheingau, als ein Bollwerk gegen die Nie 
mannen wieder bergeftellt, fann ımd darf nirgend anderswo, «ld 
nördlih vom Main, und gang in der Rabe des 
Rheines geſucht werten. 

Alle Diejenigen, welche die genannte Feſtung im Ddenwald 
oder ſelbſt im Speſſart ſuchen, haben die Worte des Ammianus 
nicht mit geböriger Genanigkeit betrachtet, oder in vorgefaßter 
Meinung willkührlich ausgelegt. Der unbefangene Leſer ſchließe 
ſelbſt aus dem Berichte Ammian's, wie er hier nach der richti⸗ 
gen Ueberſetzung des um den Alten fo verdienten Wagner einge⸗ 
ruft wird: 

»Seine (des Julianus) Abfiht war, nah Moguntiacum, 
(Mainz) aufzubrehen,, bier eine Brükke zu fchlagen, und Die 





oder Mitflifter von Baden s Baden. 41 


ed unfern Provinzen bis auf den letzten Mann vertriebenen 
Berbasen nun in ihrem eigenen Rande beimzufuchen; bald kam 
men auch an dem vorbergenannten Orte an, fchlug eine Brüffe 
über den Fluß und rifte in der Feinde Land ein. Diefe von 
der über fie einbrechenden Gefahr überraſcht, hatten zwar jebt 
gerade am wenigften ſich in der bisher genoffenen Ruhe geftürt 
u fehen geglaubt; indellen in der Angft flug genug, von dem 
saglaflihen Schiffal ihrer Landsleute auf ihr eigened zu 
fliegen, ſtellten fie fih, um nur der Heftigfeit des erften 
Sturms auszuweichen, als ob fie Frieden wünſchten, ordneten 
and einige Befandte mit gemefjenen Aufträgen zu Nbfchließung 
eines Freundſchaftsbundes ab: aber der Himmel weiß! was ih⸗ 
nen einfiel, oder fle antrieb, ihre Gefinnung gu ändern ; denn im 
möslihter Eile hatten fie ibre Gränznachbarn zum Beiftande 
aufgeboten,, und die unfrigen würden einen fhweren Gtand mit 
Ihnen befommen haben, wenn fie fi nicht zurükgezogen bätten.« 

»Gobald Julian gewiffere Nachricht darüber hatte, ſchiffte er 
ach bei fpater Naht 800 Mann auf Pleinen aber flüdtigen 
Fehrzengen ein, mit dem Befehl, fo ſchnell als möglih, den 
Etrom aufs und abwärts ans Fand zu geben, und alles , was 
item vor die Hand füme, mit Feuer und Schwert zu verwüs 
hm. Der von diefer Seite angelegte Plan madte, weil bei 
Esunenemfgaug die Feinde fih auf den Spigen der Berge fehen 
liejzen, ihe und feine Krieger defto muthiger, die Anhöben bins 
ufsurüffen: Man traf zwar bier feinen Feind an (denn die 
Feinde hatten Julians Vorrüffen erwartet, und ſich zurükgezo⸗ 
ven) aber man ſah in der Ferne große Wolfen von Rauch — 
ein Beweis, daß die unfrigen wirflid gelandet waren, und ifre ' 
Berheerungen glüklich betrichen. Defto fchreflider war der Ans 
ii für Die Germanen: Sie zogen fi fogleih aus dem Pins 
tcchelte, den fie an engen und waldigen Wegen unferer Armee 
selegt Hatten, mad eilten mit fliegenden Schritten uber den 
Main hin, — ihre Brüder zu retten. Wie es beim Schrek⸗ 
len gu gehen pflegt , hatten die einen, von unfern ſchnell ans 
forengenden ‚ bie andern durch anfegelnde bemannte 
Gäife über ,: x der Gegend fundig — durch fchlennige 
Blade fi ſe ettet: aber auch ihre Flucht gab nufern 





Kriegern defto weitern Spielraum, daß fie ohne Schonung Vieh 
und Früchte aus ländlihen Wohnungen in Menge binwegführten, 
Auch fohleppte man die Einwohner ald Gefangene fort, und 
zundete dann fümmtliche, ſehr ordentlih nah römifher Art ges 
baute Haufer an. Zehntaufend Schritte, nad ungefährer 
Schätzung, war manvorgedrungen, ald man bei einem 
fürdterlih dunfeln Walde ankam, und weiter vorzurüßfen um fo 
mehr Anftand nahm, weil man durch Ausfage eined Ueberläm 
ferd erfube, daß eine zahlreihe Menge Feinde in unterirdifchen 
Höhlen und hinter vielen fih durckfreuzgenden Gräben ih ver 
borgen bielte , um den günftigften Zeitpunft zu einem Weberfall 
gu erlausen. Run waren zwar unfere Krieger muthig gemug, 
fi mehr gu nähern, fanden aber Durch einen Verhau van Eis 
hen, Eſchen⸗ und Tannen » Stämmen die Wege überall dit 
verwahrt. Sie giengen daher mit bebutfamen Schritten guzäl, 
bemerften aber zu ihrem großen Verdruß, daß fie nicht anderd 
als durch fteile und weite Umwege weiter vorrükken könnten.« 
„Weil man aud bei eingetretener firenger Witterung eire 
fo gefährlihe Unternehmung vergeblih unternommen baben wärs 
de (denn die berbftlihe Tag s und Nadıt s Gleihe war vorbei, 
und der in diefen Gegenden häufig fallende Schnee bedefte be 
reit8 Berge uud Fluren), fo fohritt man zu einem andern naht 
minder wichtigen Werke. Man benugte namlid die Zeit, we 
warn feinen Widerftand befürchten durfte, das anf Ale 
mannifhem Grund und Boden ehemals von Trar 
jan angelegte, und nah feinem Namen benannte, 
feit langer Zeit aber gewaltfam zerſtörte Caſtell 
in der Geſchwindigkeit wieder herzuftellen; legte dann für jetzt 
binlänglihe Befagung binein, und verforgte es aus dem Ja—⸗ 
nern des feindlihen Landes mit binlanglichen Lebensmit- 
teln. Die Zeinte — überzeugt, daß dies fo ſchleunig asfger 
führte Werk zu ihrem Verderben gereihen müſſte, bielten aus 
Furcht übler Kolgen in aller Eile eine Volksverſaumlung, mad - 
ließen unter Verfiherung tieffter Unterwürfigfeit durch Geſandte 
um Frieden bitten, den ihnen auch Julian — doch beſtens ver 
Haufulirt — auf zebn Monate zugeftaud, unb außer mehreren 
deshalb angegebenen Bewegungdgründen vorzüglich Darauf Be 
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dacht nehmen gu müflen glaubte, daß er daB, wider Erwarten 
ohne Dinderniß erbaute Eaftell nun doch auch durch Geſchoß und ° 
andere Anftalten in haltbaren Stand ſetzen müſſe. 

Auf diefe Friedenszuſage erfhienen von ten Koͤnigen, die 
ven bei Straßburg gefhlagenen Alcmannen Hilfe zugeführt bat 
tm, bie Drei wildeften,, jetzt das erftemal voll ängftliher Furcht, 
ud ſchwuren nach Tandesfitte den ihnen vorgeſprochenen Eid ab, 
daß fie feine Unruhen anfangen, vielmehr Bund und Treue bis auf 
deu von uns felbit feſtgeſetzten Tag balten, auch en unferm Eaftell 
fi fo wenig vergreifen wollten, daß fie vielmehr, fobald die 
Beſatzung ein Bedürfniß äußerte, Die Lebensmittel auf eigenen 
Gänitern herbeizujhaffen bereit wären — was fie dann aud, 
vieleicht mehr von Furcht, ald Redlichfeit getrieben — getreus 
lich pielten.< 

Soweit unfer Gewährömenn. Faſſen wir den Inhalt feiner 
Ergäplung Purz zufammen! Julian gieng mit feinem Peer auf 
einer zu Mainz geſchlagenen Brükke über den Rhein, in der 
Aeſicht, die am Taunus aufgeftellte Alemannen zu überziehen. 
Um aber die Feinde zu ſchwächen, ließ er durch ein Streifkorps 
be Wohnungen der ihnen aus dem obern Rheingau , füdlich vous 
Mein gugezogenen Hilfsvolfer in Brand ſtekken, lokte dieſe 
fo über den Main zuruf, und drang nun mit dem Heere 
kibR verbeerend gegen die Berge vor. Als man aber nah eis 
sem vierftundigen Marfhe unüberfteiglihde Hinderniffe vorfand, 
trat Julian den Rükweg an, ließ aber, um dod etwas ruhm⸗ 
würbiged zu thun, die einft von Trajanus auf Germanifchem 
Boten erbaute, und ingwifhen zerftörte Feſtung in der Eile 
nieder berftellen,, verfab file mit Beſatzung, und legte den Deuts 
(den, welchen Liefe Zwingburg ein großer Dom im Auge war, 
Im Friedensſchluſſe tie Verforgung berfelben mit Lebensmitteln 
ul — 

ie marı bei mäherer Betrachtung dieſes Kriegszuges die 
See Trajans im Ernſte noh an ten Gpeflart oder in den 
Crenwald verlegen, und Lem römifhen Keliberen den Unſinn 
beimeſen kann, eine Feſtung tief im innern Lande, mitten uns 
ter den keineswegs gedemütbigten Feinden binzumwerfen, iſt 
wehrheft unbegreillid. — 
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Die ganze Erzählung beweist, daß jenes Caſtell nur in der 
Nahe ded Rheins, und der Hauptfeftung Mainz gefuht werden 
darf. Auch bat bereite Mannert den Ausſpruch gethan, Daf 
ed nicht weit von der - Mundung des Maine in den Rhein, 
und unmöglic weiter, ald Höhft, von Mainz entfernt gewefen 
ſein fönne. *) 

Was mich betrifft, ſo habe ich mich bereits oben für die 
Meinung unſers Frehbers entſchieden, der geradezu das heutige 
Caſſel, den Brükkenkopf von Mainz, für das alte Caſtell des 
Trajaus erklärt. **) 

Ale Umftände fprehen zu Gunften diefer Annahme, Die 
auf jeden Fall in militärifcher Ruffiht die meifte Haltbarkeit bes 
ſitzt. Ein im innern Lande angelegtes Caſtell konnte weder him 
reichend imponiren , noch bei einem Apfalle die nöthige Unterftüs 
Bang fehnell genug an fi ziehen; Eaffel dagegen hatte das ſtarke 
Mainz im Rükken, und bielt den Römern ſtets den Zugang 
gum Almannlande offen. 

Zwar ift mir nicht unbefannt, daß P. Fuchs die Erban: 
ung von Caſſel dem Druſus zufhreibt, indem er fi auf 
Dio Cassius beruft, wo verfihert wird, daß jener Feldherr 
im Jahr 7a3. ein Eaftell beiden Catten am Rheine 
erbaut babe, ***) Allein, da wir aus Tacitus willen, daß die 
von Drufus errichtete Feſtung in einiger Entfernung von dem 
Meine, auf dem Berge Taunus gelegen war, +) überdies 
Tacitus nirgends eined Caſtells auf der entgegengefegten Gelte 
von Mainz erwähnt, fo oft fih auch Celegenheit dazu Hätte 
darbieten müflen; fo ſteht unferer Annahme, daß Caſſel das 
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e) Germ. 2te Ausg. ©. 109 u. 4 3. 

«8) Orig Pol. L. I. C. 4. Yecerat id antea Trajanus ad con- 
Quentes Mogoni et Rheni. L. II. C. 6. E regione Mogunlise, 
ubi excitatum olim a Trajano castellum nomen retinet, 

««@) Lib. LIV. 33. 
+) Ann. I. 56. (Germanicus) positoque castello supcr vesligia pa⸗- 
terni pracsidii in monte Tauno, expeditum exercitem in 
Caitos rapit. 
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Muonimentum oter Castellum Trajani fei, fein Hinderniß 
satgegen. 

Eine zeitlang war ich der Meinung, man müffe e8 auf der 
Güdfeite des Maine an der Stelle der nachmaligen Guftausburg firhen, 
wozu mie Fachs durch folgende Nachricht *) Veranlaffung gab: 
»Trajan war ebenfo bedacht, auf eine gedelte Retirade im Fall 
der Roth , als auf die befeftigten Vorpoften der Gränzen. Er 
befegte im dieſer Abfiht den Einfluß des Mainftromes in den 
Kein , in der Erdzunge gwifhen diefen beiden Flüſſen mit einem 
tarken Caſtell, defien große und weite Fund-mente im 9. 1655, 
ind entdeft worden. Unter den vielen dort ausgegrabenen Bils 
dern und Gteinen mit Inſchriſten ift ein Altar vom Quinquen⸗ 
nals geile des Trajanus befindlid.e — An einem Caſtelle in 
dieſer Gegend iſt nun zwar nicht zu zweifeln, allein von den 
Beziehnngen auf Trajan, die der gute Fuchs in die Inſchrif⸗ 
ten lege, if keine Spur zu finden. 


VII. 


Von den wenigſten Badeorten in den nördlichen Provinzen 
des römifhen Staates wird eine Nachweiſung möglich fein, daß 
fe zum Range eigentliher Städte erhoben worden. Ueberall 
sid man ein Kaſtell in ihrer Nähe finden, das zum Schutze 
ugen äußere und innere Feinde der Sicherheit und Ordnung ers 
beat war; nur felten aber wird fih daB Dafein einer Stadt 
wit Gewißheit ausmitteln laffen. Die abgefhiedene Lage von 
vaden⸗Baden, deſſen berrliher Brunn nur der Deilung und 
des Verguügens wegen befudht wurde, läßt eben fo wenig eine . 
ia Mauern und Thürmen eingefchloffene Stadt : Bürgerfchaft vers 
unten. Wenn ih) aud zugebe, daß die mit dem Anfang des 
sten Jahrhunderts ſehr veränderte Stellung des oberrbeinifhen 
Jebadlandes eine andre Einrichtung räthlich machen konnte ; fo 
derniſſe ich doch alle näheren Bemweife für dab Dafein einer 
Etart bei den aurelifhen Bädern. 





*) 1.27. 
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1. Der größte Theil der bis: jet entdekten Denfwi 
bat feinen Urfprung der Beſatzung von Baden zujzuſchreib 
Außer der Denktafel mit der Aufſchrift: Respublica Aquen! 
von welcher gleich die Rete fein wird, außer dem von ef 
wandernden Kaufmanne auf dem Staufenbesg errichteten M 
Purbild, und außer zweien Grabfteinen , auf denen der Bei 
Bürger nirgends erfcheint, — flammen alle andern, in Ve 
felbft gefundenen Schrift: Dentmale von dem Militäre ber. 

2. Vergeblich flieht man ſich dagegen nad folden Ueb 
bleibfeln um, mwelhe uns vom Dafein der Stadthänpter, 
ſtädtiſchen Aemter und Anftalten, mit einem Worte, von 
ſtädtiſchen Einrihtung und Verfaſſung, einige Runde gab 
Alle ,„ was hierher bezogen werten kann, beftebt in der an 
führten Denttafel, welhe die Respublica Aquensis bei eim 
im Jahr 198. errichteten, und dem Ihronfolger Karakalla gem 
meten Werke oder Gebäude anbringen ließ. Hieraus fann a 
mehr nicht gefolgert werden, ald daß eine Gemeinde, € 
Gemeinwefen, bei den Bädern beftand; keineswegs g 
daraus hervor, daß diefe Gemeinde Stadtrecht genoſſen 
be. Se, da Respublica eben fowohl die zu einem Staate, 
einer Landfchaft, vereinigte Burgerfchaft, als eine Ortsgemei 
bedeutet ; fo kann der Titel Hespublica Aquensis foger | 
Stadt Baden ganz abgefprohen, und einer Badner Landſch 
zugeeignet werden, welhe allerdingdE vom SHauptorte Aqu 
(ſei er nun eine Stadt, oder Dorf, oder, gleich Baden im I 
Schweiz, ein Fletfen (Vicus) gewefen) ihre Benennung fchöpf 

Betrachten wir die Denfmale, auf welchen der Titel Ci 
tas vorfommt, ein wenig genauer! Es find die bekannten rı 
den Säulen, welhe man in folgenden Entjernungen von Bed 
(ab Aquis) aufgefunden bat: 
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Hievon wurden Ro. ı. a. und: 7. bei unftreitig römiſchen 
Gtraßen angetroffen; aucd die übrigen Säulen feinen an Stras 
hen aufgeftellt gewefen gu fein, da der Ort Au gerade über von 
Lanterburg liegt, in welchem letztern man längft ſchon eine römis 
de Stadt vermuthet. Run iſt aber eine auffallende Erfcheis 
sung, daß men an jeder Straße nur auf einem einzigen 
Yunkte ſolche Eäulen findet, und zwar dreimal an Orten, wo 
Ih eine natürliche Gebietögränze darbietet, nemlich zu Au am 
ein, zu Röttingen und Elmendingen an der Pfinz. Da nun 
bis jetzt kein einziger Zwifchenftein gefunden worden, *) fo darf 
wen fih die Vermuthung erlauben, daß auf diefen Steinen die 
Usgeige der Entfernung von Baden nur Nebenfahe, die Bes 
jeignung gewifier Endpunfte bingegen der Hauptzwek 
kei Uufrihtung derfelben gewefen ſei. Schon BWielandt fam auf 
dieſe Vermuthung; er draft fi darüber **) fo aus: 





9) Auffallend iſt uberbaupt, Daß im ganzen Obergermanien dießbalb 
Rseins frın einziger Meilenzeiger gefunden morden, al6 die Bads 
cr. Im rbätiſchen Zchndlande feblen fie nicht. 

2.208 fi. feiner Beitr. zur Geſch. des Landfrides 
ımrchten Rheinufer, Wil. 


>» Was die von der Stadt Baden gefebten Säulen betritt, 
fo entfprehen je drei der gefundenen Säulen ſüdwärts von Be 
den, den nordwärtd gefundenen Drei. Alle find den drei auf 
einander folgenden Kaiſern Sararalla, Elagabalus, Alesauder 
Severuß, gewidmet; vier Legen, und fiebzehn Leugen find bie 
Zahl auf allen jeh8 Säulen, die immer wieder vorkommt, uud 
feine andere kommt vor. Nah Steinbah war und ift die Ente 
fernung von Baden gleich vier Leugen; nah Elmendingen und 
Pöttingen ift fie gleich fiebzehn Leugen. Wäre auf dem End 
punft jeder Leuge, eine oder gar drei folder Säulen geftanden, 
fo hätte man nordwärts 17 oder 51, und ſüdwärts vier oder 
zwölf dergleihen gehabt. Daß von der ganzen Zabl fo viele 
verloren gegangen, und nur fech® übrig waren, dürfte bei dem 
boben Alterttum niemand befremten, aber nordwärts trei Güw 
len auf dem Leugenpunft 17 , futwärtd drei Säulen, auf dem 
Leugenpunft 4 zu finden *); lauter Eäulen, die in Anfehung 
der Kaifer gleich lauten, und dreimal gleich lauten, dad wäre ein 
fajt wundervolle Ereigniß; fo feltiam, als wenn jemand in Die 
Zablenlotterie auf eine einzige Quaterne feßte, und fie beim 
erften Zug gewonne. Was waren aber diefe fech8 Säulen, wenn 
ı fie nicht Leugengeiger find? 
Ich gebe meine Vermutbung, die ih beim Widerſprnch p 
vieler Kenner der Alterthümer niemand aufdringen will. | 
Baden war im Rheinifhen Schmaben eine der an A 
sömifhen Anlagen, fie bieb die aureiifhe Wafferftadt. | 
Raifer, welhe fih die Aurelifhen nannten, begünftigten * 





48 Trajan als Gründer 


privilegirten dieſe Bäderftadt, ſie wieſen ihr ein Munizipalgebiet 
oder Gemarkung an, *) oder beſtätigten und vermehrten die 
vorherige Anweiſung: ſie erſtrekte ſich ſuͤdlich gegen Gtrasburg 
vier Leugen, nördlich gegen Pforzheim ſiebzehn Lengen veit. 
Das Privilegium dieſer drei Kaiſer, wurde am Endpunkt der 
Graͤnze, durch Errichtung dreier Säulen mit Dankbarkeit en 
lennt 


o) Nur zwei an jedem Punkte, Denn von Mo. 2. weiß man de 
Fundort nicht, und No. 4 fland nicht bei dem Paare Re. 1. 
und 7., etirosl abe, 

—) Gemarkung ii vom Gebiete wohl zu unterfcheiden. 
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und wahrſcheinlich an der Heer: Straße geprieſen; gleiche 
I6 follte angefündigt werden, biß bieber 17 Reugen von 
zaſſerſtadt, bat Kaifer Karafalla, Elagabalus, Alerander 
us, der Waflerftadt die Ausdehnung ihrer Gemarkung bes 
Noch ſtekt eine fiebente, äbnlihe Säule in der Mauer 
irche zu Aue eingemauert ; vieleicht gibt diefe eine weitere 
rung. Soviel von den Leugens Säulen; will man fie 
Ceugenzeiger nennen, weil eine Entfernung von Baden 
Nnach Reugen angegeben iſt, fo kann ich nichts dagegen er» 
; wenn aber zum Beifpiel oberhalb Niefern auf der 
e nad Stuttgardt cin Stein mit der Auffchrift gefet wär ' 
Bis bieber gehet Dad Barifhe Gebiet, zehn Stunden von 
gardt, oder aht Stunden von Karlsruhe, fo würde man 
er einen Graänzſtein ald Meilenftein nennen.e — 
Ingenommen nun , die eigentlihe Beftimmung der Badner 
faulen ſei ausgemittelt, nämlich, die Bezeichnung der 
marden eine® Gebiet , wovon Baden der Hauptort war, 
e ih nod weiter, und bebaupte, Daß auh unter dem 
»Civitas Aurelia Aquensis«e nidt die Stadt, wie 
pflin meinte. fondern eben das Gebiet von Baden , die 
ser Landfhaft, zu verftehen ſei. Mein erfter Grund 
f das Anſehen des nemlihen berühmten Forfchers geftüßt. 
Schöpflin .maht über einen zu Tadenburg gefundenen Ges 
tein , den eine CIVITAS MOGuntiacensium im Jahr 
jum Heil ded Kaijerbaufes allen Göttern gefegt hat, fols 
Erflärung: ») »Mainz dehnte fein Bebiet über den 
bis an den Nelar aus. Dann werum wollte man läugs 
daß diefe Ara von den Mainzern am Nekar aufgeftellt 
n® Die unadtfame Rohbeit der vorigen Zeiten, unbes 
mit ibrem Werth, würde einen Stein von folder Lak 
ron Mainz nad Ladenburg verſetzt baben. (7) Welder 
d konnte die Ladenburger bewegen, daß fie aus Mainz im 
Statt eine Ara überbradten, die von der Zeit an, wo 
Ehriftentbum in diefen Gegenden überband nahm, vernade 
re wurde? Merftummelt war dad Denfmal ſchen damals, 





Dr Ara votira I.adenburg. 1766., in Comment. Acad, Pal. Vol, L 
183. fig. ©. 188. 
4 
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> Wad die von der Stadt Baden gefebten Saͤnlen betrifft, 
fo entfprehen je drei der gefundenen Säulen ſüdwärts von Bes 
den, den nordwärtd gefundenen Drei. Alle find den drei auf 
einander folgenden Kaifern Karacalla, Elagabalus, Alezauder 
Severuß, gewidmet; vier Leugen, und fiebzehn Leugen find bie 
Zahl auf allen ſechs Säulen, die immer wieder vorlommt, und 
feine andere fommt vor. Nach Steinbah mar und ift die Ent 
fernung von Baden gleich vier Leugen; nad Elmendingen amd 
Nöttingen iſt fie gleich fiebzehn Leugen. Wäre auf dem End» 
punft jeder Leuge, eine oder gar drei folder Säulen geftanden, 
fo hätte man nordwärtd 17 oder 51, und ſüdwärts vier sder 
zwölf Ddergleihen gehabt. Daß von der ganzen Zahl fo viele 
verloren gegangen, und nur fech® übrig wären, Lürfte bei dem 
boben Alterthbum niemand befremden, aber nordwärts drei Ga 
len auf dem Leugenpunft 17 , fudwärts drei Gäulen, auf dem 
Leugenpunft a zu finden *); lauter Säulen, die in Unfehung 
der Kaifer gleich lauten, und dreimal gleich lauten, das wäre ein 
fat wundervolle Ereigniß; fo feltfam, als wenn jemand in Die 
Zahlenlotterie auf eine einzige Quaterne feßte, und fie beim 
erften Zug gewoͤnue. Was waren aber dieſe ſechs Säulen, wenn 
fie nit Leugenzeiger find? 

Ich gebe meine Vermutbung, die ih beim Widerſpruch fo 
vieler Kenner der Altertbümer niemand aufdringen will. 

Baden war im Rheinifhen Schwaben eine der wichtigſten 
römifhen Anlagen, fie bieß die aureiifhe Wafferftadt. Die 
Kaifer, welche fih die Aureliſchen nannten, begünftigtem md 
privilegirten dieſe Bäderftadt, fie wiefen ihr ein Munizipalgebiet 
oder Gemarkung an, *) oder beftätigten und vermehrten die 
vorherige Anweifung: ſie erftrefte ſich füdlih gegen Gtresbug 
vier Leugen, nördlih gegen Pforzheim fiebzehn Leugen weit. 
Das Privilegium diefer drei Kaifer, wurde am Endpunkt ber 
Gränge, durch Erridtung dreier Säulen mit Dankbarkeit ers 

fenut 


®) Nur zwei an jedem Punkte; Denn von No. 2. weiß man Men 
Fundort nicht, und No. 4, fland nicht bei dem Paare Mo. 4. 
und 7., obwohl nabe, 

"Gemarkung iſt vom Gebiete wohl zu unterfheiden. 





kernt und wahrfheinlih an der Heer: Straße gepriefen; gleiche 
fem als follte angefündigt werden, bis bieher 17 Leugen von 
der Waſſerſtadt, bat Kaiſer Karafalla, Elagabalus, Alerander 
Geverus, der Waflerftadt die Austchnung ihrer Gemarfung bes 
ſtätigt. Roc ſtekt eine fiebente, ahnlihe Säule in der Mauer 
der Kirche zu Aue eingemauert ; vielleicht gibt Diefe eine weitere 
Yafflärung. Soviel von den Feugen» Säulen; will man fie 
darum Lengenzeiger nennen, weil eine Entfernung von Baden 
darauf nach Leugen angegeben iſt, fo kann ich nichts dagegen er» 
nern; wenn aber zum Beiſpiel oberhalb Niefern auf der 
Straße nach Stuttgardt ein Stein mit der Aufichrift gefeßt wär 
re: Bis bieber gebet Dad Badiſche Gebiet, zehn Stunden von 
Etuttgardt,, oder aht Stunden von Karlörube, fo würde man 
üm eher einen Sränzitein ale Meilenftein nennen.e — 
Angenommen nun , die eigentlihe Beftimmung der Badner 
Lengenſäulen 'fei ausgemittelt, nämlich, die Bezeihnung der 
Graͤnzmarchen eined Gebiet , wovon Baden der Hauptort war, 
fo gehe ih noch weiter, und behaupte, daß auch unter dem 
titel: »Civitas Aurelia Aquensise nidt die Stadt, wie 
Schöpflin meinte. fondern eben das Gebiet von Baden , die 
Barmer Landpfhaft, zu verſteben ſei. Mein erfter Grund 
in auf dad Anfehen ded nemlichen berühmten Forſchers geftüßt. 
Schöpflin maht über einen zu Tadenburg gefuntenen Ges 
isbdeeln , den eine CIVITAS MOGuntiacensium im Sabre 
292. zum Heil des Kaiferbaufes allen Göttern gefegt bat, fol 
ende ErMärung: *) »Mainz debnte fein Gebiet über den 
Rein bi6 an den Nekar aus. Dann warum wollte man läug« 
sm, daß diefe Ara von den Mainzern am Nekar aufgeftellt 
worden ? Die unadtfame Robbeit der vorigen Zeiten, unbe⸗ 
tenıt mit ihrem Wertb, würde einen Gtein von folder Lak 
siht von Mainz nad Ladenburg verfegt baben. (2) Welcher 
Grund konnte die Ladenburger bewegen, daß ſie aus Mainz im 
üre Gtadt eine Ara überbradten, bie von der Zeit an, wo 
ted Ehriftentbum in Diefen Gegenden überband nahm, vernach⸗ 
löfiget wurde? Verftimmelt war dad Denkmal fen damals, 
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) De Ara rotira Ladenburg. 1766., in Comment. Acad, Pal. Vol, L 
183. fig. ©. 188. 
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als Thomas Leodius, der in der Zeit der wieberaufblahenden 
Wiſſenſchaften lebte, die Inſchrift lad. — In meinem Antiquetium 
iſt. ein zu Brumat im untern Elſaß gefundener Meilenſtein aufs 
behalten, weldhen die Civitas Tribocorum unter dem Kaiſer 
Valerian errichtete. Daß unter dem Namen Civitas dad gans 
je Volt der Tribofer verftanden werde, ift von mir aus 
derwaärts gezeigt worden. Ebenfo bezeichnet die Civitas Mogun- 
tiacensis alle Einwohner der Stadt und des Landes 
sugleid.< 

Freilich behauptet Schöpflin an einem andern Orte: *) 
2So wie auf der Valerianifhen Säule die Gkfammtbeit 
des Tribofervolts überhaupt, und die Stadt Brumat inte 
befondere , verftanden werden fonnte, fo bezeichnet Tagegen bie 
Civitas Aurelia Aquensis nit die gefammte Einweh 
nerfhaft mehrerer Städte und Dörfer, fondern bie 
Bürger und Einwohner der Stadt Baden — Us 
lein da er uns obne allen Beweis laͤſſt, fo werfe ich die Frage 
auf: Darf eine Behauptung , die bei Mainz und bei Brumat 
galt, nit aud auf Baden Anwendung finden! — Drdent 
licherweife werden öffentliche, Anftalten, Bauten ıc. gum Vor⸗ 
beil eines ganzen Landftrihes, eines Staates, auch auf Koften 
der ganzen Landſchaft, des ganzen Reihe, aufgeführt; und 
aur die Hauptftadt follte ihren Namen auf die davon reden⸗ 
den Dentmale fegen, nicht vielmehr die Sefammtheit der Eins 
wohner, die dazu beitrugen? 

Noch mehr, das Wort Civitas dürfen wir in den drei erfien 
Jahrhunderten nah Ehrifto in der Regel nit anders, als dur 
gandfhaft, Kreis, Voll, Völferfhaft, Republik, Staat, 
überfegen ; und wo es für Stadt oder Stadtgemeinde ge 
braudt fein fol, da muß erft die Ausnahme erwiefen werten. 
Eine genaue Anfiht und Vergleihung der guten Schriftſteller 
diefer Zeit, fowie der Infchriften aus dem gedachten Zeitraum, 
muß jeden gu Liefer Beobachtung führen. Bei forgfältigem Ge 
ſchichtſchreibern, wie Caſar, Livius, Tacituß 2c. wird man fie 
(in unbehrittenen Stellen) immer beftätigt finden; der Beiſpiecke 
find zu viele, ald daß es einer einzigen Auführung bedürfte, 


“y) Als, ill. I. $. 227. 
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Venn daher ein Schweizerischer Gefchichtforfher * ) fegt: 
»DVergleiget man fo viele im Cäſar, Tacitus und no. im 
Yamianus Marcellinus vorfommende Stellen, worin der Aus⸗ 
deu Civitas vorkommt, miteinander, fo wird man bald finten, 
ob folge eine ganze Bölkerfhaft, der nur eine Haupt⸗ 


Radt bedeutet;< fo erwiedere ich folgendes. Fürs erfte muß 


ver Sprachgebrauch des aten Jahrhunderts von dem — ber 
fradern Zeit, und befonders von tem — des erften Jahrhunderts 
gefhieden werden. Sodann wünſchte ich Diejenigen Stellen im 
Cafer und Tacitus nachgewieſen zu erhalten, wo dad Wort 
Ciritas wirklich als Etadt oder Hauptftadt gu nehmen ift. — 
Daß ihm häufig diefer Sinn unterlegt wird, if freilich wahr; 
od aber mit Net, ift eine antere Frage. Wenn z. 2. Bil 
beim is feiner strefflihen Germania **) dad von Tatitus ges 
brauhte Civitas Ubiorum ***) mit Gtadt der Ubier 
überfegt ; und dieſes für einerlei, ſowohl mit dem gleich darauf 
serfommenderr Ara Ubiorum , +) als mit dem fpäter erwähn⸗ 
ta Oppidum Ubiorum, dem heutigen Köln, ++) zu balten 
ſich berechtigt glaubt; fo laſſen fih mehrfache Ausftellungen mas 
den. — Erſtlich würde ein Gefhichtfchreiber, der feine Worte 
ſe ebwägt, wie Tacitus, eine Stadt, die er anfänglih Civitas 
(Dauptſtadt,) gebeißen, ſpäter nicht wieder mit dem weit ge» 
tiugeren Oppidum (Landftadt) bezeichnet haben. Für's zweite 
it unter Ara fein Mitar und feine Drtfhaft, fondern ein 
Sup, +44) gu verfieben, der bei Zinfig in den Rhein fällt, 

lich Ne Aar, an deren Ufern die zwei Legionen ihre Winter⸗ 
ler batten, nnd welche Tacituß, zum Unterfhied von fo viclen 


». Daller Kr Sqweijer. Geſchichtforſcher. VI. I. &. 104. 
3 ©. 117. 1 


W Aun. 4, “7. "Primam ac vicesimam legiones Cuecina legatus 
a Civitatem Ubiorum reduxit, 

1,C. 839. Interea legati a Senatu rrgressum jam, apud Aram 
Ubiorum adeunt. Dune ibı Iegionrs, prima ac vicesima hicua- 
baut, DBergl C. 45. Sexagesimum apud lapidem (fe. ab Ara 
Tinorum ) Ioco Vetera nomen est, hibernantıum. — Vetera 
BBıirten, niht Büderid. 

t$' Ana. All. 27. Sed Agrippina, quo vim suam etiam soctis natinni- 
bus ostentaret, in oppidum Ubiorum, in quo geniia erat, 


'eteranos coloniasmque deduci impetrat, cui nomın inditum eg 
weabeln i 


11) Eine Eatvektung von Binola. ©. 59. 
a ® 


⸗ 





andern Yaren, dur den Beifat Ubiorum, (im Lande der 
Ubier,) kenntlich machte, und mahen muflte, wenn er verfländs 
lich werden wollte. Und chen diefes Land der Ubter meinte 
Tacitus, wenn er fagt, daß Cäcina die zwei Regionen »in 
Civitatem Ubiorum e gurüfgeführt habe. Auf diefe Weiſe er- 
halten wir in einer Stufenfolge: die Stadt, das Flußgebiet 
und das ganze Land, 

Gleiche Verfabrungsart wende ich nun bei der Tufchrift am, 
welche Drn. v. Daller zu dem obenerwähnten Ausſpruch den Yu 
laß gab. 
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C. FLAVIO. CAMILLI 


ll VIROCOL HEL FLAMINEL 
AVGVSTI 

QVEM ORDO PATRONVM 

CIVLTATIS COOPTAVIT EIQ 

OBMERITA EIVS ERGA REM 

PVBLICAM SCHOLAM ET 

STATVAS DECREVIT 
VIKANI 

EBVRODVNENSES 

AMICO ET PATRONO., 


Die Hier vorkommende Civitas ift feineßwegs die Haupt 
ſtadt Aventioum, fondern die Civitas Helvetiorum, deren 
Angelegenbeiten ein Collegium fogenannter Patronen beforgte, 
weldhes den um das Gemeinweſen der Helvetier verdienten 
Duumoir in der Eolonie Aventikum, C. Flavius, in ſich auf⸗ 
nabm ; bei welder Gelegenheit die Einwohner ded Flekkent 
Sfferten mit ihren Ehrenbezeugungen "nicht zurük bleiben wollten. 

Aus alem Gefagten ziehe ih nun den Schluß. Der um 
Baden Baden gelegene Landftrih oder Bezirk, welcher ſich vom 
Rhein zur Ping, und von Steinbach bid Graben ausgedehnt has 
ben mag, und deſſen Einwohnerſchaft in den Jahren 213 bis 
233. bie Graͤnzen des Gebiets duch Markfteine, und zugleich 
die Entfernung diefer Säulen vom Hauptorte bezeihnen lief, — 
Diele Landſchaft batte ihren Ramen vom Hauptorte Aurelles 
Baden (Aquae Aureliae) und hieß daher Civitas Aurelia 
Aquensis, zu deutſch: Aurelia⸗Badner Landfchaft. 








III. 
Veber 
Berthold Schwarz, 


und 


den früheften Gebrauch des Schießpulvers und 
der Feuergewehre in und um Breiburg. 


Bon 
Prof. Dr. Heine. Schreiber. 








fer 








Wire den drei Städten, Freiburg, Köln und Goßlar, 
welhe darauf Anſpruch mahen durften, daß Die Erfindung 
des Schießpulvers, oder vielmehr deſſen früheſte Be» 
wußung zu Feuergewehren, in ihren Mauern vor fh ges 
gengen ; ſteht unftreitig die er ſte oben an. Für fie ſprechen 
die meilten Zeugniffe der Schriftfteller ; wogegen fih fir Köln 
aut wenig, für Gößlar faum einige Gtigsmen erheben. 
Indeſſen find die Aften über diefen intereffanten _ Gegen» 
ſtand um ſo weniger gefchloffen; da biöher, meines Wiens, 
weder von Der einen nod von der andern Stade ein -Berfud 
gemadt worden, ihren Anfpruh auf Erfinder und Erfindung 
aud dem eigenen Archive oder fonftigen Urkunden, gehörig zu bes 
grunden. Der ſehr verdienftoolle Geſchichtſchreiber von Köln, 
Prof. Wallraff, begnügt fih in feinen Beiträgen gur Ges 
ſchichte dieſer Stadt ©. 115. in einer Note gu bemerfen: »Der 
Erfinter des Pulvers foll, nah Angaben einiger Geſchicht⸗ 
fareiber auch bier zu Köln gewohnt haben. Wir branden 
jwer um die Ehre feiner Mitbürgerfhaft eben fo wenig, als 
um die des Dr. Fauſt (gleiher Gage nad) verlegen gu feyn; 
alein es zeugt Dennod von dem Weltruhm und der Wis 
tigfeit unferer Stadt in der Vorzeit, daB man bamald dem 
Ursprung einer Menge der auffallendften Erfindungen und Ges 
ſchichten nah Köln verlegte, «ld einen Drt, worin fi einft 
Ventfhlands Geiſt und Kraft Pongentrist gu haben ſchienen. 


Ö Tempora!« PL ER 
Allerdings find auch Zeugniffe der Schri con lei, 

und wären fie gleich zahlreich, von feiner Eutfheidung, da fie 

bel genauer Prüfung ſämmtlich auf eine nnd Die andere Quelle 
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zurũckzeführt werden koͤnnen; und bloße, befonders fpätere Ehre, 
nifangaben, geben nicht felten mit den Holzfchnitten und Glatze⸗ 
mälden Hand in Hand, welche ſchon in der Schlacht von Men 
garten Feuergeſchuͤtz fpielen laffen. 

Eine Nachricht über den Erfinder des Pulvers, die viefleigt 
älter ift, ald alle bisherigen, findet fih in einem noch unge⸗ 
druckten Feuermwerfbude v. 5. 1432, welches der geiflide 
Rath und Profefior Hug dahier befigt, und mir gefällig zur 
Einfiht mittbeilte. Darin ift von einen Meifter, genannt der 
fhwarge Bertbold (niger Berchtoldus), einem 
Schwarzkünſtler (Nigromanticus) die Rede. Er babe, wird 
erzählt, eine Guldfarbe brennen wollen, wozu Galpeter, Schwe⸗ 
fel, Blei und Del gehöre; und ſei auf die Erfindung bes 
Schießpulvers dadurch gekommen, Daß ihm diefe Mifhung zu üfs 
tern Malen die bei der Arbeit benugten fupfernen Pfannen und 
Häfen zerfprengt. *) 





*) „Dife Kunſt haut funden ain Maifter, biefie niger Berch; 
toldus, und ift geweſen ain Nsgermanticus, und iſt och mit 
großer Alchymie umbdgangen. Gunter, als dieſelben Maiſter 
mit großen, költlihen und hoflichen Sachen umbgänd," mit Gil 
ber und mit Gold und mit denfelben Metallen; alio, daß die 
felden Maiſter Silber und Gold von dem andern Gefdmeide 
tunnend ichaiten, und von koſtlichen Barven fo fi machen. Alſo 
wolt derjelb Maifter Berchtold ain Goldfarb brennen, Zu 
derfelben Farb gehört Galpeter, Swebel, Bly und Delle; und 
wenne er die Etud in ain Furfferin Ding braucht, und den Das 
fen wol vermachet, ald man au iun muß, und ibn über das 
Für täte, und wenne er warm ward, fo brad der Hafen gar 
iu vil Stüden. Er ließ ibm oh machen gang groß kupffrin 
Pfannen und Hafen, und rerfhlug die mit ainem vſinn Nagel; 
und wenne der Dunft nit darvon fommen mocht, fo brad ber 
Hafen, und tätten tie Stuck großen Schaden, Alſo tätt der 
sorgenannt Maifter Berhtold das Aly und Del davon und 
legt. Kol darzu, und lich ihm ain Buchs gießen, und verfucht, 
ob man Stain Damit werfien möcht, wann er ıbm vormanlis 

. Züren zerworffen batt. Alfo vand er diſe Kunſt und befiert ſi et⸗ 


na. 
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So. viel mir bekannt, gieng während des fünfgehnten Jahr⸗ 
haudertö mit dem Namen ded Erfinders feine weſentliche Berän- 
derung vor. Man machte nur aus dem Gigenfchaftswort, nach 
damaliger allgemein übliher Sitte, einen Zunamen; auß dem 
ſhwarzea Berthold wurde: Berthold zugenannt 
der Shwarge (Bertholdus cognomine Niger); 
fpäter kurgweg : der Schwarze oder Berthold Schwarz. 
Ddiezu kam noch die nähere Beftimmung, daß diefer Meifter dem 
Orten der ſchwarzen Franziskaner angeböret babe. Auch die 
Geſchichtſchreiber dieſes Ordens erwähnen deffeben. in ihren 
Jehrbüchern der mindern Brüder. *) 

Erſt im ſechzehnten Jahrhundert führte Stepbanus Fors 
cetulus, Lehrer der Rechte gu Touloufe, der um 1572» 
Rarh, 28) mit beftimmter Hinweifung auf Freiburg eine 
ganz neue Perfon auf. ***) Geine Angabe machte die fpätern 
Eäriftfteller ungewiß; und felbt Hoyer ſtellt die Frage auf: 
eb nicht gu gleiher Zeit Berthold Schwarz und Kon⸗ 
Rantin Anklitz, jener zu Köln und diefer zu Freiburg — 
beive vielleicht durch Nachrichten von den Mauren in Spa—⸗ 
zien veranlaßt, — ihre Landsleute mit einer fo wichtigen Ent- 
dedung befannt gemacht hätten ? }) 

Ich konnte mich nie mit diefer Anfikt, und fhon aus dem 
Grunde nit befreunten, weil doch die frübern Schriftſteller 
cafımmig nur von einem Grfinder des Schießpulvers ſprechen, 
und ihn ſtets mit dem Namen Bertbold bezeichnen. Die Ans 
be des Forcatulus felbft aber ſchien mir Höhn beachtens⸗ 





was. Er nam darzu Salpeter und Ewebel gloch, und Kol et 
was minder , und alfo ift diefelb Kunft fodmalen fo gar gemört, 
geurfaht und funden worden, Daß fie an Buͤchſen und an Bul⸗ 
ser vaft gebefiert ift worden, als hie nad an diefem Buch ihr 
wol verflanden werdent ıc « 
*) Waddingi annales Minorum, Edit. Il. Tom, Vlll, p. 388, 
Periander franciscanus, p. 248. etc. Bi. 
e2e3Jch ers Gelehrten » Lerifon. = 
***) De imperio ct philosophia Gallorum. Lib. IV. 
t) Geſchichte der Kriegſskunſt. Göttingen 1797. 1. Bd. &. 41 
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zusüdgefübrt werden koͤnnen; und bloße, beſonders fpätere Chro⸗ 
nifangaben, geben nicht felten mit den Holzfhnitten und Glatze⸗ 
mälden Hand in Hand, welche ſchon in der Schlacht von Men 
garten Feuergeſchütz fpielen laffen. 

Eine Nachricht über den Erfinder des Pulvers, die vielleicht 
alter ift, old alle bisherigen, findet fih in einem nod unge 
druckten Feuerwerkbuche v. 5. 1432, welches der geiklide 
Rath und Profefior Hug dabier befigt, und mir gefäligft zur 
Einfiht mittbeilte. Darin ift von einen Meifter, genannt ber 
fhwarge Bertbold (niger Berchtoldus), einem 
Schwarzkünſtler (Nigromanticus) die Rede. Er babe, wird 
erzählt, eine Guldfarbe brennen wollen, wozu Salpeter, Schwe⸗ 
fel, Blei und Del gehöre; und ſei auf die Erfindung bes 
Schießpulvers dadurch gekommen, daß ihm diefe Mifhung zu üfs 
teen Malen die bei der Arbeit Lenugten kupfernen Pfannen und 
Häfen zerfprengt. *) 





*) „Dife Kunſt haut funden ain Maifter, biefle niger Berch: 
toldus, und ift geweſen ain Nygermanticus, und iſt od mit 
großer Alchymie umbgangen. Gunter, als diefelden Maiſter 
mit großen, köttlihen und hoflichen Sachen umbeänd," mit Gil 
ber und mit Gold und mit denſelben Wetallen; alio, daß bie 
felden Mailter Silver und Gold von dem andern Gefdmeibe 
kunnend ſchaiden, und von koſtlichen Varven fo fi machen. Alſo 
wolt derſelb Maiſter Berchtold ain Goldfarb brennen, Zu 
derſelben Farb gehört Salpeter, Swebel, Bly und Delle; und 
wenne er die Etud in ain kupfferin Ding braucht, und den Das 
fen wol vermadet , ald man aud Iun muß, und ibn über Bas 
gür täte, und wenne er warm ward, fo brad der Dafen gar 
zu vil Stüden. Cr ließ ibm od maden gang groß kupffrin 
Pfannen und Häfen, und nerihlug die mit ainem vfinn Nagel; 
und wenne der Dunft nit darvon fommen modt, fo brad ber 
Dafen, und tätten tie Stuck großen Edaden, Alſo tätt der 
vorgenannt Mauer Berchtold das Aly und Del davon und 
legt. Kol darzu, und lieh ıbm ain Buchs gießen, und verſucht, 
ob man Stain Damit werffen moͤcht, wann er ibm vormauls 

. Türen zerworffen batt. Alfo vand er Life Kunſt und befiert fi et- 
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So viel mir befannt , gieng während des fünfgehnten Jahr⸗ 
hauderts mit dem Namen des Erfinders feine wefentlihe Veraͤn⸗ 
derung vor. Man machte nur aus dem Gigenfchaftswort, nach 
demaliger allgemein übliher Sitte, einen Zunamen; aus dem 
ſhwarzea Berthold murde:‘ Berthold gugenannt 
der Shwarze (Bertholdus cognomine Niger); 
fpäter furzweg : der Schwarze oder Berthold Schwarz. 
Diezu kam noch bie nähere Beftimmung, daß diefer Meifter dem 
Drten der ſchwarzen Franziskaner angeböret babe. Auch die 
Seſchichtſchreiber dieſes Ordens erwähnen vdefleiben. in ihren 
Jehrbüchern der mindern Brüder. *) 

Erf im ſechzehnten Jahrhundert führte Stephanus For⸗ 
catulus, Lehrer der Rechte. gu Touloufe, der um 157» 
Rarh, **) mit beftimmter Hinwelfung auf Freiburg eine 
ganz neue Perfon auf. ***) Geine Angabe madıte die fpätern 
Eäriftfteller ungewiß; und felbt Hoyer ſtellt die Frage auf: 
eb nit gu gleiher Zeit Bertbold Schwarz und Kon. 
Rantin Anklitz, jener zu Köln und diefer zu Freiburg — 
beide vielleicht durch Nahrichten von den Mauren in Spa—⸗ 
zien veranlaßt, — ihre Landsleute mit einer fo wichtigen Ente 
dedung befannt gemacht hätten ?}) 

Sa konnte mich nie mit diefer Anfikt, und ſchon aus dem 
Grunde nit befreunten, weil doch die frübern Schriftſteller 
inftimmig nur von einem Crfinder des Schießpulvers ſprechen, 
and ihn ſtets mit dem Namen Berthold bezeihnen. Die Ans 
be des Forcatulus felbit aber ſchien mir hoͤchſt beachtens⸗ 





was. Er nam darzu GBalpeter und Ewebel gloch, und Kol et 
wes minder , und alfo ift diefelb Kunft fodmalen fo gar gemört, 
geurfaht und funden worden, daß fie an Büchſen und an Buls 
ser vaſt gebefiert ift worden, als hie nad an diefem Buch ihr 
wol verflanden werdent ıc - 
*) Waddingi annales Minorum. Edit, Il. Tom, Van, r 188. 
Periander franciscanus, p, 248. etc. Er 
e236chers Gelehrten » Leriton. — 
) De imperio et philosophis Gallorum. Lib. IV. 
+) Befichte der Kriegſkunſt. Göttingen 1797. 1. Sd. ©. AL 
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zusüudgeführt werden koͤnnen; und bloße, befonders fpatere Ehre 
nifangaben, geben nicht felten mit den Holzfhnitten und Glatzge⸗ 
mälden Hand in Hand, welhe fhon in der Schlacht von Men 
garten Feuergeſchütz fpielen laffen. 

Eine Nachricht über den Erfinder des Pulvers, die vielleicht 
älter ift, als alle bisherigen, findet fih in einem noch unges 
druckten Feuerwerkbuche v. 5. 1432, welches der geiflide 
Rath und Profeffor Hug dabier befigt, und mir gefälligſt zur 
Einfiht mitteilte. Darin ift von einem Meifter, genannt ber 
ſchwarze Bertbold (niger Berchtoldus), einem 
Schwarzkünſtler (Nigromanticus) die Rede. Er habe, wird 
erzählt, eine Goldfarbe brennen wollen, wozu Salpeter, Schwe⸗ 
fel, Blei und Del gehöre; und ſei auf die Erfindung bes 
Schießpulvers dadurch gekommen, Dad ihm diefe Mifhung zu üfs 
tern Malen die bei der Arbeit benutzten kupfernen Pfannen und 
Hafen zerfprengt. *) 





*) „Dife Kunft haut funden ain Maifter, bieffe niger Berchs 
toldus, und ift geweſen ain Nygermanticus, und ift och mit 
großer Alchymie umbgangen. Gunter, als diefelden Maifter 
mit großen, Eöttlihen und horlihen Sachen umbgänd, mit Gil 
ber und mit Gold und mit denfelben Metallen; alio, daß dies 
felden Maiſter Silber und Gold von dem andern Geidmeide 
kunnend ſchaiden, und von fofllihen Varven fo fi machen. Alſo 
wolt derielb Wailter Berchtold ain Goldfarb brennen, Zu 
derfelben Farb gebört Galpeter, Emebel, Bly und Delle, und 
wenne er die Etud in ain Furfferin Ding brauht, und den Da 
fen wol vermadet , ald man auch ıun muß, und ibn über Bas 
Für täte, und wenne er warm warb, fo brad) der Hafen gar 
au vil Stüden. Er ließ ibm od machen gang groß kupffrin 
Pfannen und Häfen, und rerfhlug die mit ainem vfinn Nagel; 
und wenne der Dunft nit darvon fommen mocht, fo brad ber 
Hafen, und tätten tie Stud großen Schaden, Alſo tätt der 
vorgenannt Dinifter Berchtold das Aly und Del davon amd 
legt. Kol darzu, und lich ihm aın Bude gießen, und verfucht, 
ob man Stain damıt werfen midi, mann er ibm vormauls 

. Türen zerworfien batt. Alfo vand er diſe Kunf und beſſert Met 
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Ge. viel mir bekannt, gieng während des fünfgehnten Jahr⸗ 
hunderts mit dem Namen des Erfinders feine wefentlihe Veraͤn⸗ 
verung vor. Man machte nur aus dem Gigenfhaftswort, nad 
vemaliger allgemein übliher Gitte, einen Zunamen; aus dem 
ſhwarzea Berthold wurde: Berthold gugenannt 
der Shwarze (Bertholdus cognomine Niger); 
fäter furzweg : der Schwarze oder Berthold Schwarz. 
diezu kam no die nähere Beſtimmung, daß diefer Meifter dem 
Diten der fhwarzen Franziskaner angehöret babe. Auch die 
Gefwihtfreiber dieſes Ordens erwähnen vdefieben. in ihren 
Jahrbüchern der mindern Brüder. *) 

Erſt im fechgehnten Jahrhundert führte Stepbanus For 
catulus, Lehrer der Rechte gu Touloufe, der um 157» 
harb, *°) mit beftimmter Hinwelfung auf Freiburg eine 
ganz neue Perfon auf. ***) Geine Angabe madte die fpätern 
Etriftieler ungewiß; und felbt Hoyer ſtellt die Frage auf: 
eb nicht zu gleiher Zeit Bertbold Shwarg und Kons 
ſtartin Anklitz, jener zu Köln und diefer zu Freiburg — 
beite vielleicht durch Nachrichten von den Mauren in pas 
aien veranlaßt, — ihre Landsleute mit einer fo wichtigen Ente 
dedung befannt gemacht hätten ?}) 

Ich konnte mid nie mit diefer Anfikt, und fhon aus dem 
Grunde nit befreunten, weil doch die frübern Schriftſteller 
Enftimmig nur von einem Crfinder des Ecichpulvers fpredden, 
und ihn ſtets mit dem Namen Berthold bezeichnen. Die Ans 
ube des Forcatulus felbt aber fhien mir hoͤchſt beachtens⸗ 


a 


was. Er nam darzu Salpeter und Ewebel gloch, und Kol et 
was minder , und alfo {ft diefelb Kunſt fotmalen fo gar gemört, 
geurfacht und funden worden, daß fie an Büchſen und an Bul⸗ 
ser vaſt gebeflert ift worden, als hie nad) an diefem Buch ihr 
wol verflanden werdent ıc « 
*) Waddingi annales Minorum. Edit. 1, Tom, VII, r 188. 
Periander franciscanus, p. 248. etc. De 
ewgJöchers Gelehrten » Lerifon. % 
*%) De imperio et philosophie Gallorum. Lib. IV, 
t) Sefgichte der Kriegttunſt. Göttingen 1797. 1. Bd. G. 41 
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zusüdgeführt werden koͤnnen; und bloße, befonders -fpätere Chro⸗ 
aifangaben, geben nicht felten mit den Holsfchnitten und Glatze⸗ 
mälden Hand in Hand, welche ſchon in der Schlacht von Men 
garten Feuergeſchuüͤtz fpielen laffen. 

Eine Nachricht über den Erfinder des Pulvers, die vielleicht 
älter ift, als alle bisherigen, findet fih in einem noch unges 
druckten Feuerwerkbuche v. J. 1432, welches der geiflide 
Rath und Profeffor Hug dabier befigt, und mir gefäligkt zur 
Einfiht mittbeilte. Darin ift von einem Meifter, genannt ber 
fhwarge Bertbold (niger Berchtoldus), einem 
Gchwarzfünftler (Nigromanticus) die Rede. Er habe, wird 
erzählt, eine Goldfarbe brennen wollen, wozu Galpeter, Schwes 
fel, Blei und Del gehöre; und fii auf die Erfindung bes 
Schießpulvers dadurch gefommen, dad ihm diefe Mifhung zu äfı 
tern Malen die bei der Arbeit benugten kupfernen Pfannen und 
Häfen zerfprengt. *) 





*) »Diſe Kunſt haut funden ain Maifter, biefle niger Berch 
toldus, und ift geweich ain Nygermanticus , und iſt och mil 
großer Alchymie umbgangen. under, als dieſelben Maike 
mit großen, költlihen und hoflichen Sachen umbgänd, mit Sil 
ber und mit Gold und mit denfelben Metallen; alio, daß bie 
felden Matiter Silber und Gold von dem andern Geſchmeid 
kunnend ſchaiden, und von koſtlichen Varven ſo ſi machen. Alſi 
wolt derſelb Maiſter Berchtold ain Goldfarb brennen, Zu 
derſelben Farb gehört Salpeter, Swebel, Bly und Delle; um 
wenne er die Etud in ain kupfferin Ding braucht, und den Da 
fen wol vermadet,, ald man aud tun muß, und ibn über da 
Für täte, und wenne er warm ward, fo brad der Hafen ga 
au vil Stüden. Er ließ ibm od maden gantz groß kupffri 
Pfannen und Häfen, und nerfhlug die mit ainem vfinn Nagel 
und wenne der Dunft nit darvon fommen modt, fo brad bei 
Hafen, und tätten die Stuck greßen Schaden,. Alſo tätt de 
vorgenaunt Mailter Berht old das Aly und Del davon um 
legt: Kol darzu, und lich ibm ain Buchs gießen, und verſucht 
ob man Stain damit werfen moͤcht, wann er ıbm vormanlı 

.. Türen zerworffen batt. Alſo vand er diſe Kunſt und beſſert fi et 
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So viel mir befannt , gieng während des fünfgehnten Jahr⸗ 
hundert mit dem Kamen des Erfinders feine wefentlihe Veran. 
verung vor. Man mahte nur aus dem Gigenfchaftswort, nach 
vemaliger allgemein übliher Sitte, einen Zunamen; aus dem 
(gwargea Berthold wurde:' Berthold gugenannt 
der Shwarge (Bertholdus cognomine Niger); 
foäter kurzweg: der Schwarze oder Berthold Schwarz. 
diezu kam noch die nähere Beſtimmung, daß diefer Meifter dem 
Drten der ſchwarzen Franziskaner angeböret babe. Auch die 
Gefhichtfchreiber dieſes Ordens erwähnen deſſaben in ihren 
Jahrbüchern der mindern Brüder. *) 

Erf im fehzehnten Jahrhundert führte Stepbanus Fors 
catulus, Lehrer der Rechte gu Touloufe, der um 157» 
har, **) mit beftimmter Hinwelfung auf Freiburg eine 
zanz neue Perfon auf. ***) Geine Angabe machte die fpatern 
Eäriftfteler ungewiß; und felbt Hoyer fellt die Frage auf: 
eb nit zu gleiher Zeit Bertbold Schwarz und Kon. 
Rantin Anklitz, jener zu Köln und diefer zu Freiburg — 
beide vielleiht durch Nachrichten von den Mauren in Spa—⸗ 
nien veranlaßt, — ihre Landsleute mit einer fo wichtigen Ente 
dedung befannt gemacht hätten ? +) 

SH konnte mid nie mit diefer Anfikt, und ſchon aus dem 
Grunde nit befreunten, weil doeh die frühern Schriftſteller 
enfımmig nur von einem Erfinder des Schießpulvers fpreden, 
and ihn ſtets mit dem Namen Bertbold bezeihnen. Die Ans 
be des Forcatulus felbft aber ſchien mir hoͤchſt beachtens⸗ 





mes. Er nam darzu Galyeter und Ewebel gloch, und Kol et 
was minder , und alfo iſt diefelb Kunſt fodmalen fo gar gemört, 
geurfaht und funden worden, daß fie an Büchſen und an Bul⸗ 
ver vaſt gebefiert ift worden, als bie nad an diefem Buch ihr 
wol verſtanden wertent ıc ” 
*) Waddingi annales Minorum. Edit. Il. Tom, VI p, 188. 
Periander franciscanus, p, 248, etc. “ 
eRPJoch ers Gelehrten » Leriton. & 
°***) De imperio et philosophia Gallorum. Lib. IV. 
t) Geſchichte der Mriegätunk. Göttingen 1797. 1. Bd. ©. 41 
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wertb; und ich glaube nur eine andere Anwendung davon Mes 
hen gu müſſen. 

Bekanntlich legen diejenigen , welche in ein Kloſter treide, 
als gu einem neuen Leben eingebend, fewohl ihren Famillen⸗ 
als ihren Zaufnamen ab, und erhalten einen neuen Taufnemis 
umd nur diefen; weil der Orden ſelbſt an die Stelle der Ge 
milie tritt. Fortan führen fie zwar, befonder8 unter ihren Ce 
densbrüdern , nur diefen leßtern (Taufnamen); damit iM aber 
die Erinnerung an die frübern Namen nicht ausgelöſcht. Bid 
mehr trifft es ſich, daß mit ihnen diefelte Perfon noch fortwd 
send im Munde des Volkes bezeichnet wird , welde in der Age 
ſchiedendeit des Kloſters längft ihren neuen Namen führt. 

enden wir diefe, für jeden Kloftergeiftlichen geltende We 
merkung auf den vorliegenden Fall an; fo dürfen wir wenig 
ſtens feinen Anſtand nehmen, in der Doppelten Bezeihunng 
nur eine Perfon gu finden. Anklitzen (und nicht Antlig, 
wie Hoyer gegen Forcatulus eigenmäachtig das Wort abge , 
kürzt bat) iſt offenbar ein Familienname; Berthold 
und Konftantin find Taufnamen. Ich würde nun an 
nicht zögern, Konftantin Anklitzen für den Laien, ud 
Berthold für den Klofergeiftlihen gu erklären; wenn mie 
nicht der Name Konftantin Mlöfterliher vorfäme, und ich zw 
glei vorausfepen zu müſſen glaubte, daß der unter dem Volle 
gewöhnliche Name zugleich von jeher der befanntere geweſen fe, 

Ich nehme fomit an, dır Erfinder des Schießpulvers Habe 
Bertbold Coder nah altdeutfher Form: Bertſchi) Au: 
fligen gebeißen; fei aber, nach damaliger Sitte, im tägliden 
Leben nur mit feinem Vornamen bezeichnet worden. Rad feis 
nem Eintritt in den Orden babe er zwar den neuen Klofterna⸗ 
men Konftantin angenommen, dad Yublitum aber fortge 
fahren, ihn mit feinem bisherigen Namen zu begeihuen; wozu 
nur noch eine von der Kleidung (dem Dabit) bergeleitete nähere 
Berimmung, nämlich die des ſchwarzen Berthold (Bert; 
fi — nigri Bertholdi) gefommen. Dffenbar if au 
diefe letzte Annahme einfacher, und fchon darum wahrſcheinlicher, 
als eine Dindeutung auf die aldemiftifhen Befchäftigungen bed 
Manues, woran feine Zeitgenofen gewiß nicht baten. For⸗ 


— ——_- - — 
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catulns mochte nun, was zu? feiner Zeit noch wohl gefcheben 
fonnte,, genauere Nachfrage gebalten,, und dadurch fomwohl den 
eigentligen Klofternamen, als den urfprunglihen Familiennamen 
des Erfinders vernommen haben, 

So viel von meinen Bermuthbungen und Erſchlie⸗ 
fangen, die ih auch weit entfernt bin, für etwas anders, ais 
Be find, auszageben. Verlaſſen wir aber uun biefen ſchwanken⸗ 
den Boden , nnd geben wir auf daB fihere Gebiet uusceläßiger 
Detſochen über. 

Bon Dem Archive, aus welchem dad entſcheidendſte Zenguiß 
ia dieſer Sache hätte gewonnen werden fünnen; demjenigen 
nämlich , welches die vormaligen mindern Brüder dahier befaßen, 
iR keine Spur mehr übrig. Diefe Mönde mußten, weil fie ſich 
der von Pabſt Reo X. eingeführten Drdensreformation mit un⸗ 
teriehen wollten, auf Verlangen des Kaiſers Maximilian 
den 6. Aug. 1515. ihr Klofter den Brüdern von der firengen 
Obfervanz einräumen , und die Stadt verlaflen. *?) Bei diefee 
Selegenbeit wurden andy ibre Pergamente gerfireut, oder von 
deu Nachfolgern zum eigenen Gebrauche abgefhabt, wie ich mich 
bei einem Jahrzeiten⸗ (Muniverfarien:) Buch überzeugt babe, 
das urfprünglid fehr alte und intereflante Notizen enthalten zu 
heben ſcheint. 

Blüdliher war ih, als id in den biefigen Bürgerbüchern 
wegen des Familiennamens Anklitzen nabfuhte Er iſt zu 
magewöhnlich, als daß er nicht Aufmerkſamkeit erregen, und für 
aufern Gegenſtand von Belang ſeyn follte. Seine zweite Hälfte 
(deint in dem Wort Iſen (Eifen) zu beiteben, woron Zus 
fommenfegungen ſchon zu alten Zejten in den Namen bürgerlis 
der Geſchlechter dabiez fehr haufig vorfommen, mie wörtlid : 
Mollifen, Zungifen, Rupiben, Tangifen, Beils 
ifen, Zogelifen, Ifenring, Bodsifeu, Schribiſen, 
Brienifen, Tanglifen, und endlich auch Augliſen; **) 
ein Rome, in weldem ih dad von Forcatulus aufgeführte, 


®) Austria sacra, Tum. 1. pag. 225. 


*o)Georgungelifen. Gteuer: und Schatzungäbuch v. Jahr 
1615. 
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und von dem Franzoſen fehr mild außgefprohene Anklig: 
um fo mehr finde, als die Form felbft mit der ältera Schr 
bung übereinftimmt. Wie 5. B. daz ft. das, biz ftatt bis, Wi 
beit ftatt Bosheit u. f. w. 

Eine naive drtlihe Sage wiederholt das befannte Geſchid 
hen von der Erfindung des Schießpulvers, und läßt dann B 
Meifter die Kraft deſſelben an fih erproben, und fi felbk, a 
einer damit gefüllten Tonne figend, auf dem Karlsplatze vor.d 
Stadt , in die Luft fprengen. — 

Bon Berthold's Erfindung wäre im Breisgan fehr fra 
Gebrauch gemaht worden, wenn man dem Vorworte deu 1350 
Gedichtes trauen dürfte, welches im Ilten Bande des von % 
Freiherrn v. Laßberg berausgegebenen Liederſaales abgedrm 
iſt. Dort wird nämlich das Alter der Handſchrift auf das Ja 
1371. gefeßt. Das bemerkte, offenbar breisgauiſche, Gedicht iM ei 
ſcherzhaftes Allerlei, ein fogenannter Schnickſchnack (bei den Fra 
toſen: Coq ä l'ane), worin unter Anderm die Stelle vorfemen 

V. 80. Ih fah us aine bühfen 
Schieſſen, das ez nieman hart. _ 
d. i. Ich ſah, wie man aus einer Büchſe fo ſchoß, —X 
Niemand hören konnte. 

Zufällig iſt in dieſem Gedichte auch von einer hiſtoriſche 
Perſon, einem Grafen Konrad, die Rede. Die Stelle, 
weit fie zufammen gebört, lautet : 

V. 108, Michel ungeftrüß 
Komt von fuffen worten, 
als Remer wol borten 
Das graff fonrat 
Ze freiburg huß fat. 

Der Herausgeber findet, nah feinem Vorworte, bier ein 
Anfpielung auf ein Haus des Grafen Konrad v. Freibur 
Germuthlich des Alten, der 1350 geftorben). Mir ſcheint jedei 
die Konftruftion des Satzes eine ſolche Deutung nicht zugugeben 
Es heißt nämlich nicht, wie es in einem folhen Falle heißem müßte 

Als Remer wol orten 
Das graff fonrat huß 
Ze friburg flat, 
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Sondern e6 heißt: 
— Daß graff fonrat 

Ze friburg huß ſtat. 
Hier bat demnach huß offenbar einen andern, nämlich denjenigen 
Sinn, welden es noch heut zu Tag im Munde des Volles bat: 
er Rat (oder Rot) huß d. i. er lebt außen; oder in biefer 
Berbindung : er ift vertrieben. Dadurch gewinnt zugleich 
De Bade ſelbſt; denn jeßt erft wird dieſe Gtelle im Geifte 
des Banzen ein Schnidihnad, und lautet in unfer Hochdeutſch 
übertragen: »Großer Zank und Gtreit kommt von füßen Wor⸗ 
tea; wie die Römer wohl vernabmen, Daß (deßhalb, nämlich 
zu füßer Worte willen) Graf Konrad aus Freiburg ver 
trieben iſt.« 

IR aber bier wirklih nur vor einem vertriebenen Grafen 
Konrad, nämlih von dem Freiburger Titulargrafen, 
dem Iliten Diefed Namens, die Nede; fo kann dieſes Gedicht 
nel niht vor dem Jahre 1385. gefhrieben ſeyn, da erft im 
tiefem Jahre Egen IV., des Grafen Konrad Il. Vater und 
Berfahr farb, *) von welchem fih die Stadt Freiburg nach 
Isngmieriger und biutiger Fehde im Jahre 1368. losgekauft hats 
&. Konrad III. erfheint biß zum Sabre 1422. in Urkunden. 

Vielleicht führt nur ein einzelnes Gedicht des v. Laß 
bergiſchen Eoder die Jahrzahl 1371; welde dann natürlich mit 
srößter Borfiht auf das Ganze zu beziehen wäre. 

Das äußerft muntere Gedicht ſelbſt, wovon ih Auszüge 
nittheilte, halte ich zuverläßig für die Arbeit eines Gtädters, 
nd mit großer Wabrfcheinlichkeit für Die eines Freiburgers. 
Ish bier blühte nämlich einft, neben der großartigeren Kunſt 
des Steinmetzen und Bildners, die beideidenere der Dichtung 
ed des Befanged. Dier lebte unter andern Konrad von 
Suarsburg, mit welchem fih die Zeit der Minnelieder 
ſleß. Anch eutwidelte fi bier und gedich eine jener freudi⸗ 





*) Die Grabſchrift in der Kirche gu Batenweiler lautet: 
Anno Domini MCCCLXXXV. in vig B. Bartol, Apost, eb, 
sebil. Dom. Ego Comes de Friburgo hic sepultus. 
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gen Anftalten, welche im Mittelalter daB Leben des Bürger fe 
fehr verfhönerten und mitunter auch erhöhten; namli eine 
jener Säulen des Meiftergefanges, die ihr Dafeyn, frei 
lich nur noch in ſchwachen Zügen, bis in den Anfang des vor 
gen Jahrhunderts fortführte. Die merkwürdigen Dokumente und 
SBroben von den Leiftungen diefer Schule, welche ich wenigftend 
bruchflüdweife aufzufinden das Vergnügen hatte, find bereits im 
dem zweiten Bande des badifhen Arhives ©. 195 f. er 
ſchienen. 

Doch, kehren wir nach dieſer kleinen Abſchweifung wieder 
zu unſerm Gegenſtande zurück. 

Auch die Nachricht von der Zerſtörung des Schloſſet 
Freiburg im Sabre 1366., welche in ter kleinen Freiburge 
Chronik vom Anfang des XVI. Zabrhunderts, *) gegeben iR, 
verdient feine Berückſichtigung. Zwar beißt e8 dort: die Bw. 
ger hätten dad Schloß des Grafen aus drei Lagern beſchoſſen; 
allein der Ausdrud ſchießen ift doch zu unbeftimmt, wenn wen 
aud) keineswegs in Abrede ftellen will, daß bier eine fehr alte, 
müundlihe oder fohriftlidye Notiz, aufgenommen wurde, 

In den Urkunden des bicfigen Stadtarchives ift noch wäh 
rend des ganzen vierzebnten Jahrhunderts von feinem Gebraw 
he des Schießpulvers oder der Feuergewehre die Rede. Fwet 
werden auch von dem üfterreihifhen Landvogte gu Baden im ber 
Shweis, Hans Truchſeß zu Waldburg, fon im Jahre 
1356. zu öftern Malen Schützen ald Hülfstruppen von rer 
busg und andern Gtädten verlaugt; **) allein auch hier be 





2) Originen civitatia Friburgi in Brirgovia, Ebronike der Gtadt 
Freiburg im Brisgaw. Anbang zu der elfaflifhen und ſtraßbur⸗ 
giſchen Ehronte von Jacob von Koͤnigshoven, in 
Truck gegeven von D. Job. Schiltern. Gtraßburg 1698. 

„Dh font ir willen, taz ter von Ohfenftein und ih Gs⸗ 
gen Kolben binab zu üch und andern ftetten von fchüugen 
wegen, Die min herre jeg ze mal notdurftig ift ze haben, Pa 
bit ih uch mit allem ernft x. Geben je Baden an zinhag 
nad ſant Angneßtag 86. — Mit tTenielben Worten wird kıe: 
fes Auſuchen bald Tarauf zweimal wiederholt. 
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bt fi diefer Ansdrnd wohl niht auf Feuerwaffen, fon 
rm bezeichnet nur gewöhnlihe Armbruffhugen Bon dies 
ı iR wohl and in dem in fonftiger Beziehung merkwürdigen 
heeiben des jungen Erzbergogg Leopold nad dem blutigen 
ge von Sempach die Rede. Er klagt den treuen Bürgern 
n Freiburg fein großes Derzeleid um feinen lieben Deren und 
ıter, welden ihm mit viel Herren, Rittern umd Knechten, naͤchſt⸗ 
tgangem die Schweizer und ihre Eidgendſſen erſchlagen. Er 
ms der Stadt zu, daß ed auch ihr leid fei, und bittet ernft- 
d, ihm 20 der beften Schügen obne Verzug zur Hülfe gegen 
nen Feind zuzuſchicken. Sie werde, fließt er, gewiß nidt 
men, da es ja feine erfte Bitte fei, und er deren Erfüllung 
ftighin bereitwillig erkennen werde. *) Erft im Jahr 1405. 
amt urfundlih ein Kreiburger Budhfenmeifter vor, 
s weldien der Herzog Friedrich, der fid feiner gegen die 
dmeiger vor Altftetten betienen will, von Schaffhau⸗ 
a aus die Stadt angebt. **) lei darauf verlangt der 
erzog, ebenfalls and Schaffhauſen, ferner noch von Brei» 


\ 





eo, .ReupoLt von gotd gnaden hertzog ze Defterreih ıc, Erbern 
wifen und lieben getrumen. Bir Plagen ew unfer grozz hertz⸗ 
laid umb unfern lieben berren und vatter hertzog Leupolten, 
ber nu an dem mäften vergangen mentag und etlich berren rits 
ter umd knecht mit ym von den Bwigern und von irm aids 
gnoffen laider erflagen fint. Getruwen wir wol daß "üb daz 
euch Said MR, und bitten üch ernftlih, daz ir und zwainzig üwer 
sehen ſchügen unverzogenlich herſendet, day fi uns beiffen wider 
unfer viend. Und getruwen üch ou wol das ir uns daran 
nit laſſet, wann es unfer erſte Yet iſt. Daz wellen wir gen 
sd fürbafler gern ertennen. Geben ze Prutt an Gunnentag 
vor Alexii anno 86. 


»)ReAr iedrich von gotz gnaden hertzog je Oeſterrich ıc. Erbern 
wifen und liben getrüwen. Ban wir unfer Vernden, und die 
#9 jez für unfer giloß ze Altketten mit gewalt und irem 
dezug gelegt babent, je mainen ze weren ſolich geligen ; davon 
begeren wir an üch und bitten, und manend ud mit allem ge: 
truwen und ernſt, das ir uns dazn ewern Yuhfenmayfter 
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burg 2000 guter Pfeile und 300 Feuerpfeile *), deren Zube⸗ 
reitung die Belanntfhaft mit der Mifhung und Wirkung bes 


Schießpulvers vorauszufeben ſcheint. Sie werden namlih aud 


Balpeter, Schwefel, Kohlen, Del und Branntwein verfertigt. 
Bon dem Teig Inetet man, fo viel nötbig ift, an die Pfeile 


und trodnet ihn. Hierauf wird die Maffe abgefhabt und ges 


glättet, mit Tuch überzogen, mit Faden umpunben, und in 
Schwefel und Harz geſchwemmt. **) Ä . Au 


herſchikhet an allen auffihub und verziehen ; alfo das der auf 
die Mittigen nechſt künftiger bie by uns fp, fo ufgerichter, 
das er derichtd mit und und ander den unfern zu dem befee 
jieben und da arbeite und tu nach unierm anwiſen, als Mi 
dann gebüre. Und getrümwen uch wol, ir halt darin dhain ven 

". ziehen nicht. Wan wir uns ded dag ew genglich verlaffen. Se 
ben ze Shaffbufen an dem bailigen Pbingftabent Aum— 
domini quadringentefimo quinto. D. D. in consilio.” 


*) „Fridrich von geted gnaden bergog ze Defterrich ıc, Lieben ger 
trüwen: Wir laſſen üch willen, das fi) unſer vyend die Ay» 
pentzeller fur unier Stat Aitftetten ın dem Rintal ge 
fhlagen bant, und mainen mit unfer felb6 ib dartzu ge ziehen 
und fp ze entfhütten. Davon begeren wir gar ernftlich, baz ir 
uns ain raifigen Harſch, fo ir den denn beit gehaben mugent, 

| dargu unvergogen fhident, da; der an dem nedften Donrfss 


zu naht bp uns ge Coftens five, als wir des ain funder ge 


trüwen zu üch baben. Und ſchaffent uns auch unverkogentiid 
uf unfern Poften ber uf gen Eofteng zwai tufend guter pfil und 
drüubundert fürpfil, fo ir denn maift gehaben mugent, und ald 
üch au unfer Diener Michel, der uch den brief antwurt, u 
fer mannung darin auch ze erkennen geben wirdet. Geben # 
Schaffbtuien an tem hailgen Pfingftag Anno quinte Dom 


Dux in consilio.« 


°r) „Pu laut hernach geichriben, wie man fürpfil gerebt . made! 
fol. 

Bilt du gut fürpfil madhen, io nimm 5 pfunt Galnitet, 

und ain pfunt Swebels, und ain halb piunt Kols, und ſtoß DAP 

in ainem morfer gar wol unter ainander und tu olen benedi“ 


— VE 
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Sapre fpäter (1407.) ſchwört der Büchfenmeilter 
ke dem Natbe auf ein Jahr zu Dienen, und während 
ohne Urlaub von Seite des Bürgermeifters,, die Stadt 
erlaſſen. Don nun an find fortwährend die Werk⸗ 
er Stadt auch ihre Büch ſenmeiſter, und werden 
beider Rückſicht in Pflicht genommen. 
tiefe Zeit (den Anfang des fünfzehnten-Jahrhunderts) 
biefige Eifengießerei, in welder au die Büch⸗ 
jet wurden, febr blühend gewefen zu fen. Den 
. Sept. 1315. bittet die Stadt Straßburg, ihe 
t eifernen Buͤchſenkloͤtze, die fie dort beftellt, zoll⸗ 
olgen gu laffen; *) und unterm 18. Juli 1416. bite 
Bafel ihren Bürger, Meiter Dand Armbrus 
etwas Büchſenzeug zu Freiburg gewerfet, am Zolle 
und beichefden zu halten, **) . 
d gebrenten Win darzu, ale vil, als fe genug if, und 
ein Taig darauf, und knet des taigs an die Peyf ale vif 
ı baben wilt, und tu die an ainen Eteden in ainen wars 
ofen , Bag es mol ertrucne und gedorre. Darnach nim im 
und fhab und formir in mit ainem meſſer, al6 er fin 
und überzuch ın mit ainem Mainen fubern tuch und bewind 
ꝛl mit faden und ſchwetzm in darnach mit Swebel und 
arg. Werd mol eben. 
ie man fürpfol mahben fol 

du gar gut furpfel madben, fo nim drü vfunt Balpeter 
funt Swebel a.n bald pfunt Kols und ftoß das zu pulver 
net das pulver ze fcig mit gebrenntem Win, und mad 
sın klains ſecklin ug barchandtuch, als lang der pfol fye, 
tn den taig ın den ſack und jtch Ten piyl da durch und 
nde ın mit zutem farfem faten bindan und vernen, und 
mme ın tarnah in Emwebel oder ın Hartz, fo hauſt du gut 
pL 
io haben wir und tun beſtellen c yſerin Büchſſenkloͤß by 
Is uwerm Mienzieilen 1c. — Datum feria terlia post 
tannie «anctae crucıe, 49. 
Als meyſter Hans Armtrofter unfer burger ettma; gezüges 
bubften bo üch gewertet bat ıc. — :Datum sabbato ante 
Magdalen. 10. 


' 
* 
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Mertwürdig für unfern Gegenftand find auch zwei , im die 
figen Stadtarchiv befindlihe Aufzeihnungen des Hausrathes aul 
der Burg Badenweiler, vom Jahre 1422 und 1324. Ya 
der erftern ift vom einer meffingenen und einer eifernen Hands 
bächſe die Rede. *%) Im der letztern kommt fomohl eine gro⸗ 
Be meſſingene als eine folhe eiferne Bühfe vor. Die Bäch⸗ 
fenfteine liegen bei den Fäffern im Keller. Ferner eine 
Klotzbüch ſe von Kupfer, und fonft zehn meflingene Stab: 
büchſen, welde Meine Bleiklötzlein fchießen. **) 
HOHierams ergiebt fi, wie frübe man fi ſchon in Dentſch 
land der fpäter fogenannten Musketen, und indbefondere audl 
bleierner Kugeln bediente, und wie unbesrundet die bisher fa 
häufig audgefprohene Meinung ift, Daß zwar dad grobe Geſchüͤt 
bis gur Mitte des viergehnten Jahrhunderts binaufreide, DE: 
Musteten (scolpeta) d. b. wohl diefe Stabbüchſen, ers 
1430, fomit acht Jahre fpäter, als fie bier vorfommen, zu Aug 
burg erfunden worden. Sie müſſen vielmehr um diefe Jr® 
ſchon fehr verbreitet gewefen ſeyn; Denn fonft fünnten wir nich 
gehn folder Stabbüdien auf einem gräflihen Schloſſe finden. 

Für das grobe Geſchütz scheinen die Steintugeln ned 
länger im Gebrauch geblieben zu feyn. So fendete Freiburg iss 
Jahre 13727. feinen Büchſenmeiſter nah Bafel, um irgendwe 
eine Grube zu finden, wo harte Bücfenfteine zu hauen wärers 
Die Stadt Bafel berichtet freundnachbarlich: fie wife fonft fr&: 
ne, als der Stadt Grube, wo foldy Geftein zu finden wäre, Si« 
felbft gebe die Steine ihrem Werkmeiſter in Verding, und müfſ⸗ 
von jedem Stück noch in der Grube acht Schiling Pfenning be 
zalen. ***) 





“) — meſſy bandbuchs, 1 yferin handbüchs. — 


., Item ain grofto moͤſchy buflen, ain grofin yfrin bufen. Ste 
aber ain klotzbuſſe von kupfer und fuß 10 möſchin ſtabbuſſen, 
ſchieſſen klainy blykloͤtzly. — Item 4 Faß, ligen by den bubflem: 
ſteinen Cim Keller‘. — Item das bat der öller verſchriden 
geben Juncker Erhart von Rüwenfels an Donßag vor 
St. Thomas Tag 1424. 


ze) Freib. Stadtarchiv. 





IV. 
Johann Heuglin von Lindau, 


Seupdmeffer su Gernatingen 


Seine Lehre und fein Tod 


Gin Beitrag zur Gefchichte des Bauernfriegd und der 
Reformation in der Gegend des Bodenſees. 
Vorgetragen | 
in der Sitzung vom 2ten Mai 1827, 
von 


Dberamtmann Kafımir Walchner. 
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* war im Jahr 1524 im Monat Auguſt, als die Untertha⸗ 
u des Grafen von Lupfen ihrem Herrn den bisherigen Gehor⸗ 
m anifündeten, ſich zufammenrotteten, und Miene machten, mit 
ewalt gu erzwingen, was fle in Güte nicht erhalten zu können 
idaten. Der Vorwand des Aufftandes war, wie die Kronil 
? Stadt Villingen erzählet, der Auftrag ihres Gebieters, wäh⸗ 
ad der Dafererndte Schnefenbäuschen in der Frohnde zu ſam⸗ 
ein, damit dab Hofgefinde Garn darauf winden fünne. Es 
eg fein, Daß Die Herrfchaft ein ſolches Recht nah altem Her, 
men forderte, denn felbft in fpäterer Zeit waren .äbnliche 
rohndienſte nichts feltenes. Allein andere Urfachen liegen bödhft 
edrſcheinlich dem LUngeborfam der Bauern mit zum Grunde. 

Seit bereit6 9 Zabren hatte Luthers Lehre den alten Kirs 
wuglauben Les teutihen Vollkes mächtig erſchüttert, und das 
Bart der evangelifhen Freiheit ertönen laflen. Auch hatte Uls 
4 Zwingli zu Zürch bereitö vor 7 Jahren die Blaubensrefors 
tien mit großer Beharrlichkeit, und ver alten Neformatoren 
igener Schwarmerei durchgeführt, und durch feinen Tod auf 
m Schlachtfelde fo zu fagen beſiegelt. Schafhauſen, balb 
heiendofen, Stein und endlih auch Konſtanz hatten die Refor- 
Istien angenommen, die Stlöfter aufgehoben, die Mönche vers 
Heben, und den Prieflern die Ehe erlaubt, damit der Glaube 
it tem Etaat fortan in Einklang. ftünde, und der Lehrer der 
Bestöbärger auch ſelbſt Staatsbürger wäre. 

Der teutihe Adel aber war feit Erfii z bes Geſchützes 
we Errichtung ftebender Deere vol 81 deutſam geworden, 
md auf feine Burgen md Eh | be t, wo er entweder 
In träger Ruhe 1 be er ter: e, oder der Jagd 
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und dem Trunke nachziebend, ſich für Die Langeweile eined 
thigen Lebens zu entſchädigen ſuchte. Der gemeine Mai 
verachtet, und mit Zinſen, Steuern und Frohnden wc 
Art fo bart gedrükt, daß man ihn allgemein, und mit Re 
armen Mann nannte. 

Aun diefem aber war die Revolution, welche feit einigen 
im G@eiftlihen und WVeltlihen fid zugetragen, nicht un 
vorüber gegangen. Zuerſt hatte das Landvolk am See tı 
beinahe täglihen Verkehr mit der benachbarten Schweiz 
gelerut , was für ein Unterſchied zwilhen dem freien Se 
und dem leibeigenen. Adelsunterthan am Bodenſee fei, «a 
noch in frifhem Antenken, wie unrühmlich ſchon in frühe 
die ſtattlichen Ritter und Reifigen vor den ſchweizeriſche 
leuten in den Tagen bei Laupen und Sewpach beftandı 
erſt neulich noch is dem Schwabenfriege niht nur bie 
des Schwabenbundes und der Stände des Reihe fhimp 
ſchlagen, fondern von deu Schweizern darauf beinabe afle 
und Sclöfer im Hegau verbrannt, geplündert und gerfii 
den feien, und wie gewöbhnlich zulegt die armen Leute fi 
ihrer elenden Haabe noch die Sühne für die Verfeben ihr 
ren bezablen mußten, Die Geſchichten des Bundſchuhes 
armen Konrad6 waren aud noch keineswegs vergeſſen. 
hen Erinnerungen bedurfte es nur eines geringen Anftof 
Gahrung und Unzufriedenbeit beroorzubringen. Das 8 
evangelifhen Zreiheit, jo füß tönend, und ſchon gleich An— 
übel verflanden,, der unbeſchränkte Gebrauch der Bit 
frudibaren Mutter von Schwärmern, waren Rolungen 
um die drulende Hülle des wirklichen Zuſtandes abzumwer| 
aleichſam neu wiedergeboren zu werden. Luther felbft ab 
Feuereiferd, und unbeugfam in feinen Meinungen, fer 
Fürſten und Mächtigen wit Unheil verfündenden Wor 
des Volles Laſten zu erleichtern, und des Verbreitung be 
reinen Lehre kein Hinderniß zu ſetzen. *) Viel bedenkt 


°) Man lefe fein Buch an den teutfchen Adel, und feine 
nung bei der Herausgabe ber Xi, Artikel der Bauern. 


! 





ernflihern Anfebend wurde die Sache, als die Stadt Konftanz 
im Sabre 1518. bereits anfieng, fih zur Reformation zu neigen, 
und entlih dad begonnene Wert mit Gewalt durdfepte, fo, daß 
der Bifhef von Konftang mit feinem Domfapitel und geiftlichem 

richte die Stadt verlaffen, *) und zu Meberlingen und Ras 
kolphjel für Diefelben Obdach fuchen mußte, während er felbft 
in feinem Schloſſe zu Meersburg wohnte. 

» Das Landvolk zwifhen den beiden Seen, und an den Ges 
Roaden von Lindau bis Sernatingen, war in bäuflger, oft täglicher 
Seräbrung‘, mit Konftanz und den Schweizern, die herüber Tas 
‚nen, van ihre Bedürfniſſe einzufaufen, und ihres Landes Erzeug⸗ 
nife abzufegen. Zwar hatte die Obrigkeit gu Ueberlingen vom 
Infange der Reformation an, mit großer Wachſamkeit und Gorg- 
ft tafür geforgt, der neuen Lehre den Zutritt in Stadt und 
kandſchaft zu mehren. Allein dieſes war unmöglich, theils der 
Dertligfeit wegen, theils beförderte eben diefer Eifer die Bes 
taustfaft der Priefter und Laien mit den neuen Olaubendgrunds 
fügen. Der Stadtpfarrer gu Ueberlingen zu jener Zeit, war Pries 
her Johannes Schlüpf, ein eifriger, beinahe fanatifcher Vertheidiger 
des Blsberigen, und erbitterter Feind des Neuen. Ambrofius Blaas 
rer, und den Domberrn Johann von Bopheim, die einſt miteinans 
ander von Konſtanz nad Meberlingen gefahren waren, bradıte 
er als Anbänger der Reformation in große Gefahr, und mit 
Mühe entgiengen fie der Einkerferung. Bei jeder Belegenpeit 
pedigte, und tobte er ohne Schonung wider die Konflanzer 
Rengläubigen, und Lie fogenannten Prädikanten, hauptfählidh ges 
gen den von Wafferburg berufenen Bartolomä Mepler. Er fchalt 
em Niklauſentaz, da eben großer Volkszulauf wegen des Jahr⸗ 
marktes war, die Prädikanten Ketzer, und veranlaßte dadurch 
eine Beſchwerde des Raths zu Konſtanz, die jedoch ohne Wir⸗ 
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Buch if zwar bereits nach entſtandenem Bauernkriege geihrie 
ben, allein er ſagt doch ſelbſt, daß unter dieſen Artikeln etliche 
ſeien, die vor Gott und der Welt den Zürſten den 
Slimpf nebmenu.f. w. 

°, 1526. um Bartholomäi. 
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und von dem Franzoſen ſehr mild außgefprohene Ani 
um fo mehr finde, als die Form felbft mit der altern 
bung übereinftimmt. Wie 5. B. daz ft. daß, big ftatt bi 
beit ftatt Bosheit u. f. w. 

Eine naive örtlihe Sage wiederholt daB befannte @ 
hen von der Erfindung des Scießpulverd, und läßt Di 
Meifter die Kraft deifelben an fih erproben, und ſich fel 
einer damit gefüllten Tonne fipend, auf dem Karlöplape : 
Stadt, in die Luft fprengen. — 

Bon Berthold's Erfindung wäre im Breisgau feh 
Gebrauch gemacht worden, wenn man dem Vorworte des 
Gedichte trauen dürfte, welches im Ilten Bande des v 
Sreiberen v. Laßberg berausgegebenen Liederſaales ab 
it. Dort wird namlih das Alter der Handihrift auf de 
1571. gefeßt. Das bemerkte, offenbar breisgauiſche, Gedich 
ſcherzhaftes Allerlei, ein fogenannter Schnickſchnack (bei de 
solen:: Coq ä l’ane), worin unter Anderm die Gtefle vor 

V. 80. SH fah uz aine büchſen 
Schieſſen, das ez nieman Ye 
d. i. Ich ſah, wie man aus einer Büchſe ſo ſchoß, 
Niemand hören konnte. 

Zufällig iſt in dieſem Gedichte auch von einer hiſt 
Perſon, einem Grafen Konrad, die Rede. Die Eh 
weit fie zufammen gebört, lautet : 

V. 108, Michel ungeftrüß 
Komt von füflen worten, 
als Remer wol borten 
Das graff konrat 
Ze friburg huß fat. 

Der Herausgeber findet, nad feinem Vorworte, hie 
Anfpielung auf ein Haus des Grafen Konrad v. Frei 
(vermutplich des Ilten, der 1350 geftorben), Mir fcheint 
die Konftruftion des Satzes eine ſolche Deutung nicht guy 
Es Heißt nämlich nicht, wie es in einem ſolchen Falle heißen ı 

Als Remer wol horten 
Das graff konrat huß 
Ze friburg ſtat. 
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Sondern es heißt: 
— Daß graff fonrat 

Ze friburg huß ſtat. 
Hier bat demnach huß offenbar einen andern, nämlich denjenigen 
Sinn, welden es noch heut zu Tag im Munde des Volkes bat: 
er Rat (oder Rot) huß d. i. er ſteht außen; oder in dieſer 
Berbindung : er ift vertrieben. Dadurch gewinnt zugleich 
De Sache ſelbſt; denn jetzt erſt wird diefe Stelle im Geifte 
des Banzen ein Schnidihnad, und lautet in unfer Hocdeutf 
übertragen: »Großer Zank und Streit fommt von füßen Wors 
tea; wie die Römer wohl vernahbmen, daß (deßhalb, nämlich 
um füßer Worte willen) Graf Konrad aus Freiburg ver 
trieben if.e 

IR aber Hier wirffih nur vor einem vertriebenen Grafen 
Konrad, namlih von dem Freiburger Titulargrafen, 
dem Iliten diefed Namens, die Rede; fo kann dieſes Gedicht 
wohl nicht vor dem Sabre 1385. gefhrieben ſeyn, da erft im 
Biefem Zatre Egon IV., des Grafen Konrad Ill. Vater und 
Verſahr farb, *) von welhem fih die Stadt Freiburg nad 
lsngwieriger und blutiger Fehde im Jahre 1368. losgekauft hats 
te. Konrad III. erfheint biß zum Sabre 1922. in Urkunden. 

Vielleicht führt nur ein einzelnes Gedicht des v. Laß 
bergiſchen Eoder die Jahrzahl 1371; welde dann natürlich mit 
größter Borfiht auf das Ganze zu bezieben wäre. 

Das äußerft muntere Gedicht ſelbſt, wovon ih Auszüge 
nittpeilte, halte ich zuverläßig für die Arbeit eines Gtädters, 
ud mit großer Wabrſcheinlichkeit für die eines Freiburgers. 
Ysh bier blühte nämlich einft, neben der großartigeren Kunft 
des Steinmegen und Bildners, die befheidenere der Didtung 
ed des Befauged. Hier lebte unter andern Konrad von 
Burgburg, mit welchem fi die Zeit der Minnelieder 
Mlef. Auch entwidelte fi hier und gedich eine jemer freudi⸗ 





*) Die Grabfhrift in der Kirche gu Batenweiler lautet: 
Annn Domini MCCCLXXAV. in vig B. Bartol, Apost. eb, 
nebil. Dom. Ego Comes de Friburgo hic sepultus 
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gen Anftalten, welche im Mittelalter daB Leben des Bürger fe 
ſehr verfhönerten und mitunter auch erhöhten; namlich eine 
jener Säulen des Meiftergefanges, die ihre Daſeyn, frei 
lich nur noch in ſchwachen Zügen, bis in den Anfang des vers 
gen Jahrhunderts fortführte. Die merkwürdigen Dofumente und 
SBroben von den Leiftungen diefer Schule, welche ih wenigftend 
bruchſtückweiſe aufzufinden das Vergnügen hatte, find bereits in 
dem zweiten Bande des badifhen Arhives ©. 195 F. er 
fhienen. | 

Do, Lehren wir nad dieſer Pleinen Abfchweifung wieder 
gu unferm Gegenflande zurüd, 

Auch die Nachricht von der Zerftöürung des Schloffel 
Freiburg im Sabre 1366., welche in ter fleinen Freiburge 
Chronik vom Anfang des XVI. Jahrhunderts, *) gegeben iR, 
verdient feine Berudfichtigung. Zwar heißt es dort: die Bw. 
ger hätten das Schloß des Grafen aus drei Lagern beſchoſſen; 
allein der Ausdrud ſchießen ift Do zu unbeftimmt, wenn mean 
auch keineswegs in Abrede ftellen will, daß bier eine fehr alte, 
mündliche oder ſchriftliche Notiz, aufgenommen wurde. 

In den Urkunden des bicfigen Stadtardives iſt noch wäh 
rend des ganzen vierzehnten Jahrhunderts von feinem Gebrem 
he des Schießpulvers oder der Feuergewehre die Rebe. Zust 
werden auch von dem öflerreihifhen Landvogte gu Baden im ber 
Schweiz, Hand Truchſeß gu Waldburg, fon im Jahre 
1366. zu Öftern Malen Schützen als Hulfbtruppen vom rer 
burg und andern Gtädten verlangt; **) allein auch hier be 





2) Origines civitatia Friburgi in Brisgoria, Gbronife der Gtadt 
Sreiburg im Brisgaw. Anhang zu der elfaflifhen und ſtraßbrr⸗ 
giſchen Ehronfe von Jacob von Königshonen, iR 
Trud gegeven ron D. Job. Schiltern. Straßburg 1698. 

so) Och font ir wiſſen, taz ter von Ohfenftein und id Bi: 
gen Kolben binab zu üch und andern ftetten von fdyugen 
wegen, die min herre jeg ze mal notturftig ift je haben; Da 
bit ih uh mit allem ernft ıx. Geben ge Baden an zinfag 
nah ſant Angneftag 86. — Mit tenielben Worten wird tıe 
fes Anſuchen bald Darauf zweimal wiederholt. 
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dieſer Ausdruck mobl: nicht auf Fenermaffen, fon 
huet nur gewoͤhnliche Armbruffbügen Bon dies 
dl auch in dem in fonftiger Beziehung merkwürdigen 
des jungen Erzberzoge Leopold nach dem blutigen 
Gempac die Rede. Er klagt den treuen Bürgern 
urg fein großes Derzeleid um feinen lieben Deren und 
lchen ihm mit viel Herren, Rittern und Knechten, naͤchſt⸗ 
die Schweizer und ihre Eidgenoſſen erfhlagen, Er 
Stadt zu, daß ed aud ihr leid fei, und bittet ernſt⸗ 
20 der beften Schugen ohne Verzug zur Hülfe gegen 
nd zuzuſchicken. Sie werde, fließt er, gewiß nit 
a es ja feine erfte Bitte fei, und er deren Erfüllung 
bereitwillig erfennen werde. *) Erſt im Jahr 1805. 
fundlib ein Freiburger Büchſenmeiſter vor, 
a der Derzog Friedrich, der fi feiner gegen Die 
vor Altftetten bedienen will, von Schaffhau⸗ 
die Stadt angebt. **) Blei darauf verlangt der 
ebenfalls and Schaffhauſen, ferner noh von Frei⸗ 


\ 


upolt von got gnaden berkog ze Defterreih ıc. Erbern 
ı md lieben getrumen. Bir lagen ew unfer grozz hertz⸗ 
umb unfern lieben herren und vatter bergog Lenpolten, 
is an dem naäften vergangen mentag und etlich herren rit⸗ 
und Eneht mit ym von den Switzern und von irm aids 
ien laider erflagen fint. Getruwen wir wol das "ücd daz 
laid A, und bitten ud ernſtlich, daz ir uns zwainzig üwer 
n ſchützen unverzogenlich berfendet, daz fl uns helffen wider 
r viend. Und getrumen üch oud wol das ir uns daran 
aſſet, wann es unfer erſte Pet iſt. Daz wellen wir gen 
urbaffer gern ertennen. Geben ge Prukk an Gunnentag 
Alexii anno 86.. 


rietrich von gog gnaden bergog ze Oefterrich ıc. Erbern 
a und liben getrumen. Ban wir unfer Beunden, und bie 
eg fur unfer giloß je Altſtetten mit gewalt und irem 
ı gelegt babent, je mainen ze weren folich geligen ; davon 
ren wir an ud und bitten, und manend üch mit allem ge: 
en und ernſt, das ir uns dazu ewern Yudhfenmayfer 
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burg 2000 guter Pfeile und 300 Feuerpfelle-*),- deren Zube 


reitung die Bekanntſchaft mit der Miſchung und Wirkung des 
Schießpulvers vorauszufegen ſcheint. Sie werden nämlich em’ 


Salpeter, Schwefel, Koblen ‚ Del und Branntwein verfertigt. 
Bon dem Teig Enetet man, fo viel nötbig if, an die Pelle 
und trodnet ihn. Dierauf wird die Maſſe abgefhabt und ge 
glättet, mit Tuch überzogen, mit Faden umunden, und is - 
Schwefel und Harz geſchwemmt. **) - 

Bud 


berſcikhet an allen auffſchub und verziehen ; alſo das ber af 
die Mittichen nehft künftiger bie by uns ſy, fo ußgeriter, 
das er derichts mit uns und ander den unfern zu dem beſch 
ziehen und da arbeite und tu nad unferm anwifen, (ME 
dann gebüre, Und getrüwen üch wol, ir halt darin dhain vet ' 

ziehen nit, Wan wir uns des dag ew genglid verlaflen. Ge’ 
ben ge Schaffhuſen an dem hailigen Pbiugftabent Anne 
domini quadringentefimo quinto. D. D. in consilio.m 


*) »Fridrich von gotes gnaten bergog ze Defterrich ıc. Lieben ge { 


trüwen: Wir laffen üch willen, das fih unſer vyend die Ky- 
pentzeller für unier Stat Altftetten ın dem Rintal ge 
fhlagen bant, und mainen mit unfer felb6 lib dartzu ge giehen 
und fp ze entihütten. Davon begeren wir gar ernftlich, daz U 
uns ain raifigen Hari, fo ir den denn bet gehaben mugent. 


| 


k  dargu unvergogen fhirent, daz der an dem nehften Denis + 


zu nacht bp und je Eoftens ſye, als wir des ain funder ge 
trüwen zu üdı baden. Und fhaffent uns auch unvergogentiiä 
uf unfern often ber uf gen Eofteng zwai tujend guter pl sm 
drubundert fürpfil, fo ir denn maift gehaben mugent, und eld 
üch auch unfer Diener Midel, der üch den brief antwurt, u# 


fer mannung darin aud ze erfennen geben wirdet, Gehen # . 


Shafftuien an tem hailgen Pfingftag Anno quiuto Dow 


Dux in consilio.«“ 


er) „Nu aut hernach geichriben, wie man fürpfil gerebt . made! 
fol. 

Wilt du gut fürpfil mahen, fo nimm 5 pfunt Gafnitet; 

und ain pfunt Swebels, und ain bald pfunt Kols, und ſtoß D6P 

in ainem morfer gar wol unter ainander und ts olen benedie” 
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Zwei Jahre fpäter (1307.) ſchwört der Bucfenmeifter 
keonhart dem Narbe auf ein Jahr zu dienen, und während 
deſelben, ohne Urlaub von Seite des Bürgermeiſters, die Stadt 
nicht zu verlafen. Don nun an find fortwährend die Werfs - 
meifter der Statt au ihre Bühfenmeifter, und werden 
Veihelb in beiter Rückſicht in Pflicht genommen. 

Um diefe Zeit (den Anfang des fünfzgehnten- Jahrhunderts ) 
fheint die Hiefige Eifengießerei, in welder auh die Büch⸗ 
fin gefertiget wurden, ſehr blühend gemwefen zu ſeyn. Den 
unterm ı7. Sept. 1915. bittet die Stadt Straßburg, ihr 
Ve hundert eiferuen Büchſenkloͤtze, die fie dort beftellt, zoll⸗ 
frei verabfolgen gu laffen; *) und unterm 18. Juli 1416. bite 
Ve Etadt Bafel ihren Bürger, Meiſte Dans Armbrus 
Ber, ver etwas Büchhſenzeng zu Freiburg gewerfet, am Zoe 
krantkich und beichsiden gu halten, **) . 

tn und gebrenten Win darzu, als vil, als fle genug if, und 

mad ain Taig darauf, und knet des taigs an die Pfeyl als vif 
tu fin baden wilt, und tu tie an ainen Eteden in ainen wars 

men ofen, Daß es wol ertrudne und gedorre. Darnach nim im 

berus und ſchab und formir in mit ainem mefler, als er fin 

fsle und überzuch in mit ainem Blainen fubern tuch und bewind 
in wol wit faden und fhwergm in darnach mit Swebel und 

im Dark. Merck mol eben. 

Rie man fürpfol mahen ſol 
Dilt tu gar gut furpfel maden, fo nim drü rfunt Salpeter 
an pfunt Ewetel a.n bald pfunt Kols und ſtoß das zu pulver 
und net das pulver ze teig mit gebrenntem Win, und mad 
tem ain klains ſaͤcklin uß barchandtuch, ale lang der pfol fye, 
uud tm Ten taig in den ſack und ch Ten pivl da Dur und 
rerbinde in mit gutem flarfem faten bindan und vernan, und 

Awemme in darnach in Swebel oder ın Hark, fo hauſt du gut 

furr fol. 

) — Alſo haben wir uns tun beſtellen c yſerin Vüchſſenkloͤß by 
uch zu uwerm Yſengieſſen ıc. — Datum feria terlia post 
ersitatinnis «anctae crucıs. 149. 

») — 6 mevſter Dans Armtrofter unfer burger ettwaz gezüges 
von dubſſen bu üch gewerket bat ıc. — :Datum sabbato anta 
Mar. Magdalen. 16. 


' 
5 
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burg 2000 guter Pfeile und 300 Feuerpfelle-*),: deren Zube⸗ 
reitung die Belanntfhaft mit der Mifhung und Wirkung dei 
Schießpulvers voraudzufegen fheint. Sie werden nämlich am 
Balpeter, Schwefel, Koblen, Del und Branntwein verfertigt. 
Bon dem Teig knetet man, fo viel nötbig ift, an die Pelle 
und trodnet ibn. Dierauf wird die Maffe abgefhabt und ges 
glättet, mit Tuch überzogen, mit Faden umwunden, und is 
Schwefel und dar geſchwemmt. **) . 
Zwei 


herſchikhet an allen auffſchub umd verziehen ; alfo das der auf 
die Mittichen nechſt künftiger bie by uns ſy, fo ußgeridter, 
das er derichts mit uns und ander den unfern zu dem befefe 
ziehen und da arbeite und tu nah unferm anwiſen, al6 Ah 
dann gebüre. Und getrumen üch wol, ir halt darin dhain ven 

". ziehen nicht. Wan wir und des dag ew gentzlich verlaffen. Ge 
ben ge Shaffhufen an dem hailigen Pbingftabent Anm 
domini quabringentefimo quinto. D. D. in consilio.» 


*) „Fridrich von gotes gnaten bertzog ze Defterrich ıc. Lichen ger 
trüwen: Wir laflen üch willen, das fih unſer vyend die Ap⸗ 
pentzeller für unier Stat Aitftetten ın dem Rintal ge 
ſchlagen bant, und mainen mit unſer ſelbs lib dartzu ge ziehen 
und fp ze entfchütten. Davon begeren wir gar ernflich, daz it 
uns ain raifigen Harſch, fo ir den denn beft gehaben mugent, 

Jdartzu unvergogen fchient, da; ter an dem nechſten Denke 
zu naht bu uns ge Cofteng ſye, als wir des ain funder ge 
trüwen zu üch baben. Und fhaffent uns aud unvertzogentlid 
uf unfern often ber uf gen Coſtentz zwai tuſend guter pfil un 
drubundert fürpfil,, fo ir denn maift gehaben mugent, und ald 
üch auch unfer Diener Michel, der uch den brief antwurt, u 
fer mannung darin audy ze erfennen geben wirdet. Geben # 
Schafftuien an tem hailgen Pfingftag Anno quinto Dow 


Dux in consilio.« 


o2) „Nu ſtaut hernach geſchriben, wie man fürpfil gerebt maches 
fol. 

Wilt Du gut fürpfil mahen, fo nimm 5 pfunt Galniter 

und ain pfunt Swebelt, und ain bald pfunt Role, und Koh d4 

in ainem morfer gar wol unter ainander und tu oleo benedic- 
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wei Zadre fpäter (1407.) fchwört der Büͤchſenmeiſter 
‚art dem Ratde auf ein Jahr zu dienen, und während 
n, ohne Urlaub von Seite des Bürgermeiſters, die Stadt 
s verlafen. Don nun an find fortwährend die Werts 
r der Stadt auch ihre Bühfenmeifter, und werden 
ı in beiter Rüdfiht in Pflicht genommen. 

m diefe Zeit (den Anfang des fünfzehnten-Jahrhunderts) 
die hiefige Eifengießerei, in welder auch die Büch⸗ 
ertiget wurden, febr blütend gewefen gu ſeyn. Den 
ı7. Sept. 1915. bittet die Stadt Straßburg, ihr 
dert eifernen Büchſenkloͤtze, die fie dort beftellt, zoll⸗ 
rabfolgen zu laffen, *) und unterm 18. Zuli 1416. bite 
adt Bafel ihren Bürger, Meiter Dans Armbrus 
ver etwas Büch ſenzeug zu Freiburg gewerfet, am Zoe 
ich und beichefden gu balten, **) e 





» amd gebrenten Win darzu, als vil, als fle genug iſt, und 
ud ain Taig daraus, und knet Des taigs an die Pfyf als vil 
u fin baven wilt, und tu die an ainen Eteden in ainen wars 
ſen ofen, Daß es mol ertrudne und gedorre. Darnach nim in 
erns und ſchab und formir in mit ainem mefler, al6 er fin 
Be und überzuch in mit ainem Plainen fubern tuch und bewind 
s wel mit faden und fhwergm in darnach mit Swebel und 
n Darg. Werd mol eben. 

Wie man fürpfol mahen fol 
Zilt Tu gar gut furpfel machen, fo nim drü vfunt Salpeter 
in pfunt Ewetel a.n bald pfunt Kols und ſtoß das zu pulver 
ad knet das rulver ze fcig mit gebrenntem Wın , und mad) 
em aın Elaıns ſecklin uß barchandtuch, als lang der pfol fye, 
ad tn den faıy ın den ſack und ch ten pfvi da durch und 
erbinde ın mit gutem ſtarkem faten bindan und vernan, und 
dwemme ın darnach in Swebel oder ın Hartz, fo hauſt du gut 
arefol. 
- Alſo baben wir uns tun beſtellen c yſerin Büchſſenkloͤß by 
ih u umerm Mienzicien ıc. — Datum feria terlia post 
zaltationis «anctae crucıs. 49. 
— Als meyſter Hans Armtrofter unfer burger ettmas gezüges 
sen dubſen bo üch gewerfet bat ıc. — :Datum sabbato anta 
Mar, Magdalen. 16, j 
5 





* 
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Merkwuͤrdig für unfern Gegenftand find auch zwei, 
figen Stadtarchiv befindliche Aufzeichnungen des Hausra 
der Burg Badenweiler, vom Jahre 1422 und 14° 
der erflern iſt vom einer meflingenen und einer eifernen- 
b chf e die Rede. *) Im der legtern kommt fomohl eı 
Be meſſingene als eine folhe eiferne Büchſe vor. Die 
fenfteine liegen bet den Fäffern im Keller. fer 
Klotzbüch ſe von Kupfer, und fonit gehn meffingene 
büchfen, welde Meine Bleitlöglein ſchießen. **) 
Dieraus ergiebt ſich, wie frühe man ſich ſchon in 
land der ſpäter ſogenannten Musketen, und insbeſond 
bleierner Kugeln bediente, und wie unbegründet die b 
bäufig außgefprodhene Meinung ift, Daß zwar das grobe 
biß zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts binaufrei 
Musteten (scolpeta) d. 5. wohl diefe Stabbischfe 
1430, fomit acht Jahre fpäter, als fie bier vorfommen, zu 
burg erfunden worden. Sie müſſen vielmehr um bi 
ſchon fehr verbreitet gewefen feyn; denn fonft können v 
zehn folher Stabbüdhjen auf einem gräflichen Schloſſe f 
Für das grobe Geſchütz scheinen die Steinkuge 
länger im Gchraud geblieben zu ſeyn. So fendete Frei 
Jahre 1327. feinen Büchfenmeifter nah Bafel, um i 
eine Grube zu finden, wo bare Büchſenſteine zu hauen 
Die Stadt Bafel berichtet freundnachbarlich: fie wife ſ 
ne, als der Stadt Grube, wo ſolch Geftein zu finden wär 
felb gebe die Steine ihrem Werkmeifter in Verding, ut 
von jedem Stuͤck noch in der Grube acht Schiling Pfen: 


galen. ***) 





2) — 1 meſſy bandbühs, 1 vferin handbuchs. — 


0) Item ain groſſy moſchy buſſen, ain grofin yirin buſſer 
aber ain klotzbuſſe von kupfer und fuß 10 möſchin ſt 
ſchieſſen klainy bloklötzly. — Item 4 Faß, ligen by den 
feinen Cim Keller. — Item das bat der öller ve 

. geben Sunder Erhart von Rüwenfels an Don 
St. Thomas Tag 1424. 


ne) Freib. Stadtarchiv. 








IV. 
Sobann Heuglin von Lindau, 


Frohmeſſer zu Sernatingen. 


Seine Lehre und ſein Tod. 


Gin Beitrag zur Geſchichte des Bauernkriegs und ber 
Reformation in der Gegend des Bodenſees. 
Vorgetragen | 
in der Sigung vom 2ten Mai 1827, 
von 


Oberamtmann Kafımir Waldner. 











| E. war im Jahr 1524 im Monat Uuguſt, als die Untertha⸗ 
un des Grafen von Lupfen ihrem . Deren den biöherigen Gehor⸗ 
fm aufkündeten, ſich zuſamm nrotteten, und Miene machten, mit 
Ormelt gu erzwingen, was fi in Güte nicht erhalten zu fünnen 
nihaten. Der Vorwand des ifitandes war, wie die Kronik 
der Stadt Villingen erzählet, der Auftrag ihres Gebieters, wähs 
send der Dafererndte Schnefenbäuschen in der Frohnde zu ſam⸗ 
weln, damit das Hofgefinde Garn darauf winden fünne. Es 
| mag fein, daß die Herrſchaft ein ſolches Recht nah altem Herr 
mmen forderte, denn felbft in fpäterer Zeit waren äbnliche 
| Stohmdienite nichts feltenes. Allein andere Urſachen liegen böchſt 
vehrſcheinlich dem Ungeberfam der Bauern mit zum Grunde. 
Seit bereit6 9 Jahren batte Lutherd Lehre den alten Kir⸗ 
Genglauben bes teutihen Volkes mächtig erfhüttert, und das 
I Bert der evangelifhen Freiheit ertönen laſſen. Auch batte Uls 
ih Zwingli zu Zur bereit vor 7 Zahren die Blaubensrefors 
Bstien mit großer Bebarrlichfeit, und der alten Reformatoren 
eigener Schwärmerei durchgeführt, umd Durch feinen Tod auf 
den Schlachtfelde fo zu fagen veſiegelt. Schafhauſen, balb 
Dıeiendoien, Stein und endlih auch Konftanz hatten die Refor- 
wetien angenommen, bie Stlöfter aufgehoben, die Mönche vers 
tsieben , und den Prieftern die Ehe erlaubt, damit der Glaube 
wit dem Etaat fortan in Einklang. ftunde, und ber Lehrer ber 
Gtastsbärger auch felbit Staatsbürger wäre. 
| Der teutihe Adel aber war feit Erfindung des Geſchützes 
au Errichtung fiebender Deere vollends unbedeutfam geworden, 
uud anf feine Burgen und Schloͤſſer befchränft, wo er entweder 
in träger Ruh das Erbe feiner Wäter verzehrte, oder der Jagd 





20 Heuglin’d von Lindau 


und dem Trunfe nachziebend, fi für die Langeweile eines umtbe 
thigen Lebens zu entihätigen fuchte. Der gemeine Mann ma 
verachtet, und mit Zinfen, Steuern und Frohnden manderlı 
Art fo bart gedrüft, daß man ihn allgemein, und mit Recht, de 
armen Mann nannte. % 

An diefem aber war die Revolution, welche feit einigen Jahre 
im GBeiftlihen und Weltlihen fi zugetragen, nicht unbemerl 
vorüber gegangen. Zuerſt hatte das Landvolf am Ger durth ke 
beinahe täglihen Verkehr mit der benadhbarten Schweiz feat 
gelerut, was für ein Untesfchied zwifchen dem freien Schreizz⸗ 
und dem leibeigenen Adelduntertban am Bodenfee fei, auch m 
noch in frifhem Andenken, wie unrühmlich ſchon in früherer Ze 
die flattlihen Ritter und Reifigen vor den fhweigerifchen Feat 
leuten in den Togen bei Raupen und Sewmpach beftanden, m 
erſt neulih noh is dem Schwabenfriege nit nur die Dälk 
des Schwabenbundes und der Stande des Reiches fchimpflid gı 
fhlagen , fondern von den Schweizern darauf beinahe alle Burg 
und Schlöfer im Hegau verbrannt, geplündert und zerſtört me 
den feien, und mie gewöhnlich zuletzt die armen Leute felbh = 
ihrer elenden Haabe noch die Sühne für die Verſeben ihrer He 
ren bezahlen mußten, Die Geſchichten des Bundſchuhes und ö 
armen Konrads waren auch noch keineswegs vergehen. Bei fi 
hen Erirnerungen bedurfte es nur eines geringen Anftoßeb, 8 
Gährung und Ungufriedenbeit bervorzubringen. Das Wort ? 
evangelifihen Freiheit, fo jüß tönend, und ſchon glei Anfange 
übel verſtanden, der unbeſchränkte Gebrauh der Bibel, d 
fruchibaren Mutter von Schwärmern, waren Lolungen gesu 
um die drufende Hülle des wirklichen Zuftandes abzuwerfen, w 
sleihfam neu wiedergeboren zu werden. Luther ſelbſt aber, u 
Feuereifers, und unbeugfam in feinen Meinungen, forderte I 
Fürſten und Mächtigen mit Unheil verlündenden Worten «ı 
des Volkes Laften zu erleihtern, und der Verbreitung der zen 
reinen Lehre kein Hinderniß zu feben. *) Viel bedentlidger u 


°, Man leie ſein Buch an den teutfchen Adel, und feine Bern 
nung bei der Herausgabe der XII, Artikel der Vauern. Legte 





ernkligern Anſebens wurde die Sache, ald die Stadt Konftanz 

im Jabre 1518. bereits anfieng, ſich zur Reformation zu neigen, 

und endlih das begonnene Wert mit Gewalt durchſetzte, fo, daß 

der Biihef von Konftanz mit feinem Domkapitel und geiſtlichem 

PBriäte vie Stadt verlaffen, *) und zu Ueberlingen und Ras 

dolphjel für dieſelben Obdach fuchen mußte, während er felbft 
ie feinem Schloffe zu Meeröburg wohnte. 

I. Dad Landvolk zwilhen den beiden Seen, und an den Ges 
ſtaaden von Lindau bis Sernatingen, war in bäuflger, oft täglicher 
Veruhrung', mit Konftanz und den Schweizern, die herüber ka⸗ 

‚na, cm ihre Bedürfniffe einzufaufen, und ihred Landes Erzeugs 
niſe abzufegen. Zwar hatte die Obrigkeit gm Ueberlingen vom 
Anfange per Reformation an, mit großer Wachſamkeit und Gorg: 
felt tafür geforgt, der neuen Lehre den Zutritt in Stadt und 
kandſchaft zu wehren. Allein dieſes war unmöglich, theild der 
Drrtlihfeit wegen, theils beförderte eben diefer Eifer die Ber 
kaantſchaft der Priefter und Laien mit den neuen Glaubensgrund⸗ 
fügen. Der GStattpfarrer gu Ueberlingen zu jener Zeit, war Pries 
Ber Johaunes Schlupf, ein eifriger, beinabe fanatifcher Vertheidiger 
des Blsperigen, und erbitterter Feind des Neuen. Ambroſius Blaa⸗ 
rer, uud den Domberrn Johann von Botzheim, die einft miteinans 
ander von Konſtanz nad Weberlingen gefahren waren, bradte 
er als Anbänger der Reformation in große Gefahr, und mit 
Mühe entgiengen fie der Einferferung. Bei jeder Gelegenheit 
pedigte, und tobte er ohne Schonung wider die Konſtanzer 
Rengläubigen, und Lie fogenannten Prädifanten, hauptfächlid ges 
gen den von Waſſerburg berufenen Bartolomä Mepler. Er ſchalt 
em Niklauſentaz, da eben großer Volkszulauf wegen des Jahr⸗ 
marktes war, die Prädikanten Ketzer, und veranlaßte dadurch 
eine Beſchwerde des Rathé zu Konſtanz, die jedoch ohne Wir⸗ 


Lehre und Tod. 71 


4 





Buch if zwar, bereits nach entſtandenem Bauernkriege geſchrie⸗ 
ben, allein er ſagt doch ſelbſt, daß unter dieſen Artikeln etliche 
feien, die vor Bott und der Welt den gürften den 
BSlimpf nebmenu.f. w. 

°, 152%. um Bartholomäi. 





62° Weber Berthold Schwarz und den frübeiten Gebrauch 


gen Anftalten, weldhe im Mittelalter das Leben des Bürgers fo 
ſehr verfhönerten und mitunter auch erhöhten; nämlich eine 
jeuee Schulen des Meiftergefanges, die ihr Daſeyn, freis 
lich nur noch in ſchwachen Zügen, bis in den Anfang des vork 
gen Jahrhunderts fortführte. Die merkwürdigen Dokumente und 
Proben von den Leiftungen diefer Schule, welche ich wenigften® 
bruchſtũckweiſe aufzufinden das Vergnügen hatte, find bereits in 
dem zweiten Bande des badifhen Archives ©. 195 F. er⸗ 
fhienen. 

Do, lehren wir nach diefer Meinen Abfchweifung wieder 
gu unferm Gegenflande zurüd, 

Auch die Rahriht von der Zerftörung des Schloſſes 
Freiburg im Sabre 1366., welche in ter Meinen Freiburger 
Chronit vom Anfang des XVI. Jahrhunderts, *) gegeben iR, 
verdient feine Berückſichtigung. Zwar beißt es dort: die Bin 
ger hätten das Schloß des Grafen auß drei Lagern befhoffen; 
alein der Ausdrud ſchießen it doch zu unbeftimmt, wenn man 
auch keineswegs in Abrede ſtellen will, daß hier eine fehr alte, 
mündliche oder fchriftlihe Notiz, aufgenommen wurde. 

Sn den Urkunden des bicfigen Stadtardives iſt noch wäh 
rend des ganzen vierzehnten Jahrhunderts von feinem Gebraw 
“de des Schießpulvers oder der Feuergewehre die Rede. Zwar 
werden au von dem öſterreichiſchen Landvogte zu Baden im ber 
Shweis, Dans Truchſeß gu Waldburg, fon im Jahre 
1366. zu Öftern Malen Schützen als Hülfstruppen von reis 
burg und andern Gtädten verlangt; **) allein auch hier bes 





®) Origines civilatis Friburgi in Brisgovis, Gbronife der Gtabt 
Zreiburg im Brisgaw. Anbang zu der elfafiifhen und ſtraßbur⸗ 
giſchen Ehronfe von Jacob von Königshbonen, iu 
Trud gegeven von D. Job. Schiltern. Straßburg 1698. 

+) „Dh font ir willen, daz ter von Dhfenftein und ih Gö⸗ 
gen Kolben binab zu üch und andern fetten von ſchitzen 
wegen, die mın herre jeg ze mal notturftig ift je baben; Da 
bit ih uch mit allem ernft x. Geben ge Baden an zinflag 
nad ſant Angnektag 86... — Mit tenielten Worten wird bie: 
fes Anſuchen bald Darauf zweimal wiederholt. 





ed Ghießpulsers u. der Feuergemabrs im u. um. Freiburg. 63 


6t ſich diefer Ansdrucd mob: nicht auf Jenermwaffen, fon 
ra bezeichnet nur gewöhnlihe Armbruffhüugen Bon dies 
ı iR wohl an im dem in fonftiger Beziehung merfwürdigen 
hreiben des jungen Erzbergoge Leopold nah dem blutigen 
ge von Sempach die Rede. Cr klagt den treuen Bürgern 
n Sreiburg fein großes Derzeleid um feinen lieben Herrn umd 
ter, melden ihm mit viel Herren, Rittern und Kuechten, naäͤchſt⸗ 
'gangem die Schweizer und ihre Eidgenoſſen erfhlagen. Er 
ss der Gtadt zu, daß es auch ihr leid fei, und bittet ernſt⸗ 
», ifm 20 der beiten Schugen ohne Verzug zur Hülfe gegen 
sen Zeind zuzuſchicken. Sie werde, fchließt er, gewiß nidt 
men, da es ja feine erfte Bitte fei, und er deren Erfüllung 
»ftighin bereitwillig erkennen werde. *) Erſt im Jahr 1405. 
umt nrfundlih ein Freiburger Buhfenmeifter vor, 
u weldyen der Derzog Friedrich, der fi feiner gegen die 
dmeiger vor Altftetten bedienen wil, von Schaffhau⸗ 
a aus die Stadt angebt. **) Blei darauf verlangt der 
erzog, ebenfalls and Schaffhauſen, ferner noh von Frei⸗ 


\ 





%,.2eupoLTt von gots gnaden ber&og ze Defterreid ıc. Erbern 
wifen und lieben getrüwen. Bir Magen ew unfer groz; hertz⸗ 
leid umb unfern lieben herren und vatter bergog Leupolten, 
der nu an dem näften vergangen mentag und etlidh herren rit- 
ter umd knecht mit ym von deu Switzern und von irm aids 
snoffen laider erflagen fint. Getruwen wir wol das "ich daz 
ou laid A, und bitten üch ernſtlich, daz ir uns zwainzig üwer 
sehen Ihüsen unverzogenlich berfendet,, da; fi uns beiffen wider 
unfer viend. Und getrumen üch ouch wol das ir uns daran 
uit laſſet, wann es unfer erſte Pet ik. Daz wellen wir gen 
6 fürbaffer gern erkennen, Geben ge Prukt an Gunmentag 
nor Alexii anno 86.. 


**) aärietrich von gotz gnaden bergog ze Defterrih ıc. Erbern 
wifen und liben getrumen. Ban wir unfer Vernden, und die 
46 jen für unfer gſloß je Altketten mit gewalt und irem 
dezug gelegt babent, je mainen ze weren ſolich geligen; davon 
begeren wir an uch und bitten, mund manend ud mit allem ge: 
Irawen und ernſt, das ir uns dazun ewern Yudhfenmayfer 





64 Weber Berthold Schwarz und den frübeften Gebrauch 


burg 2000 guter Pfeile und 300 Feuerpfelle-*),- deren Zube 
reitung die Belanntfhaft mit der Mifhung und Wirkung de 
Schießpulvers vorauszufegen fheint. Sie werden namlih mb 
Balpeter, Schwefel, Koblen, Del und Branntwein verfertigt. 
Bon dem Teig knetet man, fo viel nöthig if, an die Pelle 
und trodnet ihn. Hierauf wird die Maffe abgefhabt umb ger 
glättet, mit Tuch überzogen, mit Yaden umwunden, und in 
Schwefel und Harz geſchwemmt. **) | . 
Zwei 


herſchikhet an allen auffihub umd verziehen ; alfo das der auf 
die Mittichen nechſt künftiger bie by uns fy, fo ußgerichter, 
das er derichts mit und und ander den unfern zu dem befek 
ziehen und da arbeite und tu nah unferm anwiſen, als Mh 
dann gebüre. Und getrüwen üch wol, ir halt darin dhain ven ' 

ziehen niht, Wan wir uns des dag ew gentzlich verlaffen. Se 
ben ze Schaffpufen an dem bailigen Pbingftabent Anne 
domini quadringentefimo quinto. D. D. in consilio.» 


*) „Fridrich von gotes gnaten bergog ze Defterrich ıc, Lieben ger 
truwen: Wir fallen üch willen, das fi unſer vyend die Ay⸗ 
pentzeller für unfer Stat Altftetten ın dem Rintal ge 
ſchlagen bant, und mainen mit unfer felbs lib dartzu ge ziehen 
und ſy ze entihutten. Davon begeren wir gar ernklich, daz it 
uns ain raiigen Hari, fo ir den denn beft gehaben mugent, 

| darku unvergogen Icident, da; ter an dem nechſten Donrkas 
zu nacht bp uns ge Coftens ſye, als wir des ain funder ger 
trüwen zu üch haben. Und fhaffent und auch unvertzogentlüch 
uf unfern Poften ber uf gen Coſtentz zwai tufend guter pfil und 
drübundert fürpfil, fo ir denn maift gehaben mugent, und alt 
üch auch unfer Diener Michel, der üch den brief antwnrt, 58 
fer mannung darin audy ze erfennen geben wirdet, Geben 3° 
Schafftuien an tem hailgen Pfingftag Anno quinto Dos== 


Dux in consilio.« 


“.) „Nu aut hernach geichriden, wie man fürpfil gerebt .mahe® 
fol. 

Wilt Du gut fürpfil madhen, jo nimm B pfunt Salnitef: 

und ain pfunt Swebels, und ain halb vfunt Kols, und ſtoß das 

in ainem morfer gar wol unter ainander und tu oleo benedie” 





bed Schhießpulvers u. der Feuergewehre in u. um Freiburg. 65 


Zwei Jahre fpäter (1407.) ſchwört der Büchfenmeifter 
enhert dem Natbe auf ein Fahr zu dienen, und während 
jelben , ohne Urlaub von Seite des Bürgermeiſters, die Gtadt 


bt zu verlegen. Don nun an find fortwährend die Werks - 


:i@er der Stadt au idre Bühfenmeifter, und werden 
Weib in beiter Rüdfiht in Pfliht genommen. 

Um diefe Zeit (den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts) 
eine Die hiefige Eifengießerei, in welder aud die Büch⸗ 
ı gefertiget wurden, ſehr blütend gewefen zu ſeyn· Denn 
term 17. Sept. 1415. bittet die Stadt Straßburg, ihre 
dbandert eifernen Büchſenklötze, die fie dort beſtellt, zoll⸗ 
ei verahfolgen zu laflen; *) und unterm 18. Juli 1416. bite 
e Etadt Bafel ihren Bürger, Meiſte Dans Armbrus 
er, der etwas Büchſenzeug zu Freiburg gewerfet, am Zolle 
enudlich und beichefden gu balten, **) . 

to und gebrenten Win darzu, als vil, als fle genug iſt, und 

mad) ain Taig darauf, und knet des taigs an die Peyfl als vil 

ta fin baden wilt, und tu die an ainen Eteden in ainen wars 

men ofen, daß es mol ertrudne und gedorre. Darnach nim im 

berus und ſchab und formir in nit ainem mefler, als er fin 

fsle und überzuh in mit ainem klainen fubern tuch und bewind 
in wol mit faden und fhwergm in darnach mit Swebel und 
ım Harg. Werd wol cben. 

Rie man fürpfol mahen fol 

Rılt Tu gar gut furpirl maden, fo nim drü »funt Safpeter 

an pfunt Ewetel a.n bald pfunt Kols und ftoß das zu pulver 

and Inet das rulver je teig mit gebrenntem Win, und mad 
tem ain Elains ſecklin uß barchandtuch, als lang der pfol fye, 

md tm den taig in den ſack und ich den pipl da durch und 

Perkinde in mit gutem flarfem faten bindan und vernan, und 

(dwemme ın tarnad in Swebel oter ın Hars, fo hauſt du gut 

furrfol. 

) — Alſo baben wir uns tun beſtellen e yſerin Büchſſenklöß by 
5 zu umerm Yſengieſſen ıc. — Datum feria tertia post 
eraltationie «anctae crucıs, 49. 

») — Als mevſter Hans Armtrofter unfer burger ettwaz gezüges 
son dubſen bo üch gewerket bat ıc. — Datum sabbato anın 
Mar. Magdalen. 16, 


' 
5 





66 Ueber Berthold Schwarz u. den frubeften Gebrauch xc. 


Mertwurdig für unfern Gegenftand find auch zwei, im bi 
figen Stadtarchiv befindlihe Aufzeihnungen de Hausrathes a 
der Burg Badenweiler, vom Jahre 1322 und 1324. ° 
. der erſtern ift vom einer meflingenen und einer eifernen Dan 

büchſe die Rede. *) In der leptern kommt ſowohl eine gr 
Be meſſingene als eine folhe eiferne Bühfe vor. Die Bud 
fenfteine liegen bei den Fäſſern im Keller. ferner ei 
Klotzbüch ſe von Kupfer, und fonit gehn mefjingene Stal 
büchſen, welde kleine Bleiflöglein fhießeu. **) 
Dierauk ergiebt fi, wie frübe man. fih fhon in Deatſe 
land der fpäter fogenannten Musfeten, und insbeſondere au 
bleierner Kugeln bediente, und wie unbegründet die bisher 
bäufig ausgefprodene Meinung ift, Laß zwar das grobe Geſchi 
bis zur Mitte des viergehnten Jahrhunderts binaufreide, d 
Musleten (scolpeta) d. b. wohl diefe Stabbüchſen, er 
1330, fomit acht Jahre fpäter, als fie bier vorfommen, zu Aug 
burg erfunden worden. Sie müſſen vielmehr um biefe Je 
fhon fehr verbreitet gewefen ſeyn; Denn fonft könnten wir nid 
zehn folder Stabbüchſen auf einem gräfliden Schloſſe finden. 

Für das grobe Geſchütz icheinen die Steintugeln me 
länger im Gchraud geblieben zu feyn. Go fendete Freiburg i 
Sahre 1927. feinen Büchfenmeifter nah Bafel, um irgend 
eine Grube zu finden, wo barse Büchfenfteine zu bauen wäre: 
Die Stadt Bafel berichtet freundnachbarlid : fie wife fonft fr 
ne, als der Stadt Grube, wo ſolch Geſtein zu finden wäre. S 
felbft gebe die Steine ihrem Werfmeifter in Verding, und maf 
von jedem Stud noch in der Grube acht Schilling Pfenning b: 
galen. ***) 





2 — 1 meiy bandbuhs, 1 yferin handbüchs. — 


°.) tem ain grofto möfhy buflen, ain grofin yfrin buſſen. Ste 
aber ain klotzbuſſe von kupfer und fuß 10 möldin Rabbufe 
ſchieſſen klainy blyklötzly. — Item 4 Faß, ligen by den bubfle: 
feinen uim Seller‘. — Item das bat der öller verfdride 
geben under Erbart von Rümwenfels an Donfag ve 
St. Thomas Tag 1424. 


aa ) Freib. Stadtarchiv. 








IV. 
Johann Heuglin von Lindau, 


Fruhmeſſer zu Sernatingen. 


Seine Lehre und ſein Tod. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Bauernkriegs und der 
Reformation in der Gegend des Bodenſees. 
Vorgetragen | 
in der Sitzung vom 2ten Mai 1827, 
von 


Dberamtmann Kaſimir Waldner. 


5 * 








“ E. war im Jahr 1524 im of als die Untertbas 
sen des Grafen von Lupfen Deren I bisherigen Gehor⸗ 
fm ouffündeten, fi zufamm nrotteten, iene machten, mit 


‚ Gewalt zu erzwingen, was | in Güte nicht erhalten zu können 


wihaten. Der Borwand des ffitandes war, wie die Kronil 
der Gtadt Dillingen erzählet, der ftrag ihres Gebieters, wähs 
send der Dafererndte Schnetenbäus m in der Frohnde zu ſam⸗ 
weln, damit dab Hofgefinde Garn darauf winden fünne. Es 
mag fein, Daß die Herrſchaft ein ſolches Recht nah altem Ders 
tommen forderte, denn felbft im fpäterer Zeit waren ähnliche 
Erohmbienfte nichts feltenes. Allein andere Urſachen liegen döchſt 
werrfheinlidh dem Ungeborfam der Bauern mit zum Grunde. 

Seit bereit6 9 Jahren batte Luthers Lehre den alten Kir⸗ 
Genglauben des teutihen Volkes mächtig erfhuttert, und das 
Bert der evangeliihen Freiheit ertönen laſſen. Auch hatte Ul⸗ 
rich Zwingli zu Zürd bereits vor 7 Jahren die Glaubensrefor⸗ 
serien mit großer Beharrlichfeit, und der alten Reformatoren 
eigener Schwärmerei durchgeführt, und durch feinen Tod auf 
dem Schlachtfelde fo zu fagen veſiegelt. Schafhauſen, balb 
Dredenbofen, Stein und endlih auch Konftanz hatten die Refor⸗ 
wetion angenommen, die Klöfter aufgeboben, die Mönche vers 
wicben,, und den Prieftern die Ehe erlaubt, damit der Glaube 
wit dem Etaat fortan in Einklang; ftunde, und der Lehrer der 
Stastsbürger auch felbt Staatsbürger ware. 

Der teutihe Adel aber war feit Erfindung des Geſchützes 
au Errichtung ftebender Deere vollends unbedeutfam gemworten, 
ud anf feine Burgen und © er befhranft, wo er entweder 
in träger Ruh das ſ r verzehrte, oder der Vagd 
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und dem Trunfe nachziebend, ſich für die Langeweile eines mut! 
tbigen Lebens zu entihätigen ſuchte. Der gemeine Main m 
verachtet, und mit Zinfen, Steuern und Frohnden mander 
Art fo hart gedrüft, daß man ihn allgemein, und mit Recht, d 
armen Wann nannte. « 

An diefem aber war die Revolution, welde feit einigen Jan 
im Geiſtlichen und Weltlihen fih zugetragen, nicht uubeme 
voruber gegangen. Zuerft hatte das Landvolf am Gee Turd L 
beinahe täglihen Verkehr mit der benachbarten Schweiz lens 
gelerut, was für ein Untesfhied zwilhen dem freien Schweit 
und dem keibeigenen. Adelduntertban am Bodenfee fei, auch u 
noch in friſchem Antenten, wie unruhmlih fhon in früherer J 
die ſtattlichen Ritter und Reifigen vor den fehweigerifchen Lei 
leuten in den Togen bei Laupen und Gempad beftanden, ı 
erſt neulih noch in dem Schwabenfriege nit nur die Völ 
des Schwabenbundes und der Stände des Reiches Ihimpflid 
fihlagen , ſondern von den Schweizern darauf beinahe alle Bury 
und Schlöſſer im Degau verbrannt, geplündert und zerſtört w 
den feien, und wie gewähnlich zulegt die armen Leute felbk ı 
ihrer elenden Daabe noch die Sühne für die Verfeben ihrer H 
ren bezahlen mußten, Die Geſchichten des Bundſchuhes und I 
armen Konrad waren auch noch keineswegs vergehen. Bei f 
hen Erirnerungen bedurfte es nur eines geringen Anftoßes, ı 
Gäbrung und Ungufriedenbeit bercorzubringen. Das Wort | 
enangelifihen Zreibeit, fo füß tönend, und (dom gleich Anfangt 
übel verflauden,, der unbeſchränkte Gebrauch der Bibel, | 
frudibaren Mutter von Schwärmern, waren Lokungen gesı 
um die drulende Hülle des wirklichen Zuſtandes abzumerfen, ı 
gleihfam neu wiedergeboren zu werden. Luther felbft aber, ı 
Feuereifers, und unbeugfam in feinen Meinungen, forderte 
Fürſten und Mächtigen mit Unbeil verfündenden Worten « 
des Volkes Laften zu exleihtern, und der Verbreitung ber men 
reinen Lebre fein Hinderniß zu feben. *) Viel bedenktidger ı 





°), Man leie fein Buch an tem teutichen Adel, und feine Ber 
nung bei der Herausgabe der XI, Artikel der Bauern, . Leptı 


ae 








ernſtlichern Anſehens wurde die Sache, ald die Stadt Konſtanz 
im Sabre 1518, bereits anfteng, fid zur Reformation gu neigen, 
und endlih dad begonnene Werk mit Gewalt durchſetzte, fo, daß 
der Biſchef von Konſtanz mit feinem Domfapitel und geiftlihem 
Priäte vie Stadt verlaffen, *) und zu Ueberlingen und Ras 
dolphjel Für diefelben Obdach fuchen mußte, während er felbft 
in feinem Schloſſe zu Meersburg wohnte. 

a Das Landvolk zwifhen den beiden Seen, und an den Ges 
Raaden von Lindau bis Sernatingen, war in häufiger, oft täglicher 
Berührung‘, mit Konſtanz und den Schweizern, die berüber Tas 
‚men, ẽm ihre Bedürfniſſe einzufaufen, und ihres Landes Erzeug⸗ 
niſe abzufegen. Zwar hatte die Obrigkeit gu Ueberlingen vom 
Iofange der Reformation an, mit großer Wachſamkeit und Gorgs 
felt tafür geforgt, der neuen Lehre den Zutritt in Stadt und 
Landſchaft zu wehren. Allein dieſes war unmöglich, theild der 
Dertligfeit wegen, theils beförderte eben dieſer Eifer die Be 
taunıfaft der Priefter und Laien mit den neuen Blaubendgrunds 
fügen, Der Gtattpfarrer zu Ueberlingen zu jener Zeit, war Pries 
Ber Jodaunes Schlüpf, ein eifriger, beinahe fanatifher Vertheidiger 
des Biaberigen, und erbitterter Feind des Neuen. Ambroflus Blaas 
ter, uud den Domherrn Johann von Botzheim, die einft miteinans 
ander von Konſtanz nad Ueberlingen gefahren waren, bradte 
er ald Anbänger der Reformation in große Gefahr, und mit 
Mühe entgiengen ſie der Einferferung. Bei jeder Gelegenheit 
pedigte, und kobte er ohne Schonung wider die Konflanzer 
Rengläubigen, und Lie fogenannten Pradilanten, hauptſächlich ges 
gen den von Waſſerburg berufenen Bartolomä Mepler. Er fcalt 
em Rıllauicıtaz, da eben großer Volkszulauf wegen des Jahr⸗ 
marficd war, die Prädifanten Ketzer, und veranlaßte dadurch 
eine Beſchwerde des Raths zu Konſtanz, bie jedoch ohne Wir 
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dd 





Buch if zwar, bereits nach entflandenem Bauernfriege geſchrie 
ben, allein er fagt doc ſelbſt, daß unter diefen Urtikeln etliche 
feien, die voor Gott und der Weltden gürften den 
Slimpf nebmenu.f.w. 

°, 15%, um Bartholomäi. 
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und dem Trunke nachziebend, fi für die Langeweile eine! 
thigen Lebens zu entihätigen fuchte. Der gemeine Mı 
verachtet, und mit Zinfen, Steuern und Frohnden w 
Art fo hart gedrüft, daß man ihn allgemein, und mit N 
armen Dann nannte. 

An diefem aber war die Revolution, welche feit einige 
im Geiſtlichen und Weltlihen ſich zugetragen, nicht u 
vorüber gegangen. Zuerſt hatte dad Landvolf am Gee 
beinahe täglihen Verkehr mit der benadbarten Schwei 
gelernt, was für ein Unterſchied zwiihen dem freien € 
und dem leibeigenen. Adelduntertban am Bodenfee fei, ı 
uch in frifhem Antenten, wie unrühmlich ſchon in früb 
die flattlihen Ritter und Reifigen vor den ſchweizeriſch 
leuten in den Togen bei Laupen und Sempach beſtand 
erſt neulich noch in dem Schwabenfriege nit nur di 
des Schwabenbundes und der Stände des Reiches chim 
fihlagen , fondern von deu Schweizern darauf beinabe allı 
und Schlöffer im Hegau verbrannt, geplündert und zerfl 
den feien, und mie gewöhnlich zulcgt die armen Leute | 
isrer elenden Daabe noch die Gühne für die Verfeben it 
ren bezahlen mußten, Die Geſchichten des Bundſchuhes 
armen Konrad waren auch noch keineswegs vergehen. 
hen Erinnerungen bedurfte es nur eines geringen Auſto 
Gäbrung und Ungufriedenbeit bervorzubringen. Das ! 
evangelifchen Freiheit, fo füß tünend, und ſchon glei A 
übel verſtanden, der unbeſchränkte Gebrauch der Bi 
frudibaren Mutter von Schwärmern, waren Lokungeı 
um die drulende Hülle des wirklichen Zuſtandes abzume: 
gleihfam neu wiedergebosen zu werden. Luther ſelbſt a 
Feuereifers, und unbeugfam in feinen Meinungen, fo 
Fürſten und Mächtigen mit Unbeil verfündenden Wo 
des Volkes Laften zu exleihtern, und der Verbreitung d 
reinen Lehre fein Pinderniß zu feben. *) Viel bedenfi 





°, Dan leſe fein Buch an ten teutfchen Adel, und feine 
nung bei der Herausgabe der XII, Artikel der Bauern. 
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ernftlihern Anſehens wurde die Sache, ald die Stadt Konſtanz 
im Sabre 1518. bereits anfieng, ſich zur Reformation zu neigen, 
und endlih das begonnene Wert mit Gewalt durdfehte, fo, daß 
der Biſchef von Konftanz mit feinem Domkapitel und geiftlichem 
rihte tie Stadt verleffen, *) und zu Ueberlingen und Ras 
dolphjell Für Diefelben Obdach fuchen mußte, während er felbft 
in feinem Schloffe zu Meersburg wohnte. 
ee Das Lantvolf zwifhen den beiden Seen, und an den Ge⸗ 
Raaden von Lindau bis Sernatingen, war in häufiger, oft täglicher 
Berührung‘, mit Konftanz und den Schweizern, die herüber las 
‚ne, em ihre Bedürfniffe einzufaufen, und ihres Landes Erzeug- 
niße abzufegen. Zwar hatte die Obrigkeit gu Ueberlingen vom 
Iofange der Reformation an, mit großer Wachſamkeit und Sorg⸗ 
ft tafür geforgt, der neuen Lehre den Zutritt in Stadt und 
Landſchaft zu wehren. Allein dieſes war unmöglich, theild der 
Dertligfeit wegen, theils beförderte eben dieſer Eifer die Bes 
tenuıfhaft der Driefter und Laien mit den neuen Glaubendgrunds 
fügen. Der Stattpfarrer gu Ueberlingen zu jener Zeit, war Pries 
her Johaunes Schlupf, ein eifriger, beinahe fanatifher Vertheidiger 
des Bläberigen, und erbitterter Zeind des Neuen. Ambrofius Blaa⸗ 
ter, und den Domberen Johann von Botzheim, die einft miteinans 
ander von Konſtanz nad Weberlingen gefahren waren, bradıte 
er ald Anbänger der Neformation in große Gefahr, und mit 
Mühe entgiengen fie der Einkerferung. Bei jeder Belegenbeit 
medigte, und tobte er ohne Schonung wider die Konſtanzer 
Renzläubigen, und Lie fogenannten Prädilanten, hauptſächlich ges 
gen den von Waſſerburg berufenen Bartolomä Mepler. Er ſchalt 
am Niklauſentaz, da eben großer Volkszulauf wegen des Jahr⸗ 
marficd war, die Prüdikanten Keper, und veranlaßte dadurch 
eine Beſchwerde des Raths zu Konftanz, die jedoch ohne Wir 
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Buch if zwar, bereits nad entftandenem Bauerntriege geſchrie⸗ 
ben, allein er fagt Doc felbR, daß unter diefen Urtikeln etliche 
feıen, die vor Bott und der Welt den gürften den 
Slimpf nehmenu.f. w. 

°, 15%. um Bartholomäi. 
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fung blieb *). Jetzt wählten aber die Konftanger Prediger dem 
Weg der Publisität, und Jakob Vögelin fohrieb eine Ehuf- 
ſchrift für dieſelben gegen den Pfarrer Schlupf, welde 1523. 
gedruft und vertheilt wurde. **) Diefe Schrift fam auch im 
Dad Gebiet der Reihöftadt Ueberlingen, und damit mande m 
Anfiht von den alten Dingen, die man bisher für unantefl 
und für unfehlbare Wahrheiten gehalten hatte. Pfarrer Schlupf 
konnte durch feinen: Eifer, und die Strenge der veranlaßten 
Maafregeln, nur fo viel bewirken, daß in der Stadt ſelbſt, for 
lang er lebte, fih nie eine Parthie für die Reformation bildete. 
Nach feinem Tode aber waren durch die Refultate des Bauers⸗ 
friegeß Die Gemüther abgekühlt, und minder empfänglid ges 
worden. ***) 

Dazu trat nun aber noch der Umſtand, daß die Stadt 
Waldshut fon im Sabre 1521. durch Balthafar Hubmeier von 
Friedberg in Baiern verleitet, die neue Lehre annahm. Der 
Fanatifer Thomas Münzer war felbft zu dieſem feinen Anhänger 
nah Waldshut gefommen, und batte mit demfelben Konventikel 
gehalten. Es ift fo gut als gewiß, daß mehrere feiner Jünger im 
Klettgau zurüfgeblieben feien, und das Volk verführt haben. 





0) Die Ueberlinger antworteten: ihr Pfarrer predige ihres Willen! 
nichts anderes, ald man feit 120 Jahren bereits geglaubt habe 
Denn der Raty von Konſtanz daher auf der Klage gegen der 
Pfarrer befünde, fo möge er ihn bei dem geiftlichen Gerichte be 
belangen t) 

4) Füßlin, Beiträge zur Reformationshiſtorie. B. V. G. & 
u. f. 

+.) Schirmrede eines laviſchen Bürgers zu Konſtanz wider dei 
Pfarrer gu Nberlingen, ter obne Grund der Schrift etlich 
Konitanzifhe Prediger, und jedem ihrer Zuhörer oͤffentlich gı 
{holten hat. +. 84 Bogen. Konftanz 1523, 

090) Der unduldſame Geiſt des Pfarrers Schlupf, und feine Verfol 
gung des Ambros Blaarer, und des Job, von Botzheim gab dei 
font fo fanften M. Hummelberg eine fatyrifhe Grabichrift ü 
die zZeder, welche ald Zugabe dieſer kleinen Abhandlung am End 
folgen wırd. 


» 
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Denn einer der Anführer der Bauern, Namens Johann Maurer, 
der ſich Oberſter des ganzen beyauifhen und ſchwarzwaldiſchen 
Hanfend nennt, war von Müllhauſen gebürtig. *) Als Hubs 
meieg aber nad dem Beiſpiele der Zürcher, die Bilder aus deu 
* gu tdun gebot, (1524.) da trat die Regierung zu Inſ⸗ 

dazwiſchen, und befahl Stillſtand mit allem Reformiren. 
Yubmeier fluͤchtete ſich in die Schweiz, woſelbſt er nah frucht⸗ 
ylofem Difputiren mit Zwingli, und Predigen, eudlih ebenfalls 
tarfernt wurde, und fi im das Deftreihifhe zog. Diefer 
Valdthuter NReformator nun batte fih auch einige Zeitlang im 
Kettgau und dem benahbarten Hegau umbergetrieben, und feine 
Grundſätze Fund werden lajlen. **) Richt unwahrſcheinlich ift 
eh bater, daß Prichter und Laien bie und da fih dadurch verler; 
tea liefen , und bei dem bald weiter verbreiteten Bauernaufftans 
de Gebrauch davon machten, indem fie viele der auf den Bauern 
Ienden Abgaben und Beſchwerden ald fchriftwidrig erklärten, 
und dem Volke Freiheit werbiegen. ***) Der Aufrubr der 
Basern des Grafen von Lupfen war zwar auf dem Tage gu Ep» 
ligen durch Bermittlung der Neihöftände und des Kantons 
Ghefbaufen wieder beigelegt worden, allein ohne Beſtand; indem 
bald daruach bei Gelegenheit der Kirchweihe zu Hilgingen ſich 
eile Bauern aus dem Hegau gleihfalld mit den Klettgauern 
steinigten , uud folhergeftalt den Aufruhr immer weiter verbrei- 
teten, fo, daß bald die ganze Landfhaft zwiſchen den beiden 

Seen, ein großer Theil des Rellenburgifhen, die Baar, der 
Ehwarzwald und cin Theil des Breisgaus, endlih au die 
Untertbanen der Reichsſtadt Ueberlingen gemeinfame Sache mit 
einenter machten. Eben fo ſtürmiſch gieng ed auch im Allgau 





°) eine Geſchichte der Stadt Radolfzell. Urkunde VLI, 
°) Hottinger Helv. 8. ©. 3 Tb. &. 204 Note p. 

o.., IKerfwürtig it es, daß in Zranfreic die Reformation anfing 
h& zum Theile gleihe lichel verurfachte, und den gleihen Bang 
genommen bat. M. ſ. Montluc Memoires T. II. ©. 20. 
Ber freilih ein ertärter Frind der Reformirten 
wer, and fie ſehr verfolgte. Man ſehe die Stelle im An- 
hang , mit cinigen weiteren Bemerkungen. 


72 Heuglin's von Lindau 


fung blieb *). Jetzt wählten abet die Konftanger Prediger ben 
Weg der Publizität, und Jakob Vögelin fohrieb eine Ehup 
fhrift für Diefelben gegen den Pfarrer Schlupf, welde 1523. 
gedruft und vertheilt wurde. **) Diefe Schrift fam au is 
das Gebiet der Reihöftadt Ueberlingen, und damit mande m 
Anfiht von den alten Dingen, die man bidber für unantebei, 
und für unfebllare Wahrheiten gehalten hatte. Pfarrer Schlupf 
konnte durch feinen Eifer, und die Strenge der veranlaßten 4 
Maafregeln, nur fo viel bewirfen, daß in der Statt ſelbſt, fr 
lang er lebte, fih nie eine Parthie für die Reformation bildete. 
Nach feinem Tode aber waren duch die Refultate des VBauers, 
friegeß Die Gemüther abgefüglt, und minder empfängli ge 
worden. ***) 

Dazu trat nun aber noch der Umſtand, daß die Gtadt 
MWaldsyut fen im Sabre 1521. durch Balthaſar Hubmeier von 
Friedberg in Baiern verleitet, die neue Lehre annahm. Der 
Fanatifer Thomas Münzer war felbft zu dieſem feinen Anhänger 
nah Waldshut gefommen, und Latte mit demfelben Konventilel 
gehalten. Es ift fo gut als gewiß, daß mehrere feiner Jünger im 
Klettgau zurükgeblieben feien, und das Volk verführt haben. 


— Um. __ — 





0) Die Ueberlinger antworteten: ihr Pfarrer predige ihres Willens 
nichts anderes, ald man feit 120 Jahren bereits geglaubt babe. 
Penn der Naty von Konfianz daher auf der Klage gegen den 
Pfarrer beſtünde, fo möge er ihn bei dem geiftlihen Gerichte bes 
belangen t) 

+) Füßlin, Beiträge zur Reformationshiſtorie. B. V. ©. &. 
u. f. 

+) Schirmrede eines lavifhen Bürgers zu Konflang wider den 
Pfarrer gu Nberlingen, ter ohne Grund der Schrift etliche 
Konitanzifhe Prediger, und jedem ıhrer Zuhörer öffentlich ges 
fholten hat. +. 84 Bogen. Konftanz 1523. 

090) Der unduldfame Geil des Pfarrers Schlupf, und feine Berfol 
gung des Ambros Blaarer, und des Gob, von Bobheim gab dem 
ſonſt fo ſanften M. Hummelberg eine fatyrifhe Grabichrift im 


die zZeder, welche als Zugabe diefer kleinen Abhandlung am Ende 
folgen wırd. 
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Hua einer der Anführer der Bauern, Namens Johann Maurer, 
) ter ſich Oberſter des ganzen hegauiſchen und ſchwarzwaldiſchen 
Haufens nennt, war von Müllhauſen gebürtig. *) Als Hub⸗ 
eier aber nad dem Beiſpiele der Zürcher, die Bilder aus deu 
zu küun gebot, (1524.) da trat die Regierung zu Ant 
Vazwifthen, und befahl Stilftand mit allem Reformiren. 
Hubmeier fluͤchtete fÜh in die Schweiz, wofelbft er nah frucht⸗ 
„ lofem Hifsutiren mit Zwingli, und Predigen, endlich ebenfalls 
tatferaut wurde, und fih in das Deftreihifhe zog. Diefer 
Valdthuter Reformator nun datte fih auch einige Zeitlang dm 
Kiettgau und dem benachbarten Hegau umebergetsieben, und feine 
Grandfüge kund werden laſſen. **) Nicht unwahrſcheinlich ift 
ch baker, daß Prichter und Laien bie und da fih dadurch verlcrs 
tea ließen , und bei dem bald weiter verbreiteten Bauernaufftans 
de Gebrauch davon machten, indem fie viele der auf den Bauern 
Itenden Abgaben und Beſchwerden ald fchriftwidrig erklärten, 
und dem Volke freiheit verhießen. ***) Der Aufruhr der 
Gasen des Grafen von Lupfen war zwar auf dem Tage zu Eh» 
ligen dur Bermittlung der Reichſſtände und des Kantons 
Ehefhanfen wieder beigelegt worden, allein ohne Beftand; indem 
bald daruach bei Gelegenheit der Kirchweihe zu Hilgingen fi 
viele Bauern aus dem Hegau gleihfals mit den Klettgauern 
sereinigten , und foldhergeftalt den Yufrubr immer weiter verbreis 
teten, fo, daß bald die ganze Landfhaft zwifhen den beiden 
Eee, ein großer Theil des Kellenburgifhen, die Baar, der 
Ehwarzwald und ein Theil des Breisgaus, endlih au die 
Untertbanen der Neichöftadt Weberlingen gemeinfame Sache mit 
einanter machten. Eben fo ſtürmiſch gieng es auch im Allgau 








°) eine Geſchichte der Stadt Radolfzell. Urkunde VL, 

+) Hottinger Delv. 8. ©. 3 Th. &. 204 Vote p. 

©... Tertwürtig if es, daß in Zranfreih die Reformation anfing 
lich zum Theile gleiche Uebel verurſachte, und den gleihen Bang 

KB genommen bat. M. f. Montluc Memoires T. 1. ©. ? 

Ber freilih ein erkärter Feind der Reformirten 
war, nad fie Febr verfolgte. Man febe die Stelle im An- 
Yang , mit cinigen weiteren Bemerkungen. 
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fung blieb *). Jetzt wählten abet die Konftanger Prediger der 
eg der Publigität, und Jakob Vögelin fohrieb eine Schutz⸗ 
fhrift ſür tiefelben gegen den Plarrer Schlupf, welche 1523. 
gedruft und vertheilt wurde. **) Diefe Schrift fam auch im 
das Gebiet der Reihöftadt Ueberlingen, und damit mande me 
Anfiht von Ten alten Dingen, die man bisber für unantetbet, 
und für unfehlbare Wahrheiten gehalten hatte. Pfarrer Schlupf 
konnte durch feinen Eifer, und die Strenge der veraulaßten 5 
Maafregeln, nur fo viel bewirken, daß in der Stadt ſelbſt, fr 
lang er lebte, fih nie eine Parthie für die Reformation bildete. 
Nach feinem Tode aber waren duch die Refultate ded WBauerss, 
friegeß Die Gemüther abgefüglt, und minder empfänglid ge 
worden. ***) 

Dazu trat nun aber noch der Umland, daß die Stadt 
Waldshut fon im Jahre 1521. durch Balthafar Hubmeier von 
Friedberg in Baiern verleitet, die neue Lehre annahm. Der 
Fanatifer Thomas Münzer war ſelbſt zu dieſem feinen Anhänger 
nah Waldshut gefommen, und Latte mit demfelben Konventikel 
gehalten. Es ift fo gut als gewiß, daß mebrere feiner Jünger im 
Klettgau zurükgeblieben feien, und das Volk verführt Haben. 





©) Die Ueberlinger antworteten: ihr Pfarrer predige ihres Willens 
nichts anderes, ald man feit 120 Schren bereits geglaubt babe. 
Penn der Raty von Konlianz Daher auf der Klage gegen Ten 
Parrır beftüunde, fo möge er ihn bei dem geiftlihen Gerichte bes 
belangen t) 

+) zuplin, Beiträge zur Meformationshiflorie. B. V. G. 6. 
u. f. 

+) Schirmrede eined layifhen Bürgers zu Konflang wider ben 
Pfarrer gu Uberlingen, ter ohne Grund ter Schrift etliche 
Konitanzifhe Prediger, und jedem ıhrer Zuhörer öffentlich ges 
fholten hat. ı. 84 Bogen. Konftanz 1523. 

000) Der unduldſame Geiſt des Pfarrers Schlupf, und feine Berfol- 
gung des Ambros Blaarer, und des Joh. von Botzheim gab dem 
ſouſt fo sanften M. Hummelberg eine fatyrifhe Grabichrift im 
die Feder, welche ald Zugabe diefer kleinen Abhandlung am Ende 
folgen wırd. 





ean einer der Anführer der Bauern, Namens Johann Maurer, 
ꝛx ſich Oberfter des ganzen beyauifhen und ſchwarzwaldiſchen 
Yaufend nennt, war von Müllhauſen gebürtig. *) Als Hubs 
ıies aber nad dem Beiſpiele der Zürcher, die Bilder auß deu 
ju tun gebot, (1524.) da trat die Regierung zu Inſ⸗ 

dazwiſchen, und befahl Stilftand mit allem Reformiren. 
Dubmeier flüͤchtete fih in die Schweiz, woſelbſt es nah frucht⸗ 
ofem Difputiren mit Zwingli, und Predigen, eudli ebenfalls 
tatfernt wurde, und fih im dad Deftreihifhe zog. Diefer 
Baldöhuter Reformator nun batte fih auc einige Zeitlang im 
Kettgau und Lem benachbarten Degau umbergetsieben, und feine 
Grundjäge Bund werden lafien. **) Nicht unmwahrfceinlidy ift 
ed dater, daß Prichter und Laien bie und da fih dadurch verler— 
tea liefen , und bei dem bald weiter verbreiteten Bauernaufftans 
de Gebrauch davon machten, indem fie viele der auf den Bauern 
Ifenden Abgaben und Beichwerden als fehriftwidrig erklärten, 
und dem Volke Freiheit weıhiegen. ***) Der Aufrube der 
Basen des Brafen von Lupfen war zwar auf dem Tage zu Ep» 
liegen durch Vermittlung der Reichsſsſtände und des Kantons 
Ohefhaufen wieder beigelegt worden, allein ohne Beſtand; indem 
ld daruach bei Gelegenheit der Kirchweihe zu Hilzingen fi 
siele Bauern aus dem Hegau gleihfals mit den Klettgauern 
Kreinigten , uud foldhergeftalt den Yufrubr immer weiter verbrei- 
teten, fe, daß bald die ganze Landſchaft zwifhen den beiden 
Eeen, ein großer Theil des NRellenburgifhen, die Baar,. der 
Ehmwarzwald und ein Theil des Breisgaus, endlich au die 
Untertbanen der Neihöftadt Weberlingen gemeinfame Sache mit 
tnenter machten. Eben fo ſtürmiſch gieng es auch im Allgau 
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9) Deine Geſchichte der Stadt Radolfzell. Urkunde VII, 

°*) Hottinger Dev. 8. G. 3 Th. &. 204 Note p. 

0%) IKerfwürtig it es, daß in Frankreich die Reformation anfing» 
h& zum Theile gleiche Uebel verurfahte, und den gleihen Bang 
genommen bat. M. ſ. Montluc Memoires T.1, ©. 2%. 
Der freilih ein ertärter Feind der Reformirten 
war, and fie ſehr verfolgte. Man febe die Stelle im An- 
hang , mit ciniyen weiteren Bemerkungen, 
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und an der Donau ber, wo einerſeits der ſogenannte Baldr 
gerbaufen, anderfeits der Allgauer allenthalben auf 8 
gen und Klöfter loszog, brandſchatzte, plünderte und brannte, 
daß legter Haufen fogar bis Markdorf und Meersburg vordra 
und beide Städte (lebtere mit Kapitulation) einnabm. Jm 1 
Heinen Gebiete . der Reichöftadt Ueberlingen am Bodenfee hai 
fig die erſten Epuren der Unzufriedenheit und Unruhe zuerft 
Jabre 1525 im Menat März gezeigt, und dermaßen um 
gegriffen, daß fowohl unter als ober den Bergen, beinahe I 
einziger Ort wehr war, der feiner Herrſchaft treu geblieb 
oder nicht durch Drohungen und Gewalt der Aufrührer gezw 
gen worden wäre, mit ihnen gemeinfame Sache zu maden. 

Ungluflider Weife hatten auch dort die Yufruhrer 1 
unfeligen Einfall, ihre Pfarrer zu Theilnehmern ihres Aufftan! 
machen zu wollen, und wirklih ſchlugen ſich au einige eutwe 
aus eigener Neigung, oder durch Gewalt dazu bewogen, auf i 
Eeite. **) Undere, welche ihr Leben und ihre Pflicht unverl 
erhalten wollten, verließen ihre Gemeinden, ſobald ſich diefell 
im Aufſtand gegen ihre Obrigkeit erklärten, oder ihnen fe 
andere Wahl, ald Untreue oder Flucht mehr blieb. 

Unter den Landgeiftliden der Reicheſtadt Meberlingrn bei 
den ſich auch a Prieſter, welde bezüchtiget waren, nicht 
die neue Lehre Lutberd heimlich zu begünftigen und zu verbie 
fondern fogar zu den aufrubrifhen Bauern geholfen gu b 
Der -eine davon war Johann Heuglin, von Lindau geb 
Fruhmeſſer zu Sernatingen. Die 3 Andern nennt die Gef 
nit, und ſchweigt auch von den Drten, in welchen fie 
ſtellt geweſen waren. Sobald durch die Unterwerfui 





©) Sipplingen und Hedingen waren zu (Ende Mai w 
Schreiben des Kommandanten des Shwar; 
fhen und Hegauifhen Haufens Hans Ma 
den Hauptmann Keffenring von Ueberlhi— 
meiner Geſch. von Radolfzell. 

©o) Gin Beifpiel davon, wie die Bauern damals mit i 
rern verführen, ſehe man in der Beilage 3. 
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Bauern (1526) die Ruhe wieder bergeftelt, und dem Stadt: 
sathe freie Dand gegeben worden war, feine in Aufruhr gewefenen 
"Untertbanen ſelbſt zu ftrafen, griff man nad den Strafbaren, 
nad belegte fie theild mit Geld» theild mit Reibeöftrafen. Die 
Wegen Theilnahme an dem Aufruhr, und wegen geäußerter Vor: 
liebe für die neue Religion angezeigten 4 Priefter aber, wurden 
au das geiltlihe Gericht des Biſchofs von Konftanz abgeliefert, . 
und nad Meersburg abgeführt, wo ihnen der Prozeß gemadıt 
wurde. Drei davon wurden jedod nach üterftandener Haft wic- 
der entlaffen. Johann Heuglin aber, als derjenige, auf dem 
der geſchehenen "Anzeige nah die größte Schuld laftete, wurde 
formlih der Prozeß gemacht. Er war angeklagt: 
» Verfhiedene, aufrübrerifde, verfübrerifche, ketzeriſche Artikel 
„bei manderlei ©:legenbeiten,, befonderd im Wirthshaufe vor 
„den Bauern, gelchrt und verbreitet gu haben.« Manche ter 
gegen ihn angebrachten Beſchuldigungen geftand er ein, andere 
widerfpra er Randbaft. Was ihm als Irrlehre hoch angerech⸗ 
wet wurde, vertbeidigte er mit Beharrlichkeit, und weder des 
Bifhofs Generaloikar, Dr. Wendelin Faber, noch der gemwandte 
Selemiter, Anton Pirata, Predigermönch, noch die Schmerzen 
der Jolter vermochten es, ihn von feinen Ueberzeugungen abzubrins 
un oder Beftändniffe abzulegen über Dinge, deren er fi nicht 
ſhaldig wußte. Es wurde dennoch durch das geiftlihe Gericht 
dead Urtheil über ibn gefällt, und bierauf gu Meersburg auf 
dem Marktplatz *) nach der Bitte der Zeit öffentlich Gericht 
über ipm gehalten. Der Dergang wird in den mir zugefommenen 
Rehrihten folgendermaßen befhrieben. Auf einem biezu befons 
derd errichteten Geruͤſte ſaß der Weibbiſchof im Meßgewande, 
liats und rechts an ihm die Aebbte von Petersbauſen und Kreutz⸗ 
lingen, endlich des Biſchofs damaliger Generalvikar, Dr. 
ESpeiſſer mit andern geiſtlichen und weltlichen Richtern. Run vers 
led ein Notar zuerſt die Anklagſakte gegen Danfen Heuglin als 
einen Ketzer. Diefer aber widerfprah der Beſchuldigung, indem 
er nie anders gelehrt habe, als was Chriſtus und Paulus vor. 





N10. Mai 1527. 
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ſchrieben. Er wollte deſſen vor allem Volke ſich rechtfertigen. 
Allein das ward ihm mit den Worten unterfagt, daß es ſich 
sicht gezieme, vor dem Volle diefer Dinge wegen gu difpntirem, 
er möchte nur mit Ja oder Nein auf jeden Punkt antworten. 

Heuglin befahl feine Sade mit lauter Stimme Gott, und nun 

wurde feine Urgicht verlefen, weldhe in nachftehenden Artikeln bes 
ftand: 

1. Dabe er gelebrt, man folle feine Obrigkeit haben. 

11. Alle Chriſten jeien frei, und nicht fhuldig, weder Fall 
nod Faß zu geben. 

II. Er halte und glaube, daß nur zwei Sakramente feten, 
nämlich die Taufe und dad Sakrament des Altar, die 
andern funf verwerfe und verachte er. 

IV. Er glaube, daß die guten Werke zur Geeligfeit nigt 
nothwendig und nützlich feien. 

V. Er verachte die Kirhengebräuge, halte es nit für 
Sünte, in ter Faften und Freitags und Samſtags 
Fleiſch zu effen, und babe aud das gelehrt. 

VI. Er dabe Iutberifhe Bücher gelefen, namentlich eines 
uber die baboloniſche Befangenfhaft, und über Die 
Palmen, audy den Pomeranud, 

VI. Er babe lutheriſche und unlutherifhe Predigten gehört, 
und an den erftern mehr TWohlgefallen gefunden als an 

Ä den letztern. 
VIII. Er babe ein neues Teftament bei fih gehabt, daß an 
mebr denn hundert Orten verfälſcht gewefen. 

IX. Er balte feine yeiertage, ald nur den Sonntag und bie 
Frauentage. 

X. Er gube, daß die Meile kein Opfer weder für die 
Lebenden noch Abgeftorbenen fei, und Chriſtus nicht 
mebr aufgeopfert werde. 

xl, Er bebeupie, daß man den Laien das Abendmahl in 
beiderlei Geſtalten geben folle. 

xu, Er balte dafür, daß die Priefter , ohne um Erlanbniß 
einzntommen, ſich verheurathen dürfen, und würde es 
fetb fo gemacht baben, wenn er die geiftlihe und 
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weltliche Obrigkeit nicht mehr als Gott haͤtte füͤrchten 
müſſen. 

XIII. Er glaube, daß es nur zwei Wege für den Menſchen 
nach dem Tode gebe, nämlich in den Himmel oder in 
die Hölle, und leugne daB Fegfeuer. 

XIV. Er habe den aufrüprifhen Bauern ihre Artifel eſchrie 
ben. % 

XV. Er dabe diefelben in ihrem rectswidrigen Fürnehmen 
noch beftärft und derſelben Briefe an den Ventler ge⸗ 
ſchrieben. | 

VI. Er verwerfe Vigilien und Sohrtäge. 

IV. Er balte für gut, daß man die Bilder aus den Kirchen 
ſchaffe. 

Ivin. Er dabe die Konzilien verachtet. 

LIX. Mit lutheriſchen Predigern von obigen Artikeln Unter⸗ 
redungen gehalten, und fie für recht erflärt. 

XX. Er habe gar nicht auf die Kirche, und deren Satzungen 
und Verordnungen gehalten, und wenn er auch das 
Evangelium gepredigt, ſo habe er doch daſſelbe im 
Herzen nie geglaubt, und es blos aus Furcht vor der 
weltliden Obrigkeit verfündet. 

XXI. Benn er für die Abgeftorbenen Meſſe gelcfen, fo babe 
er nicht geglaubt, daß ihnen dieſes nützlich oder frucht- 
bar fein fünnne. 

Heuglin verantwortete ſich gegen dieſe Anklagen auf folgen⸗ 

de Veiſe: 

»Daß ich die weltliche Obrigkeit verworfen, oder dem Kai⸗ 
»ſer und feinen Geſandten Uebels nachgeredet babe, iſt nicht 
»vahr: Denn ich babe niemals anders geglaubt und gelehrt, als 
»deß man der Obrigkeit geborfamen fol, weilen die ganze Schrift 
sul iR. Auch habe ih bis auf dieſe Stunde die Obrigkeit ans 
»erlanut, wie ein Chriſtenmann das fol, und bin meinem guäs 
„ige Deren von Konſtanz, ald meinem Oberen, unterthan gewe⸗ 
ven. Bahr if ed, und ih glaube es auch, ale Chriſten find 
Hei: allein ihr müßt mich recht verfteben, ich ſpreche bier von 
„der Freiheit des Gewiſſens, wie denn ibr Gelehrte das wohl 
wit, wenn ihr es je wien wollet. Daß ich gelehrt habe, 





‚man folle weder Fall noch Laß mehr geben, Hat folgende Be 
»fhaffenbeit: Als mih die Bauern, wie manden Biedermann 
»mebr, zu ihnen nötbigten, fo fam ihnen gen Sernatingen Bot: 
{haft von dem Rath zu Ueberlingen des Inhalts: wenn fie 
»mit den andern Bauern niht gemeinfame Gabe 
»mahen würden, fo fei man geneigt, ibnen alles 
»das nahzulaffen, was den andern Bauern würde 
snahgelaffen werden. Hätten fie ubrigens befom 
»dere Befhwerden, fo möchten fie diefelben ans 
»bringen. Damals haben mich nun die Bauern überredet 
»(überfommen), ihre Artikel fchriftlih aufzufepen. Das Felle ich 
»auch nicht im Abrede. Als die Bauern aber weiters darüber 
sratbichlagten, ob man auch wegen Fall und Laß etwas in bie 
»Scrift ſetzen folle, und fie mid bierwegen um meine Meinung 
»fragten, fo antwortete id denfelben: well dem VBernehmen 
»nach etlihe Herren zu Stokach und andern Drten fi erbieten, 
»die Beſchwerden der Bauern zu mildern, fo mag e6 nicht ſcha⸗ 
»den, wenn man auch diefen Artikel in die Schrift ſetze. Eos 
»viel, und mehr nicht habe ich diefer Sache wegen getban, und 
»boffe, weil mancher Biedermann dazumal in großer Sorge nnd 
»Noth ein Uebriges thun mußte, und ich auch gemeint bes 
»be, ich thäte den Derren bamit ein Wohlgefallen, daß mir das 
san meinem Leben feinen Schaden oder Nachtheil bringen fol. 
»Denn die Bauern babe ih ſonſt in ihrem Vorhaben feineswegd 
»beftärft. « 

Auf äbnlihe Weiſe antwortete er auch binfichtlich der Am 
Mage wegen ded Brieffchreibens für die Bauern. Wegen feiner 
Lehre von den Saframenten fuhr er fort: »Ich balte Diet 
»Lehre, aber mit dem Unterfhiede, daß nur zwei Saframente 
»zur Geligfeit nothwendig feien, die andern aber nit. Die 
»Rebre gründet fih auf eure eigenen Decrete. Denn wir fehen' 
»oiele fterben, welche weder die Delung, nocd die Prieſterweihe 
»erbalten, noch ſich verbeuratbet haben, und nod iſt es Niemand 
seingefallen zu behaupten, daß foldhe Leute nicht felig werben 
»fönnen. 

Diefe Antwort mißfiel des Bischofs Vikarius. Er hieß den’ 
Johann Deuglin ſchweigen, und anftatt Diſputirens — wie er 
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ed nennte, blos gu jedem Artikel erflären: credo, aut non 
eredo (id glaube es, oder glaube es nicht.) Darauf erwieder⸗ 
te ater Deuglin, man möchte ihn nicht übereilen; denn vor Ge⸗ 
richt müßten beide Theile gehört werden; bierauf wandte er fi 
ju dem Vikar und fuhr fort: 

„Lieber Derr!, ubereilet euch nicht an mir: denn ich fage 
send, es ſteht ein ſtrenges Urtbeil bei Gott darauf. Es iſt ge» 
»fhrieben: ihr Dienfchenkinder richtet gerecht. Es ift noch mie 


»eon Gprütenleuten erböret worden, daß fie ſich unterfiunden, - 


seined Menſchen Blauben gu richten. Ihr greifet Gott in fein 
»Urtheil,, Dem allein es zuftebt, über der Menfhen Gewiffen gu 
surtbeilen. Loſſet mid doc bei dem bleiben, dabei die fhnöden 
»Juden Ehriftum den Deren bleiben ließen. | 

»Man fragte den Deren, als er vor Anna geführt worden, 
richt, was er glaube, fondern waß er gelehrt habe. Ihr feit, 
sald man mid marterte, zu mir gekommen, und habt zu 
mir geſprochen: Luther fohreibe, es feien nur zwei Gafras 
smente und probire das aus der Edrift. Da antwortete ih 
sauh: was die Scrift fagt, bei dem will ih bleiben, wenn 
san Luther nichts davon ſchreibt.« — | 

Der guten Werke wegen zechtfertigte er fih damit: die 
guten Werke feien nichts wertb, wenn fle nicht aus rechtem 
Glauben gefhäven. Auf andere Weife feien fie bloße Gleißnerei, 
worwegen Chriſtus die Juden getadelt babe. 

Der Feiertage wegen antwortete er: 

»Diefer Dinge wegen babe ich nie weder viel geredet noch 
»geleſen. Ich fage jedoch, ed wäre viel befier , orbeiten, als 
sgange Feiertage tanzen, fpringen, trinfen und fpielen und 
„dergleichen. Das it auch Auguſtins Meinung. Ich babe feinen 
»deiertag abgetban, laſſe hierin die Obrigkeit walten, und fpres 
»the wicht gegen die beitebende Einrichtung , ſondern mus gegen 
sie Mißbrauche derfelben, « 

Begen des Faſtengebotes ſprach er: 

»Ich läugne nicht, im Bauernfriege Fleiſch geeſſen zu babem, 
veber dab geſchad and Roth und nicht aus Frevel. Ich meine 
vubrigens,, ch ſollte daB Gewiſſen nicht befihweren, wenn man 
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»vergleihen, ohne Hergerniß zu geben, thut. Jeder mag hierin 
»falls tbun, wie er es gegen Gott zu verartworten weiß. Gonft 
sverwerfe ih die guten Gebräuche nicht, und hoffe, dab fol 
„mir feinen Nachtheil bringen. « — 

Die übrigen Punfteipeantwortete er aber folgendermaßen. 

»Bor drei Jahren bat mir der Pfarrherr von Wobmem 
»die Bücher, fo ihr Iutheriich nennt, zu lcfen gegeben, und id 
»babe geglaubt, damit nicht gegen die Obrigkeit zu handeln, 
»denn es ftebt ja gefhrieben: omnia probate! Mit ge⸗ 
»ter Meinung darf man doch wohl alles lefen. Nehmet ihr ühri⸗ 
»gens das Ding wie ihr wollet, mir iſt Gottes Wort wit 
sIutberifh , und keine Lehre gefällt mir bloß deßwegen, weil 
»Luther fie vorträgt, fondern darum, weil fie mir als Wahrheit 
ↄ»zum Herjen zu fprechen fheint. Lutber ift ein gelebrter Mans, 
sund ih bin ein armer Menfh. Daber kann ich weder Luthers 
»noch eincd andern Lehre befhirmen. Allein ich will nur dei- 
»verantworten, womit ich glaube vor Bott mein Gewiſſen frei 
»zu erhalten. Und dadur glaube ich mein Leben nicht zu wen 
»wirfen. 

»Es it wahr, ich babe ein neues Teſtament gehabt, aber 
vi babe feine Falſchung in ter Dolmetfhung wahrgenommen, 
»viel weniger babe ich mir felbft eine Verfälfhung erlaubt. 

»Nach Paulus, des Auscerwählten Wort, weiß id nicht 
»anderft , ald daß Ehriftuß unfer Herr im Nachtmahl Brod ww 
»Wein genommen und gefprehen: daß ift mein Leib, dad 
sift mein Blut. Bei dem will ih bfeiben, und wei 
»nicht bewiejen it, daß ein Fegfeuer fei, fo kann das Mepopfet 
»auch für die Todten von feinem Zwek fein. Wie Epriftus dab 
»Saframent eingefeßt, und Paulus auch hiernach ſich gerichtet 
»bat, fo will ih es auch halten, und damit foll Bottes Willen 
»geicheben. « 

Megen der Priefterehbe war er der Anklage geftändig; wegen 
feiner Lehre aber über das Fegfeuer ſprach er weiter: 

»Von diefem Artikel babe ich nie viel gelefen, und bin hier 
»über noch mit mir nicht einig. Ihr wilfet, daB Lie Shrift 
»nichts davon ſagt, und was die Synode von Nyzea depteld 
»befhloffen bat. Nun gebe ich diefer Spnode gerne viel Glen 
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ben, aber die Schrift fprih mur von zwei Wegen. Als man 
wid während der Gefangen ft übel peinigte, da kamt ihr 
we mir, und fagtet: die Schrift fage nichts vom Fegfeuer, ich 
antwortete euch aber: lieber Gott, ih habe Fegfeners 
genug duch die großen Schmerzen, die ih im Ge 
fanguiß erdulden mußte. 

»Gagt aber die Schrife nichts vom Fegfeuer, mas fol 
ven ich davon fagen? Ich habe nichts davon gelehrt, uud 
mänfhe, als ein Unwiſſender über diefen Gegenſtaͤnd unterrich⸗ 
eb gu werden. O ide lie ben Chriſten, wenn das nicht Feg⸗ 
ſerer genug iſt, was ich gelitten, fo mag es Gott geklagt 
feine Wei dieſen Worten fieng Heuglin an heftig zu weinen, 
nd rührte Die Herzen wanches umftebenden Biedermannes auch 
m Thräuen des Mitleidb. Und während Der arıde Mann fo 
a Umftehenden fein Leid Magte, ſaß des Biſchofs Vilar da, 
lachte darüber. Als dieſes Heuglin gewahr wurde , redete 
en alſo zu ibm: »Liceber Herr! warum ladet ihr 
aber mich? Ich bin ein nerlaffener, elender 
»Mmenſch, der das Auslahen niht verdient. Lachet 
rüber euch felbn! Bott verzeibe euh, ihre wiffet 
siht, was ihr thut.e« Darob ward der Vikar verlegen, 
md ſchamroth. Das Volk aber zeigte fein Mitleid mit dem 
warn Johann Deuglin. Diefer ermabnte bierauf feine geiſtli⸗ 
den Oberen noch einmal, ibr Gewiſſen zu bedenken, ihr Urs 
Keil wit gu übereilen, und befahl fi und feine Sache dem 
Dilen Gottes, der allein feine Hoffnung und Jurerficht fei. 


Kun wurben zwei Zeugen vorgefordert, welche gegen Heug⸗ 
ka eusfegen follten. Als nun der Notar denfelben vorber den 
Ed abnehmen wollte, fo verbat es fih Deuglin mit den Wors 
kn: er traue ihnen zu, daß fie Wahrbeit reden werden, und 
erlefe ihnen daher den Eid. Diefe Zeugen fagten auf, dieſe 
und jene Aeußerung von Deuglin gebört gu haben, wie fie in 
den Yuflagepunkten enthalten find. Hierauf ſprach denn ded Bir 
Mehl Bilar dad Urtheil in lateinifher Sprache: 


Und Vollmacht des Hochwürdigſten Biſchofen Dugo zu 
Menfang, vesurtheilen, verwerfen und zertreten wir bielen 
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2Mann als einen Ketzer und Feind unferer heiligen Mutter, der 
»Kirche, und Stürmer des katholiſchen Glaubens, und verord⸗ 
»nen, daß er als Unwürdiger der beiligen Weihen beraubt, und 
»degradirt werde. < 


Run fprad der Vikar gu des Biſchofs Vogt, und den übrls 
gen weltlihen Richtern , daß fie Hans Deuglin übernehmen, und 
über denfelben nad weltlihen Rechten urtbeilen follten ; fintemal 
der geiftlihen Obrigkeit weitere Gewalt über ihn nit gJebübee 
Vorher ward aber Heuglin dem Weidbbiſchvf übergeben, der Um 
wit priefterlihen Kleidern anthun, baranf aber diefelben währe 
unter Worten des Fluches ausziehen, das Daupt Icheeren, uud 
die Finger ſchaben ließ, und ihn Larauf Tem Vogten gu Meers⸗ 
burg, Kiltan Reichlin von Meldegg, wieder überantwortete, mes 
über ihn, als einen Ketzer gu richten. 


Da wurde nun ohne vieles Deliberiren folgendes Urtheil 
über ihn gefällt: 


2uf Hanſen Peuglin’d von Lindau des armen Mannes 
»DVerbamdlung, Vergiht, und Bekenntniß, Klag und Widerred, 
»erfennen die Derren meine Richter auff ir Eyd zu Recht, daß 
‚»der arm Mann Dand Deuglin weger Cbeffer) Tod dann leben 
»dig fei, und folle demnach dem Nachrichter zu Danden befohlen, 
»und an die end, da man fih der enden pfligt, gefürt, mit 
dem fewr vom leben zum Tod gebracht, mund fein @ebein, 
»Fleiſch, zu bulver und, äfchen verbrennt werden, und fo das ge 
»fcheben, ſey damit den kaiferlihen Rechten genng geſchehen.« 9 


Heuglin gieng mit Refignation in den Tod, daukte für pie 





*) Wörtlih aus der feltenen Drukſchrift: Wahrbaft Verautwur⸗ 
tung, uber di Ingenpaft Schmachbüchlin, fo in kurz verſchienen 
Tagen außgangen ifl, von wegen Dannfen Heuglin’s vom Bindaw, 
welcher dann umb feiner aufrüriſchen Fegerifhen und falfıhem loer 
willen zu Meersburg am Bodenſee it verbrennt worden, anf ben 
sedenden Tag des Mayen im feben und zwanzigſten Sarı, 


% 


empfangene gute Verpflegung und betete für feine Richter, umd 
Yulläger ,„ bis die Flamme feinem Leben ein Ende machte. Die 
Berfafer der fo eben -angszogenen Heinen Schrift *) bezeugen 
foger, daß er in den legten Augenbliten feines Lebens noch durch 
feine Gebete, und dur die Tem Pfarrer abgelegte Beichte uns 
zweidentige Zeichen eines wahren Wiederkehrens und aufrichtiger 
Reue, fowie des Verlangen gegeben habe, als ein belehrter 
fethalifper Chriſt Merben zu wollen. Großen Eindruf machte 
dieſe Hinrichtung, und aM. bald erfchien eine eigene Drukſchrift 
übete Johgan Denglin, und feinen Prozeß, welche das Verfabren 
des geiftligen Gerichtes nichts weniger, als rübmlich darftellte, 
uud wie ed offenbar ift, nuter dem Schmachbüchlein verftanden 
wird, gegen dad die von Dr. Epeifer und Pfarrer Golter vers 
feßte Meine Deunkſchrift gerichtet war. 


Der ungenannte Verfaſſer diefer angeblihen Schmachſchrift 
fegt, daß er ald Augens und Obrenzeuge der ganzen Verbands 
lang beigewohnt habe, und feine Art der Darftelung ift in einem 
Ton abgefaßt, der zwar eine Mipbilligung der Verurtbeilung. 
Denglind, und ein Beweis der Vorlicbe des Verfäſſers für Die 
nene Vedre iR, aber keinerlei Anzüglichkeit oder gar Beleidigung 

. Darum babe id mich auch binfihtlih der Erzäblung von 
ter legtera Progedur gegen Jobann Deuglin au denfelben gebals 
ten, and zmar um fo unbedenkliher, als er in der Hauptſache 
mit der Meeröburger Flugſchriſt übereinttimmt, und eine die 
eudere ergänzt. Go bat der Ungenannte nicht alle Auflagepunfte 
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Yſalm 5 „Herr du haft gehaflet alle die, die Boßheit wirken und 
„wirt verderben alle die, die lugen reten“ Am Eclus: fol 
iche Alles mit Danfen Heuglin gebantelt begeeren , wie obge⸗ 
fürieden su erweifen an gebürenden Orten in recht. 4 10 Bläts 
ter ohne Zabrzabl und Drukort. 

©) peter Gyeifer, deidet Rechten Dr. Rath und Diener des Bi⸗ 
füeft zu Roufun; mad Chiftoph Golter Bfarrherr zu Meersburg. 
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gegen Heuglin, fagt aber, daß mehrere, als er angemerkt habe, 
verlefen worden feien. *) 


Ich babe nun bdiefelben aus der Meeröburger Rechtferti⸗ 
gungsfchrift erganzt. Diefe lebtere hat jedoch nicht vermocht, 
den ſchlimmen Eindruk zu zerftören, den biefe Hinrichtung bes 
fonderd in ter Schweig gemacht hatte. Dort war kurz darnadı 
daB Colloquium zu Banden, und wenn man Bullinger glaube, 
fo gieng Zwingli blos darum nidt dahin, weil er ein apnlies 
Schikſal befürdtete,, wie Heuglin. **) 


Beſonders auffallen muß es, daß Heuglin öffentlich fir einen 
Ketzer und Jergläubigen erflärt, nirgends aber gegen ihm ein 
Beweis gebracht wurde, daß er feine Irrlehren ſchriftlich oder 
mündlich) weiter verbreitet, oder gar von der Kanzel vorgetragen 
babe. Alles fcheint in freien und unflugen Yeußerungen beftans 
den zu baten, welde aber zu jener Zeit um fo höher angerede 
net wurten,, ald man fie in Berbindung mit dem Bauern» Auf 
ruhr brachte, welcher, wie glei im Eingange bemerkt worden, 
auf Rechnung der Reformation gefhrieben wurde, und jedenfalls 
aus dem Mißverftande vderfelben feine Nahrung erhalten batte. 
Auch mag der Aufenthalt des Domfapiteld zu Ueberlingen, beſon⸗ 
ders aber der fanatifhe Glaubenbeifer des Ueberlinger Pfarrers, 
Johann Schlupf, vieled dazu beigetragen haben, die Obrigkeit ges 
gen die verirrten Landleute, und den ald Ketzer verfchrieenen 
Beuglin zur Strenge zu ſtimmen. 


Und wenn Heuglin felbR vor feinem Tode noch wiederfehrte, 
und als Fatbolifher Ehrift zu fterben verlangte, wie konnte men 
denfelben dennoch, und zwar anf eine fo fheußlihe Weife, hinrich⸗ 
ten laſen?? — Blieb nun aber feine angeblihe Irrlehre bios 
feine individuelle Ueberzeugung, die nicht zur That übergieng, 





°) Diefe Schrift iſt wortlich abgedruft in Ludwig Rabus Bier 
rien der Martvrer 2 Tb. S 44h. seq. 1579, Zolio 

*) Bullinger (handſchriftliche) Gefhichte der chriſtlichen Reforme 
non in ter Eidgenoffenfhaft, ad Ann, 1556 wo er im Jahr irtte 





wicht zu berufswidrigen Dandlungen wurde, fo war fein Tode 
urtheil ungerecht. Denn es giebt doch wohl noch einen weit 
Rrafbarern Ser s und Unglauben. ‚ Das ift die Heudelsi, da 
man dem Volle und feinen Obern eine frommelnde Miene, und 
demũtbige Außenfeite zeigt, übrigens aber lebt, als ob weder 
ein Bett, noch ein Chriſtus wäre! 

Die (merkte Klage gegen Henglin blieb immer fein Antbeil 
an deu Bauernunrnben. Durch diefelben waren fowohl der Bi 
ſchef, als fein Vogt, und die Stadt Ueberlingen in großen 
Ken und Schaden gebracht worden, und beide fanten religidfe 
Gründfüge, welde, ihrer Meinung nah, Aufruhr und Ungebors 
fam zur Folge hätten, um fo abnungswürdiger , je verderblicher 
Me Umfihgreifen ihrem Dafürbalten nad werden mußte. Der 
Biſchof war überdieh kaum erſt (im Auguſt 1526) durd die 
Seformetion aus Konſtanz zu zieden gendthigt, und in bedeutend 
greßen Schaden feines zurüfgelafienen Kirchengutes wegen ges 
beat worden. Kilian von Rcihlin, fein Vogt zu Meersburg, 
hatte wie bereit bemerkt worden ift, im April 1525 das Schloß 
dafelbh fammt Geſchütz dem Anführer des Bodenſeeiſchen Haus 
fens Eitel Dans übergeben müſſen, nahdem Markdorf bereits 
früher am denfelben übergangen war. Der Rath zu Ueberiingen 
datte, als Diitglied des Schwabenbundes ganz außerordentliche 
Unfrengungen genacht, nicht nur um die Bauern im Hegau und 
von dem Schoarzwalde zu Paaren zu treiben, fondern auch um ſich 
felbR gegen feine abgefallenen Unterthanen zu fhügen. Bereits 
weren Abtbeilungen der Bauern bis nad Peteröhaufen gedrungen 
amd hatten dert geplündert: andere waren gegen Bodmann, das 
fie rein eusplunderten, and Gernatingen vorgerüft. Dort wußte, 
der eben fo thatige als kluge Bürgermeiſter Keſſenring mit dem 
Uufsubrern einem Vergleich abzuſchließen, und fie dadurch gerade 
im fritiſchen Moment zu entfernen. Denn unmittelbar darauf 
ke au das Ucherlingifhe Landvoll los, und der Aufruhr 
theilte fi dem Kriegsvolke von Ueberlingen mit, das 600 Mann 
Mark bei den Truppen des Bundes in einem Lager bei Gernatins 
ven Rent, und viele Bauernfohne und Landleute unter ſich gablte, 
Wein der Bürgermeifter verlor weder Mutb noch Beſonnenheit, 
sh Die Meuteres durch das treu gebliebene Volk umringen, und 
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die Mädelöführer dem Kriegsgericht übergeben, das fie nad ber 
Strenge des Geſetzes binrichten ließ. Die. andern wurden am 
Geld oder am Leibe geftraft, je nach eines jeden That und Vers 
mögen... Auf diefe Weife wurden damals 150 Mann gezüchtiget, 
und dee Aufruhr im Lager geftillt. Die aber von der Laudſchaft 
den Bauern zuliefen, (und dieß gefhab von allen Dörfers 
und Höfen ob und unter den Bergen, mit einiger Ausnahme 
ter Gipplinger) wurden fpäter an Geld und mit Gefängniß ger- 
kraft. Nach folhen Greigniffen konnte Johann Denglin wohl 
ſelbſt vorauſsſehen, daß fein Loos nicht güuftig fein werde, wenn 
er zur Verantwortung gezogen würde, Allein mit Unrecht ſetgte 
man benfelben in die Meibe frevelmäthiger Mollöuerführer und 
Empörer, Sein geuzed Weſen ſcheint vielmehr Butmätkigfeit 
und Schwärmerei gewefen zn fein, wie das zum Theil fen aus 
feinen Antworten auf die Anklagen erhellt. Um fo mehr muß 
ich mich wundern, wie Schellhorn dazu fommen Bonnte, den Jo⸗ 
bann Heuglin zum Merfaffer der berühmten 12 Bauernartifel zu 
machen. Diefer verdienftoolle Geletzrte äußert fih im 2ten Theil 
feiner Amoenitat. Liter. pag. 599 et 600 bei Gelegenheit der 
‚Konfefion der a Städte, Konflanz, Lindau Memmisgen und 
Kempten, daß nit der befannte Prediger Schapeller gu Meme 
mingen,: fondern der Fruhmeſſer Deuglin zu Sernatingen , der 
Verfaſſer jener Artikel der Bauern fei. Er will dieſes durch Die 
Antwort beweiſen, die Heuglin auf die Klage wegen ſeines Ders 
bältniffes mit den Bauern gab, und aus dem Umftand, daß er 
ſelbſt eingeſtand, denfelben ihre Artitel aufgefeht gu haben. Al⸗ 
kein der gelehrte Mann irrte fih offenbar, mie ich fogleidy zei⸗ 
gen werde. Das Beſtreben, den Prediger Schapeller von dem 
Vorwurfe zu reinigen, daß er die Bauernartifel verfaßt habe, 
iſt an und für ſich löblich. Schellhorn bat zum Behufe feiner 
Mertbeidigung Schapeller’8 auch noch eine handſchriftliche Kronfk 
des Kloſters zum heiligen Geiſt in Memmingen angeführt, welchte 
ten Schapeller keineswegs befhuldigt, obgleich das Klofter im 
Banerufrieg fehr viel leiden mußte. Auch Seftentorf und andere, 
welhe Schellhorn zitirt, vertbeidigen den Schapeller gegen jeme 
Beſchuldigung. Ich nehme demnach gerne an, daß er die-12 
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Uertifel nit verfaßt habe. Allein bat Deuglin fie verfaßt? De 
fol nun einer nähern Unterfuchnug unterworfen werden. 


Bor allem muß ich bemerken, daß die Bauern im Allgau, 
Degen, am Bodenfee und vom Schwarzwald nit einmal ein 
und dDiefelbeonm Artikel, oder deutlicher gu reden, Begehren ges 
dabt daben. Was man damals Artikel nannte, waren Punkte, 
deren Bewilligung die Bauern von ihren Herrſchaften verlangten. 
BIS der Aufruhr in der Brafichaft Gtühlingen zuerft losbrach 
CAugü 1524), waren He Beſchwerden fammt und fonders polte 
Uhse Beſqaffendeit. Es ſind 16 Forderungen, welche ich vor 
wir liegen babe, deren jede die Abſchaffung einer Laſt, oder 
eiwes Mißbrauches betrifft. Voun Religion, Evangelium und 
Brädilanten if kein Wort gu erſehen. Sehr begreiflih; denn 
im jemer Gegend war biöger alles katholiſch geweſen. Die Allgaui⸗ 
fen Bauern hatten gu ihrer Verbruderung (Aftermonteg nad 
JInvokabit 1525) 16 Artilel gufammeufhreiben laflen, in welchen 
bereitd von dem Evangelium, von der lauteren Lehre u. ſ. w, 
die Rede if. Gebr begreiflid; denn dieſer Aufftand war fpäter 
uud das Volk durch Priefter fanatifirt worden. Zudem batte 
ig Dafiger Gegend Luthers Reformation bereits frühe Fortſchritte 
gemedt, und befonders in den Reichsſtädten Lindau, Kempten, 
Centtirh, Dremmingen viele Sreunde und Vertheidiger gefunden, 


Heuglin war bei weitem, feinem eigenen Geftändniffe nach⸗ 
der Mann nicht, um fo etwas niederzufhreiben, wie die 12 
Urtikel find. Sie entbalten im Eingang eine förmlihe Apologis 
Der wesen Lehre und find überdich in einem Etil gefhrieben, 
welcher in der Gegend, wo P:uglin wohnte, nicht zu Haufe 
wer. 


Das Hauptargument gegen Deuglin fol fein Geſtänduiß 
kin: den Bauern ihre Artikel gemacht zu baben, 
Run lanien aber die eigenen Worte Heuglin's ganz beſtimat: 


v»So fern die von Sernatingen fid mit den Bauern 
»ait vereinigen, fey ein Rath zu Vberlingen geneigt , ibnen 
sales nachzulaſſen, fo den andern Bauern nachgelaffen werte. 
Und ob fie etwas Beſchwerd baten, follen fie Liefeiben Lenen 
suon Mberlingen anzeigen. Dazumalen haben fie mich überlom⸗ 
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men, daB ich ihnen ihre Artikel in eine Schrift verfaßt 
»und geftellt habe, daß ich keines weges abredig bin x. « 

Wer ſieht hier nicht aus dem ganzen Zufammenbange, und _ 
aus den fo Maren Worten ſelbſt, daß Deuglin lediglih nur den 
Bauern zu Sernatingen ihre Beſchwerden aufgefegt habe, 
damit fie dem Rath zu Ueberlingen überreicht werden konnten ? 

Wenn demnach Schapeller auch nicht der Verfaſſer jener 
Artikel it, fo kann es Heuglin no viel weniger geweſen fein, 
und zwar aus den angegebenen Urfahen. Wahrſcheinlich wer 
ein Mainzer, Namens Wiegand, der Verfaſſer davon, wie Gtumpf 
in feinen Denfwürdigfeiten (2. Deft Erfurt 1802) aus einer 
gleichzeitigen Handſchrift des Gerretaire Frieß nachgewieſen Yat. 


rn m 





„- Anhang 


Ne, 1, zu Geite 72. 
Epitaphium 
oannis Schlupf, Ueberlingensium Parochi, qui 


latine Repo vecari voluit. Autore Michaele 
- Hummelberg Ravensburgensi. 





Appollo 


Sub terram repsit, Joannes nomine Repo 
Quem vulgo Schlupfum barbara lingua vocat, 
Huic quicunque volet gratus persolvere justa. 
3s tantum dicat. barbare Repo vale! 


Barbaries 


Repo juvenis libenter vixit, 
Senex invitus morixit, 
Mortuus se hic Sepelixit, 
Et ad patres ixiı, 





Gaılliope., 


Vos o Sophistae barbari 
Deflete vestrum nunc decus, * 
Quod morte sublatum invida 
Orcus sepultum jam tenet, 
Cridie Eidus Aprilis 
M.D, XXVII. 
8 ’ 
Aus einem Briefe Hummelbergs an B. Pirfheimer vom 13. 
April 1827 abgedruft in Heumans Monum. litter. Th. L 
©. 99. 


Me. 2. gu Beite 75. 


Les Ministres prechoient publiquement, que r'ib 
semettoient de leur religion ils ne payeroient aucun 
devoir aux 'gentils hommes, ni aux Roi aucunes tailles, 
que ce qu'il lui seroit ordonn& par eux. Autres pres 
choint,. que les Roys ne pouvoient avoir aucune puis- 
sance, que celle qui plairoit au peuple autres pres- 
choieut, que la noblesse n’etoit rien plus qu’eux BE 
de fait, quand les procureurs des Gentils-hommes de- 
mandoient les rentes a leurs tenanciers , ils leur respon- 
doient, qu’ils leur ınonstrassent en la Bible, #’ils le 
devoient payer ou non, et que si leur predeceseun 
avoient estö sots et bestes, ils n’en vouloient, point 
este, 


Montiuc Memoires! 


l. C. 


Der bekannte Sozinianer Duthit wirft in feinen Briefen am 
Beza demfelben wiederholt und mit Witterfeit Tas gemaltfame 
und zerflörende Verfahren der MReformirten in Ftankreich und 
den Niederlanden vor, und auf dem Neligionsgefpräde gu Moͤn⸗ 
yelgard 1586 mißbiliigte. der fromme, und beſcheidene Prediger 
Jakob Uudres ebenfalls das fanatiſche Zufahren der Reformisten, 


Rue] 





em. de, 

tuberg bee ı I ‚und fire uf nal >» 
eenküf anfübrte. ! da e nicht tande gu derſpre⸗ 
den, wab Andre ik 00 xj: er fuchte es aber di Lt gu ent« 
Halligen, Daß er und andere Meligiondlebrer fi) vergebens bes 
aiht bätten, Den wilden Ausbrüchen ihren Glaubensgenoffen 
Läranfen zu feßen. ») Die Schweiger ſelbſt, befonder® der 
Kasten Echafbaufen wit Hallau, batten alles anzuwenden, um 
die Schwärmereien und Erzeffe zu unterdrüfen, welche durch 
Ranger und Dubmeier veranlaffet worden waren, während ibre 
Sefermatoren, wie Jakob Andrei tem Theodor Bega verwarf, 
den Bildern und Orgeln einen Zerſtörungskrieg angefundet bate 
ten. Map lief anj wirflihe und geglaubte Mißbräuche Eturm, 
wu ſchadete dadurch vielfältig. 


Me. 3. gu Brite 7%, 


Min Vndertenig willig gehorsam dienst allzit beuor 
fünichtig ersame wysze herren. Ich thue üch trülich 
beelaggen die falsche grossen mainaydspuren die ich täc- 
kch sider vnd ich von üch geschaiden bin, uffenthalten 
nd juen am Sontag naest verschuneu, die hailigen Apo- 
ne täclich fürgehalten damit ich on Zwifel bin gewesen 
da abtrennigen wessen, und am Zinstag am morgen 
swischen achten und niünen jst min naester nauchpur 
mit namen Vlrich Schmid als ein Vffbringer zu minen 
husz gegangen vnd mich darusz verspechet in den Win. 
ganen vnd der messnerin den Schlüssel veber jr willen 
genommen vnd in die Kilchen gelofen und sin herren 
änung gelüt vnd uff den Kilchhoff gestanden vnd ge- 
srochen ,„ ieh hab gelüt vnd wil lüten vnd stünd der 
hasst uff dem Kilchhofl. So nun jch in Jas dorf bin 
komen so hab ich gesprochen, was lit üch an, gemain- 
lch mir geantwurt: wir wellent zu den puren, hab 





) R. f. Arta Colloquii Montis Belligardensis de 1885 Tubiagen 
1867 4. Calloq. XXVI., 


ich gesprochen : nit liebe nachpuren, seind ingedenk der 
trüw vnd trostung so mine herren von Veberlingen üch 
gethon haben vnd furohin üwern kinden geschehen mag 
vnd hälten üwer ayd vnd beliben, jch wil lib vnd gut 
och mit üch taylen vnd ıhund als frum lüt; vnd mit 
vil trostlichen worten. Zulest was die abred: boız 
marter und crafft, der pfaffist ain Veberlin. 
ger, was were es das wir jn zu tod schlugind | 
Ich bin von Inen also gescheiden so nun sy sind hi" | 
weg gezogen so habend die nauchpuren und sy mir in 
das husz geschickt welle jch nit mit jnen ziechen wie 
ander pfarrer so wellend sie sechen wer mir des gut sy, 
hab ich geantwurt: lieben Fründ jch bin .ain prie 
ster vnd hab niemand layds gethon vnd urbiet mich 
kaysserlich recht vor fürsıen vnd herrn, veber das kom. | 
me jch das sy guot kum ich nit das sechen sy, ouch , 
hab jch geanwurt so will nit trüloss sin noch werden an 
minen herr von Veberlingen vnd will mich laussen zu 
tod schlachen wie husz damit mine lieben herren vm 
gottes willen schriben mir etwas Trostung oder mut wo 
wil ich als ein frum redlich man min leben mit ch 
in tod gon vnd redlich sterben vnd von üch weder mit 
wort noch werch fliehen damit beware üch der her 
christus allzit, Datum uff mittwoch nauch Fridolini, 
anno 25. 


Von mir Vnwirdigen pfarrer 
zu Vndersiggingen Vwer 
armer Diener. 


Auffhrife 


Ainen fürsichtig ersamen wyssen raut der statt Ve 
berlingen minen lieben herrn. 








V. 
Ernſt Ludwig Poſſelt 


und 


feine Shriften. 


Vorgetragen | 
an der erſten öffentlichen Sitzung am Sten Februar 1827. 
von 


Dr. Wilderich Weil. 
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Großherzoglich Badiſchen Herrn Minifterial:Rath 


Sobann von Kettenader 
| in Karlsruhe, 


als 
ſchwaches Zeichen 
feiner 


hochachtungsvollen Ergebenbeit gewidmet, 











Dem 
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Großherzoglich Badiſchen Herrn Minifterial:Rath 
Jobann von Kettienader 
in Karlseruhe, 


| als 
ſchwaches Zeichen 
feiner 


hochachtungsvollen Ergebenbeit gewidmet, 











Hochverehrte Verfammlung! 


M... Gegenſtaͤnde find fo groß und umfeffend, daß fie leicht 
die Nreite‘ deſſen, der ſich an fie wagt, überſteigen ind feine » 
Kübnbeit zu Schanden machen. Freilich, wer feine Aräfte Mig 
gu berechnen weiß, der wird fi nicht an ſolche Gegenſtände wa⸗ 
gen, ſondern uur die ergreifen, die er zu beberrfhen imn 
Etrende if. Aber es ift ja nicht jedem gegeben zu flegen; es 
gelangen jMmer nur wenige zum vorgeftedtei Ziele, das 
Ringen um die Palme ift and fhon etwas, und bie Rieder 
lage ſelbſt zeizt oft gerade am beiten, wie man feinen Gegenſtand 
feRer greifen müfle, fo daß fie hit felten den Eingang zu 
künftigem Siege bereitet. 

Dies iR mein Troſt, died meine Entſchuldigung, wenn id 
einen Ocgenſtand vor die Verfammlung bringe, dem ich vielleicht 
uiht gewadfen bin; Ich babe dieje Egtſchuldiguag um fo noͤthi⸗ 
ar, da ih bier doch nur die Konturen eined Gemäbldes geben 
tena, deſſen ausfübrliiere Bearbeitung einer fpätern Zeit vor⸗ 
behalten bleibt; überbieb bia. ich in den Rünften der Rede hur 
wenig geübt; ein Mangel, der izt doppelt auffallen inuß, wein 
id gerade mac folden Männern dieſe Stätte betrete, wie die, 
wege eben vor mit ſprachen, denen id an Wiſſeuſchaft ud 
Talent fo unendli weit nachſtehe. Indeß Hlaube ich; daß id} 
werigftens nicht mit einem tinjeitigen Vortrage eirſchetue, worin 
uud gleich feine Behandlung ſelbſt noch nicht gezeltigt in: 

benütze nämlich bie wenigen Augeublicke, bie Mir ver⸗ 
Ind, um uber Leben und Sarfeh, 8 Ger Und Wis 
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Sochverehrte Verfammlung! 


Mn Segenftände find fo groß und umfaffenn, daß fie leicht 
die Kräfte defien, der fid an fie wagt, überlleigen ind feine « 
Küdnbeit zu Schanden machen. Freilich, wer feine Kräfte klug 
gu berechnen weiß, der wird fi nicht an ſolche Gegenftänte wa⸗ 
gen, ſondern uur die ergreifen, die er zu beberefhen dm 
Stande if. Aber es iſt ja nit jedem gegeben zu flegen; eb 
gelangen iMmer nur wenige zum vorgeftedteh Ziele, das 
Ringen um die Palme iſt auch fhon etwas, und bie Nieder⸗ 
lage felbft zeigt oft gerade am beften, wie man feinen Gegenſtand 
feRer greifen müfle, fo daß fie hit felten den Eingang zu 
Fünftigem Siege bereitet. 

Dies iR mein Troft, died meine Entfhuldiguing ; wenn id 
einen Brgenfland vor die Verfammlung bringe, dem ich vielleicht 
nicht gewachſen bin; Ich babe diefe Eptfepuldigung im fs nöthis 
ger , da ih hier doch nur die Konturen eined Gemäbldes geben 
fann, deſſen ausfübrlidere Bearbeitung einer fpäteru Zeit vor⸗ 
behalten bleibt; überdies bia.. id in den Rünften der Rede hur 
wenig geubt; ein Mangel, der ijt doppelt auffallen muß, wend 
ig gerade nad folden Männern biefe Gtätte betrete, wie die, 
welche eben vor mit ſprachen, been ich an Wiſſenſchaft üud 
Talent fo unendlig weit nachſtehe. Indeß Hlaube ich, bag ich 
menigfens nit mit einem unjeitigen DBortrage eıfchelne, weni 
auqh gleich feine Behandlung felb mod) mit gezeitige in. 

Jqh benupe nämlig die wenigen Augeublicke, die Mir Höks 
adem find, nur uber Leben uud Sqhriften od GR md Wir 
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Hochverehrte Berfammlung! 


Mars Gegenſtaͤnde find fo groß und umfaffend, daß fie leicht 


ve Kräfte‘ deſſen, der ſich am fie wagt, überſteigen und feine u 


Kübnbeit zu Schanden machen. Freilich, wer feine Kräfte klug 
iu berechnen weiß, der wird fi nicht an ſolche Gegenftänte wa⸗ 
gen, ſondern uur die ergreifen, die er zu beberefchen im 
Erende iR. Aber es iſt ja nicht jedem gegeben zu flegen; ch 
gelangen immer nur wenige zum vorgeftedtei Ziele, das 
Ringen um die Palme ift andy fhon etwas, und die Nieder⸗ 
lage ſelbſt zeizt oft gerade am beiten, wie man feinen Gegenſtand 
ſeter greifen müſſe, fo daß fie hit felten den Eingang zu 
küftigem Siege bereitet. | 
Dies iR mein Troſt, died meine Entfhuldigung ; wenn id 
einen Begenftand vor die Verfammlung bringe, dem ich vielleicht 
niit zewachſen bin, Ich babe diefe Eptfhuldigung um ſo noͤthi⸗ 
vr, da ich bier doc nur die Konturen eined Demäbldes geben 
tan, Deffen ausführlichere Bearbeitung einer fpäteru Zeit vor⸗ 
behalten bleibt; iberdies bin.. ich in dem Künſten der Rede hur 
wenig geübt; ein Mangel, det izt doppelt auffallen muß, wenn 
ig gerade nad folhen Männern biefe Stätte betrete, wie die, 
weiße eben vor mie ſprachen, besten ich an Wiſſeüſchaft uud 
Talent fo unendlich weit nachſtehe. Indeß Hlaube ich; daß id 
wenighens nit mit einem unjeitigen Vortrage erſchetne, wind 
auch glei feine Behandlung ſelbſt Mod; nicht gezeitige in. 
Ich benüge nämlichh die wenigen Augeublicke, bie mie beta 

glunt find, wur über Leben und Sqhriften „i SR und Wir 
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ken eines unſerer vorzůglichſten vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchr 
zu reden, um einem Manne, der fo vielen Trefflichen ein el 
des Dentmal fezte, ein Wort öffentliher Huldigung dargabein 
einem Manne, der in der Blütbe feiner Kraft und feiner 3 
nungen dem teutfhen Vaterlande entriffen ward, einem Bde 
der für Freiheit und Vaterland und alles Große und Gute 
rig glübte, deſſen binterlafiene Werfe ausgezeichnet find, dd 
vielumfafende gründlihe Gelehrſamkeit, durch reifen Geſch 
und fritifgen Scarffinn, denen Gchriften ausgezeichnet 
durch Originalitaͤt, Sprachreinheit und eine edle Begeiſter 
wodurch fie wirkten und hinriſſen und einen Namen ibm w 
ten unter feinem Volle, x denn alle jene, audy noch fe | 
fältig und tren compilirten yicptsergäblungen feiner man 
fen Collegen vor und mı n; ih meine Eruſt Bud: 
Doffelt und feine iften. *) 

Ernſt Ludwig Poſſelt wurde geboren gu Derlaqh 
anten Jänner 1763: Sein Vater der marfgräfl. badiſche 
beime Hofrath Philipp Daniel Poſſelt, lebte über 46 Führe 
Beamter daſelbſt. Gein Großvater, Gottfried Yolieft, Tas 





©) Vorſtehende Rede hatte sunähft Leinen andern Zweck, al 
Andenten etnes der Trefflichſten unferer Nation wieder 5 
neuern, und auf den Werth feiner Gchriften aufurerkfau 
machen, deren Derausgabe in einer vollſtändigen Gammian 
unternommen hatte, und die gegenwärtig bei Brand in @ 
gardt eriheinen. Als ich diefe Rede niederſchtieb, Manden 
anßer feinen eigenen Schriften , die freilih deu beſten Cem 
tar zu feinem Leben liefern, nur folgende Hulfömittel zu &el 
Gradmannd, gelebrieds Schwaben; Meufels gelel 
Teutſchland, Sördens Lerifon teutiher Dichter und Yrafei 
Gpäter erbielt ih noch Schub arts Bendfhreiben , oder 
ſelts Leben und Charakter, eine kleine Schrift von einem Fre 
des Berftorbenen, die in einer Reibe von Briefen febr viele 
fhlufie giebt, und die das Beſte if, mas man bis izt über 
felt findet. Als mein Auflaz fhon fertig war, kam mir Ge 
Ebronit von Durlach 2er Bd. zu Geſicht, der wegen der d 
enthaltenen Biographie von Poſſelt auch den befondern 7 
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Sabre 1715 aus Zürichau in der obern Lauſig äld Stadtvikar 
nach Durlah, wo er den 13ten April 1768 als Stadtpfarrer 
mit dem Titel eines Kirchenraths ftarb. — Unfer Poſſelt batte 
des große and"Jeltene Olüd , in der befonnenen Liebe einer 
ftommen, tugendbaften Mutter, und eined braven, gebildeten 
Veters jene reine und milde geiftige Atmofphäre zu finden, vie 
for die Entfaltungen menſchlichen Weſens von unendlihem Gegen 
M. Der erften Erziehung, die er im elterlihen Haufe erhielt, 
vertanft er. den regen Sinn für Wahrheit und Recht, der ein 
dervorſtechender Zug durch fein ganzed Leben blieb. Beiſpiel, 
Lehre und Liebe der Eltern Haben fein Herz mit den ſanfteſten 
Tugenden gefhmücdt, die ihm als Knaben, Züngling und Mann 
bie Freumdfchaft und Achtund aller Redblichen gewann; Mit in« 
wigßer Herzlichkeit hieng er aber auch an feinen Eltern, und 
sine beinahe fehwärmerifche Liebe zu denfelben bewährte er his 
em Grab. *) Der vordherrſchende Charakter feiner Etjlehung 
ner Religiofttät, jene lebendige Frömmigkeit, die nur I Inner⸗ 
Ben.waltet , die unfere höchſten Ahnungen und heiligſten Gefüh⸗ 
ke wertet mad pflegt, die ohne Forſchung verſtaͤndlich, und dem 
fadligen Sinne klarer und deutlicher, ald jedem andern if. 
Eine folge religiäfe Erziehung berührt den Menſchen eben fe 


a * 


Lebeinbeſchreſduüs von Dr. C. 2. Pofſelt fübrte; wabrſqheinlidh 
im durch einen glänzenden Unshängefhild eih ſchlechtes Buch 
telpter zu verkaufen; deün diefe Biögapbie von 24 Bogen ıdas 
zanze Büch bat 18 Bogen) iR ſowohl der Form, alE dem Inhalt 
haiy ohne allen Werts. Viel ſpäter, als dieſe Rede gebalfen 
nurde , erbielt id theils don den Erben Poffelt's, theiſs von 
feinen Zreinden, manche fdägenswertbe Beiträge, namentlich 
Briefe; Diefe werde ich bei Anleitung einer asführlichern Vio⸗ 
grapbie, welche feinen gefammelten Werten folgen fo, io viel 
möglig benügen. 

) Seine Briefe von Göttingen an feine Eltern, deren ed febr 
öft ſchrieb, atbımen die reinke Zärtlichkeit, und man fann wiek 
Ru wird Herzlicheres und Innigeres leſen. als dieſe Brieie. 

7 
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‚einfach, als fie ihn tief ergreift, und regt eben darum die Wi 
zel aller Biltung, ten Gedanken Gotted zu einer befondı 
Lebendigkeit au. Zu feiner Zeit verlieren ſich bie Spuren 
folhen Erziehung ; ein ſolches Erwahen des kindlichen Gemũt! 
bleibt ſtets ſichtbar, und tritt noch kraͤftiger hervor, wenn 
der Leitung tes fortſchreitenden Alterd derſelbe Charakter bei 
balten wird. 

Mit dem eilften Jahre befuchte Poſſelt dad Padagogi 
feiner Vaterftadt, und der Genius feiner häuslichen Ergiebs 
begleitete ibn auch im Gangen durch die Bezirke der Sch— 
Die religiöfe Bildung ward, in allmäblig erböhter Meife, wie 
tie neu eintretenden geiftigen Bedürfnifle forderten, fortgeft 
und nun begann aud daß zweite große Bildungömijttel, | 
Etudium der alten Sprachen. Diefes Studium, zwedmälig 
trieben, äußert auf die Bildung des jugendlidhen Geiſtes 
woblttätigften Einfluß, nnd wirkt mit außgegeichneter Kraft 
unfer befiere Leben. > Ich kenne, « fagt Schelling fehr rich 
»feine Befhäftigungsart, welche mehr geeignet wäre, im früt 
„Alter dem erwachenden Wis, Scharfſinn und Erfindungsf 
»tdie erfte Nahrung zu geben, als die vornemlih mit den a 
»Epraden. Die Sprache an und für fi felbft fhom, und | 
»pragmatiich angefeben, if eins fortgefepte angewandte Li 
»Alle wifienfhaftlihe Bildung beftebt in ber Fertigkeit, 
„Möglikeiten zu erkennen, da im Gegentheile des gem 
»Wifen nur MWirklichfeiten begreift, und dieſes Erkennen 
Möglichkeiten übt dad Studium der Sprache auf eine 
»Knabenalter vorzuglih angemeflene Art. Es iſt unmittel 
. »Bildung ded Sinnes, aus einer für und erftorbenen Rebe 
»ierendigen Geiſt zu erfennen, u. f. w.« *) 

Koh in fpatern Jahren bewegte fi Poſſelt mit danfl 
freute in den Erinnerungen an dieſe Zeit feiner erften klaſſi 
Studien. und war fletd mit inniger Achtung und Liebe «ı 
gegen feine damaligen Lehrer, die frühzeitig in ibm bie Rei 





o) Schelling's Borlefungen über die Methode des afadem 
Etutiume. ©, 71. 
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gem klaſſiſchen Alterthum geweckt. — Aber er übertraf auch 
ale Erwartungen, die man von feinem Alter nur immer hegen 
fonnte ; denn ein gefeßte® männliche® Benehmen, ein ſich ficts 
gleigbleibenter Fleiß, eine feltene Wifbegierde, gepaart mit 
einem glüdlichen Gedächtniſſe, zeichnete ihn bald vor ollerf feinen 
Mitfhulern aus, Er war nad) dem Außdrude feines würdigen 
kebrers Diebold eine fo feltene Erſcheinung an der Rebranftalt, 
«ld ein Komet am aefirnten Himmel, und man Ponnte aus ſei⸗ 
sem ganzen jagendlichen Benehmen fon zum voraus den fünftis 
gen großen Mann in ibm erfennen. Im Umgange mit Mäns 
nem, den er vorzüglich ſuchte, zeigte der zum Jüngling berans 
chende Knabe eine gefunde Beurtheilungsfraft , eine einnehmen, 
de Befeidenbeit und liebenswürdige Dffenbergigfeit,, wodurch er 
fh ‚eientbalben unbegränzte Zuneigung gewann. Gegen feine 
Mitihüler äußerte er einen gewiffen Stolz, der aber aang und 
ger nicht mit Beleidigung verbunden war, fontern ſich blos auf 
des innere Bewnẽtſein feiner Vorzüge und ten Abſcheu aller 
Neinlihen,, kindiſchen, eder wobl gar muthwilligen und boshaft 
antzelaffenen Handlungen gründete. 

an folder Weife ausgerüftet gieng er von der Schule ſei⸗ 
ser Daterftadt auf das afademifhe Gymnaſium nah Karlsrube, 
ws er die bumaniftiihen &tudien und jene ber Philoforbie mit 
slängendem Erfolge zurüdlegte, und von da nad) zwei ehren 
fie Univerfität gu Böttingen bezog. Hier ſtudirte er unter der 
keitung eined Pütter, Gatterer, Schlötzer, Böhmer, 
Slapproth *) und anderer mit raftlofem Eifer die Rechte, 
Afhichte, PBolitit und Diplomatif, und erwarb fih außerdem 
oh eine gründliche Kenntniß in der’ franzäfffehen und engliſchen 





e) us fcınen Mriefen zu fließen, die er von Göttingen aut an 
feine Eltern fchrieb, hatte er fih Der Lefontern Gunſt Des Prof. 
@larrreotb zu erfreuen, in beilen Haufe er wie ein Arcund 
kehandelt werten zu fern ſchien. Nicht ſelten enthalten bıeie 

. Briefe auch treflihe Bemerkungen uder einzelne feiner Lebrer, 


gegen die er ım Ganzen immer eine autgezeichnete Verehrung 
Dejeugte. 
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Sprache. Das Leſen der Alten ward dabei mit gewohnter Wei⸗ 
fe fortgeſeht. 

Nach drej Jahren fehrte er in fein Vaterland zurück, ber 
fuchts dann neh auf einige Zeit die Univerfität zu Gtreßburg 
und erhielt dafelbit im Jahr 1783. die Würde eines’ Dofters 
Leider Rechte. Hierauf in feine Heimath zurückgekehrt, ward es 
Menierungs » Advofat. Allein die fchleppende und Tangweilige 
Beihäftigung eines Sachwalters, befonder bei dem bamaligen 
Zuſtande unferer Berichte und ihres Geſchäftsganges, kounte dem 
jngendlihen euer ſeines Ichhaften Geiſtes nicht genügen, mmB 
er bewarb fih um eine Lehrkanzel an biefiger Univerfität,, Die 
ihm aber nicht zu Theil wurde. — Sngwifhen berief ibm Im 
Jahr 1784. fein Freund, der Eonfiftorialpräfident Freiherr. von 
Dahn, zur Stelle eined Profeſſors der Geſchichte und Beredtſan⸗ 
keit ga das Gymnaſium nad Karlsruhe, welchem Rufe er freu 
Lig folgte. Er ward gugleih geheimer Gecretär des Fürſten. 
Nur kurze Zeit fpäter, im Februar 1785., wurde er, kaum 
22 Zahre olt, ald außerordentliher Proſeſſor der Rechte ne 
Bdttingen berufen. Allein die kaum erbaltene Stelle in Der 
Deimath, dad Jureden feines väterlihen Freundes Dahn, uud die 
Betrachtung, in der Nähe feiner Lieben dem eigenen Baterlande 
unter dem weifen Carl Friedrich feine Thätigleit weihen gu 
können, vermodte ihn, dieſen ehreuvollen Antrag der Danäoriidden 
Regierung „ Per wobl feinem ganzen Leben eine andere Wide 
tung gegeben hoben möchte, abzulehnen. — Im Sabre 1791. 
gienz er ald Beamter nah Gernsbach im Murgthale. Geine fie 
be zur Wuabbangigfeit und fchriftftellerifhen Thätigkeit jede 
ließ ihn Diefe Stelle fhou nah wenigen Jahren ( 1796.) mie 
terfegen und feine Laufbahn als Gtaatsdiener aufgeben. Er 
bebielt die Hälfte feined Gehaltes mit dem Titel eines Lege 
tiondrasbes und Hofraths, Rang; follte aber Lafür eine babie 
fig Geſchichte fhreiben , und auch andern Arbeiten im bipfomg 
giisen Fade, die ihm das fürftlihe Minifterium etwa auftragen 
möchte, ſich untergieben. Bon nun an lebte er mit feiner Be 
milie ahmwechfelnd bald in Karlsrube, oder Durlach, bald in Ti 
kingen, Erlangen oder Nürnherg, wie es Lig ſtũrmiſche⸗ Seite, 
Denen er entgegen gieng, mit ſich brachten. 
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Das Erfte, was Poſſelts ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkett erzeug⸗ 
te, waren einige lateiniſche Abbandlungen aus dem Gebiete ver 
Kchtöwigeniheft und insbefondere des Staatsrechtes, von denen 
vorguslih feine Epiſtel an den Freiherrn von Hahn über die 
bee Methode Nechte gu Nudiren, feine »Historia corporis 
erangelicorums und fein »Systema jurium corporis evan- 
gelicie mit vielem Beifall aufgenommen wurden, indem fie ſo⸗ 
wohl von der Bewandtheit in der Sprache Latiums, ald von der 
genenen uud gründlichen Renntniß in der Jurisprudenz und bem 
tentſchen Gtantörchte des jungen Verfaſſers zeugten. Mon 
1165 bis 1788. gab er fein wiſſenſchaftliches Magazin in Leips 
Hp deraus. Er hatte den Zweck: Aufklärung über alle Zweige 
vd menfhlihen Wiſſens zu verbreiten, ein Unternehmen, das 
füon bei feinem Entſtehen der großen Idee, die Poffelt hatte, 
sollommen entſprach. JIu derfelben Periode hielt er verſchicdene 
teutfge Reden, worunter die auf Friedrih den Großen, über 
tentſche Hiſtoriographie, gum Andenken des Präfldenten Frei⸗ 
bern von Hahn, über die Schlaht bei Winpfen, und andere 
bie größte Aufmerkſamkeit erregten; der erften verdankt er mebe 
rere Anträge zu Preußifhen Staatödieniten, und bie legtere ers 
merh idm das Piorzbeimer Burgerreht. Eine feurige Einbils 
tmugölre’t, babe Baterlandsliebe , ein reiner Eraftiger Styl und 
em derch das Studium der Alten gebildeter Geil, gepaart mit 
sielfeitigen and gründlichen Kenntniſſen, find die glänzenden Eis 
derſhaften dieſer Eritlinge feiner biftorifhen Mufe. — 

Roh während feined Aufentbaltd an Lem Gomnaflum zu 
Aulörude und in dem erften Jahre gu Gernsbach unternahm er 
die größeren, feinen Talenten wirdigeren Arbeiten: tie Ges 
Mihte der Teutfchen, Beihihte Karls Xil., nah Voltär, und 
kin Leben Guſtavs III. von Schweden. 

Die Geſchichte der Teutſchen für alle Stände, die er nur 
bi um Tode Eisidmund 1437. führte, zwiſchen compendiariſcher 
Rütze nnd detailirter Ausführlichkeit die Mitte haltend, it iu 
einer reinen, einfachen, fanitfliedenden Sprache gefchrieben , und 
wer ein willkommeues Geſchenk fur dad Publikum. Poſſelt hat 
der) Die eigene Idee des Buches, wie durch feine natürliche Les 
beadigfeit im der Darſtellung, eigentlich zur algemsinen Verbrei⸗ 
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tung des Studiums der vaterlaͤndiſchen Geſchichte mit Se 
die Bon gebrochen. 

Die Geſchichte Karls XII., pad Voltaire, foflte elgı 
bios eine Uebung im biftorifhen Styl, oder mehr. eine 
Veberfegung des Driginals, als eine Nachahmung Doltaire’s 
Uebrigend verdient diefe Weberfegung in jeder Kinfleht' dei 
ſoruch auf Vollkommenheit. Poſſelt hat die Hindernifle, | 
aus den eigenthümlihen Wendungen und dem verſchiedenen 
der beiden Sprachen entftehen, mit einer ſolchen Letchtigfeit 
wunden,, daß Die Uebertragung durchgehends mit dem Di 
wetfeifert; der Vortrag if fließend, obne ber gewiſſen 
Treue Abbruch gu thun; die feinen Rüancen bes Original 
pbne alle Henaftlichleit in unfere Mutterſprache übertragen 
daß fih das Gange wie ein Original lictt. 

In dem Leben Guſtavs III, giebt Poſſelt ein würbigdi 
tenſtück zu Voltaire's Karl XII. Ermägt man die Schwie 
fen, die fih dem Hiſtoriographen feines Jahrhunderts ent 
fegen, der, gleihfam in einer Tiefe ſtehend, zwar eingelne 
tbien treffend zeichnen, aber nur felten die Gegenftänd 
and von allen Geiten überfhauen kann, fo wird man bi 
züglihe Kraft des Genie's, ten äußerft geüubten Blick mr 
durchdringenden Scharfſinn des Verfaſſers feinen Augenbit: 
Pennen. Denn er lieferte diefe Biographie In weniger ai 
nem Sabre bald nah Guſtavs Tode, die Luellen fin 
gewählt und richtig beurtbeilt, und das Ganze entiprich 
Größe und Mürde des Begenftandes. Mit Liebe bat der 
fafjer feinen Stoff behandelt, und mit verfchwenderifher % 
famteit die Tugenden feines Helden ins beüfte Richt gefeg 
daß viele die Geſchichte Guſtavs für die befte und ausgefü 
unter Poffelta Schriften halten, — 

Koh gebört in diefe Periode : fein Archiv für alter 
neuere, vorzüglich deutſche Geſchichte, Staatsk!ugheit wind 
kunde, dab er in Memmingen berausgab. Es erfchiene 

2 Bände, und es feine, daß er aus Verdruß Pie Fort 
unterließ, indem er yon politifhen Fetzermachern nicht x 
(ohren hlieh. — 
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Brit dem Sabre 1793. beganıı für Poſſelt eine neue, eigent« 
U feine glängende Periode. Go audgezeichnet auch feine biss 
berigen Arbeiten waren , fo konnte man fie doch mehr ald Jüng⸗ 
Ingtverfache betrachten, die ganz den Geift und Gehalt des fünf 
tigen Mannes ahnden liefen. Bon nun en widmete er fein 
saupes Leben, alle, feine Thätigkeit ausſchließend ber größten Er» 
Meinung unferer Tage, der franzöſiſchen Renolution, und bald 
werd fein Rame im Ins und Auslande befannt. Es war uas 
tell, Daß ein fo ſcharfſichtiger Beobachter der Welthändel, wie. 
deſelt, en dieſen großen Lreignifen Intereſſe fand. Sein 
Gef lebte in den ſchönen großen Zeiten der Griechen und Rö⸗ 
mer; tie Republifen aller Zeiten, die er für den Inbegriff 
«ls Großen und Edlen, für dab eigentlihe Vaterland ausge⸗ 
pihneter Geiſter und Helden bielt, fhwebten vor feinem Geifte 
veraber; was natürlicher , ald daß ein folder Mann bei fols 
der Geiſtesbildung Die fränkiſche Republik lich gewann ? 

Ale feine dahin einfchlagenden Schriften wurden mit Eur 
Hufledmınd aufgenommen, und von den Freunden und Feinden 
der neuen Ordnung in Frankreich begierig verfhlungen. Lnter 
een Untorem über die Zeitgefhichte hat unftreitig Poſſelt eine 
ver erſten Stellen eingenommen. 

Die Reide feiner Schriften uber die franzöfifhe Revolution 
begin mit feinem »Bellum populi gallici adversus Hunga- 
riae Borussiaeque rezes: eorumque socivos. Annus 1743. 
Geettingae.« 

Es war gewiß fein Feines Unternehmen, eine Erzählung 
der neneften Ereigniffe in der Sprache der Römer vorzatragen, 
ua) Begenftände, fo neu und durch ihre Näbe fo betäubend, für 
De gleigfam der modernfte Außtrud nicht modern genug zu: fenn 
den, in ein ganz antikes Gewand zu leiden. Man weiß nicht, 
fl men mehr die Rundung, Bewandtbeit und den ächt römi⸗ 
fen Anſtrich, womit fih der Derfaffer in einer tedten Sprache 
slzudrucden wußte, oder die wirflih klaſſiſche Einfalt und 
Vürde feiner Erzählung bewundern. Aber kaum war auch diefe 
Iteinife Schrift erſchienen, als fhen überall Natchdrücke und 
Ucberſezungen angefündigt wurden , wad Dann ten Verfaſſer 
derenleſte, eine Ueberſezung unter feinen Augen zu verarital: 
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ten. Zugleih unternahm er fein Taſchenbuch für DIE mes 
Geſchichte, worin er von Jahr zu Jahr die Kriege der frau 
fhen Republik gegen die coalirten Mächte im Iufammenkdug 
zäblt. Beine vortrefflihe foftemetiihe Darfellungsgabe , 
kritiſche Scharfblid und die pr matifhe Behandlungsart, wı 
er aus dem Chaos vi TI den, ans den uhvolkäud 
und partheilfhen Ber en der franfen und Teutſchen feine 
ſchichte mit Würde dar eiß, machen ihn zum erſten 
naliſten unferer Nation. —. 
Allein fo groß au | ' feine Berdienfte um bie 
ſchichte überhaupt , und die te insbefondere waren, fo 
auch) fein Name im Ins und lande gefeiert wurde, er fi 
fih noch weit größere Verdie ve erwerben, fein Rame fi 
noch gefeierter werden. Es befannt, daß es Tenutſch 
bisher immer an einem gutem, politifchen Sournele gebrach, 
gleich unendlich viel über Politik geſchwatzt und geſchrieben u 
de. Schirach in Altona gab nur Drakelſprüche, Schlöper $ 
ed mehr mit Meinungen, als Thatſachen zu thun, Archen 
ſammelte meiſt Dokumente für den künftigen Geſchichtſchee 
der franzoͤſiſchen Revolution, und Girtanners Annalen waren 
ſchloſſen. Eben fo wenig batte Teutſchland damals eine tud 
Zeitung aufjzuweifen. Poſſelt trat daher mit dem Budhän 
Cotta in Verbindung, und entwarf den Plan gu den enurn 
fhen Annaleu, und bald darauf auch zu der allgemeinen ; 
tung, nachdem er noch vorker eine »volftändige und aftenm 
ge Geſchichte des peinlichen Prozeſſes gegen Ludwig den XVI. 
zwei Bänden « gefchrieben hatte, eine Schrift, bie für 
Staatsmann und Philoſophen, für den Suriften und Pier 
gleih anziehend und lehrreich, gleich unterbaltend und wild 
if. Poſſelt giebt den größten und widtigften peinlichen Brei 
den bie Geſchichte aller Jahrhunderte aufzumeifen hat, fo ge 
und vollltändig, daß es jedem Unbefangenen leicht ift, bie | 
gerechtigkeit des gefällten Richterſpruchs zu beurtheilen ; 1 
menu gleich dieſe Arbeit zum großen Theil Ueberfegung aus | 
Franzoͤſiſchen it, fo hat er dad Ganze doch fo bearbeitet, 
es nicht leiht einem Andern möglid geweien wäre, bend . 
ein Mann, wie Poſſelt, mit feiner Kenntnis der framgöfifi 
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Seceche, mit fo viel Kraft im teutſchen Ausdruck, mit fo viel 
Originalität in den gewagteften, aber glüdlihen Wendungen, 
wer im Stande, fie würdig ins Teutfche zu übertragen. 

Bas Poſſelt in den Annalen und in der allgemeinen Zei⸗ 
tung °) leiſtete, das ift für die Ewigkeit gefhriehen. Ohne 
Ddaß und Bnuft, wie es die Geſchichtsmuſe von dem verlangt, 
den fe ihren gebeiligten Griffel anvertraut, überſchaut der Uns 
nel den raſchen Bang der Zeitbegebenheiten,, fpürt den Triebe 
federn mach , berechnet die Bolgen, wägt die Thaten auf der 
Vagſchale der. Dumanität, und fondert gerecht das Verdienſt ih⸗ 
tes Urhebers vom dem des Zufall. Wer die Schwierigkeiten 
hut, aus einem Chaos von Thatſachen, deren Gehalt meift 
aus Borurtgeil oder einfeitigem Intereſſe für da oder dort herr⸗ 
Mende Meinungen vermehrt oder vermindert worden if, Die 
Behrpeit aufzufinden, und daraus eine Geſchichte zu ſchaffen, 
ver wird Poſſelts DVerdienft um die neuchte Geſchichte keinen 
Angenblid bezweifeln. — Dekonomie in der Methode, Deute 
Ileit, Beträngtheit , auögebreitete Kenntniß der Politik, ſchar⸗ 
ſer Beobaitungs » und unpartbeiifher Prüfungsgeift,, eine reine 
ud blühende Sprache, ganz der Erhabenbeit des Gegenſtandes 
wgeueen, laſſen fi weber in ten Annalen, noch in ben Ta⸗ 
Menbüern verfennen. »Eine Wärme, eine Friſche und Lea 
sbenpigfeit , ein Intereſſe, ein umfaſſender Ueberblid, ein Sach⸗ 
Mudiem mad eine JZmagination herrſchen in Diefen Darftellan. 
»gen, die man nur bei den beiten Hiſtorikern findet, und bie 
sueferm Daterlande in Poſſelt, wenn erſt fein Feuer mehr 
suabraußte , einen teutfhen Livius verfprachen.e *®) 

Einen befondern Vorzug vor allen Kriegsgeſchichten, älterer 
m) neuerer Zeit, haben Peſſelts Darftelungen noch dadurch ges 
women, Daß er eine genaue Kenntniß von der Taktik befaß, 
Ne ihn ia den Stand ſetzte, feinen Beſchreibungen ber Krieges 


mug 


9) Sie hieß zuerſt „allgemeine Weltkunder, ward aber gleih nach 
dem erſten Zabre verboten, und trat dann ald allgemeine Zeis 
tung« wieder ins Leben. 

*’) Ganbarts Sendſchreiben. 
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eperationen den böchſten Brad von Volllommenbeit zu geben 
Er verlegte ſich deshalb mit allem Fleiße auf das Studium der 
felben, befonder® auf die der Römer, die wit ber der Granfen Bi 
unverfeinbarfte Aehnlichkeit hatte. Wer daber fowohl in den Hu 
nalen, als in den Taſchenbüchern die Feldzüge der Jahre 1792 
95, 94, 95, 97, 1800 und 1802 liebt, und dabei dem Mens 
gungen auf der Karte folgt, der wird mit Begeifterung bingerl 
fen und fiebt fi mitten in den Schauplatz der großen Besen 
beiten verſetzt, die das Schichſal der Welt entfhieden. Ba 
bat darum nicht felten den Verfal er einer zu großen Vorlich 
für die großen Kriegsthaten der ranken beſchuldigt. Allein ba 
er nicht bei jeder Gelegeuheit den teutfhen Erzherzog , der. ih 
ſpäter unter feinen Schug nahm, den fränkiſchen Melden gegen 
über geftellt? Hat er nicht mit dem Auge Des ‘2 
Meifterftreihe des Kriegkslüdes gegen die Ihaten de6 WM 
und des Gtrategen berechnet? Hat er nit genau und fen 
Talente, Erfahrungen, Tapferkeit, Tugendbaftigkeit und be 
Vandalismus der, Krieger gegeneinander abgewogen Man Ki 
die abwechfelnden Auftritte der legten Eampagne von Maſſen 
Muger Cunctation in Genua bis zur Schlacht von Marenga 
welche Deſaix mit feinen Blute erfaufte, und biß zur entſche 
denden Operation der Zaftif, womit Moreau beide Blag 
des mörderifhen Krieges lähmte ; und man wird finden, Da 
Poſſelt dem teutfhen Muthe niht weniger Gerechtigkeit wiede 
fahren läßt, als der wilitärifhen Bewendtbeit des übereli Es 
traverfirenden Branfen. Wenn wir bisher fa alle Eigenfafte: 
tie man von einem großen Geſchichtſchreiber verlangen fan, ' 
Poſſelt bewundert haben, fo dürfen wir nicht weniger fela T 
lent in der Charakterzeichnung verfennen. Beine Schilderung 
von Sieyes, Carnot, Mad, Kleber, Scherer, Da 
mourier, Jourdas, Pihegru, Klairfeit, Brans 
(hweig, Mad, Maffene, Erzherzog Karl, Morea! 
Bonaparte u. U, find meifterboft, wenn glei nur im Targe 
Umrisen gegeben. Er hatte daB feltene Glück eines Geſchiche 
ſchreibers, viele der außgezeichneteften Männer aus biefer Ep 
he zum Theil fehr genau gu Pennen, und Bonnte darig neue 
Reue jagen, manche Perfonen und Dinge in einem gang a 
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bern kichte darſtellen, als worin man fie bisher zu betrachten 
gewohnt war. — Go hatte er den Beneral Moreau bei @eles 
genkeit feine meifterhaften Rüdzuges im Sommer 1706 perföns 
lich kennen gelernt, und diefen in der neueften Kriegögefchichte 
eingigen Zug befier als irgend ein Schriftſteller, wahrbaft xend⸗ 
pbertiſch befchrieben. Diefer Aufſatz wurde fpäter von einem 
sehhidten franzöflfhen Taktiker mit Berichtigungen und Zuſätzen 
verfehen, ind Franzoͤſiſche übertragen und wit allgemeinem Bei⸗ 
(el aufgenommen. Moreau lernte Pofielt von diefer Zeit bod- 
ſhätzen, und unterflüpte ihn im feinen Arbeiten mit Beiträ⸗ 
a.— 

Go greß indeſſen au der Beifall und Enthuſiasmus war, 
weit die Freunde Frankreichs ſowobl die Annalen ald Kriegöges 
fihten aufnahmen, fo erwarben fie auf der andern Seite ihrem 
Berfeffer natürlich auch eine große Anzahl Feinde, die ihn allent⸗ 
halben heftig verfolgten, meift aus übel angemandtem Rationals 
weil, zum Theil aus befhränfter Anfiht der großen Weltbe⸗ 
gebenteiten , zum Theil aber aud aus Unmuth über Die den 
VDeeßthaten des Feindes zukebrende Begeiſterung. — Poſſelt 
wurde in feinen eigentlihen Gefühlen und politiſchen Grundſätzen 
fo wenig ganz verflanden, als der Sänger der Meffiade und 
viele Andere mebr, welche, obne dem monarchiſchen Prinzip und 
dem teutfhen Rationalfinn treulos gu werden, manche große 
Erfäeinung der franzöſiſchen Revolution lobprießen. Indeſſen 
wurden au von diefer Partbei feine Schriften mit großer Be- 
tierde gelefen. Die Annalen vertrieben ſich fehr ſtark unter den 
Mreihifhen, befonderd ungarifhen Dfficieren, und ven dem 
Taſchenbuche wurden den ganzen Krieg hindurch bedeutende Liefe⸗ 
tungen zur Patferlihen Armee gemacht. 

Ingmifhen ſollte feine bisherige Ruhe bald auf immer ge⸗ 
Kört, ja foger feine perfönliche Freiheit bedroht werden. Das 
Sehr 1790 brach an und mit ihm ein meuer Feldzug, dem on 
wilde Gewühl und außerordentlihen Scenen an Wedfeln des 
Kriegäglücded, nur wenige an die Geite gefegt werden fünnen. 
Ja JZtalien wurde Scherer gefhlagen, Mantua blieb nach der 
Sqlacht von Magnare feinem Schickſal überlaffen ; daB fränfifhe 
Herr zieht fih vom Mincio an den Dgliv und von da hinter 
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‚die Adda zurück. Zu Teutſchland rückt Jourdan vom Khan 
bis gu den Quellen bes NRedard und ber Donau vor. Heru⸗ 
dotte beſetzt Mannheim und fordert Philinpsburg anf. Maffenı 
erobert in wenigen Tagen ganz Oraubündten und nimmt ‚felbf 
Die Grengpoften von Tyrol weg. Da erſcheint der Ergbergog 
Karl an der Gpige der großen kaiſerlichen Armee, rückt al 
Baiern über den Lech nah Stwaben vor, trifft bei Ofita mi 
Jourdan zufammen, drängt dieſen zurück und felägt ihn ‚enbi 
vollends bei Stockach. ©o-in der Rähe des Kriegtſch 
und befonder® der Bftreichifchen Truppen, die ibn auiſch 
der fränfifhen Sache zugethau glaubten, fah ſich unfer Ak 
in feinem Vaterland nicht mehr fiherz und als endlich gar ber 
kaiſerliche General Szataray feine perfönliche Freiheit und Sicher 
beit bedrohen ließ, da flüchtete er ſich mit feiner Gran me 
. Erlangen unter preußifhen Schuß. Bier fehte er feine 
und Kriegsgeſchichten fort, lebte nur feinen Studien aud 
Sreunde , dem würdigen Hofroth Klüber, beffen einzigen Um 
gang er genoß. Indeß hatte dieſe feindliche Bedröhung bc 
guten Poffelt eine Furcht und Gchredbaftigfeit eingejagt, Deren 
Folgen nur zu bald fihtbar wurden, und die ih nie mche ganp 
verließen. Man vermißt nicht felten in den Schilderungen anf 
diefer Periode jenes Feuer, den hohen Schwung nnd bie glähee 
den Funken feines Geiſtes, obgleih man mie die Kraft und D 
lichkeit in Ausdruck, die gewohnte Galluftienifge Kürge ı 
Bündigfeit ganz vermißt. Auch jept noch erftaunt man übergben 
Unterſchied, der zwifhen dem Erzähler, welder Menf 
niß und politiſche Einfiht befigt, und den Vorſatz bat, ie 
leihtgläubig gu fein, und zwilden einem gemeinen Eproniped | be 
fieht. Allein Poſſelt folte fih noch einmal erheben, gr ia 
feinem vollen Glanze wieder erſcheinen. — 

Bonaparte kömmt, von feinem alten Gladaſtern geleitet, 
mitten durch Die englifhen Geſchwader aus Aegypten gurüd, und 
bemächtigt ſich unter dem Namen: Erſter Konſul, der bädfien 
Gewelt. Die Siege der Generale Maſſena und Brüue bringen 
den fränfifhen Waffen ihren alten Ruhm wieder; Moseau treibt 
Schlag anf Schlag die Faiferlihen Heere gurüd, und Vongparte 
führt gum Erkennen der Welt, m gweiter Hannibal, nah Be 
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fegung der ungebeuerſten Hinderniſſe eine Armee über die Al 
son, die Schlachten bei Engen, Möpfich, Bibrach, die Treffen 
an der Binfele, bei Montebello, und endlid die Würgeſchlacht 
bel Merenge ändern die ganze Geftalt der Dinge. Unfer Vater⸗ 
land wer wieder rubiger und Poſſelt Lehrte nad, feinem Vaters 
lende zurũck. Mit dem alten euer und berfelben Begeifterung 
fürieh er hier bie Thaten, deren Zeuge bie Jahre 1797 und 
1800 waren. Im Sabre 1801 fehrte Moreau von feinem Zuge 
derch Teutſchland nah Schwaben zurüd. Pier ließ er unfern 
Yalelt gu ſich rufen und erneuerte die Verbindung vom Zahre 
1196; der Feldherr ertbeilte ihm mebrere Aufträge und bebans 
belte ihn mit der größten Auszeichnung. Als Morean fein Hanpte 
wartier nad Gtraäburg verlegte, wurde Poſſelt ebenfalls dahin 
rufen , und blieb mehrere Wochen dafelbfi: Ein ununter⸗ 
berchener Briefwechſel beftand vor dieſem Zeitpunkt an zwiſchen 
dem fränkiſchen Deeresführer und dem teutſchen Geſchichtſchreiber, 
us) dieſer erbielt menden wichtigen Beitrag zu feiner Kriegsge⸗ 
ſhichte. Indeß bet Poſſelt feinen Freunden vielfältig und beilig 
bethenert, daß in den Briefen zwiſchen Moreau und ibm nur 
dein vom litterarifchen Gegenſtänden die Rede gewefen fey, und 
dei er ſich nie ein fchriftliched Urtbeil über die Umftaltungen im 
Kulrei, die ihm keineswegs geflelen, erlaubt habe. — 
Jazwiſchen fegte er feine Annalen und fein Taſchenbuch fort, 
Ifärieb noch die Jahre 1801 und 1802 und faßte den Ent» 
Muh, beide Jaſtitute aufzugeben. Es hatten beide ihm fort 
während Kränkungen aller Urt zugezogen, und feine Ruhe viel, 
ſütig unterbrohen. Er wollte daher alle feine Kräfte fammeln, 
und am einer vollftändigen unpartbeiifchen und pragmatifhen Ge⸗ 
ſhichte des Revolutiondfrieges arbeiten. Allein dieß Glück ſollte 
im wimmer zu Theil werden. Es iſt bekannt, daß die im 
Zahr 1808 in Paris angezettelte Berfchwörung gegen Bonaparte, 
und die Umtriebe der englifhen Geſandten Drafe und Smith in 
Baden, WBurtemberg und Baiern eine Menge Urretirungen ver» 
enulaften. Poſſelt, der ſich der franzoͤſiſchen Grenze fo nahe be: 
fend , und bisher mit Morean, dem verhaßten Zeinde ber Bone» 
sort ſchen Regierung, der int, gleichfalls verhaftet, feinen Proceß 
wertete , Briefe wedlelte,, fürdtete einen Gewaltſtreich, Deren 
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das franzöfiihe Bonvernement im kurzer Zeit mehrere audi 
und verfiel in eine Angft und Zaghaftigkeit, deren Folge 
Seelenkrankheit war, die ihn in der ſchoͤnſten Blüthe feines 
bens Ddabin raffte. Ein Hauptgrund diefer Furcht mochte ı 
überdieß in der Horrefpondenz eines feiner Freunde in Paris 
gen. Ein gewiffer Herr von B., mit dem er in littererif 
Verbindung fand, ließ naͤmlich in diefer Zeit mehrere Briefe 
fhielenden Anfangsbudhftaben und Zeichen von Paris ank-an 
gelangen. Die Sachen, worüber er ſchrieb, ſtanden num frei 
mit der Verfhwörungsgefhihte durchaus im keiner Bejgich⸗ 
allein die Anfangsbuchftaben ließen fih do auf Drafe und | 
fen Correfpondenten deuten. Poflelt antwortete zwar auf fei 
diefer Briefe; wollte ſich aber doc nit der Gefahr ande 
wenn auch unfhuldig, in die Hände der franzöfiichen Regien 
zu fommen, und flüchtete fi zum zweitenmal mit feiner Gel 
nah Erlangen. 

Indeß war feine Ruhe von unn an auf immer babin. | 
unbeſchreiblicher Kleinmuth, eine Unentſchloſſendeit und fah fü 
fe Furcht verjepten den edlen Mann in einen ſolchen emi 
zuſtand, Daßalle Mühe, die Freundespfliht und Menſchlichkeit gel 
ibn ſich -feibft wieder gu geben, fruchtlos blieb. Don Erlangen be 
er fih nad Nuͤrnberg, und lebte dort mit feinem treuen Zres 
L. Schubart in inniger Vertrautheit. Gefprähe über Fitterel 
frangöfifhe Revolution, Poefie, Kunft u. f. w. waren f 
fien Unterbaltungen, die ibm auch immer wieder einige Erle 
rung verjchafften. Inzwiſchen war es in feinem Daterlande « 
der etwas ruhiger geworden, und er trat unter ſchlimmer Hp 
am 3ten Suni 1804 mit feiner Frau und feinem Schwager 
Müdreife nach Durlach an. Im Augenblick der Abfahrt fh 
ibn fein Entſchluß gu reuen, und ſelbſt auf der Reiſe äußerte 
mebrmal den Wunſch, wieder nad Nürnberg gurudzufchren, 
Meife feld war wegen det ungebeuren Hitze außerft müpfem ı 
bat auf unſers Freundes Gefundbeit gewiß ſehr nachtheilig 
wirft. Am Tage nad feiner Ankunft in Durlach lieg Ab 
felt zur Ader. Sein Knabe Ludwig, an, dem er mit gärtii 
Liebe hing, ſchlief eben fanft, ald er ind Zimmer trat; der! 
tee fällt auf ihn hin; der Auabe fchlagt das ſchöne Yugeı 
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Bette empor ; eine unbefhreiblide Wehmutp und Rührung Eis 
greift alle Umfebenden , die von ſeltſamer Ahnung ergriffen ber 
Ihrasen fih nicht erwehren. Der unglüdlihe Vater ruft! 
Fende weinen , Dein Vater kann es micht mehr!! Wenige Tape 
deranf kam fein Neffe, Prof. Dr. Poſſelt von Deidelberg, um ſei⸗ 
an Freund in dieſe herrliche Gegend abzuholen, in der Hoff 
ung, daß Ratur, Freunde und der Arzt die Wiederherſtellung 
der zerrütteten Geſundheit bewirken werden. Seine Familie 
blieh in Durlach zurjzck. Seiner Frau ſchrieb er noch einen 
Brief, woriun er in fie drang, da man nicht wiſſen könne, wie 
et mit ibm werden würde, fogleidy ihren Bruder zu ihrer Unter⸗ 
Ragunz zurück kommen zu laſſen, uno ihr Beſtes für Die Kinder 
je ttun, die es jetzt wötbiger hätten, als jemals. Der Cuts 
ſhluß feines Todes ſcheint alſo fFeft in feiner Seele geweſen zu 
fig. Am ısten Suni 1804 dem Morges nach feiner Andunft 
in Heidelberg, gwifhen r und 3 Uhr, nad Lem Frühſtücke, iſt 
er Meia im Zimmer und ſteht am geöffueten Fenſter im ten 
Eid; vlägkid flüngt er aus demſelben berab aufs Pflaſter, fd 
Beh er ſich Die ganze linfe Seite des Gehirns zerfchmetterte. Schnell 
et Huͤlſe berbei; fein Kopf wird irepanirt. Mitten in ber 
Deeratisn erwacht Poffelt aus ſeinem Taumel, und ſpricht, in 
der Meinung, der Friſem ſey über Ibm, Deutlich die Worte! 
Diebe gebt der Herr atwas gu unfauft wit mir um. Nach 
1 Uhr verſchied er. Sol’ ein trauriges Ende nahm diefer edle, 
wirdige Mann in feinem Aıten Jahre — abnlid dem tregifchen 
Ende bes fränfighen Feldherrn Berthier und dem det teutſchen 
Gingers v. Sonnenberg —!! 

Poſſelt war von Körper nit groß; wohlbeleibt, aber doch 
prepastionirt ; vol und bfühend von Geſichtsfarbe; ſtark von 
Brsh; die Augen Mein und feueroold — fait gar feine Augen: 
bratnen; die Stirne breit, der Mund freuntlih, dad Haupt 
mit Haaren ftarf bededt. Er war ein guter Meiter, cin rüſtiger 
Gußgänger , und trug fi aufrecht und mit Anſtand. 

Er war beidheiden und, wenigftend In früberen Jahren, e⸗ 
fie. Richt nur im bdiſtoriſchen, pbilofophifhen und ſtaus⸗ 
wifenfheftlihen Felde, fondern auch in der Poeſie und deu bils 
Deaden Künften befaß er ausgebreitete Renutniffe. Was er ſagtt 
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und wußte, trug er befheiden und fiille vor. Er war weit en 
fernt von jener dünkelvollen Meinung: daß er mehr, denn and 
re wie, in feinem innerflen Herzen war er jenen -Gopbifı 
gram , welche dad von den Böttern ihnen verliehene Talent blı 
dazu verwenden, im Reihe der Wiſſenſchaft diejenige Iprann 
auszuüben, gegen welche fie fih, obgleih im Eruſte niema 
freigefinnt, mit geräuſchvollem Hochmuthe beftändig erhehbe 
Sein Geift erwärmte fih an den Klaffifern nit zu gemein 
Reidenfchaften, und um die Kunfte der Sophiſten und Gifeopha 
ten aus ihren zu erlernen, fondern um die moralifche Ara 
melde vie Völker Griechenlands und Roms gu jedem oben | 
geiiterte, in einer an Mittelmäßigleit und Heuchelei fo überai 
reichen Zeitgenoſſenſchaft auszubilden. — 

Die Römer Livius, Salluſt, Taritys, Cicero , Suet 
Terenz, Horaz, Virgil und Ovid wären feine ieblinge. 3 
neuere Literatur liebte er nur, in fofern fie mit feinen Stud 
in Nerbindung ftand. Die Periode vom Klopftod, Leſſing, M 
delſohn, Euler, Kleiſt, U, Geßner, Winkelmann u. a. 
er bei weitem der ſpätern vor. Unter den teutſchen Hiſtorik 
war Joh. v. Müller fein Liebling, nur mißfiel ihm die Dunffe, ı 
wie ets nannte, ungehießbare Sprache. — Kalk alle fi 
Säriften diktirte Poſſelt, nahdem er die Materigfien erſt 
fammengebradht und geordnet hatte, einem Schreiber in. die 
der. Wenn er viel zu arbeiten batte, "fchloß er ſich Dion 
lang zwiſchen feine ſtark befente Bibliothek, und vergef al 
Melt, Euft, Bewegung und Umgang ; ſelbſt der. Rädte fü 
er in folden Faͤllen nicht. Dadurch legte er freilich den e 
Grund zur Schwäche und Zerrüttung feines fonft ſebr treifil 
Meevenfoftems. Sein Eharafter war im Allgemeinen 
ſchloſſen und zurüdhaltend ; mit feinen vertrautern Freuden“ 
er frei und offen; unter die legtern zäblte er befonders: &u 
bart, DBater und Sohn, Klüber, Bogt, Debel, We 
brenner, Winter, Hauer u. 1. re 

»Cine enge, ſtets gefhäftige Imagination made n 

»das Unglück ald Glück feines Lebens aus, und verfumu 

ste ibm oft die fhönften Genüſſe. Wie die des Di 

»reergrößerte und verkleinerte fie über Gebühr, und f 

»ſich Schreck⸗ Phantome, die ex mit einem denkenden Fri 

»de zwar felbft belachte — deren Raub er aber in der ( 

2ſamkeit immer wieder ward. Kraft war der Charakter 

nes Ausſehens, feined Geiſtes, feiner Schriften, mit 

»fer Kraft aber paarte Die rätbfelbafte Natur eine Sch 

sche, welche den Mann oft ganz unfenntlic gemacht, und 

»an der Zukunft verzweifelnd, in den Tod gekürzt hat.e — 

*) Schubarts Sendſchreiben. 
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er fo allgemeinen Verehrung. ı ohen, wie der Rame 
win’s. Und dieſes mit vollſt te. Denn wer fand 
vor dem bertlihen Werke di eiſters, ohne dadurch zum 


befteften Entzücken fortgeriffe zu werden Wer fah und bes 
uderte es, obne den feltenen Genius wenigſtens gu ahnen, 
alles Frühere weit binter ſich ckließ, und aus ſeinen 
enen Tiefen eine biöher noch, v auch für immer, in ih⸗ 
Art unübentroffene Shöpfu bervorrief? 

Was. Künftler und Kunftfr: de von jeher zum Lobe des 
radburger Münſters fagten, rt ausfchliegend, oder doch 
zugswelfe dem Hauptwerfe | n’6, dem Thurme, an. Dies 
meint Aeneas Sylvius, ner Pabſt Pius II, wenn er 
ı dem Wunderbau ſpricht, der fein Haupt in den Wollen 
ge, *) Diefen preifet Wim beling in lateinifher Proſa, **) 
ihlin in lateiniſchen Verſen. Erwin's Manen find es, wels 
ı, le überflügelnd, der befreundete Genius Göthe's das 
sdige Opfer der Begeifterung bringt; ***) in umficdtiger 
‚ finniger Betrachtung weilt de Wette bei dem Werke diefes 
iſters, und ſucht dem beiligen Denkmale aͤcht qhriſtlicher 
aſt feine tiefe Bedeutung abzugewinnen. +) 


) German. cäp. 9. 

) Epitome rerum germam. e. 67. * 

) Meder Kunſt und Alterthum. IV. Bd. HL Heft. G. Si f. 

) Der Strasburger Munſter 1880..; in Zfchefle's Erheiterungen 
1822. Heft n. ©. 141 xc, 
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Ich bin weit entfernt, mid mit meinen geringer Nräfte 
auch auf diefem Wege verfuchen zu wollen; überdies dürft kan 
mehr etwas dem beizufügen feyn, was die legtgenaunten zw 
Stimmen in dihterifcher und religiöfer Beziehung über Erw 
und feine Leiftungen ausgeſprochen haben. Auch die vorzugkwei 
Würdigung des Techniſchen überlaffe ich gerne demjenigen, we 
her fih dur Beruf-oder Studium damit nertrauter gemad 
bat, als ih. Mein Streben gebt hauptſaͤchlich dahin, iu ef 
fter Forſchung die hiſtoriſche Seite des Werke fowobt, a8 k 
ned Meifterd und der ihm Angehörigen aufzufalfen ; ud 
durch über Einiges Licht zu verbreiten, mad biäher entweder u 
richtig verſtanden, oder gar nicht beachtet und gefannt war. U 
find zwar nur einzelne, und nebſtdem minder duft⸗ und farlbe 
sole Blüthen, welche id auf dem Grabe des gefpierten "Me 
fterd niederlege; doch tragen fie auch dazu bei, feinen Sem 
gu vervollftändigen, und ich entrichte dadurch, fo gut ich ei’wE 
mag, die Gabe meine Dankes für die vielen wonwereide 
Stunden, welche mir dee ungetrübte Genuß im „Yafdgayen fü 
ned. Werkes gewährt bat. 

Dem Städtchen Steinbach bei Bühl, im Rinzigfrelfe di 
Großberzogthums Baden, fchreibt eine bisher noch mie wide 
ſprochene Gage die Ehre zu, ber Geburtsort des großen © 
win zu ſeyn, welder bie vaterländifhe Baukuuſt auf die vie 
Stufe brachte, die fle je gu erreihen vermochte. Zuverfäßige 
biforifhe Angaben hierüber hat man nicht; und muß fih de 
halb ſowohl mit dieſer Ueberlieferung, als mit einzelnen Ande 
tungen, welche biefelbe verſtärken, bebelfen. Unter Leptere g 
hört die bereits, öffentlich zur Sprache gebrachte Radweifus 
daß da& genannte Städtchen fehr gute Gteingruben befige, eı 
welden Strasburg alle Läufer zu feinen Mühlen bezogen W 
be. *) Bon größerem Gewichte möchten jedoch folgende, bie fr 


“) Badifhes Arch iv. E Band E 238 Note: Inter > 
Zufägeg zur Gtrasburger Mühlordnung 6. 4. im Stas 
tenhuch von 1568. Pomms ucr: es follent auch ee Muß 
und Mullerin, fo zu anfer Etat Straßdurg ehoͤren, mit F« 
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here Bebentfamfeit des Staͤdtchens fowohl, als die eigene Per. 
fon des Meiſters umfaßende Bemerkungen fegn. *) 

Unter ufgg Ortſchaften im Elſaß und Großherzogthum Bas 
den, welde den Ramen Steinbach führen, war daß einzige 
Stadtchen dieſes Namens bei Bühl in früheren Zeiten von 
Belang. Es hatte ˖ ſchon im Sahre 1258. von König Richard 
De Rehte und Freiheiten der Stadt Freiburg im Breisgau ers 
beiten; und fein Magigrat beſaß die Oberbannherrlichkeit über 
Ye mit mehreren benachharten Ortſchaften (ſogar Bühl) ge⸗ 
meinſemen Waldungen und Weiden *°*). Diefes fowchl, als 
beetude Meite vou altem Gemäuer in der nächſten Limgebung, 
ir von der alten Kirche ned, vorbandeie ehrwürdige Thurm, 
u befoudere, Die merkwürdige im Style des dreizehnten Jabr⸗ 
dederts gebaute Kapelle, deuten barauf bin, daß dieſer Ort 
tu aan größerem, Umfange, feine Einwohner wohlhabend, und 
Geuerhe und Dandel, nament[ih aud die Kirchen⸗Boubunſt, iu 
eher gewiſſen Blüthe geweſen. Bon allem vdiefem findet ſich 
hie Spur bei den übrigen gleihnamigen Orten, welde feit ih⸗ 
se Entftebung geringe Dörfer und Weiler waren. 

Ohne Zweifel begann Erwin feine Laufbahn als Steinmeg; 
eber fhen in die Steinmeben-Innung durfte er nur 
dann aufgenommen werden, wenn er frei geboren war, und 
ohne tiefen Borzug hätte Erwin noch weniger je in die Brüs 





nem andern Läufer mahlen, dann mit dem Geſteine von 
Steinbach; dann es befler Geſtein it, dann ander Etei- 
ne. Und welder Müller oder Müllerin das verbräche, und 

: mit einem andern Läufer miele, dann mit dem Geßein von 
Eteinbad, der oder die beſſern ibr jegliche fünf Pfund Ben 
ging.» Wo die guten Steine waren, da ;ogen fi wohl auch 
die guten Steinmetzen, aus denen zulegt ein Erwin son Gtein- 
bach bervorgeben Ponnte u. f. w. 

) Jch verdanke Mebreres bieber gehorige einer (hriftigen Mit 
Ibeilung des Hrn. Hofratbes UI. Schreiber, welder gegen: 
wärtig mit der Derausgate eines badiſchen Künſtler⸗ 
Lerilons beſchäftiget if. 

) gold's Leriton von Baden. Artikel Steinbad. 
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die Adda zurück. In Teutfhland rückt Jourdan vom Rheine 
bis zu den Quellen des Neckars und der Donau vor. Bern⸗⸗ 
dotte beſetzt Mannheim und fordert Philippoburg auf. Maffene 
erobert in wenigen Tagen ganz Graubündten und nimmt ſelbſt 
die Grenzpoſten von Tyrol weg. Da erfheint der Erzberzeg 
Karl an der pipe der großen Faiferlihen Armee, rückt ans 
Baiern uber den Lech nah Skwaben vor, trifft bei Oſtrach mit 
Jourdan zufammen, drangt diefen zurück und fchlägt ihn endlich 
vollents bei Stockach. So in der Nädhe des Kriegsſchauplehes 
und befonders der öſtreichiſchen Truppen, die ihn ausſchlichſich 
der fränkiſchen Sache zugethan glaubten, ſah ſich unſer Aunsll 
in ſeinem Vaterland nicht mehr ſicher; und als endlich gar de 
kaiferliche General Szataray feine perſoönliche Freiheit und Sicher 
deit bedroben ließ, da flüchtete er ſich mit feiner Grau meh 
. Erlangen unter preußifden Schutz. Hier fette er feine Anniles 
und Kriegsgeſchichten fort, lebte nur feinen Studien und feinen 
Sreunde,, dem würdigen Hofrath Klüber, deffen einzigen Um 
gang er genoß. Indeß hatte diefe feindliche Bedrohung beit 
guten Poffelt eine Furcht und Schredbaftigfeit eingejagt, deren 
Folgen nur zu bald fihtbar wurden, und die Ihn nie mehr gen 
verliefen. Man vermißt nicht felten in den Gchilderungen u 
diefer Periode jenes euer, den hohen Schwung und die glühes 
den Funken feines Geiſtes, obgleih man nie die Kraft und De 
lichkeit im Ausdrud, die gewohnte Salluſtianiſche Kürze ud 
Bündigkeit ganz vermißt. Auch jetzt noch eritaunt man über. de⸗ 
Unterfjied, der zwiſchen dem Erzähler, welcher Menfcenfensb 
niß und politifhe Einfiht befigt, und den Vorſatz bet, we 
leihtgläubig zu fein, und zwifchen einem gemeinen Ehronifen be 
ſteht. Allein Poſſelt fette fih no einmal erheben, und iM 
feinem vollen lange wieder erſcheinen. — 

Bonaparte koͤmmt, von feinem alten Glücksſtern geleitet, 
mitten duch bie englifhen Geſchwader aus Aegypten zurüd, um 
bemächtigt fi unter dem Namen: Erfter Konful, ber bidfen 
Gewalt. Die Giege der Generale Maflena und Brüne bringen 
den fränfifden Waffen ihren alten Ruhm wieder; Moream treibt 
Schlag auf Schlag die faiferliden Heere zurück, und Bonsyart 
führt zum Erflaunen der Welt, ein zweiter Hannibal, nah Be 
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Regung der ungebenerften Hinderniffe eine Armee über die Als 
von, die Schlachten bei Engen, Möpfirh, Bibrach, die Treffen 
m der Ginfele, bei Montebello, und endlid die Würgeſchlacht 
ki Marengo ändern die ganze Geftalt der Dinge. Unfer Vater⸗ 
and wer wieder rubiger und Poſſelt kehrte nad feinem Vaters 
ade zurũck. Mit dem alten euer und derfelben Begeifteruug 
qrich er hier Die Thaten, deren Zeuge die Jahre 1797 nad 
1800 waren. Im Zahre 1801 kehrte Moreau von feinem Zuge 
wc Teutſchland nah Schwaben zurück. Dier ließ er unſern 
Poffelt zu ſich rufen und ernenerte die Verbindung vom Jahre 
196; ber Zeldberr ertbeilte ihm mehrere Kufträge und behan⸗ 
le ihn mit der größten Auszeichnung. Als Moreau fein Haupts 
mertier nach Gtresburg verlegte, wurde Poffelt ebenfalls dahin 
vrafen , und blieb mehrere Wochen daſelbſt: Ein ununter⸗ 
nohener Briefwechſel beftend vor diefem Zeitpunft an zwiſchen 
wm fränfifhen Heeresführer und dem teutſchen Geſchichtſchreiber, 
m dieſer erbielt menden wichtigen Beitrag zu feiner Kriegtge⸗ 
qite. Indeß bat Pofelt feinen Freunden vielfältig und heilig 
xthernert, dab in den Briefen gwifhen Moreau und ihm nur 
Mein von littererifhen Begenftänden die Rede geweſen fey, und 
af er fich mie eim fchriftliches Urtbeil uber die Umfaltungen in 
ſrenkreich, die ihm keineswegs gefielen, erlaubt habe. — 
Jazwiſchen ſetzte er feine Annalen und fein Taſchenbuch fort, 
frieb mad Die Jahre 1801 und 1802 und faßte den Ent 
Huf, beide Jaſtitute aufzugeben. ES hatten beide ihm fort 
rend Kräukungen aller Art zugegogen, und feine Rube viel 
Utie unterbrochen. Er wollte daher alle feine Kräfte fammeln, 
nd am einer vollftändigen unpartbeiifchen und pragmatiichen Ge⸗ 
bite des Reoolutionsfrieges arbeiten. Allein dieß Glück follte 
va uimmer zu Theil werden. Es if befennt, daß die im 
abe 1808 im Paris angezettelte Verfhwörung gegen Bonaparte, 
nd die Umtriebe der englifchen Befandten Drafe und Smith in 
Ieden, Bürtemberg und Baiern eine Menge Arretirungen ver 
nießten. Poſſelt, der ſich der franzoͤſiſchen Grenze fo nahe be» 
ww, und bisher mit Morean, dem verhaßten Feinde der Bona- 
tigen Regierung, der itzt, gleichfalls verhaftet, feinen Proceß 
mertete , Briefe wechielte,, fürchtete einen Gewaltſtreich, deren 
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daB frangöfifhe Gomvernement in Burger Zeit mehrer 
und verfiel in eine Angft und Zaghaftigfeit, deren 
Seelenkrankheit war, die ihn in der ſchoͤnſten Blüthe 
bene dabin raffte. Ein Hauptgrund diefer Furcht m 
überdieß in der Korrefpondenz eines feiner Freunde in 
gen. Ein gewiffer Herr von B., mit dem er in lü 
Verbindung ftand, ließ namlich in diefer Zeit mehrere | 
fhielenden Anfangsbuchſtaben und Zeihen von Paris a 
gelangen. Die Sachen, worüber er ſchrieb, landen n 
mit der Verfhwörungsgefhihte durchaus in feiner ! 
allein die Anfangsbudhftaben ließen ſich doch auf Drake 
fen Eorrefpondenten deuten. Poſſelt antwortete zwar 
diefer Briefe; wollte fih aber doch nit der Befahr 
wenn aud unfhuldig, in Die Hände der franzoͤſiſchen 
zu fommen, und flüdtete fi) zum zweitenmal mit fein 
nah Erlangen. 

Indeß war feine Ruhe von nnn an auf immer de 
unbejchreiblicher Kleinmuth, eine Ungntfhloflenheit und 
fhe Furcht verjetten den edlen Mann in einen folden 
zuftand, daß alle Mühe, Die Freundespflicht und Menfdylid 
ion ſich -feibft wieder zu geben, fruchtlos blieb. Bon Erleı 
er fih nah Nürnberg, und lebte dort mit feinem trem 
€. Schubart in inniger Derrrautbeit. Geſpräche uber 
frangöfifde Revolution, Poefie, Kunft u. f. w. waren’ 
ften Unterbaltungen, die ibm auch immer wieder einige 
zung verichafften. Inzwiſchen war es in feinem Meter 
ter etwas ruhiger geworden, und er trat unter fchlimm 
am 3ten Juni 1804 mit feiner Frau und feinem ed 
Rückreiſe nah Durlah an. Im Augenblick ber Abfı 
ibn fein Entſchluß gu reuen, und felbit auf der Reife 
mebrmal den Wunſch, wieder nah Nürnberg zurüchzukel 
Reiſe feld war wegen dee ungebenren Dige äußert wi 
bat auf unferd Freundes Gefundbeit gewiß fehr nad 
wirft. Um Tage nad) feiner Ankunft in Durlach lieg 
felt zur Aer. Gein Knabe Ludwig, an dem er mit 
Liebe bing, ſchlief eben fanft, als er ind Zimmer trat 
ter fällt auf ihn hin; der Knabe fchlägt das ſchöne 
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Beter empor ; eine umbefhreiblige Wehmutb und Rührung ers 
greift alle Umftebenden , die von feltfämer Ahnung ergriffen ber 
Ipränen ſich nit erwehren. Der unglüdlihe Vater ruft 
Öremde weinen , ſdein Vater kann es nicht mehr!! Wenige Tape 
darauf Fam fein Neffe, Prof, Dr. Poſſelt von Deitelberg, um ſei⸗ 
an Freund in dieſe herrliche Gegend abzuholen, in der Hoff: 
ang, daß Natur, Freunde und der Arzt die Wiederberftellüng 
der gerzutteten Geſundheit bewirken werden. Seine Familie 
blieb in Durlach zuräd. einer Frau fchrieb er noch einen 
Brief, woriun er in fie drang, da man nicht willen Fönne , wie 
ed mit ibm werden würde, fogleich ihren Bruder zu ihrer Unter⸗ 
Rüpeng zurück fommen zu laſſen, und ihr Beſtes für Die Kinder 
je ttun, die es jept möthiger hätten, ald jemals. Der Enb⸗ 
lud Feines Todes ſcheint alfo feit in feiner Seele geweien zu 
kon. Am ııten Juni 41804 dem Morgen näch feiner Andunft 
in Heidelberg, zwiſchen 7 und 3 Uhr, nah tem Frühſtüde, tft 
er allein im Zimmer und ſteht am gäöffueten Fenſter im sten 
Eid; plögkicd fügt er. aus demfelben herab aufs Pflaſter, fd 
beb er ſich De ganze linfe Seite des Gehirns zerfchmetterte. Schnell 
it Dülfe derbei; fein Kopf wird trepanirt. Mitten in der 
Dyeretion erwacht Poſſelt aus einem Taumel, und ſpricht, in 
der Meinnng, der Friſem fey über ihm, Deutlich die Worte! 
Daßmal gebt :der Derr uiwas gu unfauft mit mir um. Nach 
1’Ube verſchied er. Sol’ ein traurige Ende nahm diefer edle, 
migdige Mann in feinem Aıten Sabre — Abnlid dem tregiſchen 
Et des fräntighen Feldderrn Berthier und dem des teutfchen 
Siagers v. Sonnenberg —!! 

Poſſelt war vou Körper nicht groß; woblbeleibt, aber tod 
neyestionirt ; vol und blühend von Geſichtsfarbe; Narf von 
Graf; Lie Augen Mein und feuervol — fait gar keine Augen⸗ 
brasuen, die Gtirne breit, der Mund freuntlih, daB Haupt 
mit Daaren ſtark bededt. Er war ein guter Reiter, ein rüſtiger 
Enfsänger , und trug fi aufrecht und mit Anftant. 

Er war beideiden und, wentgftend In früberen Jabren, ge⸗ 
ſeliz. Nicht nur im biftorifdgen, philoſophiſchen und ftamed» 
wifenfäeftlihen Zelde, fondern auch in der Poeſie und den bil⸗ 
deuten Kunften beſaß er außgebreitete Kenntniſſe. Wad er ſagtt 
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und wußte, trug er befcheiden und ftille vor. Er war 
fernt von jener dünkelvollen Meinung : dab er mehr, dı 
re wije, in feinem innerflen Herzen war er jenen -( 
gram, weldhe dad von den Göttern ihnen verliehene Ta 
dazu verwenden, im Reiche der Wiſſenſchaft diejenige 
auszuüben, gegen welde fie fih, obgleih im Eraftı 
freigefinnt, mit geräufhoolem Hochmuthe beftändig 
Sein Geift erwärmte fih an den Klaffifern nicht zu 
geidenfchaften, und um Lie Kunfte der Sophiſten und { 
ten aus ihren zu erlernen, fondern um die moralif 
welde vie Zölfer Griehenlande und Roms gu jedem ! 
geüterte, in einer an Mittelmäßigleit und Heuchelei fo 
reihen Zeitgenoflenihaft auszubilden, — 

Die Römer Firius, Saluft, Tacitus, Cicero , 
Terenz, Horaz, Virgil und Ovid wären feine Liebliı 
neuere Literatur liebte er nur, in fofern fie mit feinen 
in Serbindung fland. Die Periode von Klopftod, Leſſi 
delſohn, Sulzer, Kleiſt, Uz, Geßner, Winkelmann 
er bei weitem der fpätern vor. Unter den teutfchen $ 
war Joh. v. Müller fein Liebling, nur mißflel ihm die di 
wie eis nannte, ungehiefbare Sprache. — Faſit 
Säriften diktirte Pofjelt, nachdem er die Materigfie 
ſammengebracht und geordnet hatte, einem Schreiber ti 
der. Wenn er viel zu arbeiten batte, ſchloß er fid 
lang zwiſchen feine ſtark befente Bibliothek, und ver 
Melt, Luft, Bewegung und Umgang ; felbft der Näd 
er in folden Zällen nicht. Dadurch Iegte er frei ı 
Grund zur Schwäde und Zerrüttung feines fonft fehr 
Mervenſyſtems. Sein Eharafter war im Allgemeinen e 
fhioffen und gurudhaltend ; mit feinen vertrautern Frei 
er frei und offen; unter die letztern zäblte er. befonder: 
bart, Vater und Sohn, Klüber, Vogt, Debei 
breuner, Winter, Dauer u. 3. u 

»Eine enge, ſtets gefhäaftige Imagination m 

»das Unglück als Glück feines Lebend aus, und v 

ste ihm oft die ſchönſten Genüſſe. Wie die des 

»eergrößerte und verkleinerte fie über Gebühr, 

seh Schreck-Phantome, die er mit einem dentent 

»de zwar felbft belachte — deren Raub er aber ir 

2ſamkeit immer wieder ward. Kraft war der Che 

vnes Ausſehens, feined Geiſtes, feiner Schriften, 

»ſer Kraft aber paarte Die rätbfelbafte Natur ei, 

sche, welche den Manı oft gang unfenntlicd, gemadı 

>an der Zukunft vergweifelnd, in deu Tod geſtürzt h 

°, Schubarts Gendihreiten. 
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Rai Aamen von Ranſtlern unferd Baterlandes werden mit 
einee fo allgemeinen Verehrung ausgeſprochen, wie der Rame 
Erwin’s. Und dieſes mit vollſten Rechte. Denn wer Rand 
je vor dem hertlihen Wirke diefes Meifters, ohne dadurch zum 
lebbafteſten Entzũcken fortgerifien gu werden? Wer fah und bes 
ussderte eb, obne den feltenen Genius wenigftend gu ahnen, 
der alles Frühere weit hinter ſich zurückließ, und aus feinen 
eigenen Tiefen eine bisher noch, vielleicht auch für immer, in ih⸗ 
rer Art unubestroffene Schöpfung beronrrief ? 

Was Künftler und Kunftfreunde von jeher zum Lobe des 
Stradburger Münfter® fagten, gehört ausſchließend, oder doch 
voringöweife dem Hauptwerke Erwin’s, dem Ihurme, an. Dies 
fen meint Aeneas Sylins , nachmals Pabſt Pius II, wenn er 
eon dem Wunderbau ſpricht, der fein Daupt in den Wollen 
Berge, *) dieſen preifet Wimpheling in lateinifcher Proſa, **) 
Friſchlin in lateinifhen Verſen. Erwin's Manen find et, wels 
den, Ale überflügelnd, ber befreundete Genius Göthe’s das 
würdige Opfer der Begeifterung bringt; 222) Im umfichtiger 
und finniger Betrachtung weilt de Wette bei dem Werke diefes 
Meifter, und ſucht dem beiligen Denfmale ächt chriftlicher 
Kunſt feine tiefe Bedeutung abzugewinnen. +) 





°) German. cäp. 9. 
*®) Epitome rerum germmm. se. 67. ” 
s.*, eber Kunk und Altertbum. IV. 8%. HL Heft. &. Si f. 
+) Der Etrasburger Munſter 1880..; ın Zſchokke's Grheiterungen 
1822. Heft m. ©. 141 ıc, 
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Ich bin weit entfernt, mich mit meinen geringer Nräfte 
auch auf diefem Wege verfuchen zu wollen; überdies bürfte fau 
mehr etwas dem beizufügen feyn, was die lehtgenaunten gm 
Stimmen in dichterifher und religiöfer Beziehung über Erw 
und feine Leiftungen ausgeſprochen haben. Auch die vorzugkwei 
Würdigung des Techniſchen überlaffe ich gerne demjenigen, we 
her. fi durch Beruf-oder Studium damit vertrauter gemal 
bat, als ih. Mein Streben gebt hauptfählich dahin, in efl 
fler Forſchung die hiſtoriſche Geite des Werkes ſowohl, als fi 
ned Meifters und der ihm - Angehörigen aufzufaſſen; uud. & 
durch über Einiges Licht gu verbreiten, wos biäher eutweher m 
richtig verſtanden, oder gar nit beachtet und gelaunt war. | 
find zwar nur einzelne, und nebftdem aninder duft⸗ und farbe 
sole Blüthen, welde id auf dem Grabe des gefpierten Mi 
ſters niederlege; doch tragen fie aud dazu bei, feinen SBru 
gu vervollſtändigen, und id entrichte dadurch, fo gut ich et ve 
mag, die Gabe meines Dankes für die vielen wongereich 
Stunden, welde mir der ungstrübte Genuß im Aufauen fı 
ned Wertes gewahrt hat. " 

Dem Städthen Steinba bei Bühl, im Kinzgigkrelfe di 
Großberzogthums Baden, fchreibt eine bisher noch nie wide 
ſprochene Gage die Ehre gu, der Geburtönrt des großen €: 
win gu feyn, welcher die vaterländifhe Baukunſt auf die Höd| 
Stufe brachte, die fle je gu erseichen vermochte. Zuverläßige 
hiſtoriſche Angaben hierüber hat man nicht; und muß fi be 
halb ſowohl mit diefer Ueberlieferung , old mit einzelnen Ande 
tungen, welche bdiefelbe verfärfen, bebelfen. Unter Leptere 4 
hört die bereits, äffentlih zur Sprache gebrachte Radmeifen 
daß dad genannte Städtchen fehr gute Gteingruben befige, « 
welden Strasburg alle Läufer zu feinen Mühlen begogem 4 
be. *) Bon größerem Gewichte möchten jebod folgende, bie fı 


2) Badifhes Uchin. E Band S. 238 Note: inter d 
Zufägeg zur Gtradburger Müblortuung 6. 4. im Gtai 
tenbuch von 1568. fomms ucr: „es ſollent auch ale Müll 
und Mullerin, fo zu anier Etat Straßburg gehören, mit © 
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here Gedentfamfeit bes Gtädtchens fowohl, als die eigene Per, 
fon des Meiſtes umfaſſende Bemerfungen fepn. *) 

Unter al Detſchaften im Elſah und Großherzogthum Bas 
den, welhe den Ramen Steinbad führen, war das einzige 
Staͤdtchen dieſes Ramens bei Bühl in früheren Zeiten von 
Belaug. Es hatte ˖ ſchon im Jahre 1258. von König Richard 
die Rechte und Sreibeiten der Stadt Freiburg im Breiögan dr 
helten; und fein Megigzat beſaß die Oberbannherrlichkeit über 
De mit mehreren benachharten Ortſchaften (fogar Bühl) ges 
welnfemen Waldungen und Weiden **), Diefes fowohl, ale 
bedeslende Nefte dem altem Gemäuer in der nächften Umgebung, 
ber von der alten Stiche noch vorbandene ebrwürdige Thurm, 
nad befaudere, die merfwürdige im Style des dreizehnten Jabr⸗ 
dederts gebaute‘ Kapelle, deuten darauf bin, daß Biefer Ort 
tu aan größerem Umfange, feine Einwohner woblhabend, uud 
Gewerbe und Haudel, namentlich auch die Kirchen Beuhunft, ie 
eher gewiſſen Blütbe geweſen. Don allem dieſem findet ſich 
hing Spur bei den übrigen gleihnamigen Drten, welde feit ih» 
ser Entftebung geringe Dörfer und Weiler waren. 

Ohne Zweifel begann Erwin feine Laufbahn ald Steinmetz; 
eber ſchen in die Steinmetzen⸗Innung durfte er nur 
Bann aufgenommen werben, wenn er frei geboren war, und 
oöme diefen Vorzug hätte Erwin noch weniger je in de Brü⸗ 





nem andern Läufer mahlen, dann mit dem Geſteine von 
Steinbach; dann es befler Geſtein if, dann ander Etei- 
ne. Und welcher Müller oder Mullerin das verbräche, und 

ı mit einem andern Läufer miele, dann mit dem Geſßein von 
Steindach, der oder die befiern ihr jeglih® fünf Pfund Ben 
aing.» Wo die guten Eteine waren, da ;ogen fih wohl aud 
die guten Steinmetzen, aus denen zulegt ein Erwin son Gtein- 
Bach bervorgeben fonnte u. f. w. 

© ) 3 verdanfe Mebreres bieher geborige einer (rifiigen mit. 
tbeilung des Hrn. Hofratbes Al. Schreiber, welder gegen: 
wärtig mit der Herausgabe eines badiſchen Künſtler⸗ 
Leritons beſchäftiget if. 

ee) Kolb's Leriton von Baden. Artikel Steinbach. 
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dBerfhaft der Kirhenbanmetfter Zutritt finden 
Frei waren nun die Bürger der Stadt Steinbach, aber u 
Geundholden der gleihnamigen Dörfer und Zinfen. - 
auch ta freie Leute, fo waren es ihrer doch immer nur .m 

Keineswezs kann endlid da8 dem Namen Erwin 
fügte Steinbad) einen Familiennamen begeicduen; _ 
Edle von Steinbach fowohl im Elſaß ald auf dem € 
walde vorkommen. Edle ' hätten es fih namlih dan 
Schmach gerechnet, ein bürgerlihes Gewerbe , wozu 
Kunft des Steinmetzen und Baumciſters gehörte, zu 
Außerdem muß es auffallen, dag in den Geabſchriften 
feiner Frau und feines Sohnes Johannes (von dem P 
pobilis nit zu fprehen) nit einmal der Name S 
vorkommt. Auf allen drei Denkmalen heißt der Künſtler 
weg: Meifter Erwin, Wäre Steinhach fein Gefchled 
geweien, fo hätte man dieſen beigefügt. Auch war eb | 
elten Meiftern allgemein Sitte, fi von ihrer Deimath 
gen. 

Koh wünſchenswerther als e’ne völlige Gewißheit ül 
win’? Geburtsort wäre die zuverläßige Beantwortung d 
ge, wn er die Anregung zu feinem Berufe und die gang 
zeichnete Vorbildung gewonnen, weldhe es ibm möglidy 
feine ſchwere Aufgabe mit dem feltenften Erfolge gw löfen 
der Herde oder auf dem Felde batte wohl in ibm ( 
Giotto und dem Tyroler Koh) die Luft und der Tri 
zeichnen erwahen mögen; aber faum der Gedanke, fie 
Kunft zu widmen, welde in ihren fübnen Entwürfen d 
von den Arbeiten dabei feinen Begriff bat, ald etwas un 
liches, ja faſt ubermenfhlide? erfheinen muß. ine 
fung , die wieder auf einen gröpern Geburtsort Erwin's 
führt, Wahrfheinlich erhielt ex in feiner Vaterſtadt di 
Anregung und Bildung; worauf er fogleich bei der 
Etraaburger Hutte eingetreten feyn mochte. Viellei 
fah er auch unter feinen Augen das Herrlichfte fih vo! 
was bi dabin die Deutfche Kunſt bervorgebracht hatte. U 
ſes Herrlihfte it unftreitig der obere Thurm und Lie Bı 
ken Münfters gu Freiburg im Breisgau Wu x 
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ſen Tingme geht eine Gage, daß er ein Werl des weltbe- 
suhhten Meiſters Erwin fey, der erft nach deſſen Vollendung 
deu Ban zu Gtrasburg unternommen, So würdig er aber auch 
eines ſolchen Meiſters wäre, fo trägt das die Geſchichte ger 
geindetel Bedenken dagegen, ihn demfelben zuftifchreiben. Nach 
ben vgrhaudgien biftorifhen Daten hatte der Thurm des Frei⸗ 
burger Münfters unter Grafen Konrad I. (1256 — 1272.) 
kin Bollenbung erreihh; während zu jenem des Gtraßburger 
Mintel vet im Jahre 1277. der Grundftein gelegt wurde. 
KR diefem Üistern war ua Erwin bis gw feinem Tode (1318.) 
(ll 41 Jahre beſchaͤftigt. Rechnen wir hiebei auch keinen 
Zeitverlaßt für frühere Arbeiten, den Entwurf des Planes u. ſ. w. 
ea, und geftehen wir dem Meifter aud ein fo hohes Alter zu; 
fo reichte es abwärts doch gewiß nicht fo weit, daß er ſchon de . 
mifpsechen konnte, als es ſich erſt um die Anlage, wenn auch 
um der obern Sheile des Freiburger Thurmes handelte. *) Das 
tegen aber hat die Annahme, daß Erwin in der Freiburger Hits 
M jur Lehre gegangen, nichts gegen, wohl aber Mebreres für 
4J 
‚Freiburg iſt von dem, auf dem gleichen Mheinufer liegen⸗ 
em Ste inbach nicht viel weiter als von Gtradburg entfernt. 
So fonnte daher der junge Steinmetze boffaungsvoller und freus 
diger binzieben , ald zu dem fo naben Dome, deflen ausgebrei- 
ter Ruhm von alen Seiten Lehrjünger berbeilodte, und defs 
fein Hütte daran war, in wenig Jahren ihr Meifterwert ter 
Bits nad Nachwelt vollendet gu übergeben. Hier modte der 
fßrehende Geiſt erftarfen, und fich zu feinem eigenen Werke 
vorbereiten ; Daß, wie wir feben werden, nicht wenig Spuren 
“ ſich trägt, die auf Freiburg binweifen. 
Als neh gäanzliher Ausfütrung des Werkes die große 


— — 


=) Vergl. meine Geſchichte und Reſchreibung des Münders zu 
Sreiburg im Breisgau. Mit NKupfern. 1820. bei Wagner. 
®. 31. Und deren neue Bearbeitung: das Münfter zu Frei 
burg, in (13) litbographirten Abbildungen mit erläuterntem 
Teste. 1836. bei Herder. S. 7. 





Hütte abgebrochen murde, und nur noch eine Fleinerg gar d 
baltung und theilweifen DVerfchönerung des Baues übrig blit 
sogen wohl aud die meiften Gteinmegen in das benachba 
Straßburg hinüber, wo der kunſtliebende und ritterfi 
Konrad von Fihtenberg zu einem nod gewaltigerem U 
ternehmen die Vorbereitungen traf. Diefer Bigof wer ı 
Schwager des .Brafen Egon von Freiburg (des Goa 
und Nachfolgers Konrad I.), and hatte als folder wehf- ı 
Gelegenheit gehabt , den s au zu feben und zu beidunder 
Entflammte ihn nie ſchon Keligiofität und Runftlidbe 
fo mochte ihn noch überdied ber Wettelfer fpornen „ das ‚2 
Bert gemeinbürgerliher Anftrengung feiner der größere Sch 
(und damald doch das kühnſte in Süddeutſchland), Busch | 
‚ihm, als Kirchenoberhaupt, zu Gebote ſtehenden reichers mi 
nach jeder Beziehung zu übertreffen. 5 

Es unterliegt wohl feinem Anftande, daß Eıwin —8 9 
beiten nicht ſogleich mit dem Thurmban begaun. Gchwerl 
hätte man ibm vorhinein genügendes Zutrauen geichenlt, m 
der Bau ſelbſt machte noch mehrere andere Arbeiten ndth 
Der Querbau (das Mittelſtück des Kreuzes) der Kirche 
wohl ſchon vorhanden (dafür bürgt der ältere, engrichiiän Be 
den er in feinen meiften heilen zeigt); doch (heint os in f 
nen füdliden Abfeiten noch nit ganz ausgeführt gewefen 
feyn. Die bier aufragende freie Saͤule, welde einen: ganz a 
dern Charakter hat, als ihre drei übrigen Schweftern, führt m 
den Namen Erwinsfänle. Während dieſe letztern fu 
und rund find und offenbar der ältern Bauperiode angehöre 
bildet jene einen Gäulenbufhel von vier großen foutlaufend 
Säulen, und vier fleinern, die unterbrochen find, zwiſchen übe 
Auf diefen ficben drei Bilderreiben, jedesmal von vier Figur 
übereinander. Fu unterft die vier Evangeliften; darüber v 
Engel mit Pofaunen ; endlih Chriſtus mit drei Engeln, wel: 
Die Zeichen der Kreuzigung tragen. Die Belcönung der Ball 
ine mit Thürmchen und Hauschen ift gang Diefelbe, wie 
auswärtd auf diefer Seite des Querbaues, nämlich über Figur 
am Portale , die zuverläßig von der Dand der Seohbine, I 
Tochter Erwin’s find, vorlommt. Rebſt dieſer Gänle ſche 
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Gmin au das Gewolbe, das diefe Seite des Querbaues 
bededt, uud das öſtliche äußere Kranzgeſims um benfelben, 
worin als Verzierung die Blume Erwin's fo bezeichnend bers 
wetritt , aubgefültt zu haben. Auch die Gewölbe der linken 
(trerdlicha) Wbfelten des Querbanes dürften von ihm berrühren. 

Ghreiten wir: (5 der Betrachtung des Baues vorwärts, fo 
% ya verfennen, daß fih Erwins Geift im ganzen Mit⸗ 
teljfiffe des Lanzbanſes Ansſoricht. Hier fah er fih zwar 
derqh elnen. ſchon vorliegenden fremden Plan, und durch Die 
aqwendige Ueber einſtimmung des Mettelſchiffes mit den Abſei⸗ 
ie gebruden; denne trug er auch bier, wo es geſchehen 
heute , feine Eigenthümlichkeit in den Bau hinüber. Ich fpres 
de aict con der zeihern Vergierung ber obern Fenſter nad 
Yufen, fonderk aur von jener reihen Bekleidung ber Wände 
th e se unter ihnen im Innern der Kirche, eine Beklei⸗ 
bung, welche fih au an den Thurmmauern auf gleihe Weiſe 
ae, ® 

Ye dieſe Vorarbeiten mochten von Erwin felbft ausgeführt 
werden. ſeyn, ehe es ibm vergönnt war, zu feinem eigentlichen 
Yauptwerle, dem Thurmbau, gu ſchreiten. Königsbofen 
kER, welcher nur um ein Jabrhundert fpäter ſchrieb, erzählt im 
(ner befannten Ehroujf : 2Chor und Münfter ohne Die zwei 
dern Thürme, wurden gemwölbt, gedeckt und vollbracht nach 
Gettes Geburt 1275. *°*) 

Endlich wurde am Tage der Reinigung Marlä (2. Hornung) 
1276. mit dem Braben der Fundamente der Anfang gemacht, und 
ah einer Meinen Gtörung damit fo raſch fortgefahren, daß ſchon 








*) Dpne Zweifel rübeten auch die befannten Svottbilder 
(fögenanntes Wabrzeihen), an einem Gäulentnanfe des 
Mittelfhiffee der Kanzel gegenüber, von Erwin oder einem 
feiner Arbeiter ber. Man vervielfältigte fie in Holzſchnitten, 
und Ion. Fiſchart verfab fie mit einem Test in deutſchen 
Reimen. Dan findet fe noh bi Schadäus ©. 58 u. ff. 
Da fie aber bäufig Anſtoß gaben, wurden fie im Jahre 1688. 
eusgebauen und entfernt. 

)@. 95. 
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im folgenden Jahre (127r.) am St. Urbanstag (5. Mei 
Grundfteim gelegt werden fonnte. Die Juſchrift, weide 
über Auffchluß giebt, und früher im Spipbogen bed näs 
hen Seitenportales gu leſen war, nennt Ren WM 
Erwin von Steinbad, der das glorreihe Werk begome 

Zur Förderung diefe6 Unternehmens bediente fi & 
Konrad des namlihen Mittels, das einft ſein G 
ner mit fo glücklichem Erfolg verſacht hatte. Er ehr 
Ablaß aus, welcher fromme Geelen ans ben fernften Geg 
heibeigog , dem verbienftvollen Werke Geld oder’ Mebeit gu 
men. **) Auch die Geiſtlichkeit erklärte fig: auf einen, fl 
fan » Synode bereitwillig , vier Jahre hindurch, dem vierten 
ihrer Einkünfte an den Bau abzutreten, ***%) 

Roh quträgliher aber war es, daß die Werwmeltum 
Kirchengefälle im Jahre 1290. dem Stadtrathe von Skra 
übertragen wurde, Das Domkapitel behielt fi au ne 











) Anno Domini MCCLXXVII in die besti Urbani hoc flor 
opus inchoavit Magister Erwinus de Steinbach. Schi 
p. 14. 

**)Grandidier p. 43. Schadäns berichtet zwar I 
geradezu: „Man gab im ganzen Land den Ymtleute 
Pfaffen Büchfen in die Kirchen, barein hieſchen fie auf Bi 
Srauentage mit den Worten: NIfo ihr lieben Freund! 
unfer Frauen au ihrem Bau gen Gtraßburg. Wer ihr 
ban will, es ſy geflolen, geraubt und unfertig Gut, ber 
barin; der bat hiemit Ablaß und Vergebung der Eündı 
ift unfer Zrauen ein gutes Gut“ Dagegen verdient di 
folgende Stelle, aud einer alten Ortnung auf dem Z 
baufe, als gleichzeitiges und urkundliches Zeugnig mehr 
ben: „Si qui subditorun nostrorum per rapinam vel u 
aut per furtum seu alio modo res male acquititas 1enea: 
personas, quibus earum retributionem debent, ignors 
easque juxla consilia suurum sacerdotum ecclesiag malri 
verint, super his cos coram Dco reddimus abselutes, | 
anno Domini 1273. 

““«e)Grandidier p. 46, 
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mungsabhör durch feine Abgeordneten vor. ?) Das 
a8 Unternehmen auf , von der Geiſtlichkeit allein 
nd als ‚ihre ausſchließende Sache betrachtet zu werden. 
demehrte fih, und mit ihm wuchfen die Stiftungen ; 
ıe Ehrenfahe der Stadt, alles gu einem ‚Werte 
das Ihren Namen fir immer zu verherrlichen bes 


Erwin urfprünglich den Ban gedacht,’ und welche 
er nad) und nah in feinem Plane vorgemammen, 
Merdings nicht auf Kleinigkeiten mehr auszumit⸗ 
ch auch nicht ganz von der Dand zu weiſen feym. 
bien es mir von jeher des Meifterd unmürdig, ges 
hmen, er babe feine Augen nur auf die Kagçade 
ı die obern Theile, welche nach einem ganz andern 
ihrt wurden , vollig außer Acht gelaffen. Eine fol 
ßigung wäre wohl fıhon eine® Stuͤmpers unwürdig, 
en es wagen , fie einem ber größten Meifter, bie 
unterſchieben? Diefer, möchte ich fragen, follte 
Stamm in feinem Geiſte gebest und gepflegt has 
ur zur Krone aufzublidden, melde ibn doch erft 
ber diefe, ob au nur mit flüchtigen Zügen irgend, 
12 

nannte Frauenhaus zu Straßburg verwahrt noch 
1Original⸗-Bauriſſen auf Pergament, wovon mehrere 
eigener Hand, die ſehr rein zeichnete, zu ſeyn 
er Andern iR dieſes der Fall bei dem Riſſe, wel: 
s Auffhrift führt: anerfannter Plaun. **) 
t nur offenbar fpätere, wiewohl immer noch fehr 
n (wie 5. 8. die der Blodenballe zwiſchen dem 
erfe der Thürme) noch gar nicht angegeben; fondern 
liche Thurm if, wenn auch nur mit flüchtigen Zu. 
größtentheilß außgegeihnet. Ich war um fo mehr 


be ©. 43. 
ohne Zweifel derfelbe, welchen auch Grandidier 
als das Driginal Erwin’s bezeichnet, 
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überraſcht, dieſes zu feben , als ich in der Anlage die auffallen 
fie Aehnlichkeit mit den obern Theilen des Freiburger. Düne 
nicht verfennen konnte Und fe geftaltete fi nun Erwi 
Dauptwerf in feinem urfpeungl ben Entwurfs folgendermaße 
Am weſtlichen Ende des Langbaı IB der Kirche erheben ſich qe 
Thürme nebft dem fie verbindenn Mittelbau. Wie dieſes wit 84 
Mittelſchiffe, korreſpondiren fle mit den Nebenſchiffes, es 
weile fie fih im Inneru duch große Bogen oͤſſnen. ix 
waͤrts find fie, wie der Mittelbau, mit Portalen gefdmeäd 
und ihre Mauern durch mächtige Streben verſtückt. Die glei 
Grundform des Quadrates gebt durch das zweite und dritte ſ 
ſchoß fort; jenes ift urſprünglich :nod durch den Mittelben dr 
berrlihen Rofe verbunden, dieſes erhebt ſich urfprämglid; gen 
frei , und erhielt erft fpäter den Mittelbau, welder die jehu 
Glockenhalle bildet. Wandlläche und Lihtöffuungen Mb wii « 
nem, zwei Fuß vor der Mauer bersortretenden ungempin Luf 
reihen Stabwerk befleidet. Mit dem vierten Geſchoße fing 
nun, was bei dem Freiburger Müufter foglei mad dem ein 
(des freilich mırr einzelnen Thurmes) gefchicht, die Uxbiliee 
des Quadrates in das Achteck durch die at den vice Geiten da 
vortretenden Dreiede an. Der Grundriß dieſes Theiles wird 
fi demnad ungefähr eben fo ausweifen, wie der des rein 
ger Thurmes bei der erften Gallerie. *) Die Pfeiler find 4 





ur ® 
*) „Diefe Gallerie, oder vielmehr derjenige Theil des 
den fie in trener Wiederholung -Piner Sorm degrent ZU 
ein Zwolfeck, das jedoch zugleich das bicher bertſchende 
fo wie das höhere ausgebildete Achteck in ſich verbii 4 u 
den Uebergang aus jenem in dieſes duq eine ganz aörtreiiih 
Konftruftion vorbereitet. Vier große fpigige Winkel, weil 
über den rechten Winkeln des untern Gebäudes berobrferinge 
und turd ihren Anſchluß an den Thurm zu gleichfaremttihe 
Dreieden werden, laſſen die frühere Zorm des Bieret w 
berrihend bleiben; fo wie man aber auch das Achtec ml 
aus den Augen verlieren kann, indem jene vier fpigwinttide 
mit fenfterbogenartigem Stabwerk befleideten Borfprünge «) 
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(lauf, und zwiſchen ihnen öffnen ſich acht hohe Zenfter mit hoben 
binmengefhmüdten Giebeln. 

Das nun (im nächften fünften Geſtchoſſe), nachdem fid die 
Dreiede abgelöfet , vollends ausgebildete Achteck, deilen Grund» 
Hide jedoch fehr verringert ift, und wodurch fich diefer Aufriß 
von dem Freiburger Thurme (deſſen Pysamide unmittelbar auf 
vorigen Geſchoſſe rubt) unterfcheidet ; wiederholt dieſelben acht 
Gpigbogenfeufter, welde zu Bedeutender Höhe hinanfteigen. 
Ueber ihnen nimmt erft die kernloſe Pyramide ihren Anfang, mit 
Rat dervortretender Blumen, wie wieder am freiburger Dom, 
and wahrſcheinlich auch beftimmt, mit ähnlichen Roſen ausgefüllt 
p werden. Letztere find jedoch nicht angedeutet, und auch die 
Yarmfpige fehlt. 

So iſt der, wie ich dafürhalte, urſprüngliche Plan 
Erwvin's beſchaffen; und ich nehme keinen Anſtald, ibn demjeni⸗ 
gen, welcher ſpaͤter ausgeführt wurde, wo nicht vorzuziehen, 
deh wenigſtens an die Seite zu ſtellen. Das jetzige Achteck 
und die Stiegenpyramide des Straßburger Thurmes iſt zwar 
uteitig weit banſtreich er, als es nad dieſem Urplane ges 
meden wäre, Aber bat es nicht eben dadurch un Leichtig⸗ 
keit und einer ſchnell überſehbaren Harmonie verloren ? 
Ber die Serrlihleit der obern Theile des Freiburger Mün⸗ 
Peröfeunt , wird wohl fchwerlich anfteben, mir beizuftimmen. 

Aber and mit diefer tbeilmeife von ibm und andern ausge⸗ 
fhrten, theilwelfe nur entworfenen Arbeit, ift der Kreis der 
Ghöpfungen Erwin's noch nicht abgefchlöffen. Leider kennen 
nie dab leute feiner Werke nur noch aus Abbildungen und Be, 
Meibungen ; denn wie an fo Manchem, fo bat fih auch an ihm 
eb geſchmackloſe ſiebzehute Jahrhundert durch rüdfichtslefe 
Virmegränmung verfündigt. Zwar muß man allerdings zuge⸗ 
ben, daß dieſes Werk Erwin's nicht an einem geeigneten Orte 
fund, aber fhom der Name des großen Meiſters hätte binrei- 


— 
GStrebeyfeiler genommen werden dürfen, ohne welche bas Acht. 


ed feine volle Reinheit haben würde,“ Meine Geld. und Be. 
freibung des Freib. Münſt. ©. 55, 
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hen ſollen, ihm Sicherheit zu verſchaffen. Es war nämlid ı 
Lettner, welder, wie wie nod häufig im Altern Kirchen feh 
längs des Querbaues, die Kirche der Laien von jener der. Pr 
fter trennte, nebft einer Meinen Fortſetzung, unter welder | 
eine Marientapelle befand. Jener (der eigeniliche Let 
ner) war, biß auf zwei Eingänge, gegen das Ehor. 

gegen das Langhaus aber in neun Gpipbogen geöffket. WB 
Hauptſchmuck beftand in einer ungewöhnlichen Anzahl vertzeffl 
ausgeführter Figuren. Weber jedem Bogen nämlid -erkoß f 
ein dreieckiger Giebel, weldher im Hochbilde ein Werk der Bali 
berzigleit in einer Gruppe von Figuren darſtelklitt. Zuwiſqh 
zwei ſolchen Giebeln, in der Mitte, ftand auf einem Der 
Knaufe immer wieder eine größere Figur; Maria mit I 
Kinde und die zwölf Apoftel. Die Fortſetzung des Lettners 
ſich mit einer noch kunſtreichern Arbeit, wovon nid elm 
mehr eine Abbildung vorhanden iſt, von der aber ältere. Sm 
fhriften mit Entzücken fpredhen, gegen die Kanzel bin. el 
ihr wölbte fi die Stapelle der Jungfrau Märla, : Es fü 
als babe fih Erwin durch funftreiche Bildungen. hier nad 
übertreffen wollen. Die am Befimsfrange angebrachte Juſche 
nannte den Namen bed Meiſters und dab Jahr 1316., dad “ 
legte vor feinem Gterbejahre, *) ® 

Kebren wir mad diefer flüchtigen Darſtelluing der Gefk 
denen Schhöpfungen Erwin's nun au wieder auf einige ‚Aug 
blite zu den ledten Scidfalen feines großeli Sefchä 
Gönners zurück. Auf eine wirklich auffellende Weiſe führen m 
Diefe wieder dahin zurüd, wovon wir ausgegangen findyedänd 
nah Freiburg. 

Biſchof Konrad lebte und wirkte für das yon the 
gonnene Unternehmen biß 1299. In diefem Jahre aber, Fk 
er fih an feinen Schwager, den Grafen Egon en, weiße " 
feinen Bürgern gerfalen war, und ſich mit beträchtiidier M 
vor ibre Stadt gelegt hatte. Während eined Ausfalles wer d 
Biſchof unvorfihtig genug, im Vordertreffen herumzureiten m 

dis 


— — — 


*) Anno Domini MCCCXVI aedificavit hoc opus magister Erwins 
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die Geinigen gu ermahnen. Da drang ein Metzger auf ihn 
erfhlug ihr, und entſchied daB Treffen. Die Gtadt reis 
g fepte zum Andenken auf der Stelle, wo die That gefhchen 
‘, Cunfern bes nahen Dorfes Betzenhauſen) ein fleinernes 
u Gpäter wurde bafelbit eine Kapelle errichtet und daß 
u in dem. Altar eingemauert. Die neuere Zeit gerflörte je- 
bbei dem allgemeinen Gturme, welcher über die Kapellen ers 
ng, and dieſes ſchützende Obdach wieder. *) 

Der Biſchof felbft fand auf eine mwürdige Weiſe in dem 
daſter gu Gtreöburg feine Grabftättee Dort ruht er in der 
maligen Kapelle St. Johannes des Täuferd (nachmals einer 
riſtei) iu einer Vertiefung der rechten Seitenwand gegen daB 
fer. Sein Gteinbild, das jedoch nicht gleichzeitig, ſondern 
Gedränge des Thurmbaues von einem ältern Dentmal abge⸗ 
ben zus ſeyn (heine, zeigt ihn im vollem Ornate, die Füße 
feinem Löwen zubend. Die Inſchrift an der Band giebt mit 
zig Worten bie zeit feiner Regierung, feined Todes, und Die 
biteende Wurdigung dieſes ayögezeichneten Mannes. **) Der 
vigbogen Der Rifhe, an einer übrigens byzantinifhen Bands 





*) Ausfünrlichere Nachrichten über Treffen, Dentmal u. ſ. w. fin» 
ven Ad) irn meiner Geſchichte und Befhreibung der 
Stadt Kreiburg und ihrer Umgebungen Mit 
Plan und Karte. 1825. in der Herder'ſchen Kunſt⸗ und Buchs 
kasdiung. ©. 15 u. 336. 

eyAmno Domini MCCLAXXXIX. Kal. Augusti obiit Dominus 
Conradus secundus de Lichtenberg natus, Argentinensis episco- 
pas, bic sepultus, Qui omnibus bonis conditionibus, quae ir 
bomine mundiali debent concurrere emincbat; nec sibi visus 
similis est in illis. Sedit autem annis XXV et mensibus sex, 
Orate pro eo. 

Franc. Guillimannus de episcopis Argentinensibus. 1608, 
2.316. bemerft zur Stelle der Grabfhrift Conradus scecun- 
dus: „teplius fuit, sed secundum obliterant , ob administratio- 
nis brevitaten.«» Und weiter unten: „Alultae sane et ınaznae 
ejus virlutes erant, ut eX rerum gestarum serie patuit etc, Eo 
quoque regente anno 1292, prımum Argentinae per urbis plateas 
aquse ex Brusca deductas, mapna amueniiate et sa!ubritate.« 
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flaͤche, it mit ſchönem Schmackwerk deutiher Kun, vie 
non Erwin’d oder feines Sohnes Hand, geziert. . 


Wie Bifhof Konrad im Innern der Kirche, fand: fein 
genofle, der große Rudolph von Habsburg, am > 
fein wohlverdieutes Denkmal. Dort ſſtedt fein 
Pferd, neben den Bildern von Chlodwig und Dagthert, Au 
innert fortwährend an feine vielfältigen, der Stadt Gira 
ermiejenen Wohlthaten und Dienſte. Im urẽ⸗ 1291. sa 
fie gum letztenmale befucht, und fi, * erfranft ,- 
Germersheim bringen laflen, wo er ben Geptämber 
flach. *) Das während der franzoͤſiſchen Resolution wit 
Mebrigen herabgeſtürzte Wild ift feitbemgäieder duro ein I 
gut gearbeitetes erſetzt worden. 

Sehr betrübend muß es für dag greund der — 
wahrer Verdienſte ſeyn, wenn er, ſolcher Deukmale ſich fre 
Dagegen unſern Göthe (Kunſt und Alterthum Ban 
Heft III. Seite 12.) in die ſchmerzliche Klage ausbredien 

ↄ Als ih auf deinem Grabe berummankeite, Fr ) 
und den Stein fuchte, der mir beuten ſollte: oD 
ni etc.; und ich ihn nicht finden, feinerıdeiner Lands 
ih geigen konnte, daß fi meine Verehrung deinge 
Stätte ergofien hätte: da warb"ich tief in die Seels bei 
und mein Derg, jünger, wärmer, thügiger and beſſey aid 
gelobte dir ein Denkmal, wenn id zum rubigen Üenuß m 
Beſitzthuͤmer gelangt wäre, von Marmor oder Banden 
ich's vermögte. 

Was braucht die Denkmal! Du haſt Dir dag ker 
errichtet; umd fümmert die Ameiſen, die drum Brabbein, 
Name nichts, haft du gleihes Schickſal mit dem Ba 
der Berge aufthürmte in die Wolken! « . 

Auch der gewöhnliche Wegweifer der Reifenden, das € 
bueger Münfterbüchlein, gewährt feinem. beſſern & 
denn es ſagt (S. 14.) nur ven einer Infgrift,. ‚melde «ı 
nem Dentiteine zu lefen war, und Erwin's Sind ua & 
tag anzeigte. 





oe) Grandidier;p. 4% 





Und doch iſt Diefer Denkſtein nicht verloren, fondern 
nd da zu finden, wo man ibn ſchon früher gefeben batte, nam, 
4 in Dem Meinen Höfen bei der alten St. Johann⸗-⸗Ka— 
elle aus zweiten Chorſtrebepfeiler auswärts zur ebenen Erde. 
Bo hätte auch Erwin eine geeignetere Müheftätte gefunden, als 
sgenüber vom feinem Herrn, dem trefflihen Bifhof Konrad, 
n den HDrto, wo feine Kunftgenoiien, die alten Johannis, 
täder, fpäter die freien Maurer, denjenigen Deiligen vorzugs⸗ 
wife verehrten, von welchem fie ihren Namen trugen ; wo fie 
deſcheinlich ſihr· vfihren eigenen Gottesdienſt hatten; fomit 
u einem Orte‘, der votzüglich geeignet war, bei den Manen 
Bd geböten Beſchützers uud des größten Meiſters deutſcher 
uf die ſpätern Geſchlechter zu verfammeln , und ihnen die bös 
we Welbe Bir Hingeſchiedenen mitzuteilen. 

Die Infrife IE bid auf die legte Tinte wohl erhalten, und 
ice ſich nicht blos auf unfern Erwin, fondern auch auf 
ns Breu und einen feiner Söbhne, Meifter Hand nämlich, 
Wer nach dem! Tone ſeines Vaters in defi.n Stelle eingetres 
wear; mund nach deſſen Ylan noch 21 Jahre hindurch dem 
ha geleitet batte, 

" Die Jufſſchrift nimmt mit der zuerſt Cden 21. Juli 1316.) 
nferbenen Frau Huſa, der Gattin Erwins ihren Anfang : 

Anno Domini M.CCC.XVI, XII. Kal. Augusti obiit 
kesins Husa uxor Magistri Erwini. 

Bierauf folgt feine eigene Grabſchriſt (vom ırten Zänner 
ne.): *. 

‚Anno Domini M.CCC.XVII. XVI. Kal. Februarii 
bit Magister Erwihus Gubernator Fabricae Ecclesiae 
ine ri, 

Den Beſchluß macht die feines Sohnes Haus (vom ı1aten 
Rir-1s39.): j 

Anno Domini M.CEC.XXX. VII. XV. Kal, Aprilis 
bit Magister Johannes Filius Erwint Magistri ı« peris 
wjus Esclesiae. 

Schr auffallen muf ed, daß der legte Theil Liefer Inſchrift 
ea Magier Jodannes an , biöher noch von feinem Einzigen, 
rlher fie enführt, richtig gelejen wurde. Schadaeus 
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(p- 51.) laß: Magister Johannes Filius hujus F 
Even fo Sqchil ter in feinen Anmeikaygen gu Ebeij 
(©. 289.) Grandidier brachte Kae 5 — 
Magister Johannes Filius Erw 
aemulus, Die ganze —— — kim zu 
Wörtdhen hujus wabeſcheinlich aus ueberß 
das h fehlt ; die Silbe us it durch ve 
gungsgeihen angegeben. ben fo * * 
Inſchriften aus dieſer Zeit üblich iſt, 
darüber für Ecclesiae. Dod Ad dich e Re 
am unterflen Rande beſtadlich er I. zcehbe.* 
Aus dieſen Jufchriften geht —— — 
bei dem Münfter zu Strasburg fineht St ne 
nannten Hüttenberrn ( Gubernatögis‘ * 
Werkueiſters ( Magistri operis) 
Ein zweiter Sohn Erwin’s —* 
warts feine Auſtellung gefunden, ar meifter 
de zu Daslah (im Elſaß) .e) an &bne 
form am Meünfter zu Bern autgeführt ba ah 
Rod muß id fhließlid einer Tohter Ania’ 
seihen Sabine, gedenken. Au fie war, du 


at 












Fr 


ae) al 







ee) 









Q 

*) So nennt ibn Johannu Heckler Med. 
fhriftlihen Werte: Summum A 
ausführlıhe und eigentifihe Beiarkibn bung u. 

1736., — das auf der Stadtbibliothek Yu Eirasyurg- 
wird. Er jagt von ihm: 
Im Saalbuch zu St. Barbara Ei ſich 8 eit 

als Baumeiſter, der Erwin's Sohn 

rauenhauſe, deſſen Titel lautet: „Lie 

ots getrenlich bitten vor alle der Menſchen 
ibe Almofen und Steuer haben geben in da 
grauen, und theılfam han gemacht a re, 
mit Bingen und Leſen; deren 9 ameg, beraüg 
@ant: — Item M. Erwinus hujds öperis 
natus praedicti Erwini etc.“ 

*"*) Grandidier führt von ibm folgende an 
ete): Sa tombe se voit ä Hasclach. ph daten in 
cloitre . arec &ette inscription : An, Dow, De 
Decembris obiit Magister operis hujus ocelesiae Fils 
Magistri quondam operis ecclesiae Argentinemsis. 


vor) Heidmanna.a D. ©. 183. Note, 
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den Geiſte uud dem Borbilde ihres Vaters und ihrer Bräder, 
an dem Münfter zu Gteadbur befchäftiget ; und fand ihre bes 
fondere Aufgabe datin, DE ©: umerke, welde die Mänger aus⸗ 
führt haften, mit Den ſchön gedachten und gart behandelten 
Uebeiten ihres Mäſels zu, bereichern. Döchtt wabrſcheialich 
mob die weißen Figuten und Hohbilder des ehemaligen Lett⸗ 
wrö,uon ihrer Dand; gewiß hatte fle das Portal auf der 
Bößfeite des Unprbaues volftändig dusgeſchmückt. Zwar haben 
2) die R and. € türme ihren nerderblihen Einfluß 


; Ka wirklich noch mandes Alte erhalten, 
ww. * | wenigftend theiliseiſe nach ben vorliegenden 
jeignungen beßmoglich miiheberaehett worden. 

Nirgends am gangen Mi der, darf mar wohl behaupten, 
sigen Kompoſttion und Ansführung eine fo hobe Vollendung, als 
Ne: und man fleßt, daß dis Stünflerih'mit ganzer Seele und 
mgleih mit der geübteften Dand gearbeitet hat. Das Cbeden- 
kad ältere) Portal wird durch einen Mittelpfeiler getheilt, und 

ja zwei im Rundbogen gefcloffene Eingänge geſchieden. 

dem Schlußſteine zur linken Seite ſteht in hehrer befröns 
kr Frauengeßalt mit flegreihem Blicke, die chriſtliche Kirche, 
in Bez rechten Dand das Kreuz, in der linken tel und Hoſtie. 
Ueber dem Qaupte fteben die Worte: 
Mit Eprifti Blut überwind’ ich Did. 
Wa&äfuffteine gegenuber ſteht mit verbundenen Augen und 













teſenktem Daupte, dab Judenthum vorftelend, ein andere 


Jrereubild, daB im rechten Arme einen gebrochenen Pfeil und 
is der linten Dand abwärts die gleichfalls gebrochenen Steinta⸗ 
(ia des moſaiſchen Geſetzes hält, Weber dem Dampte ift gu 
kfen : 


Daſelbig Blut verblendet mid. 
Yef dem Mittelpfeiler thront König Salome; über ihm ers 
vet ſich das Brufbild Ghrili, die Rechte gehoben, in der 


Einfen Die Welttugel. Sollte fi in der lieblihen Karyatide zu 


Geloms’s5 Füßen nicht vieleiht die Künſtlerin ſelbſt abgebildet 

eben? Leider find die den zwölf Apofteln- beftimmten Geiten- 

reiten der Eingänge noch nicht wieder gefüllt. Der Bufenjünger 

des Deren, Johannes, hielt eis Spruchband mit einer Auffchrift 
4 
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in der Hand, worin er die Künftlerin, die ihn aus teren Ge ' 
feine. zum Bilde geftaltet, der göttliden Huld empfiehlt: 
Gratia divinae pietatis adesto Sarinze, ’ 
“ De petra dura per quam sum faota figura, 
In den vier Bichelfeldern der zwei Cingänge finB. im 
bildern Scenen zur Verherrlihung Maria's, alfo-eia 
bebandelt , der von einem weiblichen Weſes am. "geinätblääßten 
aufgefaßt werden konnte. Die erſte Vorkellung "giebt Wkkufe’t 
Tod, wie ihn die Legende erzählt, im Kreife der Apdtel. 
felbft ift in dieſem feierlihen Augenbl e « en. % 
ſcheidende Seele (mie gemöhnl in mbeig ) 
In der zweiten Vorftellung -d ie anf De 
Garge zur Beerdigung bin Das dritte : 
Maria mitten umter Engeln 1 PD er farben; im "deren 
empfängt die Vollendete yon ihr due Die Rt, ‚au ner: 
* 

















Seite dient ein Engel. N 
Zuverläßig it Sabina in dem Mine, (dem Re 

ihre Kunſt weibte, und wohl auch in dem , 

der Shrigen, beerdiget. Dod nennt feine weitere: Iufsrift ren - 

Namen, Vielleicht bat fie ſelbſt, ala die Ueherjebenbe „, Dis . di 


merkwürdigen Gedächtnißzeilen der Ihrigen eiagegraben; uud 
nah ihrem Hinfcheiden fand fi feine fo theilsghmenbe Des) 
mehr, auch zu ihrem Andenken noch einige Worte beizufügen. 
Gefährdet wurde Erwin's Werk nod währenn füinest@e 
bens ſowobl durch ein heftige Erdbeben (24. Sept. 1200). meh 
ches den Umſturz des ganzen Gebäudes beforgen lieg ; "als Buch 
einen fürdterlihen Brand (15. Aug. 1298.) Lebterer brach bef 
der Abreiſe des Kaiſers Albert aus, welder drei Monate 
hindurch im bifhöflihen Palafte gewohnt hatte, 








435 


*“ VII 
Ketig Malleolus, 
fein Ä 
@ eben und feine Schriften. 
Bon 


Oberamtmann Kafimir Waldner. 
j Borgelefen 
den Beiden Dezember, Sitzungen der hiſtoriſchen Geſellſchaft. 
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in der Hand, worin er die Fünftlerin, die ihn aus Hertem Ge 
fteine. zum Bilde geftaltet, der göttlihen Huld empflehle: 
Gratia divinae pietatis adesto Garinas, | F 
De petra dura per quam sum fagta figura, 
Sn den vier Bichelfeldern der zwei Gingänge find. in 
bildern Scenen zur Berberrlihung Maria's, alſo ein 
bebandelt, der von einem weiblichen Weſen am. "gemütpläften 
aufgefaßt werden fonnte. Die erfte Vorfellung * ‚giebt Muufa’s ' 
Tod, wie ihn die Legende erzählt, m Kreife der Apdkel. 
ſelbſt {ft in dieſem feierlihen Augenblide . en und 3% 
ſcheidende Seele (mie gemöhnl in Kindesg —*4 
In der zweiten Vorſtellung d —— anf 2* 
Sarge zur Beerdigung bin 
Maria mitten unter Engeln zı D and —— hi: * 
empfängt die Vollendete yon ihr Sohne die Rem, a Me: 
Seite dient ein Engel. 
Auverläßig it Sabine in dem Münfter, weldam % 
ihre Kunft weihte, und wohl auch in dem Ya 
der Shrigen, beerdiget. Dod nennt feine weitere JInſchrift üren . 
Namen, Vielleicht bat fie ſelbſt, ala die Ueberjebeade, Dis . 
merkwürdigen Gedächtnißzeilen der Ihrigen eingegraben ; muh 
nach ihrem Hinfheiden fand fi feine fo theilsegmenbe Deus 
mehr, auch zu ihrem Andenken noch einige Worte beigufügen. 
Gefährdet wurde Erwin's Werk noch während fülgehie 
bens ſowobl duch ein beftiged Erbbeben (24. Gept. 1309), weh 
ches den Umſturz des ganzen Gebäudes beforgen lieg ; als Duck 
einen fürdterlihen Brand (15. Aug. 1298.) Lehterer brach bei ' 
der Abreife des Kalfers Albert aus, welder drei Monate 
bindurch im bifhöflihen Palafte gewohnt hatte, | 
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eben und feine Schriften. 
Bon 


Oberamtmann Kaſimir Walchner. 


Borgelefen 


dem Beiden Dezember, Gigungen der biftorifchen Seſellſchaft. 











Einleitung. 





Ueber das Jahrhundert, in weldem Malleolus lebte. 


D. Mann, deſſen Leben in den nachfolgenden Bogen bes 
trieben wird, gehörte dem 15ten Jahrhundert an, und fowohl 
er ſelbſt, als feine Schriften tragen die Farbe defielden. Um 
baber. nicht ungerecht gegen den einen wie ‚gegen Die andern zu 
ſeyn, müſſen wir zuvörderſt uns im die Zeit zu verſetzen fischen, 
im welcher er lebte, um dadurch adf den Standpunkt zu gelans 
gen, von dem aus wir feinen Lebensgang mit Rube und Unbes 
fangenheit überfhauen konnen. Sch verfuhe ed, im wenigen 
Zügen ein treues Gemälde dieſes hiſtoriſch merkwürdigen Zeit 
zaumeß zu entwerfen, ohne jedoch weiter in die Geſchichte aus 
berer Gtasten, «ld Teutſchland und die Schweiz, auszufdınei- 
fen, als die Ratur der Sache eb erfordern wird. 

Aus dem Gchlamme der Barbarei des ı3ten Jahrhunderts 
waren zum Beſten des Menſchengeſchlechts die erften allgemeines 
Auſtalten zur Bildung hervorgegangen. Stellen ſah die Univer⸗ 
fitäten von Bologna , Padua und Neapel, England jene won 
Drford, und Frankreich die von Paris entfichen. Das 1ate 
Jabrhundert brachte deren noch mehrere in Teutſchland bervor. *) 
Sie waren größtentheild nad jener gu Paris eingerichtet. Durch 
Beter den Lombarder war die Scholaſtik gefhaffen worden. Alle 





”) Yrag 1347. Wien 1365. Heidelberg 1386. Kölle 1398, Er⸗ 
furt 1389. 


großem Lehrer der Kirche, Albert der: Große und: Thomas vom 
Aquino bielten an feinem Syſten, und erflärten es dur weib 
ſchichtige Kommentare. Während Theologie die Hauptwiſſenſcheſt 
blieb, und in ein Syſtem fpipfindiger , frivoler Fragen gebreiit 
wurde , lehrte man Philoſophie und Raturlchre nad Ariß oteles 
Werken, die man nur aus arabiſchen Veberfegungen Fante, web 
Dunkel nad geiſtlos kommentirte. Es gebrach durchgängig em 
deu erſten Grundbegriffen und Kenntniffen der Wiſſenſchaft, Ab- 
se welde es unmöglich iſt, diefelbe mit gebdriger Klarheit md 
Gonfeguenz darzuſtellen. Das, was mar Flaffiiched Etudinm ed 
Humanioren nennt, war dazumal noch nicht befannt , pbeiehh 
Granz Petrorte fon fo eifrig dazu aufgefordert, und sihR-Ieb 
Beifpiel gegeben Hatte, und won Dante Wlgbiegi,. Boccatch 
und Roger Bacon die Schranken bereits durchbrochen 
waren, welde die Barbarei ihrer Zeit Ihnen entgegen 
hatte. De, wo man anfleng, Erammatif und. die Erf % 
ned Kleſſikers zu betreiben, fahen die Lehrer Ber. Theologjgrbed 
Zioilrechtes und der. Dekcetalen ( denn fo nannte yamıı dar⸗⸗ 
den Inbegriff des fanonifhen Rechtes) mit Verachtung auf Die 
ihre Kollegen herab, und hatten Fein Hehl, daß diefen der mu 
fruchtbare Ruhm, ihnen aber Ehre und Einlommen beſchiede⸗ 
feien. Um fo größer aber war dad Verdienft jener wenigen 
geiſtreichen Menſchen, welche trotz der Dindernige der Zeit eb 
der Umftände, und des Mangels an guten Pandihrjftug (dem 
De Druderei war noch nit erfunden) ſich nicht abſchreden Her 
Gen , unter ihren Zeitgenofen mehr Geſchmack uud heſſere Arm» 
nie gu verbreiten. 

Die Wirkfamkeit diefer beſſern Geiſter aber war lange 58 
nur auf wenige, und zunächſt auf die befchränft, welche dest 
Dienſt der Kirche wählten. Denn durch dieſen allein ip 
man Damals bald zu Ehren und Reichtum gelangen. Des 
del, als der 2te Stand im Staate, zog das Kriegshaudwerk we” 
und verfhmähte felb den Raub nit, den er Dur den Rama 
Reutereigu befhönigen füuchte. *) Die Befepe, elche die Li“ 
Dagegen erließen, waren von feiner Wirkung ; da die mädtigemu 
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*) Schmied, Geld. d. Teutſch. IV. Th, 7 B. 8. 42, 
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Iefalen der Unmacht der Kaiſer fpotteten, welche ohne Geld 
mn hinreichende bewaffnete Macht ibren Verordnungen feine 
Aung verfhaffen konnten. Daraus nun "wird eflärbar, daß 
u päbflihe Leget Campauns no gr Zeit Kaiſer Friedrich 
5 Debiten,. Tentfpland als ein Land ſchildert, *) dad groß, 
Mitig und edel, aber wirklich ‚eine Ränberböple fei, wo jener 
e ben-edofiten gelt der dad Räuberbähdwert am befien ver 
%, ud Yeter von Audlow foger glaubt, daß dad Daudwerf 
GReubes bei vielem zum Stande gerechnet werde **) und 
t Inkigvermaltung darırm vorzũglich ſchlecht ſei, weil Die Res 
wuigen wit Edölisuten befogt würden, 220) welche dem Frie⸗ 
R Lage ice die Rathſchiüge der Gelehrten und erfaßenen 
Ve verachteten, uud dieiürften auf Abmege leiteten. Aus⸗ 
beta, ehremeofic- Unöpahmen ‚ fanden allerdings Gtatt, und 

afünfzehnte Jahrudert hat auf feinen Dochſchulen manden 
Nianı gefehen, der mit Ernſt nnd Liebe ſich den Wiſ⸗ 
üheftie wismete, umb bei Rice ünb Gtest id der Zolge 
rrahmfigtB Andenfen hdinterließ. Allein folder waren une 











Das gemeine Boll aber war in der vollen Bedeutung des 
nted, des Ramend der arme Mannıc werth. Ja vol 


U 1 


0%) Patentissima germania est et potentissima et nobilinsima. Sed 
ea tota nune unum latrociainm est, et ille inter nabiles glorio- 
sior , qui rapaciore 

Ant, Campan, oper, edit, Mich Ferai, 


'® ) Germani atque Allemanni , quibus census patrimonii ad vio- 
tum suppetit et hos qui procul urbibus , aut qui castellis et 
oppidulis dominantur, quorum magna pars latrocinio deditur, 
nobiles censent, 

De imper. Roman 8 IL, 8. XL 


® *) Nuno autcm equestre indoctumque consilium pacis raro ami- 
ram, senatus principum regit, doctissimorum autem virorum 
sententia rci publicae salutaris, si quando limen coneionis in- 
&reditur , aut omnino conlemnitur , aut stalide irridetur, 
Idem 8, 1,8. 16, 
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ler Geiftesblindpeit befangen, von Krobnden und Zinfen aler 
Art niedergedrückt, durchaus mißgeacdhtet, brachte es fein lam- 
merliche8 Dafein auf feiner väaterlihen Hube zu, und binterließ 
dem fommenden Geſchlecht daB gleihe Erbtheil von Müubfeligkeit 
und Armuth. Nur in den freien Reiche, Städten, bei den ge 
werbötreibenden Bürgern, batte fidy der Geift geſetzlicher Brei 
beit weiter entwidelt und emporgeboben. Da blühten die Kunfe 
des Friedens, Handel und Gewerbe, neben dem Ernß ber 
MWehranftalten, und diefelben Bürger, melde in ihren Werläb 
ten umd auf den Börjen den Gewinn eined wohlgeorducten 
Haushalte und verftäudiger Thätigkeit überfchlugen , waren im 
Etande, durch ihre kampfgeübten Schaaren dem flelgen Ritter 
Achtung einzuflößen, und ihn zu firafen, wenn ex ihrer Micbin 
ger Gut oder Leben gefährdete. So handelte der, 

Städte: Bund in Schwaben und am Rhein, und bie gemgliig 
Hanfe,, daB Schreden der Könige und Fürſten an den Wie 
der Elbe und des Belts. Heloetien aber hatte bereits fein 
Freiheit erfämpft, und neuerlih noch duch Herzogs Fricheiq 
von Oeſtreich Achtung während der Kirhenverfammlung zu Row 
ftang, fein Gebiet durch dad Thurgau und Argau erweitert, me 
war dadurd in den Stand gefegt worden , ungemeine Kraft 1m 
innen , und gegen dad Ausland zu entwideln. infalt der Ca⸗ 
ten, Frömmigkeit, und der eiferne Muth Der Vaterlaundkliche 
waren in alle Berge und Thaler diefes Volkes gedrungen, se 
hatten jene wunderbare Einbelligfeit in Augelegenbeiten bed ge 
meinfamen Vaterlandes erzeugt , die ſelbſt bei der verfchiedenen 
tigften Regimentsform der einzelnen Kantone, es nie zu eimt 
Auflöfung des Bandes kommen ließ, das alle Schweiger we 
ſchlungen hatte. Große Erinnerungen lebten noch friſch im 
Wolke, und waren ald ein heilige Vermächtniß auf die Enkl 
des Winkelried und Melchthal übergegangen, die, wenn die 
Kotb ed erfocderte, bereit waren, fih dem Vaterlande wi 
frommer Hingebung gu opfern. Dabei war aber daB Doll u 
wiffend , und in feinem Zorne oft über die Maaßen rob m) 
barbarifch. Brennen, Zerfiören auch Raub achtete es für erlant, 
wenn ed auf Feindes Boden geſchah, und in der offenen Zell 
ſchlacht mußte unter den Schlägen der Hellebarden and Gteil 
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und dem Hiebe des gewaltigen Schlachtſchwertesd jedes 
Gefühl ſchweigen. Wehe dem, der ſeinen Zorn reiste, 
| dem, deffen Freund uud Bundesgenofle derſelbe ‚war ! 
&:war die Beſchaffenbeit der Zeit und des Bandes , in 
Hemmerlin lebte, in fo ferne blos ngn der politifchen 
6 Rüde if. Die Kirche aber hatte damals -itre befons 
heit, Nie wer diefelbe worl in eindih, Indaierliheeen 
‚ ls am Anfange des XV Zabrbumberts.. * Drei 
ritten ſich zumal um Gt. Peters SM wält, und 
ach Uagiltigkeit nud Stud, über den audern aud. Die 
iſche Epriftenheit ſrie laut über bleſes ſchadlich B: Uns 
nd fordegte eime gänzliche Refürm ag Daupt. ug Al 
jean die mindere Geiſtlichkeit war aller Zucht ach⸗ 
gab dem Volke täglich Aergerniß.) Dig. Quftens 
ae zu machen, - warde endlich die Stischeunerfammlung 
ing veranftaltet , auf welde ſich erwastungsvoll die Au⸗ 
abendländifhen Ehriftenheit wendeten. Miele uud große 
ben wurden "dort zwar: von gelehrten mad frommen 
ı gegen bie Mißbräuche der roͤmiſchen Kurie, Pie- Ania 

ectangen, Röfervate, und dergleiden Abgabe , sagen 
ene Kirchenzuche, dab -ausgelaffene Echen der Geiſtli⸗ 
vorgebracht. "Aber es ſchien, daß durch die Schelier⸗ 
auf denen Johann Duß and Dieronimus von Pag vers 
orden waren, auch die gefaßten Hoffnungen«eines dauer 
eform vernichtet worden feien. Esymar zuvdrderſt die 
zu ibfen, wie die römifhe Aurie veformirt werben 
n ben Klagen der Völker über Die vielerlei Abgaben an 
ie unter verſchie denen Vorwänden erhoben gurden, Ges 
leiften. Allein da alle, welchhen an der Aufrechthaltung 
henden Syſtems gelegen war, (und deren waren nicht 
dawider wären, das Projekt aber, das Pabſt Martin 


3 Päbſte waren: Gregor Xi, Benedikt XI. und Io. 
a XXI. Der erfle dankte freiwillig ab, der legte wurde 
a das Eoncilium abgelegt, und Benedikt Rarb in Spanien, 
e auf feine Würde zu verzichten. 


w 
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vorlegte, die Billigung der 4 Nationen nit: erhielt, fo ie 
ben alle Borfepläge erfolglos, und die Kichenverfanmiung ua 
te damit, daß über diefen Begenftend die Entiheitung dufieh 
neues Goweil außgefegt wurde, inpwifäfen aber : ein «Sunlern 
für Teutſchland mit dem Pabfte abgeſchloſſen wurbei & « 
Dirriich verfammelte ſig and im Jebr -Frssyfuk 
auf Kuerdnung: Dei Pabſts Mastie. V. ein aeues Gsachh 0 
Da würde des. Vorrang der Rirdieiverfemmiung über Dan; Anl 
nenerlich anbgefsieden, ein guter Era en rn 
tionen, Erpertengen, Annaten..ahd anderer 
Kurlileiöbrände-abgethaw, und Diesunpeittelbent Kppelietin'e 
po Babft beſchraͤntt. Da aber Pabſt Mättin bald 
und ſein Nachfolger Eugen IV, befürdtete, daß feine 
mod; mehe beſchraͤntt werden" möchte, als bereits gefcheben, fo.gt 
bes er die Mufbfangı'der Werfammliig, zu wieder 
bie endlich nad vielen, jumd manderlei irren und 
beſenders durch das Trennungsfoftem, md dem, vom 
Traverſari, päbſtlichen Legaten, bewirkten Abfall des 
Gejetan bewogen, der vom ber, Nicchemoerfammlun; 
Stelr gewälte Zelis von Savoven feinen Stene'felbtt 
C1430.) and die Kichenverfammlän; fh nach nn - 
geyogem datte, nad; uofhetiger" Wahl us v. 
auseluander gienge ***) nicht dos rühmlirhfte 
der Zeit ihrer Wirkfamfeit Ginterlafend. ” 


Teutſchland urn, neh Feankreichs Meifpiel; 
Basler Decrets an, welche eine —— 8 


tung der rdmiſchen derderungen verordlieten. 1) Ay en 

im Sabre 1008. wußte Pabſt Nikolaus dem ſchwachen 

bad Wodl der tentfgen Kirche Een Ggf 

ein Konfordat abzuloden, dad beinahe —— 













) 1413. Herrmann v. d. Hardt. TH. 1 xx? 
0) 86 bielt feine erſte Gigung amt 14. December 1431, 
”0°)95. April 1449. 


+) Zranfreih 1438. Teutſchland feierlich auf dem eiqeu⸗⸗ ” 
Main 1439. 
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7 befhloffen und zu Mainz fo feierlich angenommen 


lich waren die Präftigften Beſchwerden bed Kanzler 
Mainz ; die Antworten, welche der zweizüngige, 
leness Sylvius demfelben ertheilte, ward vor ber 
am Ende in eine Art von Dobe‘ und: farfaftifiher 
ser das ſchwelgeriſche Leben Der Großen nnd den 
Klagen ausarteten. ») :In dem Blsthunr Ronftang 
mge Demmerlin lebte, ber Zuſtand nicht ” minder 
in andern Gegenden, melde das Verderben der Zeit 
te. Bor dem Jahre 1398. bis zu Bemmerlind Ein 
ren ſechs Bifhöfe zu Konſtanz. Bon Marquard 
an (farb 1408.) bis Otto III. von Hochberg, war 
ı Kriege verwidelt, und durch üble Haudhalt vers 
den. Als Albrecht Blarer im Sabre 4411. feine 
Bunften Dttos refigniete, waren*Did Wunden noch 
', und die Zeit der RKirchenverfammldng sung eben 
zu bei, den Zuſtand des Hochſtifts zu verbeffern. 
4 er im Sabre 2435. aus Liebe zum Prleden die 
irde von fih gelegt, und fih im das Minoritenkloßer 
ı hatte, folgte die dreijährige Regierung Friedrich 
ed Orafen von Zollern. Diefer hielt zwar -eine 
ı den Zuftand feiner Diöcdfe kennen zu lernen, und 
en abzubelfen. Allein er lebte gu kurze Zeit, und 
Sorge für das, was geſchehen folte, feinem Nach⸗ 
ei 1V. der ein Freiherr von Döwen war. Diefer 
: ven Aufwand und die Pracht, hielt glänzenden Hof, 
ı Grauen nicht abhold, fo, daß fein Wandel im Biss 
Auffeben erregte, die Frommgeſinnten ärgerte, die 
n aber in ihrer’ Lebensweife beftärkte, und die ent⸗ 
formen der Synode von 1435. durchaus hemute. 
denn auch, daß der Konkubiner im Biätbum bei deu 
n beinahe allgemein war, die Unwiſſenheit in den 
ntbalben ſich eingefchlichen, Zucht und Studium aber 
ten, eine Menge fauler, müßiger Brüder und Schwe⸗ 


fe die Nriefe Det Kanzlerd Maier und Die Antworten 
was Spibius Piecolomini an denſelben. 
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fern unter dem Remen von Beginnen. und Begharten, ‚Eokke 
ten und infledlerinnen entftanden, dagegen gute Sitten Bu 
wahre Bottfeligkeit immer feltener, und gwar gerade unter j 
nen wurden, von welchen duch die Kraft des guten MWeltgkel: 
auf dad Volk wohlthätig hätte gewirkt werden können umd fo 
len. Dena wie ſouſt anders liege fih wohl der harte Barmz 
erflären , melden Eberhard von Windel, Teutſchlands fittiike 
Zuftand im Jahre 1425. macht, da er fagt: - 

»Denn e6. gu der Zeit zumale eb ftund zgwifigen:: & 
»werntlihen und geiftlihen, die zumale vbel regitten,, md. I 
„merutlichen alſo vbel, des leyder niemant ˖ ein gut Ebenbild u 
»dem aildern Memen mochte, ond die layen Gaben. YA Praf 
»die Schuld, fo gaben die Pfaffen dem layen die Schulde, di 
»das nad meinem Verſtande beyde Theil in allen böfen af 
sunverfhomt obelftunden in allen böfen ſünden, laider Gott f 
»erbarm ſich obew vns, Dad ift vnſer aller ſeelen gut,‘ me 
»Wucher Zurfeuffen vnkewſche newe lüfle kein ſunden umd 2 
sten me fint fa. Pfaffen, layen, jungfravn ſraven. munnen, 
»hart , Beginnen ⁊c.« 

Unter folchen Zeitoerhäffinfen war der Mann u 
wachen ‚ und hatte feine Bildung erhalten,ıdeffen Rürger Leben 
Abriß, nebſt einem Auszuge merlwürdiger Gteflen . aus ſa 
Schriften, ih biemit dem Leſer vorlege.*) 4. 


2 





‚u 
- #) Der bier angedentete Auszug aus Hemmeglint Briten Tom 
sicht vollſtändig mit abgedrudt werden, nm Die, Bogapı 

nicht zu groß su maden. 
Bd Bun. 
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Felir Semmerlin, 
fein Leben und feine Schriften 


Hie vier hie est, quem dici seepius audis. 


» 

Sir Demmerlin, nah der Sitte feiner Zeit Malleolus ges 
wat, wurde zu Zurih im Sabre 1389 geboren. *) eine 
eriabren wurden unter die guten alten Geſchlechter der Stadt 
Wählt, und erfheinen bereitö zu Rudolph Bruns Zeiten, in 

ı Jabsbücern ter Statt von 1342 — 1350. 
Als Felir Hemmerlin geboren ward, war Friedrid Malleo⸗ 
‚ ein aber Verwandter von ihm, Kanonikus am Zurderftift. 
erfien Unterriht empfieng Felix HDemmerlin in feiner Vater⸗ 
an der Stiftéſchule, und mwahrfcheinlich unter der befontern 
ı3 feines Verwandten, ded Sanonifus Demmerlin. Von 
\ gieng er nah Erfurt, wo er mit großem Eifer ſtudirte, 
ers das geiftlihe Recht, und ſich Dadurch zum Priefteilande 
sitete. Er nahm dert den Brad eines Bakkalaureus ber 
jie. Beinahe um dieſelbe Zeit erbielt er eine Pfrüude an 
seherenftift gu Zürich, Die Zeit der Kirchennerfammlung zu 
z lieferte ibm reihlihen Stoff gu Erfabrungen, und zur 
ng feiner Kenntniſſe, wedurch er fih damals ſchon jo 
seichnete, daß er cine Pfründe an dem Stifte gu Zoffin 
d 1322 bie Stelle cined Stifteprobſtes zu Solothurn 


ar 65 Sahre alt, ale er im Kebruar 1454 in Bas Gefäng⸗ 


ah Gottlieben abgefuprt wurde. Helvet. Bıbl. ven 1:33 
S. 52. 


10 
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erbielt, und ſich mun im Beſitze dreier fehr einträglicher Pfrie 
den befand. 

Er gieng felbft auf einige Zeit nah Solothurn, um von 
feines neuen Stelle Befig zu nehmen. Dieſes Eborberrnfift ge 
börte in. das Bisthum Laufanne, allein mehrere Pfarreien bed 
Kantons gebörten zu dem Sprengel des Bifhofs von Konflem: 
Hemmerlin nahm wahr, daß zwei dortige Pfarrer in offenem 
Konkubinat lebten. Dieſes entrüftete ihn, da fonft im Biättume 
Lauſanne der Konfubinat den Prieftern ſehr fireng, unterfagt wer. 


Alein nachſichtiger war man über diefen Punkt der Kirchendiſci 


plin im Bisthume Konftanz. 


Dort regierte eben Bifheof Heinrich von Höven daB Gi, 


ein Derr, der den Frauen felbft wohl geneigt war, obne eb heil 
zu baben, und ein Iuftiges freied Teben liebte. Als aber Dew 


merlin von feinen Grundfägen, und feiner Ueberzeugung geiie 


ben, von Solothurn nad Konftanz ritt, um gegen die beides 
Dfarrer bei dem Bifhof Klage zu führen, fo richtete er mid 
and. Die Angeklagten batten eine mächtige Patrozinang für ib 
in den Sruntfägen und den Beifpiele ihres Biſchoft is 
ihrem Gelbe. 

Im Zahre 1426 reifete Hemmerlin nah Bologun , weicht 
er einige Jahre verweilte, und die berühmten Lehrer dieſer Dek 
ſchule hörte *). 

Schon im erſten Jahre ſeines Aufenthaltes daſelbſt, nehm 
er den Grad eines Dr. der Dekretalen oder des Sirchenredtel. 
Ueberdieg aber benügte er feinen Aufenthalt aud dazu, MU 
Freunde am Dofe zu Rom zu erwerben, und Dadurch fein Fünfte 
ges Gluͤk dauerhaft zu gründen. Er war aud) glüflidy im ſcher 
Bemühungen, und wußte fih eine päbſtliche Bulle zu verfefet 
die ihm die Anwartſchaft auf die Probftei an dem Stiſt 
Züri zuſicherte. 

Als nun bald darauf der Probft Leonhard Mofer gefähbh' 





*) Gr fagt dies ſelbſt im Traftat de matrimoniis: Nam dum de 
anno M.C.C C.C XXVl. et sequentibus, fueram in studıo bass" 
niensi, ' 


— —— — — 
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‚ seifte Demmerlin ſchleunig von Bologna nad Zuͤrich 
und wollte, als der Probſt 1427 wirklich farb, von 
Anwartſchaftsbrief Gebrauch machen, Allein dagegen ers 
b ale Mitglieder des Stiftes. Sie erflärten die päbſtli⸗ 
? für ungültig, weil fie das bergebrachte Wahlrecht des 
yeeinträctige, und ihre Freiheiten aufhebe. Daber wähl« 
den Erzpriefter und Chorherrn zu Ulm, Deinrih Amen» 
s ihrem Probft. 

amerlin gab den Stifisheren nach, und verteug fi mit 
id Amenftetter in Güte , indem er feinen Anfprüchen anf 
ſtei fermlich entfagte; Dagegen aber die Gtelle des Sän⸗ 
antors), am Gtift erbiclt, welche gleichfalls erträglich, 
Rang nad, die zweite war. Run batte Demmerlin ers 
sad wenige feines Alters je erreihten. Durd drei eins 
Pfründen gegen alle Nahrungsſorgen gefihert, mit feltes 
ntniffen außgeflattet, nnd von einem brennenden Eifer 
‚ tägli mehr zu lernen, lebte er nun fediglih nur fels 
ufe, feinen Büchern und guten freunden. in Zeltge- 
d guter Belannter vogeibm, Nilolaus von Wyl von 
ten, der damals Schulmeifter zu Zürch war, und dem 
Yemmerlin Gutes zu danfen hatte, bat eine Schilderung 
m damaligen Leben und Wirken binterlafen, welde uns 
ytigen Blik in dab Innere diefed merfwürbigen Mannes 
t: 

r. Felix Demmerlin (dem Gott gnädig und barmbergig 
fe) war Prob zu Eolothurn, Sänger gu Zürich, und 
T zu Zoffingen; in beiden Rechten, und der heiligen 
wohlgelebrt,, reih an zeitlihem Gut, feiner Wiſenſchaft 
wie bernad gejagt werden fol, geißig und arm, und 
och fo freigebig damit, als id jemals einen gefeben. Und 
eih an Gut darum, weil er fih damit begnügte, uud 
em leben wollte, um reich zu fterben, arm an Wiſſen 
‚ weil er uneradhtes deffen, was er durch unabläßiges 
ren erlernt, fid dennoch eim Unwiffender ſchien, und uns 
dabin trachtete, noch mehr zu lernen. Er war aber auch 
gebigfe Mann, und zwar mit feinem Vermögen, Denn 

ı0 * 
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»er gab den Armen, welche täglich fein Haub beſuchten, Alam 
»Nebſt dem war fein Tifch gewöhnlich mit ebrbaren Gäſten 
»ſetzt, worunter ihm die ungeladenen die lichten waren. T 
»fättigte er aber nicht bloß reilih mit Speife and Tranf, 
»dern unterbielt fie auch je nad Befchaffenheit der Derfonen 
»angenebmen Scherzen, oder ernfthaften Geſpraͤchen, fo def 
ihn einmal hörte, ihn liebgewann, und ſeind GSeſellſchaft u 
»mal fuchte: ferner war er der aflermildthätigfte mit fe 
»Renntuiffen, denn fobald er im Stift ſeine Tagzeiten gef 
»und gebetet hatte, verwendete er den ganzen übrigen Tag 
»da8 Lefen der Schrift und das Studieren, und Sagmela, 
»e6 durch dem Druf befannt, und den Menſche en nützlich gu 
ven. So oft ein Armer gu ibm fam, um fi) Raths gu erhı 
»ertbeilte er ihm benfelben treulih, verfertigte.aud na N 
»durft fchriftlihe Vorftelungen oder Bittbriefe, ohne etwas «a 
»re6 dafür zu begehren, ald etwa, wenns ein Bauer wer, mi 
»oder 4 Pfennig Hanffaamen für feine Vögel. Denn er f 
. »deren immer eine große Anzahl in feiner Bibliothet * 
auch daſelbſt fie zügeln. Seine Bücher (deren ih ü 
»balbhundert zahlte) verfagte ẽẽ niemand, der fie Unterri 
»gen bei ihm entlehnte. Geſang, Malerei und aller. Ki 
»Shönbeit und Wunderbares liebte er fehr, und tradjtete a 
von feglihem ſich etwaß eigen zu machen, fo def ih im us| 
Rande wirflih feinen Penne, der e6 ibm hierin glei’ sl 
»Diefer Mann bat viele löbliche Meine Bücher und Traktate 
»fhrieben. Nämlich eined von den Lollbarten und ‚Berta 
»denen welde mit ftarfen fräftigen Körpern betteln gehen. | 
»zulegt eined vom Adel, von dem beffer ift, nur zu Bey! 
als viel gu ſchreiben. Mit diefen Schriſten dat er fi 
»Namen unter den Gelehrten verewigt, fo daß er nad! 
»Tode noch lebt, und unvergeßlich bleibt. Weil er mir aber 
»mals, als ih Schulmeifter gu Zürich war, und auch feither = 
ↄGutes getban, als wer immer, Vater und Mutter auögen 
»men, und id ibm aud nad dem Tode noch gerne dankbar 
»möhte, fo babe ic fein Büchlein: »von ftarfen Bettlern,s ül 
vſetzt, damit fein Name und feine Schriften unter den Ui 
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viehrten ſowohl ald unter den Gelehrten, im Andenken erhalten 
werde. « *) 


Hemmerlin befaß gnter allen Privaten des Bisthums Kon, 
Renz die meisten Bücher. Dazu war er gum Theil auch durch 


N 


”)Dr. Felix Hemmerlin ( dem Gott welle gnedi: und barm- 
kersig syn) ist gewesen probst zu Solothurn, Senger zu 
Zurich , chorherse zu Zoffingen, beeder rechten und der 
heiligen Schrift wol gelert, zytliches guis rych, und der 
‚Kanst (als hernach volgt) gytig, und doch dero beder der 
mildest denn, ich je hab erkennt. Des gutes darum rych, 
desn er stund des benügig, und wolt nit arm leben umb 
das er rych starb. Und der Kunst darumb arm :ı dann wie 
viel er dero mit emsigem Studieren lernt, so bedacht yu 
doch allwegen das Zelützel syn und ym hieran gebrechen, 
und stund wyter in begier und Uebung sollichs noch seer- 
felgen Aber darumb der miltest, und des ersten syns guts 
kalb, dann er täglich allen armen menschen syn husz su- 
chend daz armusen uszteilet, glych einer teglichen Spend 
nd on daz so waz auch sya tisch stetz geziert mit erberen 
gestens die ym dann unberuft selbs kommend lieber wareu 
dann berufet, Welche er dann auch nit allein mit genuog- 
lchem essen und trinken, sonder mit süsfen hübschen 
Schwenken , reden, historien , croniken, argumenten und 
anderen jezt schimpflich dann ernstlich ( wie gelegenheit 
der gesten daz erfordert) also spyset und erfüret, daz nie- 
mand yn einist herende , nit must zu ym gunstigen willen 
empfahen , und begird han yn mer uud oft zehören, Item 
und furter darum der ımiltest syner kunst: Dann so balt 
er die sicbeu Zyt (die wir nennent horas canonicas) in dem 
stift zu Zurich mit singen und lesen (dart zu er den-allwe- 
gen der hynderst und lezte war) mit andacht vollbracht hat; 
se gab er die übergen zyt lesung und geschrift: eintweders 
(als vorgeme!t wird) etwas studierend „ oder etwas samlend 
und schribend : dasz usgeben anderen lüten nutz und frucht 
bringen mocht. So oft ein arm mensch zu ym kam rats be. 
gerende, den rat geteilt er ym getreulich mit; und macht 
den ouc'ı geschrift sad brief und anders zu der notdurft ge- 
körig: und begert des keinen solt, noclı lon auders dann 
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»er gab den Armen, welche täglich ſein Haus beſuchten, Alimef 
»Nebſt dem war fein Tiſch gewöhnlich mit ebrbaren Gäſten 
»ſetzt, worunter ihm die ungeladenen die liebften waren. Di 
»fättigte er aber nicht blos reichlich mit Speife und Trenf, fl 
»dern unterhielt fie auch je nach Befchaffenbeit der Perfonen ı 
»angenebmen Schergen, oder ernfthaften Geſpraͤchen, fo daß ı 
ihn einmal hörte, ihn liebgewann, und feine. Grfellihaft me 
mal fuchte: ferner war er der allermildtbätigfte mit felı 
»Renntuiffen ; denn fobald er im Gtift_feine Tagzeiten gefun 
und gebetet butte, verwendete er den ganzen übrigen Tag ı 
»da8 Lefen der Schrift und das Studieren ‚und Gagmeln, ı 
»e6 dur dem Druf befannt, und den Menfen nupli gu a 
den. So oft ein Armer zu ibm fam, um fi Rathe gu erhol— 
»sertheilte er ihm denfelben treulich, verfertigte. auch na No 
Ddurft fchriftlihe Vorftellungen oder Bittbriefe, ohne etwas au 
»re8 dafür zu begehren, als etwa, wenns ein Bauer wer, m 
»oder 4 Pfennig Hanffaamen für feine Vögel. Dem er ke 
‚ »deren immer eine große Anzahl in feiner Bibliothek, un li 
au daſelbſt fie zügeln. Seine Bücher (deren ich ü 
»balbhundert zählte) verſagte ẽer niemand, der fie Unterrichts. 
»gen bei ihm entlehnte. Geſang, Malerei und aller * 
Schönheit und Wunderbares liebte er ſehr, und tradjtete au 
»oon feglihem fi etwa® eigen zu machen, fo daß ih iu unfe 
»Lande wirflih feinen Penne, der es ibm bierin gleich' thä 
»Diefer Mann bat viele löbliche Meine Bücher uud Traftate ı 
»fhrieben. Namlich eined von den Lollharten und ‚Yegineg, u 
»denen welche mit ftarfen kräftigen Körpern betteln geben. ı 
»zulept eines vom Adel, von dem beffer tft, nur zu I 
als viel gu ſchreiben. Mit diefen Echriften bat er 
Namen unter den Gelehrten verewigt, fo Laß er nad di 
»Tode noch lebt, und unvergeplih bleibt. Weil er mir aber I 
mals, als ih Schulmelfter gu Züri war, und auch feither me 
»Butes getban, als wer immer, Vater und Mutter audgene 
men, und ich ibm auch nad dem Tode noch gerne bantber fe 
möchte, fo babe ich fein Büchlein: »von ftarfen Bettlern, « übı 
vſetzt, damit fein Rame und feine Schriften unter den Ung 
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»iehrten ſowohl als unter den Gelehrten, im Andenken erhalten 
werde. « *) 

Hemmerlin befaß gnter allen Privaten des Bigthums Kon⸗ 
Raus die meiften Bücher. Dazu war er gum Theil auch durch 


N 


) Dr. Felix Hemmerlin ( dem Gott welle guedi: und barm- 
kersig syn) ist gewesen probst zu Solothurn, Senger zu 
Zurich „ chorherse zu Zoffingen , beeder rechten und der 
heiligen Schrift wol gelert, zytliches guis rych, und der 
‚Kunst (als hernach volgt) gytig, und doch dero beder der 
mildest denn, ich je hab erkennt. Des gutes darum rych, 
desn er stund des benügig, und wolt nit arm leben umb 
das er rych starb. Und der Kunst darumb arm :ı dann wie 
viel er dero mit emsigem studieren lernt, so bedacht yu 
doch allwegen das Zelützel syn und ym hieran gebrechen, 
und stund wyter in begier und Uebung sollichs noch zeer- 
felgen Aber darumb der miltest, und des ersten syns guts 
halb, dann er täglich allen armen menschen syn husz su- 
chend daz armusen uszteilet, glych einer teglichen Spend 
wand om daz so waz auch syü tisch stetz geziert mit erberen 
gesten:s die ym dann unberuft selbs kommend lieber wareu 
dann berufet, Welche er dann auch nit allein mit genuog- 
lichem essen und trinken, sonder mit süslen hübschen 
Schwenken , reden, historien , croniken, argumenten und 
anderen jezt schimpflich dann ernstlich ( wie gelegenheit 
der gesten daz erfordert) also spys®t und erfüret, daz nie- 
mand ya einist herende , nit must zu ym gunstigen willen 
enpfahen , und begird han yn mer uud oft sehören, Item 
und furter darum der ıniltest syner kunst: Dann so balt 
er die sieben Zyt (die wir nennent horas canonicas) in dem 
stift zu Zurich mit siugen und lesen (dart zu er den:allwe- 
gen der hynderst und lezte war) mit andacht vollbracht hat; 
se gab er die übergen zyt lesung und geschrift: eintweders 
(als vorgeme!t wird ) etwas studierend , oder etwas samlend 
und schribend : dasz usgeben anderen liten nutz und frucht 
bringen möcht. So oft ein arm mensch zu ym kam rats be. 
gerende. den rat geteilt er ym getreulich mit; und mach$ 
den ouc'ı geschrift nd brief und anders zu der notdurft ge- 
körig: und begert des keinen solt, noclı lon auders dasn 
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den Vorrath gelangt, den weiland Meifter Konrad Mure, Kanter 
am großem Münſter, angelegt hatte, welcher der erſte unter dem 
Stiftöheren von Züri war, dee fih damit beſchäftigte, Bäder 





etwann von eim buren‘dryer oder vierer pfennig wert kauf 
samens synen vögeln, dera er stetz über gar eine. gees« 
zal in syner Iybery singend, und underwylen dsselbs jung 
ziehend fliegen hat, so tet er auch syne bücher (demo ich ol 
drittbalbhundert gezelt hab) nyemand erberen durch lermem: 
willen die entlehnende versagen. Gesanges, Gepeldes un« 
aller kunsten hüp-theit und afenturen ist er gewesen eis 
grosser Liebhaber, und wollt auch des jetelichs selbst wa 
konnen als vil er des moecht begryfen, also dass ich ai 
wei.z yelz ein menschen unser landen ym in diesen tugeM 
den allen mit einander zeglychen. Dyser man hat gemach 
vil löblicher kurzer bücher und tractaten s nämlich eins Y& 
den bollharden und begynen, und von denen die mit starke 
unglichen lyben das armuson nemeut, °) 


°)de validis mendicantibus. un 

item eins von dem Gotzdienst in der Kirchen Gotts 7 
vollbringen, Item eins von Boszheit der richtern. Eis 
von Handlung‘ Kaufens und Verkaufens, und aber eins vo 
dem jubeljar uud von ablası der sünden Ouch eins von de 
warmen bedern, und zulezt eins von dem adel, von dena 
selben mix sicherer ze gedeuken dann davon vil ze schribe: 

Mit disen synen Schriften er synea namen unter de 
gelerten und lateinıschen menschen der ewigkeit geben hafl 
also dasz er todt lcbrt und syn nymer mer wirt vergesse! 
Wyl er aber mir ze zyten da ich zu Zurich Schulmeyst« 
war, und ouch sydlier mer guts getan bat, dann mir nas 
Vater und Mutter von eynem menschem ye beschehen se 
des ich dann i:n toten gern dankbar seyn wollt: so hab ic 
syn erstes büchlin von den starken wolmugenden bettlei 
getütsschet umb dasz synes namens unter den leyen uf 
tutschen och syuer Iobrichen Werken nit minder daun und: 
den latinischen werd vergessen etc. ®° ) 


°.., Transiuzion oder Deutihungendeshodgena« 
ten Nikolai von Wyla, ettlicher Büher Ene 
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ebgufsreiben. Er farb 1281. Das Andenken dieſes braven 
Mandes, in deſſen Zußftapfen Feiner feiner Nachfolger getreten 
mar, edrte Demmerlin dadurch, daß er im Jahre 1452 deſſen 
Grabmal am Hochaltar der GStiftöficche ausbeſſern, und die vers 
bligene Schrift wieder leöbar machen ließ. Demmerlin hatte 
A fehr viele Bücher ſelbſt angefhaft, und aus benachbarten 
Klehsrhibliothefen waren ihm über 500 Gtüfe angeliehen wor⸗ 
ven. Das’ feelige Leben, das er gu diefer Zeit im feinem Mu⸗ 
freu unter feinen Büchern, Freunden, umd WBögeln führte, bes 
füreibt er ſelbſt ſehr gemüthlich in feinen Schriften. 

Er vergaß aber dabei kein esweges bie Pflichten feines Bes 
nufeh, and fuchte auch Die übrigen Geiſtlichen des Gtiftes zu 
anserdroffener freudiger Erfüllung derfeben aufzumuntern. Zu 
vom Ende ließ, er jährli am Tage der Zürcher Gtadtpatronen, 
Belis und Megule, eine beftimsmte Anzahl Weißbrode au bie jungen 
Geiplihen audtheilen, und verordnete durch eine eigene Stif⸗ 
tnug, daß dieſe Spende arch nad feinem Tode beobachtet werden 
ſolle. 

Run war eben die Kirchenverſammlung zu Baſel beiſamen, 
sad Demmerlin gebörte zu den. affozirten Geiſtlichen. Obgleich 
er dem katholiſchen Kebrbegriff, wie er damals war, im Ganzen 
ten anbieng , fo mißfiel ibm doch das ausfchweifende Leben des 
Klerus, der Uebermuth und Die Habgierde der Klöfter, und bie 
Menge von Bettelmönden mit ihren Beflgungen, troß dem Ges 
labde der freiwilligen ewigen Armuth. *) 





Bilpii, Poggii, Alorentinixc. wit fampt andern 
Schriften deren XVIII. 
greitags Adparatus. B. 4 pag. 1074. Die ausge 
bodene Stelle iR 1464 geſchrieben worden, folglich 
nah Hemmerlins Tod Nikolaus von Wyl war 
übrigens aus Bremgarten gebürtig, zuerſt Schul 
lehrer in Zurih, dann zu Nürnberg, hierauf 
Stadtſchreiber zu Eßlingen, und Karb zulent als 
Ranzlerdes Dersogs Eberhard von Würtemberg. 
%) Die Mönde, ſchreibt Hemmerlin — haben ist größere Speicher, 
ald die Klöfer ber alten waren. Jene waren fröhlich bei ihrer 
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Er ſchrieb und ſprach daher ‚gegen dieſe Mifbräuge ca 
großer Freimũthigkeit und Starke des Ausdrukes. Go fagk-w, 
Daß zu Pabſt Martins Zeit, die geiftlichen Pfründen fa-Leit za 
kaufen geweſen feyen, als die Schweine auf dem Marft (tempere 
praedicti papae, beneficiorum tam consueta fuit venum-. 
datio, tamquam porcorum fuit in foro.) Auf der Kitas 
verfamminng felbft aber, fagt er, fei weder Recht nu BEE. 
gehandhabt worden, und hätten Geitz, Trug und Lug den Seh. 
mat geübt (in judicibus et auditoribus, et co | 
in singulis suppositis nulla vel modica fait. aequitatis vol 
justitine rigoris observantia, sed omnia avaritia dolo et 
fraude fuerunt subacta, De anno jubilaeo,) 
Beſonders abhold war er den fogenaunten Lollharden me 
Begharden. Diefe waren eine Art von Mönchen, welde bie. 
alten Anachoreten nachahmend, in Wildniſſen und Eindden wein 
ten, und fih an feine beftimmte Drdensregel banden. Ben üir 
nen mögen fpäter wohl die fogenannten Eremiten ( Waldbehter) 








Armuth, diefe plagt bei ihrem Uebernmuthe die ewige Gorge, ad 
mehr au erwerben, (non est cumparatio de illorum bileri penuris 
ad nustrae vsocietatis variationem, cum anziel» 
„te continua in omai negociatieonum nostrerum 
„sabundantia) Die Prälaten, Benedittinerordend 
„führen einen unmäßigen prächtigen Hoffeet 
rmonstruosa curialitate pomposa) und lafıs 
„ſich Fürſten tituliren, wie z. B. die Aebte zu 6t. 
„Gallen, @infiedeln, Reichenau, ıc fie ſind ader 
„asini coronati, wie Joh. Andreas ſie neunt. Die 
„Bettelmönde machten binwieder vonihrer ar 
„murh großen Lärm. Das ſeve aber leerer Sqheia— 
„dennerhabekeine reihern Bettler geſehen, «al® 
»Biefe Armen, und feineärmerufeihen her 
nbnen werde ergeben wie den Soldatendeß 
»Cinna, welhen diefer Heerfühbrer zjugerufen: 
»prandete,tanquamapudiinferascoe naturi"— 
De rceligiosis proprietariis praeept& 
domini praedicantibus, — 
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Menden fein, die ſich jedoch zu einer 'gewiſſen Ordensregel 
Bra wmßten. Diefe Lolldarden nun, nannten fi ſelbſt ihrer 
ugebumdenheit halber fratrres Spiritus liberi. 

Unter dem Ramen der Beginen und Beguten, hatten auch 
eiber den gleichen feltfamen Lebensberuf erwählt. Einige von 
wa batten die Segel des Franziskanerordens angenommen. 
eyen alle diefe Ausgeburten und Affen des priefterlihen Stan⸗ 
4 ſchrieb Hemmerlin Traftate, und zwar: | 


1) IJe plcbanis ct religiosis mendicantibus, 

2) de. religiosis proprietariis praecepta Domi- 
ni praedicantibus, 

B). Contra validos mendicantes, 

4) de negotiv monachorum. 


Die Schrift Ro. 3. gegen die Lollbarden, ift dem Bis 
nf DHeinrich von Konftang zugeeignet. Hemmerlin beſchreibt 
nen ſolchen Bettler als einen ſtarken gefunden Purſchen mit 
te und Kaputze, und einen mwohlbeladenen Eſel neben ſich 
rtreibend. *) 

Die eigenen Ehorbrüder Hemmerlins aber führten felbft fein 
rbauliheed Leben, und erregten dadurch des eben fo ftrengen als 
bhaften Mannes Unmwillen, der ihm zur Quelle nachfolgender 
eiden wurde. Ein Kaplan, Jobann Fietz, bielt gegen die Ber 
hlife des Basler Stirchenratbed fortwährend eine Konfubine, 
ind wollte fie ſelbſt auf erhaltenen unmittelbaren Befehl des 


En | 


*)Nun re nec nomine Job, neceratrectus, nec 
timens Deum, habens floccum sive cucullum sub- 
tus capam et scapulare, et tunicam talarem, 
eratrufus et pulcheraspectu, decoraquefacie, 
et tanquam potens crapulatus a vino, incrassa- 
tus, inpin quatus, dilatatus, habens tumentes 
buccas,rubentiague ora,fortis utgigas ad cur- 
Tendum viam suam etpaucoscanosgereobatin 
barba. et rogabat ut elemosinam acciperet, 
duzitenim asinum plenum panibus et viailage 
Bis, 
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Kardinallegaten Julian nit entlaſſen. Demmerlin tet babe 
bei dem Gtiftöfapitel (14,36) klagend gegen benfelben A 
forderte feine Ausſchließung vom Gtift. ” 

Allein diefe Klage blieb ohne Erfolg. Die andern Be 
glieder fegten die Würde ihres Standes und Berufeh Bih 
lid aus den Augen. Waͤhrend man in der Kirche — 2 
fang, und das Bolf zur Beichte gieng, zechten und 
ge in der Sakriſtei. Dawider ſchrieb Hemmerlin feinen 9 
tat: contra negligentes divinum oultum, 
weder dadurch, noch dur eine "rn: mliche Anklage ber ſtreſtea 
vor dem Stiftskapitel, konnte er eine beſſere Kicdgenzuht bo 
wirfen. Denn ter Probſt Amenftetter unterhielt ſelbſt a 
Meiber, und hatte bereits Kinder mit denfelber.exjengt ; deh⸗ 
neigte er fih beimfih auf die Seite der Gtifsöglieder wi 
Kapläne, und war ohnehin Demmerlin von der Stude au il 
aufrihtig gewogen, feit Diefer mit ibm mai ! Vie etſuuae⸗ 
geſteitten batte. 

Auch war ein anderer Chorherr, Namens Metiend Nah 
ein Feind des Demmerlin. Als daber Ddiefer einel zu! 
Gefchäften nach Bafel reifete, fo verfammelte Nidhart das. Gut 
kapitel, bradte vom Probfte unterftügt,, beftige Befhwegtan.g 
gen Hemmerlin vor, und mußte ed dahin zu bringen, deß wie 
den Angellagten nur zu bören, befdhloffen wurde, Yemmerlin % 
aten Theil feines Einfommens zu entziehen. 

Als nun Hemmerlin bei feiner Rükkunft von Baſel erkki 
was die Stiftöheren gegen ibn beſchloſſen hatten, wurde er Ki 
lich entrüitet, Und verfammelte fogleih ebenfalls das Raplk 
mit Ausihluß des Probftes und Nidhards. Hier führte er fein 
Mertbeidigung gegen die Anklage feiner Geguer fo eindringlih 
und zeigte den Chorherrn ihr begangenes Unrecht fo einlenthten 
daß fie einhellig den vorigen Beſchluß abäanderten, und Pemme 
lin die Hälfte des entzogenen Viertels feines Einlommens wie 
zurũckgaben. 

Damit war aber dieſer noch nicht zufrieden. Er forden 
auch tie andere Hälfte gerichtlich, und ſie wurde ihm au dad 
einen Spruch Heinrich Nidhards, eined Bruders des Mathinl 
zum großen Yerger des letztern, zuerfannt. Beil aber Deume 
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Ka’) Ermahnungen, Stlagen und Warnungen bei den Stiftsglie⸗ 
bern aichts fruchteten, diefe im Gegentheile fortfußren, bei dem 
Gottesdienfte unfleißig zu erfheinen, und die Bürgerſchaft das 
duch zur lauten Unzufriedenheit zu zwingen; fo erklärte endlich 
Demmierlin eines Tazes dem Probft und Kapitel: er werde den 
Diſhof von dieſem Unweſen in Kenntniß feben, und ſich von 
der Bärgerſchaft Zürichs gegen alle weitern Verfolgungen Schutz 
rerſchaffeit; Das vernahmen die Ehorberen fehr ungern, und bes 
ſleſſen Daher, ſich eines fo läftigen Mannes zu entledigen, wels 
der nur darauf außgebe, ihnen das bisherige Iuftige ungebuudes 
m toben gm verfiünmmern. 

Sie ermwählten dazu das ſchändlichſte aller Mittel, den Men⸗ 
delmord. Die Gelegendeit, den’ Gtreih auszuführen, bot fi 
bald dar. Probft Amsenftetter ſchikte im Jänner 1359 Hemmerlin 
iu Ungeleßunffelien nach Ronftang: Als diefer von dort beimritt, 
ed ganz allein in die Räbe von Baffersdorf kam, gefellte ſich 
«af einmal ein fremder Reuter gu ibm, und bat ihn, gu erlau⸗ 
ben, mit m zu reifen, da er der Gegend und des Weges uns 
bundig fen. Sie gelangten miteinander bis an die Hoblgaffe bei 
Gämabendlngen, als der Fremde plöplich vorausfprengte, mit 
eingelegter Lanze fi in der Hohlgaſſe Demmerlin entgegenftellte, 
und ibm,zurief. »Weil er die Stiftsherrn, und darunter befon- 
sderd Heinrich von Moos, auf vielerlei Art beleidigt und fie ver» 
lage babe, müſſe er fterben.« — 

Dies gefagt, fepte der Unbefannte Hemmerlin die Spitze 
fiiner Lanze auf den Leib. Hemmerlin bat, flebte, ſetzte ale 
Berebiamfeit in Bewegung, und bielt damit gluflihder Weile 
kinen Gegner fo lange bin, bis er auf einem Nebenpfade einige 
Bauern Later fommen ſah. Diefen ſchrie er nun auß vollen Lei⸗ 
besfräfsen um Hülſe zu. Dadurch wurde der Mcudelmörder er 
Miet, der nun Demmerlin feine Lanze in ten Leib flieg und 
deron jagte. Die berbeigeeilten Bauern führten den ſtarkoerwun⸗ 
Kten, und febr ſchwachen Hemmerlin nah Zurih, wo ibm ala 
finem, der in Todesgefahr ſchwebte, Lie Sterbſakramente gereidt 
wurden. Die Zurdher erste und Wundärzte hielten einffimmig 
Ve Munde fur tödtlich und gaben die Hoffnung auf, Allein ein 
hemder Arzt unternahm doch Die Heilung Hemmerlins und be 
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wirkte fle and glüflih. Als Deinrih von Moos gu Zirid 
Blötlein börte, welches gemöhnlid geläntet wurde, wem u 
einem Kranken die Sterbſakramente reichte, und erfahre, | 
Hemmerlin noch lebe, da verbarg er fi, und flüchtete, baid ? 
auf auf Abwegen und durch die Wälder in fein Vaterland gBnl 

Sieben andere GStiftöglieder, welche im @iye 
Mordanihlages waren, flohen ebenfalls, obſchon we * 
noh verfolgt, durch ihr ſchlimmes Bewußtſein 8 r 
andern Theilnebmer an der Unthat verbargen fg abet 2 
in einem Haufe, wurden aber des folgenden Tageb. son 
Berichisdienern ergriffen, und angehalten, eidlich anyngelol 
ibre Unſchuld vor dem geiftligen Gerichte zu Konftang derzuti 
Der gleichſalls ergriffene Diener des Chorheren Tugwaß bei 
te aber, daß ſein Herr ihm von Konltanj · as befi babe, 
dem Mörder zu reiten, und Dr. Demmerlin anzulegen , d 
er babe fi ftandhaft gemweigert, dieß zu tbun. “ 

Kun kam die Sache vor dab Gericht deb, Hof 
Konftanz. Defien Generalvifar, Nikolaus Qundelfindets ein 
borner Konſtanzer, geringen Dertommens, hatte fich Murch de 
thiges Betragen und Kenntniſſe zu feinem Poſten Anpe 
ſchwungen. Er war aber nach dem Ürtheile feiner Zeitgene| 
verfäwenderifch, graufam und ohne Wort. Demmerlin hatte 
dieſes Mannes Ungunft durch verfchiedene® zugegogen. | 
gwar zuerſt durch feine Schrift: de consolatione ni 
Supressorum, worin er fih Wipeleien über den Namen R 
laus erlaubte, die der Vikar auf fih bezog, Demmerlia ı 
feiner Verfiherung nach gegen den Pabft Nikolaus gerichtet 
te. Sodann konnte ed der Vikar nicht vergefien, Daß Dem 
lin bei Gelegenheit der Anflage gegen zwei Pfarrer im Ker 
Solothurn wegen Eoncubinats fih die Aeußerung erlaubt fe 
der Vikar lege den Eoncubinarien zwar eine Buße auf, gebe 
nen aber dafür einen Freibrief, im Konkubinate fortzuleben, 4 
lich hatte Demmerlin, früher als Biſchof Deinrig von Pi 
um das erledigte Biſthum Chur warb, und Darüber 
dem Domfapitel in Streit gerieth, fih der Sache des Kapi 
angenommen, und in einem an den Biſchof gefhriebenen © 
gerade heraus behauptet: Derfelbe künne ohne Verlekung fe 













Mihtn neben dem Bisthum Konftanz nicht auch jened von 
Chur befigen, und babe, wenn er wolle, Arbeit in feinem Epren« 
gel genug, um dort Ordnung zu handhaben. 

Hs daber Niklaus von Gundelfingen die Parthien vernoms 
etn, und Die Augeklagten ihre Vertheidigung nnd beſonders 
derch Brei übergebene Libelle geführt hatten, fo gab er zuerſt 
drei für Demmerlin ungunftige Zwiſchenbeſcheide, wagte es aber 
ist, ein Endurtyeil zu fällen. Er gebot eine Art von Anne 
Bis des Geſchebenen, und verwied beide Theile zu wechfelfeiti- 
um friedlichen Betzagen. Wer gegen ven audern zu Magen habe, 
ſelte es vor dem ordentlihen Richter thun, wer dawider Jane 
bein werde, folte mit Entziehung der Präbende befteaft were 
den. 

Peinrih von Moos wurde gleichfalls vorgeladen , und die 
Unterfuhung gegen ihn eingeleitet. Allein derſelbe entfloh zum 
tweitenmel, und wusde deßhalb feiner Pfrünte entfept. Als 
auf das Jubeljahr verfündet wurde, 11350) wallfabrtete er 
nd Rom, um Loßfpredung zu erbalten, ftarb aber auf der 
deimrseife. Der Meuchler, ebenfalls ein Wallifer, irrte lange 
safat, verachtet und von jedermann geflohen, im Lande umber, 
mb Magte- allenthalben Heinrich won Moos als denjenigen am, 
ber ib durch große Verfpredungen zum Morde Demmerlin's 
wrfeiteg. Habe. Zuletzt warb er um feine Losſprechung bei der 
— zu Baſel, welche ihm aber ſo lange verwei⸗ 
wit wurde, bis er ſich mis Demmerlin über Genugthung nad 
Sehen ‚verglichen baben werde, Allein er war arm, und Tonnte 
den Auftrage nicht Genüge leiten. Daber ließ Demmerlin dems 
kiben bedeuten, er werde weder Genugthuung noch Stoftenerfag 
u iym verlangen, wenn er aufrihtig und eidlih angebe, wie 
die Gache ſich verlaufen, und mer fie apgeftiftet habe. Dieß 
Hat denn auch der Unglückliche, und ließ feine Angabe von einem 
dentlichen Rotar vor zwei Zengen niederfhreiben, und diefe Urs 
kunde Demmerlin zu feiner Rechtfertigung zur Hand ſtellen. 

Diefer bette lange den Prob Amenftetter im Verdacht 
fuer Tpeilnebme an diefer Verſchwörung gegen fein Leben. Al⸗ 
kin er überzeugte fi, daß diefes ohne Grund ſey. Uebrigens 
Rerb der Probſt in demſelben Jahre, nachdem er vor feinem 
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158  $elir Hemmerkin, 


Dingange no für feine Konkubinen nnd Kinder —— gie 
forge getban hatte. *) 

Rad) ihm wurde Mathäus Nidhard, vorzüglid auf 
lin's Verwenden, Prob; denn er hielt ihn für dem 
um die weltlichen Angelegenheiten des Stiftes gut gu 
Nidbard war von Ulm und batte fi bei der Kirdenvell 
su Bafel als Auditor ein ziemlihes Vermögen erworben,- {7 
vorher fehr arm geweſen war. **) 

Er ſchlichtete zu diefer Zeit die Gtreitigfeiten willen 
Geiſtlichen, und erwarb fih dadurch viel Geld. Pabſ 
hatte ihn kennen gelernt, da er noch gang zurüfgeg 
zog ibn vor und geftattete ihm vielen Einfluß. Semmerlin‘ er 
bielt jetod gar bald Gelegenheit, Die gute Meinung, dierer von 
dem neuen Probft gefaßt hatte, gu bereuen. Denn als Atzfelhe 
im Kirchendienſte fi fehr nachläßig erzeigte, und Dem 
von Anlaß nahm , fowohl Mnündlicdh ale ſchriftlich ihn zur 
erfüllung aufzufordern, fo erfolgte daraus zuerſt 6 
neigung , und bald darnach fürmlicher Haß und Verfolgung em 
Seite des Probſtes. Die erſte Probe davon war dir BB 
eines Prozeſſes, den Demmerlin mit einem Laien wegen 
Pferdes vor dem Probfte zu führen hatte and von De Der 
ger bereitd abgeftanden war. Der Beſcheid des 
wundete den reißbaren Mann empfindlih and gr ſu ® 
für an demfelben durd vier Verſe zu rächen, bie gi Sb 
ftelbuch fchrieb, das dem Probft oft unter die Hände & 
befuldigt darin Ridhard der Ungerechtigkeit, Umwigenteib ub 
Bosheit ***) . 





























°, Rite dispositis tomporalibus, liberis ‘st uzon- 
bus quasi desperans intemporalibus miserabil» 
ter. Passionale. pag. 9. 
°”%),Promotus ad Concilium Basileense, madisnn 
kabens in acre, etin illotempore quo vazndebır 
tursententiae etmultiplicatus in aure 66 arıye® 
to multum pretiose, Pasionale pag, 15, 
060) Nidhard ex odio voluit dementer saevive 
Felicem perdere, etdamno multo perire 
Duas sententias de uno themate jecit 
Contrarii sensus „ nee dolus sibi Je fecit, 





Vielleicht bat Demmerlin’d zu große Empfindlichkeit, unb 
ie Erinnerung an bad, was ihm kurz zuvor zugeftoßen, dieſes 
orte Urtbeil über den Beſcheid veranlaßt. Weit ernftbafter 
mıde jedoch bald ein anderer Streit, in den Hemmerlin mit 
nem feiner Stollegen verwilelt wurde. Diefer Mann, Namens 
Kann Eröri, *) roh und bäurifch in feinen Manieren, hatte 
kumerlin mit vielen Schimpfworten überbäuft, und dadurch gu 
kiäwerden vor dem Kapitel veranlaßt. Allein der Probſt wuß⸗ 
bie Sache fo sinzuleiten, Laß der Wellngte frei gefprocen, 
immerlin dagezen auf neun Monate fuspendirt, und um 4 fl. 
raft wurde. . 

Diejenigen, welde in diefer Sache zu Gericht faßen, waren 
wa Diefelben, die nach Hemmerlin's Derwundung durch den 
teuhelmörder, die Flucht ergriffen , und fi verdadhfig gemacht 
ften. Davon nabm Hemmerlia die Beranlaffung, fid gegen 
n ihm unbillig fcheinende Urtbeil des Probſtes und Kapitels, 
W bie Folgen deffelben zu verwahren. Da durch den Vergleich, 
m der Vikar Gundelfinger gwifhen ibm und feinen Gegnern 
falogen batte, aufdruflidh feilgefegt worden war, daß jeder 
heil in Hinkunft, wenn er Anlaß zur Klage gu baben meine, 
es im Wege Rechtens thun folle, ſo trat nun Demmerlin bei 
m erdentlihen Richter (dem Stadtgerihte) mit feiner Klage 
f, nud berief ſich Larauf: Lab dem Probft und Kapitel bes 
6 vorlängſt aufgetragen worden fei, Die Unterfuchung gegen 
e angeflagten Verdächtigen einzuleiten, ohne dDoß es bisher ges 
eben, oder von feinen Gegnern auch nur einmal eine Recht» 
ftiguung eingereiht worden wäre. Allein die Beklagten, wel . 
e kilig Me Dazwifhenfunft der Zürcher Stadtbehörden fürchte⸗ 
u, mußten gegen alles Herkemmen fih der @erichtöfolge zu 
tieben , und den Etadtrath fo umzuſtimmen, daß er dahin ges 
acht wurde, Demmerlin bei Brobft und Kapitel zu verklagen. 

Durch folhe Umtricbe und Schilanen fam denn die Sache 
ieder am den Biſchof guruf, und Diefer trug endlih Die Ents 
widung dem Probſt Nidhard auf. Diefer fpra die angejchuls 
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°) Hemmerlin fagt von ihm er fei: tamquam hufalus geweſen. 





Hingange noch für feine Konkubinen und Kinder ehrenhaf 
forge getban hatte. *) 

Nach ihm wurde Matbäus Nidhard, vorzüglich auf f 
lin's Verwenden, Probfi; denn er hielt ihn für dem tang 
um die weltlihen Angelegenheiten des Stiftes gut gu b 
Nidbard war von Ulm und batte fid hei der Kirchenverſa 
zu Bafel ald Autitor ein ziemlihed Vermögen erworben, 
vorher fehr arm gewefen war. **®) 

Er fohlihtete zu diefer Zeit die Streitigkeiten 
Geiftlihen, und erwarb fih dadurd viel Geld. Pabſt 
batte ihn kennen gelernt, da er noch ganz zurükgezoge 
zog ihn vor und geftattete ihm vielen Einflug. Pemme 
bielt jetody gar bald Gelegenheit, die gute Meinung, bie 
dem meuen Probft gefaßt batte, zu bereuen. Denn als. 
im Kirchendienſte ſich ſehr nachläßig erzeigte, und Hemme 
von Anlaß nahm, ſowobhl mündlid ald fchriftlich ihn zur 
erfüllung aufzufordern, fo erfolgte daraus zuerft Kälte ı 
neigung , und bald darnach fürmliher Haß und Verfolg: 
Seite ded Probſtes. Die erfie Probe davon war der 
eined Prozeſſes, den Hemmerlin mit einem Laien mege 
Dferded vor dem Probfte zu führen hatte und vom bem | 
ger bereit® abgeftanden war. Der Beſcheid des Probf 
wundete den reitzbaren Mann empfindlih und er fuchte: 
für an demfelben durch vier Verſe zu rächen, die er ine 
ftelbuch fchrieb, das dem Probft oft unter die Dände fa 
beſchuldigt darin Nidhard der Ungerechtigkeit, Unwißent 
Bosbeit ***) 


158 Selir Demmerlin, 





°, Rite dispositis temporalibus, liberis et: 
bus quasi desperans intemporalibus mise; 
ter. Passionale. pag 9. 

“%) Promotus ad Concilium Basileense, mo 
Labens in acre,etin illotempore quo veni 
tursententiae etmultiplicatus in auro el, 
to multum pretiose. Pasionalepag 15. 

00% Nidhard ex odin voluit dementer saevive 

Felicem perdere, etdamno multo perire 
Duas sententias de uno themate jecit 
Contrarii sensur „ nec dolus sibi Je fecit, 
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Vielleicht bot Demmerlin’d zu große Empfindlichfeit, und 
t Erinnerung an bad, was ibm furz zuvor zugeſtoßen, dieſes 
ste Urtbeil über den Beſcheid veranlaßt. Weit ernftbafter 
urde jede bald ein anderer Streit, in den Demmerlin mit 
nen feiner Stollegen verwilelt wurde. Diefer Maun, Namens 
Wenn Eröri, *) rob und bäurifh in feinen Manieren, hatte 
umerlin mit vielen Schimpfworten überbäuft, und dadurch zu 
kiäwerden vor dem Kapitel veranlaßt. Allein der Probſt wuß- 
"bie Sache fo singuleiten, daß der Weltagte frei zeſprochen, 
tmmerlin Lageyen auf neum Monate fuspendirt, und um 4 fl. 
kraft wurde. . 

Diejenigen, welde in diefer Sache zu Gericht faßen, waren 
en Ddiefelben, die nah Hemmerlin’d Verwundunq durch den 
teahelmörber, die Flucht ergriffen, und ſich verdädfig gemacht 
tem. Davon nebm Hemmerlia die VBeranlaffung, fi gegen 
4 ihm unbillig fcheinende Urtheil des Probſtes und Kapitels, 
W bie Folgen deſſelben zu verwahren. Da durch den Vergleich, 
a der Vikar Gundelfinger gwifhen ibm und feinen Begnern 
ſhloſen batte, aufdrüklich feilgefegt werten war, daß jeder 
heil in Hinkunft, wenn er Anlaß zur Alage zu haben meine, 
4 in Wege Rechtens thun folle, fo trat nun Demmerlin bei 
m ordentlihen Nichter (dem Gtadtgerichte) mit feiner Klage 
f, amd berief ſich Larauf: Laß dem Probſt und Kapitel bes 
its vorlängit aufgetragen worden fei, Die Unterfuhung gegen 
s angeflagten Verkädhtigen einzuleiten, obne daß es bisher ges 
when, oder von feinen Gegnern auch nur einmal eine Recht⸗ 
tigung eingereicht worden wäre. Allein die Bellagten, wel . 
e bilig die Dazwifhenfunft der Zürcher Stadtbehörden fürchte⸗ 
a, mußten gegen alles Herkommen fih der Berichtöfolge zu 
tieben , und den Etadtrath fo umguftimmen, daß er dahin ges 
acht wurde, Demmerlin bei Probft und Kapitel zu verfingen. 

Durch folhe Umtriebe und Schikanen fam denn die Bade 
ieder as den Biſchof zuruf, und Diefer trug endlih die Ent, 
kiöung tem Probſt Nidhard auf. Diefer ſprach die ange ſchul⸗ 





*) Hemmerlın fagt von ihm er fei: tamquam hufalus geweſen. 
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Hingange no für feine Konfubinen und Kinder ehrenhafte Fi 
forge getban hatte. *) 

Nach ibm wurde Mathäus Nidbard, vorzüglich auf Hemm 
lin’6 Berwenden, Prob; denn er bielt ihn für den tangfiake 
um die weltlichen Angelegenheiten des Stiftes gut zu beforse 
Nidbard war von Ulm und batte fidy bei der Kirchenverfamedn 
zu Bafel ald Autitor ein ziemliches Vermögen erworben, da 
vorber fehr arm gemwefen war. **) 

Er ſchlichtete zu diefer Zeit die Otreitigfeiten wpwiſch 
Geiftlihen, und erwarb ſich dadurd viel Geld. Pabſt Eu 
hatte ihn kennen gelernt, da er nod gang zurüfgezogem Ich 
zog ibn vor und geftattete ihm vielen Einfluß. Pemmerlia ı 
bielt jedoch gar bald Gelegenheit, die gute Meinung, die er vı 
dem meuen Probft gefaßt batte, zu bereuen. Denn als .derfel 
im Kirchendienſte ſich ſehr nachläßig erzeigte, und Demmerlin I 
von Anlaß nahm, fowobl mündlich als ſchriftlich ihn zur Hd 
erfüllung aufzufordern, fo erfolgte daraus guerft Kälte und 9 
neigung,, und bald darnach fürmliher Haß und Verfolgung » 
Seite des Probſtes. Die erfie Probe davon wer der Berl: 
eined Prozeſſes, den Hemmerlin mit einem Laien wegen ein 
Pferdes vor dem Probfte zu führen hatte und von dem ber X 
ger bereitd abgeitanden war. Der Beſcheid bes Probfiei v 
wundete den reigharen Mann empfindlih und er fuchtengh ! 
für an demfelben durch vier Verſe zu rächen, die er in em € 
ftelbuch fchrieb, das dem Probft oft unter die Dände Fam, | 
befhuldigt darin Nidhard der Ungerechtigfeit, Unwiſſenheit = 
Bosbeit ***) 





°, Rite dispositis temporalibua, liberis "et uror 
bus quasi desperans intemporalibus miserabil 
ter. Passionale. pag 9% 

”"°%) Promatus ad Concilium Basileense, modics 
kabens inacre, etin illotempore quo vendebsa 
tursententiac etmultiplicatus in auro et arge 
to multum pretiose, Pasionalepag. 15. 

06° Nidhard ex odio voluit dementer saevive 

Felicem perdere, etdamnn multo perire 
Duas sententias de uno themate jecit 
Costrarii sensus , nee dolus sibi Je fecit, 
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Virfeiht bat Demmerlin’d zu große Empfindlichfeit, und 
ie Erinnerung an bat, was ihm furz zuvor zugeftehen, dieſes 
arte Urtbeil über den Befcheid veranlaßt. Weit ernitbafter 
mide jede bald ein anderer Streit, in den Hemmerlin mit 
inem feiner Stollegen verwifelt wurde. Diefer Maun, Namens 
sbann Eröri, *) roh und bäurifch in feinen Manieren, batte 
kemerlin mit vielen Schimpfworten überbäuft, und dadurch zu 
kidwerden vor dem Kapitel veranlaßt. Allein er Probſt wuß⸗ 
: bie Sache fo einzuleiten, daß der Wellagte frei zeſprochen, 
mmerlin dage jen auf nenn Monate fuspendirt, und um 4 fl. 
Rraft wurde. . 

Diejenigen, welde in diefer Sache zu Gericht faßen, waren 
en Diefelben, die nah Hemmerlin's Verwundunq durch den 
deuchelmörder, die Flucht ergriffen , und ſich vertädtig gemacht 
ten. Davon nabm Hemmerlin die DVeranlaffung, fi gegen 
4 ihn unbillig fcheinende Urtheil des Probſtes und Kapitels, 
W tie Folgen deffelben zu verwabren. Da durch den Vergleich, 
n der Vikar Oundelfinger zwifhen ibm und feinen Gegnern 
bloßen hatte, amtdruflih feſtgeſetzt worden war, Daß jeder 
beit in Hinkunft, wenn er Anlaß zur Klage zu haben meine, 
es im Wege Rechtens thun fole, fo trat nun Demmerlin bei 
m erdentlihen Midhter (dem Stabtgerichte) mit feiner Klage 
if, und berief fih Larauf: Laß dem Prebft und Kapitel bes 
its verlängit aufgetragen worden fei, Lie Unterfuhung gegem 
e engeflagten Verdaͤchtigen einzuleiten, ohne daß es biöber ges 
ſeben, oder von feinen Gegnern aud nur einmal eine Recht⸗ 
ttigunng eingereicht worden wäre. Allein die Beklagten, wels . 
e kilig die Dazwiſchenkunft der Zürcher Stadtbebörden fürchte⸗ 
u, mußten gegen alles Herkommen ſich der Berichtöfolge zu 
ıtjieben , und Den Gtadtrath fo umzuſtimmen, daß er dahin ge 
tat wurde, Demmerlin bei Probſt und Kapitel gu verfiagen. 

Durch ſelche Umtriebe und Schikanen fam denn die Bade 
ieder an den Biſchof zurük, und diefer trug endlih Die Ent» 
beidung tem Probft Nidhard auf. Diefer fprad die angeſchul⸗ 


—— — 


*) Hemmerlın ſagt von ihm er ſei: tamquam hufalus geweſen. 
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digten Chorherrn nicht nur frei, fondern verurtheilte Hemme 
zu dem Verluft eines Sahre Einfommens feiner Pfründe, ' 
fhrieb der hartgefränfte Hemmerlin felbft an den Bifdef, ı 
bewirfte die Kaftation dieſes Spruches. Als Died geichab, ! 
Bifhof Heinrih von Konſtanz Hemmerlin perfönlich geneigt 
(hußte ihn daher auch diesmal gegen Unrecht. Allein ung 
feliger Weije war er zu febr Menſch, als dan er Charafterf 
genug gebabt bätte, den Einflüfterungen der Feinde Hemmer! 
in die Länge Glauben zu verfagen. Der Brobft wußte mad ı 
ger Zeit es bei dem Biſchof foweit gu bringen, daß er 
durchaus widrige Meinung von Hemmerlin faßte, ihm fo I 
er lebte, abbold blich, und fein’ Gehör mehr versünnte. 
Hemmerlin’d Gemüth wurde dadurch ſehr angegriffen 
mißitimmt, fo daß er in feinem Unmuth uber feine Feinde 
Verfolger manche Rede fih entfallen ließ, Lie er beſſer « 
laffen bätte. Die bisherigen witrigen Erfahrungen hatten 
mißtrauiſch gemacht und zur Bitterfeit in feinen Urtheilen 
leitet, welche oft in Unbilligkeit ausarten mußte, da vorge 
Meinung, oder Vergrößerung des Gegenftanded zum Gr 
lagen. In Ddiefer Zeitperiode nahm ſich jedoh Markgraf 
beim von Hochberg, Hemmerlin's ſehr thätig an, denn | 
war feit mehreren Zahren fon fein Rath. Der Markgra 
damal8 (13432) des Kaifers Landvogt im Elſaß, und beu 
bei diefem foriel, daB er an den Rath zu Zürich ein Schr 
erließ, Hemmerlin demfelben enpfabl, und eine unparth 
Unterfuhung der Sache verordnete. Da der Kaifer im 9 
dieſes Jabres felbit nah Zurich fam, um dad Bundniß zw 
Deiterreih und Züri zu befhmören, fo wurde Hemmerlia 
wieder in den Genuß feiner Pfründe eingefept. Die Urſach 
erneuerten Büntniffes zwiſchen Defterreih und Zürich ware 
Zerwürfniffe gwifhen der Stadt und dem Kanton Schmp; ı 
des Erbes von Kyburg. Um fid gegen diejenigen Kanten 
es mit Schwyz bielten, gu flärfen, ſah fih Zurich nicht m 
nötbigt dad Buntniß mit dem Kaifer gu erneuern, fondern 
fogar öfterreihifhe Befagung unter der Anführung des ! 
grafen von Hochberg in die Stadt. Die Gunft, welde He 
lin bei dem Marfzrafen genoß, und feine patrietifhen Geſi 
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un erbitterten feine Feinde im Stifte fo ſehr, daß ſie eine eigne 
Berfhwdrung gegen feine Perjon und Eriftenz anfpannen, deren 
Daupt der Prob Nidhard, ter Kuftod Werner Waldenbuch, 
md der Etiftberr Schweder von Böltifon waren. Die Der 
hasrnen nanuten fi Den grauen Bund. 


Der Kuſtos Waldenbuh hieß eigentlih Bäuerlen. Sein 
Bater wer ein Priefter, feine Mutter eine Nonne geweſen, wie 
Denmerlin behauptet, *) 


Er batte nur ein Auge, und verläugnete feinen wahren Ra, 
na, weil Die Geſetze des Stiftes unterfagten, unebelih geborne 
fjunehmen. Gegen dieſe feine Feinde vertheidigte ſich Demmer- 
ia duch beißenden Witz und Satyre. Gegen den Probſt fchrieb 
#: De inique supressorum consolatione, gegen deu Wal, 
tenbuch eine Epistola contra superbum aliquem clericum, 
md gegen Surder: Doctoratus in stultitia. 


Man kann fih denken, Daß durch derlei Kämpfe weder die 
Sfenungen feiner Zeinte billiger, noch fein eigenes Gemüth 
wider geworden ſei. Run trat aber ein Ereigniß ein, wodurd 
Deawerlin’6 Patriotismus auf®das böchſte erregt, und er gu 
iger Art von Theilnahme an den Dändeln ſeines Baterlandes 
werleiter wurde, welche für ibn äußert unbeilbringend, und bie 
Duelle vieljäbriger Leiden geworden ift. 


I Jabre 1303 geſchah nämlich die Schlacht an der Sibl 
ki St. Jakob, in welcher Züri gegen die von Shwyj unter: 
I, worauf die ganze Landſchaft Zürich von den Biegern mit 
Seaer und Schwert vermutet wurde. Hemmerlin batte zu dieſer 
Jet den böohften Punkt feiner Zelebeität erreiht. Aus den 
feraden Gegenden verlangte man von ibm MRedhtögutachten, der 
Narkzraf Jakob von Baden, ein großer Goͤnner und Freund ges 
lcheter Männer, batte ion zu feinem Rath gemacht, und der 





®) Waldenburgum simplicem clericum, et nullius artie Tacultate 
graduatum de patre Coronato procesisse, ei matrem ejus fuisse 
spunsamn regis regum, 
11 
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Markgraf Wilhelm von. Hochberg fhäpte ihn perſbalich. Ale 
immer dazumal von vornehmen Stande zu Zürich im Wefaguuig 
lag, und ihrer waren Viele, achtete Hemmerlin, und geichecke 
ihn aus. Dafür wollte ſich nun derfelbe nicht nur daukbar bes 
zeigen, fondern zugleich feinen patriotiſchen Geflsiumgen für 
Zürich und gegen die von Schwyz und ihre Verbisubeten , freien 
® Lauf laſſen. Er fhrieb daber fein Werf de nobilitate, weries 
er vom Urfprung, dem Weſen und Vorrechten des Abels in se 
Kapiteln handelt. So geeignet nun auch dies Buch für Ye de 
malige Zeit gewefen feis mochte, Demmerlin dis Gunft und den 
Beifall des Adels und der Hohen zu verfhaffen, fo mißfägig Mar 
die Feinde Züri und ihre Verbündeten war daB 33te Kapitel 
und ein demfelben angehängter weiterer Traftet. Pemmerks 
bandelt in diefem: de gentibus illis, qui Suiser, sive Suite 
ses vulgo dicuntur, et rusticorum vocabulo non cm 
prehenduntur. ®) - 

Mas ein erbittertes Gemüth ıMıd zu weit getriebener Wetzlar 
tiomus zum Nachtheile und Schimpf der Schwytzer fagen fomk, 
das wurde von Hemmerlin in feinem 33ten Kapitel gufammenge 
bäuft, und mit beißender Safhre vorgetragen. Er ſchildet We 
Niederlage der Zürder an der Gihl, und die Wermäftung-dei 
Landes dur die Eidgenoffen mit den bäßlichſten Farben. Be 
fonder8 ſchlimm verführt er mit den Schwytzern und ihren ie 
führer Stel Reding. Diefer Abhandlung folgte noch ein meine 
Traktat unter dem Titel: 

Processus judiciarius inter nobiles # 
Suitenses rusticos. J 

Hemmerlin bolte bier vollends noch alles nad, wad de 
dem 35ten Kapitel etwa vergefien haben mochte. Der Ydeungeng 
diefeß ganz fonderbaren Stükes ift folgender: | 

Im Eingange redet Demmerlin den damaligen Kaiſer Bei 
rich an, und erflärt, daß er zum Frommen der Nachwelt up 
mehr beſchreiben wolle, wie es jenen Zürchern nad bem Tode 


I 


©) Bon jenem Wolfe, das man Schwytzer neunt, u) mmier de 
Benennung der Bauern nicht veranden wird. 
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umgen fel, welche im legten Briege fo tapfer für Daus mad 
deerd gefämpft hätten, mad fämmtlich, ihrer 151 an der Zahl, 
sugelommen feien. Unter denfelben ſey einer gewefen: maz- 
sae strenuitatis milca, et ab humero sursum 
prae aliis proeminens, cui Suitenses singala- 
siter insidiabantur, *) 

Damit war der Bürgermeifter Stüßi, ein audnehmend gro⸗ 
he Mann, gemeint. Run führt er die Erzählung. folgender 
wohn fort. Sobald die 151 Zürcher verfhieden waren, fo 
sführte fie der Erzengel Michael fogleih in das Paradies, dort 
mußten fie aber eine Zeitlang auf ihre Kameraden warten, Die 
bei der Vertheidigung des Schloſſes Wartenfee umgekommen, 
sued beieit nah dem Paradies unter Wegs waren. Bei cr 
Tolgter Ankunft derfelben trat die ganze Schaar bie Reife nad 
im Himmel au. Rah kurzem Marfche gelangen fie an die 
»dimmelönforte, wo ihrer der Apoſtel Petrus als Thürhüter 
„hen wartet, fie einläßt, nnd gleih darauf den Zürcher Schutz⸗ 
sputreuen Gelis und Regula vorſtellt, von denen fie herzlich 
senpfongen werden. Gleich darauf fömmt Karl der Große, als 
Hrbeuer von Zürich und bewilltommt fie gleichfalls. Dicfer 
sbefiehlt- tunen dad Nachteſſen zugurichten. Wie Tas geſchah, will 
ip mit Demmerlin’s eigenen Worten fagen: 

»Er lieh ein große Rahtmahl mit königlichem Aufwande 
syebereiten. Moſes brachte hiezu Tifhe aus Holze von Sethim 
vrerfertigt, Iſaak Brennbolg und Ubrebam Feuer und ein 
querdt. König Melchiſedek bradte Brod und Wein berbei. 
„Safob zwei fette Bälle, und Efau gekocht Wildprett von feiner 
»Jegh. Abigail, die Frau des heillefen Mabal, brachte zweihun⸗ 
„dert Brode, und zwei Gchläude mit Wein, fünf gebratene 
hier, fünf Ruden, und huntert Bebinde Roſinen, und 
smeihundert Käfe. Der Patriarch Jakob ſchikte durch feine Sod⸗ 
u von den befien Obſtſorten und Früchten der Erde, einen 
Mut wohlrichend Dasy, Donig, Etorar, Tperebinten und 





0) Ein beſonders tayferer Krieger, und vor allen auögegcıdhet 
groß, vom die Giwgger ganz befonders auffägig waren. 
11 * 





168 Felir Hemmerlin, 


Mandeln. Run famen Simon Petrus, Thomas, Matbänt um. 
»die Söhne des Zebedäus mit noch zweien von den Jüngern Db 
»Herrn mit einem Garn voll großer Fifhe. Und ein Weib; Re 
»mend Martha, bejorgte die Wirthſchaft. König David fang ya 
»Cither und vergnügte damit aller Herzen. Nach geenbigign 
»Baftmable genofien alle der erquifenden Ruhe. Der Kater a 
»lein brachte diefe Nacht ſchlaflos zu. *) | 

Am folgenden Morgen lied nun Kaifer Karl alle Imiſten, 
die im Himmel gu finden waren, vor ſich beſcheiden. Ykkin ed 
fam der einzige Ivo. Da fih ter Kaifer über das Ausbleiben 
der übrigen wunderte, fo antwortete Jvo: er fei im ganzen Pin 
mel unibergelaufen um feines gleichen, nämlih einen Suriften, pe 
finden ; allein er habe aller angewandten Mühe ungeachtet keine 
einzigen ausfindig machen fünnen. **) 








®) Coenam magnam parari fecit, aparatn regali, ad gm 
Moyses adportarit mensas de lignis sethim, Jsaak porterit 
ligna et pater ejus Abrahum ignem et gladium. Melchisedek 
rex proferebat panem et vinum: Jakob attulit duos haedos, sp 


mos et Esau coctos de venatione cibos. Abigail uxor Nabel 


pessimi tulit ducentos panes et duos uteres vini , «3 quinget 
arietes coctos et quinque sata polenta et centum ligaturas urs8 
passae,, et ducentas massas caritarum, Et Jacob Patriarch 
misit per filios suos de optimis terrae fructibus, et modiem 
resinac et mellis et Storacis et terebinthi et amygdalarum. Hise 
Simon Petrus et Thomas et Matheus et filii Zehedari et alüi et 
discipulis Domini rete portabant magnis plenum piacibus Eı 
mulier quaedam Martha vacabat circa frequens ministeriem. 
Darid rex tollebat “Citbaram et percuticbat manu sua, et nf® 
eillabat omnes, Coena finita omnes placidam eapiebant grie- 
tem, solus Imperator somnum hac nocte non videbat oesb® 
suis. 

°*) Das war ein Hieb gegen tie Rechtégelebrten und Advokalen, 

die Hemmerlin gleich im erften.Napitel ſeines Traktates de 

nobilitate durch folgende Verſe hechelte: 


Dixit Jacobus Solodurensis in moralibus suis lib. IL 


Post multa dirue Juristas 
Deus, ut Sathanae citharistas . 
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Run übernahm er alfo allein die Sache der Zürcher, warf 
I6 vor den Haifer auf die Knie nieder, und klagte die von 
Shurs des Betruges, der Treulofigfeit, und Grauſamkeit an. Die 
ylligen und Apoſtel, deren Kirchen die Schwytzer während des 
triegeß verbrannt oder zeritört hatten, belangten fie gleichfalls 
nom Kichenihändung Nachdem die Parthien ihren Vortrag 
endet hatten, fo befahl der allniächtige Richter den Päblten 
heger dem Großen, Gregor IX. und Hlerandern Ill. ein Ur 
wü auf Die Klage zu fällen. Diefe waren aber der Meinung, 
ie Schwdtzer ebenfalls zu hören und fie daher vorzuladen. 
Es wurde alfo der Engel Azael abgefendet, um ſowobhl die 
benden als kürzlich verftorbenen Schwoger vor Gericht zu far 
m. Da aber an der beftimmten Tagfahrt niemand erfhien, fo 
äten endli die Propheten das Urtbeil in GContumaciam, und 
memiad verfündete auf Gottes Geheiß, wie folgt: 

» Siehe , ich werde ein ſtarkes alte Volt aus ver Kerne 
her gegem euch führen, deſſen Sprache ihr nicht kennen werdet. 
Bein Köcher gleicht .einem offenen Grabe, nnd fein Schwerdt 
wird deine Saaten und dein Brod verzehren, deine Söhne und 
Tbhter weofreffen und deine Städte, auf die du vertrauteft, zer⸗ 
Ken. In jenen Tagen aber wil ich euch nicht fättigen, und 
nenn fie fprechen warum thut und der Derr alfo ? fo ſollſt du 
sstworten in meinem Namen: So wie ihr nid verlaflen, und 
ae fremden Gott in fremtem Laude gedient habt, alfe ſollt 





Linguas venales quidant, et Simoniales , 

O Deus extingues hos pinques atque bilinques 

Prontis enim tritae sunt et horendae quoque vitae, 

Praecipita Domine , simul horum divide linguas 

Ut scelus extinguas, mala lingua caverna ruinae 

Hi sunt fautores scelerum , fraudisque ministri 

Jesitee cupidi linguam vendendo sinistri 

cau:’as litis amant , lites cum fraudibus hamant 

Jastos infamant , meretrix quasi, da mihi, elamant. 

Yramcrlin ſcheint, als er dieſes ſchrieb vergeſſen gu haben, do 
er ſelbſt den Sachwalter für andere und ſich gemadt, und wahrfchein, 
li) feiner Streitiuſt den größten Theil deu bereits gemaqhten bitten 
Gefahrungen zuzuſchreiben habe. 
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»thr dinwieder fremden Göttern in fremden Gebiete unteriiu 
swerden. *) 
‚Ueber die todten Schwyter wurde fein Urtbeil gefällt, wei 
fie, wie Hemmerlin fagt, bereitd in rem judieatam tran 
sierant. Der Erzvater Jakob wurde zum DVolftrefer bes Ih 
tbeild erzannt. Diefer fertigte fogleih die Zürcher Gtabtpain 
tronen Felis, Regula und Exſuperantius nah Züri eb „u 
den noch belagerten Bürgern Muth einzufprehen, nud fie de 
nahen Entſatzes zu verfihern, daun befahl er dem Apoſtel Sale 
für die Feinde Zürichs einen Det der Wiedervergeltung auöfı 
Dig zu machen, maß biefer that und einen Drt unmelt Beh 
Et. Jakob an der Bird gelegen, dazu erfah. Die Lage bieh 
Ortes war dem Schlachtfelde an der Sihl fehr ähnlich. Enbk 
vermochte der Patriarch noch den Kaiſer Karl, feinem Eufel, ds 
Daupbin von Frankreich, zu beſehlen, mit einem mächtigen Pes 
über die Eidgenoffen bergufällen, und fie gu vernihten. 
Hemnerlin trägt bier bereits geſchehene Dinge als Fäuftl 
vor, denn der Einfall des Daupbins in die Schweitz Hatte | 
bereits 1434 den 26. Auguſt ereignet, and die Schweizer m 
ren wirflih an der Bird mit großem Verlufte gefhlagen worden. ® 
Die vom Schwotz und ihre Bundesgenoſſen mußten daı 
eine Schrift, worinn fie als treulofe, graufame, kircheuſchänl 





®) Eecei „dducam contra vos gentem de longinguo, gent: 
robustam, gentem antiquam, gentem cujus ignoras lingu: 
neo intelligis quid loquatur. Pharetra autem ejus quasi ı 
pulcrum patens, et comedet segetos tuas st paneım tus 
devorabhit Filios tuos et Pilias tuas et conteret urbes tum 
guibus habebas Fiduciam in gladio. Sed in diebus jllis, = 
satiam vos in consumationem, et si dizerint, quare fs 
nobis Doininus Deus noster haec ommia , dioebis sie ad ı 
nnmine meo: sicut reliquistis me et servistis Deo aliezo 
terra vestra, sic servietis Diis alienis in terra non vertra 


»22 Nah Hemmer!in verlerenfie 40CO, nad ande 
1500. Mann. Henimerflin bat fein Bud de nobilit: 
erft 1450. ganz zu Endegebredt, und den Proc 
susnod angehängt Hell». Bibl. 1.9. ©. Br 
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‚The Menſchen dargeftellt wurden, und wodurd der Unfall an 
der Bird als die Strafe des Himmels für diefe Verbrechen gce 
ſhildert worden war, billig febr aufgebradt fein. Der Unwille 
gen Demmerlin war daher fehr groß, beſonders auf Seite der 
Kestensaugehörigen von Schwytz. Denn diefe waren befonders 
bet mitgenommen, und nod ganz auffallend grober Erzeffe bes 
ſcheldigt worden. 

-&ie, die von Schwotz, hätten — fagt Demmerlin in dem 
Erocessus judiciarius einen Menfhen *) Namens I. R., 
vhit einem Ggtt verehrt, von dem”doc alles Uebel berrühre. **y 

Auf der Landſchaft und in den Umgebungen von Zürch, 
kt Demmerlin fort, hatten die Schwyptzer 24 Kirchen, Klöfter 
ud Kapellen verbrannt und verwüſtet, felbft das heilige Sakra⸗ 
ment nicht geachtet, fondern die konſekrirten Hoſtien auf die Erde 
genorfen. Auch fheint es, daB Demmerlin perſoönlich fowohl als 
fein Stift bei dieſem Kriege empfindlich beſchädigt worden fei, 
obſchon die Stadt Zurich felbit beinahe ohne Schaden dabei weg» 
km. ...;, 

°) Er nannte ihn bereits in der 1450 gefchriebenen Epiftel eontra 
quendam superbum clericum : Shitensium scmideum sun et aliene 
populo debito crudelius dominantem , den Haltgott der Schwv⸗ 
ger, ter über fein eigenes und fremdes Bolf über Bebuhr grau- 
fam walte. 

o., Damit war der Anführer der Schwytzer, Itel Reding gemeint, 
weißer in dem Treffen an der Sihl die Zürder mit einer 
Kriegelin bintergieng, indem er einen Tbeil feines Kriegsvol⸗ 
kes das oͤſtreichiſche Zeltzeihen, rotbe Kreutze, auf die Möde 
machen ließ, und dadurch den Zurhern in den Nuden Pam, 
weile nun in Unordnung gebracht, und geſchlagen wurden. 

so.) Hemmerlin fagt in feinem Vassionale: Suitenses nobie et 
ecriesiae crudelitates intulerunt Jammorum intolerabiles.. Die 
Schopher und ihre Buntesgenviien belagerien übrigens Zürich 
10 Vochen, nimlih vom 2f. Zuny bis 28. Auguſt, richteten 
aber nıhts aus, und zogen auf die Nachricht von dem Unfalle 
an der Birs wieder ad. Durch 750 Schüffe wurden nur ein 
Yrieher, ein Thormädter und eine &lußhenne getödtel. Die 
Zürcher (hiofen während ter Belagerung ihre Thore mim t‘ 
Beottinger belo. Kirchengeſchichte IL. Thl. S. iO — 17. 





Zur feine Vaterſtadt und feine Kirche, und gegen ehe 
derfelben, hielt Hemmerlin alles erlaubt zu fagen, gu ˖ſchrriben 
und felbft gewiffermaßen im Wege der Wiedervergeltung. zu than. 
Ungeachtet der mannigfaltigen bittern Leiden, welche ibm biefe 
feine Gefinnungen und Aeußerungen zugezogen batten, blieb « 
doch ftandhaft darauf beharren , und rechtfertigte ſich bierwegen 
damit, daß er es für Pflicht gehalten babe, den ungereihten Am 
griff und Krieg der Schwyger, der Wahrheit gemäß zu befdreir 
ben, und weder das Gute noch das Schlimme eines jeden Then 
les zu verfchweigen. Und dan fei er daB auch der Kirche hab 
dig, die ihm. Unterhalt gewähre; und die Liebe zum Veterle⸗d 
gebiete Theilnahme an den Leiten deffelben. *) 

Auch über die Wiedervergeltung drüft er feine Grundfage gar 
ungmweidcutig in feinem Dialog: de consolatione inique = 
pressorum aus, intem er den Gag aufſtellt, daß nad Um 
ftänten erlaubt fei, Rache und Wiedervergeltungsrecht ausuũber. 
So hätten die Edelleute zu Zurich ganz Recht, wenn fie dra 
Schwotzern das Böfe, das fle verubten, vergälten. Dadurd mad; 
ten fie fih in alle Ewigkeit verdient. **) 
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“) „Ego iniquissimi belli et aggressıus falsitatem de rubeis 
„erucihus in perpetuaın rei memorinm largiter non omisi 
„tonscribendam, Et hoc decet quemlibet historiographnn 
„ut per merae prohitatis et veritatis vincul:m sive sint 
„hona sive sint nısla, dictamen regulariter scribat rera: 
„gestarum. — Haec ecclesia me generavit et regeneravit 
„et per tantorım revolutiones temporum me cihavit ex adıp® 
„frumenti vini et olei multiplicati feliciter. Et cogit me 
„natugaliter tautae matris uberum largitas, et naturalis 
„nativi loci frugalitas etc. 

„Prout quemlibet verum civem urbis suae terribili 
„ruinae miseret severitas. Pals: pag. 17 — SO 


**) Vindicta et viudictae voluntas vel optio semper est hcite 
cum circumstantiis. Sıc nobiles nuper thuricenses si juti- 
tie persecutoribns videlicet Suit ensibus inferunt aut optan® 
vindictae lsiloseın megentur per sacculurum sacıula, 
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nüfen übrigens bei diefem Kriege von Seite der Schwy⸗ 
nanche beſonders auffallende Exceſſe verübt worden ſein, 
fpätere Schriftſteler wie z. B. der Ulmer Mind 
er derfelben erwähnen *) und die von Schwytz nicht 
waren, den Vorwurf ganz abzulehnen. **) 

b feine Gefinnungen und Schriften, fein Benehmen und 
atte fih Hemmerlin der Patriot und PBriefter nach und 
bedeutende Anzabl glei widrig geflunter Gegner zuge⸗ 
sen unabläßiges Beſtreben dabin gieng, ihn gu Grunde 
. Sein fonft frot:r und munterer Geiſt war bereits 
„was feine Eborbrüder.an ibm verübt hatten, fo wie 
Unbilde, die feiner Vaterſtadt widerfahren, ftörr.fch, 


his ergo fallicibus signis assumptis deceperunt (Sui» 
ives Turicenses , et interfecerunt, et praeter hanc cru- 
em aliam cujus similem nusquam legi vel audivi exer- 
ıt, Nam inter concives cecidit etiaın insignis vir: Ru- 
s Stuls *°) bellator strenuissimus ac magister civium 
ensium. Quem dum Suiceri adhuc palpitantem et 
vum rcperissent , gladio ventrem ejus aperuerunt et 
tralibus corporis cor ejus integrum evulserunt, et in no- 
ıumanae conditionis contemtum cum corde illo oalcia- 
et ocreas pcrunxerunt more sutorum et tanquam bestia- 
agrestes gentes intestina jam morientis contractaverunt 
r mordacissimam invidiam ad virum quem sciebant do- 
ıstriacae fidelem et nobilibus omnibus accrptabilem. Et 
cribuntur,, atque recitantur , ad perpetuam eorum in. 
n. 

Felix. Faber. Monachus Ulmensis hist, Suevor, lib, I. 
cap. XVI. pag. 64. et 63. Edit. Galdasti, Ulmae 1797, 
Ulmae., 


usp, Burgermeifter. 


bes thaten muthmwillige Leute, das doch dem Eidgenoſſen 
lieb war. Cie möchten es aber nicht wohl meiſtern. Bei 
‚ bettinger 8. G. 1. Th S. 409. Nu Gtettier ſoridt 


„jedoch uaglaudıg, S. ın deſſen Schweiger Chronik 1. B. 
J. ⸗ 
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finfterer und bitterer in feinen Weußerungen geworden, alb eb 
wohl gegiemte. Kein Wander, daß fih das odium tbeolı 
cum zuerſt und vorzüglich ftarf regte; Pemmerlin halte 
Probſt Rirzardt im Verdacht, daß er heimlich gm ten ©4 
gern halte, und diefen Verdacht offenbarte er als Gewißhei 
einigen ſehr beleidigenden Verſen. *) 

Durd) dad Bud de Nobilitate, bradte er die Eibgegei 
durch fein 1452. gefchriebenes Passionale, den Probſt uud 
Ehorberen gegen fi auf. Dein im letzterm ergäblt. er ı 
mindefte Schonung, was er zu erbulden gehabt, und meint ı 
obendrein, wenn fein Probft in allen ihn betreffenden $ 
Dein immer nah Recht und Biligkeit verfahren fei, fo wm 
er, neben dem eigenen guten Bewußtſein, noch bei der R 
welt Ehre davon fragen, wenn diefe leſen werde, waß er, D 
meslin, darüber gefchrieben babe. Wein fo nahm eb w 
der Probſt noch der übrige Stiftöflerus auf. 

Die Eidgenofien dagegen, welche dur des Buch de Ni 
litate, befonderß durch dad sıfte Kapitel deſſelben, höchlich 
gebraht waren, traten, und zwar zuerit der Kanton B 
bei dem Bifhof von Lauſanne gegen Demmerlin, der als EI 
berr zu Zoffingen, in deſſen Bisthum gehörte, klagend, 
Allein dieſer legte ihnen Die frage vor : 

»Ob fie wohl glaubten, mit ihren Eidgenoffen gegen Zi 
seinen gerechten und rühmlichen Krieg geführt gu haben!« 





*) Thuricensis ecclosia laude benigna 
Qua te dotavit Carolus per omnia signa 
Ut tuus Praelatus sit princeps quasi Stipatug 
Oflicio nobili, aed munc noster rustificatus 
$uitensi vitio vaccarım germina natus 
Videtur quarum est mulsor quetidianus, 
Ac lactis venditor et casei coagalator 
Unde Mathaeus dicitur Mathaei Secutor. 
Hgec avaritiae oausa seu,acris amator 
Scandalum subjectis et status praevarioater 
Hic odium durum non absre cognominater 
Nam odio sue subjectos dure gravatur, 
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Uad da disfelben dieſe Frage bejahten, fo verfehte des Biſchof: 
fe hätten demndd Urſache, dem Demmerlin vielmehr gu danken, 
all gegen ihu”zu Magen, indem er durch feine Schrift Dielen 
Krieg verewige, uud ihren Kriegeruhm auf die Nachwelt bringe. 
Uber damit war die Sache nicht abgethan., und Pemmerlins 
Ufern gieng zetzt erſt fürmlih auf. Der Vikarius des BL 
füeft von Konſtanz, Gundelfinger , war, wie bereits bemeeft 
merden,  Demmerlis aus‘ Gründen abgeneigt, und lauerte anf ' 
Gelegenheit, denfelben die Schwere ſeines Zornes fühlen au laſ⸗ 
fin. Diefe erfhien nun, da Demmerlins Gegner von dem Dis 
Iar verlangten, erfteren wegen deſſen, was er gegen die Stifts⸗ 
sleder ſowohl, als gegen die Eidgenoffen geſchrieben, zur Unter 
fohung und Verantwortung gu "sieben. Der Vikar willfahrte 
gerne, demm er wollte fih bei den Eidgenoſſen, von welden er 
eins Probſtei erhalten hatte, damit einen Dank verdienen. Cr 
war zu jener Zeit ein bedeutender Mann geworden, da fein Bi⸗ 
ſhof fih feiner als Vermittler des lange Dauernden Appenzeller 
krieges bedient, und Urſache hatte, die Eidgenoſſen fi günſtig 
pn erhalten. Die Art und Weife jedoh, wie des Bifhofs Bis 
far, den Eidgenoſſen fi, und den Ehorberen gu Züri für Die 
wirfligen oder nur ſcheinbaren Unbilden, die ihnen Demmerlin 
engethan, Genugthuung verſchaffte, gereicht ihm keineswegs zur 
Empfehlung, und bleibt ein trauriged Denkmal der Robbeit das 
maliger Zeit ſowohl, als der rückſichtsloſen Leidenſchaftlichkeit 
der Gegner Hemmerlins. Es hatten nämlih die Zürcher auf 
den 18ten Hornung des Jahres 1454. eine große Faſtnachts⸗ 
laſtbarkeit ausgefhrichen und alle Eidgenofen dazu eingeladen. 
Dan wolte damit die Bande alter Eintracht und Freundſchaft 
erneuern und befeftigen , und was früher gefchehen, in Vergeſ⸗ 
ſendeit begraben. Eine große Menge Volles ſammelte ſich, und 

ömte von allen Geiten an dieſem Tage nad Zürich, mund 
Demuerlin faß zublg und guten Mutbeb zu Daufe, als ihm ein 
von dem Vikar gedungener Daufe in ter Mittagäftugpe über 
Rel, und gefangen amf das GerichtShaus führte. Während dem 
Barden Demmerlind Bücher und übrigen Fahrniſſe unter Siegel 
delegt. 

Um Ubend aber wurde ex ſelbſt im Augeſichte von mehreren Tas⸗ 
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ſend Zuſchauern gleich einem Miſſethäter auf ein Pferd geieht, 
idm eine feiner Hände auf den Rüden, beide Süße unter bin 
Bauch des Pferdes zufammengebunden, und er fo durd Bin 
rich Gerweil, dem Diener ded Bilar von Konſtanz in dei Bi 
ſchofs Schloß nad Gottlieben abgeführt, und dort eingekerkert. 

Dieſes alled war unter den Augen, mit Wiffen uud Ail⸗ 
len des Ratdé zu Zürich geſchehen, der bisher immer ſtandheſt 
ſich das Recht der erſten Unterſuchung gegen jene Geifligen | 
vorbebaiten, und behauptet hatte, welche grober” Vergehen eng 
Plagt worden waren. Aber diesmal brachte Füri der Eintracht 
uud dem Frieden mit den Eidgenoffen, Hemmerlin zum Sühe 
ppfer. Vielleicht getraute man fih auch der vielen Freuden 
wegen nit, das altvergebsahte Recht zu behaupten, um 
überdieß batte der Vikar dem Rathe bei Zeiten eröffnen lafet, 
daß, was gejcheten, auf feinen Befehl gefcheben fei. - 

In Gottlieben wurde Demmerlin in ein finftereß , flinfes 
des Gefängniß gebraht, in welchem kürzlich erſt zwei Strate⸗ 
räuber eingeſperrt geweſen waren. 

Nach 14 Tagen brachte man ihn von dort in ein andereb 
Schloß (vermutblih nad Kaftel), wo ihm ein geräumigeres Ge 
fängniß angewiefen wurde. Alein er mußte da doc gleid ia 
den erfien drei Nächten mancerlei Ungemad vom Gturamind, 
Erdbeben und Herabftürzen eines losgeriffenen Felfenttüdes, dad 
zunächſt am Gefänqniß niederfiel, erdulden. Iwei Monate fe 
Demmerlin unverhört an diefem Aufenthalte. Da wendeten ih 
die Herzoge Albredt und Sigmund von Defterreich wit der 
dringenden Bitte an den Bifhof, Demmerlin gegen Bürgſcheft 
-auf freien Fuß zu fielen, und ihm gu erlauben‘, fi vor Ge 
sicht gu vertpeidigen. Allein Hemmerlin’d Feinde wußten des 
Biſchof, welher ſich geneigt bezeigt hatte, diefem Geſuche p 
entfprehen, wieder andern Sinnes zu machen und dehin zu briss 
gen, daß er eine abſchlägige Antwort ertheilte. Dies erfuhr 
Hemmexlin durch einen fehr treugebliebenen Freund, und wurde 
dadurch fo hoffnungslos, daß er an feiner Freimerdung gäcezlich 
verzweifelte, und ten Entfhluß faßte, fein eigener Befreier je 
werden. 

Er nahm die Stunde gewahr, in der feine Hüter in -Kiefen 


al 
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e lagen, fchlih aus feinem Gefaͤngniß in den Schloßbof, 
achte ſich aus diefem ind Freie, Konſtam zueilend, das 
wit davon entlegen war. Dort fand er in einem abgeles 
Hauſe Aufnahme, und blieb 12 Tage verborgen , bis fein 
halt verrathen, und er wieder eingefangen wurde. Man leı 
in ſchwere Ketten an Bände und Füße, und fperrte ibe 
em boben Thurme in ein enges finfteres Gefaͤngniß, im wels 
ereit6 ein Mörder mit einer efelhaften Krankdeit bebäfter, 
Der Thurm war ftellenmweife zerfallen, da8 Ungewitter nnd 
turmmind riffen von Zeit zu Zeit große Gteine an dem⸗ 
(08, und erfhredten durch ihr Derabfallen die beiten Ges 
en, die in dem fcheußlihen Aufenthalt, auf naftem Stroh 
‚jede Nacht ihrem Tode entgegen fahen. 
uf Bott und feine gerechte Sache vertrauend,, verzagte 
erlin doch nicht. Nachdem er in bdiefem Kerker bereits 
: Monate verlebt hatte, fo trat eines Tages des Bi⸗ 
Vikar mit einem Schreiben bei ibm ein, und beganır eine 
erbör mit ibm vorzunehmen. Zuerſt hielt er Demmerlin 
aß er gegen feinen Eid gebandelt, und in dem Gtreite 
ſchofs mit dem Domkapitel zu Chur wider den erftern, 
r legteres gefhrieben babe. Darauf antwortete HRemmer⸗ 
tie Sache mit dem Bisthum Chur, nah deſſen Beſitz den 
geluftete, berubre dad Bisthum Sonflang ganz und gar 
folglich babe er auch feinen Eid nicht verlegt, den er wur 
iefter des letztern Bidtbumd gefhworen babe Auch fei 
tö Unerbörte® , dab Domberren gegen ihren Biſchof geres 
) gefchrieben bätten, wie Beifpiele davon bei den Kirchen⸗ 
mlungen zu Sonftang und Baſel genug vorgefommen 
Und weil tiefe Klage des Biſchofs eigene Perfon bes 
fo könne ihn derielbe hierwegen weder verantwortlid ma⸗ 
noch in feiner eigenen Angelegenbeit Richter fein. Der 
pernabm die letzte Bemerkung Hemmerlins fehr ungerne, 
igte fein Mißfallen darüber ganz fihtbar, daher Demmer- 
m feine Lage nicht noch mehr zu verſchlimmern, endlidy 
aachgab, daß ter Bifhof Richter fein möge. Jetzt begann 
er Vikar Demmerlin feiner Schriften wegen in Anſpruch gu 
1. Er verwies ibm, daß er in feiner. Schrift de liber- 
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tate eeclesiastica, wenn gleich auf fein Verlaugen gehchrieber, 
viel Schimpflihes gegen den Pabſt Nikolaus, beffien Kardinils 
und Die ganze römifhe Eurie, vorgebracht babe. Ju feinem 
Sroftat: contra validos mendicantes fet ebenfalls viel Ye 
riges enthalten: gegen den Probft Kidhard und einige Ehochur 
babe er Angüglichfeiten gefchrieben, fie verläumbdet, als ab fe 
widerrechtlih fein Einkommen gefchmälert , ihre Eide gebrades 
und einen Meudelmdrder gegen ihn gedungen hätten: Embih 
und bauptfählic babe er in dem 33. Kapitel des Buches de 
nobilitate fi beſonders fteafbar geäußert, und durch fein gem 
zes fortgefeßtes unzubiges Betragen den Frieden uud die brüber 
lihe Eintracht im Stifte geftört. 

Darauf rechtfertigte ſich Hemmerlin alle: 

»Alles was er gefhrieben, ſei unter feinem Namen heren⸗⸗ 
»gelommen, und vorher der Zenſur feiner Vorgeſetzten vorge 
»legt worten. Könne man ibn des Jerthumes, bed Unrehted 
»überweifen,, fo nehme er es mit Danf an. Die. Päbfte habe 
»er nach Möglichkeit geſchont, doch aber ſich der üblichen Breb 
»beit bedient, von -dem Gebrechen hoher Däupter aus der Serm 
»und freimütbig gu fprechen. 

»Was er de validis mendicantibus sehrieben, (ei um 
»bereitö feit 15 Jahren in den Händen des Vilars, uud meh 
nie babe diefer während fo langer Zeit ihm nur einen ein 
»gen Irrthum nachgewieſen. Auf der SKirkeniverfammiung pe 
»Bofel fei dieſes Buch oͤffentlich feilgeboten uud verfauft wer 
»den, ohne Daß jemand etwas gegen deſſen Juhdalt — 
ↄhatte. ⁊ 

»Wider den Probſt und die Chorherru habe. er ent 
ↄſcharf gefchrieben, allein es fei nur die Wahrheit, Sein Gil 
mit dem Probft und den Chorherrn fei nie nach Worfchrift Der 
»Rechte von den geiftlihen Gerichten verhandelt worben, ie 
»Gegentbeil habe er, der Vilar, Namens bes Biſchofs 3 Zub 
»fchenbefcyeide ertheilt, drei mit Lügen angefhlite Libelle feine 
»Gegner für baare Wahrheit angenommen, und ihn dadech 
»äußerft beunachtheiligt. Endlich vertheidigte fih Demmerkin anf 
»nod wegen des fo übel aufgenommenen Buches de nobilite® 
»Er fagte: daß er ald ein patriotifh gefinnter Zürdger, gt 
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jeit des Kriegs der Stadt mit den Eidgenoffen, geſchrieben 
be, ſofort als Feind der letztern. Da fih nun die Eidge⸗ 
ofen mit der Stadt wieder ausgeſohnt hätten, und eine alle 
wmeine Bergefienheit des Vorgefallenen bedungen worden et, 
o glaube er ebenfalls darumter begriffen gu fein und keineß⸗ 
ges eine Rechtfertigung des während des Kriege von ihm 
jeſchriebenen Buches nötbig gu babe. Zulett flellte Hemmer 
ia ne dem Dilar die ausgeſtandenen Verfolgungen, fein fünf \ 
md fechziglährigeß Alter, und die natürlihen Gebrechlichkeiten 
nfelben vor, und bat flebentlih, ihm die fchweren Feſſeln abs 
niaen zu laflen, die feine Dände wund gedrüdt hätten. Er 
erlange nicht wieder nadı Zürich gurüfgufchren, fondern in irgend 
nem zegulirten Klofter den Ueberreſt feiner Tage in Ruhe und 
Khgefhiedenbeit zu verleben. « 

Zu letzterm made ibm der Vikar einige Hoffnung, und 
Ned dann von ibm. Nach drei Monaten wurden ibm endlich 
ine Feſſeln abgenommen, und er aus feinem bisherigen Ge⸗ 
ngaige auf die bifhöfliche Pfalz gebracht, wo bereitd ein No⸗ 
rins feiner wartete, um ihm fein Urtheil gu verkünden. Ob⸗ 
eih Demmerlind Gehör durch das erduldete Ungemach fehr ge- 
möcht worden war, fo vernabm er doch fo viel, daß er feiner 
Nele als Kantor und Ehorberr gu Zürich entfeht, und gu le⸗ 
tsölänglidher Einiperrung in ein Klofter verurtheilt ſei. Geine 
en andern Pfrunden, nemlich die Probftei zu Solothurn, und 
W Rauontfat zu Zoffingen, waren ihm jedoch geblieben. 

Demmerlin war mit diefem Urtheile vicht unzufrieden, weil 
t ie Hoffnung hegte, er würde nun feinem Verlangen gemäß, 
I gend einem regnlirten Klofter untergebracht werden. Allein 
site er. Man brachte ihn zuvörderſt wieder in fein Befäng, 
ij guruf, umd ließ ihn dort fo lange figen , bis das Jahr ſei⸗ 
% Befangenfhaft vollendet war. Dann, im Dornung des Jah⸗ 
WB 1455., wurde er aus dem Thurme abgeholt und mit gebun⸗ 
“sen Händen weiter geführt: obne gu wiffen, wohin. Rad eis 
% langen Fahrt ward er endlich zu feiner größten Behürgung 
a Barfüperfloner zu Enger abgefeht. Diefe Patres waren 
km, wegen dem, mad er über die Bettelmbude geſchrieben, ganp 
u gar might hold, Man brachte pe dafelbſt nicht glei ins 
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Kloſter, ſondern in einen nebenan gebauten ſinſteren Thare 
der eben kürzlich Verbrecher beherbergt hatte. Doch nah ge 
Monaten wurde er an einen anftäandigen Ort im Klofer RB 
gebraht. Zum Auffeher über ihn , war der Duardian des Kl 
fters, ein rauber bartherziger Mann, gefept worden, der ihm m 
nig Mitleiden bewies. Doc befam er es nad einiger Zeit ieh 
liher und man ließ ihm mandes Gute zu Theil werden ‚Zu 
gleich er ſtets als Befangener angefeben wurde. Es wurde ib 
erlaubt, hin und wieder Meſſe zu leſen, Briefe zu fehreiben hs 
fih fo gut er mochte, gu befhäftigen. Doc dazu“ fehlten % 
Bücher. Er brachte demnah die Tage feiner Einfemfeit m 
Schreiben zu, und verfertigte auch, wie er ſelbſt ſagt, mehre 
Traktate. 3. B. de misericordia captivis.im 
pedenda. Registrum querelaein causa cag 
tivitatis suae. De occasiong boni et mal 
De emtione unius pro vigintj, De exorecis 
mis. De credulitate Daemonibus exhibnd 
Obgleich verurtbeilt, gefangen, und unter ftrenger Aufſicht, ve 
läugnete Demmerlin doch in dieſen Schriften weder feine frühe 
Gefinnungen , no feine Sprade. Weder des Bifhofs, ne 
des Vikars, neh der Bettelmönde, ned der Eidgenoffen fie 
te er weniger als zuvor, allen rüfte er ihre Vergeben, oB 
was er dafür anſah, ohne Rükhalt vor. *) 

Wahrſcheinlich lad der Quardian Liefe Schriften nicht, s& 
er verftund fie nit. Hemmerlin batte übrigens neben fein 
fatprifchen Laune aud die der Gutmütbigfeit und des feine 
Witzes in das Kloſter mitgebraht, und giebt und von lehten 
feibft eine Probe, durch die Art, wie er den Quardian zu m 
derer Begegnung gegen fi zu flimmen fudte Er trag wi 
lich demfelben eined Tages folgende Parabel vor: 

»Es wohnte einft zu Solothurn ein alberner Menſch. 1 
»nun eines Tages die Aar dafelbft fehr anſchwoll, und bis wi 


»ihe 





®) Qui eram olim Doctor et Praelatus clericorum ordinis a 
jorum , nunc sum mancipium ordinis fratrum totius mus 
minorum, De misericordia defunctis exhib, 
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sie Bette flieg, fo fagte er: fürmahr die Golotburner find 
sehrbare,, Fromme Leute, fie könnten fo leicht von dieſem Mafs 
»ſer wiele hundert Eimer heimlich entwenden , ohne daß Die zu 
»Deſel es im mindeften fpüren würden! allein aus Edhrlichkeit 
sthun ſie es nicht! « 


Und Demmerlin ſetzte zur Deutlichfeit der Parabel no bei: 

„Lieber Quardian! wenn ihr wolltet fo könntet ihr mir 

fe mauchen Liebegdienſt erweifen, der euch Feine Muͤhe Foftete, 

sund meinen Beinden und Derfolgern nie gu Ohren fäme, allein 
‘ sit wollt nur nicht! « — 


Demmerlin war übrigens, wie gefagt, noch nad feiner Ver⸗ 
urtheilung in dem Beſitze der Probftei zu Solothurn und des 
Kemsnitats zu Zoffingen. Erſtere gab er im Jahr 1457, frei 
wie, und gemwiffensbalber, wie er fagt, ab, *) letzteres aber 
behielt er biß an fein Ende bei. Wann, und wo diefed erjolgt 
fi, derüber herrſcht Dunkel und Ungewißheit. Ueber 1454. mag 
er wohl nit gelebt haben, wie Hottinger -died. wahrfcheinlich 
met, “.) 

Die allgemeine Meinung iſt, DaB cr feine Tage in tem 
Franziäfanerflofter zu Luzern befchloffen, und dies ſtimmt ..9 
wit dem Urtheil überein, daß ter Bifhof ren Konflenz über 
tn fühte. Allein Hemmerlin, felbft verleitet mi, die derrſchen⸗ 
de Meinung einftweilen für ungenügend zu balten, otne mid 
jedech felbft zu einer andern beftimmt zu befennen. 

Ia dem Traftat de libertate ecclesiastica nmlit, in 
der von Geb. Brand beforsten Auszabe, wird in einer, vers 
authlih von Brand berrübrenden Parentbefe, auch eine Reibe 
zen Werken angegeben, die Hemmerlin dh gefhrieben üabe, 
und in ſolche abgetheilt, welche vor, und folhe, welhe nad 
ſeiner Einkerkerung verfertigt worden feien. 


Demmerlin war aber nur einmal in Oefangenfhaft, namlich 






My 


®) Ut propositum iter in sanius dirigeret. 
"S) Kirchengeſch. Th. I. ©. 435. Rote UN. | 
413 
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zu Gottlieben und Konfanz, von wo er mad Lujern —2 
und daſelbſt bald milder behandelt wurde. *) 


Was er Laher tempore incarcerationis färieh, =) 2 
Luzern geihrichen worden fein. Und da fein Bekaunter 
Freund, Nikolaus ven Wyl, in feinem ſchönen — 
Hemmerlin, mit feinem Worte des Umſtandes gebenft, die, 
im Minozitenflofter zu Luzern geforben ſei, fo gewingg es dab 
Anfehen, daß er feiner Haft wieder entlafen, und ihm men 
ſtens der Wunfc gewährt worden fei, feinen Aufentpalt’ “ &b 
nem ihm anftändigen Kloſtes gu nehmen. 
| Und dieſes it denn der furze Umriß des Lebens und Bid 
eines Mannes, welcher einer noch halbrohen Zeit — **2* 
und einem Lande, in welches dazumal noch wenige Str 
Licht gefallen waren, für einen der gelehrteſten und b 
galt, und durch feine Schriften ungemeines Aufſehen ersegte, "9 


Er ſelbſt [harte fi nicht geringe im Vergleich mit’ dem, 
was er um fih fa und hörte. Daber tönt bie und Be en 
Lob in feinen Shriften aus eigenem Munde. ***) 


Er war, wie Hottinger in feiner Schola tigurima I | 

























”) Die Worte des Einſchiebſels lautm: et nota, quae etiem MeR 
Doctor composuit tempore suae incarcerationis, et pest > 
quisitionis Vicarii praedicti tractatum videlicet de religion 
proprietariis. 


®*) Apud plures terrae principes, Pontifices, Praclates et 
Doctcres ciericos et studentes in studiis privile:iatis, ct 
alias per regigpes dispersive degentes , et etiam apud illes 
qui me non viderunt,, sed libros meos noverunt prout €» 


perior. Bei Hottinger. Held. 8. Geſch. III. B. & HD. 


*“** , Int:a centum annos non fuit, qui in comstantiensi Dioe- 


vesi laboraverit pro causa communi quantum Feliz, Regist. 
auerel. 


Multarum Scripturarum peragrator. et diversorum libre- 
zum compilator, Reg. querel. 


‚ Bei Hottinger 11. Ih, G. 330, 
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2% 
ft, die Geißel der damals berefchenden Barbarei, für. feine 
% gelehrt genug, in der Gunft der Mächtigen, oflen und 
Hakthig. *) 

"Und in der That war alles Gute Hemmerlins fein Eigen 
m, und alles Mbergläubifche, Irrige, Schlimme feiner Anſich⸗ 
u der Abdruk feiner Zeit und des Geiſtes, in welchem ſich 
ö reigfofe wie das fittlihe Leben feines Zeitalters bewegte. 
cher denn auch die anffallemde und oft gurüdftoßende Erſchei⸗ 
ng, daB im feinen Werken bei hellen < Gedanken und freien 
Merten, die krqaſſeſten Meinungen vertheidigt werden. Go 
Ber ᷓ für nützlich, über Kräuter und Vieh lateinifche Ges 
formeln zu ſprechen, ein Durch des Teufels Macht erregtes 
senitter auf gleihe Weiſe zu ftillen, und fogar bei tem 
mfel ſelbſt Dilfe gu ſuchen. **) 

Und glaubte er, der Buchſtabe R. Helfe gegen die Part. 
ı feinem Bud de exorcismis erzählt er alled Ernſtes, wie 
t kaubfäfer einft Les verurfahten Schadens wegen bei dem 
itlichen Gericht des Bifchofs zu Chur verflage worden feien. 
ie hatten aber durch den ihnen ex oflicio gegebenen Fürſpre⸗ 
w antworten laflen: Ws Gefhöpfe Gottes thäten fle nichts 
klinmge, wenn fle ihre Rabrung da fuhten, wo fie diefelbe 
den. Auf disfe Verantwortung babe der Biſchof die Laubfä- 
‘is eine unwirthbare Waldung verbannt. — 

Doch ſcheint es, Hemmerlin habe von manden Dingen an⸗ 
a gedacht, ald er davon geſchrieben, und bierin blos den 
tfhenden Begriffen feiner Zeit nachgegeben, um nicht anzu⸗ 
jen. Daß er aber, wie Johann von Müller in feiner Schwei⸗ 
selhihte angiebt, in feiner Abhandinng vom Ererzismus ges 
t habe: - 


>) Grassantis harbarici flagellum, vir pre ratione aetati« illine 
satis eruditus, magnatum gratia florens, apertus et 


RALENTIROTNS- 
© ) San febe feinen Zraftat de credulitate Darmonihns exhiben- 
da . wo er nob das Beiſpiel des Biſchefs Theodolus für ſich an» 
fütrt,, tum der Zeufel weiland eine Glocke nach Som getragen babe. 
ı2 * 
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Man dürfe die Gebräuche nit enger einfdpränfen, 'ald de 
Sitten der Zeitgenoflen es erlauben, 


babe ih in jener Abbandlung nicht gefunden. Vielmehr erpilt 
Hemmerlin in ter Schrift de credulitate Daemonibus esh* 
benda ein flandalöfes Geſchichtchen von einem Pfarrer, den 
der Sleifhteufel plagte, und wie der Teufel denſelben beireg, 
wodurch die wahre Geſinnüng Demmerlins ſehr zweifelhaft nk. 


Bei diefen ſchneidenden Rontraften ſeines Lebens And Des ° 
tens konnte Demmerlin dem ftrengen Urtheile der Nachwelt, ke 
fonder# der theologlihen, unmöglich entgehen. Alle feige Shi. 
ten ftehen im demjenigen Verzeichniſſe der von der Kirche werbe 
tenen Bücher, welches der altern Ausgabe der WBefchluffe bed 
Kirchenraths von Trient angehängt if. Der Sefuite Delrie, 
welher ein dikes Buch unter dem Titel: Disquisitiones ma- 
gicae, ſchrieb, farakterifirt Hemmerlins Werle folgendermaßen: 


Malleolus Canonicus tigurinus de hacresi tantum ner 
damnatus, Plurima hujus opuscula circumferuntar 
sed in plerisque multa sunt temeraria erronea, et 
scandalosa quare maturo et sapienti consilio Ecel« 
sia romana ejus nomen inter primae classis probibi- 


tos scriptores, quorum cuncta scripta sunt vetita, 
retulit, *) 


Aber Demmerlin, der Menfh und Bürger, ſcheint im jeder 
Hinfiht ein gang anderes, achtbares Wefen gewefen zu fein, als 
. der Schriftfieller und Kanonifus Hemmerlin. Denn feine iebe 
fir Künfte und Wiſſenſchaften, feine ftrengen Begriffe von Kir⸗ 
chenzucht und Sitte dee Geiſtlichen, feine Vaterlandsliebe, die 
Stanthaftizkeit, im Unglüfe felbft die Farbe micht zu ändern, 
und die angenehmen Cigenichaften feines Privatumganges , ma 
hen ihn der Nachwelt adtungswerther, als die Befangenheit 
feiner Feinde und die Rigorofität der Kongregation des Sades, 
dieſes eingefteben wollten. 





®) Disquis, magieae, Lib, Ill, p. II, 8. VI, 45. IV. 
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%. iſt es, daß ihm erlaubt ſchien, für Wahrheit, Recht 
und Vaterland alles zu thun, alles zu fagen, und nikts zu 
ſchenen. Wäre er ein minder achtungswertber Mann geweſen, 
fo würden nicht der Kaiſer Friedrich, die Derzoge von Defter- 
zeih und die Markgrafen von Baden und Hochberg, ihn befon» 
ders geſchützt und ausgezeichnet haben. 

Einfach, wahr, herzlich und finnvo bat daher: fein dank⸗ 
berer Landsmann und Zeitgenoſſe, Nikolaus von Wyl, den 
RNechlömmen dieſes Mannes Privatfarakter geſchildert, der nad 
billiges Urtheil unter der Schaar unglüdliher Gelehrten eine 
Nnfnahme verdient und gefulden bat. 

" C. Walchgaer. 





180 Felix Demmerlin, 


Man dürfe die Gebräuche nit enger einſchraͤnken, 'cld de 
Sitten der Zeitgenofien ed erlauben, 


babe ih in jener Abhandlung nicht gefunden. Dielmehr erpihlt 
Hemmerlin in der Schrift de credulitate Daemonibus exhi 
benda ein flandalüfes Geſchichtchen von einem Pfarrer, dee 
der Sleifhteufel plagte, und wie der Teufel denfelbem.beireg 
wodurch die wahre Gejlnnling Hemmerlins fehr zweifelgaft wi. 


Bei diefen fchneidenden Kontraften feines Lebens and Dee ° 
tens konnte Demmerlin dem ſtrengen Urtheile, der Nachwelt, be 
fonder& der theologlihen, unmöglich entgehen. Alle feige Sb. 
ten ftehen im demjenigen Verzeihniffe der von der Kirche werke 
tenen Büder, welches der ältern Ausgabe der WBefchluße dei 
Kirchenraths von Trient angehängt if. Der Jeſuite Del, 
welcher ein dikes Buch water dem Titel: Disquisitiones ma- 
gicae , ſchrieb, farakterifirt Hemmerlins Werke folgendermaßen: 


Malleolus Canonicus tigurinus de haeresi tantum non 
damnatus. Plurima hujus opuscula circumferunter 
sed in plerisque multa sunt temeraria errones, & 
scandalosa quare maturo et sapienti consilio Ecele 
sia romana ejus nomen inter primae classis prohibi 


tos scriptores, quorum cuncta scripta sunt vetita, 
retulit, *) 


Aber Demmerlin, der Menſch und Bürger, ſcheint im jeder 
Hinfiht ein gang anderes, achtbares Weſen geweſen gu fein, ald 
. der Scriftfieller und Kanonikus Demmerliu. Denn feine Liebe 
fir Künſte und Wifenfchaften, feine ftrengen Begriffe von Kir⸗ 
chenzucht und Eitte der Geittlihen, feine Vaterlandsliebe, die 
Stanchaftigfeit, im Unglüfe felbft die Farbe nit gu ändern, 
und die angenehmen Eigenſchaften ſeines Privatumganges „ ma 
hen ibn der Nachwelt achtungsſwerther, als die WBefangenheit 
feiner Feinde und die Rigorofität der Songregation des Jnder, 
diejed eingefleben wollten. 





®) Disquis, mägieae. Lib, Ill, p. IE, 8. VIl. £ IV, 
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Vexwiß iR es, daß ihm erlaubt ſchien, für Wahrheit, Recht 

id Vaterland alles zu thun, alles zu fagen, und nikt8 zu 
ſenen. Wäre er ein minder achtungswertber Mann gewefen, 
würden nicht der Sailer Friedrich, die Derzoge von Defter- 
kb und die Markgrafen von Baden und Hochberg, ihn befons 
6 geſchützt und ausgezeichnet haben. 

Einfach, wahr, berzlih und ſinnvoll bat daher: fein dank⸗ 
rer Landömann und Zeitgenoſſe, Nikolaus von Wyl, den 
shlommen dieſes Mannes Privatfarakter geſchildert, der nad 
ligem Urtheil unter der Schaar unglücklicher Gelehrten sine 
nahme verdient und gefufden bat. 


C. Baldaer, 








Ueber Felir Hemmerlinsd Schriften und deren 
Audgaben. 


Memmertins Gäriften, fo viele berfelben gedruckt werben 
find, haben drei verfchiedene Ausgaben erhalten, berem jede am 
dıre Werke dıefes Mannes in fi) begreift. 

I, Die eine 4. ohne Jahrzahl und Drukort mit bem 
Zite: Clarıssimi viri juriumque Doctoris 
Felicis Hemmerlin Cantoris quondam Thuri. 
censis opuscula et tractatus, hat Gebaflian Bram 
beforgt , fie enthält 132 Blaärter. Der Herausgeber bat wor der 
Inhaltsanzeige folgende Anrede an den damaligen Ersbifgef 
ven Köln beigefegt : 

Ad reverendisimum in Christo patrem ustriei- 
mum dominum Hermannum Coloniae Agrippinae Archi- 
antistitem sacrı romani imperii principem electorem eıc. 
Sebasulani Brant in libellos Felicis Hemmerlin Canıo- 
sis ıhuricensis elegiacum Episodion, 


Stun folgen 33 Diſtichen, von welden ih nur folgende 
authebe, da fie die Schreibart des Hemmerlin Earalterifiren, 
Auctor enim illorum germanis natus in oris 
Germanis merito Presuliumque leget 
inveniat quia nam ludosque salesque modestos 
Mordacesque jocos vafraque dicta viri. 
Dicacem offendet lector cynicumque magistrum 
Duique hostes lacerat mordicus usque suos, 
Teıinporis ille sui carpit variosque reprendit, 
Indeoorss acıus, Scandala multa notaus, 


x Deder Belir Demmerlin’s 183 


Die in biefem Bande enthaltenen Schriften baden folgente 
Auſſchrifien, und folgen ſich ın eben ber Ordnung, wie fie bier. 
aufgeführt werden: 

4) Contra validos menllicantes. 

2) Replicatio ejusdem, 

3) Contra Anachori:as, Beghardos Beghinasque sil- 
vestres, 

47 Lollhardorum descriptio, 

$) Gloga Bullarum per Beghardos Im petratarum. - 

6) De ndgocio monachorum. 

7) De plebanis et religiosis mendicantibus. 

8) De religiosis proprietariis precepta domini predi- 
can:ibus, 

9) Tenor epistolae de cgJis missae per patronos Eccle, 
sine Thuricensis contra negligentes divinum cul- 
tum. 

40) Tractatus de novorum officiorum divinorum insil. 
tutione. 

11) De oblatis et solutis pecuniis pro prebenda seu 
beneficie in Ecclesiis vel monasteriis pefcipiendo. 

412) Dialogus doctoris felicis Hemerlin de anno jubileo. 

13) Reapitulatio de anno jubileo. 

14) De benedictionibus aurae cum sacra mento ſa- 
ciendae. . 

15) Tracıatus de exorcismis, _ 

36) Alius tractatus exorcismörum seu adjurationum, 

17) De credulitate Daemonibus exhibenda. 

48) De arbore torculari, ducendo in die festo, 

19) Tractatus de matrimonio, 

20) De furio reliquiarum et aliis rebus nuper in mo- 
nasterio beatae virginis loci heremitarum per tıes 
personas miraculose commisso et deductos et fina- 
liter reperto et srecuperato, 

23) Epistola contra quemdam superbum clericum. 

22) Forma appellationis contra cardinalem qui iu ger 
mania vellet inırase ecclesianı cathedralem. 

23) De libertate ecclesiastica, 
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24) De boni et mali occasione, _ 

25) De emtione et venditione unius pro viginti. 

26) De contractiibus qui obstagia dicuntur, et valgo 
Giselschaften nuncupantur, 

27) Doc:ora'us in stultitia. 

28) Contra iniquos judices. 

29) Dialogus de consolatione inique suppressorum. 

II. Eine weitere Ausgabe von Hemmerlins Werke er⸗ 
(dien ebenfalls ohne Drukort und Jahr mit dem Titel: Feli- 
cis Malleoli vulgo Hemmerlin decretorutm Döctoris jure 
eonsultissimi. De Nobilitate et rusticitate Dialogus sacre 
theologiae: jurium, Philosophorum et poötarum senien- 
tiis, hystoriis et faceriis refertisimus. 

Ejusdem de Suitensium ortu: nomine, confeder- 
tione: moribus et quibusdam (utinam bene) gest 
Ejusdem processus judiciarius etc, Ejusdem epistola no- 
mine Caroli magni ad Fridericum Romanoruın Regem etc. 
al Lectorem. 


Quantumcunque leges minimum: te lectio parts 
Vix satiet; veniam si dubis ipse stylo. 


Sie enthalt auf 151 Blättern in 4. folgende Schriften: 
4) De nobilitate et rusticitate Dialogus’ in 34 Rus 
piteln, da6 33. Kapitel har die befondere Ueberfchrift: 

de gentibus illis qui $uitzer sive: suiten- 
ses dicuntur, et rusticorum vocabulo non wm 
prehenduntur. 

2) Processus judiciarius hahitus coram oma! 
potenti inter nobiles et Tliuricenses ex una el 
Suiteuses cum complicibus ex altera partibus. 

3) Epistola caroli magni, de Throno celorum 
consruenter occasione premissorum ad modernum 
senem romanorum directa, Sie ıft unmittelbar des 
Y’ıocessus angehangt, und ſcheint ein Ganzes mit I 
feiben ausjumsden. Den es folgt auf fie: 

4) Responsio Regis ad Karolum magnusı 
und den Beliwluß macht; 
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) Replicatio Karoli magni recitantis terre 
prineipes impiorum consilio focillantes, 

III. Eine dritte Ausgabe von Hemmerlin's Werken er. 

ı zu Baſel 1497, Idibus augusti, und enthält 30 Trak⸗ 

in eben der Ordnung, wie id) fie- bereits bei ber erſten anges 

ı babe, nmebft einigen andern Schriften , deren Verjeichniß 

ı folgt. Vorausgeſchikt werben folgende Diſtichen: 

'elieis si te juvat indulsisse libellis 

falleoli. Praesens dilige lector opus. 

llius ingenium, varıis Scrabonibus actum 

'erspicis, et stimulos sustinuisse graves, 

asibus ad versis (aurum velut igne) probatus: 

Hostibus usque suis malleus acer erat | 

line sibi conveniens sortitus nomen ut esset 
Hemmerlin dictus, nomine reque statu; 

At felix tandem : vitioque illaesus ab omni, 

Carceris e tenebris sydera tlara subit, 


Bei den zwei erfien Ausgaben fehlen folgende Gchriften 

merlin’s 

) Passionale. 

) Registrum querelae lamentabilis Felicis Hem. 
merlin de Thurezo mota in palacio curiae coelestis. 

) De misericordia captivis et defunctis impendenda. 

) Lamentatio duorum Sacerdotum captivorum. 

Beiter ſchrieb Hemmerlin noch wie er in feines Schrift 

ibertate eccsesiastica fagt, folgende Traktate: 

I) Largum utriusque juris compendium. 

2) De Assasinis in mortem Principis tendentibus et 
machinantibus, 

3) Deaeris disteemperatione propter quorundam homi. 
num cadavera non rite sepulta, proveniente. 

1) De Balneis naturalibus, *) 

2 Viridarium Imperatorum (von Wurſteiſen zitirt. ) 


Dieſes Werk ſcheint doch gedruct werden zu fein, ta Kaiſer in ſei⸗ 
nem Werke: „die Heilquille zu Pfäfers (1882.)“ Seite 60. daffelbe 
anfäxt. 








Auszuͤge aus einigen Schriften $elir 
Hemmerlin?s. 


I. 


De Matrimonio, 


SM emmerti erzählt: ein junger Geiſtlicher, welcher zu Sie⸗ 
ftudierte, babe ein Mädchen unter dem Verſprechen der Ehe ur 
führt, und bewogen, mit ihm nach Zürich zu zieben. Dort keit 
er eine Präbende am Stift erhalten, und mit ſeinem Liebqher 
vergnügt und wie ein Ehemann gelebt. Unterdeſſen wurde je 
doch durch die Nahbarinnen daB Mädchen verleitet, auf bie Ei 
zu dringen, und da der Ehorberr davon nichts hören wolle, ſo 
brachte fie ihre Klage vor das geiftlihe Bericht gu Koufım: 
Davon nahm Hämmerlin Anlaß, gegenwärtige Abhandlung zu fürel- 
ben, und darinn befonders auf größere Behutfamkeit in er 
fahen anzutragen. Dabey rügt er fatyrifh viele Mipbräshe 
des Ehegerichts zu Konſtanz, und bemerkt, daß vor dieſe Ge 
richtsſtelle jährlich mehr Eheſtreite gebracht würden, «is in ie 
gend einem andern Lande, Der Grund, den Hemmerlin do 
angiebt, ift fonderbar, und überhaupt das Ganze eine merkmärdi” 


ge Zeitung aus jenem Zeitabfhnitt über den ſittlichen Zußs? 
deſſelben: 


Et praeseriim in Constantiensi et circumvicnTs 
Dioecesibus conjunguntur homines voluntate ritu, motr 
bus statu conditione quoque dispares. Hoc adgAnnd® 
suis oculis viderunt et murmurando dJdixerunt viri p&f@” 
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üssimi tempore concilii Constantiensis ibidem celebrati 
de anno Domini M. CCC. XVI. et seq. de omnibus, 
Eeclesiae catholicae finibus congregati, quod nunquam 
viderint regionem, regnum, terram, Provinciam vel 
Dioecesin in quibus tot per singula tempora moverentur 
ausse matrimoniales, sicut in Consistorio Curiae Constan. 
uensis, Dixerunt autem Astronomi ibidem similiter con- 
gregati quod sicut Italia, quae in se Lombardiam, Tus- 
canam et Bomandiolam habet, sub regimine nec non 
dominio dominantis infusione Martis bellicosissimi plane- 
tae videtur coangariata, et Burgundia sub Saturno, sic 
segio et regnum Sueviae, in quo continetur Dioecesis 
Constantiensis principaliter latissime sit necessitata sub 
lubrica luxuriosaque WVeneris dominatione, ut dirigat 
simile simili ad opus naturaliter increatum copiosissime. 
Et audirem gestam iu jam dicte concilio Constantiensi 
et tempore Sigismundi Romanorum Regis ex post Impe- 
ratoris ibidem existentis. 

Quidam Romanus, notabiliter Clericus, inter aliss 
nationes multas ibidem perseverans, videns tantam copio- 
am mulierum, pulcerimarum multitudinem ad opus 
naturale proportionatam, dixit miraudo ad quemdam 
CGanonicum Ecciesiae Constantiensis, sıbi quondam in 
Romaua Curia notum , in despectum derisionis Aleman- 
norum odiose vituperium: Ecce vestrae mulieres sive 
sint fillae sive sint matres, sunt omtes meretrices. Et 
ille canonicus illico respondit, quoniam certus: Et ecce 
vos viri Romani et ltalici comimuniter estis maccarelli; 
et inter vos mulieres honcstae propter crimina vestra 
in despectum vestrum quando cunque possunt, fiunt 
inſinitae meretrices, Hanc igitur ipsius canonici respon- 
äonem, dum Romanus audiverai, a vituperio ınulierum 
Alemanniae corfusus tacendo cessabat- 

Hemmerlin fihrieb dies im Jahr 1456, und 4war, wie er 
hfenders bemerkt: sine libris competentibus in loco soli. 
tario, und giebt an, es ſey, fo viel er glambe, das 251e Bud, 
dat ur geihrichen habe, 
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IT, 
Contra vralidos mendicantes. 


Diefe Abhandlung, melde dem Bifhof Heinrich von Kam 
ftanz, einem Freiberen von Höwen, , zugefehrieben if, vwerfertigte 
Hemmerlin {m Sabre 12338, wie er dieſes am Schluße ſelbſt be 
zeugt. 

Sie iſt gegen die gu feiner Zeit überhandgenommenen Beil 
fer, die unter tem Namen der Lollharten und Begharden be 
kannt waren, gerichtet. Diefe Menfchenkldife äffte die ehemaliger 
erften Einſſedler nad, und fledelte fih in Wäldern und ein: 
famen Orten an, bielt fih an feine Regel, und gab fd dei 
Namen: fratres liberi. Auch das weiblihe Geſchlecht we 
von der gleihen Guperftition ergriffen. Man nannte berle 
Meibsperfonen Beginnen und Beguten. Derlei Schweſtern fafe 
gemeiniglih in irgend einem einfam "gelegenen Haufe beifammer 
Iebten ohne Gemeinfhaft mit den anderen Ortdeinmobnern, un 
lagen dem Gebet und der Händearbeit ob. Uebrigens fanfmelten f 
Dad Allmofen, darım wurden ihre Häufer bie und da am 
Sammmnung genannt, und fie die Schweftern von der Gamı 
nung. Beide, ſowohl Weiber als Männer, erhielten fpater eu 
Drdendregel, gewöhnlich die der Franziöfaner oder Domintfancı 
doch blieben viele ohne Habit und Regel, und manche von ihm 
follen fogar im Eheftand gelebt haben. Solche Sonderlinge ld 
ten zu Demmerlin’s Zeiten und früher in der Schweitz we 
in Zürich viele, zu großem Verdruß der Taienpriefter. Men r 
dete denfelben Böfes nach, und hatte ſchon im verfloffenen ZJahı 
bunderte ten Pabſt Johann XXII. vermodt, im einer eigene 
Vulle daB Verdammungsurtbeil gegen fie audzufpredhen. (131: 
Yin fo ftärfer wurden fie von dem Klerus verfolgt, der, wen 
wr dem Zeugniſſe ded Vitoduranus glauben, biebei über Gebül 
leitenfhafrlich verfuhr, obgleich Pabft Greger XT. denjenigen de 
Wort redete, welhe Gt. Franziöfus Regel angenommen. Di 
anderen aber wurden grobe Lafter, Gemeinfhaft der Weibe 
Blutfhande, Keberei ꝛc. zur Laſt gelegt. Der Hauptgrund I 
Haſſes ter Kleriſei gegen diefe Menſchenklaſſe, war aber wei 
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die angenommene Mönchöregel und das Gelübde der Armuth, 
duch welche beide der Stand des Laienprieſters freilich fehr ber 
einteähtigt und ihm fo manches entzogen wurde, was ihm von 
Berufd und Würde wegen gebührte. 

Malleolus nahm daher ohne Schen die Partbie feines Standes 
gegen die Lollharden und Beginnen, die er zufansmen mit dem Namen 
der tarfen Bettler ftempelte. Nachdem er im Eingange diefts 
Troftats ten Biſchof ven Konſtanz auf feine Amtspflicht aufs 
merfiam macht, fo erzählt er demfelben, daß er kürzlich einen 
fegenannten Loflharten angetroffen habe. Er befchreibt nun dens 
felten mit ten Werten, die ich bereits im Leben Hemmerlin’s 
aus deſſen Werken beigebradt hate. Nun führt er fort, und 
erzählt, was cr tem Lollbard gefagt habe: 


Tu inveterate diertum malorum, vere tı ex illis es, 
videlicet de statu abominab:li yuorundam hominum 
maligsnorum, qui Beghardi vulgariter nuncupantur in 
segno nostro Alemanniae procurante fatore malorum ope- 
zum damnabiliter insurgentium. .. . Nonperpendis quod 
scribitur in lege de validis mendicantibus, vide- 
licet, quod pauperibus danda est elecmosyna «ni suis 
manibus laborare non possunt, pauper autem qui laborare 
potest, si se elecmosynis immiscet captivandus est et in 
terviiutem redigendus. 


Der Lollhard erwiedert dem Dr. Demmerlin bierauf, er 
möchte minder bigig fein, und an feine eigene Naſe greifen. 
Bas er ibm vorwerfe , dab thue er felbft: 

Cujus vita despicitur restat, ut cjus pracdicatio con- 
'mnatur, in quo alium_judicas, te ipsum condemnas, . . 
Um tu sis fortis’et labores manuum tuarum non comme- 
as, sed divertis ab oneribus dorsum tuum quemadmodum 

&0@, . . Vere non est diflerentia inter teet me, nisi quod 
U; nortantur sacci in domum, ego vero curro cum sacco 
Per civitatem, .. Und in diefem Tone gebt es denn fort. 
RRer anderem wirft ber Lollhard dem Dr. Hemmerlin vor, daß 
die Le Prieſter mit einer Pfruͤnde nicht zufrieden, im Beſitze 
"Dan mehreren ſeyen, wodurch fie offenbar gegen die Kirchenge⸗ 





190 Auszüge ans einigen Schriften 


fege boandelten. Allein Hämmerlin Bleibt immer baranf chen, 
daß, wer arbeiten könne , nicht betteln fol, und bermfe Ad anf 
das Beiſpiel Ehrifti, der Beinen Bettelorden vorgeſchrieben, um 
die Bettelei nicht zur Pflicht gemacht babe. 

„Si Christus mendicasset, et propterea mendieare 
„esset felicitas, ‘tunc expediret quod tibi Begharde et 
„omnibus aliis Lolhardis elecmosynae subtraherentur mul 
„tipliciter ut magis egeni exinde magisque felices esseiis, 
net si extunc ita mendici essetis quod fame moriemiti, 
„tunc essetis felicissimi, forte illa felicitas tibi non comp® 
„teret nec Physiognomia tua felicitatem hujusmodi declart 
„prout praedictum est, 

Hemmerlin ſagt, daß er ben Begharden ganz verfiummm 
gemacht, und berfelbe fi fammt feinem Efel ſertagemacht habe: 

Continus abilit et recessit cum asino suo e 
non erat. — 

Hierauf folge die Schlußrede an ben VBifchef -Hein-id von 
Kenſtanz, welchen Hemmerlin unter Anfpielung auf die Mönbb 
trocht ber Begbarden aud auf das Glossarium bes Bilde 
Galomen ven Ramſchwag verweist, welcher den Mönden ie 
Mamen Circumcelliones gebe; bie, feßt Semmerlin kei: 
cum habitu monachico circumquaque vagantur circa cells 
huc illucque discurrentes, veri Pharisei et hypoeritae, 
inobedientes, vaniloqui, seductores, qui universas do 
mos subvertunt, docentes quod non opsortet, turpi 
Jucri gratia, semper mendaces, malae bestiae ventris pigri, 
apparentes in vestimentis ovium, intrinsecus autem sul 
lupi rapaces. 

Dieſes fhhädliche Beziefer ber Begharden und Beginen md 
te num der Biſchof ausretten, und nicht aufkommen loffen. 

Auf diefen Auffag felgen unmittribar zwei andere eben eb 
felben Inhaltes und gleiher Tendenz, nämlid: recapitul» 
tio ad praemissa, und 

Lollhardorum deseriptio. 

In welchem letzteren diefe Menſchen als Heuchler, und 
Boſewichte dargeſtellt, und ein paar Beiſpiele angeführt werben, 
daß ıhrer auch ſchon einige verbrannt worden feien, Ich bemerke Mhris 
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ent, dab Gemmerlin hinſichtl der Eehandlung biefeß Gegen, 
anded bereits einen Borgäanı gehabt habe, Diefer war Ri⸗ 
ed Armacsand, fo genannt, il er Biſchof zu Armach ı8 
lan) war, Er lebte im 45t Jabrhundert und ſchrieb eim 
Bart adversus mendicantes validos, das aber nie gedrukt, 
vede, und der Abbe Longuerue in ber Bibliothek der Gar. 
enne angetroffen hatte, Zu Asignon rat er mit einer Schrift: 
efensio Curatorum adversus mendicantes auf , die Öfters 
drukt worden iſt. Er ſtarb zu Avignon 4360 am 16, Decem⸗ 
u. Die Bertelmönde freuten fidh über feınen Tod fehr, und 
gen flatt eines Requiem eine Mefie de Gaudeamus, 
ie der Biegroph Innecen; VL bezeugt. 

Longueruana, Und Vitae Pontfcum avenion, 
ag, 338. et 950, 51. 


III. 
Contra negligentes divinum Cultum. 


Die drei Patrone ber Kirche zu Züri, Felix, Eruperan, 
WB und Regula, fchreiben unterm Aten Jänner 1439 an daß 
herſtift, und thun den Gliedern deſſelben zu wiſſen, daß 
ben ſeit vielen Jahren keiner aus den Stiftsherren ſeiner Ver⸗ 
me wegen in den Himmel gekommen ſey. Das rühre aber 
cher, weil, nach einer geſtern durch den Schnellläufer Atahel ge, 
behenen geheimen Anjeige nicht alles in der Stiftskirche fo ge⸗ 
tm werde, wie es vorgeſchrieben ſei, beſonders was den Bet, 
Mienſt betreffe. Tun feige eine Tange Ermahnung an die 
herheren, fleißiger und pünktliher den Satzungen gemäß, den 
miendieuk zu beobachten, und zugleich eine Museinanderfegung 
r Strafen anf derlei Nachlaͤßigkeit. 

Das ganze ik übrigens fr allgemein gefaßt und ohne 
e Perfonalitäten. 


IV. 
De negotio Monachorum. 
Disfe Ahhandlung iR in i m 


» dem Abt vom Mlasikrumm | 7) 
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lin fagt , ihn erfucht hatte, ihm die Frage zu beawtwerien, el 
und in wie fern ſich Mönde auch mit weltlichen Geſchäften 6 
faffen dürfen? Die Rede ift hier von anderen , als Wertelnis 
hen , befonders von Abteien, und die handelnden Perfonn I 
Dialogs find der Abt, und Hemmerlin, 

Der Abt ift fehr gewiſſenhaft und änglih, unb winit 
gerne zu erfahren, welcherlei Geſchäfte der Mind ohne Welche 
feines Gewiſſens verrichten dürfe! Er rühmt, daß die Freup 
kaner bei ihrem armen ruhigen Leben fröhlicher und gefunkı 
ausfehen , als feine Moͤnche, die einen königlichen Tiſch] ah 
dabei viele Sorgen wegen mandherlei weltliher Geſchaͤfte hatte 
Heminerlin giebs nun darauf den Beſcheid, daß die Drönde, ſi 
wie auch andere Beiftliche, fih mit Handel, Kauf und Verke 
nicht abgeben dürfen, dagegen fei gewöhnlicher Kauf, Zoufd 
und Mieche nicht verboten , befonders wenn es fihb um Crme 
von Einfommen handle. In diefem Kalle gefteht Hemmelfi 
dem Abt mehr zu, als derfelbe zu erwarten ſchien. Doc felie 
der Dialog mit den Worten: 

Si haec et his similia de vobis et monasterii vet! 
membris quadam benignitate et juris rationibus sufficier 
ter fulcita proveniunt, fortassis humaniter e1 
cusanda, Securior tamen via et certior semita vide 
cet dimissis majoribus saecularis negotiationis intricaloni 
bus per Christi servos foret semper praeligenda. . 


V. 


Epistola contra quendam superbum 
Clericum, 


Diefelbe ift im dem Jahre 1450 gefchrieben, und eine WM 
re Gtrafrede gegen den Kanonikus Jakob VBäuerlizs zum Bird 
Womit diefer Hemmerlin beleidiget haben mag , if unbelant 
allein ſchwerlich kann Bäuerlin fi ärger verſundiget haben d 
Hemmerlin dafür ſtraft. Blei im Eingange des Genbfärt 
bens wünſcht er dem Kanonikus mit der Geſundheit einen ben! 
shigern Geil: Salutem et Spiritum humilioren 

wen 
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en er aleich vieleicht ſich darauf etwas einbilde, daß er ven 
um gelrönten DBarer und emer Braut Chricſti geeugt 
den fen: (fortassis te wıcıum oleo putasti laetitiae, et 
raesertim ex eo quia de patre qui te genuit coronato 
tocesseris, et quia mater Qıa fuerit sponsa regum regis) etc. 
ja sijem Ton geht es denn durch den gangen Brief fort, der, 
gewöhnlich, mit ginem Schwall von Zitaten aus der Schrift, 
m Bıoil. und Kanonifhen Recht und anderen Scribenten 
glatter if. Um feinen Unwillen recht ausjugießen, fährt 
kamerlın fort, und ſtichelt auf den Namen des Baäuerlein: 
Ex cognominis denotatione vocitaris rusticellus, 
uni ex significationis signanter demonstratione dicatur 
iminutive modidicus aut parvus seu exiguus vel exilis 
usticus, cum et genitor tuns rusticorum imo rusticello- 
um propagatione fuerit procreatus, Rusticus autem dici- 
“ra sure, imo potius a ruditate quia naturaliter rudis 
tertia crude semper latet in imterioris ipsius velleris 
ubsistentia, prout dicit Gratianus XLIX. dist. & 1. 
ühil enim est impudentius arrogantia rusticorum , qui 
arulitstem autoritatem putant, et parati ad lites in sub- 
tctos tumide intonant, quad cx arrogantia pervenire su- 
erbiae ınanifestum est. Superborum autem conditio 
ingularis est: nam naturaliter omne simile diligit sibi 
imile, superbus autem odit elatum. Vérum quidam 
ngeitem pungit, pungentem rusticus ungit. Et qui» 
am alius: rustica gens optima flens pessima 
audens. Verum juxta juris decreium natura sui 
tineipalis sequitur accessorium. Unde fortassis tu rusti- 
elle minus offendisii cum uon rusticus magnus, sed 
unimus (Anfpielung auf das Wert Bauerleın) fuisti. * 
(Run koͤmmt wie vom Himmel herab cın gewaltiger Aus⸗ 
auf die Schmpber, und ihren Landamann Reding:) ut 
uidam sagax potentia pollens ad protervae gentis Suiten- 
um praetorem sive Semideum, qui Reding lingua 
ia cognominabatur, id est rbeda minima, quae et 
yedicula sive vilis currus, rotellis duabus tantumodo 
idetur fulcitus, dum debito nimisque suo et alieno 
13 | 





19% Aud;ige aus einigen Schriften 


sigorosus populo dominabat crudelius, Et si quadrigs 
fores inquit, qui quatuor rotis vehitur, totius mundi 
machina per tui furoris severitatem supprimeretur. Sed 
quia non ıheda sive quadriga sed rhedicula notaris in 
tantae «dominationis pompa fozmaliter contentari juberis 

Sic (u nescio recerter quo gratularis mol,mine cog- 
nomentum praedictum rusticelli mutasti et aliud tibi 
placitum de quodam nobilitatis castro et rusticitatis natu- 
rae penitus contrario et a te et a genitare tuo nunquam 
viso auctoritatis propriae contumacia fraudulenter usur- 
pästi. Er wirft ihm nun nech rer, daß er fi des Nous 
feines Vaters aus Hochmuth geſchämt, und fogar betrügeriib 
gehandelt babe: quem patrem pridie auctoritate modemi 
pontificis summi judicem tibi miraculose in proprüs 
cAusis, et te notarium in eisdem coram eodem patre tuo 
contra judicis decretum subtiliter constituisti et in hot 
papam et ejus cancellariam decepisti, Weldyes Gefdäft eh 
ubrigens gewefen, bei dem Bäuerlein den angeblidhen Betrug ger 
ſpielt haben fol, das vermag ich nidt anzugeben, da Hmm 
lin fi nicht näher darüber ausläßt. 


VI. 
De anno Jubilaeo, 


Ein Dialog zwiſchen Dr. Hemmerlin, und einem, der kan 
Jubilaumsablaß gewinnen will: Hemmerlin meint, daß mem 
tas Geld für den Adlaß unnutztrweiſe nad Rom trage, um 
jteine überhaupt nicht viel von dem Ablaß zu halten. Au 
hier macht er wieder einen Ausfall auf die Schwytzer, um 
ſeat, sie feien in ihrem Gemiffen verbunden, das im Krieg 
den Zurchern und ihren Verbündeten Entwendete .gurhlje 
Nellen: dagegen bätten die Zürcher ihrerfeits dieſe Werbind⸗ 
lichteit nicht, weil ihr Krieg ein gerechter Krieg gu 
weſer. 

Er gebt nun alle Arten ven Sünden durch, und bemwerkt, 
unter meiden Vedingungen ein jeder von dem Ablaß einen Ver: 
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il erwarten Pönne. Ueber das Konzilium von Bafel äußert 
Äh fehr Karl. Von diefem fagt er nämlich: 

Putamus Concilium Basiliense in eo, in quo deliquit 
e juste dei judicio patenter correctum, Vidi reverd- 
ım fuerat in sui floris amoenitate quod in judicibus et 
ditoribus et consequenter in singulis suppositis nulla 
I modica fuit aqhuitatis vel justitiae rigoris observan: 
„sed omnia avaritia, dolo et fraude fuerunt subacta. . . 
'igitur hic, videlicet in Concilio Basiliensi, ex pacto vel 
nsuetudine turpiter introducta, et non aliud nisi auri 
argenti massa plurimorum judicum marsupia nequiter 
evissimi temporis spatio fuerunt farcitz. Nunc ut puta- 
us religuum concilii vel praesidentes vel degentes ıbi- 
m vel alibi contra explorati juris diseretionem impatien- 


* 


Fin nomine diaboli cui complacuerunt patiuntur into- 


rnbilem sui status diminutionem, ... 

Dem Tractat de anno Jubiliaeo folgt auch ned eine 
ecapitulatio, deren Name bereits anzeigt, was fle enthalte, 
d finde darinn eine Stelle, das gegen den Kaiſer Qubwig den 
er und feine Anhänger ausgefprodene Interdikt betreffend, 
hioürdig: Interdictum fum' servastum tempore Ludovici 
: Bavaria regis Romanorum per civitates imperiales per 
VI. annos, in quibus plures homines nati et moıtui 
erunt, qui divina officia celebrari non viderunt. Daß 
nm auch mit der Geſchichte überein, welde unter anderem 
ih fagt, daß zu Konſtan, die Baarfüßer allein Meffe gele⸗ 
u, und fi dem Befehl des Magiftrats gefügt haben, bie ons 
un Mönche hätten die Stadt verlaffen, Der Biſchof hielt es 
it der Begenpartbie des Kaifers, weßwegen biefer denn auch 
wo den Grafen von Hohenberg Meersburg belagern ließ, bei 
dem Anlaß der Kirchthurm zerbrochen wurde, 


VII. | 
De religiosis proprietariis 
Diefe Erift ift vom Jahr 1457, wie ih aus den Werten 
ſüeße, welche im XXXVIIIten Blatt der por Mit liegen, 


m Ausgabe Zei 3 von ımıen vorkommen i 
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Et pro nunc, videlicet de anno Domini 
MCCCCLVILIL. in festo pentecostes. 


Das Ganze ift ein Dialog, zwiſchen einem Mind m) 
einem Laienpriefter, über die Frage: ob den Möndsorden der 
Befig weltliher Büter erlaube ſey, oder nicht? Malleelss wis 
derfprieht die Befugnig der Monde, Güter 4u befigen, ua) 
bridt den Staab über die religiosos pxoprietarios mit WM 
Worten: 


„Maledictas res suas tanquam raptas furtum et rapinas 
„in usum sul corporis formidant expendere, et demum 
„cum continuata paupertatis sollicitudine vel hujusmodi 
„proprietatis substantiam leviter aquisitam turpiter expo 
„Dunt, et pauperes in maledictionis aeternae miseriam 
„transibunt.* Eine fehr Harfe Stelle über die Aebte und Pri 
laten bube id bereits im Leben Hemmerlin's ſelbſt angefüht, 
Uebrigens verweist Hemmerlin, auf feinen kurz vor dieſem auf 
Begehren tes Abts von Maulbronn gefchriebenen Traktat, de 
negotio monachorum, und fagt, daß er gegenmartigen 
. Dialog in der Einſamkeit, und chne Beihilfe von Büchern (in 
loco solitario, et libris opportunis minime referto ) 9% 
ſchrieben babe. Dadurch wird er fein Erit zu Luzen mens; 
indem er am Schluſſe feines Traktats de matrimonio, wett 
4456 geſchrieben wurde, ebendajleibe fügt. Ich babe in dieſen 
Dialog noch eine Stelle gefunden, welde mir dorum auflıl, 
weil fie eine Meinung in Glaubensſachen enthalt, die ver us) 
nad) Hemmerlin mit Hefrigkeit verworfen worden if. Er fügt 
namlıd mis dürren Worten, daß Kaiſer Trajan, wenn ſchea an 
Heide , doch feiner Tugenden wegen felig geworden fey: 


Ut Trajanus imperator, qui propter aequitais & 
justitiae meritum (ut narrat Gregorius) post mo® 
tem pervenit ad beatorum quietem et gaudium. 


Hemmerlin fogt am Schluſſe auch, daß er kürzlich fin 
Probitei zu Solothurn freiwillig abgegeben habe, und zu 
darum, ut propositum iter possit in sanius dirigere, 
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VIII. 
Tractatus de Exorcismis. 


Hemmerlin erzählt: ein Bauer habe eine Kuh gehabt, 
ride an einge Uebel im Schlunde gelisten, Alte Leute hätten 
m gerathen, folgendes Gebet über die Kuh zu ſprechen: 

„Ds das fey, daß Maria Magd oder Jungfrau ein 
»Kind Jeſum gebahr, fo komme diefem Thier das Blatt 
vab. Im Namen des Vaters c, Nun ftellt Hemmerlin 

Fragen auf: j - 
1) Ob man verbunden fey, für die Thiere Sorge zu tra 
gen 3 

2) Ob es erlaubt fey, ihre Gebrechen und Schmerjen 

‚im Namen Gottes zu heilen?! 

3) O5 man Gegeniprehungen „., und Verwünfdhungen, 

bei Thieren oder leblofen Dingen anwenden dürfe 1 

4) Ob alle Beſchwoͤrungs⸗ und Verfluhungsgedichte durch⸗ 

aus verboten feyen ? 

5) Ob derlei Reimerorzismen gu verabfdeuen feyen ? und 

6) Od diefe Dinge nur wegen einiger dabei zu beobachten, 

den Zeremonien und Gefikulationen zu unterfagen 
fenen ? \ 

Die erſte Frage bejaht Hemmerlin aus der Vernunft der 
Yärıfı, und den Vätern, was ibm Ehre macht. Soviel es 
kr die Antwort auf dıe anderen ragen betrifft, fo ift fie eben. 
ils bejabend, und Hemmerlin beweist feine Behauptung, wis 
u fie ın feinem Jahrhundert zu beweifen pflegte, Unter ans 
wem beruft er ſich auch auf einen allgemeinen Gebrauch und 
# Beifpiel des Kaftrireng der Pferde und Schweine, indem er 
It: 

»„Videmus per singulos dies quod illi qui equos aut 
&inos aut porcos castrant in nomine dominiinvo- 
cant magnum Sanctum Antonium ut suo prae 
tidio praestet illis animalibus sanitatis auxilium.* —Ich 
nf nicht, welchem heiligen Anton Hemmerlin die Präfidens- 
halt hei der Kaſtration bier beilege, allein IM! vermuche, «u 


® 
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werde den erften Einſiedler Antonius meinen, beflen Emblem 
en Schwein zu feyn pflege, Was Hemmerlin am Schluſſte fagt, 
wird wohl heut zu Tage felbft den gläubigften Katholiken nicht 
überzeugen: | 

„Minus est miraculum si per certam verborum for- 
„mam de evangelica veritate sumtam sanamus equum 
„mulam vel vaccam a gravi dolore sauciatam, quama 
„per certam aliam formam extra evangelicam veritatem» 
„non tamen evangelio aut catholicae fidei contrariam, con- 
„tentam aut conscriptam,“ 

Unmittelbar auf diefen Zraktat folge ein anderer Über be | 
felben Gegenftand, Man fieht daraus, daß er vor dem Jahr 
1457 gefchrieben fey, denn Hemmerlin fagt im Eingang von 
fib, daß er Prebft von Solothurn, und Kantor am Gnft gu 
Zürich fey. Er vertheidige feine Meinung durch -eine Menge 
von Gründen und Zitaten. Unterdeſſen erzähle er Nah, def 
1405 ein gewifier Lekter der Auguftiner, Namens Wernher, zu 
Heidelberg, auf Befehl des Bifhofs von Gpeier, feine Vchaup 
sung habe öffentlidy widerrufen müffen: dag den Menfchen durqh 
gemwiffe Segensformeln in ihren Anliegen geholfen werben konn. 
An die Schwarztunft glaubte Hemmerlin nad) feinen Aeugeruw 
gen in biefer Abhandlung fleif und feſt, und ein Beiſpiel feine 
Leichtgläubigkeit in diefem Stüke mag ber Umftand fein, bi 
er fagt: die Exorziſten hätten ihren Namen von dem An 
Salomon: denn diefer habe fange vor Chriſtus Geburt im 
Arc von Erorzismus (quendam modum exorcisandi, quo 
dacmones adjurati ab obsessis corporibus pellerentur) 
erfunden, Das Bud, weldes dıe Beſchwörungsformeln u 
holte, babe König Salomon mit ncdy vielen anderen in bi 
Gebirgen Arabiend in gewiffen Höhlen verborgen, Virgil heit 
zur Zeit des Kaifers Obtavian daffelbe gefunden, und aus MM 
Arabiſchen in das Lateiniſche überſetzt. Daher hätten deun W 
Megremanten diefer Zeit die Kenntniß und das MWermögen, W 
Dumenen zu bannen. 

So läderlih und abgeſchmakt fo etwas klingt, fo eraftfelt 
nlaubte man dad zu H’mmerlin’s Zeit, und er theilte bierinfoßt 
nur Ben Irecthum aller Jeitgenoſſen. Der Dich ter Vrrail, mm 
der Philoſoph Micht Scet, galten im Mittelatter allgemein old 35% 
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berer und Chwarzkünflier. Huch Moſes war nach Hemmerlin ein 
Negremant, Dem Refer zu Liebe mögen ein paar Kunftftüfte 
von beiden hier ſtehen; und zwar juerft vom Tirgit, Diefer, 
fagt Demmerlin, war Kanzler des Kaifers Otartan, und rer 
tilgte und relegirte als feier, ofle Mukken und Fliegen, aus 
alen Küchen Neapels. (I.egitur de Virgilio praedicto quod 
exterminavit et relegavit perpetuo omnes muscas aut 
genus muscarum de’ macellis Parthennpe civitatis ad nu- 
tum Augusti imperatoriwidelicet Octaviani cujus can. 
cellarius fuit.) Das Geſchichtchen ven Mofes aber lautet fol— 
bendermaßen: 

Moyses erat vir belflcosus’ et dum fugiebat de Egyp- 
to in Ethiopiam, et rrebat regi Eihiopum mägnifice 
nimis, et gjgitur Tha Ija regis oculos suos injecit in 
Noysen cum fuerit “lomo mirae pulcritudinis, Et ex 
eondieto tradidit Moysi civitatem ‚gi duceret eam in uxo- 
sem et'ita factum est, dum autem Moyses redire vellet 
ad populum suum , non acquievit uxor, quia philocapta 
eum miro-modo dilexit. Perinde Moyses tanquam vir 
peritus astrorum imagines sculpsit in gemmis hujus efhca- 
tiae ur altera memoriam altera oblivionem conferret amo- 
fi, cumque paribus annulis eam instruxisset, alterum sci- 
licet oblivionis annulum uxori praebuit, alterum ipse 
tulit, ut sic pari amore paribus annulis insignirentur. 
Coepit ergo mulier amoris viri oblivisci, et tandem libere 
in Eryptum regressus est. *) 

In dieſem Traktat kommen auch die Geſchichten von den 
Biurfaugern zu Bern, welche der Generalvikar des Viſchefs von 
Panfanne im Jahre 1451 zu erorziiiren befahl, und von dem 
Hieleß der Maikaker vor dem aeiſtlichen Gericht zur Chur vor. 
Die letzteren, verſichert Hemmerlin, behaupteten neh auf dieſe 








) ueter mebrere Zauberſtükchen Virvis kann man den alten Roeman: 
Rirgilius, na bleſen, der im Vita Jabrbandert zu Antwerpen bel 
Joh. Doréberke gedrukt wurde. , 

©. Gou;et Bıblioth, Frinc, IX. 25, De Bure Ro. 3857, 
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fege handelten. Allein Hämmerlin bleibt immer baranf Reben, 
daß, wer arbeiten könne, nicht betteln ſoll, und bernft ſich af 
das Beiflpiel Ehrifti, der Beinen Bettelorden vorgefchrieben, u 
die Bettelei nicht zur Pflicht gemacht babe. 

»Si Christus mendicasset, et propterea mendicre 
„esset felicitas, :tunc expediret quod tibi Beglnrde et 
„omnibus aliis Lolhardis elecmosynae subtraherentur mul. 
„tipliciter ut magis egeni exinde magisque felices eswetif, 
net si extunc ita mendici essetis quod fame moriemid, 
„tunc essetis felicissimi, forte illa felicitas tibi non comp® 
„teret nec Physiognomia tua felicitatem hujusmodi deelant 
„prout praedictum est, 

Bemmerlin faat, baß er den Begharden ganz verflunemn 
gemacht, und berfelbe fi fammt feinem Efel fertaemadt hehe: 

Continus abiit et recessit cum asino suo et 
non erat. — 

Hierauf folge die Schlußrede an ben Bifchef -Heinrid von 
Kenftanz, melden Hemmerlin unter Anfpielung auf die Mönbk 
trocht der Begharden aud auf das Glossarium bes Bilde 
Galomen ven Ramſchwag verweist, welcher ben Mönden dee 
Namen Circumcelliones gebe; die, feßt Hemmeriia keit 
cum habitu monachico circumquaque vagantur circa cells 
huc illucque discurrentes, veri Pharisei et hypoeritss, 
inobedientes, vaniloqui, Seductores, qui universas de 
mos subvertunt, docentes quod non opsortei, turpä 
Jucri gratia, semper mendaces, malae bestiae ventris pigi, 
apparentes in vestimentis ovium, intrinsecus autem sual 
lupi rapaces, 

Dieſes ſchͤdliche Beziefer der Begharben und Beginen mbh 
te nun der Biſchof ausretten, und nicht auffommen laſſen. 

Auf diefen Aufſatz felgen unmittribar zwei andere eben Ib 
ſelben Inhalte und gleicher Zenden;, nämlih: recapituls 
tio ad praemissa, unb 

Lollhardorum descriptio. 

In welchem letzteren dieſe Menſchen als Geuchler, ud 
Bbſewichte dargeſtellt, und ein paar Beiſpiele angeführt XR 
daß ihrer auch ſchon einige verbrannt vorden ſeien. Ic Bemerbe Die 


® 
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gend, daß Gemmerlin binfichti ich der n dieſes Gegen⸗ 
andes bereits einen Borganı 9 Dieſer war Ri⸗ 
hard Armacanus, fo genaunt, il er i zu Armach ıu 


Sand) wor. Er Ichte im A5ten Jabrfı rt und fehrieb ein 
Bat adversus mendicantes validos, da® aber nie gedrukt, 
vorde, und der Abbe Longuerue in ber Bibliothek der Gar⸗ 
une amgerreffen hatte, Zu Avignon trat er wit einer Edrift: 
iefensio Curatorum adversus mendicamges auf , die Öfters 
virult worden iſt. Er farb. zu Avignon 1360 am 16. Decem⸗ 
“. Die Bettelmönde freuten ſich über feinen Tod fehr, und 
angen flatt eines Requiem eine Meſſe de Gaudeamius, 
vie der Biegropb Innecen; VL bezeugt. 

Longueruana, Und Vitae Pontificum avenion, 
pag. 338. et 950, 561. 


III. 
Contra negligentes divinum Cultum. 


Die drei Patrone ber Kirche zu Züri, Belir, Eruperan, 
ind und Regula, fchreiben unterm Aten Jänner 1439 an das 
Iherkife, und thun ben Gliedern deſſelben zu willen, daß 
hen feit vielen Jahren Feiner aus den Gtiftsherren feiner Ver⸗ 
ine wegen in den Bimmel gelommen ſey.“ Das rühre aber 
aber, weil, mad) einer geftern durch den Schnelllaufer Alahel ge, 
dehenen geheimen Anzeige nicht alles in der Stiftskirche fo ger 
alten werde, wie es vergefchrieben ſei, beſonders was den Bot, 
Wien betreffe. Nun feige eine fange Ermahnung an die 
erherrn, fleißiger und pünktliher den Satzungen gemäß, den 
ſinhendieuſt zu beebachten, und zugleich eine Auseinanderſetzung 
er Strafen auf derlei Nachlaͤßigkeit. 

Das ganze iſt Übrigens ſehr algemein gefaßt und ohne 


& Perfonalitäten. 
IV. 
De negotio Monachorum. 
Diefe Mpandiung ik im ‘ 


N dem Abt von Mlauikrums | . 





192 Auszüge aus einigen Schriften 


lin fagt , ihn erſucht hatte, ihm bie Frage zu beawtwerten, eb, 
und in wie fern ſich Mönche auch mit weltlichen Befchäften bes 
faffen dürfen? Die Nede ift hier von anderen , als Wertelmis 
chen , befonders von Abteien, und die handelnden Perfonen Ib 
Dialogs find der Abt, und Hemmerlin. 

Der Abt iſt fehr gewiffenhaft und aͤngſtlich, und wünfäte 
gerne zu erfahren, welcherlei Gefchäfte der Mönd ohne MWelafunz 
feines Gewiſſens verrichten dürfe! Er rühmt, daß die Branjif 
kaner bei ihrem armen ruhigen Leben fröhlicher und gefunker 
ausfehen , als feine Moͤnche, die einen koͤniglichen Tiſch] eber 
dabei viele Sorgen wegen mancherlei weltlicher Geſchäfte hätten, 
Hemmerlin giebt nun darauf den Beſcheid, dab die Drände, fr 
wie auch andere Geiftliche, fih mit Sandel, Kauf und Verkauf 
nicht abgeben bürfen, dagegen fei gewöhnlicher Kauf, Tauſd, 
und Miethe nicht verboten , befonders wenn es fih um Emmb 
von Einfommen handle. In diefem Kalle gelebt KHemmerin 
dem Abt mehr zu, ald berfelbe zu erwarten ſchien. Dech ſchlicht 
der Dialog mit den Worten: 

Si haec et his similia de vobis et monasterii ve 
membris quadam benignitate et juris rationibus sufliciem 
ter fulcita proveniunt, fortassis humaniter e* 
cusanda, Securior tamen via et certior semita videli- 
cet dimissis majoribus saecularis negotiationis intricatiot- 
bus per Christi servos foret semper praeligenda, . 


V. 


Epistola contra quendam superbum 
Clericum, 


Diefelbe ift im dem Sabre 1450 gefchrieben, und eine Kil" 
re Gtrafrede gegen ben Kanonitus Jakob Bäuerlin zu Ahr 
Womit diefer Hemmerlin beleidiget haben mag , if unbefeust 
ollein ſchwerlich kann Bäuerlin fi ärger verſſindiget hab c 
Hemmerlin dafür ſtraft. Bleih im Eingange des 
bes wünſcht er dem Kanonikus mit der Befundheit einen bemb - 
shigern Geil: Salutem et Spiritum humiliorei 

mens 
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enn er aleich vielleicht ſich darauf etwas einbilde, daß er ven 
um gekrönten Vater und einer Braut Chriſti gezeugt 
erden fen: (fortassis te unctum oleo putasti laetitiae, et 
raesertim ex eo quia de patre qui te genuit coronato 
rocesseris, et quia mater (ıa fuerit sponsa regum Tegis) etc. 
a dieſem Ten geht es denn durch den ganzen Brief fort, der, 
wgemöhnlih, mit ginem Schwall von Zitaten aus der Schrift, 
m Beil. und Kanonifhen Recht und anderen Scribenten 
igehateer it. Um feinen Unwillen recht auszugießen, fährst 
kamerlın fort, und flichelt auf den Namen des Bäuerlein: 
Ex cognominis denotatione vocitaris rusticellus, 
ui ex significationis signanter demonstratione dicatur 
iminutive modidicus aut parvus seu exiguus vel exilis 
uticus, cum et genitor tus rusticorum imo rusticello- 
ım propagatione fuerit procreatus, Rusticus autem dici- 
ira sure, imo potius a ruditate quia naturaliter rudis 
iertia crude semper latet in interioris ipsius velleris 
ıbsistentia, prout dicit Gratianus ÄLIX. dist. & 1. 
libhil enim est iımpudentius arrogantia rusticorum , qui 
trulitatern autoritatem putant, et parati ad lites in sub- 
:ctos tumide intonant, quad cx arrogantia pervenire su- 
erbiae ınanıfestum est. Superborum autem conditio 
agularis est: nam naturaliter omne simile diligit sibi 
mile, superbus autem odit elatum. \Verum quidamg 
ngertem pungit, pungentem rusticus ungit. Et qui» 
am alius: rustica gens optima flens pessima 
audens. Verum juxta juris decrecum natura sul 
fineipalis sequitur accessorium. Unde fortassis tu rusti- 
elle minus oflendisii cum non rusticus magnus, sed 
unimus (Anfpielung auf das Wert Bauerlean) fuisi. * 
(Run kommt wie vom Himmel herab ein gewaltiger Aus⸗ 
M ouf die Schwyßer, und ihren Landamann Reding:) ut 
uidam sagax potentia pollens ad protervae gentis Suiten- 
um praetorem sive Semidcum, qui Reding lingua 
ia cognominabatur, id est‘rheda minima, quae ct 
tedicula sive vilis currus, rotellis duabus tantumodo 
idetur fulcitus, dum debito nimisque suo et alienv 
13 | 
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rigorosus populo dominabat crudelius, Et si quadriga 
fores inquit, qui quatuor rotis vehitur, totius mundi 
mi.lina per tui furoris severitatem supprimeretur. $ed 
quia non rheda sive quadriga sed rhedicula notaris in 
tantae «dominationis pompa formaliter contentari juberis 

Sic (u nescio recenter quo gratularis molımine c0g. 
nomentum praedictum ızusticelli mutasti et aliud tibl 
placitum de quodam nobilitatis castro et rusticitatis nalu- 
rae penitus contrario et a te et a genitare tuo nunguam 
viso auctoritatis propriae contumacia fraudulenter usur- 
pästi. Er wirft ihm nun nch ver, daß er fi des Noms 
ſeines Vaters aus Hochmuth gefhamt, und fogar betrügeriſh 
gehandelt babe: quem patrem pridie auctoritate modemi 
pontificis summi judicem tibi miraculose in proprüs 
caudis, et te notarıum in eisdem coram eodem patre tuo 
„ontra judicis decretum subtiliter constituisti et in hoc 
papam et ejus cancellariam decepisti, Welches Geſchaͤft «6 
ubrıgens gewefen, bei dem Bäuerlein den angeblidhen Betrug ges 
ſpieit baben fol, das rermag ich nie anzugeben, da Heumu⸗ 
lin fih nicht näher darüber ausläßt. 


VI 
De anno Jubilaeo, 


Ein Dialeg zwifhen Dr. Hemmerlin, und einem, ber ben 
Jubilaumsablaß aewinnen wıl: Hemmerlin meint, daß man 
tas Geld für den Ablaß unnußerweife nah Rom trage, um 
eine überhaupt nicht viel von dem Ablaß su balten. Aus 
bar macht er wieder einen Ausfall auf die Schoytzer, we 
fat, te feien in ihrem Gewiſſen verbunden, das im Krieg 
den Durcbern und ihren Verbündeten Entwendete . guräke 
Nellen: dagegen batten die Bürder ihrerfeits dieſe Werbind 
lich?eit nichz, weil ihr Krieg ein gerechter Krieg gu 
wejer, 

Er gebt nun alle Arten ven Sünden dur, unb bemerkt, 
unter welchen Wedingungen ein jeder von dem Ablaß einen Ver: 
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| erwarten konne. Ueber das Konzilium von Baſel äußert 
ib fehr Marl, Don diefem fagt er nämlid: 
Putamus Goncilium Basiliense in eo, in quo deliquit 
: Juste dei judicio patenter correctum, Vidi reverd« 
n fuerat in sui floris amoenitate quod i in judicibus et 
itoribus et consequenter in singulis suppositis nulla 
modica fuit adyuitatis vel justitiae rigoris observan: 
sed omnia avaritia, dolo et fraude fuerunt subacta. . : 
igitur hic, videlicet in Concilio Basiliensi, ex pacto vel 
suetudine turpiter introducta, et non aliud nisi auri 
argenti massa plurimorum judicum marsupia nequiter 
vissimi temporis spatio fuerunt farcitz. Nunc ut puta- 
s reliquum concilii vel praesidentes vel degentes ibi- 
a vel alibi contra explorati juris diseretionem impatien- 


in nomine diaboli cui complacuerunt patiuntur into: . " 


ıbilem sui status diminutionem, ... 

Dem Tractat de anno Jubiliaeo folgt auch noch eind 
capitulatio, deren Name bereits anzeigt, was fie enthalte, 
finde darinn eine Stelle, das gegen den Kaifer Ludwig den 
ier und feine Anhänger ausgefprodene Interdikt betreffend, 
fnürdig: Interdictum fum' servarım tempore Ludovici 
Bavaria regis Romanorum per civitates imperiales per 
/Ul. annos, in quibus plures homines nati et moıtui 
tunt, qui divina officia celebrari non viderunt. Das 
mt auch mit der Geſchichte übertin, welche unter anderem 
D fagt, daß zu Konftan, die Baarfüßer allein Meffe geles 
‚ und ſich dem Befehl des Magiſtrats geflgt haben , die ans 
m Mönche hätten die Stade verlaffen. Der Biſchof hielt «6 
! der Begenpartbie des Kaiſers, weßwegen bdiefer denn auch 
4 den Grafen von Hohenberg Meersburg belagern lich, hi 
dem ‚Anlap der Kirchthurm zerbrochen wurde, 


VII. | 
De religiosis proprietariis; 
Diefe Shrift ift vom Jahr 1457, wie ich aus den Werten 
üeße, welche im XXXVIIIten Blatt der Her mit liegen, 


I Ausgabe Beile 3 von ımıen vorkommen i _ 
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Et pro nunc, videlicet de anno Domini 
MCCCCLVII. in festo pentecostes. 


Das Ganze if ein Dialog, zwiſchen einem Möͤnch un 
einem Laienpriefter, über die Frage: ob den Mönchtorden der 
Beſitz weltliher Büter erlaube ſey, oder nicht? Molleelnd w⸗ 
derfpricht die Befugniß der Monde, Güter zu befigen, und 
bript den Staab über die religiosos psoprietarios mit 8 
Werten: 


„Maledictas res suas tanquam raptas furtum et rapina 
pin usum sul corporis formidant expendere, et demum 
„cum continuata paupertatis sollicitudine vel hujusmodi 
„proprietatis substantiam leviter aquisitam turpiter exp% 
„nunt, et pauperes in maledictionis aeternae miseriam 
„transibunt.“ Eine fehr ſtarke &telte Über die Aebte und Pri 
laten bube ich bereit6 im Leben Hemmerlin’s ſelbſt angefüht, 
Uebrigens verweist Hemmerlin, auf feinen kurz vor dieſem anf 
Begehren des Abts von Maulbronn gefchriebenen Traktat, de 
negotio monachorum, und fagt, daß er gegemmartige 
. Dielog in der Einſamkeit, und chne Beihilfe von Büchern (in 
loco solitario, et libris opportunis minime referto) 
ſchrieben habe. Dadurch wird er fein Eril zu Luzern men; 
indem er am Zchlujie feines Traktats de matrimonio, welde 
44556 geichrieben wurde, ebendaflelbe ſagt. Ich babe in dieiem 
Dialog noeh eine Stelle gefunden, welde mir dorum ouffel 
weil fie eine Meinung in Glaubensſachen enthalt, die ver um 
nah Hemmerlin mit Heftigkeit verworfen werden it. Er fa 
nämlıd) mit dürren Werten, daß Kaiſer Trajun, wenn fchen aM 
Heide , doch feiner Tugenden wegen felig geworden (ey: 


Ut Trajanus imperator, qui propter aequitatis & 
justiiiae meritum (ut narrat Gregorius) post mo® 
tem pervenit ad beatorum quietem et gaudium. 


Hemmerlin fagt am Schluſſe auch, daß er kuͤrzlich feim 
Prebſtei gu Solethurn freiwillig abgegeben habe, und m 
darum, ut propositum iter possit in sanius dirigere, 
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VIII. 
Tractatus de Exorcismis. 


Hemmerlin erzählt: ein Bauer habe eine Kuh gehabt, 
wide an einggm Uebel im Schlunde gelisten, Alte Leute hätten 
hm gerathen, folgendes Geber über die Kuh zu fprechen: 

„Od das fen, daß Maria Magd oder Jungfrau eim 
„Rınd Jeſum gebahr, fo komme diefem Thier das Blatt 
„ad. Im Namen des Vaters x, Nun flellt Hemmerlin 

Fragen auf: ° 

1) Ob man verbunden fey, für die Thiere Sorge zu tra⸗ 

gen 

2) Ob es erlaubt fey, ihre Gebrechen und Schmerzen 

‚im Namen Gottes zu heilen? 

3) Ob man Gegenfpredungen und Vermünfdhungen, 

bei Thieren oder leblofen Dingen anwenden dürfe 1 

4) Ob alle Befhwörungs - und Verfluchungsgedichte durch⸗ 

aus verboten feyen ? 

5) Ob derlei KReimerorzismen gu verabfcbeuen feyen ? und 

6) O5 diefe Dinge nur wegen einiger dabei zu beobachten, 

den Zeremonien und Geſtikulationen zu unterfagen 
feyen ? j 

Die erfte Frage beiabt Hemmerlin aus der Vernunft der 
Zhrift, und den Vätern, was ihm Ehre macht. Soviel eb 
ber die Antwort auf die anderen Fragen betrifft, fo ift fie eben⸗ 
alt bejabend, und Hemmerlin beweist feine Behauptung, wie 
nu fe ın feinem Jahehundert zu bemweifen pflegte. Unter an» 
em beruft er fib aud auf einen allgemeinen Gebrauch und 
4 Beiſpiel des Kaftrireng der Pferde und Schweine, indem er 
ag: 

„Videmus per singulos dies quod illi qui equos aut 
inos aut porcos castrant in nomine dominiinvo. 
*ant magnum Sanctum Antonium ut suo prae 
#idio praestet illis animalibus sanitatis auxilium.* — Ich 
us nicht, welchem heiligen Anton Hemmerlin die Präfden:- 
daft bei der Kafration bier beilege, allein ( vermurhe, er 


LE 
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werde den erften Einfieblee Antonius meinen, deſſen Emblm 
ein Schwein zu feyn pflege, Was Aemmerlin am Schluſſe ſagt, 
wird wohl heut zu Zage felbfi den gläubigften Katholiken nicht 
übergeugen: 

‘ „Minus est miraculum si per certam verborum for- 
„mam de evangelica veritate sıumtam sangmus equum 
„mulam vel vaccam a gravi dolore sauciatam, quamsi 
„per certam aliam formam extra evangelicam veritatems 
„non tamen evangelio aut catholicae fidei contrariam, con- 
„tentam aut conscriptam,“ 

Unmittelbar auf diefen Traktat folgt ein anderer über It 
ſelben Gegenſtand. Man fieht daraus, daß er vor dem Jahr 
1457 gefchrieben fey, denn Hemmerlin fast im Eingang von 
fih, daß er Prebft von Solothurn, und Kanter am Grft zu 
Züri fey. Er vertheidigt feine Meinung durch eine ** 
ron Gründen und Zitaten. Unterdeſſen erzähle er dach, daß 
1305 ein gewifjer Lektor der Auguftiner, Namens Wernher, zu 
Heidelberg, auf Befehl des Biſchofs von Speier, feine Schau 
tung babe öffentlich widerrufen müffen: dag den Menſchen durch 
gewiſſe Segensformeln in ihren Anliegen geholfen werben könre. 
An die Schwarztunft glaubte Hemmerlin nad) feinen Aeugerum 
gen in diefer Abhandlung fleif und feſt, und ein Beiſpiel feine 
Leichtgläubigkeit in diefem Stüke mag der Umftand fein, bei 
er fage: die Erorziften hätten ihren Namen von dem Körit 
Salomen: denn diefer babe fange vor Chriftus Geburt eim 
Art von Erorjismus (quendam modum exorcisandi, quo 
daemones adjurati ab obsessis corporibus pellerentur) 
erfunden. Das Bud, weldes dıe Beſchwörungsformeln ul 
holte, babe König Salomon mit ned vielen anderen iu NS 
Gebirgen Arabiend in gewiflen Höhlen verborgen, Virgil heit 
zur Zeit des Kaifers Oktavian baffelbe gefunden, und aus DW 
Arabiſchen in das Lateinifhe überſetzt. Daher hätten denn Ne 
Pegremanten diefer Zeit die Kenntnis und das Wermögen, W 
Damonen zu bannen, 

So lächerlich und abgeſchmakt fo etwas Mingt, fo ernfpeit 
nlaubte man daß zu Hemmerlin's Zeit, und er ıbeilte bierinfeßd 
nur Ben Irethum aller Zeitgenoſſen. Der Dich ter Viragil, se 
der Philoſoph Michtl Scet, galten im Mittelatter allgemein als Zar⸗ 
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berer und Ewarzkünflier. Auch Moſes war nach Hemmerlin ein 
Negromant, Dem Lefer zu Liebe mögen ein paar Kunftftüfte 
von beiden bier ſtehen; und zwar zuerſt vom Virgil. Diefer, 
ſagt Aemmerlin, war Kanzler des Karfers Oxicvion, und ters 
tilgte und relegirte als feier, olle Mükken und Fliegen, aus 
een Küchen Neapels. (I.egitur de Virgilio praedicto quod 
exterminavit et relegavit perpetuo omnes muscas aut 
genus muscarum de'macellis Parthennpe civitatis ad nu- 
tum Augustt imperatorifwidelicet Octaviani cujus can. 
cellarius fuil.) Das Geſchichtchen ven Mofes aber lautes fol, 
undermaßen: | 

Moyses erat vir belllcosus’et dumm fugiebat de Egyp- 
to in Ethiogiam, et rrebat regi Eihiopum mägnifice 
nimis, el ggitur Tha 1a regis oculos suos injecit in 
Moysen cım fuerit “homo mirae pulcritudinis. Et ex 
eondieto tradidit Moysi civitatem si duceret eam in uxo- 
sem et'ita factum est, dum autem Moyses redire vellet 
ad populum suum, non acquievit uxor, quia philocapta 
eum miro- modo dilexit. Perinde Moyses tanquom vir 
peritus astrorum imagines sculpsit in gemmis hujus efhca- 
ciae ut altera memoriam altera oblivionem conferret amo- 
fit, cumque paribus annulis eam instruxisset, alterum sci- 
licet oblivionis annulum uxori praebuit, alterum ipse 
tulit, ut sic pari amore paribus annulis iInsignirentur. 
Coepit ergo mulier amoris viri oblivisct, et tandem libere 
in Eryptum regressus est, ”) 

In diefem Traktat kommen aud die Geſchichten ven den 
Blurfaugern zu Lern, welche der Generalvikar des Viſchefs von 
keuſanne im Jahre 3451 zu erorziiiren befahl, und von dem 
Hieleß der Maikäker vor dem aeiſtlichen Bericht zur Chur vor. 
Die letzteren, verſichert Hemmerlin, bebaupteten noch auf dieſe 





- 





"ueber metrere Zauberſtükchen Virvts kaan man den alten Roman : 
Birgiliue, na bleſen, der im Uten Jahrhundert zu Antwerpen bei 
Joh. Doreberte achruft wurde. 

©. Gou;et Bıblioth, Franc. IX. 25, De Bure No. 8857, 





Stunde den Platz, der ihnen zur Nahrung augewieſen werben, 
und ließen alles andere unangetaftet. 
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IX, 


De Consolatione inique Suppressorum. 


Ein Dialog zwiſchen der Meisheis zumb dem ungereht I 
denden. Hemmerlin ſcheint fi hisgihen Beathius- de-consla 
tione zum Mufter genommen zu haben he jedoch ben des⸗ 
fetben Gleichmuth gegen feinen Feind zu,beebachten. Gigeatih 
iſt daB ganze gegen ben Probſt Naidhard, gerichtet, um) des 
fpredente inique Suppressus ift HSemgerlin ſelbſt. De Us 
wille über das feiner Ueberleugung HM erduldete Unrecht miſt 
ihn zu Perfönlihleiten bin, die nicht: wohl zu eiiſchunize 
find. Auch nimme er bier wieder Anlaß gegen bie Werner id 
Bundeögeneffen der Schwyzer und für Zürch zu ſprechen. Da 
von einige Proben: 

Zuerſt beklagt er fi , daß derjenige, dem er ſelbſt zu fir 
nem Borfteheramte verhelfen, ihm verfolgt, und die (Beridtie 
börden und Mächtigen gegen ihn einzunehmen gewußt habt. 
Die Werehelt antwortet darauf mıt dem Reimbers: 

Hostem semper emit 
Qui furem de cruce redemit 


und fagt dem Kläger die Wahrheit: cautum- te nee aliens 
pericula nec propria fecerunt. Hemmerlin fagt nun, W 
fein Verfolger Neohard (odium durum zu Latein) haft, 
und ihn für Wohlthaten mit Undank gelohnt babe, de # 
doch lange vor ihm Dektor geworden, und älter als derſelbe ff 
Hıerauf wirft er ihm vor, daß er fi auf der Kirchenperfan 
lung zu Baſel per fas et nefas bereichert habe; (auri et 
argenti vascula per clientulos compararat). Wegen bet 
was er wegen Zürch gegen Schwytz gefchrieben, fep ex ungiil 
lid gewerden. (Sic me noveris propter urbis Turicenss & 
Suitensium universitatum guerrarum conquassationes cob 
lisein, ıerum farultates amisisse, et inedia concusuM 
ejulaudo tuse magrificentiae dona petiturum, ) 
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Hemmrrlin war, da er biefeß ſchrieb noch in Zürich, und 
te alle ıfeine Stellen. Denn er fagt der Weisheit auf die 
ge: wer er fey, 

„Sum agnominatus Cantor in Ecclesia Thuricensi et 

„cognomirnatus Hemmerlin, “ 

Urbrigens follte man Hemmerlin's Worten nad glauben, 
; er feinen Feind, den Probſt Meidhard, durch feine gerechte 
iche gan; zum Gchweigen gebracht habe, denn er fagt: 

Ecce persecutor meus instanter saepissime requisitus 
o verecundia (si possibile fuisset ipsum verecundari 
t conviciis gravarr) palam angariatus ut causas contra 
: suae eommotionis promulgaret, aut cur me caederet 

suse venerationis et honoris ostentationem reseraret. 
d bujus tamen requisitionis impulsionem licet natura- 
er dicat penitus coram illustribus et potentibusyet 
ınorandis, forte per magnitudinem revelationum mea- 
m tanquam surdus non audiebat, et sicut mutus non 
eriens os suum, et factus fuit sicut homo non audiens 

non habens in ore suo redargutiones non erubuit, 
ia naturaliter naturali tanto sanguine ut valeret erubes- 
re caruit. Daß Hemmerlin feiner Seits keineswegs kaliblu— 
I geblieben fey, und einen Stachel gegen Neibhard im Herzen 
halten babe, erhellet daraus, daß er der Weisheit, die ibn 
tGedult auffordert, ganz lakenifh antwortet: die Bedult ſt e⸗ 
enicht unter den drei shbeologifhen Tugenden, — 


X. 
Contra iniquos Judices, 


Dieler Traktat wurde zu gleicher Zeit mit bem vorauſtehen⸗ 
U gefchrieben , fofors zur Zeit, da Hemmerlin feinen Prozeß 
en den Probſt und die Stiftsherren verlor. Er ik von An, 
ig bis zu Ende eine mit einer Menge von Beweisſtellen aus, 
kattete Abhandlung, fiber die Pflicht des Richters, gewiflen. 
ft ja urıbeilen, umd über die Strafen der dawider handeln 
L Die Veranlaffung zu diefem Aufſatze fags Gemmerlin am 
Dluſſe: 
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„Quia gravatus terribiliter per praelatum suum 
„occubuit, “ 
Und biebei verweist er gleich auf den Aufſatz, de cons- 
latione inique suppressorum. 
Zur Verwunderung bat diefesmal Hemmerlin alle daſi⸗ 
lichkeiten unter Wegs gelaſſen, wenn man anders die fo ches 
angezogene Stelle für keine halten will. 


XI. 


De oblatis etsolutis pecuniis pro praebenda, 
seu Beneficio ın Ecclesiis vel monasteriis 
percipiendo. 


Hemmerlin trägt den Kal vor: zwei Geiſtliche, ein arme 
und ein vermöglider, hätten zu gleicher Zeit fid um ein Be 
fieium gemeldet. Der erftere verlangt die Pfründe, um fd w 
halten zu Bönnen: ber Iegtere bietet freiwillig 100 fl. an, weh 
be zur Aufbeflerung des Pfründeinfommens verwendet werden 
foßen , wenn er das Beneficium erhalte, Frage fih nun, mei 
dem von beiden Bewerbern man die Pfründe geben fol! 

Hemmerlin entſcheidet fi für den Ießteren, und zwar au 
dem Grunde, weil man darauf VBedacht tragen müffe, daß für 
die Kirche und nicht für die Perfon geforge werde, So md 
e6 bei den Metropolen und Bisthümern gehalten, im beit 
Domkapitel man gewöhnlich mächtige , adeliche Kompetenten anlı 
nehme, damit der Stift Nutzen durch diefelben gefchafft werde. Die 
fes Argument möchte wehl ſchwerlich weder zu Hemmerlin's Zei⸗ 
ten, ned nad) ihm vor einer firengen Kritik befanden haben. 

Die Frage, 0b es erlaubt, von einer reihen Jungfraw 
wenn fie in ein Kloſter treten will, eine Ausfteuer zu nehme 
beantwortet er bejahend. Nebenbei, wie er denn gewöhnlid anf 
allerlei andere Dinge abſchweift, kommt er auch auf die vielen 
Feierrage , und deren Veſchränkung, und fage: 

Concilium Basiliense (prout suo tempore patebit) 
notabiliter decrevit multos dies festos institutos for 
reprimendos, Si ergo festivitates Sanctorum in foro poüns 
et in choro videntur restringendae, nam si in foro impe 
ditur sufragium humanum, hic impeditur obsequius 
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livinum. Nam sancti qui in coelis sunt quemadmo- 
lum dominus eorum, bonorum nostrorum non egent, et 
asuper quia mille anni aute oculog eorum prae dulcedi- 
ie psallentum angelorum sunt tanquam dies hesterna 
juse praeteriit, ideo clamore nostro non delectantur 
Tosissimo. Sed nos egemus suffragiis eorum, 
ſuae non festivitatibus pomposis et clamoro- 
isetbeneficiorum et officiorum fundationi- 
us, sed puris precibus obtinere poterimus, 


XII, 


)e Plebanis et Religiosis mendicantibus, 
n praedicationis et confessionis offici e 
mutuo impedientibus, * 


Die Ueberſchrift zeigt bereits ſchon, was der Juhalt dieſes 
raltats ſey. Hemmerlin erzählt aber die Veranlaſſung deſſel⸗ 
m folgendermaßen. „Es iſt mir glaubwürdig erzähle worden, 
deß zu Konſtan, zwiſchen den Pfarrherren und den Bettelmön⸗ 
Gen von unfürdenklicher Zeit ber der Gebrauch beftanden habe, 
deß während der Kaflenzeit ale Werktage Nadmitogs 3 Uhe⸗ 
im den Kirchen der Mendikanten eine Predigt gehalten worden 
ſey, ohne daß die Pfarrer je etwas dawider eingewender hatten. 
Nun habe aber auf einmial der Pfarrer von St. Stephan on- 
langen, gleihfals Nachmittags 3 Uhr zu predigen, und auf 
ſelche Weiſe den Menvdıkanten den bisherigen Zulauf des Bol. 
ket zu entziehen, wodurch denſelben aud) ‚ihr Unterhalt entzogen 
wderde, indem das Volk gewohnt gewejen fey, für die kirdii 
ben Verrichtungen der Möndye Buben, befonders Lebens mittel, 
‚im fpenden, ° 


Das Ganze if in Form eines Geſpräͤches zwiſchen einem 
Ron und ‚Pfarrer, und Hemmerlin gibe glei zu Anfang zu 
konnen, daß er Causam totius nostrae religionis vertreten 
we, Hemmerlin enıfherder fid zu Gunſten der Mönde, kann 
ber dech nicht umhin, denfelben gelegenbeitlich eines über das 
Hr zu geben. Denn da der Mönd umter anteren aud ſich 
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„Quia gravatus terribiliter per praelatum suum 
„occubuit, ® 
Und biebei verweist er gleih auf den Aufſatz, de conso- 
latione inique suppressorum. 
Zur Verwunderung bat diefesmal Hemmerlin alle Derfön. 
lichkeiten unter Wegs gelaffen, wenn man anders bie fo eben 
angezogene Stelle für beine halten will, 


XI. 


De oblatis etsolutis pecuniis pro praebenda, 
seu Beneficio in Ecclesiis vel monasteriis 
percipiendo. 

Hemmerlin trägt den Fall vor: zwei Geiſtliche, ein armer 
und ein vermöglicher, hätten zu gleicher Zeit ſich um ein Vene 
he gemeldet. Der erfiere verlangt die Pfründe, um ſich er⸗ 
halten zu können: ber letztere bietet freimillig 100 fl. an, wel, 
be zur Aufbefferung des Pfründeintommens verwendet werben 
ſollen, wenn er das Beneficium erhalte, Frage fib nun, wel 
dem von beiden Bewerbern man die Pfrlinde geben fol! 

Hemmerlin entſcheidet fih für den ledteren, und zwar aus 
dem Grunde, weil man barauf Bebadht tragen müffe, daß für 
die Kirche und nicht für die Perfon geforge werde, So werde 
e6 bei den Metropolen und VBisehümern gehalten, in deren 
Domkapitel man gewöhnlid mächtige , adelihe Kompetenten auf, 
nehme, damit der Stift Nugen durd) diefelben gefchafft werde, Dies 
ſes Argument möchte wohl fhwerlidh weder zu Hemmerlin's Zeis 
ten, noch nad) ihm vor einer firengen Kritik beſtanden haben. 

Die Zrage, ob es erlaubt, von einer reihen Jungfrau⸗ 
wenn fie in ein Klofter treten will, eine Ausfteuer zu nehmen, 
beantmwortes er bejahend. Nebenbei, wie er denn gewöhnlich anf 
allerlei andere Dinge abſchweift, kommt er auch auf die vielen 
Feiertage, und deren Beſchränkung, und fagt: 

Concilium Basiliense (prout suo tempore patebit) 
notabiliter decrevit multos dies festos institutos fore 
reprimendos, Si ergo festivitates Sanctorum in foro poüus 
et in choro videntur restringendae, nam si in foro impe- 
ditur sufragium humanum, hic impeditur obsequium 





[4 


divinum. Nam sancti qui in coelis sunt quemadmo- 
dum dominus eorum, bonorum nostrorum non egent, et 
insuper quia mille anni aute oculos eorum prae dulcedi- 
ne psallentium angelorum sunt tanquam dies hesterna 
quae praeteriit, ideo clamore nostro non delectantur 
grossissimo. Sed nos egemus suffragiis eorum, 
quae non festivitatibus pomposiset clamoro- 
sis etbeneficiorum et officiorum fundationr 
bus, sed puris precibus obtinere poterimus, 
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XII, 


De Plebanis et Religiosis mendicantibus, 
in praedicationis et confessionis officia,se 
mutuo impedientibus, * 


* 





Die Ueberſchrift zeigt bereits ſchon, was der Inhalt dieſes 
Traktats ſey. Hemmerlin erzählt aber die Veranlaſſung deſſel⸗ 
ben folgendermaßen, „Es iſt mir glaubwürdig erzählt worden, 
„daß zu Konftanz zwiſchen den Pfarrherren und den Bettelmbn⸗ 
„ben von unfürdenklider Zeit her der Gebrauch beftanden babe, 
„daß während der Kaflenzeit alle Werktage Nachmitogs 3 Uhr 
„in den Kirchen der Mendikanten eine Prediger gehalten worden 
„ien, ohne daß die Pfarrer je etwas damwider eingewendes hätten. 
„Nun habe aber auf einmal der Pfarrer von St. Stephan on- 
„gefangen, gleihfals Nachmittags 3 Uhr zu predigen, und auf 
„reihe Weife den Menpdıkanten den bisherigen Zulauf des Bole 
„kes zu entziehen, wodurch denſelben aud) ihr Uaterhalt entzogen 
„werde, indem das Volk gewohnt geweſen ſey, für die kir chli. 
„den Verrichtungen der Mönche Gaben, beſonders Lebens mittel, 
„ju ſpenden.“ 


Das Ganze iſt in Form eines Geſpräches zwiſchen einem 
Mönd und Pfarrer, und Hemmerlin gibt aleich zu Anfang zu 
ertennen, daß er Causam totius nostrae religionis vertreten 
welle. Hemmerlin eniſcheidet fid zu Gunſten der Mönde, Bann 
ober doch nicht umbın , denfelben gelegenbeitlih eines über das 
Ohr zu geben. Denn da ber Mönd umter anteren aud ſich 
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über bie Armuth, und Veradtung feiner Drbenebrüber Sufert, 
fo antworte ibm Hemmmerlin: " 

Inter caetera profers de tuae paupertatis contumeliz, 
cujus contrarium patet in recentis experientiäe praetica, 
quae rerum agendarum est magistra. Et solerter dicis de 
proventuum penuria: anne per singulos dies aut interpo- 
latim tibi per Spiritus Sancti puinguedinem accrescit, quam 
per singulas noctes venter tuus plus quam meus eructanter 
tumescit? anne videamus te et tuae professionis eonfratres 
per confusionem hic ignominiosam Jesum crucifixum pau- 
pereme surientem farsis praedicare corporibus, et jejuniorum 
doctrinam per rubentes buccas tumentiaque ora proferre? 
Et si in Apostolorum loco fueritis, non solum sermonem 
illorum imitemini sed conversationem 'ipsorurm et absti- 
iam. Audi quid loquar pro enigmate: Si estis 
ndicantes mendicos nunquam vidi ditio- 
res, et si estis divites hosnunquam vidi pau- 
periores. 

Der Mönd bleibt aber die Antwort nicht ſchuldig, und 
wirft den Pfarrern ihre Nahläffigkeir vor, und daß fie ihren 
Dienſt den Vikarien überlafien. Dann aber kommt er auf bie 
Ehorherren zu ſprechen, welden er vorwirft, daß fie durch Mieth⸗ 
linge ibre Chordienfte verfehen laffen, und mittlerweile die reihe 
lihen Gaben und Eınfünfte, die ihnen zu Hauf gebracht werden, 

verzehren. Dergleihen Canonici , fagt ber Mönch, habent 
_ nomen per contrarium non ab horis canonicis sed a cani- 
bus mutis qui non latrant. 

Diefe Schrift wurde vor ber Abhandlung, de libcrtate 
ecclesiastica, geſchrieben, wie Hemmerlin dieſes felbft gelegen. 
heitlich bemerkt, 





XIII, 


De novorum officiorum divinorum instk 
tutione. 


Bei der Stiftskirche gu Zürch, ſagt Hemmerlin glei im 
Eingang dieſer Abhandlung, find bereits ver Zufammentragung 





— 
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des fechsten Buches der Dekretalen beftimmte Gefebe, Verord⸗ 
nungen, und Gewohpheiten in Anwendung geweſen, wodurch 
fewehl die Zahl alg Art der täglıden religiöfen Verrihtungen 
deſtimmt worden ift. Diefes heiße, je nad) Verſchiedenheit des 
Dris bald stutarium bald breviarium, regula chori etc. Nun 
babe aber unlangit jemand eine Btiftung gemadhe, welcher ge» 
maß aljahrlih am Tage des heil. Franziskus gewiffe Lektionen 
und Gebete vezitirs und abgefungen werden, und darauf die 
Cherherren ihren Stiftungsantheil erhalten ſollen; allein für den 
gleichen Tag feren bercius eigene Gebete und Lektionen geftifiet : 
«6 fei daher bei ihm angefrags werden, ob eine derlei neue Stif⸗ 
tung julaßig fey, oder nicht, wedurd die bereits befiehende Ord⸗ 
nung geſtöret werde? 

Hemmerlin verneint die Frage, und führt wie gewöhnlich 
eine Menge von Stellen aus Kirhens und Profanfkribenten 
Unteritüßung feiner Behauptung an, Unter anderem beru 
fid auch auf das Konzilium von Konſtanz, weldes dem Pabſt 
Ichann audy unter anderen Verdrechen vorgeworfen babe, daß er 
„[requenter cum legere debebat horas canonicas in die 
„privato et conscientiae tepidus attediabatur de nocturno 
„legendo «uod dixerit Capellano suo vulgari Napolitano 
„cujus ipse erat, quaere unumMm sanctum in no 
„mine centum diabolorum ut citius expedia- 
„mur,‘ 

Diefer Pabſt muß, wie es (cheint, ein Freund vom Fluchen 
geweſen ſeyn, wie viele feiner Landsleute es noch heut zum Tage 
find. Denn nad Ulrich Reichenthaler's Beſchreibung des Kom. 
ziliums gab er feinen Dienern, als er auf dem Adlerberg umge. 
werfen wurde und unter dem Wagen im Schnee lag, auf ihre 
Fragen, wie er fib bifinde, zur Anımert: 

hic jaceo in nomine diaboli! (Hier lieg’ ich 
ins Zeufels Namen!) Uebrigens verdient bemerkt zu werden, 
dog Hemmerlin den Auffitenkrieg der Pfründen, und Stiftungs. 
onbaufung zuſchreibe, und bie teutſche Geiſtlichkeit warne, fid 
iv mafigen. Haec indubitanter fuit primordialiter regni 
Boheinorum dJestructionis causa, - 
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XIV, 


Glossa Bullarum per Beghardos impe» 
tratarum, 


Wurde 1449 gefchrieben. Hemmerlin Eommentirt die Sul . 
Ien, welde die Pabſte Bregor XI. und Eugen IV. zu Bunflen 
ber Begharden erlaffen hatten. Im Eingang fagt er, daß Pabſt 
Breger nur 2 Jahre lang Pabſt geweien, feine Bulle aber im 
ſiebenten Jahre feines Pontififats datiret fey: umb daß Pabſt 
Eugen IV. immer ein befonderer Gönner und Beſchützer ber 
Begbarden geweſen fey, indem ex ſelbſt vor feiner Erhöhung im 
der Eremitage chnweit Padua, und als ein Begharde gelebt 
babe, Das Banze ift eine bald ernfte, bald fatyrifhe Widerle⸗ 
gung beffen, wa6 zu Gunſten der Begbarden in den Bullen ges 
wird. Einen Auszug davon zu geben, babe ih für unnd⸗ 
gefunden. 


4 





XV. 


Doctoratgs in Stultitia 
Eine Poſſe, dur welche Hemmerlin höchſtwahrſcheinlich 
Jemand, der ihm zuwider war, lächerlich machen wollte. Der 
Unterſchied, den Hemmerlin zwiſchen einem Narren und Aheren 
macht, ıft nicht übel. . 
Fatuo puro parcimus quia non habet in intellectu 
sagacis naturae decus: sapientem praeferimus, sed stolidus 
ad. plenum ‚non est sagax nec integer fatuus et si medi- 
um tenet uttepidus ut sit medius sagax et medius fa- 
tuus. Nam cum sapiente et fatuo plene concordamur, cum 
stolido raro vel nunquam nec verbo nec facto rectifi- 
camur. 


Diefer Auffag wurde anno jubilaeo fofort 1450 gefchrieben, 
XVI. 


De contractibus qui obstagıa dicuntur etvul. 
gariter Gisel nuncupantur. 


Diefer Auffag wurde auf Verlangen des Pfarrers vom 





Rapperswyl, Eradmus , gefchrieben. Hemmerlin erzählt bie 
Veranlaſſung folgendermaßen, Herzog Berthold von Kärnten, 
(eın Zähringer) Kaifer Friedrich des AL. Reichsvermwefer, habe aus 
Haß gegen den ſchwäbiſchen Adel, welcher ihm und feinen Söh⸗ 
nen nad) dem Leben geftrebt, diefe Art von Kontrakt eingeführt, 
welchem nad fi ein Schuldner gegen feinen Gläubiger verbind« 
lich machen mußte, auf den Ball, ‚daß er zur beflimmten Zeit 
nicht bezahle, im einer zu benennenden Stadt, und einem bes 
ſtimmten Wirthshauſe fammt feinen Bürgen fo lange figen zu 
bleiben, bis der Kläger für Schuld und Koſten gan; befriediger 
fein würde, Nun fei gerade der Kal dıefer Tage zu Solothurn 
eingetreten, da der Pfalzgraf bei Rhein Namens feiner Gemah⸗ 
lim, die eine Nichte des Herzogs von Savoyen fei, gegen ben 
letzteren auf Bezahlung des Heuratsgutes Mage, Malleolus 
ſpricht ſich nicht beſtimmt über diefe Frage aus, fondern “F 
nur über wucherlichen Koſtenanſatz der Gläubiger, der in 
Geſetzen unterſagt ſei. In dieſer Schrift erwähnt Hemmerlin 
zum zweitenmale der Erfindung des Pulvers und der Büdhfen, 
wie er es bereiss in dem Traktat detnobilitate gethan: Geine 
Worte find folgende: 

„Sic similiter habemus vocabuluın accomodatum de quo- 
„dam Sagittariorum ferramento seu eramento. Post omnium 
„philosophorum quondam profundissimas indagationesnovi. 
„ter inventum, et est vas illud monstruosum quo Salpe- 
„tra cum Sulphure ceterisque pertinenuis reconditur et 
„ignis per vocationem fulgurizando frangorem horribilis 
„sonitus emittit, et gravis massae lapides seu metalli ve. 
„locissime pondus violenter evomit,. Et dicitur ficto 
„modo pixis vel bombarda prout dehoc plene scripsi 
nın libro de nobilitate cap, XXX.“ 
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XVIL 
De libertate ecclesiastica. 


Diefe Schrift ik auf Verlangen des GBeneralvilars des 
Biſchofs Heinrich von Höwen, Nikolans Bundelfinger, geſchrie⸗ 
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bin, unb in Form eines Dialoge zwiſchen diefem Vikar und 
Hemmelinn 

Gleich im Eingang bringt Hemmerlin als Entfhuldigung 
‘an, daß er durch andere gelehrte Arbeiten verhindert werden fei, 
dem Anfinnen des Vikarius früher zu entfpreden, und nenne 
dann eine Reihe von ihm verfaßter Schriften, die er theil6 vor, 
iheils während, theil6 mach feiner Gefangenſchaft verfaßt habe, 
Daraus glaube ih nun mit allem Grunde ſchließen zw bürfen, 
daß Bemmerlin nicht im Befängniffe geftorben fei. 

Soviel ed die Abhandlung felbft betrifft, fo räumt Dım 
merlin der kirchlichen Immunität. fehr viel ein, wie das and 
nad) den Begriffen feiner Zeit nicht anders zu erwarten if. 
Allein demuneradhtet behauptet er: daß die Kirche Über den Pabſt 
fey , und verbindet damit eıne üble Schilderung der Bitten der 
sömifhen Kurialiften. 

Experimur quod ab Apostolorum principe et per 
singulos suos successores notanter de gestibns romanorum 
pontificum et usque ad modernum scribentes non vidi- 
mus nec audivimus neerintelleximus tum avaritise tum 
ambitionis tum exactionis tum Circumventionis tum de 
ceptionis tum nequitise tum crudelitatis tum severitatis 
tantorum excessus acerbiores sublimitatis forma et benig- 
nitatis spem perpetrantes quam pro nunc sunt pusilli cum 
majoribus Romanam domum imo totam curiam ejus re 
gentes, 

An einem andern Orte flellt er den Satz auf. 

„Jus divinum sumitur pro jure Canonieco, 
„et Jus Canonicum comprehenditur sub jure 
humano.“ 

Allerdings fehr frei gedacht von einem Chorberen des Iäsen 
Jahrhunderts. 


a 


XVIII. 


De emtione et venditione unius pro XX. 


. Eıne Abhandlung über die Frage: ob eine Sache die 1, 
Bulden Zinfen trage, um 20 Qulden zu verkaufen erlaubt fer? 
Hem⸗ 








Semmerlin fchrieb diefelbe in loco solitario non fulcito libris, 
felglid im Arreſt. Die Brage wird bejahend beantwortet, und 
mit mehreren Beifpielen erläutert, befonder6 aber auch der Fall 
des Wiederlaufs angewendet. 

Aus einer Stelle diefer Schrift fieht man, dag Hemmerlin 
geglaubt. babe, das Ende der Welt fei. nicht mehr ferne; denn 
er fagt: 

Nos sumus in ultima aetate quam post quinque prio- 
res hoc est ante adventum Christi orthodoxi posuerunt, 
Et nulli dubium nos sumus proximiores finibus saeculi 
quos Christus suis discipulis revelare noluit, quam illi 
qui ante centum annos hujusmodi census compara- 
verunt, 
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XX. u 
Passıonale, 


Ein Dialog zwiſchen Hemmerlis und der Geduld. Es wird 
das Jahr 1452 darinn angeführt, die Leidensgefhihte Hem⸗ 
merlin’s6 macht den Haupttheil des Traktats aus, und gab auch, 
mit dem darauf folgenden, fomwohl mir, ald den DBerfaffern der 
alten beiverifden Bibliothek (Zürch 1735. 1. B.) den Grunde 
floff zur Biographie Hem merlins. Dieſes Passionale, fo wie 
das Registrum querelae, ift abgedruckt in der Ausgabe der 
Schriften Hemmerlins, die 1497, herauskam, von mir näher 
beſchrieben werden ift, und fib auf der hieſigen Univerfitätde 
biblioihek, fammt den beiden anderen befindet. 

Die Herausgeber der beivetifhen Bibliothek irrten fi, 
wenn fie ſchrieben, es feine nad diefem Traktat, Hemmerlin 
babe vor feiner Gefangennehmung nichts mehr gefchrieben. Der. 
ſelde hat allerdings vor und nach feiner Befangennehmung Meh⸗ 
rere6 gefchrieben. Auch erbellet nirgends woher, daß er, außer 
feiner Einchürmung zu Gottlieben, und feiner Verbannung in 
das Kleſter zu Luzern, noch einmal im Befängniffe geweien 
fen. Ich nehme daher vor der Hand undedenllih an, daß er 
auf freiem Fuße nod einige Zeit gelebt , und gefdrieben habe, 
Wolltie man aud die Parenthefe ın dem Traktat de libertate 

14 
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ecclesiastica, wo von feinen Werfen die Rebe it, als das 
Merb fremder Hand, etwa des Herausgebers anſehen, fe muß 
man ded) annehmen, daß derfelbe den Ausdrud ante et post 
incarcerationem nicht ohne Bedeutung gebraucht haben werde; 
da er Hemmerlins Leben nahe war, und defien Umſtände unb 
Verhältniſſe demſelben gewiß in frifhem Andenken waren. Al 
lein wer bürgt dafür, daß Hemmerlin dieſe Bemerkung nad 
feiner Loslaſſung nichs ſelbſt beinefegt habe? — Man kann aber 
ten Ausdruck incarceratid nidt wohl für die Einkerke⸗ 
rung Hemmerlins zu Gottlieben bei Konſtanz nehmen; denn dert 
konnte er nıcht6 ſchreiben, wie e6 doch in der Parentheſe bei dem 
Traktat de libertate ecclesiastica gefagt wird, Ich verſtehe 
daher unter diefer incarceratio die Einfperrung bei den Baar⸗ 
föfern gu Luzern. Uebrigens enthält das Passionale feine 
Leidensgeſchichte, und zwar in oftfehr heftigen Ausdrüden, Pros 
ben daren find in der voranftehenden Lebendgefhidte an einigen 
Orten bereits geneben worden, und die Hauptumſtände derfelben 
find? aus dem Fassionale bergenommen. Ueber den Umſtand, 
daß er die Wahl des Nidhard zum Probſt befördert habe , ent⸗ 
ſchuldigt er ſich ſarkaſtiſch: 

Per ingentis diligentiam sollicitudinis prochravi in 
praepositum eligi, interinutiles minus inutilem exquisivi, 
und an einem andern Ort: murem in pera et ignemin sinu 
nutrivi, 

Auch veraißt er mie, ſich ſelbſt zu räbmen, baß er bei 
Hohen und Miederen feiner Kenntniſſe wegen in hoben Ehren 
geftanden ſey: 

Apud plures terrae principes Pontifices Praelatos et 
Doctores, Clericos et Studentes in studiis privilegiatis et 
alias per regiones dispersim degentes, et etiam apud illos, 
qui me non viderunt sed libros meos noverunt, prout 
experior. 

Hemmerlin fchrieb diefen Traktat 145%, Wie frei er im 
tiefen uder das Konzilium zu Baſel, und die einzelnen Glieder 
befielben geurtheilt, erbellt daraus, daß er fagt: die Präfiventen 
der Berfammiung contra exploratam juris discretionem im- 
patienter in nomine Diaboli cui complacuerunt patieban- 
tur intolerabilem sui status diminutionem, 





VII. 


Verſchiedenes ous der Zeit 
Der 
Konftanzer Kirchenverſammlung, 
bass 
Leben und die Bitten jener Zeit in Biefer Stabt 
bezeichnen, 


Aus 


Ulrih6 vom Reichenthal Beſchreibung des Konziliums, und 
anderen zuverläßigen Quellen geſchöpft 


Oberamtmann K. Walchner. 


14 * 











Ronten, war im Mittelalter eine angefehene berühmte Stadt. 
Bon Katfer Karl dem Großen bis auf Kaiſer Joſeph II. herab, 
beſuchten die Deutfhen Kaifer mebreremale diefelbe, fowohl im 
Kriegs: als Friedenszeiten, bielten Reichſstage dafelbit, oder errich⸗ 
teten Bundniffe. *) Der befannte Friede zwifhen Friedrich I. und 
den Rombardifhen Städten wurde dort gefchloffen. **) Seit dem 
3.999 batte Konftanz bereitd Marftrecht, denn fein Handel war 
bedeutend , befonders in Lianen, die großen Abſatz nad Italien 
batten, wo fie unter dem Namen der tele di costanza berühmt 
waren. Die berrlihe Lage der Stadt erhöhte ihre Vorzüge in 
den Augen der Fremden. Diele in ter Rabe gefeflene Adelis 
He, einzeln zu ſchwach, ihren Feinden zu widerfteben, zogen in 
die Stadt, und wohnten entweder beftändig daſelbſt, oder nur 
zu gewiffen Zeiten, und erwarben von dem Rath Gapredt. Un 
dem Hofe des Bifhofe® unter den Domherren, und den Ges 
ſchlechtern der Stadt fanden fie oft Anverwandte, Freunde oder 
Bekannte, in jedem Yale aber Theilnahme, oder Gaftfreunds 
ſchaſt. 

Doch iſt Konſtanz weder durch feinen Handel, noch durd 
ſeine Lage, und die vielen Fürſtentage daſelbſt ſo berühmt gewor⸗ 
ten, als durch die zu Anfang des XV. Jabrhunderts daſelbſt ge⸗ 
haltene Kirchenverſammlung, durch deren Beſchlüſſe Pabſt Iohanm 
XXIII. abgeſetzt, und Johann Huß von Huſſineg nebſt feinem 
Landsmann, Hieronymus Faulfiſch, verbrannt wurden Die Yu 


) 1110. 1142. 1153. 1358. 1335, 
+), 1183. 





gen der gefammten Abendländifhen Ebriftenheit waren zur Zeit 
Biefer Kirhenverfammlung auf Konſtanz gerihtek Man erwars 
tete von daher den Friedeh in der Kirche, die Reformation in 
Haupt und Gliedern, und eine Abftellung der ſchreienden Miß⸗ 
bräuche, welche fih die römifhe Kurie gegen die Kirchenfreihei⸗ 
ten, und tie Rechte der Völker erlaubt hatte. Wie wenig alle 
diefe. Hoffnungen erfüllt worden feien, ift befannt. Die Be 
ſchichte dieſer Kirhenverfammlung tft in kirchlicher Beziehung fos 
wohl dur von der Hardt ald L'enfant gefhrieben worden. Auch 
der Zürcher Stumpf fchrieb ſchon im 10ten Jahrhundert eing Ber 
ſchichte des Ronziliums von Konſtanz, die manches Beſondere 
enthält, und im Geifte der Reformation mit großer Freimäthig- 
feit gefhrieben if. Endlich bat auch im achtzehuten Jahrhun⸗ 
derte Stafpar Royko eine Geſchichte diefer berühmten Verſamm⸗ 
fung gefchrieben, welche ihrer Freimüthigkeit wegen viel Wider⸗ 
ſpruch erregt bat. Der DVerfaffer gab feinen Gegnern Blößen, 
die der Tendenz feines Werfes ungüuftig waren. 

Eine gang andere Art von Beſchreibung diefer Kirchenver⸗ 
fammlung haben wir dem Konftanzger und damaligen Syubikus, 
Ulrich von Reichenthal, gu danken. Er war Augen » und Düren 
jeuge der meiften Vorfälle während der Kirhenverfammiung, und 
hatte mancherlei Yufträge zu vollziehen. 

Die Handfchrift der Beſchreibung des Ulrih von Reichen⸗ 
bald befinder fih im Archio der Stadt Konflanz. Cie Abdrud 
davon wurde bereit im Jahr 1383. dur Johann Gorg zu Augs⸗ 
burg beforgt. Panzer hat in feiner Geſchichte der dentſchen Bud 
druderfunft diefe Ausgabe, fo wie noch zwei fpätere, angezeigt 
und befchrieben. Diefe Arbeit Reichenthals {ft übrigens keine 
firhlihe Geſchichte, fondern eine Art Diarium, oder Hererzaͤh⸗ 
lung einzelner Greigniffe und Thatſachen, eine Beihreibung 
der - verfhiedenen Einzüge der das Konzilium befuddenden 
Herrſchaften und Kirherpralaten, der getroffenen Yaftalt ge 
Unterbringung fo vieler Tauſend Menfhen, und anderer einzel 
ner Begebenbeiten ı:nd Züge, aus welhen man dad damalige 
Leben und Treiben, die Karaftere der handelnden Verfonen und 
per nerfhicdenen Nationen, abnehmen kann: eine Art von Bas 
gorama. “ 


® 
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Da tiefes Buch fehr felten, und überdies obne eine ſyſte— 
metifhe Ordnung gefchrieben iſt; fo habe ih zum Bellen der Ge 
ſchichtsfreunde und der Liebbaber olter Zeit, einen gedrängten, 
nad) gewiſſen Rubrifen abgetheilten Auszug daraus verfertigt, und 
bie und da babe ich, wenn ich es für thunlicy eradhtete, aus bewähr: 
sen gleichzeitigen Schriftitellern einen Umſtand beigefegt, den 
Reichenthal nicht bat, der mir aber zur Vollendung des Gemäl⸗ 
des jener merfwürdigen Zeit notbwendig fehlen. 


® 
der Konſtanzer Kirchenverfammlung. 215 


J. 


Wie und wo Konſtanz zum Gig der Kirdenver 
fammlung beftimmt wurde, 


4 

Bei der Zuſammenkunft des Kaiſers Siegmund mit Johaun 
XXI, zu Lodi, ſuchte Letzterer es dahin zu bringen, Daß die 
Kirhenverfammlung in Italien, und nicht in Dentichland gebals 
ten würde. Er nahm zum Vorwand, daß er feine Kardinäle, 
Tatriarhen und Erzbiihöffe fchwerlidh werde dahin bringen tous 
nen, die Meife über die Berge (nad Deurfchland) zu machen. 
Der Kaifer bemerkte dagegen: er babe im Reihe drei große, 
mächtige Fürften, welche Kaijer und Könige zu wählen hätten, 
diefe würden ſich eben fo wenig dazu verſtehen, über das Ge⸗ 
birg nad Deutſchland zu zieben. 

Nah vielem Hin⸗ und Derreden fragte endlih der Kaifer 
den Derzog Ulrih von Tel, der bei der Unterredung zugegen 
war, ob er nicht eine nabe am Gebirge gelegene Reichsſtadt 
wife, die zur Aufnahme der Kirdenverfammlung tauglid wäre? 
Diefer flug nun die Reicheftadt Kempten vor, indem fie gamı 
nabe am Tprolergebirge liege. Run trat aber Graf Eberhard von 
Kellenburg, der auch in des Kaiſers Dienft , und bei der Unter» 
redung zugegen war, bervor, und bemerfte: Kempten fei keines⸗ 
weas der Drt, um fo viele Menfhen aufzunehmen, und zu ers 
balten , als fi zur Kirhenverfammlung einfinden wurden. Das 
gegen jhlage er Konſtanz, ebenfalld eine Reichsſtadt, und nur an» 
derthalb Tayreifen von Kempten entfernt, vor, Die Stadt liege 


e 
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an einem fhiffbaren See, ſei groß, und biete alle Bequemlicqh⸗ 
feiten tar. Im verwichenen Appenzellerfriege babe der gange 
umliegende Adel für fih und fein Volt Unterfunft und alle ges 
funden, was er bedurfte. König Nupreht ſei ſechs Moden 
lang mit feinem Volk in ter Stadt gelegen, und habe alles voll⸗ 
auf gehabt; daß man fi wunderte, wo das alles hergenom⸗ 
men fei. *) 

Diefe Auskunft gefiel K. Siegmund, der fie in Iateinifcher 
Sprache dem Pabſt erflärte, welcher nın nad einiger Rückſprache 
mit feinen Räthen auch einwilligte und fogleih Exploratores 
(Befhauer) ernannte, die berausreifen, und die Gelegenheit 
des Orts und Landes näher unterfuhen folten. Graf Eberhard 
von Nellenburg gab zu gleicher Zeit tem Ulrih von Reichenthal 
von dem gefaßten Beſchluß Nachricht, damit er An alten treffe, 
um Futter, Heu und Stroh beizufhaffen. Die Botſchaft fam 
vor Weihnachten 1313 nah Konſtanz, und die päbftlihen Ex- 
ploratoren gleid darauf. Dieſe wollten anfänglich Konſtanz 
gleichfalls nicht für tauglih zur Aufnahme fo vieler Menfchen 
balten. Sie ritten daber mit Ulrih von Reichenthal ind Thurgau. 
Allein am Ende blieb ed denn doch dabei, daß Konftanz der Gig 
des Konziliums werden jollte, weil man es nirgends bequemer 
fand. Doch gab man anfünglih der Sache nod feinen Glauben, 
weil e8 bei 8 Wochen lang ganz ſtille blieb, und nirgends mas 
ber Unftalten gemacht wurden, Die ed aufer Zweifel gefept hät⸗ 
ten, daß ed mit der Sache Ernft werden würde, Endlich kamen 


(a — — 


*y „Und Fam auch der Kunig Ruprecht ſälig, ewer vorfar, wit 
»gangem ſeinen Volk vnd lag do in der Stadt ſechs worden. 
„vnd gebroit do jemand ichitz, vnd ward die ſach mit eren ver; 
„richt. vnd wer dohin in den krieg Fam der bet efien vnd krin⸗ 
„khen futer bei und ftro als in gemainem gleihem Fauff daB eB 
vnnd al wunder nam das wir alle Ding nod mochten haben. 

- „und viſch vnd flaiſch war da ubrig gnug. Darzu was es ein 
»fölihe ſtat Die vom alter dem adel hold vnd getren iſt gewe⸗ 
„fen vnd mit dem adel nie krieg noch ftöß gehebt hab, vnd daz 
„man gewonlich ale tag tading vnd richtungen dohin fait» — 
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allgemach viele ↄherolten und pfeiffer und vyl der herren Knecht 
»ond empftengen irer herren berberg, vnd ſchlugen irer herrn 
»mwappen dar an die heuſer vnd an die türen, vnd beſtelten futer 
»bew vnd ſtro.« — Als aber am dritten Tag vor vnſer lieben 
frauen zu mitten Augſten: d. h. Marine Himmelfahrt 1413 der 
Kardinal von Oſtia, der heiligen Kirche Erzkanzler, mit 8a Pfers 
den und 2 Wägen, nebit den dazu gehörigen Leuten aud ans 
Fam, und im Hofe des Domdehants von Beutelſpach feine Her» 
berge nahm ; da ward man erft ganz gläubig, und jedermann 
verfab fih nah Nothdurft mit Futter, Strob und Deu, und Bette 
gewandt. Der Pabit felbft war über den Adlerberg und FJeld⸗ 
Rich zuerft nach Kreuzlingen, einer Abtei vor den Thoren von 
Konftanz im Thurgau, gefommen , wo er am Tage Gimon und 
Zuda 1414. feierlih nah SKonftanz abgeholt wurde, zuerft im 
Muünfter fein Gebet verrichtete, und dann in der bifhöfliden 
Pfalz fein Quartier nahm. Er ſchien noch am Ziele feiner Reife 
nah Konſtanz ein Vorgefühl deffen, was uber ihn verhängt war, 
gebabt zu baben. Denn ald er von den Bergen von Feldkirch 
berab, in Das weite Berfen des Bodenfees und die Gegend, wo 
Konſtanz liegt, ſah, ſprach er: Go fängt man die Füͤchſe (Sic 
capiuntur vulpes). Auf dem Adlerberg, der noch vol Schnee 
lag, wurde fein Schlitten umgeworfen, und er fiel (in den 
Schnee. Als feine Diener berbei fprangen und fragten, wie er 
fi befinde, antwortete er: da lieg’ ih in des Teufels Nas 
men! ıhic jaceo in nomine diaboli.) Kaifer Siegmund 
hatte zu Ueberlingen des Pabſtes Ankunft abgewartet, und fam 
in der Weihnachtsnacht früh fünf Uhr über den See nah Kon⸗ 
Ran;. 


Polizei-Anſtalten, biniichtlih der Lebensmittel 
und Quartiere, 


Die Räthe des Pabſtes und des Kaiſers, vereint mit Rath 
und Buͤrgerſchaft zu Konſtanz, madhten nun der Herbergen 
wegen, eine Ortnung. Demnach wurde feitgefept, Daß fur 
ein Bett, in Tem zwei mit Ehren beifammen liegen fonnten, 
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monatlich 2 fl. bezahlt werben follten. Von einem Pferd aber 
Stallgeld monatlih drei Pfenning. Der Hauswirth mnßte Dach 
und Fach nebft dem Tiſchzeug geben und alle 14 Tage alles was 
fhen und reinigen laſſen. (Häfen, Kannen und ander 
ſolich praudig Ding.) 

Bei diefer Beſtimmung blieb es jedoch nicht lange, indem 
die Fremden ſich über den zu hoben Preiß der Mietbe befchwer- 
ten. Man feste alfo den monatliden Zins für Quartier und 
Bette auf anderthalb Gulden herab, und babei blieb es, 

Hinſichtlich der Lebensmittel aller Art wurde folgende. Taze 
gemacht: 

Für ein Pfund gutes Rindfleiſch drei Pfennige. 

Fir ein Pfund Lammfleifh, gewogen, fieben Häller. 

Ein Stück Lammöfleifh, ungewogen, 18 Pfennige. 

Eine alte Henne, von der beften Qualität, drei alte Bla⸗ 

phart. 

Ein Er um einen Heller. 


Wildprett. 


Ein Pfund ſchweinern Wildprett galt 7 Pfenning. 

Ein Pfund Rehwildprett fünf Pfenning. 

Ein Haafe 7. 8 Blaphart. . 

Un Biber», Otter⸗, Dachöfleifh war genug vorhanden, wie 
Reichenthal verſichert 


Fiſqhe 


Es iſt ſonderbar, daß in dem Verzeichniſſe von Fiſchen, 
deren Taxe Reichenthal aufgezeichnet hat, weder der Aalrupe, 
noch des Welſes, noch ber Forelle, der Aſche, des Aals und 
des Lachſes gedacht wird, da doch der Unterſee und Rbein alle 
dieſe Fiſcharten liefern. 

Man findet nur den Hecht, daB Pfund zu 22 Pfennig. 

Die Scleibe, dad Pfund zu 18 Pfenning. 

Die Karpfe, dad Pfund zu 18 Pfenning. 

Die Brachſe zu 20 Pfenning. 

Die Felde, das Pfund 1 Schilling Pfenning. 


J 
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Spezersien. 


Ein Pfund Pfeffer, neun Schilling Henning. 

Ein Pfund Ingwer, ı2 Schilling oder 14 Schilling Pfen⸗ 
ning. 

Ein Yfund Eafran , 18 Schilling Pfenning. 


Bein. 


Die Maas Malvafler , drei Schilling Pfenning. 

Die Maas Rheinwein, zwanzig Pfenning. 

Die Maas Elfäffer , fünf und ſechs Pfenning. 

Der befte Landwein die Maas vier Pfenning. 

Getreide und Holz war in demfelben Verhältniffe ſebt wohl⸗ 

feil. Ebenſo auch Deu und Stroh. 

Sonſt war noch durch die ſtädtiſche Obrigkeit für Ordnung 
und Sicherheit in der Stadt ſo gut geſorgt worden, daß unge⸗ 
achtet des ungeheuren Zuſammenfluſſes von Menſchen aller Ras 
zionen und Stände, während der ganzen Dauer des Konziliums 
nur ein Mord verübt wurde, und keines einzigen bedeutenden 
Diebſtals erwähnt wird. 


III. 


Der Fremden Einzug und Gefolge. 


Wenn man bei Ulrich von Reichenthal liest, mit welch ei» 
nem großen Gefolge, und beſonders mit wie vielen Pferden ge⸗ 
möhnlih die Säfte zu dem Konzilium kamen; fo muß man bil 
lig fragen , woher man die Wohnungen für die Menfhen, und 
tie Stallungen für die Pferde genommen babe? Allein bier 
muß man nicht überfeben , daß viele diefer Gaͤſte, befonder& bie 
böberen und anfebnlicheren, außer der Stadt, zu Petersbauſen, 
Kreuglingen, im fogenannten Paradies, und zu Gottlieben wohn, 
ten. Auch waren bie vielen Häuſer der Domberren und vers 
möglicher Privaten, ja felbit gemeiner Bürger, groß und geräus 
mig, die Klöfter der Dominikaner, Franziskaner, Auguftiner und 
Schotten vorhanden, und endlih ift aicht außer Acht zu laſſen, 
daß man gu damaliger Zeit ſich auf befchränftern Raum zu be- 
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wegen wußte, und mit wenigerem begnügte, als beut gu Tage. 
Auch kamen viele Fremte nur auf einige Tage oder Wochen, u 
zu feben oder gefeben zu werden, und das Konzilium befudgt zu 
baben. Um dem Lefer aber einigermaßen einen Begriff von ber 
Praht der damaligen Zeit, binfihtlih ſolcher öffentlichen Eins 
zuge zu geben, will ich nur einiger derfelben erwähnen: 

Der Pabſt Johann XXL. hatte ein Gefolge von 600 Per» 
fonen bei fidh. - 

Herzog Ludwig von Baiern, Pfalzgraf bei Rhein, Fam mit 
vierhundert Menfhen und Pferden, und 8 Wägen. 

Burzgraf Friedrih von Nürnberg mit 400 Pferden und 
Perſonen. 

Herzog Ludwig von Schleſien mit 200 Pferden und Per⸗ 
fonen. 

Der Graf von Cylli, des K. Siegmunds Schwager, fam 
mit 300 Pferden und 4 Wägen, und 250 Perfonen. 

Ludwig, Herzog von Yngolftadt » Baiern, fam mit 460 Pfer⸗ 
ten und Perfonen. 

Herzog Deinrih von Baiern mit 300 Pferden und Per« 
fonen. 

Den ftattlihften Einzug unter allen Laienfürſten bielt Marks 
graf Friedrih d. a. von Meißen in der Ofterwode 14917. Er 
hatte 21 Rüſtwagen, 25 Pferde mit Wattjüden und über 500 
gerüftete Pferde bei ſih. Seine Diener trugen Gürtel, woran 
Schellen biengen, womit fie allenthalben, wo fie giengen oder 
ritten, ein lautes Geflingel machten. Er wohnte zu Kreuzlins 
gen, und blieb nicht lange. 

Unter den geilllihen, zum römifhen Hofe gehörigen Perfos 
nen, batten der Kardinal von Oſtia und jener von Fiffabon das 
größte Gefolge: jeder achtzig Perfonen. 

Dagegen fam der Erzvifhof von Mainz, Johann Graf von 
Naſſau, mit 600 Pferden und Perfsuen, und mit 8 Wägen. 
Er batte 5 Grafen und viele Ritter um fih, und war bei feis 
nem Einritt vom Fuße bid zum Kopfe gebarnifht, was ibm 
von der anweſenden Geiſtlichkeit fehr Abel, und als unziemlich 
für einen geiſtlichen Zuriten ausgelegt wurde, \ 





Der Erzbifhof Eberhard von Salzburg fam mit 360 Pfer 
den und Perfonen. | | 

Hie und da bemerft Ulrich von Reichenthal einen Neben 
umftand bei einem oder dem andern anfommenden afte. 

So bemerft er 3. B., daß der Erzbifhof von Bredlau zwei 
Wägen und einen Karren mit fih gebradht babe, auf welchem 
ein Faß mit Bier gelegen »da8 was wol vierfäumig, das 
»tranfe er, wann er niht wein tranf.< 

Al die Engländer ihren Einzug bielten, batten fie 3 Pos 
faunen und vier Pfeifer bei fih. Ulrich von Reichenthal bes 
merkt: 

»Die pufauner puſaunoten übereinander als 
sman fonft gewonliden finget.» Sie bliefen demnach 
dDreiftimmig, was allerdings etwas Neues war. 


x 
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IV. 


Das Konklave, und die Pabſtwahl. 


Um an die Stelle der zwei entſetzten, und des ſelbſt abge⸗ 
tretenen Pabſtes cinen andern zu wählen, waren die anweſenden 
23 Kardinale mit den 30 Deputirten der 5 Nationen, in dem 
Kaufbauſe, dad man zu dem Ende befonder6 zugerichtet hatte, 
eingeföloffen werden. Man batte 53 Kammern gebaut: an 
jeder mar der Name desjenigen angefchrieben, welcher fie zu bes 
zieben batte. Dort wurden fie, der Gewohnheit nach, einges 
ſchloſſen. Alle Zugänge fowobhl gegen den See ald gegen den 
inneren Graben und die Gaſſe wurden forgfältig zugemanert, 
und nur ein einziger offen gelaffen, um den eingefcloffenen 
Wadlern die täglihe Koft und fonftigen Bedürfniſſe gu bringen. 
Wie aber daB gefhab, und welche Auffiht hierwegen angeortuet 
worden war, das ſoll Ulrih von Reichentdal felbſt erzählen: 

»Es bat auch jeglicher prelat, der wölen folt, zwu gemalt 
»gelten,, warent beſchlützt *) als ta man find in badet, vnd 
sjein wapren daran da jr aine trugen jeglichs prelaten Diener 





») Geſoloſſen. 
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ↄzween an einer flang, vnd gieng vor jnen jr biener mit Dem 
»tranfe,, dz trugen fy im glefern angftern d3 man wol dadurch 
»feben mocht vnd giengen beide merfftatt *) ein vnd wenn je 
»vier zefamen famen fo ließ man ſy ein; vnd wz bie flieg «am 
»kauffhaus auffhin gemweitert mit holtz, vnd flunden unten am 
»der fliegen zwen ritter begürt vmb die ſchoß mit weißen tüs 
»chern die empfiengend dz effen ond tranfe ond mußten die Bies 
»ner da fredenczen, und buttend **) das auch bin. Da ftunde 
»der hochmeifter von rodis vnd bet den rugfen kert an des kauff 
»baus thür vnd flunde vor jm eyn tiſch bedeckt mit einem tifchs 
»lahren vnd binter dem tiſch zween bifhof. Vnd fatzt man das 
»eflen vff die tiſch vnd erfuchtend (verfofteten) ed vnd wenn daß 
»erfuchet ward fo bot es der bodmaifter in bin durch eyn ges 
»fegnoten baygen, vnd namen dann die läaren' gelten dye Knecht und 
‚ »trugen ſy dz kauffhaus umbhin zu den zweyen thüren auf, vnd 
»flunden an der fliegen wenn man die eſſen prauchte (brachte) 
»der marggraff von Brandenburg, und zwen grafen bei jm wels 
sche dann je darzu geben wurden, und wenn alfo vier ausge⸗ 
richt wurden, fo namens aber vier, biß das ſy all auf gericht 
»mwurtdent, dergleid tet man gu dem nachteſſen aud.c — 


Am Martinstage 1917. Morgens gwifchen 10 und 11 Ubr 
wurde der Kardinal Dtto von Kolonna gum Pabfte gewählt, der 
den Ramen Martin V. erhielt. Als derfelbe Rahmittegs in 
feierliher Progeffion vom Kaufhauſe abgeholt und in das Män⸗ 
fter geführt wurde , fo giengen auf der einen Geite neben ibm 
die Kardinäle von Fiesco und de Comitibus, auf der anderen 
sonfer Herr der fünig, mit einem Bengel und wes 
sret dem »olf.« 


Gleich nah der Wahl kam eine große Schaar kleiner Bi 
gel, und feste fih auf das Dad des Kaufhauſes. Das hielt 
man für ein befondere® Zeichen. 





2) Die große Gaſſe, an deren Ende dad Kaufhaus flebet. 


*a) boten, reichten es auch dar. 
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" V. 
Die Todtenfeier des Kardinals Laudolf von 
Bari, ' 


Möhrend der Dauer der Richenverfommlung Karben’ wei 
Kardinäle, deren einer Landolf von Bart sars Ulrich von 
Reichenthal befhreibt weitlänflg die demfelben in der Prediger, 
firche gehaltene Zodtenfeier. Dan hatte einen großen Katafall 
erritet , wohl zwanzig Schub lang und vierzehn weit, umter 
weldem die Reihe auf einem Paradebette lag. Unzählige Wachs⸗ 
kerzen waren auf dem Dache und an allen vier Seiten aufge⸗ 
. Redt, Um die Bahr ſaßen des Kardinals Diener, bei fünf und 
vierzig, deren jeder eine halbpfündige Wachöterge in der Haud 
bielt. Sie waren mit weiten ſchwarzen Mänteln mit Kappen - 
befleidet , deren jeder eilf Eplen Tuchs erforderte, wovon bie 
Eble, bei den höberen Dienerm einen Bulden, bei den nicheren 
zwölf Blaphart koſtete. 

Beim Opfergang erhielt jeder eine Wachekerze, ein Viertel⸗ 
pfund ſchwer, die er mit ſich heim nehmen konute, wenn er woll⸗ 
te. Bei diefer eier waren alle Kardinäle und übrigen zu Kon⸗ 
Ranz auweſenden Geiſtlichen, alle Fürſten und Deren, die Bür⸗ 
germeikter nud der Rath von Konſtanz zugegen. Ulri ven - 
Reichenthal fagt , daß die Koften dieſer Leichenftier bei dreizehn⸗ 
hundert Dutatı® betragen haben, — 


VL 


Die Blorentiner feiern Gt. JZohenndrTag, bie 
Engelländer Gt. Thomas nad Timsthens. 


Bon Zlorenz waren viele Kaufleute, beſonders Deqheler, 
über die Zeit der Kirenverfemmiung gu Kouflenz Um Bars 
abend Johann des Evangeliſten ſchickten fie Pofeuner und Pfei⸗ 
fer durch Die Stadt, die dad Wappen ber Republik Blorenz 
trugen. 

Die Kirche zu Gt. Zohann hatten fie - von Hafen dit re 
then Tüchern behängt, den Kirchdef mit grünem Meien geziert, 


x 
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s 
das Innere der Kirche aber ebenfalls mit Kranzgen und Gewins 
den von Tannenreid ausgeſchmückt. Am Johannestag ſelbſt be 
freuten fie die Gaſſe von den Baarfüßern bis zu St. Sohann 
mit Laub und Gras, und ftellten links nnd rechts Maien auf. 
Ihre FPfeifer und Pofauner pfiffen und bliefen drei Stunden 
lang durch die Stadt, bis man zur Kirche gieng. Dort fanden 
fih in feierlihem Zuge alle Bifhöfe und andere Geiftlihen, und 
Doktoren aus der Lombardie ein, und mit denfelben Herzog 
Ludwig von Heidelberg. Jeder hatte eine Wachskerze von zwei 
und ein halb Pfund fchwer in der Hand, Wer fie felbft nicht 
tragen mochte, für den trug fie fein Diener, oder Knecht. Es 
“wurden auf diefe Weife über fünfhundert und vierzig Kerzen 
ausgetheilt, ohne die, welhe in ter Kirhe zu St. Johann 
felbft brannten. Dort ward eine feterlihe Meſſe gelefen. 

Die Engelländer feierten St. Thomastag auf ähnliche Weiſe, 
Loch minder foftbar. Dagegen lud der Bifhof von London am 
Thimotheustag den ganzen Rath von SKonftanz zu Gaft, und 
fie in vergolderen und verfilberten Geſchirren die Speifen 
(24 in drei Trahten) auftragen. Zwiſchen dem Eſſen »mad- 
»tent ſy ald unfer Frau gebar, vnd Joſephen ond die heyligen 
»drey füng ald fy je opfer prachtend, und der flern wz Guldin 
2vnd gieng vor jnen an einem fall, vnd berodefien wie er den 
»fünigen nahfandt vnd wie er dye Findlin ertödtet, vnd Das 
«zalles auf das Foftlichefte mit loſtlichen Gewand, vnd mit koſtli⸗ 
scher gezier.« *) 

Derfelbe Bifhof lud am Sonntag vor Lichtmeß den N. 
Siegmund , den Herzog Ludwig von der Pfalz, den Burggrafen 
von Nürnberg, Friedrih, und fieben Biſchöfe nebft vielen ande 
ren gleihfals zu Gaſt, fo daß ihrer 152 zu Tifhe faßen. 
Diefe wurden natürlich noch köſtlicher bewirthet, als der Rath 

| | von. 





| 


*) Zwiſchen dem Gfien ward die Geburt des Herrn, Joſeph mund 
die opferndenden drei Könige, und ihr Stern der an einen 
Seil gejogen wurte, Herodes wie er ihnen nadfentete und 
die Kindlein töttete, gar Feftlih mit reihen Gemwändern und 
koͤſtlicher Zierde vorgeftellet, 
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von Konſtanz, »und — ſagt vom Reichenthal — »der Biſchof 
»iraib den Schimpf *) mit vnſer frowen deu heiligen drei koͤni⸗ 
»gen vnd mit herodes auch Foftliher denn vor.« — 


VII. 


Des Pabſtes und Herzog Friedeihe BIuht von 
Konfany. 


Es ift befannt, in welche unangenehme Lage Herzog Fried⸗ 
rih von Defterreih durch feine Andänglichkeit an den Pabft Jo» 
baın XXI, gefommen if. Seine Flucht gu denfelben nad 
Schaffbauſen, als er Konftanz heimlich verlaffen hatte, zog die 
Abt, und den Verluſt feiner Lande nah fi. K. Siegmund, 
der einen alten Groll auf den Herzog hatte, benützte den über» 
eilten Schritt defielben dazu , um ſich Geld zu verſchaffen, deſſen 
er als ein fhlehter Dekonom ſtets bedurfte. Ulrih von Reidens 
thal, erzählt von des Pabſtes und des Herzogs Flucht folgendes. 
>An St. Benediften Tag Abend den 22, März 1415. um eine 
»Stund nad Mittag, da ritt Pabſt Johann XXL, von Konflang 
»euf einem Pleinen rößlin vnd hatt einem grauen Mantel anges 
»fult mit weißen tuch zu einer feiten offen vnd eyn grawe zwy⸗ 
»falte kappen auch mir ſchlechtem weiſſentuch gefült auf feinem 
ↄhaubte, vnd den zipfel vnb feyn haubt gewunden das man ja 
»unter den Augen nit gefeben modt. Vm bet Ein Armbroft an 
»fepuer fentten als ob er eined herren knecht wär oder eyn bot. 
sond zapt vor pm eyn Plainer kuabe au verbunden, dz fein 
»niemand achten Fund noch erfennen. vnd rayt balde eyns ſchlech⸗ 
»ten trabentd gen Ermatingen in des lewtprieſters haus do rubet 
»er vnd hieß ym pringen eynen trunk weins. Vnd macht weder 
»der lewpriefter noch niemant in dem Daus in erfenmen. Vnd 
»faß do in eyn wolgefertig ſchiff das jm fein Diener beftelt bet- 
»tend vnd das die ding fuft niemand wiſſet dann dertzog friedes 
»rich von üfterreich der jms auch dazu half.ece — Pabſt Johann 
fuhr auf dem Rhein nah Schaffhauſen. 





") Gab das Spiel, _ 
15 
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Der Herzog war eben mit dem Grafen von Cily auf der 
Stechbahn. Denn er hatte ein Stehen mit demfelben verabres 
det, um die Aufmerkſamkeit von dein Pabft abzulenfen. Bevor 
das Stechen begonnen batte, fam nun Meifter Ulrich Seltenhorn, 
Lehrer der geiftlihen Rechte, von Waldfee gebürtig, und einer 
von des Herzogs Dienern, gu ibm auf die Stehbahn, und 
raunte ihm in den Delm, daß der Pabſt entflohen fei. 
Sobald der Stich vorüber war, bei dem Friedrich das Gewette 
verlor, ritt er vom Rennplatz zu eines Juden Haus, und ſchick⸗ 
te von da nach feinem Oheim, den Grafen Johann von Lupfen. 
Diefer aber merfte Unrath, und ließ ihm fagen: »bäfte er 
einen fhlimmen Hardel obne ihn angefangen, fo mödte er ibn 
auch ohne ihn ausmachen.« Sept fam der Truchſeß Johann 
con Dieffenhofen, Molle genannt, auch einer feiner Diener. 
Diefer [Heli den Herzog aus, und ſprach: 


»jr erfchrodener berr was habt jr getban? vnb warf jn 
»balde ouf ein pfärd vnd nam er auch eines, vnd nit 
»mer dann einen fnaben mit jnen und ritten gu auguſti⸗ 
»nerigore auß vnd den graben vmbhin gen Schaufhauſen 
dem baupft nad ıc.<c 


Die Flucht des Pabſtes und des Herzogs hatte ungemeinen 
Eindeud , ſowohl auf tie Glieder der Kirchenverfammlung , als 
befonder® auf die fremden Handelsleute gemacht. Diefe befürde 
teten Unruhen und Gewaltthätigkeiten, und ſchloſſen furchtſam 
ihre Gewölbe und Laden. Allein K. Siegmund mußte Mittel 
und Rath, alle Welt zu berubigen, und fih felbit dabei nicht 
gu vergeffen. leid) des andern Tags nad des Pabſtes Flucht, 
in aller Frühe, vitt er mit Herzog Ludwig von Pfalzbaiern, von 
allen feinen PBofaunern begleitet, zu allen Wechslern, Apothekern 
und Krämern, Deren doch bei Dreibundert gu Konſtanz waren, 
zu allen Handwerksleuten, und — zu allen Kardinälen, Erzbis 
fhöfen und Biſchöfen, wie Reichenthal berihtet, und gu allen 
freiaden Herren, geifllihen und weltlihen ‚Standes, suud 
ftättiglih auff Poſaunen. Vnd ruft mit fein ſelbs munde 
stur dic ſtatt, dao niemand enweg zug noch für en Day man 
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vjunen werd was die ſach wäre . . *) ond ſolt auch menklich 
»teibs vnd guts fiher feun. Vnd fült auch darsob nyemand er 
sfhreden in was ſtats er wäre, vnd manigklich beſſern frid ha⸗ 
»ben dann vor. des warb menkliches fro. vnd lobten darjae 
»onfern herrn den küng vaſte. vnd ſprachend: wäre in wälfchen 
landen beſchehen. So wären fy ganz vmb je:hab vnd gut kom⸗ 
»men. Vend alfo auf das zufen vnd auff die fiherbept do 
»ſchluſſen fo jr gädmer **) vmd je wädflelbänd wider auff, 
»ond hettend wider fall ald vor.« — 


Vin, 


Kaifer Siegmund und Herzog Friedrich im 
„ Baarfüßerflofer gu Konftauz. 


Die Flucht Herzogs Friedrich hatte unter anderem aud die 
Folge, daß ibm alle feine Vaſallen abfagten, und, wie Reichen» 
tbal fagt, mehr dann vierbundert Gtäbte und Derren, Beten 
mit Abfagebriefen an denfelben nah Schaffhanſen fhidten Er 
felbR wurde dur üflentlihen Anfhlag an dem Münſter vorges - 
laden fih zu ftellen, und gu verantworten, 

Herzog Ludwig von Balern übernahm es, den Herjog 
Friedrich zu bewegen , wieder nah Konſtanz zurückzukehren. 
Dort führte er, in Befelfhaft des Burggrafen Friedrichs von 
Nürnberg, den Derzogen zu den Baarfüßern, wo K. Siegmund ſich 
eben mit den Abgeorbueten von Genua, Mailand und Jlorenz 
ihrer Angelegenheiten wegen beifammen fand. 

Herzog Friedrih und feine Begleiter machten bei dem Eins 
tritte nacheinander drei Kniebeugungen vor dem K. Glegmund, 
bis endlih Herzog Ludwig dad Wort nahm, und auf Des Kai⸗ 
ſers Zrage : was fie wollten ?° antworteten: er bringe den Ders 


=) Es folle Niemand die Stadt verlaſſen, bevor man gewiſſen Be 
richt vom Berlauf !ver Sache hade. Man follte ohne Sure 
und Beſorgniß ſein. 

22) Bontiken. 
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zog Friedrich), welcher ſich auf Gnade ergebe. Die Folge dieſer 
unbedinaten Unterwerfung war eine Urfunde, wodurd Herzeg 
Friedrich alle feine Beflgungen dem Kaifer zur unbefhranften 
Difpofition übergab, und ſich lediglich feiner Gnade überließ. 

Bei diefer Demüthigenden Szene maren eine große Zabl 
von Vornehmen, bie un dem Kaiſer waren, nebſt den bereits ' 
genannten fremden Abgeordsieten gugegen. Zu den legteren wen 
dete IH NR. Siegmund, nachdem der vom Herzog Friedrih uns⸗ 
geftellte Nerzicht verlefen war, und fagte : 


>Ir berren von Stalia jr mainend vnd wänend vnd wifs 
»fend nitt ander dann daz die berzogen von Bfterreid 
»die gröften herren feyen in teutichen Landen im ber na 
»cion germania. Run febend jr daB ih ein mädtiger 
»fürft bin über die von öſtreich und funft über al ans 
dere fürften herren und ftet.< 


Dierauf wendete er fih wieder zu Herzog Friedrich umd 
forderte ihn auf, feine ſchriftliche ErMärung zu befhwören. Dies 
that er denn auch, und der Biſchof von Paſſan, ein geborner 
Graf von Hohenlohe, der damals Reichſskanzler war, nahm Ihm 
den Eid ab. Herzog Ludwig von Baiern beſchwor bie Urkunde 
gleichfalls. | 

Da fi In der Zolge Herzog Friedrich, des langen Stil. 
ſitzens gu Kouftang müde, wieder von ba entfernte, fo verkaufte 
und verfegte Siegmund von defien Beflgungen fo viel ihm bes 
liebte, und er gerade anbringen konnte. So giengen daB Land» 
gericht im Thurgau, diefed endlich ſelbſt, und das Aargaun vers 
Ioren. Die Anbänglichfeit und Treue der Tproler und Vorder 
Öfterreiger rvetteten den Dergog Friedrih. Die meiften derſelben 
wiefen die angebotene Neichöfreipeit zurück. Geldverlegenheit 
und perfönlihe Abneigung beflimmten und leiteten offenbar bie 
Handlungen K. Giegmunds gegen Herzog Friedrih mehr, als bie 
dee ftrenger Gerechtigkeitspflege. Diefe letztere war ohnehin 
In dem Augenblide unnötig geworden, da Derzog Friedri den 
flüchtig gewordenen Pablt wieder von Freiburg herbeiſchaffte, 
und zur Difpofltion der Kirchenverſammlung ſtellte. 
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Die Zuden gu Konſtanz. 


Au die Kinder Iſraels, deren damals eine ziemlihe Un: 
zahl zu Konftanz wohnte, hatten eine Rolle bei dem Konzilium 
ju fpielen. Abgefeben davon, daß fie ihrer damaligen und jebis 
gem Urt und Weife nah, die überaus gute Belegenbeit nicht 
verſaͤumt haben werden, durch Dandel und. Shader fi ein an» 
ſehnliches Stück Geld zu erwerben; hatten fie auch bei dem neus 
erwählten Pabſt Martin V. fi gu empfehlen gefuht. Als die: 
fer nach fein®& Krönung in feierlicher Prozeſſion durch die Stadt 
geführt wurde; fo famen die Juden entgegen: mit vil grofien 
»prenuenden Kerzen, und hatten «U fr habit an, als ſy in jrem 
langen Tag fleend vnd trugen bie geben Gebote in einem roten 
>fammeten tu und unter einer bimmelzen dz was ein Guldin 
sta vnd faugend vaft in bebraffh vnd knieoten al nuder vnd 
»buttend *) jm tie geben gebot ond batem jm, ſy zu beftätten als 
»fy von andern bäbften berfommen wären. do empbienge er 
»die gebot nit, aber vnfer berr der küng empfleng ſy, vnd 
»ſprach: Mopſes gebot wären recht vnd gut , aber ſy wölten 
»die nit recht verfion. Do redet der babft etwas das ich nit 
»verfteen fund vnd zu dem legten bort ih, das der babft alfo 
»fprah : Omnipotens deus auferat velamen ab oculis 
»vestris ut possitis videre lumen aeternae vitae. Damit 
»da fegnet er fp in dem namen bed Vaters des fund vnd bed 
»heiligen Beifted.« 


X. 
Geſchenke und milde Gaben. 


Dem Pabſt Jobann XXI. verehrte Die Stadt Ronklanz 
bei feiner Anfunft Silbergeſchirr, wällhen Wein, Elſäſſer, und 
anderen, und eine bedeutende Menge Hafers. 

Der König von Bohlen fendete dem K. Giegmund einen 
aus geweideten großen Auerodfen, und drei Verfhläge mit Wild 
pret , deren Transport bei 400 A. koſtete. D6 fih K. Sieg 


2) boten dar. 


* 


# 
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mund biefeß theneren Geſcheukes gefreuet haben werde? ſtebt 
dahin. 

Der Pabſt aber verehrte dem Kaiſer eine goldene Rofe, 
bie er im Münfter weihte, und bafelbft ihm überreichte. Einem 
Tunftreihen Meifter von Nürnberg kaufte K. Giegmund einem 
Leuchter von Meffing *) um 1600 fl. ab, den jener um 2000 fl. 
audgeboten hatte. Dieſes für jene Zeit fehr theure Stück ders 
ehrte Siegmund dem Könige von England. 

Auch der Armen warb nicht vergeflen. Der Rardinel von 
Oſtia gab alle Tage den Armen vor felner Bohnung Speiſe⸗ 
und Trank, ſo lange die Kirchenverſammlung wäßrte , denn ee 
war des Pabſtes Allmofenier Der Biihof Eberhard von Paf 
fau aber ließ gleichfalls ale Tage jedem Armen, der fig mel 
dete, sein Hofbrot daB wol eyns heller werdt weg vnd eyn 
Dgroffes ſtuck gefottend fleyſches vund fuppen daran zund einen 
guten trun? wein vnd en den vafltagen ein muß oder erfen 
Pausteilen.s 


XI. 


Der Kardinal von Oſtia, und der Domdehant' 
von Beutelfpad. 


Am dritten Tag vor unfer lieben rauen zu Mitten Aug⸗ 
ften — fagt Ulrih von Reichenthal — im Jahr 1814. ritt 
ein der Kardinal Jordan von DOftie Er g0g in den Dof am 
Münfter , welchen damals der Domdehant Albredt von Beutel⸗ 
fpah bewohnte. Diefer Domdehant war turd die Gicht lahm 
geworden und konnte nicht geben. Er ließ ſich daher vom feinen 
Dienern in einem Geflel in den Hof berabtragen, und erwartete 
fo des Kardinals Ankunft. WIE diefer anfam, fo grüßte er den 
Kardinal ehrerbietjg, und bot ihm fein Haus und feine Dienfte 
an, fo gut er fie iu feinem Zuftande- leiften Fönne. Der Karbis 
nal bat nun um Derberge bei ihm, und verfiherte ihn, daß er- 
boffe,, fein Haus nicht eher zu verlaffen, bis die Chriſtenheit ein 
anderes Haupt und den Frieden habe; Das ſprach er gu Lateln. 


%) Wahrſcheinlich Bronze. 


Dj 


Der Dechant aber erwiederte in eben der Sgrache: Salus 
huic domui facta est. *) 
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XII. 


Die Gewerbbleute während der Kirchenver⸗ 
fommlung. 


Unter den Bemwerbötreibender, welde fih von allen Geis 
ten ber nad Kouſtanz gezogen hatten, werden von Ulrich von 
Reihenthal folgende namentlih angegeben : Ä 

Apotbhefer, die zu Gaden ſtunden (offene Boutifen 
bielten) 16. mit 500 Perfonen. 

Boldfhmiede 72. 

Kaufleute, Krämer, Kirfchner, Schmiede, Wirthe, Schneis 
der und andere Handwerfer bei 1400., ohne ihre Dienftboten. 

Poſauner, Pfeifer, Flötenfpieleer und allerlei Gpielleute 
1700. 

Auch viele fremde Bäder. fanden fih ein, die ſtets auf dem 
Markte Brod buden. Unter Liefen zeichneten fih Die Paſteten⸗ 
bäder aus, welhe auf Schubfarren ganz Pleine Defen berums 





*) „Und derfelb behent was Sam [morden vom gefuht dz er nit 
„geen mocht. Vnd trugen? in fein knecht in einem feilel herab 
„in den Hof. vnd do wartet er desfelben kardinals zufunfft 
„erwirdigklich als billihen was. Vnd do der Earkinaf ! m in 
„den bof do gruft jn derſelb dedent in dem beff aun kr: Neil 
„ermirdigPlihen nad feinem vermügen ziemlicher ere erbictung 
„nachdem vnd er dann lam end pnvermüntlidee mas. De 
»fprady der Gardinaf zu jm das er jn entbielte vnd berberg gi. 
"be mann er getraute vnd hoffte zu Gott dz er auß der berberg 
„nit fommen wolt ed wurb dene vor ein berlig baupt nnd 
wurd frod und rue der Ebriſtenbeit gegeben Dicie Wort be; 
ſchachent ın latin do antwurt der dechant mit Dem ewungciie 
„ald Cbhriſtus zu jädbeo irrad, to er zu ım im fein bauf. gıeng. 
-Salue huie domus faota est, Das ıf zu tentſch: heul 
„iR geſcheben dieſen Haus.“ 
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führten, und Paſteten, Bretzeln und Ringe buden, die mit 
Hühnern, Vögeln, Zleifh, Gewürz oder Gpezerei gefüllt wer 
ren, wie man fie eben haben wollte. 

Eine ähnlige Art ambulirender Bäckerei babe ich vor eim 
Paar Jahren auch auf einer Meſſe im füudlihen Teutfchland wies 
der gefeben. Nihil novi sub sole! 

Ein frequenter und mit der Bravität einer Kirchenverſammlung 
gar ſehr Fontroftirender Artifel von befonderer Induſtrie, was 
en die — Öffentlihen Mädchen. pre Zahl wird verfieden 
angegeben. Allein ich halte mich an Reichenthafß Angabe, ber 
ald Stonftanger, und Blied des Magiftrats gu jener Zeit, die 
befte Kenntniß von diefem Gugenftand haben Fonnte. 

Er fagt : offene Grauen in den Frauenhänfern und 
fonft Frauen , die Hänfer gemiethet hatten, und in den Stäls 
len lagen oder wo fie fonft Plab fanden , feien gegen 700 
da geweien, ohne die heimlichen. 

Nach der Angabe L'enfants, welche aus einer. Biener Hands 
fhrift genommen fein fol, wären gar 1500 meretrices vaga- 
bundae da gewefen. Eine derfelben verdiente diefer Nachricht 
nad, mit ihrer fauberen Wirtbfhaft 800 fl. und ein Konſtanzer 
Bürger gar 500 Dufaten, iudem er fein Weib des Kaifers 
Kanzler zum täglichen Gebrauch abtrat. Aus dem fo ehrenhaft 
erworbenen Gelde baute er fih ein Haus. *) 

Bei dem ungebeueren Zufammenfluffe fo vieler Fremden 
ron ben verfhiedenften Nationen, der Dauer ded Konzilums, 
und dem Umftande, daß die Layen, welche fih zu Sonflang 
über die Zeit Lefielben aufhielten, fhwerlih ein Keuſchheitsge⸗ 
lübde abgelegt haben werden, darf man fi über Diefen zablrei⸗ 
chen Zufluß öffentliher Dirnen eben nit verwundern. Frauen: 
bauer aber waren zu jener Zeit bereits in den ſüddeutſchen 
Cıästen nichts feltene® mehr, befonders in ſolchen, die einen 
etwas bedeutenten Handel trieben. 

Zu den bereits angegebenen Gewerbslenten und Profeſſis⸗ 
niften müſſen nad) Johann Zinfterport, welcher das Chronicon 





*) L’enfant histeire au Concile de Constance T. 11 pag. 36. 


t- 
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Herrmanni Januensis fortgefeßt bat, PR 606 Bartſcheeret 
gefegt werden, von welchen zwar Ulrih von Reichenthal nichts 
erwähnt, die aber unfeblbar dort geweien fein müſſen, (wenn 
and nicht gerade fo viele) weil damals noch alles Bärte trug. 


XIII. 
Die Fremden. . 


Sehr verfällden wird die Anzabl der Fremden angegeben, 
welche zur Zeit der Kirchenverſammlung fid zu Konſtanz aufge⸗ 
belten haben follen. Nach ulriqh Ye Reicherthals Angaben ha⸗ 
be ich 54,946 Individnen . Darunter wären 
aber 5000 begriffen, die fi nur furgegeit verweilten, und 
täglih ab » und zugiengen. Somit blieben etwa mod 49,000 
übrig. Nach Bucelin waren 60,300 rede eines befonderen - 
Ranges (qui spectatiores erant) gugegen. Dad gemeine 
Volt fei gar nicht gu zählen geweſen. 

Rah L'enfant und der von ihm benußten Wiener Hands 
fhrift waren über 2,300 Edelleute, 18,000 Prälaten, und ans 
dere Beiftlihe, und 80,000 Raten daſelbſt gewelen. Das wären 
kann über 100,000 Menſchen, was wohl zu viel if. Nimmt 
man Dagegen an, Taf für die fremden 36,000 Betten beige 
fhafft werden mußten, und nah damaliger Gflte, gewöhnlich 
gwei Menjhen in einem Bette beiſammen lagen, und zieht man 
ron biefer Zahl für die Kardinäle, Fürſten und boben Kirchen⸗ 
rrälaten, fodann für jene, welde in ben Klöftern untergebradt 
wurden, 3,000. Betten ab, fo ergäbe ſich noch immer eine 
Menſchenzahl von 66,000 Fremden. 

Da die monatlihe Miethe für ein gweifhläfiges Bette nad 
der gueiten Tare ı fl. 30 fr. betrug, fo gab dieſes von 
33,000 Betten ein monatliches Mietkegeld von 49,000 FR. und 
eine jährlide Einnahme von 594,000 R. Daß fih unter diefer 
Menge von Fremdlingen aud eine gute Anzahl von Glüdsrit⸗ 
tern, Ebentheurern, und Beträgern befunden haben , daran läßt 
fi gar nicht zweifeln, wenn mar Ulri von Reichenthals Ab⸗ 
bildung der Wappen mehrerer folgen Untönmlinge und feine Er- 
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Märungen darüber berückſichtigt. Da paradirt daB Wappen bed 
Chans der großen Tartarei, wobei Reichenthal bemerft: > das 
sift der groß Can oder Hund, der it Herr mit Gewalt 
»über Lie ſechs kaiſerthum in der Thartarie. Und was bie gu 
Conftang ein herolt in dem Concilio.« 

Ferner: die Mappen der Gefandten des Prieſters Jo⸗ 
bannes aus Indien. Dabei erinnert von Reichentbal: der Prie⸗ 
ſter Johannes fol ein Erzbifhof fein, und ao Biſchoͤfe unter 
fih haben, und 4 Erzbifhofe. Sie hatten keinen Geſandten 
bier, fondern nur drei Mohren. Sie gaben vor, aus jenem 
Lande zu fein. Sie verftunden fein Latein, und Riemand ver 
flund ihre Sprade. *) . 

Ulrich von Reichenthal iſt übrigens gewöhnt, die lateini⸗ 
ſchen oder Inteinifch Plingenden Cigennamen und Worte zu vers 
teutſchen, was ihm jedod einige Male fehr mißlingt. So be 
ben wir fo eben ein Beifpiel in der Meberfeßung des Wortes 
Tartarhan gefeben. Go überfegte er da8 Wort: 'Archihae- 
resiarcha durch: ein vaffda alle Keperei inn be⸗ 
fhloffen if. Und ein andermal durch: Erabifäof al, 
ler Ketzerei. 

Die drei Herren della Scala, welde auch sum Konzilium 
gefommen waren, nennt er die Herren von der Leis 
ter, **) 





®) Dominus prespiter Johannes debet esso archiepiscnpns et habet 
sub se 4 archiepiscopos et :30 episcopos et nullum habuerunt 
nuntium hic nisi tres Ethiopes. Qui finxerunt se esse de terra 
et regno isto. Hi autem ignorabant latinum neque habuerunt 
ydeoma quod intelligere quisquam potuisset. * 

Das glaube ich fehr gerne. 

⸗2) Auch Marfilio von Karrara, der Sohn des unglüdlihen Sranz 
von Karrara Movello, den die Venezianer im Jahre 1406. mit 
feinen 2 Söhnen im Gefingniffe hatten erdrofieln laflen, war 
während der Kirchenverſammlung in Konſtanz. Er diente das 
mals dem Biskonti, Das Kamilienwapren des Karrara, ein 
vierrädriger Karren, ift bei Reichenthal richtig angegeben. 
Ebenſo jenes der 3 Scala, eine Leiter. Eie waren im Dienfe 
Kailers Siegmund , der den Bater Brunoro della Scala, alt 
er vor den Benezianern fliehen mußte, bei fih aufnahm. 
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Kaifer Siegmunds Abſchied von Konſtangz. 


Kaiſer Siegmund hatte während des Konziliums dffentlid 
befannt maden laſſen, keinem feiner Diener den Abzug von 
Konſtanz zu gefatten, bevor er feine Schulden bezahlt haben 
werde. Als Siegmund 1218. Konflanz verlaffen wollte, fand 
ed fih , daß feine Dienerfhaft aufßerordentlih viele Schulden 
gemacht babe, und die Bürger, des Laiferlihen Mandate einges 
dent , diefelben nicht fortziehen Iaflen wollten. Dadurch Fam ber 
Kaifer in Verlegenbeit. Er wendete fih an den Gtadtrath, und 
trug fi an, durch Hinterlegung ſeines Silbergefhirres für Die 
Schulden feiner Dienerfhaft Sicherheit zu leiſten, und bis Mis 
chaͤli nächhften Jahres daB Unterpfand zu bien. Der Rath Ichus 
te aber den Antrag ab , indem er ſich erklärte, er getraue fi 
fo etwas ohne Einſtimmung der gefammten Bürgerſchaft nicht zu 
thun, da gar viele Bürger durch das Schuldenmahen der kai⸗ 
ferliden Dienerfhaft in Verlegenheit und Schaden gebraht wors 
den feien , und der Kaiſer ja ſelbſt verordnet habe, keinen fei« 
ner Diener weggieben gu laffen , bevor er bezahlt habe, 

Kun entſchloß ſich der Kaifer, fein Anliegen vor die gange 
Gemeinde zu bringen. Diefe wurde verfammelt, und Siegmund 
trag nun mit beredtem Mund den Bürgern vor: wie er e& 
fei, der bei dem Pabſt es dahin gebracht babe, daß die Stadt 
Konfanz zum Ein ter Kirhenverfammlung beftimmt und da 
durch für ewige Zeit berubmt worden fei: wie viel große 
Derren und Gäſte feitdem; hiehergefommen feien und, großes 
Gut verzehret hatten, wie mander Bürger duch den Aufenthalt 
des Konziliums reich geworden fei, und wie geborfan, treu und 
willig die frommen Bürger von Konſtanz fih von jeber gegen 
Kaifer und Reich bezeigt hätten. Um fo fcamerzliher müßte es 
ihm fallen, jegt in der Berlegenbeit fih zn befinden, für feine 
Dienerfchaft, ihrer unbezabiten Schulden wegen, fein kaiſerlich Tas 
fel» und Gilbergefhire als Unterpfand zurück laſſen gu fellen. 
Gein kaiſerlich Anſehen geftatte eben fo wenig, Laß er obne 
Dienerfhaft , als ohne Gilbergefchirr ſei. Sie möchten ihm dar 
ber feine Diener los laſſen, uud fein Güber nit verlangen, 
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dafür wolle er ihnen ſchöne feidene Tücher, Sammet und reiche 
Stoffe gum Unterpfand hinterlegen, und bis Michalis Fünftigen 
Jahres wieder einlöfen. 

Die Bürgerfhaft ließ fih durch den lobenden und einbrings 
Hhen Vortrag Kaifer Siegmunds bewegen, und willigte ein. 
Die angebotenen Unterpfänder wurden bergebradt.: es waren 
reich geftidte und verbrämte Deden, Tapeten, Kiffen und Pal 
fler. Man legte zwei Bücher an, um in eines die Namen al 
ler Schuldner, in das andere die Namen aller Blänbiger einzu 
fhreiben. Daß eine wurde zu Handen der Zungfer Nana Bies 
dermann, das andere des Lorenz Keller hinterlegt. 

Kaifer Siegmund zog bierauf mit feinem Gefinde und fel« 
nem Silbergefhirr von Konftang ab. Aber Micaeliötag kam, 
und die Pfänder wurden nicht gelöst. Die Bürger, welche ga 
fordern hatten, und im Schaden lagen, wurden dringend, man 
fhrieb an den Kaifer, man fendete Ratheboten an ihn: aber 
es erfolgte nichts. Mehr als 10,000 fl. blieben noch immer im 
Buhe bei Zunfer Anna Biedermann als Ausftand ftehen. NIE 
man endlih die Pfänder verkaufen wollte, fo fand es fih, daß 
dieſes auch nit thunlich fei, Indem überall die Faiferlihen Maps 
pen eingeftidt waren. Sie mußten alfo unverfauft liegen bleis 
ben, und viele Bürger geriethen darüber in Wermögensgerfal. 
Und dab — ſchreibt ein alter Ehronifler von Konftang — das 
war der erfte Unfall, der die Stadt von wegen des Konsiliums 
betroffen. < 


XV. 
Meiſter Johan Huß will entfliehen. 


Huß war mit vielen Böhmen, worunter mehrere Edelleute, 
nad) Ronftang gefommen. Er wohnte in der Panlsgafe neben 
der Taube, bei den Pfilterinnen. Da laß vr anfänglih tägli 
auf feinem Zimmer Meffe, und viele Nachbarn und andere trieb 
die Neugierde bin, den verrufenen Mann Meſſe leſen gm fehen. 
Da died des Biſchofs Vikar erfuhr, verbot er Onß das Meſſe⸗ 
lefen, und ftellte Wache vor dad Haus. Huß las aber denne 
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feine Meſſe, mußte aber manches Drohwort hören und ſich far 
sen laffen. Darüber ward er ängftlih, und wollte flieben. Er 
verbarg fih im Wagen Deinrihb Latſchenbeck, eines böhmifchen 
Evelmanns, der bei ihm wohnte. Hier lag er mit einer Flaſche 
Bein und etwas Brod verfeben verborgen, und hoffte, wenn 
ber Sueht aufs Land führe, um Stroh und Deu zu faufen, ans 
der Stadt zu eutkommen. Sobald man feine Abwefenbeit wahr 
nahm, entitund Larm. Man befepte alle Thore, und ſtellte 
uberall bewaffnete Mannfhaft auf. Um Mittag gegen ı Uhr 
ward der arme Meifter Johannes aus feinem Verſteck beroorges 
zogen, von Heinrich Latſchenbeck auf ein Pferd gefeht, und ſammt 
tem Kapları an die Pfalz geführt, wo Pabſt Zohan wohnte, 
Dort berief fi Huß auf fein ſicher Geleit und protefirte gegen 
dad Gefängniß. Da er fein günftig Bebör fand, machte er ſich 
unter feine Böhmen , deren gegen 80 um ihn ber waren, and 
woäte ſich dadurch fihern. Allein des Pabſts Büttel ergriffen 
iya. Er ward zuerſt in die Pfalz und dann zu den Dominifas 
nern gebracht, und dort eingefperst. Den Kaplan ließ man ges 
den, wohin er wollte. 


XVI. 
Meiſter Johann Dnffens legte Augenblicke. 


Kaiſer Siegmund hatte dem Pfalzgrafen Ludwig den Auf⸗ 
trag ertheilt, Meifter Johann Huß als einen Keßer richten zu 
ofen, und diefer befabl dem Vogt von Konſtanz, ihn zu vers 
breunen. > Derfelb Vogt — fährt Ulrich von Reichenthal 
»fort — bieh des Rauts Knecht zu Coſtanz die do warend. und 
»dem Nachrichter day ſy in aus furtem geverbrennen. vnd jm 
»fein fein häßgürtel noch gewande fedel meſſer noch pfenning 
»hofen noch ſchuhe nit nämen noch abziehen. das beſchahe auch. 
»ond bet doch zwen gut ſchwartz röd an von gutem tuch, ond 
»eyn gürtel was ein Mein beſchlagen mit vergaltem ſilber. vnd 
»in ainer ſchaid zway gute beymefier vnd ain lüdrin fedel do 
»awol pienning jne mochten fein ıc.< 

Ueber die legten Augenblide Huſſens dat Ulrih von Reis 
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chenthal daB bereits befannte ergäblt, nur bemerkte er, als etwas 
befonder#, daB die papierne Infel worauf zwei Teufel gemalt 
waren, die man Huß auf daB Haupt gefeßt bafte, im euer zu⸗ 
legt verbrannt fei, und fließt mit den Worten: 

»Vnd ward der allerböfett ſchmack, den man fchmeden 
smodht. Wann der Cardinal Pangracius bett ein groß «altö 
»Maul,. das jm ftarb vor eltin, vnd an der ftatt do der Huf 
verbrennt ward do wz daB maul vorhin vergraben worden vd 
»in die erde gelaßen, und von der biße wegen des feners that 
»fid das erdtrih auff dad der boͤß ſchmack herauß kam.« Büre 
wahr, auh ohne dab alte Maul des Kardinal Panfrazine hat 
diefer Verbrennungsprozeß einen über Geruch in einem großen 
Theile der’ Ehriftenbeit binterlaffen! Uebrigens wird durch die⸗ 
fen Umftand bewiefen, daß Du auf d dem fogenanuten Shinden- 
ger verbrannt wurde, 


XVII. 
Die Polizei im Allgemeinen. 


Die Beſtimmung des Preißes der Lebensmittel, der Fonts 
rage für die vielen Pferde , und die Auffiht auf die vielen Luſt⸗ 
dirnen laſſen bereits darauf fchließen, daß man während ber 
Kirhenverfammlung auch auf gute Polizei gehalten habe. Und 
in der That ift e& nur dadurch allein zu erflären, daß bei eis 
sem AJufammenfluffe fo vieler Menfhen aus allen Theilen der 
hriftlihen Welt, weder von Morden, noch Räubereien und 
Diebitälen etwas gebört wurde. Die Ermordung des Probſtes 
von Luzern war die einzige Unthat von Bedeutung, welche wäh 
vend der Kircdhenverfammlung verübt wurde. Gie gebörte jedoqh 
zu den außerordentlihen Ereigniflen, und den Handlungen ber 
Privatrade. Der Thaͤter. wurde ergriffen, und ſogleich hinge⸗ 
richtet. 

Dagegen finde ih bei dem Fortſetzer des Chronici Janucem 
sis, Jobann Fiftenport, bemerkt, daß während des SKonziliumd 
215 Menfchen ertrunfen feien. Das ift allerdings möglich, de 
der Bodenfee und Rhein Belegenheit zum Baden, umb gu 





» 
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Shiffabrten darboten, und bei ſolchen Källen, Unvorſichtigkeit, 
und widrige Winde auch heut zu Tage noch manches Menſchen⸗ 
leben rauben. 


XVIII. 


Die Folgen der Kirchenverſammlung für die- 
Stadt. " 


Es ift bereits gefagt worden, wie fehr Die Bürger durch 
dad Schuldenmahen des Paiferlihen Hofes befhädiget worden 
feien. Die Folgen davon waren bei den meiften bleibend. Gar 
viele waren während der Dauer der Sirhenverfemmlung durch 
den täglihen Gewinn und die Leichtigfeit des Erwerbes, durch 
die freieren Sitten, und die Gewalt der Mode der vorberigen 
Lebensmweife untren geworden, und batten fih dem Nichtsthun 
und Woblleben ergeben, nicht überfchlagend, daß eine Zeit kom⸗ 
men werde, wo man die täglihe Einnahme nicht mehr habe, 
und daß es daher die Klugheit erfordere, die gute Zeit zu bes 
nügen, um einen Sparpfenning für die fchlimmere Zukunft zus 
rückzulegen. 

Roh war das Leinwandgewerbe in der Stadt ſebr blähend, 
und weithin berubmt. Es wurde befonderd nad Stalien großer 
Handel mit Konſtanzer Linnen getrieben. Allein nah und nad 
nabm er ab, und hundert Jahre nah der SKirchenverfammlung 
war er beinahe ganz verfhwunden. Die Ortsobrigkeit ſuchte Dem 
gänzlichen Verfall im Jahre 1528 vorzubeugen. Man fheoß cin 
Kapital von 5,000 fl. gufammen, um e8 in den Leiuwandbandel 
anzulegen , kaufte Flachs und anderes Gefpinnft, und ließ es 
durch Die Armen fpinnen. Viele Weber aus dem Thurgau fas 
men in die Stadt, auch famen von Augsburg Barchentweber. 
Man baute eine neue Walke, legte eine neue Bleiche an, und 
ſuchte ale Mittel hervor, dem verfgllenen Gewerbe wieder aufs 
jubelfen. Allein es war alles vergebens. Die fremden Weber, 
größtentheild Leute ohne eigened Vermögen , verdarben,, andere, 
unternehbmende Fremde, verliefen nah ein Paar Jahren Die 
Stadt, in des fie ihre Rechnung nicht fanden, gleichſalls wieder, 
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mund biefe® theueren Geſcheukes gefreuet haben werdet ſteht 
dahin. 

Der Pabſt aber verehrte dem Kaiſer eine goldene Roſe, 
die er im Münfter weihte, und daſelbſt ihm überreichte. Einem 
Tunftreihen Meiſter von Nürnberg faufte K. Giegmund einem 
Leuchter von Meffing *) um 1600 fl. ab, den jener um 2000 I. 
außgeboten hatte. Diefes für jene Zeit fehr theure Gtüd ders 
ehrte Siegmund dem Könige von England, . 

Auch der Armen warb nicht vergeſſen. Der Kardinal vom 
Oſtia gab ale Tage den Armen vor feiner Wohnung Speik 
und Tranf, fo lange die Kirchenverſammlung wäßrte,, denn er 
war des Pabftes Allmofenier Der Biſchof Eberhard von Yaf 
ſau aber ließ gleichfalls ale Tage jedem Armen, der fi mel 
dete, »ein Dofbrot dad wol eyns heller werdt weg vnd eyn 
»groffes ſtuck gefottens fleyſches vund fuppen daran vund einen 
guten trunk wein vnd an den vafttagen ein muß „der erfen 
Pausteilen.s 


XI. 


Der Kardinal von Oſtia, und der Domdechaut 
von Beutelfpad. 


Am dritten Tag vor unfer lieben Grauen gu Mitten ugs 
ften — fagt Wirih von Reichenthal — im Jahr 1214. ritt 
ein der Kardinal Jordan von Oſtia. Er g0g in den Dof am 
Münfter , welhen damals der Domdechant Albrecht von Beutel 
fpah bewohnte. Dieſer Domdehant war turd die Gicht lahm 
geworden und konnte nicht geben. Er ließ fih daber von feinen 
Dienern in einem Geflel in den Hof berabtragen, und erwartete 
fo des Kardinals Ankunft. Als diefer anfam, fo grüßte er den 
Kartinal ehrerbiehhg, und bot ihm fein Haus und feine Dienfte 
an, fo gut er fie in feinem Zuftande- leilten fünne. Der Kardi⸗ 
nal bat nun ums Derberge bei ihm, und verfiherte ihn, daß er- 
boffe,, fein Haus nit eher zu verlaffen, bis die Chriſtenheit ein 
anderes Haupt und dem Frieden babe; Das ſprach er zu Latein. 


°) Wahrſcheinlich Bronze. 
nn 
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Der Dedant aber erwiederte in eben der Sprache: Salus 
huic domui facta est. *) 


XxIEI. 


Die Gewerbbleute während der Kirchenver⸗ 
fammlung. 


Unter den Bewerbötreibender, welche fih vom allen Geis 
ten ber nad) Kouſtanz gezogen hatten, werden von Ulrich von 
Reichenthal folgende namentlid angegeben : \ 

Apotbefer, die zu Gades ſtunden offene Boutiken 
bielten) 16. mit 500 Perſonen. 

Goldfhmiede 72. 

Kaufleute, Krämer, Kirſchner, Samiede, Wirthe, Schnei⸗ 
der und andere Handwerker bei 1400., ohne ihre Dienſtboten. 

Poſauner, Pfeifer, Flotenſpieler und allerlei Spielleute 
1700. 

Auch viele fremde Bäder. fanden fi ein, die ſtets auf dem 
Markte Brod buden. Unter Tiefen zeihneten fi Die Pafteten» 
bäder aus, welhe auf Schubfarren ganz kleine Defen herum⸗ 


p 





®) „Und derfelb dehent was Jam [worden vom Reſucht dz er nıt 
„geen mocht. Vnd trugent ın ſein knecht in einem feel herab 
„in den Dof. vnd do wartet er bdesfelben kardinals zukunfft 
„erwirdigklich als billihen was. Vnd do der Earbdinal Tm in 
„den bof do gruft jn derfel® debent in dem hoff aut Ber Vet 
„ermirdigPlihen nad feinem vermügen ziemlicher ere erbictung 
„nachdem end er dann fam end vnvermünentlichen mwas. Da 
„ſprach der Cardinal zu jm das er jn entbielte vnd berberg gas 
„be mann er getraute vnd hoffte zu Gott dz er auß der berberg 
„nit kommen welt e6 wurd tene vor ein beolig baupt und 
„wurd frod ond rue ter Chriftenbeit gegeben Dieſe Wort bes 
oſchachent ın latin do antwurt der dechant mit dem ewangclio 
„als Ebriſtus gu zacheo ivrad, to er gu Im in fein bauß gieng. 
„Salue huie domui faota est, Das if zu teutſch: heyl 
vi geſchehen dieſem Daus.- 
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führten, und Paſteten, Bretzeln und Ringe buden, die mit 
Hühnern, Vögeln, Fleiſch, Gewürz oder Gpezerei gefüllt wer 
ren, wie man fie eben haben wollte. 

Eine ähnliche Art ambulirender Bäckerei babe ih vor ein 
Paar Jahren auch auf einer Meſſe im füdlihen Teutſchland wies 
der gefeben. Nihil novi sub sole! 

Ein frequenter und mit der Gravität einer Kirhenverfammlung 
gar ſehr Lontroftirender Artifel von befonderer Induſtrie, was 
zen die — äffentlihen Mädchen. Ihre Zahl wird verfeieden 
angegeben. Allein ich halte mid an Reichentbaln Angabe, der 
ald Konſtanzer, und Glied des Magiftrats zu jener Zeit, die 
befte Kenntniß von dieſen Gejenſtand haben konnte. 

Er ſagt: offene Frauen in den Franenhäuſern und 
ſonſt Frauen, die Hauſer gemiethet hatten, und in den Stäl⸗ 
len lagen oder wo ſie ſonſt Platz fanden, ſeien gegen 700 
da geweſen, ohne die heimlichen. 

Nach der Angabe L'enfants, welche aus einer. Wiener Hands 
fhrift genommen fein fol, wären gar 1500 meretrices vaga- 
bundae da gewefen. Eine derfelben verdiente diefer Nachricht 
nah, mit ihrer fauberen Wirtbfhaft 800 fl. und ein Konftanzer 
Bürger gar 500 Dufaten, iudem er fein Weib des Kaiſers 
Kanzler zum täglihen Gebrauch abtrat. Aus dem fo ebrenhaft 
erworbenen Gelde baute er fih ein Daus. *) 

Bei dem ungebeueren Zufammenfluffe fo vieler Fremden 
ron ben verfchtedenften Nationen, der Daues des Konzilums, 
und dem Umftande, Daß die Layen, welche fih zu Konſtanz 
über die Zeit deſſelben aufbielten, ſchwerlich ein Keuſchheitsge⸗ 
lübde abgelegt haben werden, darf man ſich über Biefen zablrei⸗ 
hen Zufluß öffentliher Diruen eben nicht verwundern. rauen: 
kaufee aber waren zu jener Zeit bereits in den ſüddeutſchen 
Siädten nichts feltene® mehr, befonders in folhen, die einen 
etwas bedeutenden Handel trichen. 

Zu den bereit angegebenen Gewerbölenten und Profeſſio⸗ 
niften müſſen nah Sodann Zinfterport, welder das Chronicon 





©) L'enfant histeire au Concile de Constance T. 11 pag. 36. 
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Herrmanni Januensis fortgefebt bat, wech 606 Bartſcheeret 
gefeßt werden, von welchen zwar Ulrih von Reichenthal nichts 
erwähnt, die aber unfehlbar dort geweſen fein müſſen, (wenn 
auch nicht gerade fo viele) weil damals nod alles Bärte trug. 


XIII. 
Die Fremden. . 


Sehr verſchikden wird die Anzobl der Fremden angegeben, 
welde zur Zeit der Kirchenverſammlung fih gu Konftang aufge⸗ 
halten haben follen. Nach Ulridy Ms Reicherthals Angaben ba- 
be ich 54,986 Individuen gefäliurngagglt. Darunter wären 
aber 5000 begriffen, die ſich nur Mergegeit verweilten, und 
täglih ab » und zugiengen. Somit blieben etwa mod 49,000 
übrig. Nah Bucelin waren 60,300 Frende eines befonderen - 
Ranges (qui spectatiores erant) gugegen. Das gemeine 
Volk fei gar nicht gu zählen geweſen. 

Rah L'enfant und: der von ihm benupten Wiener Hands 
frift waren über 2,300 Edelleute, 18,000 Praͤlaten, und ans 
dere Beiftlihe, und 80,000 Laien daſelbſt geweſen. Das wären 
Baum über 100,000 Menſchen, was wohl zu viel if. Nimmt 
man Dagegen an, daß für die Fremden 36,000 Betten beige 
fhafft werden mußten, und nah damaliger Gftte, gewöhnlich 
gwei Menſchen in einem Bette beiſammen lagen, und zieht man 
von biefer Zahl für die Kardinäle, Fürſten und boben Kirchen⸗ 
srälaten, fodann für jene, welde in ten Klöflern untergebracht 
wurden, 3,000, Betten ab, fo ergäbe fih noch immer eine 
Menſchenzahl von 66,000 Fremden. 

Da die monatlihe Miethe für ein zweifchläfige Bette nad 
der gueiten Tare ı fl. 30 kr. betrug, fo gab dieſes vom 
33,000 Betten ein monatliches Miethegeld von 49,000 fl. nnd 
eine jährlide Einnahme von 594,000 R. Daß fi unter diefer 
Menge von Fremdlingen auch eine gute Anzahl von Bludsrit- 
tern, Ebentbeurern, und VBeträgern befunden Haben , daran läßt 
fih gar nicht zweifeln, wenn man Ulrich von Reichenthals Ab⸗ 
bildung der Wappen mehrerer ſolchen Anfönnmlinge und feine Er⸗ 
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Märungen darüber berückſichtigt. Da paradirt dad Wappen bei 
Cbans der großen Tartarei, wobei Reichenthal bemerkt: > das 
sift der groß Sam oder Hund, der it Herr mit Gewalt 
„über Lie ſechs kaiſerthum in der Thartarie. Und was bie gu 
Conftang ein herolt in dem Concilio.« 

Ferner: die Mappen der Gefandten des Priefters Ser 
bannes aus Indien. Dabei erinnert von Reichentbal: der Prie⸗ 
ter Johannes fol ein Erzbiſchof fein, und ao Biihöfe unter 
fih haben, und a Erzbifhofe. Sie hatten keinen Befandten 
bier, fondern nur drei Mohren. Sie gaben vor, aus jenem 
Lande zu fein. Sie verftunden kein Latein, und Riemand ver 
ftund ihre Sprade. *) — 

Ulrich von Reichenthal tft übrigens gewöhnt, die (ateinis 
fen oder Iateinifch Plingenden Eigennamen und Worte zu vers 
teutſchen, was ihm jedoch einige Male ſehr mißlingt. So ber 
ben wir fo eben ein Beifpiel in der Ueberſetzung des Wortes 
Tartarchan gefeben. Go überfegte er dad Wort:  Archihae- 
resiarcha durh: ein vaffda alle Kegerei inn be- 
fhloffen ift. Und ein andermal buch: Erabifäor al, 
ler Ketzerei. 

Die drei Herren della Scala, welche auch sum Konzilium 
gefommen waren, nennt er die Herren von der Leis 
ter, *+*) 





©) Dominus prespiter Johannes debet esse archiepiscopus et habet 
sub se 4 archiepiscopos et ;30 episcopos et nullum habuerunt 
nuntium hic nisi tres Ethiopes. Qui finxerunt se esse de terra 
et regno isto. Hi autem fgnorabant latinum ncque habuerunt 

’  ydeoma quod intelligere quisquam potuisset. “ 

Das glaube ich fehr gerne. 

*r) Auch Marfilio von Karrara, der Gohn des unglücklichen Sranz 
von Karrara Novello, den die Venezianer im Jahre 1406. mit 
feinen 2 Söhnen im Gefängniſſe batten erdrofieln laſſen, war 
während der Kirdenverfammlung in Konſtanz. Er diente Das 
mals dem Viskonti. Das Familienwappen des Karrara, ein 
vierrädriger Karren, ift bei Reichenthal richtig angegeben. 
Ebenſo jenes der 3 Scala, eine Leiter. Eie waren im Dienfe 
Kaifers Siegmund , der den Bater Brunoro della Scala, als 
er vor den Benezianern fliehen mußte, bei fih aufnahm. 
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Kaiſer Siegmunds Abſchied von Konſtangz. 


Kaiſer Siegmund hatte während des Konziliums öffentlich 
bekannt machen laſſen, feinem feiner Diener den Abzug von 
Konftanz zu gefatten, bevor er feine Schulden bezahlt haben 
werde. Als Siegmund 1218. Konſtanz verlaffen wollte, fand 
es ſich, daß feine Dienerfhaft außerordentlich viele Schulden 
gemacht babe, und die Bürger, des Faiferlihen Mandats einges 
den? , diefelben nicht fortzieben laſſen wollten. Dadurch kam der 
Kaiſer in Verlegenheit. Er wendete fih an den Stadtrath, und 
trug fih an, durch Hinterlegung feines Silbergefchirres für Die 
Schulden feiner Dienerfhaft Sicherheit gu leiſten, und bis Mis 
Halt nächſten Jahres daB Unterpfand zu löfen. Der Rath lehn⸗ 
te aber den Antrag ab, indem er ſich erflärte, er getraue ſich 
fo etwas ohne Einftimmung der gefammten Bürgerfchaft nicht gu 
thun, da gar viele Bürger durch das GSchuldenmahen der fals 
ferlihen Dienerfhaft in Verlegenheit und Schaden gebradht wors 
den feien , und der SKaifer ja felbft verordnet habe, feinen fei« 
ner Diener wegzieben gu laffen , bevor er bezahlt habe, 

Run entſchloß fih der Kalfer, fein Anliegen vor Die ganze 
©emeinde gu bringen. Diefe wurde verfammelt, und Siegmund 
trug nun mit beredtem Mund den Bürgern vor: wie er es 
fei, der bei dem Pabſt es dahin gebradht habe, daß die Stadt 
Konftanz zum Ein ter Kirhenverfammlung beftimmt und da 
duch für ewige Zeit berubmt worden fei: wie viel große 
Herren und Gäſte feitdems hiehergekommen feien und; großes 
Gut verzebret hatten, wie mancher Burger duch Den Aufenthalt 
des Konziliums reich geworden ſei, und wie geborfam, treu und 
willig die frommen Bürger von Konftang fih von jeher gegen 
Kaifer und Reich bezeigt hatten. Um fo ſchmerzlicher mußte es 
ibm fallen, jept in der Berlegenbeit fih zu befinden, für feine 
Dienerfhaft, ibrer unbezablten Schulden wegen, fein kaiſerlich Tas 
fel» und Silbergeſchirr ald Unterpfand zurück laſſen gu fellen. 
Gein kaiſerlich Anſehen geflatte eben fo wenig, Daß er obne 
Dienerfhaft , als ohne Silbergeſchirr ſei. Sie möchten ihm dar 
her feine Diener (06 laſſen, und fein Silber nicht verlangen, 
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dafür wolle er ihnen ſchöne feidene Tücher, Sammet und reiche 
Stoffe zum Unterpfand hinterlegen, und bis Michaͤlis Fünftigen 
Jahres wieder einlöfen. 

Die Bürgerfhaft ließ fih duch den lobenden und eindrings 
lichen Vortrag Kaiſer Giegmunds bewegen, und willigte ein. 
Die angebotenen Unterpfänder wurden bergebracht: es waren 
rei geftidte und verbramte Deden, Tapeten, Kiffen und Bel 
fler. Man legte zwei Bücher an, um in eines die Namen al⸗ 
ler Schuldner, in das andere die Namen aller Blänbiger eingu- 
fhreiben. Das eine wurde zu Danden der Zungfer Hana Bies 
dermann, das andere des Lorenz Kellers hinterlegt. | 

Kaifer Siegmund zog bierauf mit feinem Geſinde und feis 
nem Silbergefhirr von Konftang ab. Aber Michaeliſstag Tam, 
und die Pfänder wurden nicht gelöst. Die Bürger, welche ga 
fordern hatten, und im Schaden lagen, wurden Dringend, Man 
fhrieb an den Kaifer, man fendete Rathsboten an ihn: aber’ 
es erfolgte nichts. Mehr als 10,000 fl. blieben no immer im 
Buhe bei Zunfer Anna Biedermann als Ausftand ſtehen. NIS 
man endlih die Pfänder verfaufen wollte, fo fand es ſich, daß 
dieſes auch nit thunlich fei, indem überall die kaiſerlichen Wap⸗ 
pen eingeftidt waren. Ste mußten alfo unverfauft liegen bleis 
ben, und viele Bürger geriethen darüber in MWermögensgerfall. 
Und das — fchreibt ein alter Ehronifler von Konftang — das 
war der erfte Unfall, der die Stadt von wegen des Konsiliums 
betroffen. < 


xV. 
Meitter Zohan Huß will entfliehen. 


Huß war mit vielen Böhmen, worunter mehrere Edelleute, 
nad) Ronftang gefommen. Er wohnte in der Panlsgafe neben 
der Taube, bei den Pfilterinnen. Da lad vr anfänglich täglie 
auf feinem Zimmer Meſſe, und viele Nachbarn und andere trieb 
die Neugierde bin, den verrufenen Mann Meſſe lefen gu fehen. 
Da dies des Biſchofs Vikar erfuhr, verbot er Huß das Meſſe⸗ 
leſen, und ftellte Wache vor dad Haus. Huß lad aber denned 
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feine Meſſe, mußte aber manches Drohwort Hären. und ſich ſa⸗ 

gen leſſen. Darüber ward er ängfilih, und wollte fliehen. Er 

verbarg füh im Wagen Deinrichs Latſcheubeck, eined boͤhmiſchen 
Evelmanns, der bei ihm wohnte. Pier Ing er mit einer Flaſche 

Bein und etwas Brod verfehen verborgen, und hoffte, wenn 

ber Nucht aufb Land führe, um Stroh und Deu gu laufen, auß 

ber Stadt zu entlommen, Gobald man feine Abweſenheit wahr 

nehm, entflund Lärm. Man befehte alle und ſtellte 

überat bewaffnete; Maunſchaft auf. Um Tee ae 
ward der arme Meiſter Johannes ans feinem Verſteck hersarges 

zogen, von Deinrich Latſchenbed auf ein Pferd gefeht, und fammt 

dem Kaplan au die Pfalz geführt, wo Pabſt Johaun wohnte. 

Dort berief fih Duß auf fein fiher Bölsit und proteſirte gegem 

das Befängnif. De er fein güuftig Behör fand, made er fi 

umter feine Böhmen , deren gegen 80 "um ihn ber waren, und 

wollte ſich dadurch ſichern. Allein des Pabſts Bättel ergriffen 

ide. Er ward zuerſt in die Pfalz und denn zu den Domiuika⸗ 

nern gebracht, und dort eingefperrt. Den Kaplan lich man ges 

den, wohin er wollte. 


X VE 
Meitter Johann Haſſens legte Ungenblide, 


Kaiſer Siegmund hatte dem Pfalzgrafen Ludwig den Hufe 
trag ertheilt, Meier Zohenn Huß ald einen Reber richten gu 
leſſen, und diefer befahl dem Vogt von Kouſtanz, ibn gm vers 
brennen. > Derfelb Vogt — führt Ulrich von Reichenthal 
»fort — hieh des Rauts Ruck gu Coſtang die do warend. vud 
»den Nachrichter daz ſy im and furten geverbreunen. vud je 
stein fein häßgürtel nad gewande feel meier ned pfenuing 
»hofen aoch ſchuhe nit nämen mod abziehen. dab 2 
und bet doch zwen gut ſchwarh röd au vom tu 
seyn gürtel was ein klein beſchlagen mit vergaltem ſilber. 
»in ainer ſchaid zway gute beymeſſer 
wol pfenning jne mochten fein x.« 

Meber Die Iepten Augenblicke Duffend Hab Mick 


& 
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chenthal daB bereits bekannte erzählt, nur bemerkte er, als etwas 
befonder®, daB die papierne Infel worauf zwei Teufel gemalt 
waren, die man Huß auf das Haupt gefebt hatte, im Feuer zus 
let verbrannt fei, und fchließt mit den Worten: 

»Vnd ward der allerböfett ſchmack, den man ſchmecken 
smoht. Wann der Cardinal Pangracius bett ein groß alts 
»Maul, das jm ftarb vor eltin, ond an der ftatt de der Huf 
»verbrennt ward do wz daB maul vorhin vergraben worden vnd 
»in die erde gelaffen, vnd von der bike wegen des feners thät 
»fih das erdtrih auff das der boͤß ſchmack herauß fam.ce Büre 
wahr, aud ohne daß alte Maul des Kardinal Pankrazius het 
diefer Verbrennungsprogeß einen übeln Geruh ia einem großen 
Theile der’ Ehriftenheit binterlaffen! Uebrigens wird durch die⸗ 
fen Umſtand bewieſen, daß Duß auf d dem fogenannten Schindan 
ger verbraunt wurde. 


XVII. 
Die Polizei im Allgemeinen. 


Die Beſtimmung des Preißes. der Lebensmittel, der Fou⸗ 
vage für die vielen Pferde , und die Auffiht auf die vielen Luſt⸗ 
dienen laffen bereits darauf fchließen, daß man während der 
Kichenverfammlung auch auf gute Polizei gehalten habe. Und 
in der That ift es nur dadurch allein zu erflären, daß bei ei» 
nem AZufammenflufe fo vieler Menfhen aus allen Theilen ber 
hriftlihen Welt, weder von Morden, no Raͤubereien und: 
Diebitäalen etwas gehört wurde. Die Ermordung des Probſtes 
von Luzern war die einzige Untbat von Bedeutung, welche waͤh⸗ 
rend der Kirdgenverfammlung verubt wurde. Gie gehörte jeded 
zu den außerordentlihen Ereigniffen, und den Dandlungen ber 
Privatrade. Der Thaͤter. wurde ergriffen, und ſogleich hinge⸗ 
richtet. . 

Dagegen finde ich bei dem ortfeßer des Chronici Janucen- 
sis, Sobann Fiſtenport, bemerkt, daß während des Konziliumd 
215 Menfchen ertrunfen feien. Das ift allerdings mögli, da 
der Bodenfee und Rhein Belegenpeit zum Baden, und zu 





der Konſtanzer Kirchenverfammlung. 259 


Schiffabrten darboten, und bei ſolchen Fällen, Unvorſichtigkeit, 


umd widrige Winde auch heut zu Tage noch manches Menſchen⸗ 
leben rauben. 


XVIII. 


Die Folgen der Kirchenverſammlung für die— 
Stadt. 


Es iſt bereits geſagt woeden, wie febr die Bürger durch 
das Schuldenmachen des kaiſerlichen Hofes befhädiget worden 
fein. Die Folgen davon waren bei deu meiften bleibend. Gar 
viele waren während der Dauer der Kirchenverſammlung durch 
den täglihen Gewinn und die Reichtigfeit des Erwerbes, duch 
die freieren Sitten, und die Gewalt der Mode der vorherigen 
Lebensweife untreu geworden, und batten fih dem Nichtsthun 
und Wohlleben ergeben, nicht überſchlagend, daß eine Zeit kom⸗ 
men werde, wo man die tägliche Einnahme nicht mehr habe, 
und daß ed daber die Klugheit erfordere, die gute Zeit zu bes 
nugen, um einen Sparpfenning für die fehlimmere Zukunft zus 
rückzulegen. 

Noch war das Leinwandgewerbe in der Stadt ſehr blähend, 
und weithin berühmt. Es wurde beſonders nach Italien großer 
Handel mit Konſtanzer Linnen getrieben. Allein nach und nach 
nahm er ab, und hundert Jadre nach der Kirchenverſammlung 
mar er beinahe ganz verfhwunden. Die Ortsobrigfeit ſuchte dem 
gänzlihen Verfall im Jahre 1528 vorzubeugen. Man fhoß cin 
Kapital von 5,000 fl. zufammen, um es in ben Leiuwandhandel 
anzulegen , kaufte Flach und anderes Geſpinnſt, und lich es 
durh die Armen fpinnen. Diele Weber aus dem Thurgau far 
men in die Stadt, auch famen von Augsburg Barchentweber. 
Man baute eine neue Walfe, legte eine neue Bleiche an, und 
ſuchte ale Mittel hervor , dem verfgllenen Gewerbe wieder aufs 
jubelfen. Allein es war alled vergebens. Die fremden Weber, 
größtentheild Leute ohne eigenes Vermögen, verbarben, andere, 
unternehmende Fremde, verliefen nach ein Paar Jahren Die 
Stadt, in der fie ihre Rechnung nicht fanden, gleichſalls wieder, 
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und fo fam der Leinwandhandel bald wieder fo in Wbnahme, 
daß er endlih gar aufbörte. Die in der Folge zwifhen den 
Geſchlechtern und Zünften entftandenen, wiederholten Uurwben, 
der zu Ende des 15. Jahrhunderts in der Naͤhe von SKonflanz 
befonder8 nachtheilig geführte Schwabenfrieg, und die im 16ten 
Jahrhundert darauf gefolgte Religionsänderung der Gtadt, wels 
hr zuerft die Aechtung derfelben, dann aber den Verluſt ihrer 
etemaligen Unmittelbarfeit, und damit die Auswanderung vieler 
achtbaren, vermöglihen und gewerböfleißigen Familien zur Yolge 
batte, vollendeten den Ruin des Handels und des bürgerlichen 
Wohlſtandes von Konftanz. 


IX, 





IX. 
Europa Wiedergeburt. 


Profeffor Dr. J. F. B. Schneller 


Borgelefen 
in der Gitzung ber hiſtoriſchen Geſellſchaft am 27, December 
1827. 








NH, Geiſt unferer Zeit wird von Allen, welche denfen, 
als ein großartiges , die Schidfale der Völker im Allgemeinen 
und Einzelnen entſcheidendes Wefen erklärt. ber, während er 
den Einen als verführerifhes Irrlicht, entfprungen aus den 
Sümpfen der Erde erfheint, betrachten ihn die Andern als ein 
bellcuchtende® Geftirn , weldhes vom Himmel berabftrahlt. 

Offenbar will der Geift unferer Zeit dur Kirchenverbeſſe⸗ 
rung und Volkswortführung, welde unter den Namen der Res 
formation und des Repräfentatiofgftemes gefegnet und verfludt 
find, eine Umftaltung und Erneuung der Gefellfhaft im Großen 
und Kleinen. Landtag und Alleingewalt, Dodpriefterfhaft und 
Moͤnchweſen, Üdelövorreht und Junkerthum, Bürgergemein⸗ 
(haft und Landmannſtand, Geſetz und Gericht, Stener und 
Münze, Heer und Krieg, Kunftfinn und Wiſſenſchaft — follen 
and dem geſchichtlich Beſtehenden einem geiſtig Ent; 
worfenen zugeführt werden. 

Aber dies geiftig Entworfene, ebenfo wie das geſchichtlich 
Beftehende, worüber zwei Partheien fo feindfelig ſich trennen, 
gründet fih gleichmäßig auf eine Reihe von Ereigniffen, welche 
feit dem Anfange, und immer mehr feit dem Ende der Kreuz⸗ 
zuge, zufammen trafen. Diefe Ereignifie haben die Robheit der 
Sinne , die Blindheit des Geiles, dad Schreckniß der Zwing⸗ 
berrfhaft vermindert. Gie haben in Gteat, Kirche, Haus die 
Menſchheit nad ihrer dreifahen Ratur für Gefühl, Verſtand, 
Dernunft entwidelt. Sie baben, im Gefolge diefer Entwidlung, 
Kunſtſinn, Dentfroft und Freiheit gebradt. Sie werden in das 
Wort » Europa’8 Wiedergeburt  zufammengefaßt, welche im 
4wölften urd dreisehnten Jahrhunderte begann , im vierzehuten 
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und fünfzebnten durch großartige Erfindungen fortfchritt, im fi 
zehnten und flebzehnten Zabrhunderte ald Kirchenverbeſſerung 
zeigte, im achtzehnten nnd neungehnten die Volfswortführ 
anfündigte. Diefe Wiedergeburt Europa's wollen wir nun 
ihren Hauptpunften andeuten, um den Geift unferer Zeit 
erfaſſen. Sie erbielt vor einem balben Zabrtaufend ihren U 
fprung. Glüdlid genug, wenn fle in einem vollen Jahrt 
fende ihren Zielpumft erreicht. 

Die Kreuzzüge batten eine unerwartete Wi 
dung genommen. Gie waren bie einzige gemeinfhaftl 
Unternehmung des ganzen Europa's, wobei alle Völter 
gleichen Eifer zufammengriffen,, und ein eigentbümlihes Di 
mal menſchlicher Verirrung aujftellten. Aber die allmählig 
erfannte Verirrung, indem unglaublich große Menfhenfchaa 
und Geldfummen für feinen beibenden Erfolg bingeopfert m 
den, leitete die Srriggeführten zu einigem Nachdenken ü 
Päpfte und Mönde, welche den irdifhen Zweck mit geiftlic 
Vorhängen fo lange bemäntelten, und mit allen ihren J 
pbezeiungen und Wunderwerfen endlich vor aller Welt zu Sch 
den fanden. 

Die Koͤnigsmacht fonnte fih, bei der Abwefenheit raubfi 
tiger Barone und zankſüchtiger Prälaten, wefentlid verflärl 
und dad Fauftreht zu Gunften der zwei untern, arbeitenden ı 
ernäbrenden Stände, vermindern oder vernichten. Die krı 
fahrenden Völfer ſelbſt hatten in Genua und Venedig und 9 
eine Luft der Freiheit geatbmet, bei dem Geeüberfahrten eir 
Einfiht von Schifferwefen und Handelfhaft gewonnen, in C 
ftantinopel die Weberrefte alterthümliher Bildungen mit befci 
tem Auge geſehen, und in den Landen der Chalifen Züge ı 
Großmuth und Menfchlickeit wahrgenommen, welde das € 
ſtenthum jener Zeit nicht beſſer, ja nicht aͤhnlich aufweiſen ko 
te. — Die wohlthätigen Wirkungen der Kreuzzüge laffen 
alfo auf drei Hauptpunfte zurüdführen: erftens vermindı 
Priefterherefhaft, zweitens verftärfte Königegewalt, drittens 
gonnene Volkseinſicht. 

Die Freiheit der Städte nahm ihren Anfaı 
Die Bürger waren in allen Staaten Europa's mißdandelt ı 
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Lehensleuten, welden fie ſich bisweilen freiwillig bingaben, Am 
ihres Schutzes gegen andere Räuber fih zu verfihern. Die 
Bürger konnten über ihr Eigenthum weder vertragmäßig, noch 
legtwillig ohne Einwilligung ihrer Barone oder Prälaten verfüs 
gen. Don diefen mußten fie die Erlaubniß zur Heirath erfam 
fen, und die_Bormundfchaft über die Kinder erbitten. Ohne 
Mitleid und Mäßigung legte man ihnen erdrüdende und ſogar 
entehrende Dienſte auf. Der Geiſt des Gewerbfleiſſes kroch 
mühſam unter unſinnigen Gebräuchen und willkürlichen Jorde⸗ 
zungen. — Die Städte Italien's erhoben ſich zuerſt aus dieſem 
Zuſtande; ſeit den Ottonen arbeiteten und fochten fie nicht ſel⸗ 
ten gegen Barone und Prälaten; fie erfochten oder erkauften bie 
zwei unfchägbaren Güter geſetzlicher Freiheit und rechtlicher Gleich⸗ 
beit von den Kaifern mit dem Reichthume, melden fie dur die 
Kereuzzüge erworben hatten. Die Städte Frankreichs folgten feit 
Ludwig dem Dicken; fie erhielten Eharten der Freiheit und des 
Gemeinweſens von den flaatöflugen Königen; fie erbandelten die⸗ 
felben foger von den Baronen und Bifhöfen, welde für Geld 
gu den Kreuzzügen Alles bingaben; Die nen Befreiten gründe⸗ 
ten eine innere Rechtsoerwaltung, und eine Kriegemaht gegen 
Auffen. Die Städte Deutfhlands erhoben ſich feit den Dobens 
ftaufen; neben ihren adeligen Geſchlechtern und freien Bürgern 
wurden feit Heinrich V. immer mehrere Werfleute der Leibeigen- 
(haft entlaffen; die Geſammtheit errang bier mehr als anderswo 
die volige Unabhängigkeit, welche fih als »reihsunmittelbare 
benannte. Den drei großen Beifpielen folgte Spanien zunaͤchſt, 
dann England, und allmäblig die Reihe aller Yeudal » Monars 
hien, wo ter Herr dem Uebermuthe der Vafallen durch Erhebung 
der Bürger Schranken gu fegen ſuchte — Die freien Städte 
vergrößerten fih als Gerichtsböfe, als Freiftätten für fleißige 
Flüchtlinge. Sie erwarben mübfam die Menſchenrechte, fie nähe 
ten forglid den Rechtsſinn, und fhlofen fi gerüſtet an Kaiſer 
und Könige gegen die raubfühtigen Reis » Barone umd zank⸗ 
ſüchtigen Kirchen⸗-Prälaten als ihre alten Unterdrüder. Sie 
gewannen im Beſitze des verdienten Eigentbums die Luſt sur 
mühevolleften Arbeit, und benügten den Gewinn für feinere Ge⸗ 
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nüſſe. Rechtsſinn und Sittlichkeit, in den Gtädten eutfprungen, 
verbreitete fid ringsum über die Gefellfchaft. 

Die Leibeigenfhaft der Landleute begann ab» 
zunebmen. Sie fonnten zur Zeit der Lehensherrſchaft boͤchſt 
felten die Freiheit erlangen, weil der Vaſall Fein Recht auf eime 
Bade oder Perfon zu verändern oder zu vermindern befugt wer, 
weil alfo jede Loslaſſung eined Knechts oder einer Magd durch 
die Reihe aller Lehendanwärter und auch dur den Oberberrn 
genehmigt werden mußte. Die Freiheit mit ihren vielerlei Zräde 
ten erfchien feit dem Ende der Krenzzüge häufig in den beuads 
barten Städten, darum ward fie durch das Andringen der 
Kuchte und Mügde,, und durch die Bewilligung der Bafallen 
und Lebensherren häufiger aud auf dem Lande. Die frangöfls 
fen Könige erklärten zuerfi: Ale Menfhen feien von Natur 
freigeboren, und ihr Königreich heiße das Königreih der Franfen, 
darum folle es in der That ſowohl ald im Wort Frank fein, und 
die Befreiung überall auf gerehte und vernunftmäßige Wedime 
gungen gefcheben. Die Könige gaben auf ihren Gütern das Bel 
fpiel; bald folgten Roble, um Geld zu erhalten ; endlid konnte 
auch der Elerus fih der Menſchlichkeit nicht mehr erwehren. 
Sn Stalien gieng von den Freiftädten mande Loslaffung ber 
Landbauer aus. In Deutfhland wurden die Bande alter Kuecht⸗ 
ſchaft aufgelöfet oder aufgelodert. In England vernidtete der 
Geiſt der Gtädtefreiheit durch eigene Straft ohne woͤrtliches Ges 
feg die herkömmliche Dienſtbarkeit. Dadurd kam der größte umd 
Präftigfte Theil manches Volks in ein neues Verhältniß. Der 
Sclave wurde bier Pächter, Lort Eigenthümer des nemlichen 
Grundes, wo er bisher nur für den Deren unter Peitſchenhie⸗ 
ben tbierartig gearbeitet hatte. Bloſe willenlofe Werkzeuge der 
Arbeit fiengen an millionenweife in echte, felbitthätige Glieder 
der Ceſellſchaft fi zu verwandeln. 

Die Zunahme des Handels ward uberall ſiqht— 
bar. Er war während ded Mittelalters in den meiften Staa⸗ 
ten Eurvpa's untergegangen durch die Schwierigkeit der Reifen, 
durch die Unkenntniß der Laͤnder, durch Den Mangel der Rechts⸗ 
pflege, durd die Raubſucht der Ritterfhaft, durch die Unſicher⸗ 
beit aller Straßen und Meere. Die Kreugzüge erweckten umd 
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vermehrten den Handel Stalien’d, ‚indem die Kreugfahrer anf 
Säiffen von Venedig, Genua und Pifa in alle Morgenlande 
fegelten. Die Tombarden erfannten und behaupteten feitdem den 
Handel ald ein Mittel der Bereiherung und Bedeutenheit; fle 
machten ſich allmäblig zu Fuhrleuten, Manufalturanten, Groß⸗ 
händlern und Geldbeſorgern des ſüdlichen Europa's. Im Norden 
bildete ſich ein ähnliher Bund der Hanſeaten durch die Freiſtädte 
Lübeck, Hamburg und Bremen, fie brachten bie ſchweren aber 
notbwendigen Erzeugniſſe Scandinaviens gegen bie leichten aber . 
koſtbaren Geſchenke Indien’ zum Austauſche auf den Markt. 
Reben ven Rombarden und Hanſeaten erſchienen die Riederländer 
von Brügge , Gent und Antwerpen als vermittelnde, verbreis 
tende und erfindungsreihe Theilnehmer. Die Verbreitung des 
Handels nah allen Seiten wurde bewirkt dur eine Reihe ver’ 
nüunftiger Anftalten und glüdlicher Zufälle; Ddiefe waren Ders 
minderung des Fanſtrechtes, Vermehrung der Straßenſicherheit, 
Erfindung der Magnetnadel, Erleichterung der Seefahrt, Grüns 
dung gefiherter Marktpläge, Errichtung großer Stapelorte, Eins 
führung der Wechſel, Anlegung der Banfen, Aufftellung ber 
Poſten, Liebhaberei der portugieflfihen Pringen, Geburt großer 
Schiffahrer, Entdeckung einds neuen Weges nah Indien. Der 
zunehmende Handel beförderte überall die Bevölkerung, die Ord⸗ 
nnngeliche, die Friedensluſt, die Geiſtesthätigkeit, die Lebens» 
genune. Vorurtheile der Stände und Erbitterungen der Gtaas 
ten fielen durch ihn ; er verband entfernte Yande durch Austauſch 
wechhfelfeitiger Beduͤrfniſſe. Er vermebrte die Kenntniß der Erde 
und der Natur. Er milderte und glättete die Sitten der Men, 
(den ; feinen ließ er rob, viele machte er falſch, doch alle lehrte 
er ort balten und Müßiggang lieben. Er wedte oder ſtärkte 
auf dem freien Meer den Freibeitfinn. Er wies Pläpe zur 
Auswanderung, wenn Gewiffensdrud oder Willkürherrſchaſt den 
Vaterlandbeden zu fliehen zwang. 

Der Gefellfhaftton veränderte ſich gänzlich. 
Die Veränderung gieng von dem Daufe aus. Das Daus erhielt 
eine Reibe von Annehmligkeiten. Zu den größten Anuchmlid» 
keiten gehörte die vermehrte Leinwand, welde die Reinlichkeit, 
die Befundheit und Schönheit befürderte. Dad ans den Zehen 
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nüſſe. Rechtsſinn und Gittlickeit, in den Städten eutſprungen, 
verbreitete fid) ringsum über die Gefellfchaft. 

Die Leibeigenfhaft der Landleute begann abs 
zunebmen. Sie konnten zur Zeit der Lehensherrſchaft GER 
felten die Freiheit erlangen, weil der Vaſall Fein Recht auf eine 
Sache oder Perfon zu verändern oder zu vermindern befugt war, 
weil alfo jede Loslaſſung eines Knechts oder einer Magd durch 
die Reihe aller Lehensanwärter und auch durch den Oberberrn 
genehmigt werden mußte. Die Freiheit mit ihren vielerlei Zräde 
ten erfchien feit dem Ende der Krenzzüge häufig in deu benach⸗ 
barten Städten, darum ward fie dur das Andringen der 
Knechte und Mägde,, und duch die Bewilligung der Vaſallen 
und Lebensherren häufiger auch auf dem Lande, Die frangäöfls 
fen Könige erflärten zuerfi: Ale Menfhen feien von Natur 
freigeboren, und ihr Königreich heiße das Königreih der Franken, 
darum folle ed in der Ihat ſowohl ald im Wort Frank fein, und 
die Befreiung überall auf geredhte und vernunftmäßige Bedin⸗ 
gungen gefheben. Die Könige gaben auf ihren Gütern das Bei⸗ 
fpiel; bald folgten Roble, um Geld zu erhalten; endlich konute 
auch ber Clerus fih der Menſchlichkeit nicht mehr erwehren. 
Sn Stalien gieng von den Freiftädten mande Loslaſſung der 
Landbauer aus. In Deutſchland wurden die Bande alter Knecht⸗ 
fhaft aufgelöfet oder aufgelodert. Sn England vernichtete der 
Geiſt der Gtädtefreiheit durch eigene Kraft ohne wörtliches Ges 
feg die herkömmliche Dienſtbarkeit. Dadurch fam der größte umd 
Praftigfte Theil manches Volks in ein neued Derbältni. Der 
Sclave wurde bier Pächter, Lort Eigenthümer des nemlichen 
Grundes, wo er biöber nur für den Deren unter Peitfcheuhies 
ben tbierartig gearbeitet hatte, Bloſe willenlofe Werkzeuge der 
Arbeit fiengen an millionenweife in echte, felbftthätige lieder 
der Ceſellſchaft fi zu verwandeln. 

Die Zunahme des Handels ward überall fit 
bar. Er war während ded Mittelalter in den meiften Staa—⸗ 
ten Eurvpa's untergegangen duch die Schwierigkeit der Reifen, 
durch die Unfenntniß der Laͤnder, durch Den Mangel der Rechtes 
pflege, durch die Raubſucht der Ritterfchaft, durch die Unſicher⸗ 
beit aller Straßen und Meere. Die Kreugzüge erwedten „und 


“ 


von Brof. Dr. I. 5. B. Sqͤnelleer. 241 


vermehrten den Handel Italien's, ‚indem die Kreugfabter anf 
Gäiffen von Venedig, Genua und Piſa in alle Morgenlande 
fegelten. Die Lombarden erfannten und behaupteten feitdem den 
Handel ald ein Mittel der Bereiherung und Bedeutenheit; fle 
machten ſich allmäblig zus Fuhrleuten, Manufafturanten, Groß» 
händlern und Geldbeforgern des füdlihen Europas. Im Norden 
bildete fi ein ähnliher Bund der Hanſeaten dur Die Kreiftädte 
Lübeck, Hamburg und Bremen, fie brachten die fchweren aber 
nothwendigen Erzeugniffe Scandinaviens gegen bie leichten aber 
koſtbaxen Geſchenke Indien’ zum Nustaufhe auf den Markt. 
Reben den Rombarden und Hanfeaten erfhienen die Ricderländer 
von Brügge , Gent und Antwerpen als vermittelnde, verbreis 
tende und erfindungsreiche Theilnehmer. Die Verbreitung des 
Haudels nah allen Geiten wurde bewirkt dur eine Reihe vers 
nüunftigee Anfalten und glüdliher Zufälle; Diefe waren Ders 
minderung Des Fauſtrechtes, Vermehrung der Gtraßenficherbeit, 
Erfindung der Magnetnadel, Erleihterung der Seefahrt, Grüns 
dung gefiherter Marftpläge, Errichtung großer Stapelorte, Eins 
führung der Wechſel, Anlegung der Banken, Aufftellung der 
Poſten, Liebhaberei der portugieflihen Prinzen, Geburt großer 
Schiffadrer, Entdedung eines neuen Weges nah Indien. Der 
zunehmende Handel befdrderte überall die Bevölkerung, die Ord⸗ 
nnngöliche, die Zriedensluf, die Geiftestbätigkeit , die Lebens⸗ 
genüſſe. Vorurtheile der Stande und Erbitterungen der Gtaas 
ten fielen Durch ihn ; er verband entfernte Lande durch Anstauſch 
wechfelfeitiger Bedürfniſſe. Er vermehrte die Kenntniß der Erde 
und der Natur. Er milderte und glättete Die Sitten ber Men» 
(den ; feinen ließ er roh, viele machte er falſch, doch alle lehrte 
er Wort balten und Müßiggang flieben. Er wedte oder ſtärkte 
auf dem freien Meer den Freibeitfinn. Er wies Plätze gur 
Auswanderung , wenn Gewiffenddrud oder Willkürherrſchaſt den 
Vaterlandboden zu fliehen zwang. 

Der Gefellfhafttou veränderte ſich gänzlich. 
Die Veränderung gieng von dem Hauſe aus. Das Daus erhielt 
eine Reibe von Annehmlichkeiten. Zu den größten Aunehmlid- 
keiten geborte die vermehrte Leinwand, welde die Reinlicfeit, 
die Befundheit und Schönheit beförderte. Das ans den Beben 
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derfelben nun verfertigte Papier (1518) gab leihtere Mittheiluug 
der Gedanken, und Sefthaltung der gemachten Erfahrungen. 
Der Gebrauh des Glaſes bei vielerlei Gefäßen verlich ihnen 
neuen Reiz, und die Anwendung defielben gu Zenftern verbrei⸗ 
tete die Beleuchtung; Glanz und Licht veränderte bie bisherige 
Wohnart. Die neu erfonnenen Gtubenofen fohafften den Rand 
hinweg, verbreiteten gleihmäßige Wärme, und verminderten bie 
ſchreclichen Feuersbrünſte. Die nes erfundene Sackuhr bradpte 
dem Menfhen gang nahe daB Bild der Drdnung und Eintheilung 
für alle Gefhäfte. Die Trachten gewannen bei der gefteigerten 
Thatigkeit, welhe Flachs, Wolle, Baumwolle, Haar, Pelze, Sei⸗ 
de, Stahl, Silber, Gold, Edelſteine auf vielerlei Arten miſchte. 
Diefe Veränderungen braten in allen heilen des Paushalts 
sind des Städtewefend eine andere Haltung und andere Ride 
tung, fo daß allmählig Die ganze Gefelihaft einen nenen, feine 
sen und höheren Ton gu führen begann. 

Der Kuuftfinn flieg. Die Künfte waren im Großen 
untergegangen, als die Barbaren der Völkerwanderung das 
weſtliche römifhe Reich durchſtürmten; fie entftanden im Gro⸗ 
Sen wieder, ald die friegerifhen Kreuzfahrer und die friedlich 
nachwandernden Pilgrimme das Bftlih römifhe Reich mit are 
Rauntem und befhämten Auge ſahen. Stalien hatte auf feinem 
Boden noch Werke und Trümmer, weldhe als Denkmale uud 
Mufter einem Gelehrigen dienen konnten; in feiner Gprade, 
welche Volgare hieß , lag noch die Nabe mit jener, welde bie 
claffifhe war. Die Päpfte zu Rom batten dad Verdienft, das 
Kirchthum in allen feinen Formen zu verfchönern , und die gei 
ftig geblendeten Völker wit ſinn lichen Sarbenfpielen gu erfreuen. 
Die Republifen Venedig, Genua, Pife, verwandten den neus 
gewonnenen Reichthum für Gebäude, Bildfäulen, Gartenanlas 
gen, Gemälde, denn tie freien Bürger mwetteiferten. Bei dem 
abentheuerlihen Kreuzfahrten hatte fih reicher Stoff für Ro⸗ 
manzen und Balladen gefunden ; diefen bearbeiteten Minneſän⸗ 
ger, Provenzalen, Troubadored, Minftreld mit regem Geile umd 
großem Erfolge, da fle von Fürften und Herren vitmals zu 
Begleitern und Lieblingen, fogar zu Freunden, erwählt wurden. 
Mehr als die Meiſter dev Geſangweiſen in Deutfchland, Frank 
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sei, Opanien und Britannien leifteten in Stallen Dante, 
Petrarca, Boccaccio ‚denn die Divine Eomedia des erften, die 
Sonnette an Laura des zweiten, und der Decamerone des 
Dritten trugen den Stempel eigenthümlicher und doch naturge⸗ 
mäßer Anſicht, unvertilgbar für alle folgenden Jabrhunderte. 
Dur diefe Dichtungen befam die Einbildungskraft der Lombar⸗ 
den einen hoben Schwung für alles Kunftleben, weldes bildend, 
beuend , redend fih ausſprach. Nachahmend folgten die freieren 
Städte des übrigen Europa’. Auch die Höfe und Burgen konn» 
ten und wollten dem Hereinbrechen von Licht und Wärme ſich 
nicht mehr entziehen. 

Der Rittergeifi erhob fid. Die Ritter waren Jahr⸗ 
bunderte lang auf ibren Hochburgen, in der Räbe der Ranbs 
oögel, bloß Krieger und Zäger mit allen Ingenden und Lallern 
diefer gwei Stände, Bei den Langobarden im obern Italien 
zeigte fi zuerſt die fentimentale Romantik, welche in den Kreuz⸗ 
sügen dur den Umgang mit den Morgenländern , und dur 
die Balladen der Minnefänger die völlige Ausbildung erhielt. 
Die romantifh fentimentale KRitterlichleit hatte drei mächtige 
Grundgefühle; erftend ein vermeflenes abentheuerlihes Ver⸗ 
trauen auf die eigene Kraft des Körper und Willens ; gweis 
tens eine demüthige und blindgläubige Pingebung unter bie 
Ausfpruhe Gottes und die Gebote der Kirche; drittens eine 
geiftige und ſchwärmeriſche Verehrung des weiblichen, ſtreng vers 
fperrten Geſchlechtes. Auf diefe Grundgefühle der fentimentalen 
Romantik Nutten fih die Kreuzzüge und die Turniere. Die 
Drden der Hoipitaliter, der Temoler, der deutſchen Derren und 
der Schwertbrüter gaben dem Geifte eine weite Berbreitung 
und ungcheuse Stärfe. Obwohl viel Uebles dur den Webers 
muth der Einzelnen entftand, brachte aud der Edelmuth von 
Antern viel Gutes hervor. Eine feinere Sitte, ein firengeres 
Edrgefühl, ein garterer Umgang der beiden Geſchlechter, Schirm 
für Frauen, Witwen und Waiſen waren unverkennbar ald Fols 
gen. Was urſprünglich als eine wilde Hochmuthsanſtalt, als 
Wirkung der Willkühr, und als Grundlage der Abentheuerlichkeit 
erfhien , wurde ellmablig durch Verſchmelzung mit Dodflum, 
Kirchthum und Hrauenliebe ein wirkfames Mittel, das gegebene 
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Wort treu gu balten, dad Recht gegen männiglich unerſchrocken 
zu befhügen, die Beflegten edel zu behandeln, und den Srieg 
menfhli zu führen. 

Das Kriegswefen wurde verbeffert. Der Kampf 
Aller gegen Alle, von Burg zu Burg und Thal zu Thal nahm 
ab, denn der Febdegeift wurde eingefchräntt und bad Fauſtrecht 
abgeſchafft. Der Lehendienft der VBafallen, wo der mämlide 
Mann für und wider zu flreiten eine Pflicht hatte, geigte ſich 
als unzulänglih. Die Anmwerbung "von Reifigen , welde im 
Kriege erhalten, im Frieden entlaffen wurden, . bewies fi «ld 
Urfache vervielfältigter Räuberei. Der Reiterdienſt erfhien fo 
toftfpielig in der ganzen Anlage, und fo unbraudber an vielen 
Dirten, daß das Beifpiel der Schweizer » Bauern, welde gu 
Fuße ſtritten und fiegten, allgemeine Nachahmung fand. Die 
Leibwadhen und Söldnerhaufen, welche die Fürſten an ihren Hö⸗ 
fen zur Sicherheit und Pracht aus Schweizern biltetes, veram 
laßten die Errichtung eined ſtehenden Fußvolls aus Einheimi⸗ 
fhen in Dentſchland, Frankreich, Gpanien und Stalien. Die 
Erfindung des Pulver, und die Anwendung deffelben zum 
Schuſſe, verwandelte da8 ganze Kriegsweſen von einem roben 
Geſchaͤfte der Kraft in eine funftreihe Anftrengung bes Geiſtes. 
Un die Stelle der Gtreitart, des Flammingers, der Lange, 
bes Speers , der Hellebarde und des Morgenſterns kamen Feld⸗ 
fhlangen, Bombenmörfer, Staudrohr, Flinte, Piſtole und Ter⸗ 
gerol. Die leichtere Einnahme aller Naubfchlöffer durch Belege 
sung, und die fhnellere Zerſtörung derſelben durch Gprengen 
wurde möglich, den Fürften und Stüdtern, indem jene den Ges 
richtshof, und dieſe das Eigenthumsrecht nun wirfjamer vertheis 
diyten. 

Drei Rechtsbegriffe wurden berihtigt. Die 
Gelbftpülfe erfhien den Barbaren der Völfermanderung alt 
natürlich und erlaubt. Sie erzeugte bei wörtliher Unbild oder 
tbätlihem Unrecht überall in den Zayrhunderten des Mittelalters 
einen wcitverbreiteten und ununterbrochenen Kampf; fo baß 
alle Güter der Hitter, der Barone und Grafen ringsum zu 
Schlachtſeldern wurden. Gie verilocht ſich erfiend mit den Sipp⸗ 
ſchaften, und zweitens mit den Vafallen ter beiten fireitenden 
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Partheien, fo daß die Gräuel durch Erbfehde und Lehenpflidt 
fih veremwigten. Lange Arebten die Fürften und Priefter verges 
bens die ſchreckliche Gewohnheit abzufhaffen. Earl der Große 
bette fie eine Erfindung des Teufels genannt. Kirchenverſamm⸗ 
lungen ſprachen den Bannfluch gegen Landfriedenſtoͤrer. Kaiſer⸗ 
liche und paͤpſtliche Geſetze ſuchten die Febden durch feierliche 
Abſagebriefe, und durch Gottesfrieden an Kirchenfeſten zu ver⸗ 
mindern. ber die Adelichen umgiengen die wehlthätigften Ges 
fege, und forderten die Selbſthülſe als urväterlihes Rect« 
Während der Kreuzzüge wurden fie durch die fteigende Fürſten⸗ 
macht zur Niederlegung der Waffen bie und da gezwungen. 
Seit dem vierzehnten Jahrhundert gewannen die ridhtigeren Ber 
griffe von Ordnung, Sicherheit und Recht allmählig Platz; das 
Almäplige ward allgemein in der Meinung, und died Allgemeine 
wirfte mit Allgewalt. — Sn den Jahrhunderten des TMittelals 
ters fand der gericht liche Zweikampf am der Gpipe der 
Gottesurtheile, welche fämmtlich auf der frommen, aber falfchen 
Meinung berubten, die wahrheitliebende und gerehte Gottheit 
werde durch eine befondere Fügung oder Fürſorge der Wahrheit 
und dem Nechte'den Gieg verfhaffen. Die Gottesurtheile wur⸗ 
den von Fürſten und Prieſtern anerfannt; über alle gewans der 
gerihtlihe Zweitampf, welchen allerlei Kirdhengebräude weiheten, 
und viele Staatdgewohnbeiten beftätigten,, nothwendig die Ober⸗ 
band durch den Priegerifchen Zeitgeil. Der Mann bewies fein 
Recht mit dem Schwert ; allerdings ein Unfinn, aber ein el» 
gemeiner und herkömmlicher. Priefter, Frauen, Jungfrauen, Uns 
mundige, reife, Krante mußten für fi einen Kampfrichter ſtel⸗ 
len. Mirafel erihienen in den Legenden genug, um Die felfde 
Meinung durch trügliche Gefhichten zu beftätigen. Es gebürte 
ein böberer Brad von Denflraft und Einfiht dazu, um Dem 
Volksglauben und die Kirchenlehre und den Gtaatögrundfag als 
ganz falſch Tarzuftellen. Allmäblig erwarben Einzelne diefe höhe 
re Denftraft und Einſicht, feitdem Ludwig der Deilige IX.) 
ald Honig fie ausſprach — Die Orundgerihtsbarfeit 
folgte dem Lehenweſen, indem jeder Vafall auf feinem Feudum 
im Bürgerlihen und Peinlihen das Richteramt ſich zueignete. 
Er, welcher fletd das Schwert gegen feine Ebenbürtigen führte, 
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Wort treu gu halten, dad Recht gegen männiglih unerichreden 
zu befhügen, die Beſiegten edel zu behandeln, und den Arieg 
menſchlich zu führen. 

Das Kriegsweſen wurde verbeffert. Der Kampf 
Aller gegen Alle, von Burg zu Burg und Thal zu Thal mahm 
ab, denn der Fehdegeift wurde eingefchräntt und bad Fauſtrecht 
abgeſchafft. Der Lehendienft der VBafallen, wo der nämlide 
Maun für und wider zu flreiten eine Pflicht hatte, geigte ſich 
als unzulänglid. Die Anmwerbung "von Reiſigen, weile im 
Kriege erhalten, im Frieden entlaffen wurden, bewies fig «ld 
Urfache vervielfältigter Räuberei. Der Reiterdienft erſchien fo 
koffpielig in der ganzen Anlage, und fo unbrauchbar en vielen 
Dirten, daß das Beifpiel der Schweizer » Bauern, welde zu 
Fuße flritten und fiegten, «allgemeine Nachahmung fand. Die 
Leibwadhen und Eölönerhaufen, welche die Fürſten an ihren Hö⸗ 
fen zur Sicherheit und Praht aus Schweizern bildetes, veram 
laßten die Errihtung eines ftchenden Fußvolls aus Einheimi⸗ 
fhen in Deutſchland, Frankreich, Gpanien und Stalten. Die 
Erfindung des Pulver, und die Anwendung defielben zum 
Schuſſe, verwandelte dab ganze Kriegsweſen von einem rohen 
Geſchaͤfte der Kraft in eine funftreihe Anftrengung bed Geiſtes. 
Un die Gtelle der Gtreitast, des Flammingers, der Lange, 
bes Speer, der Hellebarde und des Morgenſterns famıen Felbd⸗ 
fhlengen, Bombenmörfer,, Staudrohr, Flinte, Piſtele und Ter 
gerol. Die leichtere Einnahme aller Raubſchlöſſer durch Belage⸗ 
sung, und die fhnellere Zerflörung bderfelben durch Gprengen 
wurde möglich den Fürften und Stüdtern, indem jene den Ge 
richtshof, und diefe dad Eigenthumsrecht nun wirkſamer vertheis 
digten. 

Drei Rechtsbegriffe wurden berichtigt. Die 
Selbſthülfe erſchien den Barbaren der Völferwanderung ald 
natürlid) und erlaubt. Sie erzeugte bei wörtliher Unbild oder 
tbätlihem Unrecht überall in den Jahrhunderten des Mittelalters 
einen wcitverbreiteten und ununterbrodenen Kampf; fo baß 
alle Guter der Nitter, der Barone und Grafen ringsum gu 
Schlachtfeldern wurden. Gie verflocht ſich erſtens mit den Gipps 
(haften, und zweitens mit den Vafallen der beiten ſtreitenden 
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Parteien, fo daß die Gräuel durch Erbfehde und Lehenpflicht 
fih verewigten. Lange Airebten die Fürften und Priefter verges 
bens die ſchreckliche Gewohnheit abzufhaffen. Earl der Große 
bette fie eine Erfindung des Teufels genannt. Kirchenverſamm⸗ 
lungen ſprachen den Bannfluch gegen Landfriedenſtoͤrer. Kaiſer⸗ 
liche und päpftlide Geſetze ſuchten die Fehden durch feierliche 
Abſagebriefe, und durch Gottesfrieden an Kirchenfeſten zu ver⸗ 
mindern. ber die Adelichen umgiengen die woblthätigſten Ges 
fege, und forderten die Selbſthülſe als urväterlihes Recht- 
Wahrend der Kreuzzüge wurden fie durch die fleigende Fürſten⸗ 
macht zur. Niederlegung der Waffen bie und da gezwungen. 
Seit dem vierzehnten Jahrhundert gewannen die richtigeren Ber 
griffe von Ordnung, Sicherheit und Recht allmählig Pla; das 
Almsplige ward allgemein in der Meinung, und dies Allgemeine 
wirkte mit Allgewalt. — In den Jahrhunderten des Mittelals 
ters ftand der gerihtlihe Zweilempf am der Gpipe der 
Gottesurtheile, welche fümmtlid auf der frommen, aber falfchen 
Meinung berubten, die wabrheitliebende und geredhte Gottheit 
werde durd eine befondere Fügung oder Fürforge der Wahrheit 
und dem Rechte’ den Sieg verfhaffen. Die Gottesurtheile wur⸗ 
den von Fürſten und Prieftern anerfannt; über alle gewann der 
gerihtlihe Zweikampf, welden allerlei Kirchengebraͤuche weiheten, 
und viele Staatdgewohnbeiten beftätigten, nothwendig die Ober⸗ 
band durch den Priegerifchen Zeitgeil. Der Mann bewies fein ' 
Recht mit dem Schwert; allerdings ein Unſinn, aber ein el» 
gemeiner und berfümmlidher. Prieſter, Grauen, Jungfrauen, Uns 
mündige, Greiſe, Kranke mußten für fi einen Kampfrichter ſtel⸗ 
len. Mirafel erichienen in den Legenden genug, um Die falle 
Meinung durch trüglihe Geſchichten zu beftätigen. Es gehörte 
ein böberer Grad von Denkkraft und Einfiht dazu, wm Dem 
Volldglauben und die Kirchenlehre und den Gtaatögrundfap als 
ganz falſch Tarzuftellen. Allmäblig erwarben Einzelne diefe höher 
re Denffraft und Einfiht, feitdem Ludwig der Deilige IX.) 
old König fie ausſprach — Die Grundgerichtsbarkeit 
folgte dem Lehenweſen, indem jeder Vaſall auf feinem Feudum 
im Bürgerlihen und Peinlichen das Richteramt ſich zueignete. 
Er, welder ſtets das Schwert gegen feine Ebenbürtigen führte, 
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brauchte ſtets die Fauft gegen feine Untertbanen. Er, welder 
feinem Dbern etwas in Geld leitete, fhuf ein Einfommen im 
Geld für die Rechtsführung. Jeder ſprach das Recht nach Eins 
fiht oder Einfall, nah Milde oder Härte, wie fein eigened 
Weſen ihn ftimmte. Die Verwirrung, die Unvollfommenheit, 
die Widerfprüde fühlten alle Menfhen feit Jahrhunderten, aber 
keinem Einzigen leuchtete ein, wie abzubelfen wäre. Er nad 
den Kreuzzügen ſah man den Anfang einer Aufllürıng Man 
ahnete die Möglichkeit untergeordneter Gerichtshöfe, und nieder 
geſchriebener Gefepe. 

Gefegbüher wurden eingeführt; erſtens dab 
Canoniſche, zweitens das Juſtinianiſche. — Das canonijche Ges 
ſetzbuch enthielt die Canones der Kirhenverfommlungen, und bie 
Decretalen der Paͤpſte. Bifhöfe und Prälaten , Briefter und 
Mönche, und eigene Doctoren beförderten fein Auſehen. Leider 
befeftigte es die Vorrechte der geiftlihen Macht gegen die bürs 
gerlide Ordnung. Leider ſprach es gräßlide Grundfäge gegen 
Sergläubige und Ungläubige aus. Leider heiligte es bie abſchen⸗ 
lihften Formen der Tortur und Inquifition. Aber es gründete 
fi auf die Weberlegung und Unterfcheidungsgaße der Richter, 
von weldhen es Leſen, Schreiben, Wilfenfhaft forderte. Es ar⸗ 
beitete für den Zweck, alle Selbſtgefühle abzuſchaffen, den ge⸗ 
richtlichen Zweikampf zu vernichten, und die Gerichtsbarkeit der 
kriegeriſchen Grundherren aufzuheben. Es gab den Begriff der 
Appellation und Reviſion. Das juſtinianiſche Geſetzbuch war 
verloren gegangen. Zufällig wurde eine Abſchrift in der Mitte 
des zwoliten Jahrhunderts aufgefunden. ifrig ergriffen es die 
Gelehrten. Auf den Hochſchulen trugen es eigene Profefforen 
mit VBegeifterung vor. Es belebte das Bild einer größeren, 
vollfommeneren Zeit. Es erfhuf eine Claſſe von Männern, 
welche als Rechtsgelehrte durch Wiſſenſchaft den Rang der Edel 
leute erbielten. Da ed offenbar für andere Zeiten und Räume 
gemacht war, bewirkte es die Vergleihung mit den vaterländis 
fen Gewohnheiten, welche man fhriftlich zuſammen faßte. 

Das Lehenweſen erbielt Erörterungen. (8 
hatte fi feit der Einwanderung der Barbaren in die Römer 
welt gegründet. Sie wollten ihren Raub gegen die Ueberreſte 
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der alten Bevölkerung, und gegen daB Anſtürmen neuer Eroberer 
fiher ftellen. Das Aigen oder Allod verpflichtete fie zum Kam⸗ 
pfe beim Vertheidigungsfriege, dab Feudum oder Lehen folte fle 
zur Theilnahme beim Angrifföfriege beftimmen. Der Derzog 
oder König gab Stüde der Eroberung feinen Gefährten, um als 
Dominus die Vaſallen, das iſt, ald Derr die Lebenleute nad 
feinem Willen zu feinem Dienfte bereit zu haben. Kriegeriſch 
erſchien die Anftalt anfangs ald zwekgemäß, aber bürgerlid bes 
wies fie fi alfogleich verderblid. Die Bande des Vereins wa⸗ 
ren (wach, und die runde des Zwiefpalts unzäbhlbar. Brößere 
Vaſallen machten die Leben erblih, fogar für Frauen. Gie er 
warben Aemter und Ehren als Erbleben, fo daB nicht mehr das 
Derdienft oder die Anlage entihied. Sie ließen fih Richteramt, 
Münzrecht, Selbitbulfe zu Lehen geben, daher ſchienen fie unab⸗ 
hängig, und fogar Die Lebensunterthänigkeit ward sweifelbaft. 
Der Dbere durfte ah nichts gegen fle erlauben, ver Untere 
durfte ihnen nichts verweigern, ten leiden forderten fie anf 
das Schwert. Die Dynaften, Barone und Grafen, waren Taus 
fende von kleinen Konigen in Einem Königreidhe, and Millionen ' 
Anläffe von Eiferfuht und Zwietraht führten zu eben fo viel 
Schden. Burgen und Feten mit Zwingern und Verließen emts 
handen ; alle Hütten und Dörfer ringbum wurden im Kriege 
wechfelfeitig verbeert ; alle ihre Habe galt ale gute Beute; alle 
ihre Einwohner fab man als Hörige oder Leibeigene an. * Innere 
Sefeglofigfeit ward allgemein, und die Zeit heiligte das Unwe⸗ 
fen als Herkommen. Die Staaten fonnten gegen Außen feine 
Macht entwideln. Die Kirche hatte die blindeſten Gläubiger, 
und die frechften Berauber. Der Beil der Verwirrung, Usnters 
drüdung und Gewaltthat ließ weder Künſte noch Wiſſenſchaften 
ahnen. Die Herrſchſucht verdarb die Adeligen,, und die Knecht⸗ 
(haft erdrüdte das Bol. — Diefer Zuftend wurde. allmählig 
mit fcharferem Auge betrachtet. Man fuhte die Lchen durd 
ſchriftliche Geſetze zu ordnen. Die Geſetze begaunen ſeit den 
Zeiten der Kreuzzüge. Obwohl das Gruudübel blieb, wilderten 
ſie doch ſeine Folgen und Formen. 

Die wiſſenſchaftlichkeit nehm gu. Der Weir, 
weldger bereitö in den Städten und auf den. Burgen, im den 





Rechtſchulen und bei den Hofgerichten manuigfaltig angeregt wer, 
entwidelte ſich nach allen Seiten, obwohl ihn der Glaubent⸗ 
zwang und die Verfeperung einſchüchterte. Man durfte lange 
nicht wagen, Verftand und Vernunft als die eigentlihen Quel⸗ 
fen aller Wahrheit auszuſprechen. Allmählig begann man mit 
Sorfhungen über die Natur; dadurd mußte der Wunderglan⸗ 
ben im Kirchlichen und das Zaubereiweſen im Gerichtlichen zu 
wanken anfangen. Allmählig verſuchte man die Geſchichtſchrei⸗ 
bung volllommener als die Moͤnche zu treiben; Millionen Fügen 
in Slirdhenfadhen und viele Betrügereien Im Staatsleben mußten 
“dadurch offenbar werden. Man verfuchte ſich allmäplig in mathe 
matifchen Arbeiten ; dadurch fielen Zaufende von Vorurtheilen 
con jener Feuerſäule und der gehenden Gonne an bis zum 
Stern der drei Könige und den aftrologifhen Träumen. Man 
erlaubte fih Unterſuchungen über die Krankheiten, ihre Gründe 
und Heilarten ; dadurch befamen Teufelaußtreibungen und Wuns 
derfuren ein anderes Liht. Man ftieg von den bürgerlichen 
und pofitiven Rechten einzelner Völker langfam zu dem allge⸗ 
meinen und natürlihen Urrechte der Menſchheit empor; dadurch 
geigte ſich, daß fein Menſch über gewiſſe Pflichten erheben, nnd 
fein Menſch von gewiffen Rechten ausſchließbar fei. Aerzte und 
Rechtsgelehrte, welhe an Herkommen und Borurtheilen biengen, 
eiferten vielfältig gegen die Neuerungen und Kedbeiten, welche 
an den immer vermehrten Hochſchulen gewagt wurden. Aber am 
meilten verfchrieen die Gottedgelahrten den Verſtand und Die 
Vernunft auf den Kanzeln und in dem Beichtituble; fle Reiten 
diefelben als feindlich für die Offenbarung den Hoheprieſtern uud 
Concilien dar ; fie ſchilderten diefelben als gefährlich für Die 
Staatsſsruhe den Königen und Kaifern. Alles wurde öffentlich 
und geheim aufgeboten, die herrſchenden Kirchenſätze als den lcd» 
ten und einzigen Grund der Wahrheit aufzuftellen. Doc den 
Gottedgelahrten traten die Weltweiſen in ihren Gchriften bald 
fein , bald ernft entgegen. Die Inquiſition ließ ſolche Menſchen 
binrichten. Die Cenſur vernichtete foldhe Bücher. Diefe Morde 
der Leiber uud der Geifter gefhahen zu Tauſenden. Gie vers 
zögerten die Wiedergeburt. 

ber die Flucht vieler Gelehrten aus Byyanz 
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gab der Wiedergeburt in Stalten, und dadurch in dem übrigen 
Europa, einen rafheren Yang. Die Gelehrten, welche vor den 
obmaniſchen Türken aus Griechenland entwichen, bradten mit 
ſich Handſchriften der alten Claſſiker: fie befaßen die Sprach⸗ 
kunde und Geiſtesrichtung zu ihrem völligen Berfländnig. Die 
Lefung der alten Elaffiter gab daB anziebende Wild einer andeın, 
Belt. Diefe Welt, wo die Bürgertugenten, Gefchmackwerke, 
und Gtaatöverfaflungen in vollendeter Geſtalt erfgienen, wurden 
zwar von den Scholaſtikern verfchrieen, weil alle Tugenden der 
Heiden nur glänzende Lafter feien. Doch machten die Humani⸗ 
fen aufmerffam auf den Geift der HDumanität und Urbanität, 
weldyer belebend und befeligend, ſchön und erhaben, in den antis 
ken Schriften wehte. Sie zeigten den Gegenfag belenifher und 
tömifher Formen gegen Feudalweien und Raubritterſchaft, wobei 
fi Papſtthum und Moͤnchthum fo wohl befanden. Miele kühne 
Scdanfen, zu welhen man fih mühſam durdy. eigenes Nach⸗ 
deufen batte empor arbeiten müſſen, fNellten ſich in meiftsrhafter 
Ausarbeitung dem Geifte der Lefer ale längſt bewiefene Cape 
dar. Gene früber gewordene, und dennoch weiter gefhrittene 
Welt vor Ehrifti Geburt ſtimmte edel und finnig die Gemüther 
vieler Zunglinge und Zungfrauen durch die Lebre und den Eifer 
geiftreiher Männer. Lehre und Eifer giengen in Tbaten über 
bei tanfenderlei Anlaflen. Mitten in den Schranfen der Allge⸗ 
walt zeigten fih Spuren des Gefühls für Gemeinweſen, und is 
den Säulen, welche die Defpoten gründeten, lad man Republi⸗ 
faner. 

Jeder der angeführten dreizehn Gegenſtände wirkte beim 
oberfiälihen Betrachten unſcheinbar, bei genauer Forihung aber 
fo ungeheuer, wie aus fünf Hauptlauten Die wundervolle enge 
aller Worte in allen Spraden der Welt entflebt, un) wie der 
Lichtſtrahl in fieben Theile geipalten die Zauber aller Farben» 
fpiele heroorbringt. Sie begannen in dem Zeitalter der Kreups 
zuge zu wirken. Im vierzehnten Jahrhunderte wurden die Zols 
gen bereits fihtbar. Aber im fünfzehnten gaben zwei auffallende 
Reuerungen dem Ganzen eiue völlig veränderte Gehalt, jedem 
Gedanken eine ſchnelle Verbreitung über die Lefewelt, und jeder 
Tpatigleit einen Pilangort im einem ungebeuern Welttheile. Die 
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Erfindong der Buchdruckerkunſt, und die Entdedung 
Amerika's wirkten fortan mit zu jedem weltgeſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe. Diefe beiden großen Begebenheiten widerlegen ſiegreich 
den Gemeinplag: Nichts Neues unter der Soume. 

Im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhunderte griffen alle 
Hauptpunfte der Wiedergeburt Europa’ zufammen in dem Er 
eigniffe der Reformation, welche in der Buchdruckerprefſe 
eimen Haupthebel ihrer Verftärfung fuchte, und in Amerika eine 
Zufluchtſtätte für Viele ihrer verfolgten Anhänger fand. 

Im achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderte firebten alle 
Hauptpunfte der Wiedergeburt Europa's nad, einem Mittelpunke 
te in dem Creiguiffe des Nepräfentatinv:-Spftems, welches 
ohne Deffentlichkeit der Nede und des Bücherdruckes leicht gu 
einem Gaufelfpiele herabſinkt, aber ‚in Amerika einen fruchtba⸗ 
ren Boden gewann, welcher nah Europa neue Pflanzer, und 
neue Pflanzungen zurud fandte. 

Aus diefen Andeutungen wird fi erproben, wer von 
den flreitenden Stimmführern im Chore des Zeitgeifte das We⸗ 
fen der Geſchichte gründlicher auffaßte. Es wird uud muß fi 
entfheiden , ob die Vertheidiger des geſchichtlich Beſtehenden, 
oder die Lehrer des geiftig Entworfenen den Weltlauf und das 
Volksleben naturgemäß darftellen. Diefe Andeutungen mögen 
zur Entfheidung der Frage dienen, ob Europa's Wiedergeburt 
ein fchon abgeſchloſſenes Ganzes, oder ein noch fortfcreitendes 
Ereigniß ſei. Sie berechtigen vielleicht zur füßen Poffnung, def 
die Blüthen von fünf Jahrhunderten zu Früchten werden Pbnue 
ten in einem vollen Jahrtauſende. Vielleicht erlauben fie dem 
Wunſch, daß die Ausfant des Europäers fi darfiellen möge als 
ein Aehreufeld des Menfchengefchlechtes. 
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Verſuch einer Ehrenrettung 


De 6 


Marcus Tullius Cicero 


Bürger und Gtaatömann, 


mit 
befonderer Rückſicht auf den Bürgerkrieg zwiſchen Pompejins unb 
Gäfer und auf Caſar's Tod und die legten Lebensjahre Eicere’, 
Borgetragen 


in ben Bigungen der hiſtoriſchen Geſellſchaft 


vom 28. Dft. und 3. December 


Franz ®. Weißgerber, 


Profelſor ber Philologie om Symnaſium zu Freibarg 


17 





“ 





259 . 


Dem 4 
Herrn Hofrath und Profeſſor 
Karl von Rottgh, 


be } 
dem 


Mann ohne Furcht und Tadel; 
dem 
unmandelbaren Freunde der Dienfchheit; 
dem 
7 biedern Kämpfer für Bit, Recht und gefegliche Freiheit 


Einem 9 
der edelſten Bürger des konfitutianellen Baden’ 


als 
‘ Zeichen der hoͤchſten Achtung 
und 
der aufrichtigſten Liebe gewidmen, 


% ‘ 


47 u 








Profecisse se sciat cui [et vir et orator ] 
Cicero valde placebit. Quintil, 


r 


W.n ih die großen Männer des klaſſiſchen Alterthuus bes 
trachte, d. h. Diejenigen, welche durch Gefeßgebung und weife 
Einrichtungen im Staate; oder auf ſittlich⸗wiſſenſchaftlichem Wege 
durch Erleuchtung und Belehrung, oder endlih aud in unvers 
meidlihem , gerehtem Kampfe, duch Abwendung von drohenden 
Gefahren, mit Wagniß und Aufopferung ihres Lebens um ihr 
Volk fi verdient gemacht; nicht aber diejenigen, die einzig und 
allein um verwerflicher, die angebornen, unveräußerlihen Mens 
ſchenrechte verfebrender Bewaltberrfhaft willen Dunderttaufende 
ihrer Mitbürger binfhladhteten, und fo nicht ſowohl Bewunde⸗ 
rung, Ehre und Ruhm, als vielmehr die Verabſcheuung und 
ten Fluch der Menſchheit verdienen, wenn ich diefe großen Mans 
ner der Vorzeit aufmerffam betradte: fo werde ich mit Hoc, 
achtung, Bewunderung und Liebe für diefelben erfüllt, und mäch- 
tig in meinem Innern angetrieben, die mir durch Ratur und 
Biltung gewertene Kraft, wic gering und unbedeutend fie auch 
feg, nach diren edlem Beiſpiele, ebenfalls zum Wohle meiner 
Mitbürger aufd gewilenhaftefte zu verwenden: jene meine Bes 
wunderung für fle gebt fo weit, daß ich, gleihwic man an eis 
nem großen und berrfihen Diamant einige minder leichte Adern 
überficht und ihn darum nicht für weniger koſtbar achtet, au 
an diefen Heroen der Menſchheit ibre etwaigen Meinen Gebre⸗ 
hen — denn Feblen iR ja dod einmal auch befierer Menden 
Erbtheil — faſt gänzlich überfehe und nur ihre großartigen Fü» 
ge, ihre vostreffliden Eigenfhaften und Leiftungen gewahre. 
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Richt eben fo alle Andere. Vielmehr fuhen Mauche, wiſent⸗ 
lih oder ſich unbewußt, vom Neide getrieben, am biefen berrlis 
hen Geftalten wirklihe oder vermeinte einzelne Schattenpunkte 
aufzufinden, diefe in der Darftellung um Vieles zu vergrößern, *) 
und fo den Strablenglanz derfelben zu vertunfeln; fie freuen 
fih im Herzen ihrer That, und jubeln laut, wenn bei ſchwächer 
Sehenden ihr Bemühen Erfolg bat; denn fie wähnen ihren eige⸗ 
nen Ruhm zu begründen, Indem fie Nas Fußgeſtelle des fremden 
benagen; fte glauben fich felbft im Maaße emporzubeben, als ed 
ihnen gelinge, jene Gefeierten von ihrer Höhe berunterzuzichen. 

Als ih unlange mit mehreren, wie id aus ihrem Be 
sufßgefchäfte fhließen wußte, altertbumsfundigen Männern zu 
femmen war, da gefhahb es, daß wir auf die religiäfen uud 
bürgerlihen Einrihtungen in der alten Welt, auf retigiöfe Be 
geifterung , Anfihten von Vaterlandsliebe, auf den Enthuflek 
mus eines Volkes, von da auf die Griechen und Zerres, endlid 
auf die Nömer und zuletzt auf unſern M. T. Cicero zu fpre 
hen kamen; da behauptete ein befannter Profeflor der Rechts⸗ 
wiſſenſchaſt: 

»Daß Cicero zwar ein Repoſitorium von ſchoͤnen kugend⸗ 
»lihen Anſichten ſey, aber in der Wirklichkeit ſelbſt 
»aller thatkräftigen Tugend als Menfh und Bürger ers 
»mangle. 

Sürmwahr, ich hätte geglaubt, daß ein Mann, der mit fols 
chem Freimuth und folcher FZurchtlofigfeit feine Weberzeugung vor 
dem römifhen Voll ausſprach, der mit fo unendlicher Liche an 
feinem Daterfande, feinen Mitbürgern und Freunden hing, und 
ihnen jegliches Dpfer zu bringen, Edrenſtelle, Glücksgüter 
und das Leben: ſelbſt für das Wohl und Die Freiheit der⸗ 
ſelben dinzugeben bereit war; der die ſchönſten Bärgertugenden, 
dieſe furchtloſe Wadrheitsliebe, dieſe muthvolle Entſchloſſenheit 
und Verachtung jeder Gefahr, wenn das Vaterland ruft, dieſe 
manuhafte Ertragung jeglicher Beſchwerden für daſſelbe, Ddiefe 
erufte, mannliche Verachtung der Gewalt und jedes Gewaltha⸗ 





%, Ziche Bkiddler, tom. I pıck. p. XEW, 
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ber ı) in fo bobem Grade befaß, daß er, dur Derleumder 
und Reider dazu veranlaßt, vor dem Angefichte des ganzen Sena⸗ 
te8 getroft und ohne Scheu alle diefe Tugenden fid aneignen, 
ja Die ganze Verfammlung, worunter doch fo viele Reider waren, 
gu Zeugen feines tugendbaften Wandeld auffodern durfte 2); 
ein Mann, der nur durch feine Einfiht und Anftrengung, nur 
mit Gefahr feines Lebens allein, ohne Aufruhr, ohne Truppen» 
auöhebung, ohne Deer, Rom von Brand, die Bürger vom 
Mordbeil, Italien von Verheerung und den sbmlfhen Gtaat 
som Untergange gerettet hat 3 ), was ihm das ganze ifche Volt 
im enthuflaftifcher Freude auf dem Marsfelde mit einem Eide ber 
tbeuerte 1); der dadurch, fo wie durch feine unabläßigen Bes 
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1) Seine erfte Rede fhon (pro Rosein) war gegen Eyila’s An 
ſichten, und mißfiel diefem fo ſehr, daß Cicero's Leben Gefahr 
drohte. Plutarch, Cic. cap. 3. cl. Dio Cass. 45, 18, wo Cicero 
aufs fräftigfte feinen Abſcheu vor Gewalt und Torannendrud 
deurfundet. 

2) Er that dieß an vielen Gtellen in den Reden gegen Gatilina 
und Antonius. 


3) Plut, Cic. 23. 
Curio nannte Gicero’® Konfulat eine Upotheofis‘, Cic. ad 
Att. I. 16 fin. Sed heus ta consulatum illum nostrum, 


quem Curio antea x 709Eacıy eto. 

Ta& re yae dr dadims Eruge, nal, ruv Kurdenvos 
umareiay ouraos Nee Ta Aoyw Mmeyaäm dnumyoon- 
cas, a0Te TIu0s MUTO Toy RamRore peyloras 
VnYicacdaı, ni Feoowyopevou marke Farei- 
dos. Ilewro ya dneivo dans Touro xaduwaekos, 
Karavos aurov ourws dv TO dnum TreoGaYeRrUwavTos. 

4) Plut. Cio. 53. fagt (jmen @id beteeffend) : 
Kai yeouens auro was, Ayuvuev ou Toy weargin, 
Ar Idıov Tv nel navov denov, N ν eca- 
nivası nv mareida ua disrernenivus Tv 
nyeuoiav. 'Erapvus dd Tov denen aura 
GURTaSc dnmos 
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mübungen für Erhaltung der Freiheit und der Herrſchaft des Ges 
feges zuerft, und wohl mit mehr Recht, ald Jemand nad) ihm den 
Namen Bater und Retter ded DBaterlandes ers 
bielt; 1) ein Mann, den felbft fein Todfeind, Salluſt, (beil. 
Catil.) als einen vortreffliden Menſchen, den Der edle 
Caſſius für Roms größten und würdigften Bürger erflärte, am 
deſſen Achtung ihm wehr liege, ald an der Meinung aller Anders 
(ep. fam. XI. 13.); den die Heroen der römifhen Freikelt, 
Markus Bruttus, der Mann mit der warmen Geele aud Dem 
ebernen Willen, und Marcus, Porcius Eato, der ſelbſt sach 
dem Zeugniffe eines ihm doc nicht befreundeten Geſchichtſchrei⸗ 





Faſt die ganze Bürgerfhaft begleitete unter unglaublichen 
Subel ihn damals nad Haufe: Cic. in Pie, 3. Ego cum in 
concione , abiens magistratu, dicere a trib. pleb. [Metello sc.) 
prohiberer , quae constitueram, cumque is mibi tantummodo, 
ut jurarem permitteret: sine ulla dubitatione juravi,remp. 
atque hanc urbem mea unius opera esse salvam. 
Mihi pop. R. universus illa in concione non unius diei gratuls- 

tionem, sed aeternitatem immortalitatemque donavit, cum 
meum jusjurandum tale atque tantum juratus 
ipse, una voce et tomsensu approbavit Das 
Näml. f. ep. fam. V., 2 ad Att, I., 13. Plut. Cic. 83, Bergl. 
au Franc. Fabricii „M. Tullii Ciceronis Historia“ 
p. 173. 174: Davon fpricht Eicero auch in .orat. in Pieon, 8, 
(nad) approb.)., Quo quidem tempore is meus domum fait e 
foro reditus, ut nemo, nisi qui mecum esset, Civium esse im 
numero tvideretur. 

1) Nicht Schmeichler, fondern M. Yorcius Cato, gab ibm dem: 
ſelben; ebenfo Q. Catulus und unzäblige andere Senatoren, 
in jener merkwürdigen Sitzung, mo über die Befrafung der . 
feftgenommenen Häuptlinge der Katilinarifhen Verſchwörung 
abgeffimmt wurde. Plut. Cic. 23. Cic. in Pison. 3. Me Q. Caiu- 
tus princeps hujus ordinis ... . frequentissimo senatu paren- 
tem patriae nominarit. Auch eine Bürgerfrone wollte L. 
Gellius ihm zuerkannt wiſſen. — Späterbin erbielten freilich 
vor dem centwürbigten Senat Tyrannen, wie Gäfar ıc, (T. Liv. 
epit, lib, 116. den Namen pater patriac. , 





berö, durch jeglihe Tugend 1) den Ödttern näher, 
ale den Menfhen and, nicht nur den Vater und Erbals 
ter 2) des Daterlandes fondern auch Freund 3) nannten, 
der, nahdem er 38 Sabre lang für fein Vaterland gewirkt und 
geduldet , alle Mübefeligfeiten und Gefahren, Berleumdung, Roth, 
Kummer, Verfolgung, Verbannung muthooll ertragen hatte, end⸗ 
lich auch fein greifes Haupt, das fo lange Schirmer der bedräng- 
ten Mitbürger gewefen war, männlich feſt dem Penferbeile des 
berrſchſüchtlichen Lüitlinge Marcas Antonius, darbot, um mit 
der Republik, die fein letzter Athemzug noch feghend nannte, 
zugleich gu fterben — daß ein folder Mann wohl verdient babe, 
auh von den Kraftmäannern unferer Zeit glimpfliher bemrtbeilt 
zu werden; daß er verdient babe, auch Anerkennung gu finden 
bei den hriftlich » germaniſchen Heroen, bei den YBrutuflen und 
Eatonen unferer Tage, die bis jekt für dab Vaterland, 'für die 
Freibeit und ihre freie Meinung noch nicht, wie Tullius geblutet 
heben, auch dafür zu bluten oder zu fterben, vielleicht weit wenis 
ger, als Er bereit feyn dürften, da Einige von ihnen bei dem erften 
Verdachte, als hätten fie im freimüthigen Wort etwas an den 
beflebenden , vielleiht mangelhaften Einrichtungen tadeln wollen, 
aufs eiligfte, und zum Schrecken der Lefewelt dickgeſchwollene 
Bücher (reiben, um gu beweiſen, daß fie einen ſolchen Frevel 
nie gewagten batten, auch nie zu wagen gedachten. Webrigens 
fiad wohl nur Wenige Derjenigen, denen Darin ein Urtheil zus 
ftebt, fo ungerecht und undankbar ; die Koryphäen ter Geſchichts⸗ 
und Altertbumdjorfcher Deutichlantd wetteifern, Dem, trog einiger 
Schwächen (aher welder Erdengeborne bat die nicht!) dennod 
hochderehrlichen Homer, (feines hoben Werthes als Redner und 
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4) Velll. Paterc. II. 35. ſchreibt dieß, obfhon er der Eäfarianis 
fhen Partei ın polit. Dinfit hingethan war. 

2) Siebe p. 363. N. 3, 

3) Ep. ad Brut. 15. nennt Cic. den Brutus fein anderes 
3%; hoc adlevabar uno , quod ad te, tanquam ad alterum 
ın €, proficiscens etc. 

Ep. Brut. ad. Cie. 4. qua in re, Cicero, vir optime ac fortis- 
sime, mihique inerito, et ımeo nomine et reip. Ccarissime , elc. 
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mübungen für Erhaltung der Freiheit und der Herrſchaft dei Be 
feges guerft, und wohl mit mehr Recht, ald Jemand nad) ihm den 
Namen Bater und Retter des VBaterlandes ers 
bielt; 1) ein Mann, den felbft fein Zodfeind, Salluf, Cbell. 
Gatil.) ald einen vortreffliden Menfhen, den Der edle 
Caſſius für Roms größten und würdigſten Bürger erflärte, em 
defien Achtung ihm wehr liege, als an der Meinung aller Andern 
(ep. fam. XII. 13.); den die Heroden der römifhen Freiheit, 
Marlus Brutus, der Wann mit der warmen Seele und Dem 
ebernen Willen, und Marcus, Porcius Eato, der ſelbſt ach 
dem Zeugniffe eines ihm doch nicht befreundeten Geſchichtſchrei⸗ 





Faſt die ganze Bürgerfhaft begleitete unter unglaublidem 
Subel ibn damals nah Haufe: Cic. in Pie, 3. Ego cum in 
concione , abiens magistratu, dicere a trib. pleb. [Metello sc.] 
prohiberer , quae constitueram, cumque is mihi tantummodoe, 
ut jurarem permitteret: sine ulla dubitatione juravi, romp. 
atque hanc urbem mea unius opera esse salvam. 
Mihi pop. R. universus illa in concione non unius diei gratuls- 

;tionem , sed aeternitatem immortalitatemgue donavit, ‘cum 
meum jusjurandum tale atque tantum juratus 
ipse, una voce et tomsensu approbavit Das 
Näml. f. ep. fam. V., 2 ad Att, I., 13, Plut. Cic. 33. Berg. 
au Franc. Fabricii „M. Tullii Ciceronis Historia“ 
p. 173. 174: Davon fpricht Eicero auch in :orat. in Pieon, 8, 
(nad) approb.), Quo quidem tempore is meus domum fait e 
foro reditus, ut nemo, nisi qui mecum cessct, civium esse im 
numero vidceretur. 

4) Nicht Schmeichler, fondern M. PYorcius Cato, gab ihm dem; 
ſelben; ebenſo Q. Catulus und unzüblige andere Senatoren, 
in jener merkwürdigen Gigung, mo über die Beftrafung der 
feftgenommenen Häuptlinge der Katilinarifhen PVerfhwörung 
abgeftimmt wurde. Plut. Cic. 23. Cic. in Pison. 3. Me Q. Cayi- 
tus princeps hujus ordinis . . . frequentissimo senatu paren- 
tem patriae nominavit. Auch eine Bürgerfrone wollte ®. 
Gellius ibm zuerkannt wiſſen. — Späterbin erbielten freilich 
vor dem entwürbdigten Senat Tyrannen, wie Cäfar ıc, (T. Lir. 
epite lib, 116. den Namen pater patriae. , 
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berö, Dur jegligde Tugend 1) dem Bdttern näher, 
als den Menfhen Rand, nicht nur den Vater uud Erhal⸗ 
tee 2) des Vaterlandes fondern au Frennd 3) nannten, 
ber, nachdem er 38 Jahre lang für fein Vaterland gewirft und 
geduldet, alle Müpefeligkeiten und Gefahren, Verleumdung, Rot; 
Kummer, Verfolgung, Verbannung muthvoll ertragen hatte, eud⸗ 
lich auch fein greiſes Haupt, das fo. fange Schirmer ber bebrängs 
ten Mitbürger geweien war, männli feR dem Henkerbeile ded 
berrſchſũchtlichen Lürlinge Marcat Antonius‘, darbot, um m 
Der Republik, die fein letzter Athemzug ned fegkend nannte, 
zugleich gu fierben — daß’ ein folder Daun wohl verdient Habe; 
auch von den Kraftmännern anſerer Zeit glimpfliher bemrtbeilt 
zu werden; daß er verdient habe, auch Auerkennung gu finden 
bei Dem chriſtlich⸗ germaniſchen Deroen, bei den Mirutüfen web 
Gatonen unferer Tage, die bis jeht für daB Vaterlaud, "für die 
Freiheit und ihre freie Meinung no nicht, wie Tullins gebintet 
haben, auch dafür zu bluten oder gu fterben, vielleicht weit wenis. 
ger, als Er bereit feyn dürften, da Einige vom ifmen bei dem erſten 
Verdachte, als hätten fie im freimütbigen Wort etwas an den 
befkeheuden , vielleiht mangelhaften Einrichtungen tadeln wollen, 
aufs eiligfte, und zum Schrecken der Lefewelt didgefiiwellene 
Bacher ſchreiben, um zu beweifen, daß fie folgen Zrevel 
nie gewagten hätten, auch nie zu wagen gebädten. Uebrigent 
fiad wohl nur Wenige Derjenigen, denen darin ein Urtheil zu⸗ 
Aeht, fo ungerecht und undankbar ; die Koryphäck der Geſchichta 
and Alterthumsſorſcher Deutſchlands wetteifern, dem, trotz einiger 
Schwächen (aber welcher Erdengeborne bat die nicht!) deundocqh 
hochserehrlichen Roͤmer, (feines hohen Werthes als Rebuer uud 







4) Vellj. Paterc, II. 85. ſchreibt dieß, obſchon er der Eäferianis 
fen Yartei in polit. Dinfiät hingetfan war. 

2) Siebe p. 263. N. 3, 

8) Ep. ad Brut. 15. aennt Cic. den Brutus fein andere? 
3%; hoc adievabar uno , quod ad te, tangesın ad aläerum 
me, proficiscens etc. . 

Ep. Brut. ad. Cie, 4. qua in se, Cicero, vir optime as lortis- 
sime, mibique merito , et meo nomise et reip. carissiene , eic. 
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Literator, fo wie feiner unſterblichen Verdienſte nm die Bildung 
aller kommenden Geſchlechter duch die von ihm binterlafienen 
Schriften nit zu gedenken) als einem redlichen, freimnthigen, 
für Vaterland, Freiheit, Tugend und Recht begeifterten,, und 
für feine Ueberzeugung gu leben und: zu fterben entichloffenen 
Bürger , der auch den herrlichen Gap aufftellte und befolgte, 1) 
daß namlih ein Mann weder durh Bitten no 
Buch Geſchenke, weder durch Gunſtbezeugung no 
durch Drobung und Quaalen vom rehten Wege @. b. 
von feiner Uebergeugung) fih dürfe abbringen 
laffen, 2) öffentlich ihre Hochachtung und ihre Bewunderung 
in den ebrendften Ausdrücken Lund gu thun. Ich will bier ſtatt 
Aller, nur einige nennen, ald den redlihen Deeren, den geiſt⸗ 
vollen und parteilofen Wieland (f. deſſen Briefe Eic. Iter Theil 
p. XUI.) und Gräter (7ter Thl. Einleit,), den ernften Schloſ⸗ 
fer, den biedern Luden, und endlih den, deſſen Gtimme, wenn 
von PBürgertugend die Rede if, für viele gilt, den Mann 
Rotteck, Cdefien allg. Weltg. 2ter Th.) Diefen furchtlofen , unbe» 
ftehlihen Freund der Menfchheit und ihres unverjährbaren Red 
tes, welde alle unfern Cicero als den edelften, mit allen Ingen- 
den geſchmückten, vepublifanifhen Bürger darftellen. Das Ur 
tbeil folder Mänger leiftet dem Berunglimpiten seien crſet 
für das Gerede oben benannter Herren. 

Ih will es demnach verſuchen, obige Behauptung ge 
ſchichtlich zu widerlegen, und unfern Cicero gegen folhe Beruns 
glimpfung nah Vermögen und der Wahrheit gemäß zu vertheidis 
gen. Ich finde mid dazu nicht nur als Priefter der Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft berechtigt, fondern ald Menfh dazu, wie überhaupt 
zu Widerlegung und Entkräftung jegliher Verläumdung und 
Ehrverſehrung, ob gegen einen Lebenden oder Todten verübt, 
gleichviel, aufs beiligfe verpflichtet. Mein Gemüth treibt mid 
als Lehrer dazu ober um fo mehr an, als zu befürdten fände, . 





4) Cie. auct, ad Herenn. 

2) Welcher Sag, freilih vielleicht nicht bei allen Gelehrten und 
Staatsmännern unfrer Tage Beifall und Anwendung finden 
dürfte. 
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daß, wenn man foldhe Urtbeile gelten, ſolche bedeutende morali⸗ 
Ihe Flecken an dem Charafter des großen Mannes haften liche, 
die trefflihen Schriften deffelben im Anfeben finfen, oder doch 
bei der Jugend fernerhin nicht mehr den gedeihlihen Eindruck 
machen möchten, wie fle es follen, uad dem Gabe: verba 
movent, exempla trahunt. — In diefer Sährift will ich 
vornemlidh Cicero's politifhen Charakter (befonderd vom Cäfar« 
fhen Krieg an), In einer fünftigen aber fein Benehmen gegen 
Terentia und Publilia behandeln. 

Was man dem Cicero befonders als tadelnswerthe Seiten 
feines Charakters im Allgemeinen vorwirft, ift übermäßige Eitel 
feit 1) und Ruhmſucht; dann Kleinmuchigfeit im Unglück, und 
endlih fein anfcheinend zweideutigeb und unfolgerehtes Bench» 
men gur Zeit und nad Beendung des Kampfes zwiſchen Pompes 
ins uud Eäfar, bis zu Caͤſar's Tode, und Mangel an Muth. 

Mas den Vorwurf ter Eitelkeit und Ruhmredigkeit betrifft, 
fo ift es nicht wohl zu läugnen, daß Cicero da und dort ein 
Selbſtbehagen ausſpricht, das wohl über das Syſtem eines 
Weiſen der Stoa etwas hinausgehen möchte. Uebrigens iſt nicht 
zu äberſehen, daß er von feinen Verdienſten um die Republif 
mit diefem boten Gelbftewuftfein nur dann ſprach, wann er 
von feinen Feinden und Neidern durch Verleumdungen und bößli- 
de Anfhuldigungen Dazu gewiflermaaßen genöthigt wurde, 2) 





4) Plutarch. Cic. B. Qussı QsAorıuos av xee FE 
Euronevos UMO TOD MATEos Mal Tav DI... 
eugus rErrapıbe Ty deey x T. 

5) Pro dam. ad pantiff, 3% bezeugt ee dieß laut... . quod 
solvre nie dicas de me ipso gloriosius praedicares quis un- 
quam audivit, cum ego de me ipso , nisi Coactıs ac neces- 
sario dicerein ? nam si, cum mihı . . . objioiuntur, ego 
respondere soleo , meis consiliis, periculis , laboribus patri- 
am esse conservataın,, non tam existimandus sum de gestis 
rehus gloriari, quem de objectis non eonfiteri, Und ihid. 
.... nihil enim umquam de me dixi sublatius ascis. 
erndae Jaudis causa potius quam cgimim is de 
pe'lendi 
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Daß dies oft gefhab, iſt daraus erflärlih, daß, wie er ſelbſt 
in einer Ratilinaria (IV.) erflärt, fein meuterifcher Bürger, kein 
Derfhwörer, fein Feind der Volfäberrfhaft und Freiheit in Rom 
fi vorfand, der nicht zugleich gegen ihn, als den, durch feim 
ganze Leben hindurch als ſolchen anerfannten Dort ded Vater⸗ 
landes und feiner Freiheit, feindlih auftrat. Und danı waren 
die Begriffe von Beiheidenheit damals fiher von den unfrigen 
verfehieden. Der Römer, der fih bewußt war, zum Bellen 
feines BVaterlandes gebandelt gu haben, durfte, che daß 
die Eitelkeit der Andern dadurd verlegt wurde, oder ohne unbe 
fheiten zu erfcheinen, bei Gelegenheit auch offen und ſelbſtzu⸗ 
frieden davon ſprechen. Cicero's Anſichten von Ruhm waren, 
wie feine Definitionen an vielen Stellen geigen, der edelſten 
Art 1); den Bürgern tbeuer, um Die Republik wohlver⸗ 
dient ſeyn, und darum von den Mitbürgern geliebt, geehrt und 
gelobt werden, hieß ibm Ruhm fi erwerben; und anderorts 
(pro Marcell, 8.) ift ihm Ruhm nichts anders, als der 
Nuf großer und anerfannter Verdienfte um feine 
Angehörigen und Freunde, um das Vaterland oder 
das ganze Menfhengefhleht. Und wer, frage id, ſoll⸗ 
te nit nad einem folhen Ruhme wit ganzer Kraft und ebenfo 
emfig als Cicero fireben? Daß er auf eitles Lob und das 
Gerede der Mienge nichts halte, bat er auf's feierlichfte bes 
tdeuert (ep. fam. XV. 4.). 2’ Daß er aber nad jenem, oben 
von ibm felbft bezeichneten Ruhm einen ungewöhnfihen, ja et 
was übermäßigen Drang fühle, gefieht er felbft in den Briefen 


AA ud 


4) Pro. Marcellf 8. si quidem gloria est illustris et perva- 
gata ınultorum et magnorum vel in suos , vel in patriam, 
vel in omne genus hominum fama meritorum, 

Tusc. quaest, II. 3, est gloria consentiens laus bonorum., 

Philipp. I. 14. Carum esse civem, bene de republica mere. 
ri» laudari , coli, diligi, gloriosum est, Diefe Ruhmfuht ge 
ſteht ee von ſich ein. 

2) Att. I. 45. 11. 17. Fam, IX. 14. Das Gerede ver Menge fo 
ihm nichts. 


Ep: fam, XV. 4, remotus ab inani laude et sermonibus vulgi. 
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an Attikus (EL, 15. und II, ı7.) ein. Und thät er'e8 nicht, 
fo würde dafür, wenn fonft nichts Anders, der ı7te Brief des 
M. Brutus an Atticus (wenn er anders ächt wäre, was ih 
durchaus nicht glaube, weil Cicero in demfelben befchuldigt wird, 
er babe den Caska einen Meuchelmörder geſchimpft 1), diefen 
nämlihen Caska, den er ob jener Großthat [ Eäfard Ermordung ) 
in der Philipp. II. 11. gu den Sternen erbebt ) geugen, mo 
Brutus ſelbſt ibm feine Eitelfeit ob den None: des December 
(des Tages, an dem Eicero die Katil. Verfchwörung gernichtete) 
vorwirft, und noch ungweifelbafter Cicero's eigener Brief an 
den Ruccejuß (fam. V. 12.), werin er djefen, damals berũhm⸗ 
ten Geſchichtſchreiber feiner Zeit, nach dem von ihm felbft (ep. 
ad fam. (Caton.) XV. 6.) aus Naevius aufgenommenen Sage: 
laudarı . . . ab laudato viro, aufs angelegentlihfte erſuchte, 
Derfelbe möchte doc feine Ihaten und Derdienfte um das Daters 
land, vornemlid zur Zeit der Katilinarifhen Verſchwörung, uns 
verzüglih und in einem eigenen, von der übrigen Geſchichte (Lie 
Luccejus gerade fchrieb) getrennten Buche beſchreiben, damit er 
(Cicero) doch noch bei Lebzeiten ſeines Biächen Ruhmes genichen 
konne. 2, Er ſetzt bei, wenn Luccejuß ibm dieſe Bitte verfage, fo 
febe er fih gezwungen, nah dem Beifpiele vieler großen Männer, 
feine Thaten felb gu beſchreiben; und dieß that er auch wirflich 
in einem eigenen, griechiſch gefehriebenen Commentar über fein 
Conſulat (ad Att. I. 19. 3), fo wie einer Geſchichte a) 
Noms, von der fein Erzfeind, der Klodianiſche Bandit Zufius 


4) Middi. IV. p. 266. fäugnet mit Recht die Möglichkeit, 
daß Eicero es fo gemeint babe; der glühbende Brutus habe ihn 
fiher Mißverſtanden. 

2) ut gloriola nostra vivi fruamur. 

3) Auch fein Freund Atticus ſchrieb Darüber. Cornel. in vit. 
Attic, Est ctiam onus liber gracce eonfectus de consulatu 
Ciceronis 

4) Wieland irrt daher offenbar, wenn er not. 17. zu ep. ad Att. 
XxVI. 14. p. 280. des Tten Theils glaubt, die Abbandlung de 
consulatn Cie umd die Römifde Geſchichte dı6 
Cicero ſeien eın Werk. _ 


gp. — *249 — gb» m .. ug... 
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Calenus, in jener berüchtigten Rede bei Dio. Cass. 1) 46, 21. 
beigend, aber dießmal treffend (denn virtus et in hoste lau- 
danda) bemerft, daß Cicero darin niht wie andere 
Gefhihtjihreiber etwa von Romulns, fondern- 
von feinem Conſulate angefangen, und fo rad 
wärts fhreitend den Lefer bis zum Stifter der 
Stadt, und zu Romulus Regierung binaufgefähet, 
und fo Bad Werk geendet babe. 
Sener Brief an den Luccejus zeugt in der That dafür, daß 

es unferm Cicero etwas zu fehr am Derzen lag, feiner Thaten 
wegen derübmt zu werden. Aber warum fol aud-ein Man, 
der ir moralifcher,, wiſſenſchaftlicher und politifher Hinſicht auf 
einer folhen Höhe ftand, daß er unter die erften und wohlthä⸗ 
tigften Heroen der Menfchheit gezäblt zu werden verdient (Siel. 
Briefe Cic. ıter Th. p. XIII.), der durch fein eigenes Verdienſt, 
und feine Kraft, nicht durd Geburt und Freunde, nit dar 
Zufall ſich dahin emporgefhwungen bafte, 2) nicht auch bei feis 
nem Volle, um das er fo bobe Verdienfte, als vielleigt kein 
anderer Römer hatte, Anerkennung, und zwar nod bei Lebzels - 
ten, finden wollen? — Iſt diefer Drang eine Schwäde, fo ik 


1) Dort cap. 18. auch bie fpaßhafte Anrede an Gicero, wo Calennt 
aufs gehäffigte die Lieblofenden Nämlein gebraucht, die Cicero, etwa 
von feinen Lieben, fi geben ließ; u K— # Kırzosds, 9 
Kıregaxie (Siceräghen) 7 Kıregige, 4 Texinsre („füßes 
griechiſches Herrchen“, Wagner, ) 7 OTI More Xu Xasigeis 
övommlomevos. Diefe zwei Gtellen find aber vieleicht das einzig 
Srträglihe In jener Ausgeburt von Rede, worin Gicero als ein fols 
ches Scheuſal geſchildert wird, daß ſelbſt Eatilina und Gonforten, 
(c. 0.) als Zugendhelden gegen ihn erfcheinen. 

- 2) Cio. in Catil, I. 11, qui [populus R. ] te hominem per 
te cognitum, nulla commendatione majo- 
rum, tam mature ad summum iınperium per omnes hono. 
rum gradus extulit. — Vellej. Pat. II. 3j. M. T. Cicero, 
qui omnia increnıenta sua sibi debuit, vir.., . ut vita 
clarus, ita ingenio maximus etc, 
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eine, die dieſem ſonſt fo großen und allem Guten befreunde⸗ 
ı Manne um fo eher zu verzeihen ſeyn dürfte, als Salluſt 
‚ell. catil. 1.) vielleicht nicht mit Unrecht meint, die Ruhmbe⸗ 
erde fey ein Fehler, der an Tugend grenze und leicht ein 
ichtiger Sporn und eine reihe Quelle tugendhafter Handlun⸗ 
n werde. — Daß ed dem Gicero nicht um änßerlihes Ges 
inge gu than war, das er unbedingt als eine Form chne 
len Werth betradhtete, dafız zeugt meined Erachtens mehr 
I binlänglih der Umftand, daß er feine Anſprüche an den, 
n als Imperator 1) und Befleger der Partber am Berge 
sand (cp. fam. Il. 10.) fraft der, von ibm, ald Prokonſul 

Eilicien errungenen, gefegmäßigen Siege gebübrenden 
inmpb 2), Die bödfte äußere Ehre , die einem Gterbliden in 
r alten Welt widerfahren konnte, gerne aufgab, als die Um⸗ 
nde ſich fo geftalter hatten, Daß er nicht mehr in der glüdlis 
a, fondern der dur Bürgerkrieg bedrängten Republik als 





4) Ep. fam. (ad Cocl. Ruf. ), IH. 10. meis copiis omnibus vexarvi 
Aınanienses, hostes sempiternos : multi occisi, capti: Feliqui 
dissipati. castella munita.... . captd et incensa. Ita vir- 
toria justa imperator appellatus apud lasum 
quo in loco sacpe „ . . Clitarchus narrarvit, Darium ab Alexan- 
dro esw «uperatum) 8, 


Wieland behauptet, dab Cicero mittels feiner erfahrenen 
Legaten und Dffisiere den Bieg erlangt. — Es ſey! was ſcha⸗ 
det das dem Tulius, wenn das Menſchenſchlachten nit fo 
ganz feine Sahe war ? War er im Kriege wicht gewaltig, fo 
war fein Wirken im Frieden defto fegensreidher, fo daß nicht 
nur er ſelbſt ın jenen berüchtigten Verſen; o fortun. etc. fingen 
durfte: cedant arına togac; ſondern aud der C. Catins aus 
Sorien an ıbn ſchrieb, (fam. XII. 13,), nachdem Eicero nah 
Cifare Ermordung die Amneflie erwirft und die Gemütber be⸗ 
rubigt hatte: Fatale [im guten Sinne] nescio quid tuae virtu- 
ti datum. Estenim ttua toga omnium armis felicior. 


2) Ausfiht auf ten Triumph eroffnet ihm von Seiten des Se⸗ 
nat6e M P. Cato in Cic. epp ſam. AV. 5. 





Triumphator hätte erfcheinen müſſen 1) (ad Att. VIII. 3 post 
med. ad Att. IX. 7.) Anders dadhten darüber die Cäſarn, bie 
Auguftus, u. d. gl. Leute, die auch auf aufgethürmten Leihen 
bingewürgter Mitbürger triumpbirten. 

Was unferm Tullius aber. weit mehr übel gedeutet, was 
wohl einzig und allein mit Wahrheit als ein nit unbedeutecder 
Fleden an dem Ebarafter tiejed auferordentlihen Mannes amges 
feben werden darf, ift das etwas unmännliche Klagen während 
feiner Verbannung (durch Klodius eswirkt) , dieſer übermäßige, 
an Verzweiflung gränzende Schmerz, der ihn oft hartnäckig mb 
eigenfinnig alle, anch die herzlichſten und wohlgemeinteſten 
Iröftungen feiner beften Freunde (des Attikus und feiner 
Familie) verfhmäben mahte, 2) diefe Riedergedrüdtpeit feines 
Weſens, die und in der hat zweifeln läßt, ob diefer geächtete, 
und der wieder zurückgekehrte Cicero, Diefer bochherzige, glühende, 
aller großen Gefühle theilhait mit der beldenmäßigften , umess 
ſchütterlichſten Gemüthsſtärke, die bis an fein Ende ihn nie mehr 
verließ, mit allen Tugenden und großen Eigenſchaften der Seele 
ausgerüftete Patriot einer und derfelbe Menſch fenen; fo def 
man mit Wieland 3) glauben mödhte, er babe vor feiner 
Kückkehr aus dem Eril einen großen Zug aus dem Lethe ge 
tbin, um alles, was feit 16 Monaten (dev Dauer feiner Der 
bannung) in feinem Innern vorgegangen, ganzlic zu vergefien, 
und wie ein anderer Derafled nad der Läuterung von alles irti⸗ 
ſchen Schladen gereinigt , ald ein böberes Weſen, dad dem Hims 
mel näber, als der Erde ftebt, fi gefühlt, und in Wort und 
That bis an fein Ende beurkundet. — Uber man erwäge aud, 
um nicht ungerecht und bart über ibn zu urtbeilen, welden mas 
geheuern Verluſt Cicero erlitten, welde graufame Schläge er 
vom Schickſale erduldet habe; man bedenke, daß er der vor 
Kurzem (A. V. C. 091. war er Konful; 696 war er geächtet) 

YOm 
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4) Ad Att. IX. 7. De triumpho tibi asrentior, quem quidem 
tntumetfacileabjecero, 

2) Wiel. Br. Ster Tb. p. 132. Middl, tom, IV, 316, 

3) Wiel. Iter Th. p. 130. 
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vom bödften Rubm und Blange, von aller Herrlichkett, die 
Gterbliden zu Theil werden kann, umfleidet da „Rand 1), jept 
von dem Gipfel feiner Bröße in das tieffte Elend ſich berabge⸗ 
ſtürzt, und die Seinigen, die er fo unausſoprechlich liebte, mit 
ſich binabgezogen fab 2); daß er, der nit durch Zufall, füg- 
dern durch die Kraft feines Geiſtes nnd Willens allein, durch 
fein Verdieuſt 3), duch Muth, Rechtlichkteit, Wachſamkeit, 
Unerſchrockenheit, Sorgfalt, Behatrlichkeit und Ausdaner, dur 
eine mit allen Tugenden eines Gtaatömanned und Bürgers ver« 
febene Amtsführung fein Vaterland und alle Ontgefinuten aus 
Der drobendften Gefahr, von vffenbarem Verderben gerettet 
batte , fo zwar, daß Grafus nah feiner Rudkunft aus 
Allen vor dem gejammten römifhen Genate in Wahrheit fag- 
te daß er noch Genator, Daß er Bürger, daß er 
frei und am Leben fey, daß er noch Battin und 
Kinder, daß er eine Wohnung und ein Baterland 


4) Siehe Or. in Calp. Pis. 1. 2. 3. u.a. a. Orten. 

Die öffentlihe Adtung ; die er genoß, fo wie fein Selb 
fühl und feine Begeiſterung, die ihn Über das Loos en 
bloßen Menſchen weit zu erbeben fhien , bat er feierliher, als 
irgendwo , vor dem zablesich verfammelten Volke aller Klaffen, 
in jener großartigen, in ihrer Art einzigen, und wie Wiel. 
dter Th. p. 109 meint, unüberfegbaren Periode ausgedrüudt ; 
adestote omnes animis etc, (pro Sulla 11. ) 


S) Er hielt fi daher für den ungludfeligken Menſchen, ad dir. 
II. 15. (Wiel. Ster Tb. p- 72.) 

3) Dieb Zeugnis gibt er Ad ſelbſt ep. ad Metell, Celer. pro- 
quaest. (ad ſam. V. 2. Biel. 2ter Tb. p. 130.) und ın Der 
Gatilinar. 1. 11. fo wie in dem oben citirten Stellen in Colp. 
Pis.t, ferner Philipp, 11.42, wo er Des Brutus That (Mord Eitare) 
eine der jeinigen ahnlide nennt: Ach’ au Vellej. 11. 34. 
M. Cicero . . . Cossul Sergii catilinae . . aliorumqus ulfiusque 
ordınis virorum conjurstiogem singulari virtute, con. 
stantia, vigilia cursque ezstinzit (ſo lied’; Manutius 
ſtatt eripun mit Net.) 


18 
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habe, Alles dieß fey Cicero's MWohlthat 1): man be 
denke, daß Dderfelbe Cicero nah faum fünſthalb Jahren (na 
I5tel, Zeitrehnäng am ıten April 0695. ©. ater Th. p. 27. we 
flatt 689 zu lefen 695) auf die ungerechteſte und ſchmädſlichſte 
Weiſe, und was ibu am meiften kraͤnkte, nicht ſowodl durch feine 
Feinde ‚ ala vielmehr durch Verrath neidiſcher und treulefer 
Freunde 2) {Tlut. 31. Cic.), [Pompejus, Eraffus, Eäfer] and 
m , ibm fo bochverpflihteten Vaterlande binausgeftoßen worden 
war: daß man aller feiner Ehren und Würden ihn entlleidet, 
feiner Guter beraubt, 3) fein Daus 4) in Brand geftedt uud 








1) Cic. ad Att. 1. ti. init. 

Crassus — — surrezit, oarnatissemeque de meo consulats 
locutus est; ut ita diceret, se, quod esset sonater, 
quod civis, quod liber, quod viveret, mihi 
acceptum referre,; quoties conjugem, quoties 
domum, quoties patriam vidceret,totiesse ben«- 
ficium meumvidere Cicero bemerkt, daß dieſes Lob 
ihm um fo mehr gegolten, als er im feinem Lob des En. You 
pejus. den Erafius etwas hart mitgenommen babe, ibid. 


8) Cic. ad 'Att. II. 9, NL 45. 11. 7. Dio Cass. 38. 17. nennt 
namentlih Eafar, Pompejus und Eraffus, als die, die 
damals ihn fleden ließen; ebenfo Cic, pro Seit, 17. 

8) Cic. post, red. in Sen, 7. 

Uno eodemque tempore domus mea diripiebatur , ardebat: 
bona ad vicinum consulem de Palatio, de Tusculano ad item 
alterum vieinum conrulem deferebantur : cum, iisdem operis 
suffragium ferentibus, eodem gladiatore latore (Clodio seil.) .. 
ignaro populo R. quid ageretur, senats vero oppresso, et afflicio 
duobus impiis et nelariis coas. aerarium, provincise, legionen, 
imperia donabantur. (NAebnlidy erzählt dieß Dio Cass. 38, 47.) 
und pro. dom. 24. columnae marmoreae ex acdibus meis, . +. 
ad socerum consulis portabantur: in fundum autem vicini 
consulis , non instrumentum aut ornamenta villa [ Tusc, se. ], 
sed etiam arbores transfcrebantur. 


4) dad er getauft von Craſſus um 350,000 fl. Rhein, Wiel. Ster 
Th. p. 90. ad dir. V. 6, 
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von Grund aus zerftört, 1) ihn von feiner Gattin, feinen Kindern 2) 
und Freunden, an denen er mit fo namenlofeg, Liebe bing, ger 
waltſam loßgerifien, und zur Strafe feiner Tugend und 
feines VBerdienftes 3), heimathlos in die Welt hinaußs 
gewiefen hatte a): man bedenfe, daß er diefes Vaterland, dem 
er fo mit ganzer Seele lebte, dab er mit fo vieler Gefahr, 
fo viclen Anftrengungen jüngft erhalten batte, jet von neuem der 
Milllür des verworfenen Tribuns Elodins, einem andern, dem erſten 
um nichts nachftebenden Katiline 5) und defien Motte überlaflen, 
allen Geſabren preisgegeben und dem Werderben abermals nahe 
gebracht fab, obne daß es ibm jezt möglih war, zu helfen, was 
ibn mit Troftlofigfeit erfüllte: man bedenfe endlich, daß Cicero 
über fein Benehmen Burg vor feiner Verweiſung fih nachher die 
bitteren Vorwürfe (obwohl mit Unrecht) machte, wie befonders 
aus dem Briefe an feine Frau fam. XIV. 3. und ad Att. III. 
15. zu erfeben, wo er fi als die alleinige Quelle und Urſache 
feine® Unglüds und des Kummers der Geinigen angeflagt, und 
den Weg, Ten er Damals eingefchlagen, [daß er das Kleid wechſel⸗ 
te, waß 20,000 Ritter und eine Menge anderer Bürger mit 
idm tbaten) 6), während feiner Anklage dur Glodins ald dem 
jämmerlihften, ſchmählichſten umd feiner am ums 
würdigften erklärt, indem er entweder durch Am 
nabme der vpn Eafag ibm angebotenen Legaten- 
1) Sein Haus ward verbrannt, zerfiört, feine Beſizthümer unter 
die Koniuln vertbeilt. Post red. in Sen. 7. pro dom, 24. fer 
ner cf. pro dom. 40. pro sext. 2. Clodius baut der Libertad 

eın fanum auf dem Plage, Din Cass. 3. 17. 
2) Sein Cohn damald 6 — 7 Jahr, feine Tullig etwa 13 — 14 


alt. 
3) Ep. ad Ter. XIV. 4. und ad Aut, VI. 11. Beilage an Yomp., 
or. ad pop. et. eqg. rom, 3. 
4) Zuert auf 2000, dann auf 400 Meilen von Rom ad 
Att. 111, 4. 
5) vid. ar. de pror. Consul. 6. ep. 1.16. med. eſ. ad Att.1.16.8c. 
6) Plut- Cie. 31. und post. redit. ad Qurit 8. wo fehr vieles 
Daruber zu leſen. 
ıs *® 


7 
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ftelle [in Oallien] der Befabr ausweiden, oder 
ihr entfhloffen entgegen geben, und, da gang 
Sralien für ihn aufzufteben bereit war, Bewalt 
mit Gewalt vertreiben, oder fämpfend hätte ev 
ben follen 17: (und diefe Betrachtungen quälten ihn unglaub- 
lid; an Zurüdberufung wagte er kaum zu benfen L[flehe ad 
Att. 111] 15.);) man bedenfe Alles diefes, und man wird ben 
namenlofen Schmerz eined Mannes, der zudem noch bei ber 
feinen Drganifation, mit der glübendften Phantaſie, ‚die feine 
Leiden ibm auf das ſchrecklichſte ausmalte, und min dem zart 
füblendften, für Schmerz wie für Freude fo fehr empfänglichen 
Gemüthe begabt war, gewiß weit gelinder beurtheilen und feine 
bis an Verzweiflung grangende Niedergefhlagenheit wo nicht ganz 
zu rechtfertigend, doch ficher gu entfchuldigend und vergeihlid 
finden 2). Aehnliche Beſchwerdepunkte, wie ih, läßt and 





1) Diele Vorwurf wor nicht gerecht; ad Att. III. 15. Gans Ite⸗ 
lien war damals bereit, für ihn auf zuſte hen gegen Gichius 
8 c.; allein als guter Bürger, wie er es felbft verfihert, wollte ex lies 
ber alles dulden, als einen Bürgerkrieg deranlaſſen; pro Sextio 20 — 
Te, patria testor, et vos penates , patriique Dii, me... 
propter salutem meorum civinm, quae mihi semper fait 
mceacarior vita, dimicationem caedemque fugisse. . . 
Servavi ıgitur remp. discessu meo , judices: caefdem & vo 
his, vastitatem , incendia, rapinas , meo dolore luctuque 
depuli: et unus remp. bis servavi, semel gloria, 
iterum aerumna mea, Deßhalb hätte ex fi) aber au Leine Bor⸗ 
würfe maden follen. 

=) Aehnliches fagt er felbft von fi, bei Dio Cass. 38, 23.5 und bes 
ſonders ift bier zu beachten, mas Gicero felbft zu Kechtfertigung feis 
nes damaligen Schmerzes fagt pro Sext. 22, Servavi remp, dis- 
cessu meos caedem a vobis liberisque vestris. . . meo 
dolore luctuque depuli:s ...neque enim in hoc me 
honinem esse infitiabor umquam, ut me opti. 
mo fratre, carissimis liberis, fidelissima 
conjuge, vestro conspectu, patria,hochono. 
ris gradu, since dolore caruisse glorier,... 
Hoc, meo quidem”animo, sugmi in patriam amoris mei 
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Dio Cass. 38. 23. in der Unterredung (allda) mit Phyliscus 
zon Athen den Gicero felbft vorbringen; die Uuterredung üt 
übrigens fehr wahrfceinlid zur Verſpottung Eſcero's erdichtet ; 
denn Dio Cass. {ft unferem Manne, obwohl er Vieles au ibm 
rühmt, dennod gar nicht gewogen, oft fheeiend ungerecht gegen 
ibn. Dod natürlih ! wer fo, wie er, mit den Gäfern halt, der 
kaun nicht für Cicero, Cato und ihres Gleichen fenn! 

3a begreife nicht, Laß Wieland (2ter Ih. 3re8 Buch, 18ter 
Brief ad Art. III, 14.) die Möglichkeit, dab Eicero Hand an 
fi felbft legen mochte, als fo etwas Entfezlihes, ald ein graus 
fenhaftgs Geſpenſt anfiebt. Cicero Dachte wirklid daran; ents 
ſchloſſen war er noch nicht; befonders fein Freund Attikus 
bielt ibn davvon ab, indem er neu die Hoffaung in ibm aufzu⸗ 
regen ſuchte; worüber ibm @icero in mehreren Briefen Vorwürfe 
maht. »Daß ih doch einmal den Tag fäbe (ſchreibt er ad 
Att. II. 5.), an dem ih Dir Dank dafür ſagen Lürfte, daß du 
mih gu leben zwangfl. Bis jzezt reut ed mich gewaltig (daß 
ich damals mir den Tod niht gab):« deun dos Leben efelt 
mich unglaublich an, dieſes Leben, zu deilen Erhaltung vornem⸗ 
lich tu mid bewogen bafl. 1) 

Allein warım Davon foviel Aufbebens mahen, warum es 





signum esse debet certissimum , qnod , eum ahbesse ah ea 
non possem sine summo dolore, hunc me perpeti, quam 
illaın labefactari ab improbis , malui. — Ganz ähnlıd, ſpricht 
ee ad pontiff, 35 und 36. und befonders 3”. wo er gegen die ihn 
tes Kleinmuths zeihenden Kraftmännee ſagt: accepi . . maximum 
a'que incredihilem dolorem: non nego: neque istaın mihı 
ascisco sapientiam , quam nonnulli in me requirebaat , qui 
me auimo nimis fracto esse atque aflicetn loqueba utur. An 
ego poteram, cum a tot rerum tastı varierıte divelle. 
rer, . . . infitiari me essc hominem et! c"mmunem natuıae 
sensum repudiare?. . eam anımı duritiam, sicut 
corporis, quod cuın uritur , non sentit, stuporem po- 
tius, quam virtntem putarem. 


2) Me, mı Pomponi, valide prenitet vivere: qua in, 
re apul ıns tu plurımun valuisti ad Att. IlL a. 
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unferm Tullinus fo fehr übel deuten? Freilich nicht nah neuem, 
durch unſre chriſtliche Lehre anders gerichteten Besriffen vom dem 
Rechte und der Pfliht zu leben, fondern nach den ‚Anfihten 
feiner Zeit, muß man den Römer Tullius beurtheilen: und 
warum denn den Gedanken ihm zum Verbzeden machen, wäh 
‚xend man einem Cato, Scipio, Brutus, Eaffius, die That 
verzeibt, nein, zum RAuhme anrehnet? Oder batte etwa Gr 
weniger, als diefe, verloren, gelitten? verzweifelte er Damals 
weniger , als diefe, an dem Wiederaufkommen des Vaterlandes, 
das durch die Klodianifhe, der Katilinarifchen an Verworſerheit 
und Uebelwillen um nichts nachſtehende Partei fo fehr bedrängt 
war? — Alſo feyn wir gegen unfern Mann billig in unferm 
Urtheil, um fo mehr, als er von diefem Lebensüberdruß bald 
fih erbolte, und ſchon im Sten Briefe deſſelben Buches voll 
Selbftvertrauen von fih fagen Durfte: 1) »Alles haben 
meine Feinde mir entriffen, nur mich ſelbſt 
niht.ce — Dod bald fällt dieſer Lebensüberdruß ihn wieder 
und faft noch mächtiger an ; aber er war dennoch feſt entfchlof 
fen, zu leben; »dadurch (ſchreibt er an Ebendenfelben), 2) def 
dur zum Leben mich aufforderft, erreihft du nur Eines, daß ich 
nämlich nicht Hand an mic felbft lege, nicht aber daS Andere, 
daß mein Entfhluß und mein Leben mid nicht anekle. Denn 
was follte mi auch an's Leben feffeln, zumal wenn es die Hof 
nung nicht ift, die beim Weggeben mic begleitete (die auf Ruß 
kehr namlich *) Ih will meine Usuglüdsfälle , die höchſt unver 


4) Inimiei mei mea mihi, non me ipsum ademerunt, ib II, 5, 
2) III. 7. Quod me ad vitam vocas, unum efficts, ut 
manum abstineam; alterum non potes, ut me non 
nostriconsilii vitaeque poeniteat. Quid enim 
est, quod me retincat, praesertim si spes en non est, quae 
nos proficiscentes prosequebatur ? non faciam, ut enulnerem 
miserias omnes, in quas incidi per summam injurlam et 
scelus non tam inimicorum meorum, quam 
invidorum —; hoc affirmo, neminem ungqguam 
tanta calamitate affectum esse; nemini mor- 
tem magis optandam [uisse, cujus oppetendae 
sempus honestissimumpraetermissum est, 
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ſchuſdet und nicht ſowohl durch daB fhmähliche Treiben meiner 
Beinte, als vielmehr meiner Reider [C. Eifar; En. Pompejus; 
M. Craſſus nad orat. pro Sext, 17. ] mih trafen, nidt aufs 
zätlen —: aber daB darf ih verfühern, daß Niemand jema!d 
fo unglücklich, für Niemand der. Tod fo winfchenswerth gemefen, 
als für mi: doch die gelegenfte und corenhaftefte Zeit, tiefen 
mir zu geben, tft vorübergegangen [nimlicd die, als er noch zu 
Rom gegen Elodius im Kampfe war). ce — Und er ertrug das 
Leben feinem Vaterland und feinen Kindern (XIV. a. ad Teer.) 
zu Liebe, weil er dieſen noch nützlich werden gu können hoffte. 
Der gute Middleton, obfhon er in der Vorrede (preface 
de Aiddl. p. XIII.) feierlich gelobt, nit in den Fehler der 
meiften Biogranben zu verfallen, d. b. über Gebühr den Helden 
zu loben, firebt deanoch;? unfern Tullius ebenfo gu vergöttern, 
als Wieland, trotz des außerorbentlihen Lobes in der Worrede 
(des ıten Theils) bei jeder Gelegenbeit mit der Miene eines 
grimmigen Pätagogen ihn durchzunehmen pflegt; er gebt im Bes 
ftreben, den Eicero ganz zu reinigen, fowelt, gu bebaupten, Cicero 
wäre im Uebrigen durchaus als oberhalb des Menfhenzefhlehtes 
ſchwebend erfchienen, wenn er nicht bei dieſem Unglück, in feis 
ner Verbannung nämlich, feine Menfhlichleit beurfundet hatte. 


Cicero's Benebmen gur Zeit des Burgerfriege. 

Was aber ihm als Bürger bei weiten am meiſten mißdeu⸗ 
tet und zur Laſt gelegt wird, und darum auch die forgfaltigfte 
Beleuchrung verlange, if fein enfheinend zweideutiges, 
inconjequente®, unguverläßiged Benebmen zur Zeit des Pompe⸗ 
janiihen Krieges, und nad Beendigung deffelben. 

Hier müſſen wir nun Rein unbegründetes und falſches Urs 
tbeil fallen, vorerft, den richtigen Stantı“'nft, die richtige Uns 
fißt ter Alten von Baterlandsliebe gewinnen. Wäre es dem 
einzelnen Menſchen möalich, die gefammte Menſchbeit mit 
den höchſten Grade gemutbliher Wärme zu umfallen, allen einzel⸗ 
nen in gleiher Liebe zuaetkan zu fegn, die Zwecke aller gleich 
Praftig gu fordern, fo ware fiherlid eine li.bende Auszeichnung 
einzelner Judividuen oder moralifher Perſonen Engber;igfeit, 
eine Nerfundiaung an den ubriuen, ein Berbreden Da aber 
jenes gleichmaßig liebende und gleichkraftige Umſaſſen Aller dem 





® 
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Menſchen thbeils aus 'brtlichen, theils aber auch und vorzuglid auß 
Innern Gründen, wegen feiner eingebornen Anlagen der Danf- 
barkeit gegen die, welche zumäcft ibm mohlthätig fi erzeigen, 
anmöglih iſt: fo werden Freundes » und Merwandtenliche, das 
Vaterlandsliebe bei allen Völkern nicht nur als erlaubt anges 
feben, fondern ald Tugenden gepriefen. Die Anfihten der Alten 
von Vaterlandsliebe find aber wefentlih von den unfrigen vers 
ſchieden. Die ihrigen waren viel enger begrenzt und kompalter, 
dagegen bei der geringern Außdehnung auch viel feuriger,, lebenb« 
Eräftiger und erfolgreicher. Die unfrigen hingegen find viel vafter, 
mebr zum Kodmopolitigmus, als zu der unbedingten Anhänglich⸗ 
keit an ein beftimmtes Land, das uns geber, an eine beftimmte 
Staatsgeſellſchaft, der wir als Glied angehören, fi hinneigend; 
unfere Anfichten find demuach freier und allgemeiner, aber unfere 
Geiũble für Vaterland und Mitbürger daher auch weit lauer uud 
Praftlofer, als die der alten Völler, und vor allen die der Ri 
mer; au welcher Laubeit ubrigen® zum Theil auch biejewigen 
Schuld zu feyn feinen, die zu willkürlich die Einzelnen dieſen 
oder jenem Staate zuweiſen, und den Taͤrgern eines Staats ihre 
Exiſtenz rückſichtlich des phyſiſchen, intellectuellen und mbralis 
fhen Lebens, (nämlih, des Erwerbs, des Glaubens, Denkens 
und Medens oder Schreibens) fo befhwerlih machen, da 
man ſchon In manden Ländern, nur dur Gewalt oder durd 
liſtige Einfhüchterung die Untertbanen dazu bringen fonnte, bie 
füße Luft des Vaterlands ferner zu athmen, indem fle gem 
geneigt fich zeigten, Ddiefelbe mit der in amerifanifhen, oder 
suffifhen und ungarifhen Wildniffen auf immer zu veiius 
(hen, während tem Griechen und dem Römer der Tod ſelbſt 
ein geringeres Unglück ſchien, als ewige Verbannung aus dem 
Heimathlande. - 

Der Römer binz mit einer: unausſprechlichen Junigkeit 
an feinem Baterlande; die Pflicht, Ddemfelben mittelber oder 
unmittelbar feine Kräfte zu widmen, zu feiner Erhaltung, 
Kräftigung und Verberrlihung nah Vermögen mitzuwirken, 
erfchien demfelben [6 heilig, fo unabweidiih und unbedingt, 
daß im etwaigen Kollifionsfalle jede andere, auch die heiligfte, 
eufhörte, wirkſam zu ſeyn. Keine Ruͤckſicht galt mehr, wenn 
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dad PBaterland rief; Fein Opfer war gu groß, gm ſchwer, das 
der aͤchte Roͤmiſche Bürger nicht dem Vaterlande gu bringen fi) 
verpflichtet und aufs lebhafteſte angetrieben gefühlt hätte. Nur 
dahin richtete er Auge und Herz, nur babin zielten alle feine 
Kräfte und Vermögen ab, von wo .aus dem Baterlande Heil er: 
wachen lonnte. Mit dem perfonlihen Zodfeinde ſich alsbald zu 
verſoͤhnen, für ibn zu reden und gu handeln, war des Römers 
heilige Pfliht, die er and gerne erfüllte, wenn biefes dem 
Vaterlande zuträglid war. Beifpiele, ältere und fpätere, ſiehe 
ia Cic. or. de. prov. cons 9, mo Eicero felbft auf bie 
sroßmüthigfte Weiſe, ur aus Rückſicht auf den Vortheil der 
Republik für feinen damaligen Todfeind, Eäfar, der ihe 
kauptfächlich hatte vertreiben helfen, (Dio Cases. 38., 14 — 17.,) 
auf daß eifrigfte redet, Daß man ihm nämlich die beiden Ballien 
ferner belafien folle (Siehe oben die Noten) ; der mämliche Gicero 
überhanft mit Lob und Liebfofungen ten ihm früber verhaßten 
ehemaligen Schwiegerfohn Dolabella, der fo vielen Kummer ihm 
bereitet batte, er fchließt ihn auſrichtig liebend, ald Retter des 
Daterlandes an feine Bruft, Alles frübere vergeflend, als dieſer 
neh Cäfar’d Ermordung als Konful die Säule Caäſar's nieder; 
reißen, und die, welde ihn zu vergöttern fuchten, theils an's 
Kreuz fhlagen (die Sklaven), theils von Tarpejifhen Felſen ftür> 
gen lich, und fo die Sache der DVaterlandsfreunde zu ergreien 
fhien, während ed nur aus perfünlidem Haß gegen Antonius 
geihab , der ihm früber von Caſar war vorgezogen worden, und 
ibn beleidigt batte. Cicero baßte ibn wieder und erllärte ed vor 
ter ganzen Welt, als diejer abfiel, und Puch Geld ven 
Antonius fih erfaufen lief. «ad Att. XVI. 15.) 

Jedes Band, auch das beiligite, mußte reifen, wenn e3 
tem gemeinfamen Wotle geſährlich oder verderbiih gu werden 
drohte. Der Mater mußte Dem Sobne, der Sohn der gel'iebtes 
Kamilie, Der Bruder Dem Bruder, Der Freund Dem Freumde, 
Der Einzelne der volitiihen Partei, Ber er fih angeſchloſſen, cent“ 
fagen, 1a fie opfern, menn er glauben konnte, Lay dies dem 
gemeiniamen Woble fromme. Go fielen bie Bruder Titus mund 
Tiberius Brutus 1), jo Manlius 2) fo Fulvius 3), ven des Vaters 


1) Lr. 1.1.— 2) Lie. VI. 6 — 3) Sellust beit Carlirar. 39 
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Hand, fo verfluchte Veturia den Coriolan, die Moutter Den 
Sohn, der gegen das Vaterland kämpfte; fo tauchte der Manu 
M. Brutus feinen Dold in die berrfüdhtige Bruf des €. Julins 
Eäfar, eines Menfhen, der ihm von Kindheit anf zabllofe WBeohl- 
thaten erwiefen, der ibm biß auf diefen Tag die theilnehmenfte 
Freundſchaft, ja die Liebe eines Vaters gefchenft hatte, Ber 
fterbend von feiner Hand ihn noch mit dem füßen Rasen 
Sohn begrüßte. 1) Das Herz mochte ibm biuten , ald fein 
Dolch nad dem ihm theuern Leben fi meiste; «ber feine 
Hand, fein Urm, fein Der, und feines Hergens Pochen, 
der Athem, den er einfog, waren vor Allem dein Daterlaube, 
dem freien Vaterlande geweiht. Alles fonnte er aufopfern, weh 
Allem fih trennen, Allem entfagen, nur dem Buterland , und 
der gefeplichen Freiheit nit. Er ſprach ungmweibentig ſelbſt deu 
Grundfag, der ihn antrieb, au: »Lcbe wer da fann, unter 
würfig und [dmiegfam -und der Ehre vergeffena®: 
ih wenigftens will ewigen Krieg führen mit der 
Gewaltherrfhaft, mit der Madt, die uber dem re. 
feße fteben will; wie bebaglih der Zuſtand, wie 
gutmüthig der Machthaber au feyn möge; ich werde 
unter feiner Bedingung dienen, treu dem Braun 
fage unferer Vorfahren, daß man als Gewaltha⸗ 
ber auch deu eigenen Bater nicht dulden dürfe. o) 
Ich kann daher unmöglich dem Urtheile beitreten, welches Nape⸗ 
Icon, der Mann, der ſich felbft und feine Welt gefhaffen mu 
gernichtet, als erſter Konſul in der Sitzung des Staatöratie 
am ısten Floreal des Jahres X. über Brutus füllte. (Rem 





4) Suet. Cacs. 82, 
Diele vermuthen (3. ®. Hederih) daß Gäfar bei feinem ver 
predherifhen Umgange mit Gervilia (nad Sueton Eäfar) der 
Vater des M. Brutus fey; Wieland nennt es Berleum 
dung, gibt fi aber felbft einen Streich, indem er jenen Aräß 
lichen Umgang (alfo doch die phoſiſche Möglıchkeit ) zugibt, ad 
fogar die Geſchenke, die Serrilia von Caſan erhictt, H — Ihn 
nennt (im 6ten Th. p. 243. Note zu ep. ad Aut, XIV, 21.) 

&) Dominum no parentem quidvm majores nosiri voluerust 
essc, brut. cp. AV. ad Cic, . 
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allg. polit. Annalen 2ater Bd. No. VI): » Man preist und ſtets 
»den Brutus ald Feind der Tprannen 1) und Brutus mar 
smihts ald ein Ariftofrat; er mordete den Gäfar, weil Eis 
»far Die Autorität des Genats [der Optimaten] vermindern 
wollte, um dem Volke mehr Anſehen zu geben(?!). So 
sentfellt Unmwiffenheit oder Parteigeift die Belhihte.e — 
Ja wohl! den ſprechendſten Beweis folder Entſtellung haben 
wir bier ſelbſt. Napoleon, der Frankreich ein Waſdington hätte 
ſeyn Fonnen, war zu der Zeit im Begriff, felbft die Rolle des 
Eäfar züu fpielen, das für die Freibeit vergoffene Blut als 
Durpur fih um die Schulter zu legen, und als König keck 
da gu ernten, wo man fir die Majeftät des Volles , für freie 
Herrfchaft des Geſetzes gefüet hatte; er wollte gerade die Ehren 
legion, als dem Volke zuträglih, anpreifen, ein Inſtitut, das 
ihm gu feſter Begründung des naben Kaelſerreiches förderlich 
dünkte, das er als einen Schritt zu der wieder aus dem Grabe 
erfteben follenden Adels»Ariftofratie anfab, die dem großen 
Staatömanne, worüber ich mich nicht genug wundern fann, «ls 
für einen monardifhen Staat notbwendig erfhien; die mir 
bingegen, nebft der übermäßiyen Macht der Priefter manchen Orts 
der Strebsfchaden zu ſeyn fcheint, der manchen europäiſchen Monar⸗ 
dien Berderben droht, und deffen fie, leider, mit genefen wollen. — 
Ebenſo ungereht, wie Napoleon, urtheilt wohl Wieland (Br. 
Cic. 6ter Th. p. 301. Anmerk.) wenn er meint, nicht blos aus 
Batriotismuse fondern auch aus »Selbit, und Rubmſucht« bat 
ten Brutus und Caſſius den »ibrer Ebrfudt verbaften « Käfur 
aus dem Wege geräumt 2). Tagegen mag ebendefielben Be: 
baptung febr begründet feyn, daß fle nämlih, wenn ed einmal 
etne Blut nicht abgeben fonnre, um ihren DBaterlande auch einen 
aanzen Dienft zu leiften, nidır auf halbem Wege fkeben bleis 
ben, d. db. nicht nur den König, fondern au alle "Mit » und 
Nebenkönige aus dem Wege räumen, oder, um mit Cicero, der 
das Naämliche dem Brutus in's Angefiht vorwarf (cp. ad. 








1) Div Cass. 44 35. 
2) Siebe Baruber weiter hinten uber: ·Taſar's Tod und def: 
fen golgen« 
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Brut. 15.) 1) gu reden, nit nur einen. Alt, fonbern bie 
ganze Tragödie aufführen (or. Philipp. II. 14) d. b. midt 
nur den König, fondern au die Köuigsherrfhaft wen 
‚tilgen cib.), nit nur den Baum fällen, fondern audy mit ber 
Wurzel ausrotten (ad Att. XV. 4.) und auf dieſe Weiſe weber 
Schoſſe und Zweige, wie Antonius, Lepidns (ib. und ep. 
ad. Brut. 15.), nod einen Erben der Monardie, Dftavianııı 
namli (ad Att. XIV. 21.) hatten ubrig laſſen follen. — 

Und fo nun, wie jene Römer, liebte M. T. Cicero fein 
Vaterland. Er ſchaätzte und liebte alle vaterlaudslichende Mäns 
ser, als Cato, Brutus, Caſſius, Scipio Pompejus, Plaucut, 
Afranins u. a.; er war für ſie gu ſterben bereit; aber höber, 
als alle, ftand Ihm das Vaterland 2’); er bielt gu einer politi⸗ 
ſchen Partei, allein er gebörte ihr nicht, wenigſtens nur fo law 
ge an, als fie in der Ihat und nad ernfter Ueberlegung ihm Die 
Freiheit und daB Glück des, Vaterlandes zu ſchirmen und zu für 
dern ſchien. Darum wollte er lieber tauſendmal ſterben, als wit 
Gert. Pompejus, obwohl Sohne des En. Pompejus, in Speuica 
gegen Eäfar kämpfen; er verfhmähte die Folgerechtigkeit im 
Benehmen, die feinem DVaterlande zum Verderben gereichen Fon 
te; er war feſt entfchloffen, von feines Partei abzugeben, fobald er 
fih überzeugte, daß die Anhänger derfelben, fey es num nö 
fträflihem Uebelwillen und Verrath, oder auch nur aus ſchald⸗ 
loſem Irrthum, die Sache ber Freiheit und des Volkögiäds 
nicht mehr gu verfedhten oder nicht mehr gu fördern fhienem ; fein 
Achtung und Liebe blieb im legten Falle denfelben in gleichen 
Maaße; aber Herz und Seele und alle feine Sräfte fühlte er 
fih verpflichtet und entſchloſſen, dabin gu richten, von wo fir 
jened gemeinfame Intereſſe des Vaterlandes Hcil zu ermarten 
war ; indem feine Liebe zu den einzelnen redliden Bürgern 
in der weit größern zum gemeinfamen Baterlande, die Rüdfikt 
auf Ehre, Ruhm und Glüd feiner fell und aller Einzelnen ia 


4) Siche ebendaſ. 
2) Ad fam. 11. 15. (ad Coel. acdil, curul.) pro Pompejo emeri 
possum: scdtamenipsarep, wibimihil es. carien 
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der weit mächtigern Gorgfalt für Ehre und Glüd des ganzen 
Bolkes ſich verlor; fo zwar, daß er auch mit Renten, die ihm 
perfönlidd Todfeinde waren, verföhntih, ja in Freundſchaft lebte, 
fur fle fprah und bandelte, wenn er einfohb, Daß fie dem Va⸗ 
tetlande gute Dienfte leifteten. Alle feine Privatintereffen opfer⸗ 
te er :willig dem Gemeinwefen auf. Einen fpredenten Beweis 
lieferte unter andern fein früheres Benehmen gegen Cäfar, bie 
Beipehaltung der Proving Gallien betreffend, (vid. or. de, 
prov. cons. 8 ct 9 in fin. und'oben Geite 281.) Bie 
je meine Anſicht von ibm wird durd eine (erſt fpäter mir vor⸗ 
gelommenc) Stelle aus der, von Cicero nah Cäſar's Ermordung 
gebaltenen Rede völlig beftätigt. Cicero fagt am Scluffe ders 
ſelben (Dio Cass. 44, 33.): »Und damit nÄht etma Jemand 
mic in den Verdacht ziehe, ald wollte ich Caͤſar's Mörder begünſti⸗ 
gen, und für ſchuldlos erklären, aus Dem Grunde, weil ich ehe⸗ 
mals ded Pompejus Partei nahm, fo erlaubt mir, nur Eines gu 
bemerten. Ganz gewiß, hoff’ id, fend ihr ale vom mir vers 
ſichert, daß ih nie Freund oder Yeind von irgend Jemand um 
meiner felbit willen war, fondern immer in Hinfiht auf euch, 
auf gemeinichaftliche Freiheit und Eintracht den Einen baßte, den 
Andern liebte. — 

Darum fam Cicero bei dem zwiſchen Caͤſar und Pompejus 
im Jahre 705 ausgebrochenen Kriege in eine nicht geringe Ver⸗ 
legenheit, welhe Partei er ergreifen follte, indem feine ibm 
das volle Heil zu verfprehen ſchien. 

Eicero batte beim erften Ausbruche des Krieges natürlich 
der Sache des Pompeiuß, d. b. des Volkes, fih angefchlefien, 
und war mit den übrigen Genatoren 1) and Rom weggegans 
sen 2). Man hatte feiner Sorge die Stadt Capna, daB 2te 
Rom, übertragen. Damald war aber wirflih Yompejus nur ein 
Diener der Republik, der als Beneral auf Weich! des Genates 
diefelbe gegen den Angriff eines anfrubrerifgen Bürgers (Gäfar’s) 
rertheidigte. Später aber änderte fi feine Stellung. Er wart 
gu einem Militärfurften, der als ſelbſtſtäändige Macht dem erficn 


113 Att. VIII. 3 An. 
5) Yellej. II, 49 





Brut, 15.) 1) gu reden, nicht nur einen. At, ſondern bie 
ganze Tragödie aufführen (or. Philipp. II. 14.) d. b. nicht 
nur den König, fondern and die Königsherrſchaft wer 
‚tilgen cib.), nicht nur den Baum fällen, fondern auch mit ber 
Wurzel audrotten (ad Att. XV. 4.) und auf dieſe Weiſe weber 
Schoſſe und Zweige, wie Antonius, Lepidus (ib. und ep. 
ad. Brut. 15.), nod einen Erben der Monarchie, Dftavienns 
nämlih (ad Att. XIV. 21.) hätten übrig laffen follen. — 

Und fo nun, wie jene Römer, liebte M. T. Cicero fein 
Vaterland. Er ſchatzte und lichte alle vaterlandslichende Mäns 
ner, als Cato, Brutus, Caſſius, Scipid Pompeius, Plaucut, 
Afranins u. a.; er war für fie gu ſterben bereit; aber höber, 
als alle, ſtand ihm das Vaterland 2); er hielt gu einer politi⸗ 
ſchen Partei, allein er gebörte ihr nicht, wenigſtens nur fo law 
ge an, als fie in der That und nach ernfter Meberlegung ihm bie 
Sreibeit und das Glück des, Vaterlandes gu ſchirmen und zu fie 
dern ſchien. Darum wollte er lieber taufendmal ſterben, als wit 
Sert. Pompejus, obwohl Sohne des En. Pompejus, in Span 
gegen Eäfar kämpfen; er verfchmähte die Folgerechtigkeit im 
Benehmen, die feinem Vaterlande zum Verderben gereihen Iuas 
te; er war feſt entfchloffen, von feiner Partei abzugeben, fobal er 
ſich ubergeugte, daß die Unbänger derfelben, ſey es num and 
ftraflidem Uebelwillen und Verrath, oder auch nur aus ſchu— 
loſem Zrrthum, die Sache der Freiheit und des Volkägihd 
nicht mehr zu verfechten oder nicht mehr zu fördern ſchienen; feine 
Achtung und Liebe blieb im legten Falle denfelben in gleidem 
Maaße; aber Herz und Seele und alle feine Sträfte fühlte er 
ſich verpfligtet und entichloffen, dahin gu richten, von wo für 
jened gemeinfame Intereſſe des Vaterlandes Hcil zu erwarten 
war ; indem feine Liebe zu den einzelnen redlichen Bürgem 
in der weit größern gum gemeinfamen Baterlande, die Räückſtht 
auf Ehre, Ruhm und Glüd feiner ſelbſt und aller Einzelnen is 
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4) Eiche ebendaf. 
2) Ad fam. Il. 15. (ad Coel. acdil. curul.) pro Pompejo emotri 
pos«um: sedtamenipsarcp, mibimibhıl es. cariu, 
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der weit machtigern Gorgfalt für Ehre und Glück des ganzen 
Bolkes fi verlor; fo zwar, daß er auch mit Lenten, die ihm 
perſonlich Todfeinde waren, verſoͤhnlich, ja in Freundſchaft Ichte, 
fur fle ſprach und bandelte, wenn er einfab, daß fie dem Va⸗ 
tetlande gute Dienfte leifteten. Alle feine Privatintereffen opfer⸗ 
te er willig dem Gemeinwefen auf. Einen fpredenden Beweis 
lieferte unter andern fein frühere Benehmen gegen Cäfar, bie 
Beipehaltung der Provinz Gallien betreffend, ı(vid. or. de, 
prov. cons. 8 et 9 in fin. und oben Geite 281.) Bier 
je meine Anſicht von ibm wird durch eine (erſt fpater mir vor⸗ 
gelommene) Stelle aus der, von Cicero nad Eäfar'8 Ermordung 
gebaltenen Rede völlig beitätigt. Eicero fagt am Schluſſe ders 
felben (Tio Cass, 44. 33.): »Und damit nÄht etwa Jemand 
mic in den Verdacht ziehe, als wollte ich Eäfar’8 Mörder begünſti⸗ 
gen, und für ſchuldlos erklären, aus dem Grunde, weil ich ches 
mals des Pempejus Partei nahm , fo erlaubt mir, nur Eines gu 
bemerfen. Ganz gewiß, hoff ich, fend ihr alle vom mir vers 
fiyert, dab ih nie Freund oder Yeind von irgend Jemand um 
meiner felbit willen war, fondern immer in Dinfiht auf euch, 
auf gemeinichaftliche Freiheit und Eintracht den Einen baßte, den 
Andern liebte. — 

Darum kam Cicero bei dem zwiſchen Eäfer und Pompejus 
im Sabre 705 außaebrohenen Striege in eine nicht geringe Mer: 
legenheit, welche Partei er ergreifen follte, indem feine ibm 
das volle Heil zu verfprehen ſchien. 

Eicero batte beim erſten Ausbruche des Krieges natürlich 
der Sache des Pompeins, d. db. des Volles, ſich angefchlofien, 
und war mit den übrigen Genatoren 1) aus Rom weggegans 
gen 2). Man hatte feiner Sorge die Stadt Capua, das 2te 
Rom, übertragen. Damald war aber wirflih Pompejus nur ein 
Diener der Republit,, der ald Beneral auf Befehl des Genates 
diefelhe gegen den Angriff eines aufrühreriſchen Bürgers (Caͤſar's) 
vertheidigte. Später aber änderte fi feine Stellung Er wart 
gu einem Militärfurften, ber als ſelbſtſtändige Mat dem erſten 


43 Ati. vn. 3. fin, 
9) Vellej. 11, 49 
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Keinde fi gegenüber ftellte, fir feine Macht mehr, als die ber 
Republit käwmpfte, den bei ihm ſich befindenden Senat, der bis 
römifdye Nepublit in Griechenland zu repräfentiren vorgeb 1) 
[was mir freilich nit viel anders, vorfommt, ald wenn bie Pag 
toujend frangöflihen Emigranten uns weiß machen woliten, fie 
feven das ſranzöſiſche Voll], der diefen Senat ald eine Um 
untergeordneten Anhang an feine Perſon anfah, und: fo bie fehe 
bere Perfon eines republifanifhen Dienerd gang abgelugt, mb 
eine ganz andere, wenn aud der des Cäſar noch nicht gang 
he, doch auch nit von ihr fehr verfchiedene, angenommen Küllt. 
Und fomit fab auch Cicero feine Gtellung gu 
Pompejud völlig verändert. Daher fein Wanfen, weh 
ſich wenden, wem fih anſchließen, nachdem Yompeiud ahnt 
fein Biffen and gegen feinen Billen 2) Stelle 
verlaſſen hatte. Es handelte nad feiner und jedes Geſchicht⸗ 
fundigen Weberzeugung fich jeßt nicht mehr darum, wer von bei 
den die Bade des freien Vaterlandes am meiften förbere,. 8 
vielmehr darum, wer von beiden der minder furdtbare 
Feind dieſes Vaterlandes, der freiheit und ber Gefegeb 
berrfchaft fey; von wem am menigften für dieſe zu befürdim 
fonn mochte (zu hoffen war von beiden nichts), gu dem ußke 
Cicero nah feiner Denfungsart, als der reinfte und gdelbe 
Republikaner 3), fi wenden. Ganz rubig überlegt er babe 
tie Dertienfte des Pompejus um Vaterland und ihn, fowis 
er auch feine Fehler und Vergeben gegen Beide in den Briefen 
an Attikus 4) unterfuht und darlegt. Er war mit Pompeint 
in mancher Hinfiht fehr ungufrieden ; er befhuldigte ihn, def 
er den Eäfar gebegt, gepflegt und groß gezogen habe; 5) def 



















4) Mit Recht wirft M. Anton, in jener berüchtigten Erlärung 
gegen den Hirtius, (Cic. Phil. 13. 9. fin.) diefem vor: „Casira 
Pompeji senatum appellatis.« 

2) Ad Atı, VII. 3. fin. 

3NSo nennt ihn mit Recht Brater Wiel. Tier Th. p. IL 

4) III. 3 — 11. 

5) At. 3. 





r bisher unbefonnen und unflug gebandelt , anf feinen Rath 
urchaus nicht gehört, und guleht auf eine, ihm eben fo uner⸗ 
vartete, ald der Republik verderblihe und für ihn (Pompejus) 
elbR Schande bringende Art, Rom, und Stalien ſogar, verlaffen 
ad preisgegeben 1), dadurch den Domitins zur Mebergabe 
jegwungen 2), viele andere Patrioten ihrem Schickſale übers 
afen und zu Grunde geridtet habe; babe er den Schritt aus 
zurcht getban, fo fey dieß fhandlid ; oder aus Selbſtſucht, 
veil er gebofit, dieß werde, wo nicht dem Vaterlande und 
Mitbürgern, doch feiner Sicherbeit und Größe Vortheil brins 
sen, dann fey dieß ungerecht und verwerflid 3); Daß er fer 
1er für den Krieg zu ſchlecht vorgeforgt „ feinen gehörigen Ders 
inigung6punft gewählt 4), daß er der Wllkfahrt und des 
Blüdes feiner Mitbürger gu wenig gedenfe, und eiteln Ruhm 
ſuche, daß er die Gelegenheit Friede zu machen, die ihm (Eicero,) 
ſo ſehr und vor Allen angelegen, und nod auliege, auf eine 
Braflide Weife unbenützt laſſe; über alles dieſes machte er dem 
Pompejus ſelbſt 5) die beftigften Vorwürfe. Cicero fab, daß 
Pomwejus eben fo wenig ald Käfer an die Wohlfahrt des Vater⸗ 
londes , fondern daß Beide nur an Dercihaft, an Bullani- 
ſche Herrſchaft, dähten 6). Er fürdt-te darum Beide 
(Gibid.): qui una transierunt (mare), ılli quidem alte- 
ram metuunt, nos utrumque] Ferner wußte Cicero, 
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4)(Ad Art, VI. 2, 3. 11) 

O (VlIL 8. VIlL post. mad.) 

3) (vll. 9.) 

4) (Das menſchenleere Upulim ad Art. VI. 3.) 

5) ©. Beilage ad Att. VII. 11. 

6) ibid. cf. ad div, IV. 9. init. (Mil. Btee ib. p. 173. et 
473.) 

Dominatio quaesita est ab utroque, non id actum, beatı 
et honesta civitas ut esset.. . . gemusillud Sullani rce- 
ni jampridem appetitur, multis, qui una sant, cupienti- 
bus: an censes, nullam paotionem fieri potuisse ? hodie 
potest: sed neutri oxoæosc est ille ut nos beati simus; 
utergue regnare vult, 
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Pompejus habe Stalien verlaffen, nicht, weil er ſich aicht habe 
balten koͤnnen, fondern um Länder und Meere aufjuregen, elle 
barbarifhen Könige und Völker bis zu den Beten, Armenicn 
nnd Kolchern 1) unter die Waffen zzu rufen dur Flottes 8) 
die man in Alerandrien, Tyrus, Sidon, Aradus, in ‚Enid, 
Zyrus, Pamphilien , Lydien, Rhodus, Chius, Byjanz, —X 
Smyrna, Milet los rüſtete, Italien die Zufuhr abzuſchuc⸗ 
dann mit einem ungeheuern Heere es zu überſchwenmen, duch 
Hunger, Feuer und Schwert zu verheeren, und fo endlich ei 
Sieger und Herr in Rom einzuziehen, und eine Gullauäphe 
Militärberrfhaft dort auszuüben 3). Und der Gedanke, Def 
Pompejus fein Vaterland bereitd verlafen und der Wuth ber 
Cäfarianer preißgegeben, daß derfelbe zur Ausführung feiner 
Plane ſolche entfeglide Mittel a) gewählt, Daß er felbkt, ve⸗ 
bunden mit diefem Pompejus, dad Nämliche gutheißen und am 
führen fole, daß er, den man einftend Vater und 
Erbalter des VBaterlandes genannt, über feine Mid 
burger Hunger , Noth, Tod und Verbeerung bringen folle 5), 
erfüllte ihn augenblicklich ſo mit Entfegen, daß er über den Pom- 
yeius, nach feiner eigenen Berfiherung, aufgebrachter, als über den 
Eäiar feld war 6). Und er dachte im Augenblide der Empörumg 
taran, ganz entfernt zu bleiben, und fo den Pompejus feinem 
Schickſale zu überlaffen und zu opfern, eher, ald an folder gräus 
lihen Verfündigung an feinem Vaterlande aus Freundſchaft für 


Pompeiuß 





4) Cic. ad. Att. 1X. 9, 10, 

©) Ad Att. IX. og. 

3) Ad Att. IX, 7 und 10. aud X. 4, fiehe bie Rote. ® 

4) Ad Art, 1X. 7. Causa igitur non bona ? immo optima, at 
agetur foedissime. 

6) Ad Att. 1X. 10. 

6) Ihid. Haec igitur mala, quibus majore esse, quas pos- 
sunt ? Considerans vel potius judicans, ejus opera accidissa 
et culpa, inimior eram huic; quam ipsi Cae- 
sari. 
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Pompejus Theil zu nehmen; indem er bei fi) felbft den höchſt 
merlwurdigen und in der Theorie eines jeden gefehlihen Staats⸗ 
wirtblich feitbegrundeten Gab aufftellte: es ſey beffer, Pom⸗ 
pejus, ein einzelner Menſch, gehe Mter, ald daß 
fein Baterland zu Grunde gerihtet werbe; Pom—⸗ 
vejus fey ja obhnedieß Rerblih geboren, und Pd 
ne, wenn er and jept gerettet werde, noch auf 
mandherlei Weiſe ums Leben fommen; (Wiel) fein 
Daterland aber, Rom und das römifhe Volk müffe 
er nach feinen Kräften für bie Unſterblichkeit gu 
erhalten ſuchen 1); d.h. der Einzelne dürfe und folle im 
Colliſionsfalle der Gefelfhaft zum Opfer gebracht werden; 

Doc ſolche Stürme feines Gefühles gingen Werüber; noch faßte 
er feinen Entihluß, noch hoffte er auch Dergleih und Frieden. 
Es tam ihm aud fpäter wieder der Gedanke, ob er, wern Pom⸗ 
pejns mit einem Barbaren Heere und in Themiftofles Sinne 2) 
wit einer, Flotte gegen Stalien anrude, fid nit dieſem Pompes 
jus , "obwohl er perfönlih fein Zreund und aus Dankbarkeit 
ob vorher empfangener Wohlthaten 3) mit einer Liebe zugethan 


4) Cic. ad Art. IX. 10. init. 
Nefarius Hippias, Pisistrati filius, qui ih Marsthotid 

pugna cecidit , arma contra patrıam ferens: at Sulla, at 
Marius, at Cinna ; recte, immo jure fortasse ; sed quid eorumt 
victoria crudelius? quid funestius ? hujus belli genus fugi, 
et eo magis, quod erudeliora etiam cogitari, et parari vidd- 
bam. Me, quem nonmulli conservatorem istius urbisz 
quem parentem esse dixerunt, Getarum, ot 
Armeniorum, et Colchorum copias ad eani 
adducere ? me meis civibus famem, vastita« 
tem inferre Italiae? Hunc primum mort«: 
lem esse, deinde etiam multis modis possıd 
extingui, cogitabam: urbem anteın, et po- 
pulum nostrum servandum ad immottalite: 
tem, quantum in nobis esset, putabame, 

2) (Ad Atı. X. 8) 

3) Wufgesägit ad fans. X, 9 
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war, daß er fin ihn zu flerben bereit war 1), da da& Daten 
land ibm vor dem Freunde gieng, fogar feinblid entges 
genftellen folle. — Hlein dies hätte ja Cäſarn helfen 
aebeißen, und dasdkonnte er keinesfalls, dies wäre gegen fein 
bisherigeß politifhes Leben, feine Säge und gegen fein perſte— 
lies Gefühl geweſen; denn diefer Rand ebenfalls und... 

drohender gegen fein Vaterland da, und batie zudem sie < 

Wohlthat ihm erzeigt 2). Demnad bat Eicero nach feiner Dend 
art ald Bürger, nach feines felbftfuchtlofen Liebe zum Daterlaw 
de, wohl Weiden, ſowohl Pampejud ald Eäfarn, den Untergumg. 
wünſchen müffen, de er feſt überzengt war, daß Beide ührt 
Macht und ihren Glanz der Wohlfahrt und Freiheit bes Daten. 
landed vorzogen, daß Beide auf Koften der Republik gu herrſcher 
vorhatten , und. daß jedem derfelben die Derrfhaft und die eigen, 
nen perfönlichen Intereffen. weit mehr galten, als die Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes 3), ja daß, fo lange Beide, ober anh 
nur Einer derfelben lebe, an. Feine Republit mehr zu denken 
fey 4). Und fo mag Di⸗ land nicht Unrecht baben, wenn er im 
der Note zum 6ten Sriefe ap Atticas (lib. XI.) im aten Thek 
le, pag. 531., der Meinung it, man fehe den Eicere, 
der bier fein Bedauern über ben Tod feines Bufem 
freunde® Pompejus fo gar nuhtern fi ausfprene 
Die gerechte Freunde an, darüber, daß doh Einer 
der beiden Röntge 5) [fo nennt er fie oft] gefallen 
fey! wie gerne ſäde er auch fhon den andern gu 
Grabe geben! Eicero dachte darım ohne Unterlaß am. Frie⸗ 
den des Pompejus mit Eäfar, der ihm in mehreren theils, eigen 


1) Ad fam. Ill. 15. vergl. p. 293. U. B, 

S) Ad Att. IX. 7. 

3) Ad Att. X. 4. quorum utrique semper patrise salus peste- 
rior sua dominatione et domesticis commodis fuit. 

4) Ad Att. IX, 7. sic enim video, nec duobus his. viwis., nee 
uns, nos unquam rempublicam habituros etc, ad Att, IX. 7. 
regnandi contentio est etc. (fiehe die Anmert. Gelte S92:u, 593.) 

5) Ad Att. X. 7, heißt ibm Pompejus »pulsus et admes- 
destiorrexetprobioretintegrior. 
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ndigen 1), theils Durch andere, Balbus und M. Antonius 2) 
ſchriebene, ſehr artige und ſehr verbindliche Briefe einlud, wenn 

niht an feinem Glücke Theil nehmen wolle, dad wenige 
ns neutral zu bleiben, und als ruhiger Bürger etwa in Gries 
uland (Athen) order in Malta, oder fonft einem beliebigen 
ste den Ausgang diejed Krieges abzuwarten. Die Beilage zu 
n Betefen (ad Att. IX. 8., Wiel, at. Theil pag. 391 ff.) ents 
it die Briefe des Gäfar und Antonius (trib. pleb.) an Eis 
ro, worin fie ibm darzuthun ſuchen, daß für einen gutgefinns 
ı and rubigen Bürger, wie Cicerp, nichts ehrbarer und fiherer 
„als gänzlih der Theilnahme am Kampfe ſich zu enthalten. 
iſar fchließt, nachdem er fein Betragen gerechtfertigt, fein hohes 
lud und das Unglüd feines Gegners verſichekk ſeine Freund⸗ 
aft (!) für Cicero mehrfach betheuert hatte, alfo: 3) 2End⸗ 
ich, was kann dem Charakter eines zechtfchaffenen und ruhelie⸗ 
enden Mannes gemäßer ſeyn, als von bürgerlichen Streithän⸗ 
ein entfernt zu bleiben? was Manche gern gethan hätten, 
venn fie es obne Gefahr hätten thun können. Du, fowobl 
senn meine Handlungen für mid zeugen, ald wenn du bie 
freundſchaft zwiſchen und richten läſſeſt, wirft nicht® finden, 
aß deiner Sicherheit ſowohl, als deiner Ehre zuträglicher ſeyn 
oͤnate, ald von allem Streit entfernt gu bleiben, (Den ı7tem 
Upril. Auf dem Marſche. )< 

Der Fuchs Antonius griff ihn befonders bei der ſchwachen 
eite, feiner unglaublichen Liebe und Gorgfalt für feine Tul⸗ 





1) Ad Att. VII, 17 und IX. 6. 16. und X. 8, Bellege ad Art, IX. 
41 Beilage enthaͤlt Eicero’s Brief au Gäfer. 

©) Ad Art. X. 8, 

3) Postremo, quid viro bono et quieto, et bono eivi 
magis convenit, quam abesse a civilibus controversiis ? 
quod nonuulli cum probarent, periculi causn sequi non 
potuerunt: tu explorato et vitae mene testimonio et ami- 
eitiae judicio [!!] neque tutius, neque honestius 
reperies quidquam, quam ab omni conten- 


tione abesse, XV. Cal, Msii ex itinere. (ibid,.) 
9 ® 
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[ia an 1) und zeigte, in welhe Gefahr diefe, fo wie feine 
übrigen Angebörigen kämen, indem er Alle, Würde, Güter nad 
Leben, verlieren könne, wenn er gegen Cäfar Theil nehme; er 
betheuerte ihm feine und Cäfard Freundfchaft, rief ihm des Pam 
pejus Unbilden gegen ihn (Cic.) in Gedächtniß, und fudte fe 
auf alle Weife von der Abreife nah Griechenland, an die ex be 
reits dachte, was Cäfar erfahren hatte, ihn abzubringen. Er ver 
fihert ihn, außer Cäſar, fen fein Menfh ibm fo lieb als 6% 
cero (1), und Niemand fo fehr auf feine Ehre und fein Bird 
bedacht. — Range, in der That, (vom 21. Januar bis zum 
Juni 705.) wanftte und überlegte Cicero; 2) ja beinahe hätte 
er ſich entihloffen, in Malta oder einem äbnlihen Orte 3) rupig 
des Endes zu gebarren 4). Doch endlih, nachdem er völlig 
etıtah, daß Fein Friede mehr möglih und daß für die Mepubli 
von feiner Seite Glück abzufeben fey, und als er doch über 
zeugt ſeyn zu Dürfen glaubte, daß Eäfar, der niht nur nichtts 
von feiner Gewalt abzugeben 5) gedachte, fondern gang offenbar 
in Cicero's Augen, und weit mehr noch, als Pompejus, nad ber 





4) Conf, ad div. 11. 16, Wiel. 4. pag. 413. 

2) Ad Att. VII. 11. X. 9 und XI. 9. 

3) Ad Att. X. 7. Mea causa autem alia est, quod benefido 
vinctus ingratus esse non possum: nec tamen in acie, sed 
Melitae, aut alio inloco simili oppidule 
futurum puto, 

4) Rach dem Beilpiele des Marcus Philipypus, 8 Bol Ylec 
cus, Q. Mucius Scävola, während Cinna den Meifter in Som 
fpielte ad Att. VI. 3 

5) Aıt. 1X. 9. Cie. Philipp. Xill. 1. Dulce nomen est paeis, 
res vero ipsa cum jucunda, tuın salutaris... . Quem di- 
cordiae, quem caedes civium, quem bellum civile delec- 
tat: cum ex numero hominum ejiciendum puto... 
Proximo bello, si aliquid de summa gra- 
vitate Pompejus, multum de cupiditate 
(HSerrſchſucht hier) Caesar dimisisset,pacem 
stabilem et afiquam rempublicam nobis 
haberelicuisset, vgl. ad Att. X, 4. 
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Kdeigtwurde ſtrebte 1), damnach der drobendege Theil fer, 
da dieſer den Bulle, welchen Pompejus ga Sirero’3 großem 
Schrecken feit einiger Zeit zum Mufter Rd vorgefcht hatte 237, 
fogar für einen NBE, Schüler in der Gewaltddereſchaft erklärte, 
weil er die Diktatur niedergelegt babe 3); nachdem er ferner einfah, 
Daß, wenn Cäfar fiegte, ſogar der römiiche Name vertilgt werden 
dürfte 4): da entihlch fih endlich Cicero, für Pompejus in 
dor That fih zu erklären, d. h. nach Griechenland zu ihm über: 
zugehen ; aber, wie er auddrücklich erffärte, wicht um der Sa⸗ 
de 5), fondern nur um dem Wohltbäter zu folgen und nicht um 





1) Ad Att. X. 4 p’stulat, ut, quemadmodgm est, sic etiam 
appelletur tyrannus. 

Sy) Ad Art. IX. 10. Syllaturit et proscripturit semper animus 
ejus und ivid. IX. 7. Cnaeus nnster Sullani regni similitu- 
dinem concupivit. cf. Middl. Ill. p. 18% 

3) Sueton, Caes. 77. 

4) Ad Aut. X. 7. 

Regnandi contentio est, 'in qua pulsus 
e,st admodestior rex et probior et inte- 
grior, etis, qui nisi vincit, nomen po⸗- 
puliromani deleaturnecesse est: sin autem 
vincit, Sullano more exemplogue vincet; 
er:o hac in contentione neutrum tibi palaın sentienduin, 
et temporiserviendum est, Meacausa autem 
alia est, quod beneficio vinctus ingratus esse 
non possum. 

5) Cic. ad. Att. IX. 5 

Et omitto causam Reipublicaes, quam ego 
amissam puto cum vulneribus suis, tum 
medicamentis iis, quae parantur: de Pompe- 
jo quid agam? cui plane (quid enim hoc nerem?\ succen- 
sui.... Haec igitur mala, (quibus majora esse 
quie possunt?) considerans, vel potius judi- 
cans ejus opera accidisse et culpa, inimi- 
civor eram huic quam ipsi Caesari. ud in der 
Philipp. 11 15. legt ee dar, daß er und Yompejaß de su una 
rırıum verſchiedene Anſichten gehabt, aber denne Freunde geblieb en 
kyn: „ego incolumitzati civium primum, e 
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ein Theilnehm“s an feinen Stegen, fonderm ein Geführte feiner 
Flucht und Niederlage zu feyn 1) ; denm beffereö beffte m alle; 
er wollte, da er nad feiner feſten Webergeugung Dem Duteliahı 
zur Zeit eigentlih nichts leiſten fonnte 2), wentgfens Yen 
Pompejus perfönlid als Freund ſich bewähren 5) 
und zum Dante für die ihm erwieſenen Wohlthaten jet: 
ner boffnungslofen a) Partei Glück und vieleicht Das Sim 
opfern. Er fagte ausdrücklich, dad Vaterland fey zur un 
tungslo8 verloren 5) und entweder dem Einen oder Tem ie 
dern zum Raube; er fürchte in politifher Hinſicht von Beten 
faft das Nämliche, und würde demnach ruhig ben Ausgang pe 
Haufe abwarten, wenn er nit dem Pompejus perfdulid des 
Dank für die vielen von demfelben erhaltenen Wohlthaten abge 
ftatten hätte, darum folge er feiner Partei und nur berum. — 


——— ——— ————⏑ 


postea dignitati: ille praesenti dignitati 
potius consulehat.“ — Um wie viel edler iſt Ciceres Gm 
als diefer ſelbſtſüchtige des Pompejus ! 

4.) Die Niederloge der Pomp. Partei fah Cicero fiher voraus, bares 
wollte ex unter jeder Bedingung den Frieden ad A. Torq. (fam.)Vl.4 
Me ipsum „.. non tantum litterae, Yuibus semper studei, 
quantum longinquitas temporis mitigavit. Qnuanto fuerim 
dolore , meministi. In quo prima illa consolatio est, Vvi- 
disse me prius, quam ceteros, cum cupi®- 
bam, quamvis iniqua conditiene, pacem.- 
Pompejus felbft hat, (nach Cic. Philipp. 11. 15.) nach der pleriel 
Schlacht ſich geäußert, daB er felbft mehr gebefft, Gicero be 
richtiger vorauszefehen habe (cum me vidisse plus fateretur, 
se sperasse meliora. ) vergl. die folg. Anmerf. 

2) Cic. ad Att. IX. 15. Nihil expedio, uisi ut aut ab hoc, 
tanyquam Q. Mucius autab illotanguam I. Sci 
pio....nec tanıen mihi quidquam est miserius, quam 
rCmansisse, nec optatıus, quaın evofare, non tam ad 
beilli,qgnamadfugae societatem. 

3) Ueber dieſe Pflicht fiehe feine Skrupel und Betrachtungen (gricchüch 
geſchrieten) im Brief ad Att. IX. 4. ferner ſiehe ad Att, IX, & 


4) «Ad fanı. VI. 4.) (Philipp, IL. 15. se nihil sperasse,) 
5) At. IX. 5. 
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Er fühlte fih zu diefem Schritte um fo mehr angetrieben, ols 
ihn auch , durch die freundlichen Briefe des Edfar mißtranifcher 
gemacht, plöglid der Argwohn erfaßte, Cäſar gehe nur mit dem 
Gedanken um, den Pompeiud aus dem Wege zu räumen, und 
da wollte er dem, in Todesnotb ſich befindenden Freund und 
Wohlthäter 1) fo ſchnell ald möglich zu Hülfe eilen, und auch 
fein Leben deſſen Erhaltäng opfern 2), Damit er nit, wenn 
jener gefallen wäre, ſchuldbelaſtet mit Achilied bei Homeros 

(Il. XVIII. 099.) ausrufen müßte 3): 
Sterben mbht ih ſogleich, da nit mir ver 
vergönnt war, dem Freund' zu 

„Helfen in Todednoth.e a) 

Das Zartgefühl gewann die Oberhand Über die biöherigen 
Bedenklichkeiten jeder Art; er Ponte den Gedanfen nicht ers 
tragen, tab er den Mann jegt, wo deſſen Ales auf dem Srie- 
le Rand, verlaien follte, da diefer ihn doch nicht verlaffen batte, 
als es einſt fein Alles gegolten 5). 





1) Ad Att. IX. 5. (non EToreu solum, sed etiam evepyiry. 

25 Ad Att. IX. 1%, 

3) Ad Att. IX. 5. 

4) &o überiege ih bir, währen Boß, „den erfhlagenen 
Rreunb verrbeidigen‘‘ Äberfegt. 

5) Ad fam. VI. 6. Wie. 5. p. 188. 
Cansa orta est belli: quid ego praetermisi aut meonitorum, 
aut querelarım , cam vel insiquissimam pacem 
Justissimo bello anteferrem ? Victa est auctoritas mea non 
tam a Pompejo (naın is morehatur [?] quam ab iis, qui 
duce Pomp. freti, per opportunam et rebus domesticis et 
cupiditatibus suis illius belli victoriam fore putabant Sn=- 
ceptum bellum est, quiescönte me: depulsum ex Italia, 
manente me, quoad pomi: sed valuit apıd me plus puder 
meus, [ Ghrgefübl, den Pomp., feinen bedrängten Freund betreffend ] 
quanı timor [Beforaniß für bad Materland, tem ein Krieg der 
Art nur faden fonnte] : veritus sum deesse Pompeji salıti, 
cum ille aliquando non defuisset meae [ al6 er ibm die Rück⸗ 
kebr aussen Ecil mSılih mıbte . Cic. pro Sext. M.] Itaquo 
vel oficin, vel faına bonorum , vel pudore victus , ut in 
Jjabulis Amphiaraus,, sic ego prudens et sciens, ad pestein 
[ ‚ine Berderhen ’! Wiel. ] ante oculos positam sum profectius. 
Quo in bello nihil adversi aceidit, non praedicente me. etc, 
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ein Theilnehm*s an feinen Siegen, ſondern ein Geſtben fein 
Flucht und Niederlage zu feyn 1) ; denn beffereö beffte wait; 
er wollte, da er nad feiner feiten Ueberzeugung bem- Beieltele 
zur Zeit eigentlih nichts leiten Tonnte 2), wenigfiens den 
Pompejus perfönlih als Freund ſich bewähren) 
und zum Dante für die ihm erwiefenen Woblthaten jeht: fh 
ner boffnungslofen a) Partei Glück und vielleicht Dei Yden- 
opfern. Er fagte ausdrüdlih, das Vaterland fey zur Seit ia 
tungslos verloren 5) und entweder dem Einen oder Dem fe 
dern zum Raube; er fürchte in politifher Hinſicht von. Bein 
fat das Nämliche, und würde demnach rublg ben Antgeng fe 
Haufe abwarten, wenn er nicht dem Pompejus perfdulid des 
Danf für die vielen von demfelben erhaltenen Wohlthaten abs 
ftatten hatte, darum folge er feiner Partei und nur Darm. — 


——— ——— ————⏑ & 


postea dignitati: ille praesenti digmiteti 
potius consulehat.“ — Um wie viel edler iſt Cicero Ge 
als diefer felbfifüchtige des Pompejus ! 

1) Die Niederlage der Pomp. Partei fah Cicero fiher voraus, bares 
wollte er unter jeder Bedingung den Frieden ad A. Torq. (fam.) Vl.£ 
Me ipsum ... non tantum litterae, Yuibus semper studei, 
quantum longinquitas temporis mitigavit. Quanto fuerim 
dolore, meministi. In quo’ prima illa consolatio est, vi- 
disse me prius, quam ceteros, cum cupie- 
bam, quamvisiniqua conditiene, pacem.- 
Pompejus fetbft hat, (nad Cic. Philipp. 11. 15.) nach der pterfel 
Schlacht fih geäußert, daß er ſelbſt mehr gebefft, Gicere aba 
richtiger vorausgefehen habe (cum me vidisse plus fateretur, 
se sperasse meliora. ) vergl. die folg. Anmerk. 

2) Cic. ad Att. IX. 15. Nihil expedio, nisi ut aut ab hoc, 
tanquam Q. Muciusautab illotanguam I. Sci 
pio....nec tamen mihi quidquam est miseritus, quam 
remansisse, nec optatıus, quam evofare, non tamad 
belli,qgnamadfugae societatem. 

3) Weber dieſe Pflicht fiehe feine Skrupel und Betrachtungen (griekiih 
geihrieten) im Brief ad Att. IX. 4. ferner fiebe ad Att, IX, 5 


4) «Ad fanı. VI. 4.) (Philipp, IE. 15. se nihil sperasse,) 
5) Att. IX. 3. 
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Er fühlte ſich zu dieſem Schritte um fo mehr angetrieben, ols 
ihn au , durch die freundlichen Briefe Des Eifer mißtranifcher 
gemacht , plögli der Argwohn erfaßte, Cäſar gebe nur mit dem 
Gedanten um, den Pompeins aus dem Wege zu räumen, und 
da wollte er dem, in Todesnoth ſich befindenden Freund mund 
Wohlthäter 1) fo ſchnell als möglich zu Hälfe eilen, und auch 
fein Leben deſſen Exhaftäng opfern 2), Damit er nit, wenn 
jener gefallen wäre, ſchuldbelaſtet mit Achilie® bei Homeros 

(Jl. XVII, 99.) ausrufen müßte 3): 
»Sterben mbhr ih ſogleich, da nit mir ver; 
vergönnt war, dem Freund’ zu 

„Helfen in Todednoth.e a). 

Das Zartgefühl gewann die Oberhand Über die biöherigen 
Bedenflidteifen jeder Art, er konnte den Gedanfen nicht cr, 
tragen, daß er den Mann jegt, wo defien Ales auf dem Srie- 
le Rand, verlaſſen ſollte, da diefer ihn doch nicht verlaffen batte, 
al® es einſt fein Alles gegolten 5). 





1) Ad Att. IX. 5. (non ETose solum, sed etiarn eveeyery. 

S)Ad Att. IX. 15. 

3) Ad Att. Ix. 5. 

4) So überfege ih bir, während Boß, „den erfhlagenen 
Freund verrbeidigen’’ Überfegt. 

5) Ad fam. VI. 6. Wie. 5. p. 188. 
Cansa orta est belli: quid ego praetermisi aut monitorum, 
aut querelarım , cam vel inigqnissimam pacem 
Justissimo bello anteferrem ? Victa est auctoritas mea non 
tam a Pompejo (naın is morehatur [?] quam ab iis, qui 
duce Pomp. freti, per opportunam et rebus domestieis et 
cupiditatibus suis illins belli victoriam fore putabant Sne- 
ceptum bellum est, quiescänte me: depulsum ex Italia, 
manente me, quoad pomii: sed valuit apııd me plus puder 
meus, [ Ghbrgefübl, den Vomp., feinen bedrängten Freund betreffend ] 
quam timor [Beforaniß für das Materland, dem ein Krieg der 
Art nur fekatden fonnte] ; veritus sum deesse Pompeji salnti, 
cum ille aliquando non defuisset meae [ als er ifm die Nüds 
kebr aussen Ecil mdılid mıdbte . Cic. pro Sext. 50.]) TItaque 
vel officin, vel faına bonorum , vel pudore victur,, ut in 
Jabulis Amphiaraus,, sic ego prudens et sciens, ad pestein 
[ ‚‚in6 Berderhen ’! Wiel. ] ante oculos positam sum profec tus. 
Quo in bello nihil adversi aceidit, non praedicente me, etc, 
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ein Theilnehm an feinen Siegen, ſondern ein Gefährte feiner 
Flucht und Niederlage zu ſeyn 1) ; denn befferes hoffte ex wide; 
er wollte, da er nad) feiner feſten Uebergeugung dem Daterlande 
zur Zeit eigentlich nichts leiſten konnte 2), wenigſtens dem 
Pompejus perfönlid als Freund fih bewähren 3) 
und gum Dante für die ihm erwiefenen Woblthaten jetzt ayf ſei⸗ 
ner hoffnungsloſen a) Partei Glück und vielleicht das Leben. 
opfern. Er fagte ausdrücklich, dad Vaterland fey zur Zeit vi 
tungslos verloren 5) und entweder dem Einen oder dem Um 
dern zum Raube; er fürchte in politifcher Hinſicht von Beiden 
faft das Nämlihe,, und würde demnach rubig den Ausgang gu 
Haufe abwarten, wenn er nicht dem Pompejus perfönlid den 
Dank fir die vielen von demfelben erhaltenen Wohlthaten abzw 
ftatten hätte, darum folge er feiner Partei und nur daram. — 


——— ——— ————⏑ 4 


postea dignitati: ille praesenti dignitati 
potius consulehat.“ — Um wie viel edler iſt Eicero’s Get 
als diefer ſelbſtſüchtige des Pompejus ! 

1) Die Niederlage der Pomp. Partei ſah Gicero fiher voraus, barum 
wollte er unter jeder Bedingung ben Frieden ad A. Torq. (fam.) VI. 4. 
Me ipsum ... non tantum litterae, Yuibus semper studui, 
quantum longinquitas temporis mitigavit,. Quanto fuerim 
dolore , meministi. In quo’ prima illa consolatio est, vi 
disse me prius, qQuam ceteros, cum cupie- 
bam, quamvisiniqua conditiene, pacem.— 
Pompejus ſelbſt hat, (nah Cic. Philipp. 11. 15.) nad der plarſal. 
Schlacht fih geäußert, daß er felbft mehr gebefft, Gicero aber 
richtiger voraußgefehen habe (cum me vidisse plus fateretur, 
se sperasse meliora. ) vergl. die folg. Anmerf. 

€) Cic. ad Att. IX, 15. Nihbil expedio, nisi ut aut ab hoe, 
tanquam Q. Muciusautab illotanquam I. Sci. 
pio....net tanıen mihi quidquam est miserius, quam 
remansisse, nec optatıus, quam evofare, non tamad 
belli,quamadfugae societatem. 

3) Weber diefe Pflicht fiehe feine Skrupel und Betrachtungen (griediid 
geſchrieben) im Brief ad Att. IX. 4. ferner fiebe ad Att, IX, 5 

4) «Ad fam. Vi. $.) (Philipp, IL. 15. se nihil sperasse,) 

5) Att. IX. 5, 


des Marcus Tuſllius Eicers. 295 


Er fühlte fi zu diefem Schritte um fo mehr angetrieben, ols 
ihn auch , durch die freundlichen Wrtefe des Eifer mißtranifher 
gemacht , plöplid der Argwobhn erfaßte, Eäfar gehe nur mit dem 
Sedanken um, den Pompejus aus dem Wege zu räumen, mid 
da wollte er dem, in Todesnoth ſich befindenden Freund und 
Wobhlthäter 1) fo ſchnell ald möglich zu Hülfe eilen, und auch 
fein Leben deſſen Erhaltäng opfern 2), Damit er nit, wenn 
jener gefallen wäre, ſchuldbelaſtet mit Achilles bei Domeros 

(Il. XVII. 99.) anrufen müßte 3): 
Sterben mbht id ſogleich, da aicht mir ver: 
vergönnt war, dem Freund’ zu 

Helfen in Todesnoth.e 3). 

Das Zartgefühl gewann bie Oberhand Über die biöherigen 
Bedenflidteifen jeder Art, er konnte den Gedanfen nicht cr, 
tragen, daß er den Mann jegt, wo defien Ales auf dem Sries 
le ſtand, verlaſſen folte, da diefer ihn doch nicht verlaffen batte, 
al® es einft fein Alles gegolten 5). 





1) Ad Att. IX. ®. (non EToso solum, sed etiam eveeyery. 

Z)Ad Att. IX. 15. 

3) Ad Att. Ix. 5. 

4) &o überfege ih bier,  woähren® Bob, „den erfhlagenen 
Kreunb verrbeidigen’’ Überfegt. 

5) Ad fam. VI. 6. Wie. 5. p. 188. 
Causa orta est belli: quid ego praetermisi aut monitorum, 
aut querelarım , cam vel isiquissimam pacem 
Justissimo bello anteferrem ? Vıcta est auctoritas mea non 
tam a Pompejo (naın is morehatur [?] quam ab iis, qui 
duce Pomp. freti, per opportunam et rebus domestieis et 
cupiditatibus suis illius belli victoriam fore putabant Sns- 
ceptum bellum est, quiescönte me : depulsum ex Italia, 
manente me, quoad prmi: sed valuit apıd me plus puder 
meus, [ Gbrgefübl, den Pomp., feinen bedrängien Freund betreffend ] 
quam timor [Beforaniß für das Naterland,, dem ein Krieg der 
Art nur ſchaden fonnte] : veritus sum dersse Pompeji salnti, 
cum ille aliquando non defuisset meae [ als er ibm die Rück⸗ 
kebr aussen Ecil mılid mıdte . Cic. pro Sext. 50.) Itaquo 
vel officin, vel faına bonorum , vel pudore victn: , ut in 
Jabulis Amphiaraus,, sic ego prudens et sciens, ad pestem 
[ ‚ine Verderden“ Wiel. ] ante oculos positam sum profectus, 
Quo in bello nihil adversi accidit, non praedicente me. etc, 
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Dies nam find Cicero's Gefühle, dies die Auſichten, die 
damals von Eäfar und Pompejus und der Sache beider Battle; 
died die Beweggründe, welche ihn zum Uebergang zu Pompejaß 
antrieben. Bon allem dem fcheint aber Gräter in feiner fonft 
ſchaͤtzbaren Abhandlung Ueber Eäfars Ermordungs Wie 
dem 7. Bd. Wielands Br. als Einleitung vorgefegt) fait ger 
feine Ahnung zu haben, wenn er p. 16. fagt: »Eicero Gabe 
»gewiffermaßen nur zum Scheine für Pompejüs fi erflärt, ig 
»Herzen aber licher dem geniglen Eäfar, der die Verdieuſte eb 
»ned Cicero ſtets anerkannt, als dem hochmüthigen Ro» 
bile Pompejus« den Gieg gewünfht; oder wenn derſelbe 
Schriftfteller glaubt, Eicero habe dafür, daß Pompejus ihn einſt 
Lin der Klodian, Sahe] »flebend zu feinen Füßen 
mit flolger Kälte babe liegen fehen< uuletzt fi 
sahen wollen, da doch Cicero felbt ad Att. IX. 5. last 
betbeuert : »er babe jene Unbild längſt vergef- 
fen und gedenke jebt, da derfelbe in Lebensge—⸗ 
fahr fih befinde, nur der, von ibm erbaltenen 
Wohlthaten. 1) Die boshaften Anfhuldigungen Ted verwor⸗ 
fenen Q. Fuf. Calenus (bei Dio Cass. 46. 12.) ald wenn 
Cicero nur Beide an einander hetzen und Alles verwirren, 
auch dem Pompejus nie wohl gewollt habe, ift bereits widerlegt 
durch das Geſagte. Die von Dio Eaff. allda angegebenen Grün⸗ 
de, warum Cicero nah Pompejuß Fall dem Gafar ſich genäbert 
babe, find niederträhtig, wie Calenus felbft. Und fomit if Cicers 
(ih brauche feine eigenen Worte ap. ad Aul, Caec. VI. 3.) 
fey es aus Pflichtgefühl oder aus Scheu vor dem Urtheil der 
Patrioten (die hei Pompejus waren) oder aus Zartgefühl von 
Schaam vor fih ſelbſt überwältigt, wie Amphiaraos wiſſentlich 
und wohlbedächtlich dem vor feinen Yugen liegenden Berberben 
gutgegengezogen 2); denn’ in biefem Sriege hat fih nichts wis 





4) Ad Att. X. 4.is, qui nos ad pedes sihi stratoa ne suhlera- 
bat quidem. 

2) Jam mihi exciderunt: zed beneficia cogito. 

A) Das er dich finder vorherfah, betheuert er aud an X. Zorg. (Fam. 
vl. 4.); darum babe er auch immer, ſelbſt iniqua conditione, 
den Frieden gewoltt. Vid. ad Art, X.' 4. med, 
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driges ereignet, was er nicht vorbergefagt hätte, und gwar ſchon 
vor 14 Jahren (nah ep. X. a. ad Att,). Anfangs Juni 705 
gieng er mit feinem Sohne, Bruder und Neffen unter Gegel 
und vor den Idus defielben Monats. befand er fih fon im 
Lager des Pompejus 1).; (Der Brief XI. 3. ad Att, if datirt 
Jd. Jun. ex castris.) 

Hatte Cicero früher Unmuth gegen das Benehmen des 
Domyeins im Herzen gebegt, fo mußte dieſer nur zanch⸗ 
men, als er mit Augen daß unwürdige Treiben der Pompejamis 
ſchen Parthei ſah, die eine Deerde zum größern Theile voruch⸗ 
mer Schlemmer, Wüftlinge, graufamer (fam. VII. 3.) Räuber 
gu ſeyn ſchienen, fo daß dem Cicero vor dem Giege ‚graute, 





1) Die von Plutarch Cie. Cap. 37. fin. geäußerte Meinung, Clicero 
fen defioegen nach langem Wätlen und Wanfen au Pempejus übers 
gegangen, weil er fih geärgert, daß Säfar ibm dur 
Zrebatius und niht eigenhändig gefhricben 
babe, ift fo armfeligee und ertärmlicher Art, (mie teren bei Plutarch, 
und instefondere über unfern Zuftus mande vorlommen ) daß fie 
keine Witderlegung würdig, oder bebärftig if. Gicero wunderte 
fh zwar darüter, daß Cäſfar nit ſeibſt, oder durch Zolabella oder 
Cõlius geſchrieben, und war auch vielleicht ein wenig dadurch verfahrt s 
aber wie hätte bi-fcr Umſtand zu einem Entſchluſſe itn bewegen Fürs 
nm, von dem leicht feines Waterlandes Schickſal zum areßm Theil 
bötte abhängen innen? Zudem übertegte ja Cicero von Empfang 
jenes Briefes an (DI. San. 705, fat ep. ad Art. VIIL 17.) 
nob bie aum Juni, alfo vier volte Monate, und, obmohl 
er nach jenem Briefe von der Band des Srebatius metrere eigens 
bändige von Cäſar, und zwar ſehr artige und einlatende erhals 
ten tatte (3. B. Beilage ad Aut. IX. 4. 16. und X. 8,): ging 
er dennoch endlich, aus perſönlicher Anbängtiäkei, 
und Dankbarkeit aegen Pompejus, zu dieſem nad Griechen» 
land über. Middleton (Ginleituna) und Bräter baten Recht, wenn 
fie, befonders was den pragmatiſchen Theil der Geſchichte betrifft, 
dem Plutarch fo wenig zutrauen, Da es dem dienfitbumden KRammers 
bern an Zeit, an Kunde ber lateiniſchen Sprache und vog allem an 
einem ſcharfen Urtdeit barin febite. — Gorianiffe erzählen, mag 
ec immerhin ; ein begründetes Urtheil hat ex laum 
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ibid.) In ihrem Lager dachten fie ledizlich nr anf’ Run uch 
Unterhaltung (Caes. b. civ. I, 06.7 indem fie ihren Weit 
feit dem glüdliden Treffen bei Dyrrachium vdllig ver 
freilih nah dem Beifpiele ihrer Anführer, des Popejab' WIR 
und des Labierus, welche im Uebermuthe fo weit gingen , Dig 
siht nur Pompejus felbft, befonders' auf feine yahlreidye Seikbt 
vertrauend, (die dem rechten Flügel Caͤſars, während daB Fußuell 
vorrüdte, in den Rüden fallen follte) laut ſeinen Trwiheir je 
verfihern wagte, Eäfar werde gefählagen fon, avh vie Ui 
Fußvolk (des Pomp.) zum Angriff fumme (ein Mb 
fpiel eines ſolchen Weiterfleges haben wir Abrigend bei Sa, De. 
Jug.), md fo ohne Mühe and Gefahr aud bynE Wit 
von Geiten der Seinigen der Krieg beendigt wen 
den (Caes, bell. civ. III. 86); fondern der zu ben Pompe⸗ 
janern übergegangene ( nunc. transfuga vilis. Lucan,) €« 
bienuß, nachdem er die von Pompejus geäußerte Dolfmung 
als fehr begründet gutgeheißen, und des Cäſars Heer als ein 
mihtsbedeutendes, nad Untergang der gedienten Soldaten «mi 
bergelaufenen transpadanifhen Eolonen. 1) ohne Kraft und 
Kriegserfahrung zuſammengeſetztes,« verachtet hatte, laut fdhmur, 
er werde nurald Sieger in das Lager zurudfeh: 
zen ( ibid, 87.). Cicero fand Feine Anordnung nad) feinem Baw 
fhe (ad Att. XI. a.). Die Schlaht in den Pharfalifcden Bel 
dern wurde gefchlagen, Pompejus gänzlich befiegt, Die Meiſten 
ber Seinigen im Treffen niedergemadt , das Lager ſammt Deu 
reihen Schätzen, die darin aufgehäuft waren (Caes. bell. eir. 
111. 96.) genommen, und fomit war der Krieg zur Zeit entſchie⸗ 
den; vor den Fasces ded Caͤſar neigte fi jebt die Welt. Die 
Zudung, die fpäter noch durd des Pompejus Göhne fi geigte, 
hatte Eäjar, obwohl es fehr bartnadig bergieng 2), mit Dem 












5, Meder Welt geſchichte Iter Th. (wo er von den erften Aßmiſchen 
Kaiſern kandelt ,) will wiffen (woher ? gibt er nicht on) Tag Gäfer 
hauptſãchlich mittels der in feinem Heere diennten Germanen Ya 
Siea in den Pharfalifden Feldern errungen babe. 

5) Sefäbriich war in der That für Gäſar biefee Kampf; denn „eb 
war diesmal von beiden Seiten eine ſolche Herresmacht verkasden, 
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(hm eigenen Glücke raſch niedergeſchlagen. Pompejus flob nach 
dem pharſ. Treffen ſchmählich, faſt ganz allein 1). (Rah Veleej. 
I. 83. waren die zwei Conſularen Lentulus und fein Sohn 
Sertus und der Prütorius, Favonins bei ihm.) Cato ging neh 
Utika. Brutus umd Caſſins und Andere fanden bei Gäfer gute 
Aufnahme; denn er ſchonte alle, welche dad Treffen übrig ges 
fafen hatte. « Vell. Paterc. Il. 52.) Cicero war wegen 
Kränfligleit niht im Treffen 2). Pompejus floh, ohne ſeibſt 
feinen Goldaten auch nur einen Dereinigungspuntt anzugeben. 
Er hatte ganz tie Befinnung verloren, Lucau, ( VII. 666 bis 
676.) fein Sänger, bemüht fi umfonft, der Bade einen günflis 
gern, ja poetifgen Anſtrich zu geben, indem er fast, Pompejus 
ſey gefloben,, damit dad Treffen ein Ende nähme, umd fein Bür⸗ 
ger mebe file; er babe ſich aud nur daram wicht ſelbſt getoͤd⸗ 
tet, weil fonft zu befürchten gewefen wäre, daß alle Teine Gols 
Daten fi über feinem Leichname hatten niedermetzeln laflen; 
oder auch babe er vielleiht dem Gafar Biefen Anblick nit ges 
währen wollen; zu feiner treuen Gattin babe es ihn hbingezo⸗ 
gen; im ihrem Angefichte babe er zu Merben gewünſcht. — Do 
Died redet der Dichter; die That ſpricht Dagegen, dem dies 
gefhab ja nicht. Dem Eicere trug man, da jet Pompejus und 
ale andern Eonfularen todt oder gefloben waren, feiner Würde 
gemäß die Oberbefehlshaberſtelle an. Er weigerte ſich durchaus, 
fie anzunehmen; worüber der tolle Gertus Pompejus, der 
glaubte, weil er aus des Pompeſus Magnus Lenden entiprof 
ſen, fo ſey er ein geborener Erbe der Herrſchaft über die Wels, 
fi fo hoch ertruftete, daß er ten Cicers mit dem Schwerte 
durchbohrt hatte, wenn nit Cato dazwiſchen getreten wäre. 





und fo gerüftet zum Kampfe, daS es eben fo menig auffallend ars 
weien wäre, wenn Mr, Eine, al6 nenn der Andere den Bicy tavon 
aetragen hätte.” (Gic. an %. Torquatus, Sam. VI 4 Bir. 
u. bter IH. p. 1%.) Misiygumy im Siege erwartete man ton 
Sertus durdaus nicht mehr, ald von Gäfce ſeibſt. ih. 

1) Virtus turpissime aınmissis etiam castris solus fugit. 

) Plut. Cic. #9. unb Cic. \ad faın. Wapir. Puet.) IX. 18 in 
acie non ſui. 
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Und furz darauf gieng Cicero, mit Einftimmung Cato's, der 
defien Gründe zu billigen ſchien, zu Schiffe, um nah Brude⸗ 
ſium überzufahren, wo er den Ausgang ded Krieges und Gafıp 
Ankunft abzuwarten gedachte. Wieland thut ihm ſehr Lswedk, 
wenn er (p. 478. 4. Th. ad Att. XI. a.) äußert, Eicerg Yale 
im Pompejanifhen Kriege Feine Feldherrnftelle annehmen weelen, 
weil er fih trotz des prahtigen IJmperatortiteld, 
den er mit Hilfe feiner friegserfahrenen Legaten ſich ange 
ſchafft babe« dennodh für feinen befondern Krieggßmann ge 
halten, und wo das cedant arma togae nicht anwendbar ' met, 
gerne andere flatt feiner babe operiren laffen, und dan, well 
vor Eäfard Zorn und Rache ſich gefürchtet babe. Gegen. Ye 
Befhuldigung der Furcht vor Cäſars Nahe zu reden, deifes 
glaube ich mich hier überbeben zu dürfen; Furcht kannte Ciccr, 
feine, fobald er dem Vaterland einen Dienft leiften zu Lünen 
glaubte; Died hat er gegen Eatilina und Antonius Hinläugiih 
bewiefen. Auch die Urſache, daß Cicero fi nit zum Feldherra 
berufen fand, ift hier nit die wahre; denn wäre er fi au 
des göttlihften Yeldberrentalentes bewußt gewefen, fo hätte '« 
dennoch den Oberbefehl nicht angenommen, und zwar ganz coch⸗ 
auenter Weife und feiner Pfliht und Uebergeugung gemäß.. Gb 
cern batte nämlich dem Pompejus, fogar ohne Doffnung auf ur 
nen glücklichen Ausgang, einen Freundfchaftsdienft leiften wollen; 
darum hatte er fih für ihm erflärt, da ihm Pompejus zwar auh 
als Feind der beftehenden Ordnung , aber dod minder furchtber 
als Eäfar erfhien ; fo zwar, Daß er jeren den 2beſcheide⸗ 
nern Könige 1) nannte. Jetzt war Pompejus total gefdle 


[ u —— — 


4NAd Att. X. ”. 

Regnandi contentio est, in qua pulsas est admodes 
tior re x , et probior et integrior, et is, qui nisi vincit, 
nommen populi R. R. deleatur necesse est: Es ift Streit um 
d:e Herrſchaft, worin bereits dee befheidenere RK ömig ge 
fhiagen [ und aus Italien vertrieben ] worben iſt; er, ber zrd» 
liher und beffer ift, ale der andere, fo zwar, daß, wenn er wit 
fiegt, der Name des 8. Molles nottwendigee Weiſe vertilgt were 


ten wird Ivon Gäfar, als Sieger nämlich]). Vid, ad Art IX. 5. 
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gen, ſchmaͤblich geflohen, ſoviel als todt; feine Verpflichtung 
gegen den börte auf, und alfo aud der Grund, fernerbin am 
Kriege Antheil zu nehmen. Dies wollte er, wie er Jelbft bes 
theuert im Briefe VII. 5. ad fam, (ad M. Marium 2 wo er 
ſich über fein Benehmen während des ganzen Krieges rechtfertigt) 
am fo weniger mehr, als ihm die Pompejanifhe Sache fo, wie 
fie verfochten wurde, immer mehr mißfiel, je genauer er fie ken⸗ 
nen lernte; ( fiebe ad Att. Xl. a. wo er alle mißbilligt, 
a8 im Lager gefhab ) und, da er vor der Schlaht an einem 
glüdliden Erfolge gegen Caͤſar gezweifelt hatte, fo mußte 
er nad derfelben völlig daran verzweifeln, daß eine Partie 
Buch langern Kampf jemald dad Wohl der Republif fördern 
werde. Er dachte, bat die ganze Macht ded Pompejud gegen 
Gäfard Armee nichts vermoht, wie wäre es möglih, daß die 
Trümmer derfelben gegen ihn flegten. Und der Zeldperr, auf den 
allein er noch einige Hoffnung geſetzt hatte, wer dahin (ad 
fam. VII. 3.). Und darum madte er, da es ihm nicht ge 
Bang, Alle gum Frieden zu ftimmen, für fich wenigftens dem 
Kampfe ein Ende 1). Er gibt noch einen ferneren 
Grund in dem Br. (15. XV. fam.) an G. Caſſius, er 
Habe nur auf ein Haupttreffen gerechnet, und gehofft, daß 
nah Entſcheidung defielben fomwohl die Sieger auf das ges 
meinfome Wohl, als die Beflegten auf das ihrige daͤchten. 
Er wollte zur Zeit fi zufrieden geben, nad feinem Grundſatze, 


1) Cic. ep fam. VIJ. 3. 

Primum suadere coepi pacem, cujus fueram semper 
auctor: deinde cum Pompejus valde abhorreret , institui, 
ut bellum duceret, Hoc interdum probabat, et in ea sen. 
tentia videbatur fore , et fuisset fortasse, nisi ex pugna 
quadam [bei Dyrrachium nämli$ ] coepisset militibus suis 
confidere. Ex eo tempore vir ille summus 
nullus imperator fuit... Victus turpissi. 
me amissis etiam castris solus fugit, 
Hunc ego belli mihi finem feci, nec pı- 
tavi, cum integri pares non fZuissemus, 
{ractos superiores fore, 
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Und kurz darauf gieng Cicero, mit Einftimmung Cato's, im 
deffen Gründe zu billigen ſchien, zu Schiffe, um nah Brude⸗ 
ſium überzufahren, wo er den Ausgang ded Krieges und Güp 
Ankunft abzuwarten gedachte. Wieland thut ihm ſehr Maredf, 
wenn er (p. 478. 4. Th. ad Att. XI. a.) äußert, Cicere Yale 
im Pompejanifhen Kriege Feine Feldherrnftelle annehmen wei, 
weil er fih trotz des prahtigen ISmperatortiteld, 
den er mit Hilfe feiner friegserfahrenen Legaten ſich angp 
ſchafft babee dennoch für keinen befondern Kriegämann: ge 
halten, und mo daß cedant arma togae nicht anwendbar me, 
gerne andere ftatt feiner babe operiren laffen, und Dan, weile 
vor Cäſars Zorn und Nahe fich gefürchtet babe. Gegen. de 
Befhuldigung der Furcht vor Cäſars Rache gu reden, befes 
glaube ich mich bier überbeben zu dürfen; Furcht kannte Gira 
feine, fobald er dem Vaterland einen Dienft leiften gu Lbunm 
glaubte; Died hat er gegen Eatilina und Antonius Hinlänglih 
bewiefen. Auch die Urfache, daß Cicero fi nit zum Weldkerm 
berufen fand, tft hier nicht die wahre; denn wäre er fi un 
bes göttlihften Feldberrentalented bewußt geweien, fo hätte. e 
dennoch den Oberbefehl nicht angenommen, und zwar gang cech⸗ 
quenter Weife und feiner Pfliht und Uebergeugung gemaß.. & 
cero batte namli dem Pompejus, fogar ohne Hoffnung auf ur 
nen glüdlihen Ausgang, einen Freundfhaftsdienft leiten weile; 
darum hatte er fi für ihn erflärt, da ihm Pompejus zwar auh 
als Feind der beftehenden Ordnung, aber dod; minder furdytber 
als Eäfer erfhien; fo gwar, daß er jeren den 2beſcheide⸗ 
nern Könige 1) nannte. Seht war Pompejus total geſchle 


- - —— — 


a) Ad Att. X. ”. 
Rernäandi contentio est; in qua pulsus est admodes 


tinr re x , et probior et integrior,, et is, qui nisi vineht, 
nommen populi R. R. deleatur necrsse est: Es iſt Streit m 
de Heerſchaft, worin bereits der befheidenere König 
fhiagen [ und aus Italien vertrieben ] worben iſt; er, ber mb- 
liher und beffer ift, ale der andere, fo zwar, ba, wenn er mit 
fiegt, der Name des R. Rolkes nottwendiger Weiſe vertilgt wen 


den wird [von Gäfar, als Sieger nämlih]. Vid, ad Art IX. 5 


— — 
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1, ſchmäbhlich geflohen, ſoviel als todt; feine Verpflichtung 
ven den börte auf, und alfo aud der Grund, fernerbin am 
iege Antheil zu nehmen. Dies wollte er, wie er Jelbft bes 
wert im Briefe VII. 5. ad fam. (ad M. Marium, mo er 
, über fein Benehmen während des ganzen Krieges rechtfertigt ) 
ı fo weniger mehr, als ihm die Pompejanifhe ade fo, wie 
verfochten wurde, immer mehr mißfiel, je genauer er fie ken⸗ 
n lernte; ( fiebe ad Att. XI. a. wo er alle mißbilkigt, 
8 im Lager geſchad) und, da er vor ter Schlaht an einem 
ıdlihen Erfolge gegen Eäfar gegweifelt hatte, fo mußte 
nad derſelben völlig daran verzweifeln, daß eine Partie 
ch langern Kampf jemals daB Wohl der Republit fördern 
rde. Er dahte, bat die ganze Macht ded Pompejus gegen 
iſars Armee nichts vermocht, wie wäre ed möglih, daß die 
ümmer derfelben gegen ibn fiegten. Und der Zeldperr, auf den 
ein er noch einige Hoffnung geſetzt hatte, war dahin (ad 
m. VII. 3.). Und darum madte er, da ed ibm nicht ge 
9, Alle zum Frieden gu ftimmen, fur ſich wenigftens dem 
ampfe ein Ende 1). Er gibt mod einen ferueren 
und in dem Br. (15. XV. fam.) an C. Caſſins, er 
be nur auf ein Haupttreffen gerechnet, und gehofft, dei 
& Entſcheidung defelben fowohl die Sieger auf das ges 
infome Wohl, als die Bellegten auf das ihrige daͤchten. 
: wollte zur Zeit fi zufrieden geben, nad feinem Grundſatze, 


1) Cic. ep fam. VI. 3. 

Primum suadere coepi pacem, cujus fueram semper 
auctor: deinde cum Pompejus valde abhorreret , institui, 
ut bellum duceret. Hoc interdum probabat, et in ea sen. 
tentia videbatur fore , et fuisset fortasse, nisi ex pugna 
quadam [bei Dyrrachium ndämli& ] coepisset militibus suis 
confidere. Ex eo tempore vir ille summus 
nullus imperator fuit... Victus turpissi. 
me ami.sis etiam castris solus fugit. 
Hunc ego belli mihi finem feci, nec pı- 
tavi, cum integri pares non fZuissemus, 
iractos superiores fore, 
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daß. eine , auch etwas im Auſehen geſundene Republik befer ſey, 
als. eine gänzlich zu. Grunde gerichtete, wie fie durch längers 
Kampf des Pompejanifchen Partei gegen die dad Cäſar, feines 
Ueberzeugung nach, es hätte werden müflen; er glaubte mäns 
ih, man könne mit. den Weberbleibfeln der Republik wit bei 
Zeit wieder eine neue ſchaffen; ſey fle aber ganz untergegem 
gen und faft alle Bürger bingefchladhtet, fo fey ja. gan Teim 
Hoffnung mebr vorhanden 1). Auch habe er davans, Daß Gäfee 
fo vıele Bürger nach dem Treffen erhalten babe , eine gimfägers 
Meinung won deflen Gefinnungen befommen und geglaubt, bei. 
derfelbe mit Riefenfhritten dem Frieden zueile, und baym ‚habe 
er denſelben noch mehr aneifern wollen 2). Darum babe er ih 
nah Sstalien begeben, um dort mit ihm zgufammenzufomumm, 

Mit Pompejus Sohn, Gertus, der, obwohl er, wie Dieb 
fo häufig bei großen Männern gu geben pflegt, nur dem 
Blut nad fer Sohn feined Vaters war, dennoch fein Erbe 
in Allens werden zu wollen fhien, (Lucan. VII.) mochte Cine: 
zudem fo wenig zu thun zu haben, und verſprach ſich fo. wenig 
Gutes von ihm, daß er fpäterhin, (108.) als Gäfer in Gum 
nein gegen ihn fümpfte, fih äußerte, licher taufendmal ſterben 3), 
als mit diefem ariftofratifhen, brutalen und graufamen Talffegfg 
gemeinfame. Sache machen zu wollen. ... Daris filme dm 





4) Cic. fam XV. 1%. ' 

Neque guisquam hanc nostram sententiam vere unguem 
reprehendit, praeter eos, qui arbitrantur melius 
esse, deleri omnino rempublicam, quam 
imminutam et debilitatam manere Ege 
antem ex interitu ejus nullam spem soil» 
cet mihi proponebam: ex reliquis ma«-- 
gnam...o 

2) Ego, qui festinavi, ut Caesarem in Italia viderem, 
(sic enim arbitrabamır) cumque multis honestis- 
simis viris conservatis redeuntem, cf. 
Vellej. 11. 52. Gäfar fhonte Alle; darunter M. Brutus adpe- 
cem currentem, ut ajunt, incitarem, 

3) ibid, Cf. ad Att. " 


uch C. Caſſius bei, der_dort ebenfalls in einem Schreiben an 
ticero (fam. XV. 19.) äußert, daß er lieber den Gäfer 
elbſt, als den närrifhen Sextus, der Grauſamkeit für Hels 
enmuth balte, und keinen Widerſpruch ertragen könne, zum 
reren haben mödte, menn er anders Einen haben follte, 
doch Cicero fand die Dinge in Rom nidt, wie er fie, dur 
eu Anſchein getauft, erwartet hätte. — Hiehber ald Abs 
hweifung eine Bemerkung über des Pompejus Benehmen nady 
ar Pharſaliſchen Schlacht. ( vergl. Wiel. 5. Tb. p. II.) 

Dio Eafius, 42. 12. meint, Pompejuß babe auch nach ders 
ben Soltaten genung übrig gehabt, um mit dem beften Ers 
‚lge gegen Cafar zu fampfen,; um fo mehr, als ebenderfelbe 
och allein Here beinahe aller Meere war, und zu Bundesge⸗ 
oſſen bie meiften Könige hatte; Pompejus balıe diesmal fogar 
ang gegen feine Gewohnheit vollig ten Muth und die Hoffs 
ang verloren, die ihm fonft oud im Unglüde eigen gewefen ; 
ſey obne Vergleich mebr, als je fonft, durch Diefe Niederlage 
(hüttert und außer Faſſung gebracht worten, da er ſicherer «ih 
mals, bei feiner Uebermacht an Geld und Truppen auf den Gieg 
nen zu dürfen geglaubt babe, (Caes, B. civ. Il, 82.) Die 
affius bemerft, daß Vompejus fo fehr an fernerem Glücke verzwei⸗ 
Ite, Daß er, weil Ueberlegung und Kurt nebeneinander fih nit 
ertrügen, fich ſelbſt nach der Schlacht der erbärmlidhfte Rathges 
er wer und felbit fi zu Grunde ridtete. Und in der That, 
ıftatt die gerftreuten, bedeutenden Ueberrefte jeine® Heeres, für 
fen Rückzug im Fall einer Niederlage er leider gar wicht vor⸗ 
forgt batte, beſtmöglich und eiligft wieder zu fammeln, die 
ıgebotene neue Unterftüpung Roms und der geiechifhen und 
tatifhen Städte, die ihn auch im Unglück mod liebten, anzu⸗ 
ebmen, fo wie die Mittel, die die Inſeln ihn darboten, gu bes 
gen, und in Kurzem wieder an der Gpige eines Deered zu 
feinen , fand er für beſſer, als ein, von der Melt verlafle, 
x und verfolgter Privatmann, nach Lesbos zu feiner Ze: 
ilie zu flieden, und endlich gar, gegen den Rath feiner Beglei⸗ 
r, bei den niedrigdentenden und treulofen Dienern eines nod 
ifenlofen Königs (des ärmlichen Reſtes der Ptolemaer) der ihn 
‚rigens auch mit dem beſten Willen nicht lange hätte, ſchirm en 


| 
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fönnen, Hilfe und Rettung gu ſuchen; wo er unrũhmlich el 1). 
Ueberhaupt will mir feinen, daß Pompejus nicht Ruhe des 
Beiftes und Gemüthes genug hatte, um gegen einen ſo bef® 
nenen und erfahrenen Feldherrn, wie Eäfar, mit Erfolg gm lan⸗ 
pfen. Derfelbe wußte nach feiner Niederlage: ſich nicht gefidg 
zu faffen, und nad einem Giege bdiefen nicht gebörig gu bemiugen 
was ihm Caͤſar felbft, nad) dem Treffen bei Dyrrachium, weis 
Pompejus fiegte, zum Vorwurf madte 2), Dä tie dort Pam 
pejus nicht zur Ungeit einen Hinterhalt gefürchtet, fo ward'das 
ganze Cäfarfhe Heer aufgetrieben 2). Ja Cäfer felb mer 
dort in Gefahr, gefangen gu werden. ( App. Civ. IL ar. ) 
Zuletzt alfo, da Cäfar, der Gewalthaber, der allein fchrauffänlfe 
Freiheit für fih verlangte, alle Andern feines, Gleichen aber 
für frei genug wähnte,, wenn fle mit feiner Erlaubalß 
und, in gemefjenen Fügen Gotted Luft athmen durften, Ber 
zwar Manches ten Bürgern, felbit feinen Feinden gu 
aber fein Recht der Römer, nur Ausflüffe feiner Gnade (dk 
einen gefeglihen demofrat. Staate ungenannt ſeyn fellie) 
nad feinem Giege anerfannte, ald diefer Gewalthaber, fage di, 
Alles, was ihm entgegenftand, raſch vor fi) nichergeftürgt, felks 
Herrfhermaht und den Schreden feined Ramend bis gu Dis 
Örenzen des Erdfreifed audgebreitet, die alte NRegierungdfern . 
zertrummert und unter dem Namen eines lebenslängliden 
Diftator8 (TDio. Cass. 'aa. 8.) unumfchränfter Dberhen 
( navaexncas ‚und Öeorerns nannte ihn ſogar Pluted 
Cie, 


1) Cic. nd fam. IX. 18. Pompejus, Lentalus tuus, Seipie, 
Afranius, foede perierunt! at Cato praeclare, 

2) Vicitque Pompejus illa acie et Imperator appellatus es. 
Cumque cedentes non consequeretur , Negavit cam 
Caesar aut vincere aut victoria uti scir® 
Jul. cels. p. 163,, et Caes, B. C. 111. 70., Dio Caszs. 41. ® 

3) (Caes. civ. Ul. 70. His tantis malis haec subsidia 
succurrebant, quo minas omnis deleretur exerc: 
tus, qund Pompejus, insidias timens, creda .⸗ 
munitionibus appropinguare non audehät. ) 
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* 40.) ber gefallenen Roma geworden war, nachdem er ( wir 
‚ bier rihtigfebente Dio Caſſ. und mit Ibm Wieland meint ) 
einer Zeit, wo er nad dem eigentlichen Stand der Tinge 
erliegen, ja faft ohne eine Hauptſchlacht, wenn Pompejus nur 
te warten wollen, turd Lie Uebermacht Des Letztern bätte 
rudt werten-follen (Vellej. 11. 53.) gegen alles Vermus 
a ten Steg errungen batte, und zwar lediglich darum, meil 
nicht bei Dyrradılum, wie fein Begner nah ter pharſaliſchen 
hlacht den Kopf verlor: ( Cels. vit. Cacs. p. 161. Cd. Graer.) 
fard Gicero es feiner nicht unwürdig, Des Sieger Verzei⸗ 
ng (wid. ad dir, 13. 29. Wie 5. p. 70.) als er fie 
f6 freundfcaftlihfte (in Brunduſium Plut, Cic. 39.7 
n anbot, wenigftend nicht gu vetſchmähen, und 6b auch das 
iterland ihm untergegangen, und feine Thpätigleit als Staats⸗ 
nn 'gebemmt, ja unmöglid gemacht war, wenigſtens als 
ler Zuſchauer (Cic. de. clar. orat. 104.) der vers 
sgnißrellen Tragodie In feiner Vaterftatt feiner Familie und 
nen Angebörigen zum Frommen und gleihfam als Privatmann 
enn er beſuchte felten den Senat, was Caſar zwar duldete, 
er nicht billige (vid,. ad Att. 13. 47. Wiel, Ein, IX. ) 
gern Zeiten entgegen gu leben. 1) 





4) Cie. nd Sam. v1! 3. [M. Marium]. Veni donıtın , ndd 
quo optima vivendi conditio esset: sed tamen, si esset 
antiqua forma reipublicae,tangnam in pe⸗e 
tria nt essem: si nulla, tafnguam in ens:- 
lio. Morten mihi cur consciscerem , cansa nulla vide 
est; cur optarem , multae causae . ,. Jed tamen vu- 
care culpa, magnum est solatium... . Volui, 
ut Scires , me nvnquam voluisse plus q uem yuamı "poste, 
quam universam remp. Postea autem, quüunı alleujue 
[Pomp.] culpa tantum valeret unus, obsisti non posset, 
me voluisee pacem: amisso exercitu et eo duce, ın 
quo spes fuerat uno, me voluisse eliamys religu:s 
omnihus postquam non potuerims miki spsi finent fe.irde 
heilli: nune autem, si haes civilas ort, ci 
vem esse me: si non, exzsulem e920 NAKM IN: 


20 , 
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fia an 1) und zeigte, im welde Gefahr dieſe, fo wie feine 
übrigen Angehörigen kämen, indem er Alles, Würde, Guter und 
Leben, verlieren könne, wenn er gegen Eäfar Theil nehme; er 
betheuerte ihm feine und Caͤſars Freundſchaft, rief ihm des Pom⸗ 
pejus Unbilden gegen ihn (Eic.) ins Gedädtniß, und fudhte fo 
auf alle Weife von der Abreife nah Griechenland, an die er ber 
reits Dachte, was Gäfar erfahren hatte, ihn abzubringen. Er vers 
fihert ihn, außer Eäfar, fen fein Menſch ihm fo lieb als Ci 
cero (1), und Niemand fo fehr auf feine Ehre und fein Blüd 
bedacht. — Range, in der That, (vom 21. Januar bis zum 
Juni 705.) wankte und überlegte Eicero ; 2) je beinahe hätte 
er jich entihloffen, in Malta oder einem äbnlihen Orte 3) rubig 
des Endes zu gebarren 4). Doch endlih, nachdem er völlig 
riuſah, Daß Fein Friede mehr möglih und daß für die Repubtif 
von feiner Seite Glück abzufehen fey, und ald er doch über 
zeugt feyn zu dürfen glaubte, daß Cäſar, der nicht nur nichts 
von feiner Gewalt abzugeben 5) gedadte, fonderu ganz offenber-- 
in Cicero's Augen, und weit mehr no, als Pompejus, nad der 





4) Conf, ad div. 11. 16. Wiel. 4. pag. 413. 

2) Ad Art. vi 11. X, 9 md XI. 9. 

3) Ad Att. X. 7. Mea causa autem alia est, quod beneficio 
vinctus ingrafus esse non possum : nec tamen in acie, sed 
Melitae, aut alio inloco simili oppidule 
futurum puto, 

4) Rah dem Beiſpiele des Marcus Philippus, 8 Bal. Blau 
cus, D. Mucius Scävola, während Einna den Meifler in Som 
fpielte ad Att. VI. 3, 

5) Art. 1X. 9. Cic. Philipp. Xill. 1. Dulce nomen est paeis, 
res vero ipsa cum jucunda, tum salutaris... . Quem dis 
eordiae, quem caedes civium, quem bellum civile dele«= 
tat: cum ex numero hominum ejiciendum puto... 
Proximo bello, si aliquid de summa gra- 
vitate Pompejus, multum de cupiditate 
(Serrſchſucht hier) Caesar dimisisset,pacem 
stabilem et aliquam rempublicam nobis 
haberelicuisset, vgl. ad Ati. X, 4. 
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Adeigowurde ſtrebte 1), damuach der drehbendege Theil fen, 
da dieſer den Solla, welden Pompejus za ttero's großen 
Schrecken feit einiger Zeit zum Muſter ſcch voegeſetzt hatte 23, 
ſogar für einen ABVC⸗-Schüler in der Gewaltsderrſchaft erklärte, 
weil er die Diktatur niedergelegt babe 3); nachdem er ferner einſah, 
daß, wenn Gafar fiegte, fonar der römifhe Name vertilgt werden 
dürfte 4): da entfhloh fih endlih Cicero, für Pompejus in 
der That ſich zu erflären, d. h. nah Griechenland zu ihm über: 
zugeben ; aber, wie er aufdrücklich erflärte, wicht um der Sa⸗ 
he 5), fondern nur um dem Wohlthäter zu folgen und nicht um 





41) Ad Att. X. 4 pstulat, ut, quemadmodgm est, sic etiam 
appelletur tyrannus. 

Zy Ad Att. IX. 10. Syllaturit et proscripturit semper animus 
ejus und ivid. IX. 7. Cnaeus noster Sullani regni similitu- 
dinem concupivit. cf, Middl. IIl. p. 18% 

3) Sueton. Caes. 77. 

43) Ad Aut, X, 7. 

Regnandi contentio est, in qua pulsus 
est admodestier rex et probijior et inte- 
grior, etis, qui nisi vincit, nomen po⸗- 
puliromanıi deleaturnecesse est: sin autem 
vincit, Sullano more exemploqgue vincet; 
ereo hac in contentione neutrum tibi palaın sentiendunn, 
et temporiserviendum est, Meacausa autem 
alin est, quod beneficio vinctus ingratus esse 
non possum. 

5) Cic. ad. Att. IX. 5. 

Et omitto causam Reipublicae, quam ego 
amissam puto cum vulneribus suis, tum 
nedicamentis iis, quae parantur: de Pompe- 
jo quid sgam? cui plane (quid enim hoc nerem??\ succen- 
sui.... Haec igitur mala, (quibus majora esse 
quite possunt?) considerans, vel potius judi- 
cans ejus opera accidisse et culpa, inimi- 
civr eram huic quam ipsi Caesari. Uuch in der 
Philipp. 11 15. legt ee dar, daß er und Vompejaßs de su ma 
rerum verſchiedene Anſichten gehabt, aber dennoch Freunde geblieb en 
fyen: „ego incolumitati oivium primum, «! 
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ein TIheilnehnws an feinen Siegen, fondern ein Geführte feiner 
Flucht und Niederlage gu ſeyn 1) ; denn beſſeres hoffte er nice; 
er wollte, da er nad) feiner feſten Ueberzeugung dem Daterlande 
zur Zeit eigentlih nichts leiſten konnte 2), wenigſtens dem 
Pompejus perfönlid als Freund fih bewähren 3) 
und zum Danfe für die ihm erwiefenen Woblthaten jetzt auf ſei⸗ 
ner boffnungslofen a) Partei Glück und vieleicht dad Leben 
opfern. Er fagte ausdrüdlih, dad Vaterland fey zur Zeit zei 
tungslos verloren 5) und entweder dem Einen oder dem Uns 
dern zum Raube; er fürdte in politifcher Hinſicht von Beiden 
faft das Näuliche, und würde demnah ruhig den Aubgang ge 
Haufe abwarten, wenn er nicht dem Pompejus perfönlic dem 
Danf fir die vielen von demfelben erhaltenen Wohlthaten abzw 
ftatten hätte, darum folge er feiner Partei umd nur darum. — 


ns 4 


postea dignitati: ille praesenti dignitati 
potius consulehat.“ — Um wie viel edler iſt Cicero's Sat 
als dieſer felbffücdhtige des Pompejus ! 

8 ) Die Niederlage ber Pomp. Partei ſah Cicero fiher voraus, barım 
wollte er unter jeder Bedingung den Frieden ad A. Torg. (fam.) VI. 4 
Me ipsum ... non tantum litterse, Yuibus semper studui, 
quantum longinquitas temporis ınitigavit. Quanto fuerim 
dolore , meministi. In quo’ prima illa consolatio est, vi- 
disse me prius, quam ceteros, cum cunpie- 
bam, quamvisiniqua conditiene, paoem. — 
Pompejus ſeibſt hat, (nach Cic. Philipp. 11. 15.) nad) der pterfal. 
Schlacht fih geäußert, daß er felbft mehr gehofft, Cicero abes 
richtiger vorauszefehen habe (cum me vidisse plus fateretur, 
se sperasse meliora. ) vergl. die folg. Anmerf. 

2) Cic. ad Att. IX, 15. Nihil expedio, nisi ut aut ab hoc, 
tanyquam Q. Mucius autab illotanquam I. Sci. 
pio.... net tamen mihi quidquam est miserius, quaın 
remansisse, nec optatıus, quam evobare, non tam ad 
belli,gqnamadfugae societatem. 

3) Ueber diefe Pflicht ſiehe feine Skrupel und Betrachtungen (griediid 
geſchrieben) im Brief ad Att. IX. 4. ferner ficbe ad Att, IX, 5 

4) Ad famı. VI. 4.) (Philipp, IL. 15. se nihil sperasse.) 

5) Att. IX. 3 
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Er fühlte ſich zu diefem Schritte um fo mehr angetrieben, ols 
ibn au , durch die freundlichen Briefe des Cäſar mißtrauiſcher 
gemacht, plöpli der Argwobn erfaßte, Cäͤſar gehe nur mit tem 
Sedanken um, den Pompeind aus dem Wege zu räumen, nhd 
da wollte er dem, in Todesnoth fi befindenden Freund und 
Wohlthäter 1) fo ſchnell als möglich zu Hälfe eilen, und auch 
fein Leben deſſen Erhaltang opfern 2), damit er nicht, wenn 
jener gefallen wäre, ſchuldbelaſtet mit Achtlles bei Homeros 

(Jl. XVII, 99.) auörufen müßte 3): 
2Sterben währt ich fogleih, da nit mir ver; 
vergönnt war, dem Freund' zu 

„Helfen in Todesnoth.« 2), 

Das Zartgefühl gewann die Oberhand Über die biöherigen 
Bedenklichkeiten jeder Art; er konnte den Gedanken nicht cr- 
tragen, Laß er den Mann jept, wo deſſen Ales auf dem Scies 
le ſtand, verlaſſen follte, da diefer ihn doch nicht verlaſſen hatte, 
als es einſt fein Alles gegolten 5). 





1) Ad Att. IX. 5. (non ETose solum, sed etiam eveoybry. 

2) Ad Att. IX. 15. . 

3) Ad Att, IX. 5. 

4) &o überiege ih bir, währen Voß, „den erſchlagenen 
Kreunb vertbeidigen‘‘ Äberfegt. 

5) Ad fam. VI, 6. Wiel. 5. p. 188. 
Cansa orta est belli: quid ego praetermisi aut monitorum, 
aut querclarım , cam vel insiquissimam pacem 
jJustissimo bello anteferrem ? Victa est auectoritas moa non 
tam a Pompejo (naın is movemtur [?] quam ab iis, qui 
duce Pomp. freti, per opportunam et rebus domesticis et 
cupiditatibus suis illius belli victoriam fore putabant Sn». 
ceptum hellum est, quiescänte me: depulsum ex Italia, 
manente me, quoad potui: sed valuit apııd me plus puder 
meus, [ Ghrgefübl, den Vomp., feinen bedrängten Freund betreffend ] 
quanı timor ſJſBeſorgniß für das Materland, tem ein Krieg der 
Art nur ſchaden konnte] : veritus sum deesse Pompeji salnti, 
cum ille aliquando non defuisser meae [als er ibm die Nüds 
Fehr aussen Ecil mSıtid mıdte . Cic. pro Sext. 0.) Itaque 
vel officin, vel faına bonorum , vel pudore victus , ut in 
fabulis Amphiaraus,, sic ego prudens et sciens, ad pesten 
[ »‚in6 Verderden“ Biel. ] ante oculos positam sum profectus., 
Quo in bello nihil adversi accidit, non prasdicente me. etc, 
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ein Theilnebms an feinen Siegen, fondern ein Befährte feiner 
Flucht und Niederlage zu ſeyn 1) ; denm beſſeres hoffte er nit; 
er wollte, da er nach feiner felten Uebergeugung dem Daterlande 
zur Zeit eigentlich nicht leiten konnte 2), wenigſtens Dem 
Pompejus perfönlih als Freund fih bewähren 3) 
und zum Danfe für die ihm erwiefenen Woblthaten jetzt auf feb 
ner boffnungslofen 4) Partei Glüd und vielleicht das Leben 
npfern. Er fagte ausdrüdlih, dad DVaterlaud fey zur Zeit eb 
tungsloß verloren 5) und entweder dem Einen oder dem Um 
dern zum Raube; er fürdte in politifher Hinſicht von Beiden 
faft das Nämliche , und würde demnah ruhig den Ausgang ze 
Haufe abwarten, wenn er nicht dem Pompejus perfönlid bem 
Dank für die vielen von demfelben erhaltenen Wohlthaten «bzw 
ftatten hätte, darum folge er feiner Partei und nur darum. — 


ns 4 


postea dignitati: ille praesenti dignitati 
potius consulehat.“” — Um wie viel edler iR Eicero’s Gag 
als diefer felbKfühtige des Pompejus ! 

1) Die Niederloge der Pomp. Partei ſah Cicero fiher voraus, barım 
wollte er unter jeder Bedingung den Frieden ad A. Torgq. (fam.) Vl.4. 
Me ipsum ... non tantum litterae, Yuibus semper studai, 
quantum longinquitas temporis mitigavit. Quanto fuerim 
dolore , meministi. In quo prima illa consolatio est, Vi» 
disse me prius, quam ceteros, cum cupie®- 
bam, quamvis iniqua conditiene, pacem.— 
Pompejus ſeibſt bat, (nach Cic. Philipp. 11. 15.) nach der plerfel 
Schlacht ſich geäußert, daB er felbft mehr gebefft, Gicero abee 
richtiger vorausgefehen habe (cum me vidisse plus fateretur, 
se sperasse ıneliora. ) vergl. die folg. Anmerk. 

©) Cic. ad Att. IX, 15. Nihil expedio, uisi ut aut ab hoc, 
tanyquam Q. Mucius autab illotanguam I. Sci- 
pio.... net tamen mihi quidquam est miserius, quam 
remansisse, nec Optatıus, quam evofare, non tam ad 
belli,quamadfugae societatem. 

3) Weber diefe Pflicht ſiehe feine Skrupel und Betrachtungen (griediih 
gelhrieben) im Brief ad Att, IX. 4. ferner fiche ad Att, IX, 5 

4) «Ad fam. v1. $.) (Philipp, IT, 15. se nihil sperasse,) 

5) Att. 1X. 5. 
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Er fühlte fi zu diefem Schritte um fo mehr angetrieben, ols 
ibn auch, durch die freundlichen Wrtefe Des Eifer mißtranifher 
gemacht , plöpli der Argwohn erfaßte, Caͤſar gehe nur mit tem 
Gedanken um, den Pompeind aus dem Wege zu räumen, und 
da wollte er dem, in Todesnoth ſich befindenden Freund und 
Wohlthäter 1) fo ſchnell ald möglich zu Hälfe eilen, und au 
fein Leben deſſen Erhaltang opfern 2), Damit er nit, wenn 
jener gefallen wäre, ſchuldbelaſtet mit Achilleß bei Homeros 

(Jl. XVII. 099.) atuörufen müßte 3): 
Sterben möht ih ſogleich, da aicht mir ver; 
vergönnt wear, dem Freund' zu 

„Helfen in Todesnoth.e 2) 

Das Zartgefühl gewann die Oberhand Mer die biöherigen 
Bedenklichkeiten jeder Art; er konnte den Gedanfen nicht er⸗ 
tragen, daß er den Mann jept, wo deſſen Ales auf dem Gries 
le ſtand, verlaſſen folte, da diefer ihn doch nicht verlaſſen hatte, 
als es einſt ſein Alles gegolten 5). 





1) Ad Att. IX. 5. (non —XRXX solum, sed otiam eveeyiry. 

Z)Ad Att. IX. 15. 

3) Ad Att. 1x. 5, 

4) &o überfege ih bir, während Voß, „ben erfälagenen 
Kreund vertbeidigen‘’ Überfegt. 

5) Ad fam. VI. 6. Wie. 5. p. 188. 
Cansa orta est belli: quid ego praetermisi aut meonitorum, 
aut querelarum, cam vel insiquissimam pacem 
Justissimo bello anteferrem ? Viuta est auctoritas mea non 
tam a Pompejo (naın is movehatur [?) quam ab iis, qui 
duce Pomp. freti, per opportunam et rebus domesticis et 
cupiditatibus suis illius belli victoriam fore putabant Sns- 
ceptum bellum est, quiescönte me: depulsum ex Italia, 
manente me, quoad pomi: sed valuit apıd me plus puder 
meus, [ Ghrgefühl, den Pomp., feinen bebrängten Freund betreffend ] 
quam timor [Beforeniß für das Materland, dem ein Krieg der 
Art nur ſchaden konnte) : veritus sum deesse Pompeji salnti, 
cum ille aliquando non defuisser meae [als er ibm die Nds 
kebr ausdem Ecil mSıtid mahte. Cic. pro Sext. 0.) Itaque 
vel officin, vel faına bonorum , vel pudore victus , ut in 
fabulis Amphiaraus,, sic ego prudens et sciens, ad pesten 
[ ‚,in6 Verderden“ WBiel. ] ante oculos positam sum profece tus. 
Quo in bello nıhil adversi aocidit, non praedicente me. etc, 
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Dies nun find Cicero's Gefühle, dies die Anſichten, Die 
damals von Caͤſar und Pompejus und der Sache beider . hetle; 
dies die Beweggründe, welche ihn zum Uebergang zu Pompeinb- 
antrieben. Mon allem dem fcheint aber Bräter in feiner ſech 
ſchaätzbaren Abhandlung Ueber Cäfars Ermordung« WE 
dem 7. Bd. Wielands Br, als Einleitung vorgefepgt) feR ger 
feine Ahnung zu haben, wenn er p. 16. fagt: »@icero bee 
»gewiffermaßen nur zum Scheine für Pompejüs fi erklärt, im 
»Herzen aber lieber dem geniglen Eäfar, der die Verdienfte oh 
»nes Cicero ſtets anerfaunt, als dem hochmüthigen Rp» 
bile Pompejus« den Gieg gewünfht; oder wenn derſelbe 
Shriftfteller glaubt, Cicero babe dafür, daB Pompejus ibm einf 
Lin der Klodian. Sachen »flebend zu feinen Füäßen 
mit ſtolzer Kälte habe liegen fehen« guletzt fi 
sähen wollen, da doch Eicero felbft ad Att. IX, 5. Imst 
betheuert: »er babe jene Unbild längſt vergef- 
fen und gedente jeht, da dberfelbe in Lebensge— 
fahr fih befinde, nur der, von ibm erbaltenen 
Wohlthaten. ı) Die boshaften Anfhuldigungen tes verwor⸗ 
fenen Q. Fuf. Ealenus (bei Dio Cass. 46. 12.) als wenn 
Cicero nur Beide an einander beben und Alles verwirren, 
auch dem Pompejuß nie wohl gewollt habe, ift bereits widerlegt 
durch das Gefagte. Die von Dio Eaff. allda angegebenen Grün⸗ 
de, warum Cicero nah Pompejus Fall dem Gafar fi genäbert 
babe, find niederträdhtig, wie Calenus felbft. Und fomit if Eicers 
(ih brauche feine eigenen Worte ap. ad Aul, Caec. VI. 3.) 
ſey es aus Plichtgefühl oder aus Scheu vor dem Urtheil der 
Patrioten (die bei Pompejus waren) oder aus Zartgefübl von 
Schaam vor fid felbft überwältigt, wie Amphiaraos wiſſentlich 
und wohlbedäh:lih dem vor feinen Augen liegenden Werberben 
gntgegengezogen 2); denn in dieſem Sriege bat fih nichts Ais 





4) Ad Att. X. 4.is, qui nos ad pedes sihi stratoa ne suhleva- 
bat quidem, 

2) Jam mihi exciderunt: sed beneficia cogito. 

3) Das er dich finger vocherfah, betheuert er auch an X. Zora. (fam. 
vi. 3.); darum habe er auch immer, ſelbſt iniqua conditione, 
den Frieden gewoltt. Vid. ad Ark X.'4. med, 
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driges ereignet, was er nicht vorhergeſagt hätte, und zwar ſchon 
vor 14 Jahren (nach ep. X. a. ad Att.). Anfangs Juni 705 
gieng er mit feinem Sohne, Bruder und Neffen unter Gegel 
sınd vor den Idus defielben Monats. befand er fih [dom im 
Lager des Pompejus 1).; (Der Brief XI. 3. ad Att, iſt datirt 
Jd. Jun. ex castris.) 

Datte Cicero früher Unmuth gegen dab Benehmen des 
Dompeins im Herzen gebegt, fo mußte. diefer nur guneh- 
men, ald er mit Yugen daB unwürdige Treiben der Pompejautis 
ſchen Parthei ſah, Die eine Deerde zum größere helle vorneh⸗ 
mer Schlemmer, Wüftlinge, graufamer (fam, VII. 3.) Räuber 
zu ſeyn ſchienen, fo daß dem Cicero vor dem Siege graut⸗. 





1) Die von Plutarch Cic. Cap. 37. fin. neäuferte Meinung, Cicero 
ſey deßwegen nad langem Wätlen und Wanfen au Pempejus Übers 
nraangen, weil er fih geärgert, daß Säfar ibm dur 
Zrebatius und nicht eigenhändig geſchrieben 
habe, ift fo armfeliger und erbärmlicher Urt, (mie teren bei Plutarch, 
und instefonhere über unfern Zultus mande vortomm:n ) daß fie 
feine Widerlegung würdig, oder bebärftig iſt. Giceso wunderte 
ih zwar darüter, daß Cäſar nicht ſeibſt, oder durch Zolabella oder 
Gdlius gefhrieben, und war aud vielleihr ein men ia dadurch verfehrt ; 
aber wie hätte bi-fer Umſtand zu einem Entſchluſſe itn bewegen kön⸗ 
nn, von dem leicht feines Vaterlandes Schickſal zum großen Theil 
bätte abhängen können? Zubem Üübertegte ja Cicero von Empfang 
jenes Mricfis an (21. Ran. 704, laut ep. ad Art. VIIL 17.) 
no& bis aum Juni, alfo vier volle Monate, und, obwohl 
er nach jenem Briefe von ber Hand des Sredatius metrere eigens 
bändige von Cäſar, und zwar febr artige und einlatende erhals 
ten tatte (3. B. Beilage ad Aut, IX. 6. 16. und X. 8,): ging 
er dennch endlıh, aus perfönliher Anbängliälei, 
und Danfbarleit aegen Pomwrius, zu dieſem nad Griechen⸗ 
land über. Middleton (Ginleituna) und Bräter baten Recht, wenn 
fie, beſenders mas ben pragmatifchen Theil dee Gelchichte betrifft, 
dem Plutarch fo wenig zutrauen, Da ea dem dieafithurnden Kanmer⸗ 
dern an Zeit, an Kunde ber lateiniſchen Sprade und vor allım an 
einem ſcharfen Urtkeil barin feblte. — Gweianiffe erzählen, mag 
ge wanuchin ; ein bezränbetes Urtheil dat ex Saum, 
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ibid.) In ihrem Lager dachten fie lediglich Tr anf’ Tun mb 
Unterhaltung (Caes. b. civ. IM, 96.3 indem fle ihren Wehr 
feit dem glücklichen Treffen bei Dyrrachium völig ver | 
freilich nah dem Beifpiele ihrer Anführer, de Pohepeis' MIR 
und des Labierus, welche im Uebermuthe fo weit ainyen , ddp 
niht nur Pompejus felbft, befonders' auf feine Jahlreichr Nette 
vertrauend, (die dem rechten Flügel Eäfars, während daB Fußvoll 
vorrüdte, in den Rüden fallen follte) laut feinen Teuppe ie 
werfihern wagte, Eäfar werde geſchlagen ſeyn, no vhe Yis 
Fußvolt (ded Pomp.) zum Angriff fomme (cin Vi⸗ 
fpiel eines ſolchen Weiterfleges haben wir äbrigend bei Salt. Dei. 
Iug.), und fo ohne Mühe nnd Gefahr and vöone Wirt 
soon Seiten der Seinigen der Krieg beendigt wer 
Den (Caes. bell. civ. III. 86); fondern der zu den Pompe⸗ 
janern übergegangene (nunc. transfuga vilis. Lucan,) La⸗ 
bienus, nahdem er die von Pompejus geäußerte Hoffnung 
als fehr begründet gutgeheißen, und des Caſars Heer als ein 
smichhtsbedeutendes, nah Untergang der gedienten Goldaten ans 
bergelaufenen transpadanifhen Eolonen. 1) ohne Kraft und 
Rriegserfahrung zuſammengeſetztes,« verachtet Hatte, laut ſchwur, 
er werde nurald Sieger in das Lager zurüdfeh: 
zen ( ibid. 87.). Eicero fand feine Anordnung nad feinem Maus 
fhe (ad Att. XI. a.). Die Schlacht in den Pharſaliſchen Fel⸗ 
dern wurde gefchlagen, Pompejus gänzlich beflent, die Meiften 
der Seinigen im Treffen niedergemaht, dab Lager ſammt Den 
reihen Schäten, die darin aufgebäuft waren (Caes. bell. eir. 
JII. 06.) genommen, und fomit war der Krieg zur Zeit entſchie⸗ 
den; vor den Fasces des Cäfar neigte ſich jegt die Welt. Die 
Zudung, die fpäter noch durch des Pompejus Göhme fich zeigte, 
hatte Eäjar, obwohl es fehr hartnädig hergieng 2), mit bem 








5) Beder Welt geſchichte Iter Th. (wo er von den erften Mömifäen 
Kaifern kandelt „) will wiflen (woher ? gibt er nit an) daß Gäfar 
hauptſächlich mitteld der in feinem Heere dienenden Germanen den 
Siea in den Pharfalifden Feldern errungen babe. 

5) Sefäbrlich wor in ber That für Gäſar dieſer Kampf; denn ‚eb 
war ditsmal von beiden Geiten eine ſolche Heeretmacht wockanben, 


® 
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(m eigenen Gluücke raſch niedergeſchlagen. Pompejus flob nad 
dem pharf. Treffen ſchmaäͤhlich, far ganz allein 1). (Nah Delle. 
II. 83. waten die zwei Eonfularen Lentulus und fein Eon 
Sertus und der Prätorius, Favonins bei ihm.) Eato ging neh 
Utika. Brutus und Caſſias und Andere fanden bei Gäfer gute 
Aunfnahme; denn er fchonte alle, weldhe das Treffen übrig ges 
leffen hatte. X Vell. Paterc. Il. 52.) Cicero war wegen 
Kranklichkeit nit im Treffen 2). Pompejus Mob, ohne ſelbſt 
feinen Soldaten auch nur einen Vereinigungspunkt anzugeben. 
Er hatte ganz die Befinnung verloren, Lucan, ( VII 666 bis 
676.) fein Sänger, bemüht fi unfonft, der Sache einen günſti⸗ 
gern, ja poetifgen Anſtrich zu geben, indem er fast, Pompeiws 
fey geflohen, damit daB Treffen ein Eude nähme, und fein Bürs 
ger mehr file; er babe ſich auch nur darum wicht feld getöd- 
tet, wett fonft zu befürchten gewefen wäre, daß alle feine Sol⸗ 
Daten fi über feinem Leichname dätten niedermepeln laflen; 
oder auch habe er vielleicht dem Eafar diefen Anblid nit ges 
währen wollen; zu feiner treuen Gattin babe es ihn bingezo⸗ 
gen; in ihrem Angefichte habe er zu Merben gewunfht. — Dot 
Dies redet der Dichter; die That ſpricht dagegen, benz dies 
geſchah ja niht. Dem Cicero trug man, da fegt Pompejus und 
alle andern Conſularen todt oder geflohen waren, feiner Würde 
gemäß die Oberbefehlshaberſtelle an. Er weigerte fi durchaus, 
fie engunehmen; worüber ber tofe Gertus Pompejus, der 
glaubte, weil er aus des Pompejus Magnus enden entiprofs- 
fen, fo fey er ein gehorener Erbe der Herrſchaft über die Welt, 
ſich fo hoch ertruftete, daß er ten Cicerd mit dem Schwerte 
durchbohrt hätte, wenn miht Cato dazwiſchen getreten wäre. 





und fo gerüftet zum Kampfe, daß et eben fo wenig auffallend ges 
weſen wäre, wenn ter, Gine , al6 nenn der Andre den Sicz tavon 
netragen hätte.” (Gic. an A. Torquatus, Sam. VI 4 Bir. 
u. bter IH. p. 19%.) Disigung im Siege egwartete man ton 
Sertus durhaus nicht mehr, als von Gäfor feibik. ib. 

1) Victus turpissime aımmissis etiam castris solns fugit. 

£) Plat. Cic. 39. und Cic. tad faın. (Pupir. Paet.) IX. 18 in 
acie non fui. 
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Und furz darauf gieng Cicero, mit Einftimmung Cato's, der 
deffen Gründe zu billigen fhien, zu Schiffe, um nah Brudw 
ſium überzufahren, wo er den Ausgang ded Krieges und Gäfexs 
Anfunft abzuwarten gedachte. Wieland thut ibm fehr Muredit, 
wenn er (p. 478. 4. Th. ad Att. XI. a.) äufert, Eicero babe 
im Pompejanifhen Kriege Feine Feldberrnftelle annehmen wollen, 
weil er fih strotz des prahtigen IJmperatortiteld, 
ten er mit Hilfe feiner Priegserfahrenen Legaten ſich ange 
fhafft babec dennoh für feinen befondern Krieggßmann ge 
balten, und wo das cedant arma togae nicht anwendbar war, 
gerne andere ftatt feiner habe operiren laffen, und dann, weil ex 
vor Eäfard Zorn und Nahe fi gefürchtet habe. Gegen bie 
Befhuldigung der Furcht vor Eafard Nahe gu reden, deſſen 
glaube ich mid bier überbeben gu dürfen; Furcht Fannte Cicer⸗ 
feine, fobald er dem Vaterland einen Dienft leiften gu Tönmen 
glaubte ; dies bat er gegen Gatilina und Antonius hinläugliqh 
bewiefen. Auch die Urſache, daß Cicero fih nicht zum Feldherra 
berufen fand, tft bier nicht die wahre; denn wäre er ſich arch 
des göttlihften Feldberrentalentes bewußt geweien, fo Kätte ex 
dennoch den Oberbefehl nicht angenommen, und zwar gang comfe 
quenter Weife und feiner Pflicht und Uebergeugung gemäß. is 
cero batte namlih dem Pompejus, fogar ohne Hoffnung auf eir 
nen glücklichen Ausgang, einen Freundſchaftsdienſt leiften wollen; 
darum hatte er fi für ihm erklärt, da ihm Pompejus zwar au 
als Feind der beftehenden Ordnung , aber doc minder furdptber 
als Eäfar erſchien; fo zwar, daß er jeren den »befgeide- 
nern Könige ı) nannte. Sept war Pompejus total geſchle⸗ 


. — — — 


4 Ad Aut. X. ”. 
Regnandi contentio est; in qua pulsus est admodes. 


tior re x , et probior et integrior,, et is, qui nisi vincit, 
nomen populi R. R. deleatur necosse est: Es ift Streit um 
dee Herrſchaft, worin bereits der befheidenere König ge 
ſchlagen [ und aus Italien vertrieben ] worden iſt; er, ber rid⸗ 
liher und beffer ift, als der andere, fo zwar, daß, wenn er nicht 
fiegt, der Name det R. Rolkes nottwendigee Weiſe vertilgt wer⸗ 
ten wird von Göfar, als Sieger nämlich]). Vid, ad Art IX. 5. 
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1, ſchmäblich geflohen, ſoviel als todt; feine Verpflichtung 
ven den hörte auf, und alfo aud der Grund, fernerhin am 
iege Antheil zu nehmen. Dies wollte er, wie er Jelbft bes 
wert im Briefe VII. s. ad fam. (ad M. Marium, mo er 
, über fein Benehmen während des ganzen Krieges redtfertigt ) 
ı fo weniger mehr, als ibm die Pompejanifhe Sache fo, wie 
verfochten wurde, immer mehr mißftel, je genauer er fle ken⸗ 
n lernte; (ſiehe ad Art. Xl. a. wo er alles mißbilligt, 
6 im Lager geſchah) und, da er vor der Schlacht an einem 
ıdlihen Erfolge gegen Eäfar gezweifelt batte, fo mußte 
nad derfelben völlig daran verzweifeln, daß eine Partie 
rch langern Kampf jemald das Wohl der Republif fördern 
rde. Er dahte, bat die ganze Macht des Pompeiub gegen 
ifar® Armee nichts vermodht, wie wäre ed möglih, daß die 
ümmer derfelben gegen ibn fiegten. Und der Zeldherr, auf den 
ein er noch einige Hoffnung gefeßt hatte, war dabid (ad 
m. VII. 3.). Und darum madıte er, da es ihm nicht ges 
ıg, Alle zum Frieden gu ftimmen, für ſich wenigſtens dem 
ampfe ein Ende ı). Er gibt noch einen ferneren 
und in dem Br. (15. XV. fam.) an GE. Caſſins, er 
be nur auf ein Haupttreffen gerechnet, und gehofft, daß 
ch Entſcheidung deffelben ſowohl die Sieger auf das ges 
infame Wohl, als die Beſiegten auf Bas ihrige daͤchten. 
: wollte zur Zeit fich zufrieden geben, nach feinem Grundſatze, 


1) Cic. ep fam. VII. 3, 

Primum suadere coepi pacem, cujus fueram semper 
auctor: deinde cum Pompejus valde abhorreret, instituf, 
ut bellum duceret. Hoc interdum probabat, et in ea sen- 
tentia videbatur fore , et fuisset fortasse, nisi ex pugna 
quadam [bei Dyrrachium nämlich] coepisset militibus suis 
confidere. Ex eo tempore vir ille summus 
nullus imperator fuit... Victus turpissi. 
me ami:sis etiam castris solus fugit. 
Hunc ego belli mihi finem feci, nec pn- 
tavi, cum integri pares non fuissemus, 
iractos superiores fore, 
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daß. eine , auch etwas im Aufehen gefuntene Republik beffer fey, 
als eine gänzlich zu. Grunde gerichtete, wie fie bush längers 
Kampf dex Pompejanifchen Partei gegen die daB Cäſar, feiner 
Ueberzeugung nach, e8 hätte werden müſſen; er gleubte wäns 
ih, man fünne mit den Weberbleibfeln der Republik wit Bet 
Zeit wieder eine neue ſchaffen; fen fle aber ganz umntergegems 
gen und faft alle Bürger bingefchlachtet, fo fey ja gan keint 
Hoffnung mehr vorbanden 1). Auch habe er daraus, daß Gäfar 
fo viele Bürger nach dem Treffen erhalten babe , eine gimfigere 
Meinung won deffen Gefinnungen befommen und geglaubt, baf 
derfeibe mit Riefenfchritten dem Frieden zueile, und days habe 
er denfelben noch mehr aneifern wollen 2). Darum babe ee. fi 
nah Stalien begeben, um dort mit ibm gufammenzufommen. 

Mit Pompejus Gobn, Sextus, der, obwohl er, wie bieß 
fo häufig bei großen Männern zu geben pflegt, nur Dem 
Blut nad der Sohn feines Vater war, dennod- fein Erbe 
in Allem werden zu wollen ſchien, (Lucan. VI.) mochte Giger 
zudem fo wenig zu thun zu haben, und verfprah ſich fo wenig 
Gutes von ibm, daß er fpäterbin, ( 108.) als Gäfar in Gum 
nein gegen ihn kämpfte, fih äußerte, lieber taufendmal fterben 3), 
als mit diefem ariftofratifhen, brutalen und graufamen Tolffepfe 
gemeinfame Sache machen zu wollen. ... Darin ſtimmt diem 





4) Cic. fam XV. 15. 

Neque guisquam hanc nostram sententiam vere unquam 
reprehendit, praeter eos, qui arbitrantur melius 
esse, deleri omnino rempublicam, quam 
imminutam et debilitatam manere, Ego 
autem ex interitu ejus nullam spem soil; 
cet mihi proponebam: ex reliquis ma-- 
gnam.... 

=) Ego, qui festinavi, ut Caesarem in Italia viderem, 
(sic enim arbitrabamur) cumque multis honestis. 
simis viris conservatis redeuntem, cf. 
Vellej. 1. 52. Gäfar fhonte Alle; darunter M. Brutus ad pa- 
cem currentem, ut ajunt, incitarem, 

3) ibid. Cf. ad Att. ' 
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uch C. Caſſius bei, der_dort ebenfalls in einem Schreiben an 
Sicero (fam. XV. 19.) äußert, daß er lieber den Cäfer 
elbſt, ald den närrifhen Gertus, der Grauſamkeit für Hel⸗ 
enmuth balte, und feinen Widerſpruch ertragen könne, zum 
derrn baben möchte, wenn er anders Einen haben ſollte. 
od Cicero fand die Dinge in Rom nicht, wie er fie, durch 
en Unfhein getäufht, erwartet hätte. — Hieher ald Abs 
Hweifung. eine Bemerkung über des Pompejus Benehmen nach 
er Pharſaliſchen Schlacht. (vergl. Wiel. 5. Th. p. II.) 

Dio Caſſius, a2. 12. meint, Pompejus habe auch nad dem 
elben Soldaten genung übrig gehabt, um mit dem beſten Er; 
olge gegen Eafar zu fümpfen, um fo mehr, als ebenderſelbe 
oh aflein Herr beinahe aller Meere war, und zu Bundesge⸗ 
oſſen die meifteu Könige hatte; Pompejus babe diesmal fogar 
anz gegen feine Gewohnheit völlig den Muth und Die Hoffe 
ung verloren, die ihm fonft auch im Unglüde eigen gewefen ; 
r fey obne Vergleich mehr, als je ſonſt, durch dieſe Niederlage 
rfgüttert und außer Faſſung gebradht worden, da er ficherer af 
mals, bei feiner Uebermacht ar Geld und Truppen auf den Gieg 
echnen zu Dürfen geglaubt babe. (Caes, B. civ. III. 82.) Die 
affius bemerkt, daß Dompejus fo febr an fernerem Glücke verzwei⸗ 
ite, daß er, weil Ueberlegung und Furcht nebeneinander fih nicht 
ertrügen, ſich felbft nad der Schlacht der erbärmlichſte Rathge⸗ 
er wer und felbit fih zu Grunde ridtete. Und in der That, 
aſtatt die gerftreuten, bedeutenden Weberrefte jeines Heeres, für 
eſſen Rüdsug im Kal einer Niederlage er leider gar nicht vor⸗ 
eſorgt batte, beſtmöglich und eiligft wieter zu fammeln, die 
ngebotene neue Unterftügung Roms und der griechiſchen und 
iatifhen Städte, die ihn auch im Unglud noch liebten, anzu 
ebmen, fo wie die Mittel, Die die Juſeln ihm barboten, gu bes 
gen , und in Kurzem wieder an der Spitze eines Heeres zu 
feinen , fand er für beſſer, als ein, von der Welt verlafle- 
:r und verfolgter Privatmann, nad Lesbos zu feiner Fa⸗ 
ilie zu fliehen, und endlid gar, gegen den Rath feiner Beglei⸗ 
t, bei den niedrigdenkenden und treulofen Dienern eines mod 
ißenlofen Königs (des ärmlichen Reſtes der Btolemäer) der ihn 
rigens and mit dem beſten Willen nit lange_hätte, firmen 


km 
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koͤnnen, Hilfe und Rettung zu ſuchen; wo er unrũhmlich fiel 1). 
Ueberhaupt will mir fcheinen, daß Pompejus nit Ruhe bes 
Geiſtes und Gemüthes genug hatte, um gegen einen fo befi® 
nenen und erfahrenen Feldberen, wie Caͤſar, mit Erfolg zu fün- 
pfen. Derfelbe wußte nad feiner Niederlage: fih nicht gehach 
zu faffen, und nad) einem Giege diefen nicht gehörig zus bemigen, 
was ihm Caſar felbft, nad dem Treffen bei Dyrrachium, werke 
Pompejus fiegte, zum Vorwurf machte 2). Da tte dort Ya 
pejus nicht zur Unzeit einen Hinterhalt gefürchtet, fo ward dab 
ganze Cäfarfhe Heer aufgetrieben 2). Ja Cäfer felbk mm 
‚dort in Gefahr, gefangen zu werben. ( App. Civ. II. os a6r.) 
AZulett alfo, da Cäfar, der Gewalthaber, der allein fraufünlck 
freiheit für fih verlangte, alle Andern feines, Gleichen aber 
für frei genug wähnte, wenn fie mit feiner Erlaubafl 
und, in gemeſſenen Zügen Gottes Luft athmen dürften, Bes 
zwar Manches ten Bürgern, ſelbſt feinen Feinden gu 
aber fein Recht der Römer, nur Ausfluffe feiner Gnade (de 
einem gefeglihen demofrat. Staate ungenannt ſeyn fellir) 
nach feinem Giege anerkannte, ald diefer Gewalthaber, fage id, 
Alles, was ihm entgegenftand, raſch vor fi niedergeſtürzt, felke 
Herrfhermaht und den Schrecken feines Ramens bis gu Bew 
Grenzen des Erdkreiſes außgebreitet, die alte Regierungäferis 
zertrummert und unter dem Namen eines IebenBlänglädhen 
Diktators TDio. Cass. aa. 8.) unumfcräntteer Dberhert 
(novaexicas ‚und deozerns nannte ihn foger Pinterh 
Cic, 


1) Cic. ad fam. IX. 18. Pompejus, Lentalus tuus, Scipis, 
Afranius, foede perierunt! at Cato praeclare, 


— — — 1 —— 


2) Vicitque Pompejus illa acie et Imperator appellatus es. 


Cumque cedentes non consequeretur, negavit cum 
Caesar aut vincere aut victoria uti scire 
Jul. cels. p. 163,, et Caes, B. C. III. 70., Dio Cass. 441. ®, 

3) (Caes. civ. Ul. 70. His tantis malis haec subsidia 
succurrebant, quo minas omnis delereturexrere+* 
tus, qund Pompejus, insidias timens, crede .: 
munitinnibus apprfopinquare non audebat. ) 
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“ 80.) ber gefallenen Roma geworben war, nachdem er ( wir 
‚ bier ritigfebente Dio Caſſ. und mit ihm Wieland meint ) 
einer Zeit, wo er nad dem eigentlihen Gtand der Dinge 
erliegen, ja faft ohne eine Hauptſchlacht, wenn Pompejns nur 
te warten wollen, durch die Uebermacht des Letztern hätte 
rückt werten-folen (Vellej. 11. 53.) gegen alles Dermus 
an Een Steg errungen batte, und zwar lediglich darum, meil 
nicht bei Dyrrachium, wie fein Gegner nad dee pharſaliſchen 
bladht den Stopf verlor: ( Cels. vit. Caes. p. 161. ed, Graer.) 
fard Gicero es feiner nicht unwürdig, Des Siegers Verzei⸗ 
ig Cvid. ad dir. 13. 29. Wiel. 8. p. 70.) als er fie 
S: freundfhaftlichfte (in Brunduſium Plut. Cie. 39.3 
ı anbot, wenigftend nicht zu werfchmäben, und 6b auch das 
terland ihm untergegangen, und feine Thätigkeit als Gtaats⸗ 
nn ‚gehemmt, ja unmöglih gemacht war, mweniofens als 
fer Zuſchauer (Cic. de. clar. orat. 104.) ber vers 
ıgnißvellen Tragödie In feiner Veaterftatt feiner Famille und 
sen Angehörigen zum Frommen und gleichſam als Privatmaun 
enn er beſuchte felten den Senat, was Gdfer gwar duldete, 
re nicht billigte (vid. ad Att. 13. 47. Wie, Einl. IX. ) 
jeen Zeiten entgegen gu leben. s ) 





4) Cic. nd Sam. VI $. [M. Marium]). Veni donunn, ndd 
quo optima vivendi conditio esset: sed tamen, si esset 
antiqua formn reipublicae,tangnam in pr« 
tria ut essem: si nulla, tanguam in exRı- 
Jio. Morteın mihi cur consciscerem, cansı nulla vise 
est; cur optarem, multae causae. .. Sed tamen va- 
care cnulpa, msgnum est solatium... « Volui, 
ut Scires , me nonquam voluisse plus qyucem qyuam 'poste, 
qnuam universam remp. Postea autem, quum alieujus 
[Pomp.) culpa tantum valeret unus, obsisti non posset, 
me voluisee pacem: amisso exefcitu et eo duce, ın 
quo spes fuerat uno, me voluisse etiamys reliqu:s 
omnihus postquam non potuerims miki ipsi ſinem fe.ifse 
belli: nune autem, si haes civilas est, ei 
vem esse me: si non, exzeulom e620 HAN IN. 
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Ja er dielt dies nicht nur für erlaubt, ſondern glaubte 
ſich dazu aufs deiligſte verpflichtet, wie er dies laut am du 
mannbaften M. Marcellus 1) ausfpricht, den er ebenfalls a de⸗ 
gleichen Eutſchluſſe, aus feiner freiwilligen Verbannung neh di 
Stadt gurüdzufehren, zu bewegen ſuchte, und endlich wirklich bemeg, 
»Wenn es aber,« ſchreibt er unter Anderem an denſelben (ad 
div. 1V. Biel. 5 Th. 164.), seine beſchloſſene Sache bei be 
wäre, lieber auf immer abmwefend zu ſeya, als gu fehen, 
was du lieber niht fehen willfz fo folteh be Rah 
bedenfen, daß dis überall in der Gewalt defen bit, ken-beu 
vermeiden möchtet, und wenn es dieſer auch leicht guligiii. Def 
du mit Entbehrung deines Vaterlandes nnd deiner G 
ungekränkt und unabbätigig lebteſt, wo dir's beliebte, 
doch noch zu überlegen, ob du, wie die Sachen übrigens u 
ſtänden, nicht lieber zu Rom in Deinem Hauſe, als ja Miylp 
Iene oder Rhodus (deinem jetigen Aufenthaltsorte) leben ml 
teft; denn da die Macht befien, den wir fürdten, feine as 
dern Grenzen, ald die des Erdfreifes bat, foliteft du mit Bes 
ber ohne Gefahr in deinem eigenen Haufe, als mit Befehe is 
einem fremden leben wollen Sogar, wenn id; dem Tode ab 
gegen geben müßte, wollte ich lieber in meinem Vaterlaude few 
ben, als am einem fremden Orte.« Das Nämlige fpeidt z 
cero in dem Briefe an Marius (f. p. 305. Anm.) and, wo c 
fagt , daß er nah Rom zurückgekommen fey, weil er «ide, wem 














commodiore loco, quam si Rhodum aut 
Mytilenas me.contulissem. Hacc tecum... «u 
ut haberes qu'd diecres, si quando in vituperatores mess 
incidisses. Sunt enim, qui, cum meus interitus 
sihil fuerit reip profuturus, ecerimimfe 
loco putent esse, quod vrivam, Quibus ego car 
10 scio non videri satis multos periisse: qui si me am- 
dissent, quamv's iniqua pace, honeste tamen viverent, 

1) Ad dir. IV. 7. Wiel. 5ter Th. p. 101. seq. ben den Grundfos 
gidt er auch fund in den Plilippica XIII. £1. optalissimnm est vin- 
cera: secundum est, nu!lum casıum pre dig mitate 
et libertase non ferendum putarg, 


es noch eine Bürgerjiaft ( civitas libere, verflanten ) gäbe, 
eis Bürger, 'wo nicht, ald Berbannter eben fo gut, als 
In RKbodus oder Mitplene leben könne. Daß er nach dem Unter» 
gange feiner Partei noch am Leben ſey, werde ibm don Vielen 
zum SBerbrehen angerechnet; als wenn nicht fon zu viele 
Burger gefterben wären, die noch eben fünnten mit Ehre und 
follten: er finde zur Zeit feine hinreichende Urfache, tes Leben 
ſich ga nebmen. — Audem war Cicero der Meinung, man babe 
in Rom die befte Gelegenheit, die dergeitigen Int ereſſen der Ne⸗ 
publif gu beobachten und zu erfennen und vieleiht den günflis 
gen Mpwent gu erfpäben, wo man beim fterbenden Vaterlande und 
feinen Freibeit noch einmal aufzuhelſen im Stande wire. Hätte 
Cicero es rucfichtli feiner Ehre odee um ſeines Vaterlanden 
willen fir nötbig cradtet, fo war er auch entfhloffen, wie 
Gato gu fierben ; er wagte es wenigftens in einem Schreiben 
de pir. Paetus (ad dir. IX. 18.) laut gu betbeuern , (fers 
ner fam. VII. 3.) wo er, in Bezug auf die pharſaliſche Schlacht 
äußert: 1) »ich war nit in der Schlacht, die Uebrigen, Pom⸗ 
peijuds, dein Lentulus, Scipio, Afranins find ſchmäblich (die 
Todesart betreffend) umgekommen; aber Cato glanzvoll. Dies 
Kebt auch und frei, ſobald wir es für gut finden. Laßt uns 
wur dafür forgen, daB wir es nicht fo nothig haben, als Er.« Er 
ſoricht diefen Grundſatz, daß es die heilige Pflicht 
Des Patrioten fey, fein Leben gu erdalten, wenn 
fein Tod dem Vaterland nichts nuge, und daß er 
fi& für eine gunftigere Zeit auffpvaren mäſſe, laut 
umd Fräftig aus in der herrlichen Rede, die Die Caſſ. (im asten 
3. cap. 20.) uns anfbewahrte. — Wohl nie war das Leben 
mehr Leiftung, als zu jener Jeit, wo, wie Gicero ſelbtt im 
Briefe an den Titius (ad div. V. 16.) Hagt, mit der Brei 
beit der Republik faR jeglige Tugend zu Brabe gegangen Isar, fo 
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1) In acie non fnis eotori quidem, Pompejus, Lentulas tous, 
Seipio, Afranius foede perierunt 5 at Cato praeelare. Jam 
istuc quidem, cum volemus , liosbit ı demms mede opera 
ne tamı moceıse mobis sit, guame Slli fit, 





war, daß Seder, ber als Knabe ſtarb, itm glücklich gu grob 
fen 1) ſchie. — Wie gering aber die Hoffnung, ſeinen Dh 
terfante noch enfhelfen zu fönnen and fern medite, fo AR ti 
immerhin doch ein cbrenter Grund , warum Tulliuß x 
Cäfar ſich ausglich, warum er umter des Gewaliydber 
Schwerte, das ftetd an einem Haare üher feinem und et 
ſelbſtthätigen freien, Männer Haupte Berderben » drobend hierj, 
in Rom leben wollte, wo kaum noch der Schatten , wigerh 
lich nur no die Erinnerung an feine vormalige Gräfe Mia 
übrig war, und mo fein Herz täglich bei dem Aublick bir 
willkührlichen Herrfhaft eines einzigen Schwertes teMavſe 
durchbohrt werden mußte; einer Herrſchaft, die eB- in Qutjeh 
fo weit brachte, daf, wie Tullius tem Attifus (IV. 6.) Pest, 
niht nur Saft und Blut, fondern fogar Farbe und des 
ebemalige Autfeben der Stadt ſpurlos fi ver—⸗ 
ler 2). Rur das tem Menſchen urſprünalich beſtimmte 

leben anf feinem Tuskulum (Wiel. 5 Th. Einl. p. 9.) und bie 
Kiffenfchaften Fonnten dem ron Kummer gebengten Ereunde Dei 
Vaterlandes fpäter noch einigen Troſt gewähren (Ad Papt. 
Paet. IX, 18.) Cicero bat damald gegen den Eäfar, der tkm wer 
allen andern bedeutenden Männern der Pompeianifhen Yextii 
außzeihnete und ebrte, (Wiel. 5. Th. 193. ad Aul, Coech 
VI. 6.) zwar weltfiug und vorfihtig, aber durchaus wide ſau⸗ 
Ramens und feines Rubmes unwürdig fi betragen. . 


Eicero’d Benehmen unter Caͤſar's Dereſchoft. 


Wenn der Engländer Melmoth (ſiebe Gräter, Ueber & 
ford Ermordung ⁊c. 7. Ib. p. 24.) es für eine Vewieniſ⸗ 
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4) Cic. ad fam. V. 16. Quid est enim jam non imolle - 
dori, probitati, virtuti, rectis stndiis, bowis artibus, bi’ 
omnino libertati ac saluti lJoci? non, mehercule quemqun 
audivi hoc gravissimo, pestilentissimo anno adolescentulum, 
aut puerum mortuum, qui mihi non a diis immortalikes 
esceptus his miseriid atque ex iniquissima conditiome vita, 

videretur. 

2) Amisimus omnem non modo succum et kahginien sad 
etliam colorem et specicm pristinam civitatis, 
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halt, gu Ciceros Nachtheile die Bemerkung zu madhen, es ſey 
ein Flecken an dem Charakter diefes Mannes, daß er den 
nämlihden Dann nach feinem Tode gefhmähet, dem 
er vorher geſchmeichelt babe; fo gibt derjelbe einen fpre- 
heuden Beweis, day fein Gewiſſen entweder unrichtig gelzitet 
iM, oder er ſelbſt in der Geſchichte Cicero's nicht gehörig ſich 
umgefeben bet. Cicero batte zwar, feit ex den Fall der Republik 
unter Cäſar eingefeben , fih zum Grundſatze gemacht, gleichwie 
es ehemald feine Sache geweien fen, frgi gu reten, jetzt, da die 
Zreiheit verloren, da der Rechtszuſtand aufgehört ( a jure dis- 
cessum est,) da er von dem Willen, ja von der Willkür eis 
ned Einzigen (in alterius voluntate ne Jdicam libidine) ab« 
bange,, febr fid im Acht zu nehmen und nichts zu reden, was 
des Gäfar oder feine Freunde geradegu beleidigen fünne „weil er 
gu der Zeit nicht durch Freimüthigkeit, noch durch den Tod jelbit 
wnglih werden gu können glaubte (ad fam. [Papir. Paet.] 
IX. 16.) Dagegen war er eben fo weit entfernt, ibm zu Ihmel 
ein; ja im Gegentbeil bat er, während die meiſten Andern 
ib bereit Vater des Vaterlandes und dergleihen nannten, ibm 
alle Eprenbejeugung zuerlannten, ja ibn vergötterten, gegen 
alle Anordnungen für Cäſar ſtets fi erflärt, wie fein Tod» 
feind Calenus bei Die Ceſſ. (46. 11.) ibm bereut. Ja ale 
Gäfar von Eicero eine Abbandlung uber die Kun zu res 
gieren, d. b. fo viel, als eine Lobrede auf die Cäſar'ſche Res 
gierung (wie Gräter 7. Tb. p. 22. gichtiz bemerkt) verlangte; 
ta eutwari Cicero ein herrliches Bild einer edlen und volkabe⸗ 
freundeten Reaierung, gerade ein Gegenſtück ter Cäfer'fhem, 
und fandte dieſe Abhandlung, bevor fie dem Käfer üheraeben 
werten follte, teffen Vertrauten sur Eirfiht uad Merkefferung , 
Lie übrigens feine Seite daran tadellos fanden. Co nahm dis 
cero feine Arbeit zuruf, und auf dieſe Meile sra er ſich mit 
Ebre aus der Sache, und zwar fo, wie vieleicht Wenlge von 
denen, die uber Cicero berinfallen pflegen, im äbnlichen Kalle 
unter der Herrfhaft des almäctigen Caſar's getban haben mäd- 
ten 1). (der Heigang ift bei Cicero ad Att. Xlll. 27. Wiel. 


= — — 


1) Seaͤter ſagt deſes 1qh billige ob. 
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6. Th. p. 36. 37. 38.) Cicero ſagt ebendaſelbſt, er habe mm 
fo weniger in dieſem Aufſatze etwas dem (Eäfar Augenehmed fes 
gen wollen, al& tiefer fonft hätte meinen fünnen, es folle em 
Sühnopfer (piaculum) für feinen Cato feyn, (der dem 
Caſar ſo fehr mißfiel, dab er einen an Anticato fhrieb. (Dio Casa) 
Er turfte ſich ſelbſt das beruhigende Zeugniß geben (ep. ed 
Papir. Paet. IX. 16.) er fey fi nur des Guten bewußt, und 
aller Schuld ledig; Er könne zur Zeit gegen Caͤſars Gewalt 
feinen Kampf mit Erfolg befteben; folglich fey es feine Pfliqe, 
bis auf beffere Zeit fih aufzufparen. Er benehme fih fe, dei 
er weder den Cäſar beleidige, noch feiner Würde etwas vergebe 
(nec frangam dignitatem meam.) Das Andenken an-feis- 
früberes Leben gebe ibm Kraft, feine jepige Lage zu ertragen. 
Auch an feinen Intimus Attikus XII. 51. fohrieb er, DaB 
er tem Cäfar gefhrieben habe, und zwar ohne Shmeiheid, 
( 'axcAurevros) wie an einen feines Gleichen eos ' am 
onesovjue ) fo Laß er ſich micht gu ſchämen habe, doch auch fe, 
daß Cäfar ed nicht ungern lefen werde. 

Zudem bat Cicero , weit entfernt, ben Cäfar, wie Andere 
thaten, etwa einen Freund des Vaterlandes oder dergleichen je 
mals zu nennen, bemfelben offen zu verſtehen gegeben, daß er 
als guter Patriot ihm und feinem Verfahren abgeneigt fey. Usb 
Gäfer wußte diefed, und hat gegen Mehrere geäußert, daß Girere 
ibm haſſe; 1) und dann muß man Do einige Klugheit im 
— J 
I) Ad Att. XIV. 1 um 2. ” 

Proxime cum Sestii rogatu apud eum tolssem, PzIpecta, 
remque sedens, quoad vocarer , dixisse eum; „, ego dubi. 
ren, quin sumınoin odio sim, cum M. Cicere 
sedeat,nec suocommodo me convenire possit? 
atqui si quisquam est facılis, hic eat: tamen 
non dubito, quin me male oderit,“ Hase 
etejusmodi multa. und ibid. S.: 

Quod auten ad te scripseram, obscure fortasse , id ejns- 
mopdi est; ujebat, Caesareın secum, qun tempore Sestii 
yo;atu veni ad eum, cunı exspectarein sedens , dixi-se: 
„ege aunc tam sim atultus, ut hunc ipsum 


! 
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Benehmen während der Herrſchaft der Gewalt, d. h. der Un⸗ 
vernunft, nicht für niedrig, ſondern für vernünftig und pflicht⸗ 
gemäß halten. 

Mund ale er fpäterbin, gleih nah Eifars Ermordung, für 
gut fand, auf einge Zeit, des verbaßten Antonius wegen, ſich 
and Kom zu entfernen; da durfte er vor dem Abgang getcoit 
feinem Breunde fchreiben: (ad Att. XV. 5 fin): mihi vero 
deliberatum est, ut nunc quidem est, abesse ex ea ur- 
be, in qua non modo flarui cum summa, .sod 
etiamservivicum aliqua dignitate. 

Uebrigens fcheint Melmoth gerechte Auerkennung der. an 
Gäfer ſich vorfindenden löblihen Eigenihaften, mit Schmeichelei 
zu verwechſeln. Gäfer befaß, was Beiftesbildung, Gelehrſamkeit, 
Umgänglichfeit und fogar Leutſeligkeit (wenn die -Derrfcaft: nicht 
ins Spiel fam) betrifft, fo viele Annehmlichfeiten und vreffliche 
Eigenfhaiten, daß Cicero fie auch am Feinde anerfennen mußte, 
and gerne anerkannte ; aber diefed verdiente Lob bat ihm Eicers 
nit nur, wie Melmotb behauptet, ald er lebte, und ins Ans 
gefiht, fondern auch in Briefen an Bertrante und in nod weit 
größerem Maafe, als je, nad defien Tode zufemmen laſſen, 
und zwar gu einer Zeit, wo er fogar damit Vielen nichts Auges 
ugbmes redete, zu einer Zeit, wo Eäfar’d Name vechaßt war, 
nämlih als Cicero die 2te Pbilippica (45 cap.) bielt, gegem 
Gude des Jabres 710. (am 2ten Bept.). 

Ein fernerer Grund, warum Gicero unter Eafar ſich ruhig verdielt. 
war der, daß er feſt glaubte, Caͤſars Herrſchaft koͤnne nicht lange 
dauers 1), und alsdann werde wieder eine ſchönere Zeit für bie 





facilemhomin«em, putem mihi esse amicam, 


cum taındiu sedens meum coınmodnın ex. 


spectet?‘ Habes igitur Dararowun inimicissimum 
otii, id est, Bruti. . 

4) Ad Atı. X. dB. mi Attice, augzuria qurque me incitant 
quadam spe non dubia, non haee Collegii nostri ab Accie, 
sed illa Platonis detyrannis: nullo enim psote 
posse video stare istam diutius,.guim ipse 
perse,etıamlanguentibns nobis, soncidat; 
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Rıpublit und ale gutgefinnte Bürger fommen. Doß er Immerbia 
an der Möglichkeit des Wicderauflebens der freien Republik nat 





.... jam, gwibus utatur vel sociis , vel ministris. hä 
provincias , 5i remp. regent, quorım nemo duos menses 
potuit patrimonium suum guberuare ?. .. . jam intelliges, 
id regnum vix Semestre esse p osse: quod si 
ına felellerit, feram, sicut multi clariss. homines ia 
rep. excellentes tulerunt. cf. ep. ad fam, IX. 17 et 

Bas die perfdnlihen Eigenſchaften Gätars betrifft, ſagt beiſet 
Bieland (ep. ad Art. 1X. 18 Ater Ib. p- 358 und 807), @ 
babe fih zum Monarchen geboren gefühlt, und untes Tuben 
auch die königlichen Gigenfchaften befeffin daß «er, abfeheub von 
allem Andern, die Menſchen von Geburt, von Beth und Bari 
um das Baterland nur nach dem R ug en oder dem Mergnlgen ge 
fdägt habe, das fie ihm gewährten. Daher habe Gicero ſich mie mit 
dem uneepublifanifchen Charakter dieſes Mannes vertsagen Tiunm, 
wiewohl er (den einzigen Piſiſtratus vicheicht ausgenommen ) Det 
„riebenswürbdigfle Syrann‘ wer alsen und neuen Geſchichte 
geweſen ſey. — 

unſer Tullius ſelbſt Philipp. 11. 45. gibt von ihm folgende Bye 
an: 

Fuit in illo ingenium, ratio, memoria, litterae, eurs, 
cogitatio, diligentia : res bello gesserat, quamvis rei« 
publicae calamitosas, attamen magnas: multos aunos reg- 
nare est meditatus; magno labore, magnis perieulis, quod 
errıtarat, efflecerat; muneribus, tmonumentis, congiahiis, 
epulis multitudinem imperitam lenierat; suos pfaemiis, 
advessarioy clementiae specie definxerat, qnid multa ? 
attulerat jam liberue civitati, partim metu, partim patien- 
tia , cousuetudinem serviendi, 

J. ruee fagt er von ibm ep ad fam. VI 6. (an A. Caecina 
*07.) pıst med. „In Caesare haec sunt: mitis clemens- 
auenatura... °) Accedit, quod mirifice ingenijis ez 
rellentibus delectitir —: praeterea cedit multorum jnstis 
et oflivio incensis; non inanibus aut ambitiosis voluntati- 
bug... Pustreina home vald: est acutus et multyın prori- 
dens ... 


°) In dem Briefe an Att. X. 4. med. fagt er freilich feſt dat 
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t verzweifelte, und daß er feſt entfchloffen war , feine Kräfte 
wieder zu widmen, fobald die Gelegenheit ſich darböte, Dies 
er durch feine Igbhafte und werkthätige Iheilnabme an Dem 
ae zur Freiheit nah Caͤſars Ermordung binlänglic ber 
u. 


% 


Cäſar's Ermordung, 


Dieher dürfte die Frage gehören, ob Cicero um bie Ers. 
redung Caͤſars gewußt, und an der Verſchwörung Theil gehabt 
we, oder nicht; zuerſt aber, ob er diefelbe, als gerecht und 
ih gut, gebilligt habe. Diefe legte Frage iſt mir um fo 
htiger, als Wieland (6ter Ib. p. 40.) und Bräter 1) 
‚den Anſichten Ciceros, fo wis den’ aller achten Republikaner 

alten Welt fiher geradezu widerfprechente Meinung aufftels 
„als babe Cicero die That des Brutus und ſei— 


Gegentteit, Cäſar fm nämlich nur aus Klugheit mild gave 
fen: ipsumn autem non voluntate aut natura non esse crılde- 
lom, sed quod putaret popularem esse cle- 
mentianı. 


1) Eic. Br. 6ter Ib p. 4æ0l. Rote 8 zum Item Wr. dre 1Sten Buches 
fagt ı „Dieſe merkwürdige Stelle (ad Att, XV. 1. cum ille 
[Brutus]) suae immortalitaii melius, quam nostro otio 
[Rube. Wied ] consvuluerit ) gibt «6 ſprechend zu erfenum, daß 
Eicero felbft die von allen Jadchunderten gefsierte hat des Brutus 
auf dem geheimen moralifhen Probierflein nit 
von dem lauterfien Golde gefunden hat. Ihre Geibſt⸗ eder 
Rutmfuht tabm uns leider bie hesätmtefen Helden dieſer Urt tur 
Bor s und Jetwelt ſehr oft für den reinſten Yatriotismus verkauft, 
und die Geſchich tſchreiber wenigſtens follten in ter Taratiom folder 
Männer febr bebutfam zu Werke aeben.“ — Ja wohl, und iwar 
noch behurfamer als Here Srater ſeibſt, der im Gen Theile p. 2% 
(unten) Caſar's Ermordung gutheißt, und im Tten p: 17 und 18, 
eben dieſelbe als „eine Eee ( und ungerechte) Stat” mißbiltiat, 
und dieſe feine Wicinung auch unferm Gere anklicken wii (ibid. 
p 18) 
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Rapublik und alle gutgefiunte Bürger fommen, Doß er immerbie 
an der Möglichkeit des Wiederauflebens der freien Republit un 





., >. jan, guibus utatur vel sociis , vel ministris. shi 
provincias , Si remp. regent, quorum nemo duos mienses 
potuit patrimonium suun gubernare ?. ... jam intelliges, 
id regnum vix Semestre esse posse: quod si 
ıne felellerit, feram, sicut multi clariss.. homines ia 
rep. excellentes tulerunt. cf. ep. ad fam. 1X, 17 et 18 

Bas die perſoͤnlichen Eigenſchaften Gälars betrifft, ſagt. beifmb 
Bieland (ep. ad Att. 1X. 18 der Ib. p- 358 und 37), a 
babe fh zum Monarchen geboren gefühlt, und untes uubs 
auch bie königlichen Gigenidhaften beieffen daß er, abfehenb von 
allem Andern, die Menſchen von Geburt, von Werth und MBerkiuf 
um das Baterland nur nach dem R ug en oder dem MBergalgen ge 
ſchägt habe, das fie ihm gewährten. Daher habe Gicere ſich mie mit 
dem unrepublifanifhen Charalter diefed Mannes vertsagen Tinnm, 
wiewohl er (den einzigen Piſiſtratus vickeiht ausgenommen ) Bez 
„iiebenswürbdigfle Tyraun“ des alsen und neuen Geſchichte 
geweſen ſey. — 

Unfer Tullius ſelbſt Philipp. 11. 45. gibt von ihm folgende Age 
an: 

Fuit in illo ingenium, ratio, memoria, litterae, eur, 
cogitatio, diligentia : res bello gesserat, quamvis rei- 
publicae calamitosas, attamen magnas: multos annos reg- 
nare est meditatus; magno labore, ınagnis perieulis, quod 
erzıtarat , effecerat; muneribus, mıonumentis, congistiis, 
epulis multitudinem imperitam lenierat; suos pfaemiis, 
advessariog clementise specie definxerat, qnid multa ? 
attulerat jam liberae civitati, partim metu, partim patien- 
tia , cousuetudinem serviendi, 

F.raec fagt er von ibm ep ad fam. VI 6. (an A. Caecina 
?07.) post med. „In Caesare haec sunt: mitis clemen» 
auensatura... *) Accedit, quod mirifice ingeniis ex 
Felientibgs delectit ır —; praeterea cedit multorum justis 
et oflivio incensis; non inanibus aut ambitiosis voluntati- 
bug... Boastreina homo vald: est acutus et multym previ- 
dens. . 


*) In dem Briefe an Att. X. 4. med. fagt er freilich ſeſt das 
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t verzweifelte, und daß er feſt entſchloſſen war , feine Kräfte 
wieder zu widmen, fobald Die Gelegenheit ſich Ddarböte, Dies 
er durch feine Ebhafte und werkthätige Theilnahme an dem 
ne zur Freiheit nah Cäſars Ermordung binlänglic ber ° 
R. . 


Cäſar's Ermordung, 


Dieher dürfte die Frage gehören, ob Cicero um die Ers. 
rdung Caͤſars gewußt, und an der Verſchwörung Theil gebabt 
se, oder nicht; zuerft aber, ob er dieſelbe, als gerecht und 
lich gut, gebilligt habe. Diefe lepte Frage id mir um fo 
biiger, als Wieland (6ter Th. p. 40.) und Bräter ı) 
, den Anfihten Ciceros, fo wis den’ aller achten Republikaner 
alten Welt fiber geradezu widerfprechente Meinnug aufftels 
‚als babe Cicero die That des Brutus und feir 


Gegentbeil, Cäſar fm naämlich nur aus Klugheit mild gewer 
fen: ipsumn autem non voluntate aut natura non esse crude- 
lom, sed quod putaret popularem esse cle- 
mentianı. 


1) Eic. Br. Hter Ib. p. 401. Rote 8 zum Item Br. dre 1Sten Buches 
fagt : „Diefe merkwüördige Stelle (ad Att. XV. 1. cum ille 
[Brutus] suae immortalitaii melius, quam nostro otio 
[Rude. Wie ) consuluerit ) gibt es ſprechind zu erkennen, daß 
Eicero felbft die von allen Jadchunderten gefeierte hat des Brutus 
auf dem geheimen moralifhen Probierffein nit 
von dem lauterſten Golde gefunden bat. Ihre Geilbſt⸗ eder 
Rutmſucht kaben uns leider die herätmteflen Helden dieſer Art der 
Bor⸗- und Jetwelt ſehr oft für den reinſten Patriotiemus verkauft, 
und die Geſchich tſoͤreiber wenigſtens ſollten in ter Taratiom ſolcher 
Männer ſebr behut ſam zu Werke aeben.“ — Ja wohl, und iwar 
noch behutſamer als Herr Wröter ſeibſt, der im Gtea Theile p. SW 
(unten) Eäfar’6 Ermordung gucheißt, ud im 7tm p: 17 und 18, 
eben dieſelbe als „eine kecke ( und ungerechre) Stat” mißbiltiat, 
und dieſe feine Wecinung auch unfeem GSictro anlichien wii (ibid. 
p 18) Be 
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ner Mitgefhwornen für unmoralifh uud serwerfs | 
Lich gehalten. Wenn Gräter im 6ten Theile p. 236. db " 
im zten p. 444. äußert, daß Cicero nidt anter den Mörder 
war, fo bat er Recht; wenn er binzu ſetzt, daß er dieftn 
Mord nie geratben und niht Barum gewußt (6.% 
p. 236.), fo bet er (wie ich nachher zeigen werte) vermutiäih. 
ebenfalls Recht; wenn er aber weiter behauptet, daß Eicere 
dDiefen Mord unter vier Augen fehr mißbilligt 
babe, (6. Th. p. 431. und 7. Ih. p. 18.) fo bat er eine wie 
fhiedene Unwahrheit behauptet,”die er auch mit feiner eingb 
gen Stelle zu erhärten im Stande ft, während ich für Uns 6 
gentheil, nämlich dafür, daB Cicero diefen Mord für eine mar 
raliſche d. h. den heiligften Pflihten der römifhen Bürger ge⸗ 
mäße, und daher edle und ruhmwürdige That gebalten umb em 
Hört babe, zablloſe WBeweisftellen aufbringen kann. Meum 
ich über dieſe That eine Unterfuhung anftelle, fo rede ih ne 
turlih nicht für die, weldhe einzig und allein von den Auſichte⸗ 
unferer Zeit außgeben, denen gemäß jeder Meuchelmord, aus 
was immer für Abſichten vollbracht, als tadelnswertb erſcheint; 
id) vede noch weniger zu denen, welde ben Mord Gäfers für 
etwas Entfegens erregendes und Verwerflihes ſchon darum halten, 
weil Eäfar einmal, gleihviel auf welhe Weife, fih zum Dem 
fher emporgefhwungen batte, und bie für ihn eine wubedinpte 
Hochſchätzung und Zuneigung etwa ſchon deswegen haben, weil sen 
feinem Kamen mehrere Jahrhunderte nachher muthmaßlich der Re 
me Kaiſer gemacht worden ift; ich rede vielmehr nur fin die, 
von den moral. und polit. Doctrinen unferer Zeit nicht befange 
ren, altertbumdfundigen Männer, denen es nidyt unbefannt iR, je 
ald unanftreitbare Wahrheit gilt, Daß nad den Begriffen der aͤcht 
republifanijchen Griechen und Römer derjenige des Todes ſchel⸗ 
Dig war, der die beftebende demofratiihe Verfaſſung gernihten, 
oder auch nur auf eine Zeit lang in ihrer Wirkſamkeit gu hes⸗ 
men verſuchte, und daß ein folder, der ſtatt der Geſetze und 
des freien Volkswillens feinen Willen geltend madhen, und fo 
die oberfte Gewalt fih aumaßen wollte, ein Tyrann bieß, bei 
Griechen und Römern, und wenn er aud nicht, was die Königin 
von Schweden (fiehe Wieland 7. Ib. p. 19, Rete aus Mid 
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4 Vol. Il, pag. 110.) notbwendig mit dem Namen eines 
rannen verbunden wähnt, fämmtlihe Köpfe feiner Lands⸗ 
e wie Mobnköpfe abmäbte, ja fogar, wenn er auch nad Er» 
zung der Oberherrſchaft fanft wie ein Lamm, ja der mens 
nfreundlichfte Derrfher wäre 1). Und in diefem Sinne war 
b zweifellos Caͤſar ein Tyrann; Cicero nennt ihn nah 
en Ermordung Öffentlih und privat in feinen Briefen an Ats 
8 nie anders ; bei Lebzeiten deffelben batte er, (da das Poſt⸗ 
eimniß in Rom eben fo unverbrüchlich, als in neuerer Zeit 
ıher Orts geweſen zu feyn ſcheint) ihn aus Vorſicht in ſei⸗ 
ı Briefen mit ille und dergleichen begeihnet. Die Mörder 
ſars heißen ihm ſtets TUgwvvoxroscs oder tyranni interfoc« 
es, Tyrannenmörder. Eben fo nenut der Genat dem Eäfor 
rann; aber nicht nur ihn, fondern auch fhon die Gewalt 
„ in Aufruhr befintlihen ud erft nach Königeberrfchaft fires 


L) In Aufſtellung des Begriffs ſtimmt mit mir völlig überein Wie 
land (Br 7ter Th p. LE. Anm ); ihm beißt ib, p. 894. ſchon 
der König, der länger als ein Jar Konfut feyn will Faſt ganz tun 
nämlihen Begriff, wie id, gibt der geniale and mannhufte Valney 
„Ruine des empires‘ p. 52 und 53, (cd. Paris 1822.) Raddem 
ee nämlih ven Warteien ın emem durch Bürgerkrieg beunrubigteua 
Staate geſprochen, fährt er fort: „Enfin parmi ces rivaus un 
individu plus habile ou Flus beureux, prenant 
Vascendaut,concentraen luitoutc la puissan- 
ce: par un phenointne bizarre un seul homme matitrı- 
sa des mıllions de ses seınblables, coutre leur 
gr‘ ou sans lour aveu; ldarin liegt der Unterſchied von 
der geſetzlichen und darum vernänftigen, Lonfkitwtioneilen 
Monarchie]); et l’art de la tyranm io naquit encore de la 
eupidiie * Herrſchſucht bier). Das darauf folzende Porträr 
eınes Despcten yaßt crenfolls ganz wid gar auf Gäãſar; er redet 
mit den Worten: „Par l’ar.ude il s’emnara des coutrı'utions, 
il dısposa de larımde ; par le jeu correspondant dus richesses 
et des places , il enchalna tour un peuple d’un lien in- 
dissoluble [Nur Brutus Iöfte 26!), ot les Etats tomberent 
kainsı) dans la cousomptioa lente du despotime.“ 





Ja er hielt dies niht nur für erlaubt, fondern — 
ſich dazu aufß heiligſte verpflichtet, wie er dies laut an 
mannbaften M. Marcellus 1) ausſpricht, den er ebenfalls Pi” 
gleichen Entfchluffe, aus feiner freiwilligen Verbannung nach der 
Stadt zurüczufehren, zu bewegen ſuchte, und endlich wirklich benog 
»Wenn es aber,e ſchreibt er unter Anderem an deufelber (ad 
div. 1V. Wiel. 5 Ip. 164.), seine befhloffene Sache bei ik 
wäre, lieber auf immer abwefend zu ſeya, ald gu fehen, 
was du licher niht fehen wills fo ſollteſt bu Muh 
bedenken, daß du überall in der Gewalt beffen bift, ‚dem. E 
vermeiden möchtet, und wenn es dieſer auch leicht zulichn Dei 
du mit Entbehrung deines Vaterlandes und deiner G 
ungekränkt und unabhängig lebteſt, wo dir's beliebte, 
doch noch zu überlegen, ob du, wie die Sachen übrigens eb 
ſtänden, nicht lieber zu Rom in deinem Hauſe, als ja My 
lene oder Rhodus (deinem jegigen Aufenthaltsorte) leben mb 
teft; denn da die Macht defien, den wir fürdten, keine am 
dern Greuzen, als die des Erdfreifes bat, foliteft du nie Be 
ber ohne Gefahr in deinem eigenen Haufe, ald mit Befshe ie 
einem fremden leben wollen * Sogar, wenn id dem Tode an 
gegen geben müßte, wollte ich licher in meinem Vaterlande an 
ben, als an einem fremden Orte.« Das Nämlihe ſpeicht & 
cers in dem Briefe an Marius (f. p. 305. Anm.) and, we. 
fagt , daß er nah Rom zurückgekommen fey, weil er allda, weis 
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commodiore loco, quam si Rhodum aut 
Mytilenas me.contulissem. Haec tecam....« 
ut haberes qu'd diecres, si quando in vituperatores mess 
incidisses. Sunt eniın, qui, cum meus interitus 
aihil fuerit reip profuturus, erimizfb 
loco putent esse, quod vivam, Quibus ego os 
10 scio non videri satis multos periisse: qui si me au 
dissent, quamr:s iniqua pace, honeste tamen Viverent, 

1) Ad div. IV. 7. Wiel. 5ter Th. p. 161. seq. Ghen den Grunkfet 
give er au fund in den Plilippica Alll. £1. optalissimnm est vis- 
cerw: secundum est, nu!lum casum pre digmitate 
et libertasie nom ferendum putarg, 
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8 no eine Bürgerſchaft ( civitas libere, verſtanden) gäbe, 
6 Bürger, 'wo nicht, ald Verbannter eben fo aut, als 
in Rbodus oder Mitplene leben könne. Daß er nad dem Unter 
zange feiner Partei noch am Leben ſey, werde ibm kon Vielen 
vum Merbrechen angerechnet; als wenn nicht fon zu viele 
Burger gefterben wären, die noch leben Fünnten mit Ehre und 
[ollten: er finde zur Zeit feine binreihende Urfahe, tes Leben 
ſich zu nebmen. — Zudem war Cicero der Meinung, men babe 
in Rom bie befte Gelegenheit, die derzeitigen Snterefien der Re⸗ 
publit gu beobschten und zu erfennen und vieleiht den günſti⸗ 
nen Moment gu erfpäben, wo man dem fterbenden Deterlante und 
feinen Freibeit noch einmal aufzubelfen im Stande wire. Hätte 
Eicero es rucfichtlih feiner Ehre oder um feines Vaterlanden 
willen fir nöthig erachtet, fo war er auch entfhloffen,, wie 
Gate zu flerben ; er wagte es wenigſtens in einem Gchreiben 
au pir. Paetus (ad dir. IX. 18.) laut zu betbeuern , (fer 
ner fam. VII. 3.) wo er, in Bezug auf die pharſaliſche Schlacht 
äußert: 1) sich war nit in der Schlacht, die Vebrigen, Pom⸗ 
pejuß, dein Rentulus, Scipio, Afranius find ſchmaählich (die 
Todesart betreffend ) umgefommen; aber Cato glanzvoll. Dies 
fteht auch uns frei, fobald wir «8 für gut finden. Laßt und 
sur dafür forgen, daß wir es nicht fo mötbig baben, als Er.« Er 
ſoricht diefen Grundfap, daß es die heilige Pflicht 
des Patrioten ſey, fein Leben gu erhalten, wenn 
fein Tod dem Baterland nichts nupe, und daf er 
fi für eine günftigere Zeit auffpvaren mäffe, laut 
und kräftig aus in der herrlichen Rede, die Dio Caſſ. (im asten 
B. cap. 20.) und aufbewahrte. — Wohl nie war bad Leben 
mehr Leiftung, als zu jener Jeit, wo, wie Gicero ſelbſt im 
Briefe an den Titins (ad div. V. 16.) Mlagt, mit der reis 
beit der Republik faR jegliche Tugend gm Brabe gegangen Isar, fo 





4) In acie non fnis ceteri quidem, Pompejus, Lentulas tous, 
Scipio.. Afranius foede perierunts at Cato praeelare. Jam 
istuc qnidem, cum volemus , lioebit ı demms medo eperam 
ne tam neceıse nobis sit, quwame illi fait, 





war, daß Seder, ber als Stmabe ſtarb, itm glüdtih zu arib 
fen 1) ſchien — Wie gering aber die Heffnung, feinem BE 
terfande mod aufbelfen zu können andy feen mrcte, fo AM ti 
immerbin doch ein cbrenter Grund , warum Tulluß wi 
Caͤſar fich ausglich, warum er unter des Gewaltsdier 
Schwerte, das ſtets an einem Harre über feinem und alt 
felbftthätigen freien, Männer Haupte DVerderben : broßend hierj 
in Rom leben wollte, wo faum noch der Schatten, vigerb 
lich nur noch die Erinnerung an feine vormalige Gräfe Ma 
übrig war, und mo fein Derg täglih bei tem Anblid ter 
willkübrlichen Herrſchaft eines einzigen Shmertes tele 
durchbohrt werden mußte; einer Serrfhaft, Die es in Zee 
fo weit brachte, daf, wie Tullius Tem Attikus (IV. 6.) Tisst, 
niht nur Saft und Blut,-fondern fogar Farbe un dal 
ebemalige Autfeben ber Stadt fpurlos fi ver— 
ler 2). Nur das tem Menſchen urſprünalich beſtimnte € 

leben anf feinem Tuskulum (Wiel. 5 Tb. Einl. p. 9.) und Die 
Wiffenfhaften fonnten dem von Kummer gebeugten Freunde Des 
Vaterlandes fpäter noch einigen Zroft gewähren (Ad Papie. 
Paet. IX. 18.) Cicero bat damald gegen den Cäſar, ber ibn ver 
allen andern bedeutenden Männern der Pompeſaniſchen Yerikl 
außzeihnete und ebrte, (Wiel. 5. Th. 193. ad Anl. Coech 
VI. 6.) gwar weltfiug und vorfihtig, aber durchans we fehib 
Ramens and feines Ruhmes unmürdig fi betragen. . 
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Cicero's Benehmen unter Edfar’s Derrfägft. 


Wenn der Engländer Melmoth (fiebe Bräter, Ueber & 
fars Ermordung ıc. 7. Tb. p. 24.) es für eine Gewifſentſaq⸗ 


1) Cic. ad fam. V. 16. Quid est enim jam non imölle w- 
dori, probitati, virtuti, rectis sindiis, bomis artibus, sid 
omnino libertati ac saluti loci? non, mehercule quemqen 
audivi hoc gravissimo, pestilentissimo anno adolescentulam, 
aut puerum mortuum, qui mihi non a diis immortalikes 
ezceptus his miseriid atque ex iniquissima conditione viter, 
videretur, 

ZT) Amisimus amnem non modnr succum et sanguinene sed 
eliam colorem et specicm pristinam civitatis, 
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halt, gu Ciceros Nachtheile die Bemerfung zu mahen, es ſey 
ein Bleden an dem Charakter diefes Mannes, daß er den 
nämlichen Mann nad feinem Tode gefhmähet, dem 
er vorher gefhmeidelt habe; fo gibt derjelbe einen fpre- 
heuden Beweis, day fein Gemiffen entweder unridtig gelsitet 
iſt, oder er ſelbſt in der Geſchichte Cicero's nicht gehörig ſich 
umgeſehen bat. Cicero batte zwar, feit ex den Fall der Republik 
unter Gafar eingefeben , fih zum Brundfape gemacht, gleichwie 
es chemald feine Sache geweien fen, frgi gu reten, jetzt, da die 
Zreibeit verloren, da der Rechtszuſtand aufgehört ( a jure dis- 
cessum est,) da er von dem Willen, ja von der Willür eis 
ned Einzigen (in alterius voluntate ne Jicam libidine ) ab« 
hänge, ſehr ſich in Acht zu nehmen und nichts zu reden, was 
dem Gäfar oder feine Freunde geradegu beleidigen fünne weil er 
zu der Zeit nicht durch Freimutbigfeit, noch durch den Ted jelbit 
wuglih werden gu fönnen glaubte (ad fam. [Papir. Pnaet.] 
IX. 16.) Dagegen war er eben fo weit entfernt, ibm zu ſchmei⸗ 
heln ; ja im Gegentbeil bat er, während die meiſten Andern 
ibn bezeitd Vater des Vaterlandes und dergleihen saunten, ibm 
alle Ebrenbegeugung zuerfeunten, ja ibn vergötterten, aegen 
ale Anordnungen für Cäſar ſteté fi erflärt, wie fein Tod⸗ 
feind Calenus bei Die Eafl. (46. 11.) ibm bezeugt. Ja als 
Gäfar von Eicero eine Abhandlung uber die Run gu ve» 
gieren, d. b. fo viel, als eine Kobrede auf die Eäfar’fhe Res 
gierung (wie Gräter 7. Tb. p. 22. richtia bemerft) verlangte; 
ta eutwarf Cicero ein herrliches Bild einer edlen und volkabe⸗ 
freundeten Regierung, gerade ein Geagenſtück ter GCäfer'fden, 
und fandte dieſe Abbandlung, bevor fie dem Käfer üheraeben 
werten follte, deſſen Vertrauten zur Eirfiht und Merkeflerurg , 
Lie üubrigend feine Seite daran tadelled fanden, Go nahm dis 
cero feine Arbeit zurud, und auf dieſe Meiſe sra er ſich mit 
Ebre aus der Soche, und zwar fo, wie vielleicht Menftqe von 
denen, die über Cicero beriufallen pflegen, im ähnlichen Kalle 
unter der Herrfhaft des allmächtigen Cifar's getban haben möd- 


ten 1). (der Heiganz if bei Cicero ad Aut. Kill. 27. Wie. 
> 


1) Gräter fogt deſes; iqh billige eb. 
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6. Th. p. 36. 37. 38.) Cicero ſagt ebendaſelbſt, er habe um 
fo weniger in dieſem Aufſatze etwas dem Caſar Augenehmed fes 
gen wollen, als dieſer fonft hätte meinen fünnen, es folle em 
Sühnopfer (piaculum) für feinen Eato ſeyn, (der dem 
Cafar fo fehr mißftel, daß er einen an Anticate fhrieb. (Die Cass) 
Er turfte fid ſelbſt das beruhigende Zeugniß geben (ep. sd 
Papir. Taet. IX. 16.) er fey fi nur des Guten bewußt, und 
aller Schuld ledig; Er Tonne zur Zeit gegen Cäfard Gewalt 
feinen Kampf mit Erfolg befteben; folglich fey es feine PRiht, 
bis auf beffere Zeit ſich aufzufparen. Er benchme fih fe, Be 
er weder den Gäjar beleidige, noch feiner Würde etwas Yergebe 
(nec frangam dignitatem meam.) Dad Audenfen anı.feis 
früberes Leben gebe ihm Kraft, feine jetige Lage zu ertragen. 
Auch an feinen Intimus Attifus XII. 51. ſchrieb er, De 
er tem Caäſar gefchrieben babe, und zwar ohne Shmeiheld, 
( "excAureutws) wie an einen feines Gleihen ( eos ' u. 
önciovue ) fo Laß er fi nit zu fhämen habe, dad auch fe, 
daß Cäfar es nicht ungern lefen werde. 

Zudem hat Cicero , weit entfernt, ben Eäfar, wie Andere 
thaten, etwa einen Freund des Vaterlandes oder dergleichen je 
mals zu nennen, demfelben offen zu verfeben gegeben, daß er 
al8 guter Patriot ihm und feinem Verfahren abgeneigt fey. Usd 
Gäfer wußte diefed, und hat gegen Mehrere geäußert, daß Cicceo 
iba haſſe; 1) und dann muß man doch einige Klugheit im 
1) Ad Att. XIV. 1m 9. £ 

Proxime cum Sestii rogatu apud eum fuissem, exzrpecte, 
romqus sedens, quond vocarer , dixisse eum; „ego dubi-. 
ren, quin sumınoin odio sim, oum M. Cicere 
sedeat!,necsuo commodo me convenire pessit? 
atqui si quisquam est facılis, hic eat: tamen 
non dubito, quin me male oderit.‘ Hase 
et ejusmodi multa. Und ibid. 5.: 

Quod autenı ad te scripseram, obscure fortasse,, id ejm- 
modi est; njebat, Caesarem secum, quo tempore Sestii 
ro;,atu veni sd eum , curı exspectarcın sedens,, dixi-se: 
„ege nunc tam sim stultus, ut hunc jipsum 


! 
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Benehmen während der Herrſchaft der Gewalt, d. h. der Un⸗ 
vernunft, nicht für niedrig, fondern für vernünitig und pflicht⸗ 
gemäß halten. 

Und als er fpäterbin, gleih nah Eifars Ermordung, für 
gut fand, auf einige Zeit, des verbaßten Antonius wegen, ſich 
aus Rom zu entfernen; da durfte er vor dem Abgang getcoit 
feinem Freunde fhreiben: (ad Att. XV. 5 fin): mihi vero 
deliberatum est, ut nunc quidem est, abese es ea ur- 
be, in qua non modo flarui cum summa, sed 
etiamservivicum aliqua dignitate, 

Uebrigens ſcheint Melmoth geschte Auerkennung ber, em 
Göfer ic vorfindenden löblihen Eigenihaften, mit Schmeichelei 
zu verwechſeln. Gäfar befaß, was Geiftesbildung, Gelehrſamkeit, 
Umgänglichfeit und fogar Leutieligleit (wenn die Herrſchaft nit 
ins Spiel fam) betrifft, fo viele Annebmlichfeiten und sHrefiliche 
Eigenfhaiten, daß Cicero fie aud am Feinde anerkennen wußte, 
and gerne anerkannte ; aber dieſes verdiente Tob bat ihm Wicere 
nicht nur, wie Melmotb bebauptet , ald er lebte, und ins Ans 
gefiht, fondern aud in Briefen an Bertraute und in mod weit 
größerem Maaße, als je, nah defien Tode zufommen laſſen, 
und zwar ju einer Zeit, wo er fogar damit Vielen nichts Auges 
ughmeß redete, zu einer Zeir, wo Cäſar's Name verbaßt war, 
nämlih als Cicero die 2te Philippica (45 cap.) bielt, gegen 
Ende des Jabres 710. (am 2ten Sept.). 

Ein fernerer Grund, warum Cicero unter Eafar fi ruhig verdielt. 
war dar, daß er feſt glaubte, Caſars Herrſchaft koͤnne nicht lange 
dauern 1), und alsdann werde wieder eine ſchönere Zeit für_ bie 





facilemhominem, putem mihiesscamicum, 
cum taındiu sedens meum commodum az. 
spoctet?‘ Habes igitur DarAuxowum inimicissinumm 
otii , id est, Bruti. . 

4) Ad Aut, X. dB. mi Attice, auguria qunque me ineltant 
quadam spe non dubia, non haec Collegii nostri ab Accie, 
sed illa Platonis detyrannis: nullo enim peacte 
posse video stare istam diutius,.quimipse 
perse,etiamlanguentibusmobis,comcidat; 
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Rıpublif und alle gutgefiunte Bürger fommen, Daß er Immerkie 
ander Möglichkeit des Wisderauflebens der freien Republit nah | 





., +. jam, guibus utatur vel sociis , vel ministzis. shä 
provincias , Si remp. regent, gquorım nemo duos mäenses 
potuit patrimonium suum gubernare ?. .. . jam intelliges, 
id regnum vix Semestre esse p osse; quod si 
ına felellerit, feram, sicut multi clariss. homines ia 
rep. excellentes tulerunt. cf. ep. ad fam. 1X, 17 et 18, 

Was die perfdnlihen Eigenſchaften Gälare betrifft, ſagt wellat 
Wieland (ep. ad Art. 1X. 18 4er Tb. p. 358 und de, 8 
babe fih zum Monarchen geboren gefühlt, und untestubsen 
auch die köoniglichen Gigenfchaften befeffen Laß er, abfeheub von 
allem Andern, die Menſchen von Geburt, von Werth und Bei 
um das Baterland nur nah dem R ug en oder dem Mergunlges 96 
ſchägt habe, das fie ihm gewätrten. Daher habe Cicero ih nie mt 
dem unrepublifanifhen Charalter diefed Wanues vertsagen Tianm, 
wiewohl er (den einzigen Piſiſtratus vicHeicht ausgenommen ) der 
„tiebenswürbdigfle Syrann‘' der alten und neuen Geſchichte 
geweſen ſey. — 

Unfer Tullius ſelbſt Philipp. 11. 43. gibt von ihm folgende Zů⸗ 
an: 

Fuit in illo ingenium, ratio, memoria, litterse, eufl, 
cogitatio, diligentia : res bello gesserat, quamvis rei- 
publicao calamitosas, attamen magnas: multos anuos reg- 
sare est meditatus; magno labore, magnis perieulis, quod 
errıtarat , effecerat; muneribus, ımonumentis , congfkfiis, 
epulis multitudinem imperitam lenierat; suos pfaemiis, 
adverssarios clementiae specie definxerat; qnid multa ? 
attulerat jam liberae civitati, partim metu, partim patien- 
tig , cousuetudinem serviendi, 

B:rues fagt er von ifm ep ad fam. VI 6. (an A. Caecias 
?07.) p»st med. „In Caesare haec sunt: mitis clemenr 
auenatura... °) Accedit, quod mirifice ingeniis ex 
rellentibgs delectit ir —: praeteren cedit multerum jnstis 
et oflicio incensis; non inanibus aut ambitiosis voluntati- 
bug... BPustremu homa vald: est acutus et multym prori- 
dens. . 


’) In dem Briefe an Att. X. 3. med. fat er freilich ſeſt det 
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t verzweifelte, und daß er fell entfhloffen war, feine Kräafte 
wieder zu widmen, fobald die Gelegenheit ſich bdarbäte, dies 
er durd feine Igbhafte und mwerkthätige Theilnahme an dem 
ae sus Freihdeit nah Cäſars Ermordung binlänglich ber 
fen. . 


Cäſar's Ermordung, 


Hieher dürfte die Frage gehören, ob Cicero um die Er⸗ 
rdung Cäfard gewußt, und an der Verſchwörung Theil gehabt 
be, oder nicht; zuerſt aber, ob er diefelbe, als gerecht und 
Wi gut, gebilligt habe. Diefe letzte Frage iR mir um fo 
Higer, als Wieland (6ter Th. p. 40.) und Bräter 1) 
e, den Anſichten Ciceros, fo wie den’ aller achten Republikaner 
t alten Welt fiher geradezu widerfprechende Meinung aufftel 
‚ al& habe Cicero die That des Brutus und ſei⸗ 


Gegentbeil, Cäſar fm ndmlih nur aus Klugheit mild gewe⸗ 
fen: ipsuın autem non voluntate aut natura non eSse crude- 
lem, sed quod putaret popularem esse cle- 
mentianı. 


1) Eic. Br. Gter Ib p. Ol. Rote 8 zum Item Wr. dre 15ten Buches 
fagt : „Diefe merkwürdige Stelle (ad Att. XV. 1. cum ille 
[Brutus)] suae immortalita'i melius, quam nostro otio 
[Ruhe Wie ) consuluerit ) gibt «6 ſprechmd zu erfenum, daß 
Eicero felbft die von allen Jadchunderten gefsierte Ahat des Brutus 
auf dem geheimen moralifhen Probierflein nidht 
von dem lauterfien Golde gefunden hat. Ihre Gelbſt⸗ cher 
Rutmfuht kaben uns leider bie berätmteflen Helden dieſer Urt der 
Bor s und Jetwelt ſehr oft für den reinſten Patriotismus verkauft, 
und die Geſchich tſchreiber wenigſtens ſellten in ter Taratiom folder 
Männer ſehr bebutfam zu Werke aeben.“ — Ja wohl, und zwar 
noch behurfamer ale Here Wröter ſelbſt, der im Gten heile p. 23% 
(unten) Eöfar'6 Ermordung gutheißt, ud im tm p: 17 und 18, 
eben dieſelbe als ‚‚eine kecke und ungerehre) Stat’ migbilliat, 
und diefe feine Weinung auch unferm Gicero anklelſen wii (1bid. 
p 18.) 
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lich gehalten. Wenn Gräter im éten Theile p. 236. und 
im zten p. 444. äußert, daß Cicero nidt anter den Moͤrdere 
war, fo bat cr Recht; wenn er binzu ſetzt, daß er diefte 
Mord nie geratben und nidht Darum gewußt (6.% 
p. 236. ), fo bet er (wie ich nachher zeigen werte) vermuttäiß. 
ebenfalls Recht; wenn er aber weiter behauptet, daß Eicere 
dDiefen Mord unter vier Augen ſehr misbilligt 
babe, (6. Th. p. a31. und 7. Tb. p. 18.) fo hat er eime ui 
fhiedene Unwahrbeit behauptet, die er auch mit feiner eingb 
gen Stelle zu erhärten im Stande iſt, während id für I Ge 
gentheil, nämli dafür, daB Cicero diefen Mord für eine. mas 
raliſche d. b. den heifigften Pflihten der römifhen Bürger ge⸗ 
mäße, und daher edle und ruhmwürdige That gebalten mub em 
Mört habe, zablloſe Beweisſtellen aufbringen fann. Memm 
ich über dieſe That eine Unterfuhung anftelle, fo rede ih ne 
türlich nicht für die, weldhe einzig und allein von den Anfidtes 
unferer Zeit ausgeben, denen gemäß jeder Meuchelmord, aus 
was immer für Abfihten vollbracht , als tadelnswertb erfcheint; 
id rede nody weniger zu denen, welde den Mord Gäfere für 
etwaß Entfeßens erregendes und Verwerfliches ſchon darum halten, 
weil Cafar einmal, gleichviel auf welche Weife, ſich zum Bew 
fher emporgefhwungen hatte, und die für ihn eine wmbebinäte 
Hochſchätzung und Zuneigung etwa fchon deswegen haben, weil sen 
feinem Kamen mehrere Jahrhunderte nachher muthmaßlich der Re 
me Kaiſer gemacht worden ift; ich rede vielmehr nur file die, 
von den moral. und polit. Doctrinen unferer Zeit nit befange 
ren, altertbumsfundigen Männer, denen es nit unbefannt iR, je 
ald unanftreitbare Wahrheit gilt, Daß nad den Begriffen ber dt 
republifaniihen Griechen und Römer derjenige ded Todes .fhnb 
Dig war, der die beftebende demofratifhe Verfaſſung germidten, 
oder auch nur auf eine Zeit lang in ihrer Wirkfamfeit zu ham 
men verfudte, und daß ein folder, ber ftatt der Befege ud 
des freien Volkswillens feinen Willen geltend medhen, und fo 
die oberfte Gewalt fih anmaßen wollte, ein Tyrann bieh, bei 
Griechen und Römern, und wenn er aud nicht, was die Ränigis 
von Schweden (fiche Wieland 7. Ib. p. 19. Rate aus Dich 


ner Mitgefhwornen für unmoralifd und verwerf- 
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b Vol. 1ll, pag. 110.) nothwendig mit dem Namen eines 
rannen verbunden wähnt, fämmtlihe Köpfe feiner Lands» 
e wie Mohnkoͤpfe abmähte, ja fogar, wenn er auch nad Er⸗ 
mag der Oberherrſchaft fanft wie ein Lamm, ja der mens 
afreundlichſte Derrfcher wäre 1). Und in diefem Sinne war 
y zweifellos Käfer ein Tyrann; Cicero nennt ihn nah 
en Ermordung öffentlich und privat in feinen Briefen an At⸗ 
8 nie ander& ; bei Lebzeiten deffelben hatte er, (da das Poſt⸗ 
reimniß in Rom eben fo unverbrüchlich, als in neuerer Zeit 
her Orts gewefen zu feyn feheint) ihn aus Vorſicht in feis 
Briefen mit ille und dergleihen bezeichnet. Die Mörder 
ars beißen ihm ſtets TUERWORTONC oder tyranni interfoc. 
cs, Tprannenmörder. Eben fo nennt der Genat den Cäſar 
ann, aber nit nur ihn, fondern auch fon die Gewalt 
‚is Aufruhr befiutliden und erft nah Königtherrſchaft ſtre⸗ 


\) In Aufſtellung des Begriffs flimmt mit mie völlig überein Wi es 
land (Br Tier Th p. LE. Anm ); ihm keißt ib, p. 594. ſchoa 
dee KR önie, der länger als ein Jar Konfut feyn will Faſt ganz ten 
nömlihen Begriff, wie id, gibt der geniale and mannbufte Valney 
„Ruine des empires‘‘ p. 52 und 53. (ed. Paris 1872.) Rachen 
ee nämlih ven Parteien ın emem burd Bürgerkricg beunrubigtea 
Staote geſprochen, führt er fort: „Finſin parıni ces rivaux un 
individu plus habile ou plus beureux, prenant 
Vascendaut,concentraenluitoutclapuissan- 
ce: par un phbenoinene bizarre un seul homme matcrı- 
sa des millions de ses seınblables, coutre leur 
gr6d eu sans lour aveu; [tarın liegt des Unterſchied von 
der gefeglihen und darum vernünftigen, Tonfitwtionelien 
SRongrdie); et l’art de la tyrannpie naquit encore de la 
eupidit& * [Herrſchfſucht bier]. Das darauf folsende Porträr 
emes Despcten paßt ceLenfolls ganz rud gar auf Güfaryg er redet 
mit den Worten: „Par l’ur.use il s’emnara des contrihutions, 
il dısposa de l’arınde ; par le jeu correspondant dus richesses 
et des places , il enchalna tout un peuple d’un lien in- 
dissoluble [Nur Brutus löfie e6!), er les Etats tomberent 
(ainsı) dans la consomptioa lente du despotime.' 
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benden (Wick. 7. Ib. p. 132. 29.) Antonius iR æine ty⸗ 
sannifhe Gewalt; fo überjegt wenigſtens garız richtig zuh 
im Sinne des Tullius unfer Wieland das Jamiyatus Tu 
(ep. fam, XI, 5.), zu deſſen Bertilgung der römifge 
Senat Cebendafelbt) den D. Brutus feierlih 'anfe 
fordert, damit nämlich das Endedem Anfange eur 
ſpreche, d. h. auf die Ermordung Cäſars die feings 
weit unwürdigern Nachfolgere Antonius folge. Die 7 
gung jeglicher, dem bevorftehenden Gefegen zuwiderlaufenden (es 
malt — fo fügt Cicero ebendafelbft hinzu — wezde aber von 
D. Brutus, von Geite aller Bürger nicht unr erwartet, ſu 
bern wirklich verlangt. 1) Jeglicher Tyrann im obigen Singe war 
demnach der erflärte Feind feines Baterlandes; feine Erme 
drang war nicht nur erlaubt, fondern jedem Bürger eine Yellige 
licht, deren Erfüllung eine hochgerühmte äußerst verdienſtliche 
That. Ja nur eine geringe und kurze Störung der befteheuden 
demofrat. Gefegesberefhaft durfte an dem Frevler mit dem Te 
de beitraft werden, und oft übten Privatleute die Strafe en. 
Beifpiele der Act bietet nicht nur die griechiſche Geſchichte, few 
dern aud die römifhe vor Cäfar in Menge dar, Cicero feibk 
{n feiner Katilinaria I. init, und Philipp. 11. fin, säbft Deren 
viele auf. Und diefen bei den Römern beftebenden uud ge 
heiligen Anfihten zufolge, war Cäfer ganz ohne Zweifel um 
Widerſpruch des Todes fhuldig; und wenn er auch (was ih 
durchaus nicht in Abrede ſtellen will)] wie Wieland meint 
(1. Th. p. 358 und 507.) den einzigen Pififratut 
vielleiht ausgenommen, der liebenswürdigſte Ty 
rann der alten und neuen Geſchichte gewefen ik 
Sch bin überhaupt weit entfernt, die großen Eigenſchaften Ei 
ors läugnen zu wolenz er fand in mehrfacher Hinſicht durh 
feltene Anlagen fowohl, als außgezeihnete Ausbildung derſelbe⸗ 


— 


1) Cie. ad fam. (D. Brut.) Xi. 12. (ut in perpetemm 
remp. liberes dominatu regio .. . a te hoo civitag, wel 
omnes potius gentes mom exspectant solum , sed. enigm 
postulant. ) 
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dur Intelligenz und Wiſſenſchaft, ja ja. fagar durch Sanftmuth 
and Pentfeligkeit auf einer der höchſten Stufen der Drenfchbeit ; 
sur eine gewaltige Leidenfchaft, gegen die in einem gewiſſen 
Maape in feiner Art ein jeter Menſch, om meiſten aber die mit 
uberrogender Kraft des Geiſtes und ded Willens verfebenen Mäns 
wer zu fümpfen baben, riß ihn unwiderſtedlich Tabin; ich meine 
tie Herrſchſucht. Hätte er dieſe glücklich zu Eefämpfen ges 
wußt, fo wäre er ein Wafbingtaon feiner Zeit, ja der größ⸗ 
te Mann des römiſchen Alterthums, fein Ruhm chne Gleichen, 
fein Erſcheinen den Zeitgenofien fegensreih, fein Andenfen allen 
Tommenden Gefhlehtern Gegenftand gerechter Bewunderung ges 
worden. Der wäre er nur gu einer andern Zeit, an cinem 
andern Orte, im Purpur geboren worden, fo möchte er vielleicht 
unter ben gefeicrtehten und würdigften Königen nlängen. Aber in 
Rom, wo Einberrfhaft, zumal unbefhränfte, tamald noch ven 
Ben meiften Bürgern als etwas Eatfeglies,” a!8 eine Derfündis 
gung an ten beiligfien, unverauferlihen, wefentlihden Men⸗ 
ſchenrechten betrachtet wurde, war er ein Berbreder, Der 
ten Tod verdient hatte; er fand ihn von der Hand 
ker Derfhwornen, an deren Spitze Marcuß Brutus nnd €, 
Caſſius Nanten; die übrigen Hfäupter waren nad Cicero Pbi⸗ 
lipp. 1., 11. D. Brutus, P. Lentulas [Cic. fam. ı2, 14.) Tul⸗ 
Uns Gimber, Tomitins, die beiden Servilii, Caſca und Ahala, 
Trebenius, Minucius Baftlus (VI. 15 ad div.); and Pontius 
Aquila, der namlihe Vollstritum , den Cäſar früber fo ſchmäb⸗ 
lich gehöbnt hatte (Suct. Caes. 77.) war dabei, der mochte 
kräftig zugefloßen baben, jener Unbild eingetenf, die er, und in 
ihm die Republif, damals erlitten batte. 

Bräter Meinung (7. Tb. p. 18.): Daß, wenn 
Cafar den Tod verdieut babe, was nad römifhem 
Befep nicht zu laugnen fei, man ibm in gefeglider 
Form vor ein Gericht laden, und nad angehörter 
Vertbeidigung bätte verurtbeilen follen, if fo 
wein, Lab ich mich nicht genug Darüber verwundern kann. Wenn 
aber in Rom es einem Genateren wirklich eingefallen wäre, über 
ten Cäſar Gericht halten zu wollen (ein folder Denn wäre 
wohl bedurftig gewefen , in eine öffentliche Geiſteskraufenanſtalt 
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aufgenommen zu werden, wenn anders dieſe menfchenfrei 
Inftitute ſchon beftanden), fo bin id wenigftens der feiten 
geugung, daß in gang Rom fein Gerihtsdiener fih vor fand, 
unfinnig genug gewefen wäre, den Eäfar zur Gigung wong 
den; eben fo wenig, alß ein huissier im Jahr 1804 — 
gemaht hätte, wenn er im Namen bes Gtaatrall 
den Napoleon vor bie Shranfen gefordert hätte 
Wenn in alten demokratiſchen Staaten die Herrfchaft des 
fees aufhörte, wie in Rom unter dem Gieger Eäfar 
der Fall war, dann ftand Gewalt gegen Gewalt; Leben 
Leben; den Dolch fonzte jeder züden, dem es belichtez 
fang ihm fein Vorhaben nit, fo verloe er nur feim 
Ruhm ward feiner That. Eine Vorladung vor i 
hätte Stoff zu einer Komödle dargeboten. 
Dog Eicero dieſen Mord als eine hödft erhabene, 
und verdienftlihe Handlung pries, babe ich eigentlich 
bemweifen, da es auf jeder Seite der gegen Antonius 
unfterbliden Reben, und dann, was und rüdfichtli des 
internum natürlid ohne Vergleich wichtiger iſt, im feir 
fen an Attifus an zahlloſen Stellen "zu leſen ift, eine 
Mis billigung der That, als folder, aber nirgends 
findet. Dod von den vielen Stellen will id einige 
Als er von M. Antonius angeflagt wurde als Mitwi 
Verfhwörung, 1) oder daß vielmehr auf fein Anrathen 
mordet worden fep, da vertheidigt fih Eicero auf eine 
gene Weife; er flelt zwar im Mgemeinen in Abrede, 
Theil genommen, oder darum gewußt habe, erflärt er 
Senat, »daß er fürdte, die Senatoren möchten auf die 
thung gebracht werden, er (Cicero) Habe, (in der Merfi 





4) Die Anftoge lautet in der or. Philipp. II, 12, alfo: M. Taten, 
gem ego homoris causa nomino, eruentum prgionem teifews, 
Liceronem exclamavit: Ex quo intelllgi debet, eum conaibein 
Seinse, — Die Beiduldigung erwähnt und aus Gicere BeilDie 
Coss, 3%. 41., nennt aber den Matonius ald urſace feines 
dedurch nämlich, daß er ihm die Lönigl Krone — 
Etenſ⸗ 46. 98.) 
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us) niht fo fait einen Anlläger gefunden, als vielmehr 
Robredner fih gedungen, der nicht nur feine’ (des Cicero) 
, eigenen Ihaten beraußbeben,, fondern aud fremde Ver⸗ 

ibm anmaßen follte 1). Darauf fragte er, wer je 
unter denen, welhe um jene höchſtrühmliche, That 
osis. facti conscientia) gewußt, feinen Namen babe 
ı bösen? Es feyen ja die Namen aller derjenigen, die 
ıe Verfhwörung gewußt , jedermann befannt,, und ed fey 
o wohl gu befürdten, Taß Jemand, der in der Zabl der 
veidten gewefen , es läugne, als vielmehr, daß manche fi 
n möchten, unter jene Zahl zu gehören, die wirklich nicht 
er feyen. Dann feyen ja der Ibeilnebmer fo viele, und 
ter fo unbeteutende (obscuris hominibus), oder junge 
richts verföhweigende Leute (adolescentibus neminem 
tantibus ) dahei gewefen, daß fein Rame, wenn er dabei 
n, unmöglid hatte verborgen bleiben fürnen, (fo dab man 
uch einen folhen unfinnigen Schluß, wie Antonius ihn 
‚ darauf babe fommen fünnen; wenn eB anders der 
ınterung zu Befreiung des Vaterlandes beturft babe , fo 
doch wohl die beiden Brutus deren nit nöthig gebabt, 
taͤglich das Bild ihres Vorfahren (des Schöpfers der röm. 
tt), zudem daß ihres Vetter Ahala I. 2) vor Augen; 
er, die von folden Helden abflammen, betürften keine 
m Ratte. Ebenfo feyen Caſſius, Domitins (der von 
alles Unrecht erduldet) Trebonius, Tull. Eimber, die beis 
‚afca, Männer, die ſowodl durch ihre Abkunft (von Frei⸗ 
Jreunden), als durch ihre Denkart und ibren Daß gegen jede 
haft oder Uebermacht eines Einzigen, ſtärker, als durch das 
irgend eines Andern, zu Befreiung bes Vaterlandes angetrie⸗ 
usden. Daß M. Brutus nad vollbrachter That, den bintigen 
in die Höhe baltend, üffentlih und laut den Ramen 





vereor, ne praevaricatorem mihi opposnisse videar, qui 
me non solum ıneis laudibus ornaret , sed etiamı oneraret 
alienis. . 

Q. Servil. Ahala Sp. Melium, novis rebns studentem, sua 
manü eceidit. Gic in eatil L. cf. Ald 
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»Ciceroe ausgerufen, und ihm zu Wiedererlangung Der Freiheln 
Glück gewünſcht habe, zeuge durchaus nicht von Mitwiſſen un 
die Verſchwbrung, ſondern vlelleicht babe derſelbe Daturd ‚Ih 
nur feine Freude darüber bezeugen wollen, weil er eine 
Großtbat, wie einft er (Cicero) felbft vollbracht "habe. 2) ' 

Mebrigens, wenn Antonius das Anrathen der Ermuitich 










Caãſars für ein Verbrechen halte, fo fey wohl die Freude ie . 


den vollbrahten Mord es nicht minder; denn zwiſchen Dem, Bi 
etwas anrathe, und dem, der ed gutheiße (suasorem fact & 
probatorem ) fey wohl fein Unterfhied. Er geftehe Vemmih 


ein, daß er, wie alle Butgefinnten, über Eäfars Ermordung Mb 


freue, und wie alle, den Antonius etwa außgenommen, ib 
die, welche aus Eigennup Eäfarn gern als Herrſcher ſahen, Wb 
ſelbe hoöͤchlich billige. Demnach feyen alle gute Bürger im tk 
Schuld, alle ſtrafwürdig. Denn alle Guten hätten feinen DR 
gewünft , ja fo viel in ihrer Macht ſtaud, ihn getbdtet; Beik 
Manchen babe nur der beftimmte Entfhluß (consilium), Nu⸗ 
tern der Muth, Andern die Gelegenheit gefehlt , der Wille Yeb 
nem einzigen. Daß Antonius aber ihn (Cicero) als mutiinu 
ih Mitwiſſenden (quam tu suspicatum aliquid suspicdri) 
einen Verbrecher beiße und anflage, den M. Brutus aber, ieh 
er doc mit blutigem Dolche, und der That laut fi vühm, 
getroffen babe, nur Ehren halber nenne, dies fey wi 
wahrhaftig Wahnfinn. 2) 

Alsdann zeigt Cicero, daß Antonius felbft die, welde Yen 
Eäfar getödtet,, nit für Mörder (homicidae) und Baterlauti- 
vereätber 3), fondern für Wiederberfleller und Niger 

Der 





4) Vide ne illa causa fuerit appellandi me, qQuod; mm 
rem pge:sisset consimilem rebus jis, quas ipse gesserud, 
me potissimum testatus est, se aemulam mearum Jandem 
exstitisse, 

Gine fonderbare wab ungenügende — beſonders wege der 
ungewiſſen vide ne, (vielleicht dürfte.) 

2) (Stuporcem hominis, vel pecudis dicam , attendite ) ibid. —8 
Xili. 

3)Parricidae. Kertte erflärt es mit Bet fo: qui Patrise 
damnum adfert , patriam quasi caediß, 





Hreibeit (vindices lib.), für Befreier des R. Bol» 
', für Erbalter der Rep. durd fein Benehmen erMlärt 
e; indem er als Conful ſnebſt Dolabella) nidt nur den 
ſchwornen Straflofigkeit , fondern au ten Häuptern Brutus 
Eafius Belohnungen und Ehrenbegeugungen aller Art zuer⸗ 
st bebe 1). 

»Demnach wolle er (Eicero) jene fhriftlih ans 
den, fie möchten, wenn jemand fid. fragen folls 
‚ob es wahr fey, Daß auch Cicero um die Bers 
wörung gewußt habe, diefes ja nit verneinen, 
aner fürdte, wenn diefelben fagten, man babe 
6 Vorhaben dem Cicero verheimliht, fo mödte 
e8 den VBerfhwornen zur Unehre gereiden; 
enn fie aber fagten, er babe auf gefhehene . 
nledung feinen Theil nehmen wollen, 2) fo 
rfte Dies ibm Schande bringen 5). Denn eb fev, 
8 fhwöre er beim hehren Jupiter, nicht nur in diefer Stadt, 
dern in der ganzen Welt nie eine größere, nie eine 
balichere That volbraht worden. Wenn ihn Anto⸗ 
as in die Geſellſchaft und Zahl dieſer Män-—⸗ 
r, in was immer für einer Abſicht, aufnehme, 
wiffe er ibm dafür aufridtigen Denkt. Denn 
That fen fo erbaben, daß des Nachtheil, den Antonius 
vr ihm zuziehen wole, gar nicht damit zu vergleichen ſey. 
mond ſey ja glüdfeliger 4), als die, welche Antonius 
trieben und verwiefen zu haben ſich brufe (Marcus Brutus 
Caſſius nämlich, die in ihren Provinzen, jener in Mazedo⸗ 
», diefer in Syrien, fi aufbielten.)] Denn kein Ort fey 
pde und unfreundlih, daß er nicht ihnen gleihfam guzus 
eln, und fie einzulaten ſcheine; fein Menſch fo roh und 
‚ebildet, daß er niht durh den Anblid derfelben fig 
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Philipp. II. 13. 

‚ Me invitatum refogisse. ibid. 
Ne mihi sit turpissimum. ib. 
‚ Quid enim bestius illis, ib. 


s1 





»begludt fühle; aud ſey Lie Nadwelt gewiß nicht fo mas 
»danfbar, daß fie nicht vom Geſchlecht zu Geſchlecht das Haben 
sten an die Großthat jener Männer der Unßerblig- 
»keit aufbewahrte. — Solchen Männern möge Antenläg 
»ihn immerhin beizäblen.e — 
Kann man möglicher Weife wohl eine That mehr billigen, 
ftärfer loben, höher preifen® — Düren wir aber auch, wie er 
gegen Vert raute fi darüber äußert. In dem Briefe M. 
en C. Caſſius nennt er fie Die berrlihfte That (ebenfo Pi 
lipp. IL 14.); im 1. Br. an ebendenfelben. (ib:d.) fagt @: 
Die Republik hat bereits fo vielvon euch [den Ip 
sannentödtern] erhalten, als ihr niemals gu wünfden 
in den Sian gefommen tft, aber fie ift noch nid 
jufrieden; eurer Großmuh und der ihr erwiefes 
nen Wohlthat gemäß verlangt fie no große 
Dienfte; bis jegt habt ihr erft fie gerächt Burg 
den Untergang, ben ihr dem Tyrannen bereitet ı); 
aber nod nichts weiter, (d. b. noch fey fie nicht gang fee); 
in den Briefen an Attituß nennt er ed eine That, Die ikwes 
Urhebern den Zugang in den Himmel eröffnet 2) und 
Unfterblidfeit verfhafft habe (XV. 1.); im Bei 
XIV, ı2. ruft er in feierliher Stimmung darüber end: 
& mwecifews wars eöröAous de, was nah der Erflärung, Die 
. Eicero felbk von dem Worte xaAos gibt, richtig überfegt: ze 
Der guten und preißwerthen, aber unvollendeten That!« bedemtet, 
An ebendenfelben XIV. 6. fchreibt er: Tuſęcvwoxrorous in 
coelo esse; « den Tod des Caͤſar nennt er einen geredhten 3) 
Untergang des Tyrannen; den Cäſar felb den mi 
dem beften Recht getödteten Tyrannen« 4). 
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4) Pro marnitudine et animi et beneficii vestri 
a vobis nıagna desiderat,. Ad haec alta ex suas injusias est 
per vos interitu tyranni. 

9) XIV. 4, aditum ad coelum dederunt — Idus Mast, sc, — 

8) Justum tyrannı interitum AIV. à. — 

4) Tyrannım jure optimo caessum XV... — um def 





Die Mörder felb® aber heißen ibm ⸗»hochberühmte goͤttliche 
Männer, die Urheber der herrlichſten That 1); für ale Jeit 
berühmte VBefreier des Baterlandes, die durd das Bewußtſeyn 
Äbrer That hochbeglückt ſeyene 2). Noch ſtärker drückt er fid 
darüber auß ad Att. XIV. 11.: nachdem er die Leichenrete 
des Antonius gelefen hatte, (denn Cicero gieng bald nad jener Se⸗ 
natöverfanmmlung am 17. März von Rom weg, um feinen Gobn . 
in Athen zu beſuchen; dod bald reuete ihn fein Vorbaben und 
er kehrte wieder nah Rom zurück, wo er am erften Geptem- 
ber anlangte ) in welher Rede Antonius den Cäfar den 
ardßten Mann, den trefflihften Bürger nennt: 
freibt er von Schmerz bewegt und Zorn entbrannt die Wor⸗ 
te: 3) »So nährt man die Gewohnheit, das Voll dur heil 
Iofe Anreden in Bewegung gu erhalten, und unfere Deroen, 
die dereinſt no höher, die in ewiger Glorie un» 
ter den Göttern Reben werden, find ipt nicht nur vor 
den Pfeilen des Neides, fondern fogar vor wirflider Gefabr 
nicht fiber. Doch Ihnen bleibt ein unverlierbarer Zroft, das 
Bemwußtfenn, eine preißwurdige und große That 
getban zu baben: aber womit follen wir uns tröften, wir, 
die des Selbſtbeberrſchers zwar los, aber doch nicht frei ſind? a) 

Ferner außert er ſich fo gegen Attikus, (dee fälſchlich mein⸗ 
te) Ticero wolle die That ſelbſt tadeln, und ter darum die Ci 
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in Philipp. \111 1. (ejus) acta defendimus, cum ipsum jure 
caesum fateamur. (Ebenſo Sueton. Caes. 76.) 

4) Ad Art. XIV. 4. divini viri, Philipp. 11. 14. clarissimi viri ; 
pulcherrimi facti auctores. 

2) Ad Att. XIV. 12° liberatores, qui scmper erunt e«'arl; 
conscientia factisui beati. 

3) Sic alıtur consnetudo perditarum concionum, ut nostri 
illinonheroes, sed dii futuri quidem in gloria 
sempiterna sint, sed non sine invidia, ne sine pericn- 
lo quidem. Vorum illis magna consolatio, «onscientin 
maximietclarissimifacti: nobis [autem | quae? 
qui interf: cte rege liberi non sumus, 

4) Wiel. Ucberf. bter Th. p. 109. 

a * . 





»begludt fühle; auch ſey bie Nachwelt gewiß nicht fo mas 
»danfbar, daß fie nicht von Geſchlecht zu Geſchlecht das Auden⸗ 
een an die Großthat jener Männer der Unfkerbligs 
»feit aufbewahrte. — Colden Männern möge Anteil 
»ihn immerhin beizäblen.«e — 

Kann man mögliher Weife wohl eine That mehr Ölligen, 
ftärfer loben , böber preiſen? — Düren wir aber auch, wie er 
gegen Vertraute fih darüber äußert. In dem Briefe x 
on C. Caffins nennt er fie Die herrlihfle That (ebeufo Mi⸗ 
lipp. IL 14.); im 1. Br. an ebendenfelben. (ib.d,) fagt es 
Die Republil hat bereits fo viel von euh [den Ip 
sannentödtern] erhalten, als ihr niemals zu wüunfden 
in den Sinn gelommen ift, aber fie it noch wids 
jufrieden; eurer Großmub und der ihr erwieies- 
nen Woblthbat gemäß verlangt fie ned greofe 
Dienfte; bis jegt habt ihr erſt fie geräht Burg 
ben Untergang, ben ihr dem Tyrannen bereitet); 
aber nod nichts weiter, (d. h. noch fey fie nicht gang frei); | 
in den Briefen an Attilus nennt er ed eine That, Die ikwes 
Urbebern den Augang in Den Himmel eröffnet 2) uud 
Unfterblidleit verfhafft habe (XV. 1.); im Verl 
XIV, ı2. ruft er in feierliher Stimmung bdarkber eu: 
5 meokews wars dir&Aous de, was mad der Erflärung, bi 
. Eicero ſelbſt von dem Worte xwAos gibt, richtig überfept: ze 
Der guten und preißwerthen, aber unvollendeten That!« bedemtet, 
An ebendenfelben XIV. 6. fchreibt er: » TugasvorTovous im 
coelo esse; « den Tod des Eäfar nennt er einen geredhten 3) 
Untergang des Tyrannen; den Cäſar felb „den mä 
dem beften Recht getödteten Tyrannen« 4). 
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4) Pro macnitudine et animi et beneficii vestri 
a vobis magna desiderat, Ad haec alta ex suas injuiias est 
per vos interilu tyranni. 

2) XIV. 4. aditum ad coelum dederunt — Idus Mast, sc, — 

3) Justum tyrannı interitum AlV. 4 — 

4) Tyrannum jure optimo caesum XV, 3 — Und ebah 





Die Mörder felb aber beißen ihm »hochberühmte goͤttliche 
Männer, die Urheber der herrlihiten That 1); für ale Jeit 
berühmte Befreier des Vaterlandes, die durd das Bewußtſeyn 
Äbrer That bochbegludt feyene 2). Noch ſtärker drückt er fid 
darüber auß ad Att. XIV. 11.: nachdem er die Leichenrede 
des Antonius gelefen hatte, (denn Cicero gieng bald nad) jener Se⸗ 
natöoerfanumlung am 17. März von Rom weg, um feinen Sobn . 
in Athen zu befuchen ; doch bald reuete ihm fein Vorhaben und 
er kehrte wieder nach, Rom zurück, wo er am erften Septem⸗ 
ber anlangte ) in welher Rede Antonius den Cäfar den 
größten Mann, den trefflihften Bürger nennt: 
fgreibt er von Schmerz bewegt und Zorn entbrannt die Wors 
te: 3) »So nährt man die Gewohnheit, das Voll dur heil 
Iofe Anreden in Bewegung zu erhalten, und unfere Deroen, 
die deretintt nod höher, die in ewiger Glorie un» 
ter den Göttern feben werden, find ipt nicht nur vor 
den Pfeilen des Neides, fondern foger vor wirfliher Gefahr 
nit fiber. Doch Ihnen bleibt ein unverlierbarer Troft, das 
Bewußtfenn, eine preißwüurdige und große That 
getban zu baben: aber womit follen wir uns tröften, wir, 
die des Selbſtbeberrſchers zwar los, aber doch nit frei find? a) 

Ferner außert er fi fo gegen Attikus, (der fälſchlich mein. 
te) Cicero wolle tie That felbft tadeln, und ter darum die Cüs 
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in Philipp. 111 1. (ejus) acta defendimus, cum ipsum jure 
caesum fateamur. (Ebenſo Sueton. Caes. "0. ) 

4) Ad Att. XIV, 4. divini viri, Philipp, 11. 13. clarissimi viri; 
pulcherrimi facti auctores, 

2)Y Ad Att. X1V. 1% liberstores, qui semper erunt e'arl; 
conscientia factisui beati. 

3) Sic alıtur consuetudo perditarum concionum, ut nostri 
illı nonheroes, sed dii futuri quidem in gloria 
sempiternma sint, sed non sine invidia, ne sine pericu- 
lo quidem, Vorum illis magna consolatio, oon«cientin 
maximietclarissimifacti: nobis [autem ] quae? 
qui interficte rege liberi non sumus. 

4) Wiel. neberſ. bter Th. p 109. 





324 Verſuch ciner Ehrenrettung 


far» Mörder in feinem Schreiben an Cicero vertbeidigt hette. 
»Du vertheidigſt (fchreibt er allda) den Brutus und Eaffind 
wicht anders gegen mich, als ob ich fie geſcholten hätte, id, der 
fie nie genug loben fann. Die Fehler, die ih rügte, liegen 
in den Dingen, nit in den Perſonen. Denn der Tyraun ik 
aus dem Wege gefchafft, die Tyrannei ſeh' ih bleiben. Es ges 
fheben Dinge, die jener nicht getban baben würter 1). (IB. 
Ueberf. ) 

Und insbefondere von Brutus ſchreibt er an Dolabelle 2) 
(in dem Briefe an Attikus (XIV. 17.) dem er vorber fein 
Schreiben an jenen gu lefen gab): »Nichts if, glaub’ es mir, 
fhöner, nichts berrliher, nichts Tiebenswürtiger, als die Tugend. 
Ich babe, wie du weißt, ftet den M. Brutus geliebt, feines 
erbabeneu Geiſtes, feiner gejalligen Sitten, feiner ausgegeidan 
ten Medlichfeit und Gtandbaftigfeit wegen: dennoch hat 
feit der Idus des März meine Liebe gu ihm umfe 
viel zugenommen, daß ich mich darüber wundern muß, mie 
08 mögiih war, daß das fi nod vergrößern Ponte, wei 
meiner Meinung nad, ſchon längft den döchſten Grad erreiqt 


batte.< 
Kun denn! wenn wir nit annehmen wollen, daß fe 


Gäfard Ermordung in unfers Cicero's Gehirn eine völlige Gprede 
verwirrung vorgegangen ; fo fünnen wir unmöglid jegt läugmen, 
daß derfelbe, den Anſichten feiner Zeit gemäß, die Ermordung 





1) Ad Art. XIV. 14. Ita Brutum Cassiumque defendis, quasi 
ego eos r.prehendam , quos satis laudare non pe» 
sum: rerum ego vitia collegi, non hominum. Sublatoe 
enim tyranno, tyrannidem manere video .. „ Cai 
servire ipsi non potuimus ejus libellis paremus, 

8) Ad Att. XIV. 17. (Beilage): Nihil est enim, erede mihi, 
vırtute formosius, nihil pulchrius, nihil amabilius, Sem- 
per amavi, ut sis, M. Brutum, propter ejus summum 
ingenium , suavissimos mores, singularem probitatem at- 
que coıstantiam: tamen Idibus Martiis tantum 
accessitadamorem, ut mirarer, locum fuisse augendi 
ia eo, quod mihi jampridem cumulatum etiam videbatur. 
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Saſars, ald die eines Tyrannen,. .fo ſebr als möglich gebilligt uud 
für eine ſutlich gute, der Wohlfahrt von Millionen höbchſter⸗ 
ſorießliche Dandlung exrflärt bat, d. 6: die Ermordung am 
und für fih ı), fo wie fie volibraht worden. Uber das 
IR aicht gu läuguen, daß Cicero fpäterhin mit dem Erfolge nicht 
jufrisden war, weil nämlid darand wit, wie er Anfangs erwar⸗ 
set hatte, die völlige Zreiteit Roms hervorzugehen ſchien, fon 
dern eben fo drohend, ja noch gewalttbätiger 2) «ls Zäfer, nur 
an Herrſchſucht allein dieſem glei, font ohne allen Vergleich 
ſchlechter als derfelbe , der Mann aller Laer, Markus a⸗ 
tonins, die Oberberrfhaft ſich auzumaßen - ftrebte. Und als 
fein Verſach zur Alleingewalt nn zu wollen ſchien, da wurde 
Eicero, ter edle Baterlandöfreund, in feiner Seele hoch betrübe, 
aber auch fo unmuthig , Daß er einige Male Die Aenßerung that: 
»Uunechblihleit und den Zugang gum Dimmel 
hätten feine Freunde an den Zdus des März ſich 
verfhafft; nicht aber der Republif die Frei— 
heit 5); der Tyraun fey todt a), die Tyranncy 
aber noch am ebene; er werde flarf an die von Attikus 
oft gethane Aeußerung gemahnt; wenn man dem Caͤſar ein or 
dentliches , feierliches Leichenbegaͤngniß geftette, fo werde mit 
feiner Leiche die legte Hoffnung der Repnblil gu Grabe getra⸗ 
gen 5% Ja fogar freibt er einmal demfelben:, wenn Rom 
tucdaus nicht frei ſeyn folle, fo wollte er ald Herrn Dad nd 








4) Ad Att. XIV. 3. 4. 11. 12, 13, 

2) Ep. ad Art. XIV. 13, 

3) Ad Art. XIV. 14. Cui servise ipei non potsimus, ejus 
libellis paremus. .. Ista culpa Brutorum? misime, 
sed aliorum brutorum, quibus satis fuit laeteri.. . 
sed .. . contenti simus Idibus Mark, quae quidem 
nostris amicis, divinis viris aditnm ad 
coelum dederunt, libertatem popnlo Re. 
mano non dederumt, ef, ad Att. XIV. 4 5. 11. 

4) Dii boni! Vivit tyrannis; tyrannus occidit, ad .Art. XIV. 9. 

5) Ad Att. XIV. 10. Itaue vero ?. hoe mens et Tuns Brutus 
egit, ut Lanuvii user [e15 Biädting admin). . . ua 
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fieber den Eäfar, (»den übrigens and im Tod noch bie Götter 
verderben mögen,« feßt er fühnend hinzu), bei tem er etwas 
gegolten, an diefen verworfenen Antonius, den ebemeligen 
Mititlaven (Conservus) ertragen, der mittelft feiner falfen 
Eommentarii felbft das thue, was Caͤſar nit wagen wärde 
(ad Att. XIV. 13.) Doch fept er fogleih, um das Verge 
ben zu fübnen, bei: »Ich erröthe, glaub’ es wir, u 
Freund, indem ich dieſes fhreibe, aber es ik ein 
mal gefhrieben, und ausftreihen wollte ich es 
niht mehrs 1). Dieſes Letzte iſt das ſtärkſte, was ihm je 
mals bie bitterftie Uchellaune audgepreßt bat. Ja, wird men 
fogen, dies ift ja ein offenbarer Beweis, daß er mit der Thet 


— — — 


omnia ſacta, scripta, acta, promissa, cogitata Uaegaris 
plus valerent, quam si jipse viveret?.. Liberalia tu 
sccusas? quid fieri tum potuit? jam pridem perieramns. 
Meministine te clamare, causam Pperiisse . si 
f{nnere elatus esset [Caesar]? At ille etiam in 
foro combustus , laudatusque miserabiliter, [von Antonin] 
servique et egentes in tecta nostra cum facihns immissi. 
(cf. ad Att. XIV. 34 ) quem et mortuum Dii Perduint, 
4) Ad Att. xV. 4. 

Quod seribis te nescire, quid nostris faciundum sit: 
jam pridem me illa amceie sollicitat: itaque stulta jam 
Jdunm Martiarum est consolatio; animis enim usis» 
mus virilibus, consiliis, mihi crede, pueri- 
libus, Excisa enim est arbor, non evulsa. Itaque, quam 
Irutieetur, vıdes. ... 

Licet en:m de me, ut libet, existimes (velim qu.dem, 
qzam optiıme\, si haee ita manent, ut videntur 
(feres, quod dicam), me Idus Martiae non dele- 
etant, Ille enim nunquam revertissct: nos timor confirmare 
ms acta mon coepisset: aut ita gratiosi eramus 
apud illum, (quem Dii mortunm perduint,) ut 
nestrae zetati, gquoniam interfecto domine 
liberi non sumus, non fuerit dominus ille 
fuziendns; rubeo, mihi crede: sed jamserip 
seram: delere nolui, ch, ad. Att. XIV, 13, ( fin.) 


j * 


des Marcus Tullius Gicero. om 


unjufrieden war , fie mißbilligte und ungefheben wünfhte? — 
Weit gefehlt ! denn er betheuert troß des ungenügenden Erfol⸗ 
geb, und obwohl er davon nichts als dos Vergnügen 
habe, das ihm der Anblick (ad Att. XIV. a.) des mit 
Reht zu Grunde gegangenen Tyrannen gewährt 
Yabe,c denne, daß die That an fi ewig ruhmooll und 13 
Undenfen daran für die Urheber derfelben ſtets begläckend ſeyn 
werde; aber um die übrigen’ Bürger [die kein foldes "Bewnft- 
ſeyn Hätten, das fie tröften fönnte], um diefe ſey es gefihehene 1). 

Richt das mipbilligte Eicero, daß man den Eäfar 
getbdtet Habe; fondern vielmehr dies, daß man .ufter dem 
Eaſſar getbdtet habe. Demn nit nur eim Akt, ſagt er In 
der zweiten Philippica (c. 14.), fondern Die gange Tragbpie - 
hätte aufgeführt, d. b., nicht nur der König, fordern die ganje 
Königsherrfhaft (regnum) vertilgt, nicht ner der Baum 
umgeheuen, fondern mit der, Wurzel außgerottet werden follen e). 





4) Nostri liberatores ... . quidem semper erunt clari; oon- 
scientia vero facti sui etiam beati; sed nos, 
nisi me fallit, jacebimus, Ad Att. XIV, 19, 

Kerne XIV. 11. ad Att. ut nostri illi non heroes, sed dil 
futuri quidem in gloria sempiterna sint, ,. . lllis magno 
consolatio conscientia maximi et clarifsimi facti: 
nobis autem quae? [nobis) qui interfecte rege 
liberinon sumus? 

2) Der Meinung if ſogor auch der fo jenfte und gemättlide Seh, Ab. 
Hoffmann „Leben des 9. Bhrgermeilers Eice 
eo’ p. 308. wo ee äußert: ,‚Gäfar’s ob hat Brom mebe ges 
fchadet , als genötet, weil bei- diefem Menchelmord kein Segen, 
und es auch umfoul war, eine Thorheit un! 
bailbruthun.“ 

Das Nämlie was Gicero, behauptet aus Wieland 6. up. 435, 
und Middleton, ter dem M. Frans tVarım harte Worwäcfe 
macht (tom IV. p. 23% sqq.) „daß er, unfolgereät 
n feinem Benehmen, während er aus vermein 
tem Yflihrgefläht (einen WMoHtefäter Eifer dw 
De morden beifen, denne deu woit Kräftineren 
D. Xntonius, und ſpäterhin deſſen Bruder 6a 
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(al Att. 15. 4.) fo, daß weder Schoſſe noch Zweige, meh 
Erben der Monarchie, wie Antonius und Lepiduß u. d. gl. üb 
ig geblieben wären (ibid.); Ddiefem Mißgriffe fa. allein 
ſchreibt Cicero damals das Miflingen des Verſuches zur Breb 
beit zu. Er Magt aber nit nur in den Briefen am Attiles 
über den Brutus deswegen, fondern er macht darüber dem Me 
tus felbit (Philipp. 1. 14. und ep. ad. Brut. 15.7, bem Gap 
ſius (Sam. X. 3 und a.) und dem Trebonius, ebeufeld 
Eäjerofton, (fam. X. 28. im Febr. 710.) die bitterſia 
Vorwürfe. »Die Thbatam 15. März wurde zwar wit 
m ännlidem Muthe ausgeführt, aber mit faaben 
»bafter Unbefonnenbeit befgloffen. Denn wer fh 
»nicht, daß man der Monardie einen Erben ließ? ı) Was fan 
»aber ungereimrer feyn, als jene furdten und von biefen 
nichts beſorgen ?« fo fohreibt er an Attikus (XIV. zı 62.), 
und etwas fpäter an ebendenfelben: (XV. a.’med.) »wenu ds 
nicht weißt, wie du fagft, was unfre Verſchwornen für eine 
»Partei ergreifen follen ; fo bat auch mid dieſe Ungewihßheit 
»längft gepeinigt. So tböriht [eitel. Wgb.] iſt nun ſchon der 
»Troft geworden, den wir auf die Idus des Märges fepten! 
„Muth batten wir Damald, wieMänner, aber einen 
»Plan, — vergib — wie Knaben. Der Baum iß 


jus Antonius, aus unzeitiger Empfindſamkeit, 
und zum Berderben feines VWaterlandes am ke 
ben belaffen habe” — Allein Middtelon ttut da, (mie ik 
ſpärer zeigen werde) dem M. Brutus fehr Unrecht, indem Ziefer 
aus Gründen, die feinem Herzen zur Ehre gereihen, den IR. Unte 
nius bei Leben erbiclt, weil er nämli glaubte, man möäffe 
fo wenig Bürgerbliut ale möglid vergießen, 
und weil er meinie, das Blut des M. Mntonius zu vergießen , fep 
unnäthig. cf. Vellej. 11. 58. (ſiete weiter unten.) 

1) Wil. Ueberf. ad Att. X'V. 21. Mihi autem non est dubium, 
quin res spectet ad custraz xcta enim illa res est 
animo virili, consilio puerili. Quis enim 
koce non vidit, regni heredem relictum ? Quid autem 
absurdius hoc metuere, alterum in metu nn ponere?. 


snur umgebauen, niht entwurgelt 1), und nun fiehft 
du, wie er Scofen treibt.e [Wiel. Ueberf. 6. Th. p. 217 
und 266. J. Auffallend ift es immerhin, daß man bes, bo 
fonk fo verbaßten Antonius ſchonte. Dürfte man dem wohl 
Bleuben ſchenken, was Gicero Philipp. 11. 14. gegen Antonius 
äußert, man babe ihn deswegen gefhont, und C. Tre 
benius babe ibn, während man den Gäafar tödtete, 
Deshalb unter einem Borwand abfeitd geführt 
(und auf diefe Weife gegen jeden Unfall geihirmt), weil Au⸗ 
tonins ſelbſt früherhin in Narbo, wie weltbefaunt 
fep, mit dDiefem nämlihen Trebonius gu Ermors 
Bung Eäfars fih verfhmworen babe 2). 


des Marcus Tullius Cicero. 529 





A) Ad Att. XV. 4. med. itaque stulta jam Iduum Martiarum 
est consolatio: animis enim usi sumus virili- 
bus, consiliis, mihi crede, puerilibus , 
Excisa est enim arbor non evulsa; itaque, quam 
fruticetur , vides. Das „wir“ fatt „ſie“ (usi sumus ſtatt 
usi sunt ) erflärt Wieland mit Bet für eine Litotes 
(Arrorys) d. h. eine rednerifhe Figur, kraft weicher man bei eis 
nem karten Tadel, den man Über Andere ergeben läßt, auch fi 
ſelbſt ten Getadelten beifhließt, ohne daß man gerade und eigentlich 
ſich auch datei gemeint wiflen will; diefe Figur wird eft von Kanzels 
zednern jur Unzeit gebraucht; oft bört man von ihnen: „wie 
find unrein, wir find unwahr, wir mäffen uns beſſern“ w f. f. 3 
auch Gicero bat hier nicht ganz wohl gethan, fie gu gebrauden. 
Daß er nicht bei der Verſchwoͤrung betbeiligt war, (noch weniger 
Attifus); darüber fiete p. 333 — 336. 

2) Quamquam si interfici Cnesarem voluisse, crimen est, vide, 
quaeso, Antoni, quid tibi futurum sit, quem et Narbone 
hoc consiliım cum C. Trebonio cepisse, n oti ssimum 
est, et ob ejus consilii societatem, cum interficeretur 
Caesar , tum te a Trebonio vidimus revocari. Beißend und 
ſpõtteind fepte er bei: Ego autem, .„. . quod bene cogitasti 
aliquando, laudo: quod non indioasti , graties ago: quod 
non fecisti, ignosco. Virum res illa quasrebat, ieh’ u 
Eicero’s Borwũrfe an Trebon, fam. X. SB, def Antonius noch 
Iebe. cf. Plut. Brut. 17, 
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(al Att. 15. 4.) fo, daß weder Gchofle noch Zweige, meh 
Erben der Monarchie, wie Antonius und Lepidus uw. d. gL üb 
ig geblieben wären (ibid.); Ddiefem Mißgriffe fa. allen 
fhreibt Eiccro damald dad Mißlingen des Verſuches gar Breb 
beit zu. Er Plagt aber nit nur in den Briefen am Sttiied 
über den Brutus deswegen, fondern er maht darüber dem Mau 
tus felbit (Philipp. II. 14. und ep. ad. Brut. 15.7, dem Gap 
fiu8 (dam. XII. 3 und a.) und dem Trebonius, ebenfald 
Eäjarofton, (fam. X. 28. im Febr. 710.) die bitterſte 
Vorwürfe. »Die That am 15. März wurde zwer mit 
m ännlidem Muthe ausgeführt, aber mit faabem 
sbafter Unbefonnenhbeit befhloffen. Denn wer >) 
nicht, daß man der Monarchie einen Erben ließ ? 1) Was kam 
»aber ungereimrer feyn, als jene fürdten und von Diefen 
nichts beſorgen ?« fo fhreibt er an Attikus (XIV. zı Gm); 
und etwas fpäter an ebendenfelben: (XV. a. med.) wenn ds 
nicht weißt, wie du fagft, was unſre Verſchwornen für else 
»Partei ergreifen folen ; fo bat auch mih dieſe Ungewißpkei 
»längft gepeinigt. So tböriht [eitel. Wgb.] iſt num ſchon der 
»Trof geworden, den wir auf die Idus des Märges fegtes! 
»Wutb hatten wir damals, wieMänner, aber eines 
»Plan, — vergib — wie Knaben. Der Baum iß 


us Antonius, aus unzeitiger Empfindſamkeit, 
und zum Berderben feines Baterlandeo am fe 
ben belaffen babe” — Allein Middielon teut da, (mis kb 
fpäter zeigen werde) dem M. Brutus fehr Unrecht, indem Dirfe 
aus Gründen, bie feinem Herzen zur Ehre gereihen, den 2. Mate 
nius bei Leben erhielt, weil er nämli glaubte, man mäffe 
fo wenig Bürgerbiut ale möglid vergiehen, 
und weil er meinie, das Blut des M. Antonius zu vergießen , fe 
unnäthig. cf. Vellej. 11. B. (fiete weiter unten.) 

1) Wie. Ueberf. ad Att. X'V. 21. Mihi antem non est dubiem, 
quin res spectet ad custra5 xcta enim illa res est 
animo virili, consilio puerili. Quis emie 
koc non vidit, regni heredem relictum ? Quid autem 
absurdius hoc metuere, alterum in metu nn ponere? 


saure umgebauen, niht entwurgelt 1), und nun ſlehſt 
du, wie er Schofen treibt. [Wiel. Ueberf. 6. Th. p- 217 
und 266. J. Auffallend ift ed immerhin, daß man bes, doch 
fon fo verbaßten Antonius ſchonte. Dürfte mau dem wohl 
Bleuben ſchenken, was Gicero Philipp. 1. 13. gegen Antonius 
äußert, man babe ibn Deswegen gefhont, und C. Tre 
benius babe ibn, während man den Cafar tödtete, 
Deshalb unter einem Vorwand abfeits geführt 
(und auf diefe Weife gegen jeden Unfall gefhirmt), weil Au⸗ 
tonius felbft früberhin in Narbo, wie weltbekangt 
(ep, mit dDiefem nämlichen Trebonius gun Ermor⸗ 
Bung Eafars fih verſchworen babe g). 


des Marcus Tullius Cicero. 529 





4) Ad Att. XV. 4. med. itaque stulta jam Iduum Martiarım 
est consolatio: animis enim usi sumus virili- 
bus, consiliis, mihi crede, puerilibus , 
Excisa est enim arbor non evulsa; itaque, quam 
fruticetur , vides. Das „wir“ ſtatt „ſie“ (usi sumus flett 
usi sunt ) erflärt Wieland mit Seht für eine Litotes 
(Arrorns) d. d. eine vednerifhe Figur, kraft welcher man bei eis 
nem karten Tadel, den man Über Andere ergehen läßt, auch fi 
ſelbſt den Betadelten beifchließt, obme daß man gerade und eigentlidh 
ſich auch datei gemeint wiſſen will; diefe Figur wird oft von Kanzel 
zebnern zur Unzeit gebraudtz; oft hört man von ihnen: „wie 
find unrein, wir find unwahr, wir mäffen uns beffen” m f. f. 
auch Gicero bat hier nicht ganz wohl gethan, fie ju gebrauden. 
Daß er nicht bei der Verfäwörung betheiligt war, (no weniger 
Attikus); darüber fiete p. 383 — 33%. 

8) Quamquam si interfici Caesarem voluisse, crimen est, vide, 
quaeso, Antoni, quid tibi futurum sit, quem et Narbone 
hoc consiliım cum C. Trebonio cepisse, no ti simum 
est, et ob ejus consilii societatem, cum interficeretur 
Caesar , tum te a Trebonio vidimus revocari. VBeißend und 
(pätteind fegte er bei: Ego autem, ... quod bene cogitasti 
aliquando, laudo: quod non indioasti , gratias ago: quod 
non fecisti, ignosco. Virum res illa quasrebat. @ich’ ud 
Eicero’s Borwürfe an Trebon, fam. X. SB, def Antonius noh 
Iebe. cf. Plut. Brut. 17. 
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(ad Att, 15. 4.) fo, daß weder Schoſſe noch Zweige, meh 
Erben der Monarchie, wie Antonius und Lepidus m. d. gl. üb 
zig geblicben wären (ibid.) ; bdiefem Mißgriffe faſt een 
ſchreibt Cicero damals dad Mißlingen des Verſuches zur Breb 
beit zu. Er klagt aber nicht nur in den Briefen am Attiles 
über den Brutus deswegen, fondern er macht darüber dem Men 
tus felbit (Philipp. 1. 14. und ep. ad. Brut. 15.7, dem Gap 
ſius (fam. Xi. 3 und a.) und dem Irebonius, ebeufall 
Cäjarofton, (fam. X. 28. im Febr. 710.) die bitteskes 
Vorwürfe. »Die That am 15. März wurde zwar mit 
m ännlidem Muthe ausgeführt, aber mit kaaber—⸗ 
»bafter Unbefonnuenheit befhloffen. Denn wer ſe 
nicht, daß mar dr Monarchie einen Erben ließ ? 1) Was fan 
»aber ungereimrer feyn, ald jene füurdten und von biefen 
nichts beforgen ?« fo fohreibt er an Attikus (XIV. zı £m.); 
und etwas fpäter an ebendenfelben: (XV. a. med.) »swenn de 
nicht weißt, wie du fagft, was unfre Verſchwornen für eine 
»Partei ergreifen ſollen; fo bat auch mid diefe LUngewißhelt 
»längft gepeinigt. So tböriht [eitel. Wgb.] iſt nun fchon ber 
»Troft geworden, den wir auf die Idus des Märges fegten! 
»Mutb hatten wir Damals, wieMänner, aber einen 
»Plan, — vergib — wie Knaben. Der Baum iß 


jus Antonius, aus unzeitiger Empfindſamkeit, 
und zum Berderben feines Baterlandes am te 
ben belaffen babe” — Allein Middielon ttut da, (wie ik 
fpäter zeigen werde) dem M. Brutus fehr Unreht, indem Dre 
aus Gründen, die feinem Herzen zur Ehre gereihen, den IR. Wate 
nius bei Beben erhielt, weil er nämli glaubte, man mäffe 
fo wenig Bürgerblut als möglich vergiehe, 
und weil er meinie, bad Blut des M. Antonius zu vergießen , fa 
ennäthig. cf. Vellej. 11. 58. (ſiete weiter unten.) 

1) Wie. Ueberf. ad Att. X'V. 21. Mihi antem non est dubium, 
quin res spectet ad castra; xcta enim illa res est 
animo virili, consilio puerili, Quis enim 
koc non vidit, regni heredem relictum ? Quid autem 
absurdius hoc metuere, alterum in metu n+n ponere?. 


nur umgebauen, niht entwurgelt 1), und nun flebfl 
»du, wie er Schofen treibt.c [Wiel. Ueberf. 6. Th. p. 217 
und 206.3. Nuffallend ift ed immerhin, daß man des, doch 
font fo verbaßten Antonius ſchonte. Dürfte man dem wohl 
Bleuben fhenfen, was Gicero Philipp. 11. 18. gegen Antonius 
äußert, man babe ihn deswegen gefhont, und C. Tre 
benius habe ihn, während man den Gäfar tödtete, 
Deshalb nuter einem Borwand abfeits geführt 
(und auf diefe Weife gegen jeden Unfall geihirmt), weil Au⸗ 
tonins ſelbſt früberhin in Narbo, wie weltbekangt 
fep, mit dDiefem nämlihen Trebonius gu Ermors 
Dung Cäſars fih verſchworen babe g). 


des Marcus Tullins Cicero. 529 





A) Ad Att. XV. 4. med. itague stulta jam Iduum Martiarum 
est consolatio: animis enim usi sumus virili- 
bus, consiliis, mihi crede, puerilibus , 
Excisa est enim arbor non evulsa; itaque, quam 
fruticetur , vides. Das „wir“ ſtatt „ſie“ (ui sumus flat 
usi sunt ) erflärt Wieland mit Het für eine Litotes 
(Arrorys) d.h. eine rebnerifhe Figur, kraft welcher man bei eis 
nem karten Tadel, den man Über Andere ergeben läßt, aud fi 
ſelbſt den Betadelten beifchließt, obme daß man gerabe und eigentlid 
ſich auch datei gemeint wıflen will; diefe Figur wird oft von Kanzels 
zebnern zur Unzeit gebraudt; oft hört man von ihnen: „wie 
find unrein, wir find unwahr, wir mäffen uns beſſern“ w f. f. 3 
auch Gicero bat hier nicht ganz wohl gethan , fie zu gebrauden- 
Daß er nicht bei der Verſchwoörung betheiligt war, (noch weniges 
Attikus); darüber fiete p. 383 — 33%, 

2) Quamquam si interfici Cuesarem voluisse, crimen est, vide, 
quaeso, Antoni, quid tibi futurum sit, quem et Narbone 
hoc consiliım cum C. Trebonio cepisse, n oti simum 
est, et ob ejus consilii societatem, cum interficeretur 
Caesar , tum te a Trebonio vidimus revocari, Beißend und 
(pötteind fegte er bei: Ego autem, .. . quod bene cogitasti 
aliquando, laudo: quod non indioasti , gratias ago: quod 
non fecisti, ignosco. Virum res illa quasrebat. ieh’ u 
Eicero’d Borwürfe an Trebon, fam. X. SB, def Antonius noch 
Iebe. cf. Plut. Brut. 17. 
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Etwas , wie wenig es auch fen, muß an der Gehe fen; 
denn wollte man glauben , Cicero babe fo den Antonius nur ie 
Verlegenheit bringen wollen, fo ſteht doch der Umftand, daß e 
wor dem verfammelten Genate es vorbradhte und es eine res 
notissima, eine, aller Welt befannte Sache, nenut, umd fir 
{m Wege. In der XII. Philipp. cap. 10. kommt Cicers wie 
ber auf den letzten Punkt gu fprehen: er äußert, es ſey 
des Trebonius einziges Verbrechen in feinem ganzen Beben, 
daß er damals, an jenem Idus des Märzes, der 
Antonius von dem wohlverdienten Untergang ge 
zettet babe. ı) 

»Hättet ihr mich (ſchreibt er fam. XII, 3. md 4) en € 
»Caſſius, Hütter ihr mich au der Idus des Märges sur 
„Mahlzeit eingeladen, bei Gott! es wäre Peine 
»Brofame übrig geblieben... und Antontus wire 
»verforgt und aufgehboben«e 2) Ganz ähnlich äußert er RS 





4) Sceleratum Trebonium [vocas scl.!] quo scelere? sis 
quod te Idibus Martiis a debita tibi peste seduzit. Velle. 
Pat. 11. 58. aber fagt. M. B rutus habe ben Antonius gegm 
den Willen des Caſſius erhalten: quem [ Antonium] cum simsl 
interimendum censuisset Cassius, . : Brutus repugnavers, 
dictitans, nihil amplius civibus praeter tyranni. . petenden 
esse sanguinem. Diefe Aeußerung iſt nit das Iekte Laub in I 
Brutus Bürgerkrone ! 


2) Ad fam. XII. 4. (ad Cassium. ) 
Vellem Idibus Martiis me ad coenım 


invitasses: reliquiarum nihil fuisse 
Nunc me reliquiae vestrae exercent, et guidem praeter 
caeteros me ; quamquam egregios consules hahemus , md 
turpissimos consulares: senatum fortem, sed infimo que 
que honore fortissimum, populo vero nihil fer 
tius, nihil melius, Italiaque universa. Nihil auten 
foedius Philippo et Pisone legatis, nihil flagitiosius, — 

Cic. ad fam,. XII. 3. (ad C. Cassiam); 

Auget tuus amicus [ironifd. Wiel.) furorem im dies; 
primum in statıa , quam posuit in rostris, äinseripet 
PARENTI OPTIME MERITO, ut non modo sicarii, 





des Marens Tullins Cicero. 331 


Jebruar 710, in feinem Brief an ben Seebontus, der eben. 
B ein Gäfarofton war: (ad fam X. 28.) 2WBie fehr wänfh 

ich« (ſchreibt er dort) zu jener herrlichen Mahl 
‚it an den Idus des Märy auch geladen worden 
ı feyn! Da wäre wahrlich nichts übrig geblich en 
ent aber haben wir mit dieſen "Renten [Autonius n. d. gl.) fo 
el zu ſchaffen, Laß man über euere, der Republik ew 
tefene göttlihe Wohlthat MG wit Met befingen 
wf. Daß er GAntonius) aber von bir , dem "beften Burger, 
feitsl geführt worden, daB durch deine Wobhlthat dieſe Ber 
es Baterlandes mod am Leben If; davım gürme ich dit 
Smeilen , und wahrhaftig nicht gang mit Unrecht. Dean mir 
lein haft du dadurch mehr Arbeit übrig gelaffen, als aflen 
udern.e ı) | 
- ber nicht nur Cicero, ſondern auch andere fpätere römifäe - 
briftfteller hielten , beſonders In ſtaatsrechtlicher Hinſicht, bie 
mordung Cäſar's für erlaubt und vet. Darunter foger 
Lobredner deſſelben, Suetonius, der geradezu umnzweidentig 
auptet, Gafar fep, feiner Gewaltherrſchaft wegen’ 
it Net ermordet worden 2). Und dieß durfte er for - 





[ Banditm Wiel.) sed jaın etiam parricigdae [BWatıındc 
we Biel. qui patrem scl. patriee secidistis, et 
reip. ita damnum adtulistis, Kortte.] judicemini, Quid 
dioo judicemini? judicemnr potius. Vestri eniın 
pulcherrimi facti ille furiosus me principem dieit fuisee 
[ fite Philipp. 11.11 — 15. WW] Utisam quidem 
una fuissem; molestus nebisnon 
esset; sed hoc vestrum ext [vastrum 
fuit Antonium simul tollere. Kortte.] cf. Philipp. 11. 1$. 
und X11l. 10 

4) Quanı vellem nd illas pulcherrimas epulas me Jdibn« 
Martiis invita«ses! reliquiarum nihil haberemus. At nune 
cum his tantu:n negotii est, ut vestrum jlind divi- 
num in rempublicam beneficinm monnallam 
habeat querelam eto, 

5) Sueton. Caes. 76. (Rahbem er vorheg Eifer Wilde Gier 
ſchaften gerühmt, fährt er fort): Praogravant tamen cetera 
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gar unter einem Rom. Kaiſer, einem Nachfolger der Gäfern, 
fohreiben ! 


Kun zum andern Punkte, ob Eicero an der Bew. 


(Hwörung Theil gehabt, oder bog darus 
sewußt babe, oder niht? Hier muß id bemerken, 
daß, fonderbar genug , einige Freunde bes Gicero ſchwerzlich bes 
Bauern, daß Cicero von der Theilnahme nit 
ganz freigefproden werden fünne; Andere aber, 
ebenfalls Freunde deffelben, blutige Thranen darum weinen mb 
ten, daß Eicero dabei nicht betheiligt fey; uni 
biefe Klaſſe geboren namlich, die „ welde das Märzfeſt ald etwas 
@lorreihes und Heroiſches anfeben, und deswegen bedauern, Bei 
nicht auch Cicero diefe legte Blut » Weihe erhalten, und is 
Geſellſchaft jener SKraftmänner tebenfalld zum Derven fid ap 
theoftrt habe; denn dieß, meinen fie, gehe allein no feiner Bröße 
ab, daß er ohne Dolch daſtebe. — Dad Gejammer breiter 
Theile ift gleich fonderbar. Daß Eicero nit bei dem Morde wer, 


facta dictaque ejus, ut et abusus dominatione 
et jure caesus existimetur — Die von ebene 
felben (cap. 86.) geäußerte Meinung, Gäfar babe den ihm 
zugedachten Tod vorher erfabren, ibn aber, 
aus Lebensüberdruß, nit vermeiden wollen, 
weil ex eine fo gar Thwählide Geſundheit 
gehabt, — ſcheint mir nicht haltbar zu ſeyn. Er glaubte vi 
mehr, wie einflens Sylla, Niemand in Rom werde ed wagen , c 
einn Cäſſar Band anjulegenz er wollte die GSefahr aboenben, 
indem er daran nicht zu glauben , oder fie zu veradäten ſchien. ie 
derſelben Stelle ift die fehr merkwürdige Aeußerung SCälar’s e 
zätit: es müffe mehr der Revublil, ale ihm 
ſeibſt, an feiner Erhaltung liegen: benn went 
er falle, fo werde die Repuoblik nicht wuhig 
und nob unglüdlider als unter ihm feyn.- — 
Etwas Wahres war in ber That an diefem Worte; denn wnfee 
Antonius und Yuguflus ſtand es um den Römiſchen Staat neh 
ſchlechter, als unter iom. Allein man hatte Beſſeres gewünſcht web 
gehofft, und darum den Verſuch gewagt, der freilich ben erwearteun 
Grfolg durchaus nicht hatte. 





bedarf feiner Erörterung; daß er aber nicht einmal vom den 
Verſchwornen in Kenntniß gefept war, ſcheint aud den von mir 
eben angeführten Stellen Mar hervor zu geben; Dazu möge man 
noch thun den Brief an C. Caffius (ad fam., AU. 3. und an 
den namlihen All, 4. und an Trebonius X. 28. (fam.,) melde 
Gtellen gar feinen Zweifel mehr übrig lafien, daB man ibm nichts 
von dem Vorhaben gefagt hatte; indem er überall dort dem 
Wurnſch ausſpricht, »auch dabei gewefen gu feya, weil 
alsdann gewiß der faubere Antonius verforgt wäre.c — 
Gewußt bat er vielleicht dennody darum, aber mehr durch eigene 
Beobadhtung, ald durch wirflide Mittheilung von Geis 
ten der Verihmwornen, obfhon in Dem Briefe an ten Atticus 
nichts, diefe Dermutbung Beſtätigendes mir vorgefommen ift. Vom 
dem möglihen Untergang des princeps (Caeſar) ſpricht 
er da oder Dort z. B. an Papir, Pactus, 1) Doch jeue Aeuße⸗ 
zung gegen Pätus ift der Art, daß fie vielmehr auf die allge 
meinen, jedem, aud) dem Mächtigſten, bevorftebenden möglichen 
Schickſale, als auf eine beftimmte nahe Gefahr, die dem Leben 
Caeſars drobe , bezogen werden kann. Doch eine Vermuthuug, 
Die fi mir oft fhon aufgedrungen, iſt Die, daß M. Brutus 
dem Cicero es entdedt, daß aber beide ſich eidlich gelobt haben, 
niemal® diefe Mittbeilung , wen immer, fund zu thun. Go nur 
kann ich mir dad Benehmen des Brutus nah vollbradhtem 
Morde erklären ; ed war namlich FreiWdenbegeugung darüber , daß 
Das kühne Werk gludli vollführt, worüber fie früher gefproden 
baben mochten. Denn Cicero's Erklärung (Philipp. IL. 12.) 'iR 
nir für einen Marcus Brutus do ger zu kindiſch. Nur 
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41) Ad fsm. IX. 18. hoc tamen scito, non modo me, qui 
consiliis non intersum, [cf. Plut, Cic. 40], sed ne 
ipsum quidem principem scire, quid futu- 
rum sit. Nos enim illi servimus, ipse 
tempoaribus. Etwas gebeimnißvel lautet freilich auch die 
©telle (ad Art. XIV. 15.): Bruto certe meo nullo loco 
deero: idque etiam si mihi cum Ällo nihil 
fuisset, fscerem propter e,us singularem incredihilem- 
que vırtutem. 





fo wäre es begreiflih, daß Cicero dur die That fe wenig über 
raſcht wurde, Dur diefen Beweis von Jutrauen von Gele 
des Brutus wäre auch, nebſt andern Bründen, bie bohe Wehe 
und das unbegrenzte Vertrauen zu exrllären, dad, Die Wichen 
berftellung der Republik und die Freiheit des Vaterlandes be 
treffend, Eicero auf den M. Brutus vorzugsweife vor allen Bis 
dern fegte (vid. ep. ad. Att. XIV. 20.), und dem diefet leide, 
obwohl nicht aus Uebelwillen, gu wenig entiprad, in der Seche 
gegen den Antonius nämlid. — Der Kummer des chim ' 
Middleton, der ebenfo, wie Bräter, unter bemen ik, | 
weldhe Steine auf die Mörder werfen, ſcheint mir gang uugb | 
gründet zu ſeyn; er meint namlih, Cicero babe dennsch d 
befonders im aoten Briefe des XII. ad Att. auf eine unflihe 
und verdedte Art zur Ermordung Cäfar’s berandgefordert; chen 
fo am Ende des »Brutußs (de clarr. orr.,) Begtered ſinde ii 
gar nicht, und Erfteres fehr wenig beftätigt, indem im jedem 
Briefe nur von Cäſars Selbftmorte, d. b. davon, daß uur Dauı, 
wenn Caͤſar fich felbft tödte, Wiederberftellung der Mepublll 
mẽglich fey, die Rede iſt; die andern Stellen, den 2. 3. Bw 
tus und Gervil. Abala betreffend, find noch gar nicht Yinkäugiih 
erflärt , e8 feblt dazu das biftorifhe Licht; und jedenfalls iM-e 
der Brief an Attikus, und nit an M. Brutus gerichtet. We 
Dio 44. 20. macht unferemg. Tullius jener Calenus, der Bun 
freund des Antonius, freitih den Vorwurf 1) er, Eicere 
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1) Das Nömtihe fazt Cicero im Briefe on &. Caſſius (fam. XiL 4) 
. Dixit [a. d. Non. Oct. Antonius scil. und zwar a Cazmis 
trib. pl. in concionem productus, ibid. ] de eonservatcräs 
patriae [Caesaroctonis sc.], quae dici deberent de wer 
ditoribus; de me quidem non dubitauter, guin omail 
de meo consilio et vos [ Brut. Cas, reil.] fe- 
cissetis, et Canutius [ter ben Unten -werfeige] 
faceret. — Hier hätte Gicero darüber (0b er etwas -gewei) 
Austunft geben könnenz bie Veranlaffung war da; aber er af 
kein Wort danon. Mllein der Brief an Xrebonius (kam. 1. 
SB irte Hinten) zeigt ſonnenklar, daß bie Berſchwernen dei 
Cicero nichts geiazt hatten. ( cf. XII. 4.) 





babe den Eafar ermordet; zwar nicht mit eigner 
Dand, aber durch Anftiftung der VBerfhwornen; al 
lein als Hauptbeweis diefer Belhuldigung weiß er ebenfalls 
nichts aufzubringen, ala daß die Mördernah der That 
mit den bintigen Dolden in der Dand ach dem 
Eicero gerufen bätten. Vellejus Paterculus ſchweigt 
Darüber ; eben fo Appian. — Plutarch Cic. ao, meint, Cicero, 
obwohl font Freund des Brutus, und obwohl. den gegenwärtis 
gen Zuftand (nevaexiav nennt er ibn c. 40.) verabſcheuend, 
und mad) der vormaligen Freiheit fo fehr ald kein Anderer, fi 
febuend , babe dennoch nichts um die Verſchwörung gegen Gafarıs 
gewußt. 1), Die Verfchworenen hätten namlid die natürlichen 
Aulogen des Cicero, als der Kühnpeit ermangelnd (Tnv Ducı.. 
os dvdex Foruns) gefhent, befonders ben ſolchen Umfönden, 
wo auc dem fräftigften Naturen (e epapteercorcuis Oceeon) der 
Mautd oft verfage, Nachher aber babe Cicero im Senate As 
ueflie angeratben, und daß man dem Brutus und Caſſius 
Provinzen geben follte, m. f. f. — Dbige Aeußerung iſt eine 
son den vielen Schmähungen,, die Plutarch gegen den beften als 
ber Bürger fih erlaubt. Zwar nicht dur Nerven und Muskeln, 
fondenn einzig duch Willenöfraft war Cicero mutbig und ſtark, 
und ein Deld, wenn es das Vaterland galt. Für die Kräftige 
fett der cicerontanifhen Natur mitteld des Willend, gengt fein 
games Teben, und fein berrlihder Tod. Die äbnlihe Meinung 
eines bochberühmten Geſchichtſchreibers unferer Zeit, man babe das 
Morbaben dem Cicero verbeimliht, weil man ibm nidt Ders 
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41) F. Fabricius hist. Cic. p. 323. ſaqt nichts bafiber, als: F.jus 
conjurationis, ut Plutarchus scribit, Cicero parti. 
ceps non fuit, quamvis M. Bruto famili- 
arıssime uteretur Yob Ad. Hoffmann ‚, Leben 

"Sicero’s” p. 327. fagt faſt das Raͤmliche, (ebenfalls dem Plutarch 
Jolgend)s „Cicero war nit in der Werfemmiung geweien, und 
eb iſt arwiß, daß er von dem ganzen ZAnfdiege nichte gewußt; 
Plutarch fagt es ausdzädtiig.  — 





ſchwiegenheit zugetraut babe, fcheint mir etwas kleinlich, mad 
völlig unbaltbar. 

Fragt man aber weiter, ob nicht die Pflicht es won G 
cero gebeifcht babe, wenn er .um dad Vorhaben au gewußt 
hätte, ebenfalls Theil zu nehmen? fo glaube id Die gerabege 
verneinen zu müflen. Ich muß bier abermald vorbemerfen, WB 
es fih bier nit darum handelt, ob die Tödtung des Eh 
far von uns in unfern Zeiten als eine ſittlich gute, 
oder doch zu entfhuldigende Haudlang gebelten 
werden könne, oder niht? indem uns, nadh den Pehem 
des Chriſtenthums, denen ja befanntlid alle europälfite Kebineis 
nnd Gtastömänner unferer Zeit buldigen, jeder Meucheimert, 
and folglih auch der au Eajus Julius Cafer verubte, als une 
laubt erfcheint. a 

Es bandelt fi vielmehr darsm, ob ea, wenn men im 
Sinne der alten Römer zugibt ı) def Einer, der c 

Ge - 
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1) Und die muß man wohl zugehen, wenn man die @Befdhichte fest 
außer den zahllofen , von mir biöker ſchon angeführten Gtelken, wii 
ih hier nur no die beibringen, wo Gicero dem nad Dies 
berrihaft ſtrebenden Antonius vor dem gamm 
Senate geradezu ind Angefiht zuruft: „Das Römifhe 
Bolt hat eingelcehen, wie ſchön die bar, wie 
erwünfät die Wohlthat, unb wie Jerrti Ir 
Aubm fey, einen Tyrannen zu töhten * Didiek 
Rom. populus, quam sit re pulchrum , beneficio gratum, 
fama gloriosum tyrannım occidere Philipp. 11. 46. — m 
von dieſer Anfiht ausgehend nennt felbft Sneton den Gſar (mp 
76.) jure caesım (mit Recht getödtet), und Plutarch, bwl 
Erzieher und Kreund eines Römifhen Kaifers, billigt ebenfalls, su 
jener Anſicht geleitet, den Morb des Anherrn feines Kaifers mb 
Freundes: Die Gaffius erzäste (47. B. SO. Kap.) „u WM 
Brutus und Gaffıus ihrer Heldenthat wegen jmar aller Dei, 
wohin fie kamen, geihägt wurden, daß aber die Athener ſeger ww 
ordneten , ihre Bildniſſe in Erz neben ven Gtanbhilbern des Ham 
modios und Ariflogeiton, ald Racheiferer diefer Iegteen, up 
zuftellen.’’ (ueberſ. des I. 4. Bagner), — Go dachten ya 
blit aniſche Griechen, ſeibſt noch zu jener Zeit ! 
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Gemwaltbaber unter ibm aufſtand, von jedem Bürger getödter 
werden durfte, oder gar follte, ob ed unter diefer Voraus⸗ 
feßung Eicero’s Pfliht gewefen fey, an der Verſchwörung Theil 
zu nehmen? Plutarch, obwohl Erzieher des Trajan, glaubt die 
ſes, and fhimpft unfern Cicero feig, weil er nit dabey gewe⸗ 
fen fen. Ich aber bin darin anderer Meinung. 

Eicero war früher im offenen Felde gegen Caͤſar geftanden, 
and beflest von ibm, nie nur mit Schonung, fondern mit 
Auszeichnung, ja mit einer Art Liebe (wie der Herrſcher E äs 
far fie batte, neu ausgedrückt bieße es mit befonderer 
Snade) bebandelt worden. Es hatte übel gelafien, wenn er 
Jet den großmütbigen Feind, den er im Schlachtfelde nicht 
batte beficgen können, hätte meuchelmorden wollen ; allein der 
Grund wäre, wenigftens nad Cicero's Anſicht, no nicht halte 
bar, deun er felbft rühmt ja au Trebonins uud Tullins Eimber 
( Phbilipp. IL. 11. fin), daß fie mehr ihrer Pfliht gegen Bas 
Vaterland, als der von Eäfar erhaltenen Wohlthaten ger. 
dacht hätten. Alfo dad Gleiche konnten jene von ibm vers 
langen. Aber man bedenfe, daß Cicero bereits in ei⸗ 
nem boben Alter war, wo er der meilten Bärgerpflichten 
entbunden, man bedenfe ferner, daß er, der ſchon fo Vieles 
geleitet, auch von feinen Mitbürgern, den jüngern und kraft 
rofen , etwas erwarten durfte. Daß ih die mir nidt nur 
einbilde, fondern Cicero wirklich derartige Betrachtungen anſtellte, 
dafür zeugt binlänglid eine Stelle in einem Briefe an Attikus, 
wo er, nachdem er uber die troftlofen Zeiten (unter des Antos 
nius Gonfulat) bitterlich geffagt, endlich außert: 1) Oftmals 
muß ih meinen Cato [Abhandlung uber bad Alter] fefen .. . 
»Denn dad Alter macht mic etwas berb; und ich ärgere mid 
»über Alles, Doch id babe ja audgelcbt; die JSungern 
mögen zufeben!s [damit es Ihnen beſſer gebe.) 

Ein Hauptzrund, warum er ſelbſt nicht auf Caͤſars Mord 





4) Ad Art. XIV. 21. Legendus mihi saepius est Cato major 
[meus], ad te missus. Amariorem enim me senectus 


facit. Stomachor omnia, sed mihi quidem Beßieras; vide- 


rint juvenes. 





fhwiegenheit zugetraut babe, fcheint mir etwas kleinlich, mud 
völlig unbaltbar. 
Fragt mar aber weiter, ob nicht die Pflicht es won G 
cero gebeifcht babe, wenn er .um dad Vorhaben auch gewußt 
hätte, ebenfalls Theil zu nehmen? fo glaube id Die geredepe 
verneinen zu müffen. Ich muß hier. abermald vorbemerfen,, BB 
es fih bier nit darum handelt, ob die Tödtung des Eb 
far von und in unfern Zeiten als eime ſittlich guta, 
oder doch zu entfhuldigende Handlung gehalten 
werden lönne, oder niht? indem uns, nach deu Behem 
des Chriſtenthums, denen ja befanntlich alle europälfge Kablase 
nnd Gtaatsmänner unferer Zeit buldigen,, jeder Meudgelmert, 
und folglih auch der au Eajus Julius Cäfer verübte, als un 
laubt erfcheint. 
Es handelt fi vielmehr dasum, ob es, wenn nen in 
Sinne der alten Römer zugibt ı) dep Einer, da 
Ge - 
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1) und die® muß man wohl zugeben, wenn man bie Befchichte Katy 
außer den zahllofen , von mir biöker ſchon angeführten Gteifen, wii 
ih hier nur noch die beibringen, wo Sicero dem nad Obes 
berefhaft rebenden Antonius vor dem gem 
Senate geradezu ind Angefiht zuruft: „Das MEmilhe 
Bolt Hat eingeſehen, wiel&Öön die bar, wie 
erwünſcht die Woblthat, unb wie herrlih be 
Ruhm fey, einen Tyrannen zu töhten * Did 
Rom. populus, quam sit re pulchrum , beneficio gratus, 
fama gloriosum tyrannum occidere Philipp. 11. 46. — m 
von biefee Anfiht ausgehend nennt ſelbſt Eueton den Gäfar (mp 
76.) jure caesum (mit Recht getödtet), und Plutarch, ebweß 
Erzieher und Kreund eines Römifhen Kaifers, billigt ebenfalls, sen 
jenee Anſicht geleitet, ben Mord des Anheren feines Kaiſers mb 
Freundes · Dio Gaffins erzädit 147. B. W. Kap.) „u WM 
Brutus und Gaffıus ihrer Heldenthat wegen zwar aller Dei, 
wohin fie kamen, geihägt wurden, daß aber die Athener feges ww 
ordneten , ihre MWilbniffe in Erz neben ven Gtandbildern des Ham 
modios und Ariflogeiton, al6 Nadelferer dieſer legtern, up 
zuſtellen.“ (Meberf. des 3. U. Wagner), — Go dachten Tuyn 
blit aniſche Griechen, ſeibſt noch zu jener Zeit ! 


Gemwaltbaber unter ihm aufftand, von jedem Bürger getödtet 
werden durfte, oder gar follte, ob es unter diefer Voraus⸗ 
feßung Cicero's Pflicht gewefen fey, an der Verfhwbrung Theil 
zu nehmen? Plutarch, obwohl Erzieher des Trajan, glaubt dies 
ſes, und fhimpft unfern Eicero feig, weil er nicht dabey gewe⸗ 
fen fen. Sch aber bin darin anderer Meinung. 

Eicero war früher im offenen Felde gegen Eafer geftanden, 
and beflegt von ihm, nicht nur mit Schonung, fondern mit 
Auszeichnung, ja mit einer Art Liebe (wie der Derrfiher Caͤ⸗ 
far fie hatte, neu ausgedrückt bieße es mit befonderer 
Gnade) bebandelt worden. Es hätte übel gelaffen, wenn er 
ſetzt den großmüutbigen Feind, den er im Gcladtfelde nicht 
batte beficgen fonnen, bätte meuchelmorden wollen ; allein der 
Grund wäre, wenigftend nad Cicero's Anfiht, noch nicht halt 
bar, denn er felbft ruhmt ja an Trebontns und Tullins Eimber 
(Boilipp. II. 11. fin.), daß fle mehr ihrer Pfliht gegen das 
Vaterland, ald der von Cäſar erhaltenen Wohlthaten ges. 
dacht hätten. Alſo das Gleiche Fonnten jene von ibm vers 
langen. ber man bedenke, daß Cicero bereits in ei⸗ 
nem boben Miter war, mo er der meiſten Bürgerpflichten 
entbunden, man bedenfe ferner, daß er, der fhon fo Vieles 
geleitet, aud von feinen Mitbürgern, den jüngern und frafre 
rollen , etwas erwarten durfte. Daß ih dieß mir nicht nur 
einbilde, fondern Cicero wirflid derartige Betrachtungen anftelte, 
dafür zeugt binlänglidy eine Stelle in einem Briefe an Attikus, 
wo er, nahdem er über die troftlofen Zeiten (unter des Antos 
nius Eonfulat) bitterlich geflagt, endlih außert: 1) »DOftmals 
muß ich meinen Eato [Abhandlung uber das Alter) lefen .. . 
»Denn das Alter macht mid etwas berb; und id ärgere mid 
»über Alles, Doch ih babe ja ausgelebt; die Zungern 
mögen zufeben!c [damit es ihnen beſſer gebe.) 

Ein Hauptgrund, warum er felbft nicht auf Caͤſars Mord 

4) Ad Att. XIV. 21. Legendus mihi saepius est Cato major 

[ meus ], ad te missus. Amariorem enim me senectus 


facit. Stomachor omnia, sed mihi quidem Beßioras ; vide- 


rint juvenes. 
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(al Att, 15. 4.) fo, daß weder Schoſſe noch Zweige, meh 
Erben der Monarchie, wie Antonius und Lepiduß u. d. gi. üb 
zig geblieben wären (ibid.); dieſem Mißgriffe faft «Bein 
ſchreibt Cicero damals dad Mißlingen des Verſuches zur Bee 
beit zu. Er Magt aber niht nur in den Briefen am Attile 
über den Brutus deswegen, fondern er macht darüber dem Min 
tus felbit (Philipp. I. 14. und ep. ad. Brut. 15.7, dem Ge 
fiu8 (dam. XII. 3 und a.) und dem Trebonius, ebenfald 
Eäjaroftoen, (fam. X. 28. im Febr. 710.) bie bitterfiem 
Vorwürfe. »Die That am 15. März wurde zwar mit 
sm ännlihdem Mutbe ausgeführt, aber mit füaben 
»bafter Unbefonnenbeit befhloffen. Denn wer ſa 
nicht, daß man der Monarchie einen Erben ließ? 1) Was fam 
»aber ungereimser feyn, ald jene furdten und von Diefes 
nichts beſorgen ?« fo fehreibt er an Attikus (XIV. zı a.); 
und etwas fpäter an ebendenfelben: ( XV. 4. med.) »wenn iu 
»nicht weißt, wie du fagft, was unfre Verſchwornen für else 
»Partei ergreifen follen ; fo bat auch mid dieſe Ungemwiphelt 
»längft gepeinigt. So ihöriht Jeitel. Wgb.] iſt nun ſchon der 
»Troft geworden, den wir auf die Idus des Märzes ferten! 
Muth hatten wir Damals, wieMänner, aber einen 
»PBlan, — vergib — wie Knaben Der Baum il 


jus Antonius, aus unjeitiger Empfindfamleit, 
und zum Berderben feines Vaterlandes om te 
ben belaffen habe” — Mein Middieton tkut da, (mie ib 
fpäter zeigen werde) dem M. Brutus fehr Unreht, indem Dirfer 
aus Gründen, die feinem Herzen zur Ehre gereihen, den M. Unta 
nius bei Beben erhielt, weil er nämlih glaubte, man mäffe 
fo wenig Bürgerbliut als möglih vergießen, 
und weil er meinie, das Blut des M. Antonius zu vergießen , fep 
ennlthig. ch. Vellej. 11. B. (ſiete weiter unten.) 

1) Wie. Ueberf. ad Att. X'V. 21. Mihi antem non est dubium, 
quin res spectet ad custra5 xcta enim illa res est 
animo virili, consilio puerili, Onis enim 
koc non vidit, regni heredem relictum ? Quid autem 
absurdius hoc metuere, alterum in metu n-n ponere?_ 


ded Marcus Tallius Cicero. 529 


zuur umgebanen, nidt entwurgelt 1), uud nun ſiebſt 
»du, wie er Schoſſen treibt.« [Wiel. Ueberſ. 6, Th. p. æar 
und 206.). Auffallend if es immerhin, daß man bei, bed 
fon fo verbaßten Antonius ſchöonte. Dürfte man dem wel 
GSlauben ſcheuken, was Cicero Philipp. 1. 14. gegen Untenind 
äußert, man babe ihn deswegen geſchnt, and G. Tre 
bonins habe ihn, während man ben Gäfar thbtete, 
Deshalb unter einem Borwand abfeits geführt 
(und auf diefe Weiſe gegen jeden Unfall gefhirmt), weil Un« 
tonins felbR früherpin in Rarbo, wie weitbetannt 
fen, mit diefem nämliden Trebsuins gu Ermars 
Dung Caſars ſich verſchworen habe g). 


4) Ad Att. XV. 4. med, itaque stulta jam Iduum Martiarum 
est consolatio: animis enim usi sumus virili- 

e bus, consiliis, mihi corede, puerilibus, 
Excisa est enim arbor non evulsa; itaque, guam 
fruticetur , vides, Das „wir“ ſtatt fie” (usi sumus flat 
usi sunt ) erflärt Wieland mit Steht für eine Litotes 
(Arrorys) d. $. eine redaeriſche Figur, Ieaft weicher man bei eis 
nem harten Xadel, den man Über Andere ergeben Iäßt, auch fi 
ſelbſt den Getadelten deiſchließt, ohne Daß men gerabe und eigentlich 
ſich auch datei gemeint wiſſen will ; dieſe Jigur wirbieft von Kanye 
rednern zur Unzeit gebraudtz; oft rt man von ihnen: „win 
ſiad unren, wir find unwahe, wir mäfkn uns beffen” m f. ſ. 
auch Cicero bat hier nicht ganz wohl gethan , fie zu gebrauchen⸗ 
Das er nit bei der Berfmörung beibelllgt war, (ne) weniger 
Attilns)z; baräber fiihe p. 388 — 836. 

2) Quamquam si interfici Cuesarem voluisse, crimen est, vide, 
quaeso,, Antoni, quid tibi futurum sit, quem et Narbene 
hoc consilium cum C. Trebonio oepisse, notissimum 
est, et ob ejus cansilii societatem, cum interäcezetar 
Caesar , tum te a Trebonio vidimus revocari. VGelfenh wnb 
Witteind fegte er bei: Ego autem, . . . quod beue cogitasti 
aliquando, laudo: quod nen indiensti , gratias age: qued 
mon fecisti, ignosoo, Virum res illa quasrchat, Gi’ ui 
Eicero’s Worwärfe an Treben, fam. X. , u Amen 
lebe. cf. Plut. Brut. 17. 
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Etwas, wie wenig es au fen, muß an der Gehe few; 
denn wollte man glauben , Cicero babe fo den Antonius une ie 
Verlegenheit bringen wollen, fo ſteht doch der Umftand, def e 
sor dem verfammelten Genate es vorbradhte und ed eine res 
notissima, eine, aller Welt befannte Sache, nennt, und fie 
im Wege. In der XI. Philipp. cap. 10. kommt Cicers wie 
der auf den fetten Punkt gu fpredden: er äußert, es fe 
des Trebonius einziges Verbrechen in feinem ganzen Lebes 
Daß er damals, an jenem Sdus des Märges, ber 
Antonius von Dem wohlverdienten Untergang ge 
rettet babe. ı) 

»Hättet ihr mich (ſchreibt er fam. XII, 3. und 4.) en 
»Eaflius, hättet ihr mid an der Jdus des Märges gar 
„Mahlzeit eingeladen, bei Gott! es wäre Peine 
»Brofame übrig geblieben... und Antonius wäre 
»uerforgt und aufgehoben« 2) Ganz ähnlich äußert er ip 





4) Sceleratum Trebonium [vocas scl.!] quo scelere? nlıl 
quod te Idibus Martiis a debita tibi peste seduzit. Vollej. 
Pat. 11. 58. aber ſagt. M. BE eutus habe ben Antonius gegm 
den Willen des Gaffius erhalten: quem [ Antonium] cum simul 
interimendum censuisset Cassius, . : Brutus repugnavertt, 
dictitans, nibil amplius civibus praeter tyranni. . petendas 
esse sanguinem. Dieſe Aeuferung iſt nicht das lehte Laub in bed 
Brutus Bürgerkrone ! 

2) Ad fam, XII. 4. (ad Cassium. ) 

Vellem Idibus Martiis me ad coenam 
invitasses: reliquiarum nihil fuisseı 
Nunc me reliquiae vestrae exercent, et cuidem praeter 
caeteros me ; quamquam egregios consules hahemus, sed 
turpissimos consulares : senatum fortem, sed infimo quem 
que honore fortissimum, populo vero n ihil fer 
tins, nihil melius, Italiaque universa, Nihil autem 
focdius Philippo et Pisone legatis, nihil flagitiosius., — 

Cic. ad fam, XII. 3. (ad C. Cassiam): 

Auget tuus amicus [ironifd. Wiel.] furorem in dies; 
primum in statıa , quam posuit in rostris, äinscripsit 
PARENTI OPTIME MERITO, ut non modo sicarik 





des Marens Tullins Ciccro. 351 


1 Februar 7210, in feinem Brief an den Teebontns, der eben 
46 ein Gäferofton war: (ad famX. 28.)>Bte fehr wünfä 
te ich« (ſchreibt er dort) gu jener berrlichen Mahl 
seit an den Idus des Märg auch geladen worden 
zu feyn! Da wäre wahrlich nichts übrig geblich enl 
Jetzt aber haben wir mit diefen "Leuten [Nutonius n. d. gl.) fo 
viel zu ſchaffer, daß man über euere, der Hepublit ww 


wiefene göttlihe Woblthat MG wit Met befingen 


darf. Daß er (Antoninus) aber von bir, dem "beften Wärger, 
abfeits5 geführt worden, daß durch deine Wohltpat dieſe Ber 
Des Baterlandes noch am Leben iſt; derum gürne ich ME 
belle und wehrkaftig nicht ganz mit Unrecht. Denn ie 

allein Yaft du dadurch mehr Arbeit übrig gelaffen, als allen 
Audern.<e 1) 


- ber nicht nur Cicero, fontere auch audere feätere sömifde | 


zchriſtſteller hielten , befonders in ſtaattrechtlicher Dinfiht, die 
irmordung Cäſar's für erlaubt und recht. Darunter fogar 
er Lobredner deſſelben, Suetonius, der geradezu ungweidentig 
e&auntet, Caſar fep, feiner Gewaltherrſchaft wegen 


sit Net ermordet worden 2). Und dieß durfte er for 


[ Sonditn Wiel.)] sed jam etiam parricidae [ Watermdc 
we Biel. qui patrem scil. patriae oscidistis. et 
reip. ita damnum adtulistis. Kortte,.) judicemini, Quid 
dico judicemini? judicemnr potius, Vestri_ eniın 
pulcherrimi facti ille furiosus me principem dieit fulsse 
I fide Philipp. 1.11 — 15.W] Utigam quidem 
una fuissem; molestus nobis non 
esset; sed hoc vestrum ot [vesrnm 
fuit Antonium simul tollere. Kortte.] ck. Philtpp- u, 44. 
und Xlll. 10 

4) Quanı vellem ad illas pulcherrimas epulas me Jdibu« 
Martiis invita«ses! reliquisarum nihil haberemus. At uune 
cum his tantum negotii est, ut vestrum Jillud divi- 


num in rempublicam benefioium nonnmllam 


habeat querelam eto. 


5) Sueton. Caes. 76. (Rachdem er yorhen Eifecis Weüde Bien 
(haften gerühmt, fährt er fett): Praegravant tamen cetera 


- 





330 Derfuh einer Ehrenrettung 


Etwas, wie wenig es au fey, muß an der Bade fen; 
denn wollte man glauben , Cicero babe fo den Antonius umr ie 
Berlegenpeit bringen wollen, fo ſteht doch der Umſtaud, def e 
sor dem verfammelten Genate e8 vorbracdhte und ed eine res 
notissima, eine, aler Welt befannte Sache, nennt, und he 
im Wege. In der XII. Philipp. cap. 10. kommt Cicers wie 
der auf den legten Punkt gu fpreden: er äußert, es fe 
des Treboniuß einziges Verbrechen in feinem ganzen Gehen, | 
Daß er damals, an jenem Idus des Märges, der 
Antonius von bem wohlverdienten Untergang ge 
zettet babe. ı) 

»Hättet ihr mich (ſchreibt er fam. XII, 3. md 4) a 
»Caſſius, hättet ihr mich au der JIdus des Märges gar 
Mahlzeit eingeladen, bei Gott! es wäre feine 
»Brofame übrig geblieben... und Antontus wi« 
»verforgt und aufgehoben« 2) Ganz aͤhnlich äußert m Mb 


































4) Sceleratum Trebonium [ vocas scl.!] quo scelere? ni 
quod te Idibus Martiis a debita tibi peste seduzit. Vell 
Pat. 11. 58. aber fagt. M. BE zutus habe ben Antonius grem 
den Willen des Gaffius erhalten: quem [ Antonium] cum simel 
interimendum censuisset Cassius. . : Brutus repugnavers, 
dictitans, nibil amplius civibus praeter tyranni. . petendes 
esse sanguinem. Diefe Aeuferung if nicht das legte Laub in I 
Brutus Bürgerfrone ! 

©) Ad fam. XII. 4. (ad Cassium. ) 

Vellem Idibus Martiis me ad coenım 
invitasses: reliquiarum nihil fuisse 
Nunc me reliquiae vestrae exercent, et cuidem praeis 
caeteros me ; quamquam egregios consules habemus, mi 
turpissimos consulares : senatum fortem, sed inſimo qua» 
que honore fortissimum, populo vero n ihil fer 
tius, nihil melius, Italiaque universa. Nihil awen 
focdius Philippo et Pisone legatis, nihil flagitiosius, — 

Cic. ad fam. Xll, 3. (ad C. Cassiam ):; 

Auget tuus amicus [irnifd. Wie.) furorem in de; 
primum in statıa , quam posuit in rostris, inseripet 
PARENTI OPTIME MERITO, ut non modo sicarii 





‚4 
’ 
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Zebruae 710, in feinem Brief an den Trebonius, der eben⸗ 
z ein Gäfarofton war: (ad famX. 28.)2Bie fehr wänf» 

ich« (ſchreibt er dort) zu jener herrlichen Mahl 
‚it an den Idus des Märg au geladen warden 
ı feyn! Da wäre wahrlich nichts übrig geblich el 
at aber haben wir mit diefen "Leuten [Untonius n. d. gl.) fo 
el gu fehlen, daß man über euere, der Republil en 
tefeue göttlihe Wobhlthat MG wit Recht befingen 
wf. Daß er (Untonius) aber von bir , dem "beiten Wärger, 
feitsf geführt worden, daß durch deine Wohlthat dieſe Her 
26 Baterlandes mod am Leben if; darum gürne IM BE 
Owellen , und wahrhaftig nit gang mit Unrecht. Dean mie 
lein daft du dadurch mehr Arbeit übrig gelaffen, «ls allen 
udern.e 1) | 
- ber wicht nur Cicero, fontern auch audere ſpatere römifde - 
hriftfteller hielten , befonders in ſtaatsrechtlicher Hiuſicht, die 
mordung Cäſar's für erlaubt nnd recht. Darunter foger 
Lobredner deſſelben, Suetonius, der geradezu ungweldentig 
auptet, Eäfar fep, feiner Gewaltherrſchaft wegen’ 
it Recht ermordet worden 2). Und dieß durfte er for - 





[ Sonditn Wiel.] sed jaın etiam parricidae [Watermöc 
wer Biel. qui patrem scl. patrise cecidistis, et 
zeip. ita dimnum adtulistis, Kortte.) judicemini, Quid 
dico judicemini? judicemnr potius, Vestri eniın 
pulcherrimi facti ille furiosus me principem dieit fulsse 
(| fiefe Philipp. 1.11 — 15. W] Utisam quidem 
una fuissem; molestus nobie non 
esset;, sed hoc vestrum ont [vsstrnm 
$uit Antonium simul tollere. Kortte.] ck. FRINpp- il, 24. 
und XIII. I0 

4) Quanı vellem ad illas pnlcherrimas epulas me Jdibn« 
Martiis invita«cscs! reliquiarum nibil haberemus. At uune 
eum bis tantum negotii est, ut vestrum jillud divi- 
aum in rempublicam beneficium nonuallam 
habeat querelam etc, " 

5) Sueton. Caes. 76. (Rachdem er yore Eifaes Weil guca 
(haften gerühmt, fährt er fort): Praogravant tamen cetera 
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Etwas , wie wenig es au fey, muß an der Gehe fen; 
denn wollte man glauben , Cicero babe fo den Antonins une ia 
Verlegenpeit bringen wollen, fo ftebt doc der Umſtand, def e 
sor dem verfammelten Genate e8 vorbrahte und ed eine res 
notissima, eine, aller Welt befannte Sache, nennt, und fie 
im Wege. In der XI. Philipp. cap. 10. kommt Citers wie 
der auf den fetten Punkt zu fpreden: er äußert, ed fe 
bes Treboniuß einziges Verbrechen in feinem ganzen Geben, 
daß er damals, an jenem Zdus des Märges, ber 
Antonius von dem wohlverdienten Untergang ge 
zettet babe. ı) 

»Hättet ihr mich (ſchreibt er fam. XII, 3. mb 4) en 
»Caſſius, hättet ihr mich am der JIdus des Märges ger 
„Mahlzeit eingeladen, bei Gott! es wäre feine 
»Brofame übrig geblieben... und Antontus wire 
»uerforgt und aufgehoben« 2) Ganz ähnlich äußert er M$ 





4) Sceleratum Trebonium [vocas scl.!] quo scelera? nlıl 
quod te Idibus Martiis a debita tibi peste seduzit. Vellj. 
Pat. 11. 58. aber fagt. M. BE eutus habe ben Antonius gegm 
den Willen des Gaffius erhalten: quem [ Antonium] cum sial 
interimendum censuisset Cassius. . : Brutus repugnaverat, 
dictitans, nibil amplius civibus praeter tyranni. . petendem 
esse sanguinem. Diefe Aeuferung tft nicht das lekte Taub in kei 
Brutus Bürgerkrone ! 

2) Ad fam. X1l. 4. (ad Cassium. ) 

Vellem Idibus Martiis me ad coenam 
invitasses: reliquiarum nihil fuisset 
Nunc me reliquiae vestrae exercent, et guidem praeter 
caeteros me ; quamquam egregios consules habemus, sed 
turpissimos consulares : senatum fortem, sed infimo quem 
que honore fortissimum, populo vero nihil fer 
tius, nihil melius, Italiaque universa. Nihil autem 
focdius Philippo et Pisone legatis, nihil flagitiosius, — 

Cic. ad fam, XII. 3. (ad C. Cassiam): 

Auget tuus amicus [ironifd. Wiel.) furorem in dies; 
primum in statıa,, quam posuit in rostris, insceripsit 
PARENTI OPTIME MERITO, ut non modo sicarii 
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ı Gebruer 710, im feinem Brief am ben Trebonius, ber ebens 

45 ein Gäfarofton war: (ad famX. 28.)2>Wie Fehr wänfih 

te ich (ſchreibt er dort) zu jener herrliden Mahl 
jeit an den Idus des Märg au geladen werden 

jzu feyn! Da wäre wahrlih nichts übrig geblich en 
Jetzt aber haben wir mit dieſen "Leuten [Autonius u. d. gl.) fo 

hel zu ſchaffen, daß man über euere, der Republil ew 
wiefene göttlihe Woblthat MG wit Met befingen 
darf. Daß er (Antonins) aber vom Dir, dem "beiten Würger, 
abfeitsj geführt worden, daß durch beine Woblthat biefe Beh ' 
Des Vaterlandes mod am Leben if; darum gürme ih Mi 
biöweilen , und wahrhaſtig nicht ganz mit Unrecht. Beun mie 
allein haft du dadurch mehr Urbeit übrig gelaffen, als allen 
Yudern.e ı) 

- aber wicht nur Cicero, fontern auch andere fpätere römilde 
Schriftfteller bielten , befonders in ſtaatsrechtlicher Dinfiht, bie 
rmordung Cäſar's für erlaubt und recht. Darunter fogar 
er Lobredner deſſelben, Guetoniuß , der geradezu ungweibentig 
ehauntet, Eafar fep, feiner Gewaltherrſchaft wegen 
rit Recht ermordet worden 2). Und die durfte er for - 


[ Bonvitn Wiel.] sed jam etiam parricigdae [BWatırmdcı 
we Biel. qui patrem sc. patrise cecidistis, et 
reip. ita drmnum adtulistis, Kortte,] judicemini, Quid 
dico judicemini? judicemnr potius. Vestri enin 
pulcherrimi facti ille furiosus me principem dieit fuisse 
[ fie Philipp. 1.11 — 15.W] Utigam quidom 
una fuissem; molestus nobis non 
esset; sed hoc vestrum ext [vetrum 
fuit Antonium siımul tollere, Kortte.] cf. Phiftpp. 11, 14. 
und X1ll. 10 

4) Quanı vellem ad illas pulcherrimas epulas me IJdibn« 
Martiis invita«ses! reliquiarum nihil haberemus. At nune 
cum bis tantum negotii est, ut vostruam illnd divi- 
num in rempublicam beneficium momnallam 
habeat querelam eto. 


2) Sueton. Caes. 76. (Rachdem er yortyn Eileen Wiege» 
ſchaften gerühmt, fährt ex fort): Praegravant tamen cetera 
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gar unter einem Roͤm. Kaiſer, einem Nachfolger der Gafsen, 
fhreiben ! ' 

Nun zum andern Punkte, ob Cicero au der Be» 
ſchwörung Theil gebabt, oder doch dersz 
gewußt babe, oder niht? Hier muß ich bemeriın, 
daß, fonderbar genug , einige Freunde des Eicero ſchmerzlich be 
Bauern, Daß Cicero von der Theilnahme wid 
ganz freigefproden werden fünne; Andere abe, 
ebenfalls Freunde deffelben, blutige Ihränen darum weinen md 
ten, daß Eicero dabei nicht betheiligt fey; uni 
biefe Klaſſe geboren namlidy die „ welche das Märzfeft als etwas 
@lorreiches und Deroifhes anfeben, und deswegen bedauern, BB 
nicht auh Cicero diefe legte Blut » Weihe erhalten, mund is 
Geſellſchaft jener Kraftmänner tebenfalld zum Heroden fi apa 
tbeofirt habe; denn dieß, meinen fie, gehe allein noch feinee Bröße 
ab, daß er ohne Dolch daſtehe. — Das Bejammer beider 
Theile ift gleich fonderbar. Daß Eicero nicht bei dem Morde weg, 


facta dictaque ejus, ut et abusus dominatione 
et jure caesus existimetur. — Die von ebenbew 
felben (cap. 86.) geäußerte Meinung, Säfar babe den ihe 
sugedadhten od vorher erfahren, ihn aber, 
aus Lebensüberdbruß, nicht vermeiden wollen 
weil er eine fo gar ſchwächliche Geſunddheit 
gehabt, — ſcheint mir nicht haltbar zu feyn. Er glaubte wire 
mehr, wie einftense Sylla, Riemand in Rom werde ed wagen , ca 
einm Cäſſar Hand anzulegen; er wollte die GSefahr abwenden, 
indem er daran nicht zu glauben , ober fie zu verachten ſchien. Wa 
derfelben Stelle ift die fehr merkwürdige Aeußerung Gäfar’s c 
zätit: es müſſe mehr der Republik, als ihm 
ſeibſt, an feiner Erhaltung liegen: denn went 
er falle, fo werde die Repuoblik nidt ruhig 
und noch unglüdlider ald unter ihm fen — 
Etwas Wahre war in ber That an biefem Worte; denn unter 
Antonius und Auguſtus fland es um den Noömiſchen Staat no 
ſchlechter, als unter inm. Allein mın hatte Beſſeres gewünſcht und 
gehofft, und darum den Verſuch gewagt, der freilich ben erwarteten 
Erfolg durchaus nicht hatte. 





bedarf Feiner Erörterung; daß er aber nicht einmal vom den 
Verfhwornen in Kenntniß gefept war , ſcheint aus den von mir 
eben angeführten Stellen Mar hervor zu geben; dazu möge man 
noch thun den Brief an C. Eaffius (ad fam., AU. 3. und an 
den nämlihen XII, 4. und an Trebonius X. 28. (fam.,) welche 
Stellen gar feinen Zweifel mehr übrig laflen, daB mar ihm nichts 
von dem Vorhaben gefagt hatte; indem er überall. dort dem 
Buufh ausſpricht, auch dabei gewefen gu feya, weil 
alsdann gewiß der faubere Antonin verforgt wäre.c — 
Gewußt bat er vielleicht dennod darım, aber mehr durch eigene 
Beobachtung, als durch wirflide Mittheilung von Beis 
ten der Berihmwornen, obfhon in dem Briefe an den Atticus 
nichts, diefe Bermutbung Beſtätigendes mir vorgefommen iſt. Von 
dem möglihen Untergang des princeps (Caeſar) (price 
er da oder dort z. ® en Papir, Pactus, 1) Doch jaıe Neues 
zung gegen Patus iſt der Art, daß fie vielmehr auf die allge 
meinen, jedem , auch dem Mächtigſten, bevorftebenden möglichen 
Schickſale, als auf eine beftimmte nahe Gefahr, die dem Leben 
Caeſars drobe , bezogen werden kann. Doch eine Vermuthung, 
die ſich mir oft fhon aufgedrungen, if die, daß M. Brutus 
dem Cicero ed entdedt, daß aber beide ſich eidlich gelobt haben, 
niemals diefe Mittbeilung,, wen immer, fund zu thun. Go nur 
kann ih mir dad Benehmen des Brutus nad vollbrachtem 
Morde erflären ; es war namlid FreWdenbezeugung darüber , daß 
das fühne Werk glücklich vollführt, worüber fie früher gefproden 
heben mochten. Denn Cicero's Erklärung (Philipp. U. 12.) 'iſt 
mir für einen Marcud Brutus doch gar zu kindiſch. Nar 


Bed Marcus Tullius Cicero. 333 





4) Ad fam. 1X. 18. hoc tamen scito, non modo me, qui 
consiliis non intersum, [cf. Plut. Cic. 40. ), sed ne 
ipsum quidem principem scire, quid futn- 
rum sit, Nos enim illi servimus, ipso 
temporibus. Etwas gehrimnißvel lautet freiiih auch vie 
©tele (ad Art. XIV. 1%): Bruto certe meo nullo loco 
deero: idque etiam si mihi cum Ällo nihil 
$Suisset, facerem propter e,us singularem ineredibilem- 
que virtutem, 
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fo wäre es begreiflih, daß Cicero dur die That fo wenig über⸗ 
zafcht wurde, Durch diefen Beweis von Jutrauen vom Gele 
des Brutus wäre auch, nebſt andern Gründen, die hohe Gebe 
und das unbegrenzte Vertrauen zu erklären, das, bie Wieder 
berftellung der Republik und die Freiheit des Vaterlaudes bes 
treffend , Cicero auf den M. Brutus vorzugsweiſe vor allen Biss 
dern ſetzte (vid. ep. ad, Att. XIV. 20.), und dem diefet leider, 
obwohl nicht aus Webelmillen , gu wenig entfprad, in ber Sache 
gegen den Antonius nämlid. — Der Rummer des ebrliche 
Middleton, der ebenfo, wie Gräter, unter beuen iR, 
welche Steine auf die Mörder werfen , fcheint mir gang mmpb 
gründet zu feyn; er meint nämlich, Eicero babe dennoch wu 
befonder8 im aoten Briefe des XIII. ad Att. auf eine tunflide 
und verdedite Art zur Ermordung Caͤſar's berandgefordert; eben 
fo am Ende des »Brutuß« (de clarr. orr.,) Letzteres finde ih 
gar nicht, und Erftered fehr wenig beftätigt,, indem im jew 
Briefe nur von Cäſars Selbſtmorde, d. b. tavon, daß nur Damm, 
wenn Cäſar fi felbft tödte, Wiederberftellung der Republl 
möglich fen, die Rede ift; die andern Stellen, den 2. 3. Bew 
tu8 und Gervil. Abala betreffend, find noch gar nicht binfäugiih 
erflärt , es feblt dazu das biftorifhe Licht; und jedenfalls if ie 
der Brief an Attifus, und nicht an M. Brutus gerichtet. Bed 
Dio 41. 20. macht unfereng. Tullius jener Ealenuß , der VBufew 
freund des Antonius, freiiih den Vorwurf 1) er, Eicers, 


1) Tas Nämtiche fagt Ticero im Briefe an C. Caſſius (fam. Xi, 4.) 
. Dixit [a. d. Non. Oct. Antonius scil. und zwar a Canntis 
trib. pl. in concionem productus, ibid.] de eonservatcribes 
patriae [ Caesaroctonis sc.], quac dici deberent de pe» 
ditoribus; de me quidem non dubitanter, quin omais 
de meo consilio etvos [Brut. Cass rell.] fe- 
cissetis, et Canutius ſder den Unten » verfolgte ] 
faceret. — Hier hätte Cicero darüber (ob er etwas -gewuit 
Ausfunfe geben können z bie Veranlaffung war taz; aber er ed 
feın Wort daron. Mllein der Brief an Trebonius (fam. T. 
-B icte Kinten) zeigt fonnenfiar, dab die Berſchwornen ini 
Cicero nichts geiazt Yatten. ( ck. Xli. 4.) 





babe den Eäfar ermordet; zwar nicht mit eigner 
Hand, aber durch Anftiftung der Berfhwornen; al 
lein als Hauptbeweis diefer Befhuldigung weiß er ebenfalls 
nichts aufzubringen, ald daß die Mörder nah der That 
mit den binutigen Doldhen in der Hand nad dem 
Cicero gerufen bätten, Vellejus Paterculus ſchweigt 
Darüber ; eben fo Appian. — Plutarch Cic. 40. meint, Cicero, 
obwohl fonft Freund des Brutus, und obwohl den gegenwärtis 
gen Zuftand (evaexiav nennt er ihn c. a0.) verabfcheuend, 
und nad der vormaligen freiheit fo fehr als fein Anderer, fi 
ſehnend, habe dennoch nichts um die Verfhwörung gegen Cäſarn 
gewußt. 1). Die Verfhworenen hätten nämlich bie natürlichen 
Anlagen des Eicero, ald der Kühnbeit ermangelnd (Tv Duo... 
ws dvdex ToAuns) geſcheut, befonders ben ſolchen Umftänden, 
wo auch den fräftigften Naturen (eepmpeerarus Dreecn) der 
Mutd oft verfage. Nachher aber habe Eicero im Senate Am⸗ 
neſtie angeratben, und daß man dem Brutuß und Caſſius 
Provinzen geben follte, uw. f. fe — Obige Meußerung iſt eine 
von den vielen Schmähungen, die Plutarch gegen den beften als 
ler Bürger fi erlaubt. Zwar nit dur Nerven and Musteln, 
fondern einzig dur MWillensfraft war Cicero mutbig und flarf, 
und eim Held, wenn es daB Vaterland galt. Für die Kräftige 
keit der ciceronianifhen Ratur mitteld des Willen, geugt fein 
genzed Leben, und fein berrliher Tod. Die äbnlihe Meinung 
eines bochberühmten Geſchichtſchreibers unferer Zeit, man babe das 
Vorhaben dem Cicero verbeimliht, weil man ihm nit Der 
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4) F. Fabricius hist. Cic, p. 323. ſaqt nichts dafber, als: Fijus 
conjurationis, ut Plutarchus scribit, Cicero parti- 
ceps non fuit, quamvis M. Bruto famili- 
arissime uteretur ob 2 Hoffmann ,, Leben 

"GSicero's'' p. 327. fagt faſt das Raͤmliche, (ebenfalls dem Plutarch 
Jolgend)s „Cicero war nit in der Verſemmlung gewefen, und 
„es iſt gewiß, daß er von dem ganıem Auflage nidts gewußt; 
„Plutarch fagt es ausdsäktig.  — 
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ſchwiegenheit gugetrant babe, fcheint mir etmad kleinlich, und 
völlig unbaltbar. 

Fragt man aber weiter, ob nicht die Pflicht es von & 
cero gebeifht babe, wenn er um das Vorhaben auch gemuß 
hätte, ebenfalls Theil zu nehmen? fo glaube ich dieß gerade 
verneinen zu müflen. Sch muß bier. abermals vorbemerken, WB 
es fich bier nicht darum handelt, ob die Tödtung des EC 
fer von und in unfern Zeiten als eine ſittlich gute 
oder doch zu entfhuldigende Handlung gehalten 


werden fönne, oder niht? indem und, nad den Belem 


des Chriſtenthums, denen ja befanntlih alle europälflfe Kabine 
nnd Staatsmänner unferer Zeit buldigen, jeder Meuchelmerk, 
und folglich auch der an Cajus Julius Cäfar verübte, als ug 
laubt erſcheint. 
Es handelt ſich vielmehr darum, ob eA, wenn man ie 
Sinne der alten Römer zugibt ı) dep Einer , ber ai 
GO» 





4) und bie muß man wohl zugeben, wenn man bie Befchichte Taıtr 
außer den zahllofen , von mir bisher ſchon angefätrten Stellen, wii 
ih hier nur noch die beibringen, wo Gicero dem nad Dbes 
berrfhaft ſtrebenden Aatonius vor Dem gem 
Senate geradezu ind Angeiht zuruft: „Das Aömifke 
Bolt hat eingelehen, wief&Ö5n die Tbat, wie 
erwünſcht die Wohlthat, und wie herrtih ber 
aubhm fey, einen Tyrannen zu töhten " Didi 
Rom. populus, quam sit re pulchrum , beneficdo gratum, 
fama gloriosum tyrannım occidere Philipp. 11. 46. — m 
von biefer Anfiht ausgehend nennt feloft Sueton den Gäfar (mp 
76.) jure caesum (mit Redt gefödtet ), und Plutarch, obwohl 
Erzieher und Freund eines Römifhen Kaifers, billigt chenfalls, won 
jener Anfiht geleitet, ben Mord des Anderen feines Kaifers mb 
Sreundes- Dio Gaffius erzähle 147. B. W. Kap.) „Bu WM. 
Brutus und Gaffıus ihrer Heldenthat wegen zwar aller Drim, 
wohin fie famen , gefhägt wurden, daß aber die Athener fogar weus 
ordneten , ihre Wildniffe in Erz neben ten Gtandbilbern des Hs w 
modiosd und Ariflogeiton, als Nacheiferer dieſer Iegtern, aufı 
auſtellen.“ (ueberſ. des 3. X. Wagner). — Bo baten Teyw 
blit aniſche Griechen, ſeibſt noch zu jener Zeit ! 
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Gewaltbaber unter ihm aufftand, von jedem Bürger getödtet 
werden durfte, oder gar follte, ob es unter diefer Voraus⸗ 
feßung Cicero's Pflicht gewefen fey, an der Verfhwörung Theil 
gu nehmen? Plutarch, obwohl Erzieher des Trajan, glaubt dies 
fes, und ſchimpft unfern Cicero feig, weil er nicht dabey gewe⸗ 
fen ſey. Sch aber bin darin anderer Meinung. 

Eicero war früher im offenen Felde gegen Eafar geftanden, 
and beflegt von ihm, mit nur mit Schonung, fondern mit 
Auszeichnung, ja mit einer Art Liebe (wie der Derrfher CE äe 
far fie hatte, neu ausgedrudt bieße ed mit befonderer 
Gnade) bebandelt worden. Es hätte übel gelaffen, wenn er 
Jept den großmütbigen Feind, den er im Schlachtfelde nicht 
batte beficgen fönnen, hätte meuchelmorden wollen ; allein der 
Grund wäre, wenigftend nad Eicero’6 Anſicht, noch nicht halt 
bar, deun er felbft rühmt ja an Trebonind und Tullinus Eimber 
(Philipp. II. 21. fin), daß ſie mehr ihrer Pfliht gegen das 
Daterlond, als der von Cäſar erhaltenen Wobltbaten ges. 
dacht hätten. Alſo das Gleiche Fonnten jene von ibm vers 
langen. Aber man bedenfe, daß Cicero bereits in eis 
nem boben Alter war, wo er der meilten Bürgerpflicten 
entbunden, man bedenfe ferner, daß er, der fchon fo Vieles 
geleitet, auch von feinen Mitbürgern, den jüngern und frafte 
rollen , etwad erwarten durfte. Daß ih dieß mir nicht nur 
einbilde, fondern Cicero wirflid derartige Betrachtungen anſtellte, 
dafür zeugt binlänglidy eine Stelle in einem Briefe an Attikus, 
wo er, nahdem er über die troftlofen Zeiten (unter des Antos 
nius CEonfulat) bitterlich geflagt, endlih außert: 1) Oftmals 
muß id meinen Eato [Abhandlung uber das Niter) lefen .. . 
»Denn dab Alter macht mid etwas berb; und id ärgere mid 
»über Alles, Doch id babe ja außgelcbt; die JZangern 
smögen zufeben!c [damit ed ihnen beſſer gehe.) 

Ein Hauptgrund, warum er felbt nicht auf Eifer Mord 





4) Ad Art. XIV. Q1. Legendus mihi saepius est Cato msjor 
[ meus ], ad te missus. Amariorem enim me senectus 


facit. Stomachor omnia, sed mihi quidem Bıßinras ; vide- 


rint juvenes. 
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fehwiegenheit gugetraut habe, feheint mir etwas Meinli, und 
völlig unbaltbar. 

Fragt marı aber weiter, ob nicht die Pflicht es von & 
cero gebeifht babe, wenn er .um das Vorhaben auch gewußt 
hätte, ebenfalls Theil zu nehmen? fo glaube ich dieß gerabege 
verneinen zu müflen. Ich muß bier. abermals vorbemerken, uf 
ed fich hier nicht darum handelt, ob die Tödtung des Ch 
far von und in unfern Zeiten als eine ſittlich gute, 
oder doch zu entfhuldigende Handlung gebelten 
werden fönne, oder niht? indem uns, nad dem Lehren 
des Ghriftentbums , denen ja befanntlicdy alle europäiflge KRebineie 
nnd Staatsmänner unferer Zeit buldigen, jeder Menchelmerh 
und folglih auch der an Cajus Julius Cäſar verübte, «ls un. 
laubt erfcheint. 

Es handelt ſich vielmehr darum, ob es, wenn Men im 
Sinne der alten Römer zugibt ı) daß Einer, bee c 

Ge 





4.) Und dies muß man wohl zugeben, wenn man bie Mefchidhte kercty 
außer den zahllofen , von mir bisber ſchon angeführten Gtellen, wil 
id bier nur noch die beibringen, wo Gicero dem nad Dbes 
berrfhaft ſtrebenden Antoniuo vor Dem gene 
Genate geradezu ind Angefi ht zuruft: „Das RB mifde 
Bolt Hat eingefcehen, wie ſchön die bat, wie 
erwünſcht die Wohlthat, und wie berrli be 
Röuhm fey, einen Tyrannen zu töhten " Didi 
Rom. populus, quam sit re pulchrum , beneficio gratum, 
fama gloriosum tyrannım occidere Philipp. 11. 46. — we 
von dieſer Anſicht ausgehend nennt felbft Eueton ben Gäfar (cap 
76.) jure caesum (mit Recht getötet ), und Plutarch, obwehl 
Erzieher und Freund eines Roͤmiſchen Kaiſers, billigt ebenfalls, von 
jenee Anſicht geleitet, den Mord bes Anderen feines Kaifers ab 
Freundes: Dio Gaffius erzählt (47. B. W. Kap.) „daS . 
Brutus und Gaſſius ihree Heldenthat wegen zwar aller Drim, 
wohin fie famen , gefhägt wurden, daß aber die Athener ſogar vers 
ordneten , ihre MWBildniffe in Erz neben den Standbitbern des He w 
modios und Ariflogeiton, ald Nacheiferer diefer legtera, auf 
zuſtellen.“ (ueber. dei 3. U. Wagner), — Go dachten Teyw 
blit aniſche Griechen , ſeibſt noch zu jener Zeit ! 
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Gewaithaber unter ihm: aufſtand, von jedem Bürger getddtet 
werden durfte, oder gar follte, ob es unter diefer Voraus⸗ 
fedung Gicero’s Pflicht gewefen fey, an der Verſchobrung Theil 
gu mehmen? Plutarch, obwohl Erzieher des Trejan,-glaubt Dies 
ſes, und ſchimpft unfern Eicero feig, weil er nicht dabej —* 
ſen fen. Ich aber bin darin anderer Meinung. 

VUicero war früher im offenen Belde gegen Gäfer geſtanden; 
amd beflest von Tom, mit nur mit Gchonung, fondern milk 
Auszeichnung, ja mit einer Art Liebe (wie der Herrſcher Es 
far fie hatte, nen ausgedrückt hieße es mit befonderer 
Bunde) behandelt worden. Es hätte übel gelaffen, wenn er 
jegt den -großmütbigen ‚Gelnd , den er im Schlachtfelde nid 
batte befiegen Tönnen, hätte menchelmorden wollen; allein BE 
Grund wäre, wenigitend nad Cicero's Unficht, mod it Halt: 
bar, deun er ſelbſt rühmt ja an Trebonind ud Tullius Eimber 
( Pbilipp. IL. 11. fin.), daß fie mehr ihrer Pflicht gegen DaB 
Daterland, als der von Eäfer erhaltenen Wohlthaten ges. 
dacht hätten. Alſo dad Gleiche konnten jene von ihm ver 
bangen. ber man bedenfe, daß Cicers bereits in. eis 
nem boben Alter war, wo er der meiſten Bärgerpflichten 
entbunden, man bedenfe ferner, Daß er , der fhon fo Vieles 
geleiſtet, auch von feinen Mitbürgern, ben jüngern und kraft⸗ 
vollen , etwas erwarten durfte. Daß id dieß wir aicht nur 
einbilde, fondern Cicero wirflid derartige Betradtungen anftelite, 
dafür zengt hinlänglid eine Stelle in einem Briefe am Wttikus, 
wo er , nachdem er über die troſtloſen Zeiten (unter des Autos 
mins Gonfulat) bitterlich geklagt, emdli äußert: 1) »Oftmals 
muß ich meinen Eato [Mbhandblung über das Alter] leſen. 
»Denn bad Alter macht mid etwas berb; and ich ärgere mid 
»über Alles, Doch id babe ja audgelebt; die JZüngern 
smögen jufeben!c [damit eb ihnen beffes gehe.) 

Ein Hauptgrund , warum er ſelbſt nicht auf — Mord 


4) Ad Att. XIV. 21. Legendus miki saepins ost Gate major 
[meus], ad te missus. Amariorem emim me senectus 
faeit, Sromacher anni, md mini geilen. Buflrrus; vide 


rint juvenes. ir 
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ausging, iſt fiher auch der, daß er den Bürgerfrieg fürchtete 1) 
der ihm der fchredlichfte der Schreden war, und befonders gt 
in feinem bereits vorgerüdten Alter 2). Daß ein folder dur 
Cäfars Ermordung aufgeregt würde , mußte ibm außer Zweill 
ſeyn; und darum mußte er um fo mehr Anftand nehmen, «ib 
Hauptheld aufzutreten, da er awar ein treffliher Staatümame 
und Gelehrter, aber immerhin zum Deerführer, auch bei aller 
feiner Mannhaftigkeit und Todesverachtung (die zum eldherun 
bei weitem nicht hinreichen ) nicht recht geeignet war, umb Beh 
gewiß ſelbſt fühlte 3), obgleich auch kriegerifhe Lorbern bes 
reits ibn fhmüdten, "die aber, wie Wieland wenigſtens meint, 
feine gefchickten und erfahrenen Dfficiere ibm um& Daupt ge 
wunden hatten. Und dem zufolge mußte er, ſelbſt wenn er Die 
Megräumung Cäſars für durdaus nöthig erachtete, ſich feibR 
zurückhalten, weil er niht ganz die Sache durdführen su fin 
nen fih getrauen durfte. 

Kehren wir nad diefer langen, aber gur Auffaſſung um 
sihtigen Würdigung des Cicerenifhen Charakters bodywichtiges 
Abſchweifung zum eigentlihen Faden der Geſchichte zurück! 

Gleich nah der Ermordung 4) Eafars ftürmten die Derfäue 





4) Ad Aut, XIV. 18, 

5) Ray Gilars Ermordung fchreibt er ibid. si est bellum eivile 
füturım ,„ quod certe erit. . . quid nobis faciendum est, 
ienoro; neque enim jam licebit, quod Caesaris belle lireit, 
n-que huc, neque illuc [db h. neatral zu bleiben) . . . Re- 
stat, ut in castra Sexti aut, si forte, Brati 
nos ennferamus; res odiosa etaliena nostris 
aetatibus, et incerto exitu belli 8. c. 

8) Er ſpricht dieß unzweideutig aus ep. ad Att. XIV. 13, nesce 
Quo pacto tibi ego possim, mihi tu dicere: 

Tixvov Zuov, ouros dedoras Toreumim Eerye, 
"AA auy' inegoevra meriexeo key Acıyom. 

4) % Minucius Bafilus meldete wohl zuerft dem Gicero das Greigaiß, 
worauf Gicero jenes lakoniſche Briefhen ad fam. VI. 15. eis Au 
wort ihm ſchickte, (Wiel. 6. p. 143.) das alfo lautet: 

Ad div. Vi. 15. Tibi gratulor , mihi gaudeo te amı, 
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renen nad) dem Forum, die von deffen Blut rauchenden Dolce 
in den Händen baltend, und laut den Namen Cicero audrus 
fend ( Eic. ſelbſt, Philipp. 1. ı2. läßt nur den Brurus fo rus 
fen); Die Beftürgung des Volles wer ohne Grenzen. Daſſel⸗ 
be wußte im Augenblid nicht, was es zu hoffen, was zu fürchten 
debe; es mißtraute den Verfiherungen der Gäfaroftonen, bie 
‚anf alle Weiſe daflelbe zu beruhigen fuchten 1). Dod endlich, 
ald man ſab, daß Niemand getödtet oder feflgenommen wurde, 
fand man fih zu einer Verſammlung ein. Die Verfhwernen 
ſprachen Vieles zur Rechtfertigung ihrer That, zum Lobe ber 
Demotratie , und betbeuerten,, daß fie nit aus Ehrgeiz, nicht 
aus porfönlidem Haſfſe, nder fonftigen eigennützigen Abſichten, 
fondern aus reiner Vaterlandsliebe und Fürforge für das Blüd 
und Die Ehre ihrer Mitbürger den Gewaltherrſcher, dieſen ewi⸗ 
gen Feind der gefeglichen Freibeit und der Volksherrſchaft, ans 
dem Wege geräumt hätten, und daß fein Bürger etwas su bes 
fürchten habe. Diefe Erklärung beruhigte das Voll, zumel de 
man feine Gewaltthätigkeit fab. ( Dio Cass. 44. 21.5) Dennod 
glaubten fih die Kaferoftonen nicht fier, und flichteten fich, 
unter dem Vorgeben, als wollten fie den Goͤttern danken (ibid.) 
aufs Kapitol, wo fie den Tag und die Nacht über verblieben; 
gu ihnen begaben fi gegen Abend wmebrere Vornehme, um am 
dem Ruhme Liefer That, wozu fie nichts beigetragen hatten, 
ebenfall® Theil zu nehmen, was fpäter unter Auguſts Gewalt⸗ 
sbung für fie verderblihe Folgen hatte. (aa, 22.). Dolabella’ 
(Cicero's ehemaliger Schwiegerfohn, der aber feit langer, «ld 
einem Jahre, von Tullia gefhieden war) glaubte nicht rabiger 
Zufhauer bei der Sache bleiben zu „Dürfen; er trat vor das 
Volk, ſchwatzte ihm etwas vor, und maßte ſich das Conſulat 
an, worauf Cafer ſüher Idee Ausſicht eröffnet hatte 2), ob⸗ 





tua tueor, a te amari, et quid agas, quidque agatıır, cer- 
tior fieri volo, Vale, (vom Lande faısı ıım Beftus nad om 
geſchrieden. Wiel.) 

1) Dio C. 44. W. fin — 2. 

2) Philipp. 11. 32, (fiehe p. 34%) 
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wohl es, ruͤckſichtlich ſeines Alters, ihm noch nicht gehkhete: 
Lepidus, der erſt gegen Abend den Vorgang erfuhr, beſetzte bed 
Forum bei Nacht mit Soldaten, und fprag mit Tegesanbrud 
gegen Eafard Mörder in einer Verſammlung des Volkes. (ibid) 
So ftanden die Dinge, ald der feige Antonins, der ſogleich wa 
Eifars, doch feine Kollegen, Tode geflohen wer, und, um mil 
erfannt gu werden, fein Amtskleid von ſich geworfen, umb fo 
die Nacht über fih verborgen gehalten hatte, am 17. Mär 1) 
den Senat in den Tellustempel verfammelte, um wit ibm übes 
ten gegenwärtigen Zuſtand ſich zu berathfchlagen. Der Eins 
ter Eonfuln rieth dies, der Andere jenes, bis endlich Eicers, 
tiefer edle Vaterlands⸗ und Freibeitöfreund, anf deu aller- But 
gefinnten Augen ſich feßt richteten, von dem allein alle ‚(wie ME 
und D. Brutus, C. Caſſius, Plancus laut bezeugen) die Wie⸗ 
derberftellung der Republik erwarteten, jene merkwürdige eds 
bielt, (Dio Cass, a4. 23.) worin er den Mord Gäfers, des 
Aufrührers und Tyrannen, ald eine böhft verdieuſtliche, für 
die Wohlfahrt aller Bürger döchſt erfprießlihe , ja uethwew 
dige That anpried, übrigens zur Ablegung gegenfeitiger Eifer⸗ 
ſucht oder Feindſchaft, zum Vergeffen aller wechfelfeitigen Usbik 
den, zur Erhaltung der Eintracht unter den Bürgern, umb, m 
einem Buͤrgerkriege vorzubeugen, zur allgemeinen Ammeſtie (nah 
dem Beifpiele der Athenerin id. as. 26.) aufs wärmfte rieth, Ge 
den Vorſchlag machte, Allen den vom Gäfer Vegünftigten gas 
Zeit fogar ihre Güter, Aemter und Würde gu belaffen, und gar 
Zeit, zu Vermeidung der Unruben, die Verordnungen Caſars ber 
ſtehen gu laſſen) 2). — Und der Senat befhloß, durch Gi 












4) Grnefli arzum. Cic or. in Anten. 1. p. 1445. fagt : Postridie 
Idus actum est cum eo» ( Ant.) de communi concordia per 
consulares: post diem tertium, qui fuit XVL 
Kal, Apr. in aedem Telluris convocato Senatu Cicero, 
gquantum in ipso fuit, jecit fundamenta pacis. 

2) Cic. Philipp. 1 7. Primum jgitur acta Caesaris servanda 
censeo: non quo probem: quis enim id quidem po- 
test? sed quis rationem habendam maxime arbitrer pa- 
eis et otii. Und cap. 9. Quae Quidem tacta) ego, F. G 
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ro's Vortrag bewogen, eine allgemeine Amneſtie, und die eins⸗ 
weilige Biltigfeit der Acta Caesaris. 

Laut durfte Cicero (Dio Cass. 45. 46.) in jener Sitzung 
nach Caſars Ermordung vor dem verfammelten Genat und feis 
nem erbittertiten Feinde, dem Tribun Fuflus [ Zufins nennt ihn 
Graevius] Galenus äußern: »Meis Entfhluß, Senatoren, if 
»gefaßt: Wenn ihr meinem Rathe folget, dann ſoll Freiheit 
und Glüd, in euerer Gefellfhaft für mid; der angenehmfte Ge⸗ 
»anf meines Lebens feyn ; fällt euer Entſchluß anders, baum 
if mir Tod erwünfhter, al8 Leben. Dab’ ih doch 
»nie, wo ed auf Freimüthigkeit anfam, den Tod 
»gefürdtet: dem fchreib ich es zu, daß ich, was ich that, 
»größtentheild mit Glück that. — — Und jept fürdte ich Deu 
»Iod am wenigfien. Zu früb kaͤm' er mir doch wahrhaftig nicht, 
vda id vor fo vielen Jahren ſchon Eonful war. Doch ihr er 
»imnert euch gewiß noch, daß ich felbft damals als Conſal eben 
Sſo date, um euch durch meine muthige Verachtung des Todes 
»defto folgfamer gu mahen. Uber Bucht und Beſorgniß um 
send, Sklaverei mit euch, das wäre daB bärtefte, was mir ber 
»gegnen könnte. Nur dies, dies halte ich für Unglud und Bere 
»pderben, nit nur für den Körper, fondern auch für Seele und 
„Ruhm, der uns doch gewiſſermaßen allein verewiget: denn 
»in die eine Schaale Tod für's Vaterland, durch 
»Breimüuthigteit im Sprechen und in der That vers 
»dient, in die andere Unfterblidfeit, und — in 
»ne ſteht die Waage! « — 

Wer möchte ſich wohl erdreiſten, noch zu behaupten, daß 
ein Mann, der, ſeinem Lebensende nabe, alſo zu einer Ver⸗ 
fammlung, denen jeder feiner Schritte und Werte feined ganzen 
Lebens befannt war, gu fpredyen wagen barf, fi der Feigheit 


— 0] 





qui illa nunquam probavi, ila conservanda: cancordiae 
causa arbitratus sum , ut non modo, quss vivus Caesar 
leges tulısset , infirınandas hoc tempore non putareın, 
sed ne illos quidem, quas post mortem Carsaris prolatas 
esse et fixas videtis, 
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wohl es, rückſichtlich ſeines Alters, ibm noch mid gebhhete: 
Lepiduß, der erft gegen Abend den Vorgang erfuhr, befepte dei 
Forum bei Naht mit Soldaten, und ſprach mit Tagesanbrud 
gegen Eäfars Mörder in einer Verſammlung des Volkes. Cikid.) 
So ftanden die Dinge, ald der feige Antonius, der ſogleich weh 
Cifars, doc feined Kollegen, Tode geflopen wer, und, um mil 
erfannt zu werden, fein Amtölleid von fi geworfen, mb fo 
die Naht über fi verborgen gehalten hatte, am 17. Mär 1) 
den Senat in den Tellustempel verfammelte, um mit ihm über 
ben gegenwärtigen Zuftand ſich gu berathfhlagen. Der Eis 
ter Eonfuln rieth dies, der Andere jenes, bis endlich Eicers;, 
tiefer edle Vaterlands⸗ und Freiheitsfreund, anf den aller. Bub 
gefinnten Augen ſich jetzt richteten, von dem allein alle (wie ME 
und D. Brutus, C. Caſſius, Plancus laut begeugen) Die Win 
derberftellung der Republik erwarteten, jene mertwürbige eds 
bielt, (Dio Cass, a4. 23.) worin er den Mord Eäfers, des 
Aufrührers und Tyrannen, als eine döchſt verdienſtliche, für 
die Wohlfahrt aller Burger döchſt erfprießlihe , ja nelhwen 
dige That anpried, übrigen® zur Ablegung gegenfeitiger Gifees 
fucht oder Feindfhaft, zum Vergeffen aller wechfelfeitigen Lcbih 
ben, zur Erhaltung der Eintracht unter den Bürgern, und, m 
einem Bürgerfriege vorzubeugen, gur allgemeinen Ammeftis (nah 
dem Beifpiele der Athenerin id. aa. 26.) anf wärmfte rieth, Ge 
den Vorſchlag machte, Allen den vom Cäſar Begünftigten gas 
Zeit fogar ihre Güter, Aemter und Würde gu belaffen, und gur 
Zeit, gu Vermeidung der Unruhen, die Verordnungen Caſars ber 
ſtehen zu lafen) 2). — Und der Senat befhloß, darch Gin 





1) Erneſti arcum. Cic er. in Anten. 1. p. 1445. fogt: Postridie 
Idus actum est cum eo ( Ant.) de communi concordia per 
consulares: post diem tertium, qui fuit XVL 
Kal, Apr. in aedem Telluris convocato Senatu Cicero, 
quantum in ipso fuit, jecit fundamenta pacis. 

2) Cic. Philipp. 1 7. Primum jgitur acta Caesaris segvandı 
censeo: non quo probem: quis enim id guidem po 
test? sed quia rationem habendam maxime arhitrer pe 
eis et otiı. Und cap. 9. Quae Quidem tacta) ego, P. C. 


ro's Vortrag bewogen, eine allgemeine Amneftie, und die eins⸗ 
weilige Giltigkeit der Acta Caesaris, 

Laut durfte Cicero (Dio Cass. 45. 46.) ta jener Sitzung 
nach Caſars Ermordung vor dem verfammelten Genat und feis 
nem erbittertfien Feinde, dem Zribun Fufius ſFufins nennt ihm 
Graevius] Calenus äußern: »Mein Entfhluß, Genatoren, if 
»gefeßt: Wenn ihr meinem Rathe folget, dann fol Freiheit 
und Glüd, in euerer Gefellſchaft für mic der augenehmſte Ge⸗ 
»unf meines Lebens feyn ; Fält euer Entfhluß anders, daum 
if mir Tod erwänſchter, als Leben. Hab’ ih doch 
ante, wo e8 auf Freimäthigkeit anfam, den Tod 
agefürdtet: dem ſchreib ich es gu, dei ich, was id that, 
»größtentheild mit Glück that. — — Und jept fürchte ich Dem. 
»Iod am wenigften. Zu früh kaͤm' er mir doch wahrhaftig wicht, 
vda id vor fo vielen Jahren fon Eonful wer. Do ihr ev 
»inmert euch gewiß noch, daß ich felbft damals als Eonful eben 
Sſo dachte, um euch durch meine muthige Verachtung des Todes 
»defto folgfamer zu mahen. Aber Zucht und Beſorgniß um 
send, Sklaverei mit end), dab wäre das bärtefte, was mir ber 
»gegnen könnte. Nur dies, dies halte ih für Unglück und Ders 
»pderben, nit nur für den Körper, fondern auch für Seele und 
„Ruhm, der uns doc gewiflermaßen allein verewiget: denn 
»in die eine Schaale Tod für's Vaterland, durd 
»Breimüthigteit im Sprechen und in der That ver⸗ 
»dient, in die andere Unſterblichkeit, und — in 
»ne ſteht die Waage! « — 

Wer möchte fich wobl erdreiften, nod zu behaupten, daß 
ein Mann, der, feinem Lebensende nabe, alſo zu einer Ber 
fammlung, denen jeder feiner Schritte und Worte feines ganzen 
Lebens befannt war, gu fpreden wagen darf, fi der Feigheit 
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qui illa nunquam probavi, ile cnnservanda concordiae 
causa arbiıtratus sum, ut non modo, qQuss vivus Caesar 
leges tulısset , infirınandas hoc tempore mon putarenm, 
sed ne illos quidem, quas post mortem Carsaris prolatas 
esse et fixas videtis, 
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wohl es, rückſichtlich feines Alters, ibm noch mit gebähete: 
Lepiduß, der erft gegen Abend den Vorgang erfuhr, beſetzte bad 
Forum bei Naht mit Soldaten, und ſprach mit Tagetenbeuh 
gegen Caͤſars Mörder in einer Berfammlung des Volles. (ikid) 
So ftanden die Dinge, ald der feige Autonins, der ſogleich much 
Cifars, doc feines Kollegen, Tode geflopen wer, und, um mit 
erfannt zu werden, fein Amtskleid von fi geworfen, umb fe 
die Naht uber ſich verborgen gehalten hatte, am 17. Mär 1) 
den Senat in den Tellustempel verfammelte, um mit iyım übes 
ten gegenwärtigen ZJuftand ſich gu beratbfchlagen. Der Clas 
ter Eonfuln rieth dies, der Andere jenes, bis endlid Eicers, 
tiefer edle Vaterlands⸗ und Treibeitöfreund, anf den aller: Gute 
gefinnten Augen ſich jetzt richteten, von dem allein alle (wie ME 
und D. Brutus, C. Caſſius, Plancus laut begeugen) Die Bin 
derberftellung der Republik erwarteten, jene merkwürdige eds 
bielt, (Dio Cass, 44. 23.) worin er den Mord Gäfers, des 
Aufrührers und Tyrannen, ald eine döchſt verbienftlice, für 
die Wohlfahrt aller Bürger höchſt erfprießlihe , ja weihwen 
dige That anpries, übrigens zur Wblegung gegenfeitiger Gifess 
ſucht oder Feindſchaft, zum Vergeffen aller wechfelfeitigen Lcbih 
den, zur Erhaltung der Eintracht unter den Bürgern, umb, m 
einem Bürgerfriege vorzubeugen, gur allgemeinen Ammeſtie (neh 
dem Beifpiele der Athenerin id. aa. 26.) aufs wärmfte rieth, (es 
den Vorfhlag machte, Allen den vom Gäfer VBegünftigten ge 
Zeit fogar ihre Güter, Aemter und Würde gu belaffen, und gnr 
Zeit, gu Vermeidung der Unruben, die Berorduungen Caſars be 
ſtehen zu laſſen) 2). — Und der Senat befhloß, darch Gin 





1) Erneſti argum. Cic er. in Anten. 1. p. 1445. fogt : Postridie 
Idus actum est cum eo ( Ant.) de communi concordia per 
consulares: post diem tertium, qui fuit XVL 
Kal. Apr. in aedem Telluris convocato Senatu Cicero, 
quantum in ipso fuit, jecit fundamenta pacis, 

2) Cic. Philipp. 1 7. Primum jgitur acta Caesaris segvandı 
censeo: non quo probem: quis enim id quidem po 
test? sed quia rationem habendam maxime arhitzer pe» 
eis et otii. Und cap. 9. Quae Quidem tacta) ego, P..C. 
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Bortrog bewogen, eine allgemeine Umnerie, und die ein⸗ 
” weilige Giltigkeit der Acta Caesaris, 

Sant durfte Cicers (Dio Cass. 45. 46.) ia jener Giyung 
noch Caͤſars Ermordung vor dem verfammelten Genet und feis 
mem erbittertfien Beinde, dem Zribun Yuflus ſJufius wennt ihm 
Graevins] Calenus äußern: Mein Entfhluß, Senatoren, iR 
»gefaßt: Wenn ihr meinem Mathe folget, Dann fol Freibeit 
und Blüd, in enerer Gefellſchaft für mich der angenehme. Ber 
»unf meineb Lebens feyu ; Fällt euer Entſchlud anders, dann 
sin mir Tod erwänſchter, ald Leben. Dab’ ih dod 
„nie, wo ed auf Freimäthigkeit anfam, deu Tod 
sgefürdtet: Dem ſchreib ich es gu, dat id, was ich het, 
»gebtentpeild mit Blüd that. — — Und jeht fürdhte ich Dem. 
»Ion am wenigfien. Zu früh kam' er mir doch wahrhaftig nicht, 
»de ich vor fo vielen Jahren fon Gonfel wer. Do ihr er⸗ 
»inmert en gewiß ned, daß ich felbf damals aid Gouful- chen 
»fo dachte, um euch duch meine muthige Werachtung des Todes 
vdeſs folgfamer zu maden. Uber Burht und VBeforguiß wm 
send, Sklaverei mit end, dad wäre das härtele, was mie bes 
»gegnen könnte. Nur dies, Died halte I für Ungiäd uub Ver⸗ 
»derben, nicht aur fir den Körper, fondern auch für Soele und 
säluhm, der uns doch gewilfermaßen allein verewiget: denn 
sin Die eine Schaale Ton für's Baterland, dark 
»Beeimüthigteit im Sprechen und in Der That von 
»dient, in die andere Unfterbliufeit, und — in 
ne ſteht die Wange!c— 

Mer möchte ſich wohl erdreiſten, noch zu behaupten, 2 
ein Menu, der, feinem Lebendende nahe, eife zu einer Ber 
fammlung, denen jeder feiner Schritte und orte feines ganzen 
Lebens bekannt mar, gu ſyrechen wagen var, fh der Beigheit 


Ar! 









qui ille nunquam probavi, ila ennservanda- cancerdies 
causa arbitratus sum , ut non mıede, quss virus Cassar 
leges tulısset , infirmandas hoe tempeore Men palareın, 
sed ne illos quidem, quas post mertem' Cassazis peolatas 
esse et fixas videtie, 
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nter Todesfurcht bewußt ſey? Schwach und ‚überreizber. s 
Nerven, ſchüchtern von Ratur, war in der That Cicero ; die 
defto böber ift der Heldenmutb gu adten, Den er überel, 
wo es die Freibeit und das Vaterland galt, bewiefen bat: Dass 
fein Muth war ganz und allein dad Werk feines Willens 
Aber nicht nur in Worten hat er dieſes berrlide Zeugwiß Mb 
gegeben , er hat die Wahrheit defielben noch weit herrlicher Bunt. 
feinen bald darauf wirklich ehrenvoll erfolgten Tod für dab 
Vaterland dargethan, den er mit einer Faſſung, Nuke mb ie 
be, wie wenige Männer des Altertbums, farb. Und felh :cie 
Zeugniß iſt fat unumftößlich, wiegt taufenb andere der teifip 
ften auf. — 201 

Zur gleihen Zeit batten bie Caſars adeder auch Die gm 
Aufruhr geneigten Cäſar'ſchen Soldaten eidlich verfihert, Sf 
alle die vom Cäfar ihnen zugeftandenen Vortheile ihnen unge 
fhmälert verbleiben folten. Auf diefe Weile braten die Bew 
ſchworenen die Soldaten auf ihre Beite, fo daß fie auf den Be , 
febl des Lepidus, der dem Vorgeben nah Cäſars Rächer, in dw 
That aber (eben fo wie Antonius) Cäſars Nachfolger in der 
Gewaltherrſchaft ſeyn wollte, fernerhin fein Gchör mehr gebe 
(Dio. Cass. 44. 34.) Antonius, der ibn durchſchaute, uud in 
ihin einen gewaltigen Nebenbubler fürdtete, zur Zeit aber jegi 
he Unrube für fih ſelbſt und feine Plane verderblich glauhee, 
ſuchte ibn zum Frieden zu bewegen ; ed gelang ihm, fo gear; 
Daß Lepidus, eben fo wie Antonius, feinen Sohn, als Geifel 
den Verſchwornen in das Kapitol zufandte 1). 

Meiſterhaft fpielte ev bei der Unterredung mit den Deren 
(Aut. 14. 6.) und bei der VBerfammlung im Tempel ter Teint, 
und fpiter der nad Herrjhaft dürſtende Heuchler Antonius feine 
Mole; er hielt eine höchſt vollsthümliche Rede 2), betbewertt 


. — - ——⏑— 


1) Cie, Philipp. 1. 11. Pax denique per eum et per liberes 
ejus [de uno tantum intelligendum esse, historia docet, 
Ernest. ] cum pruestanti-.simis civihns confirınata est, (Cap. 
13. teißt es: tuus parvulus filius in Capitolium a te misses 
pacis obses fuit ); und Phil. 11. 36. faſt daſſelbe. 

8) D. Cic. Phil. . 1 — 2, und 19, 13, 
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Darin laut und warm feine Jufriedeuheit mit dem Vorgefallenen, 
lobte die Verſchwornen ı >, verfigerte ſchlan, auch er habe mit 
Unmuth Caſar's Streben nod der völligen Königtherrſchaft geſe⸗ 
ben, und beöbalb mit klugem Vorbedacht Damals iin an den Lo⸗ 
percalien die Krone angeboten , ſo daß duch die Art wie, aud 
deu Ort, mo es gefchab, der Machthaber gezwungen werden Fey, 
die Krone, wornach fo fehr ihn geluftet,, ſelbſt von ſich zu wol. 
fen. Aach fchlug er vor, daß man Die Dictatur, die bereits 
mit Pönigliher Gewalt far gleichbedeutend ſeh, ahfäheffen,; fa 
fogar den verhaßten Namen eineb Dictaters auf ewige Zeit aus 
Der Republik vertilgen fole. Der Genat flaunte, nahme es den⸗ 
weh für achte Münze, trat freudig feiner Meinung bei (Philipp. 
MM. 43.) und daufte ihm dafür als für eine berrliche Wat. Er 
vergaß feiner Feindſchaft gegen Dolabella uud war bereit, iefeis 
Da er vou Gäfer dazu beffimmt war ( Phil. IE. 32.) als Kol⸗ 
legen im Konfnlat anzuerkennen (Phil. I} 13.) 2) ; er gas 
ferner auch ausgezeichnete Männer von der Until » Eäfarfigen 
Partei, den Eafind gum Veitpiel, gu feinen VBerathungen im fels 
nem Daufe und gu feinem Tiſche; cbeufe ‚Lepidus deu M. 
Brutas 3), umd fo fort. Dem M. Beutns und Gaius wur 
den Yeovingen zuerkaunt, und ihnen zur Ehre Gpiele öffentlich 
gehalten (ludi Apollinares Il, 13.). Alles ſchien den beſten 
Gaug zu geben, tägli machte er, durch einen neuen vollſthüm⸗ 
1) Philipp, 11. 3. quos ta ipse viros elarissimos appel- 
lare soles. Gr empfahl ebenfalls Amme ſtie Plut. Anton. 14. 
9) Phil. 1. 18. Tuum Collegam , depositis inimicitiis, oblitus 
anspiciorum [falsorum scıl, vid. Phil. 11. 32. 36.) auguria, . 
te ipso augnre nuntiante, älle primum dio cellegam 
tibl es«e valuisti. x 


81 Plut. Anton. 14. Kxasior ir autos —X2 XX 
M Almıds. — Da fragte (mie Die Gef. di. 35. ik ) 
Antonius den Taffind Sötalfk: — „De he dech weit jent ein 
Worpnänigen (ZiQudion) bei Die, 0 Geis?” — „Mein“ 
antwortete Dieſer, aber dam grweitigen Mord Kant  dewer 
Eiper) wenn eb je Ui qeiäßet, Monapn.ipieteg zu nei.“ 
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lichen Vorſchlag, dem Voll ein neues Befhenl. Dam Mickey 
ser, ber für des Marius Sohn ſich audgeb, nnd. vonsdg 
Unruhe gu befürdten war, ließ er angreifen und tödten veam.2}. 
Sept erft, bei dieſem herrlichen Einklang, (dien bie manabaie 
That der Verfhworsen ihre eigentlihe Frucht getragen ga A 
ben; nicht nur die Tyrannei, fondern au jede Furcht. wonrih 
‚zer etwaigen Rückkehr, fchien auf immer verdrangt gu feyn 2. 
Caͤſars Tod ſchien neues Leben niht nur der Stadt Rem, ii 
bern bem ganzen Reiche zu geben. (id. 10.). . IR 
Alles ließ jebt von ihm ſich täufhen, nur nicht ber. ſchaſ— 
febende, treue Wächter des Volksglücks und der Freiheit, RS. 
Cicero. Richtig hatte diefer geahnt, völlig den ‚Eleuden, Bus» 
fhaut, und wahr, leiter zu wahr gefprocdhen, ald er am Aa 
mittag des ı5ten Märzes zu den auf das Kapitel geflädieie 
Verſchwornen, die ihm zumutbeten, zu Antonius zu gehen, ph 
zur Schirmung bed Vaterlandes (Aufrechthaltung der Rute) 
ihn aufzufordern, fagte: 2Ich verſiche re euch, [fo lange 
die Furcht ihn beberrfht, wird er alles verfpge 
hen, fobald er aber aufhört fih za fürdteg, 
wird er feine eigentbämlide Gehalt wien 
berausfcehren» 2). Und ald darum die übzigen Gemfake 
































4) Philipp. 1. 1. und 21. 36. wo alles !ötliche des Antons aufscniiit 
ift- In der Phil. 1. 2. ſpricht Cicero tiefe Hoffnung , bie nf 
ifmen zu leudsen ſchien, alfo aus: Lux quaedam videbetet 
oblata, non modo regno, . . sed etiam regni timore suble« 
to; und ibid, 10, De exilio reducti a mortuo [Caesar]: 
civitas [gefeglihe Wreiheit der Birger ] data non solum singe 
lis , sed nationibus et provinciis universis a mortue. 

®) Philipp. 11. 35. O mea frusira semper verissima augui 
rerum futurarum ! dicebam illis in Capitolio liberatoribes 
nostrig, eum me ad te ire vell.nt, ut ad defendendım 
remp, te adhortarer: quoad metueres, emaia 
te promissurum: simulac timere: desiissen 
similem te futurum tui. IJtaque cum ceters gonsul- 
res irent, redirent, io sententia mansi:s neque te ille die 
neque postero vidi. .. Post diem teriium vegi im asdem 
Telluris etc. cf, Fabric. p. 3%, 
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ven zu ihm gingen, und bei ihm ein « und ausgingen, blieb: 
Cicero allein zuruck, feit auf feiner Meinung bebarrend, Er 
glaubte durchaus nicht, daß man mit dieſen entſchiedenen Feinde 
bes DBaterlandes ein dauerndes Bündniß fchließen könne 1). 
Erf am ten Tag (am ırten März) begab er ſich auch, ob⸗ 
wohl unwillig,, da er Goldaten am Eingang erblidte, in dem 
Tempel der Tellus 2), und börte gu feiner größten Ueberra⸗ 
(hung aus dem Munde des ſchändlichen, bisher ſo knechtiſch ges 
flunten Antonius, die.berrlichften, volksthümlichſten Heußerungen ; 
ſah von ibm die fehönften VBorfchläge und Pandlungen. Alle 
. glaubten, die Republif fen wieder bergeftellt, nur Cicero nit 3); 
im ip war Die leberzeusung feRgewurzelt , DaB von dieſem 
‚&erafterlofen, benchleriſchen, herrfhfüchtigen, verworfenen Schlems 
mer die Republik nur Unheil und Verderben gu erwarten babe 
Caͤſars Ancht oder Roms Derr, und nit einmal eis gemäßig⸗ 
ter Monarch, fondern ein Gewaltherrſcher, ein Schredbild feiner 
Mitbürger, wollte der Lüſtling ſeyn 4); für die Würde und 
das Blüd eines gefenlichfreien Bürger hatte er feinen Sinn, 
devon:feinen Begriff. Glenz, Reichthum und niedere Genüſſe 
waren das Ziel, das ihm vorſchwebte; Alles glaubte er erreicht, 
wenn eine feile, entwürdigte Heerde gitterud ihm zu Füßen läge 5), 
und ihre Nacken ibm ald Fußſchemel böten. — So nun fand die 
Sache in den erften Tagen ; dab Voll war berubigt ; man bee 
forgte nichts mehr und fab friedlihen, froben Zeiten entgegen. 
die Meiften freuten fih, Eafars drückende Allgewalt nit mehr 





1) ibid. 

5) ibid. 

3) Ibid. 36. con«titmta respublica videbatur aliis, mihi vero 
nullo modo, Qui oınnia te gubernante naufragia metuebam. 

4) Eicero ad Att. XIV. 13. (fin.) fagt von iv, daß ex weit gewalt⸗ 
thätiger als Gäfar ſelbſt ſich bewieſen, daß eu nit nur Sein freus 
Bort, fondern nicht einmal eine freie Miene ertrug. Philipp. 

5) Nictig fagt Cicero itm: (Philipp. 11. 14. init.) Veraor, ne 
jgnorans verum iter glorine, gloriosum pıtes, plus te 
unum posse, quam omnes, et merui a civi- 
bus tuis, quam dıli:i malis. 
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lihen Vorſchlag, dem Volk ein neues Befhent. Des eig 
ger, der für des Marius Sohn fih ausgeb, nnd :vomämb 
Unruhe gu befürchten war , ließ er angreifen und tödfen (oap.Rh 
Sept erſt, bei dieſem berrliden Einklang, ſchien Die manabeie 
That der Verſchwornen ihre eigentlihe Frucht getragen gu Ip 
ben; nicht nur die Tprannei, fondern auch jede . Furcht sonrihr 
‚zer etwaigen Rückkehr, fhien auf immer verdrangt gu fega 44 
Cofard Tod fchien neues Leben niht nur der Stadt vun. 
dern dem gangen Reiche zu geben. (id. 10.). 
Alles ließ jebt von ihm fi täufchen, nur nicht ber 4 
ſehende, treue Wächter des Volksglücks und der Freiheit, ES. 
Cicero. Richtig hatte diefer geahnt, völlig den Elenden Bun 
fhaut, und wahr, leider gu wahr gefprohen, als er am Near 
mittag des ı5ten Märzeb zu den auf das Kapitel geeflägieie 
Verſchwornen, die ihm zumutheten, zu Untonius zu geben, ui 
zur Schirmung bed Vaterlandes (Aufrechthaltung des uhe) 
ihn aufzufordern, ſagte: »Ich verſichere euch, fo Lange 
die Furcht ihn beberrſcht, wird er alles verfag 
hen, fobald er aber aufhört fih gu fürchtaß 
wird er feine eigentbämlide Gehalt wich 
berausftehren» 2). Und ald darum die übrigen su 













— — 
m 
1) Philipp. 1. 1. und 21, 36. wo alles Löobliche de# Kntons auf i 
iſt. In der Phil. 1. 2. ſpricht Cicero dieſe Hoffnung , bie Unfug 
ihnen zu leußin ſchien, alfo aus: Lux quaedam videhetet 
ob!ata, non modo regno, .. sed etiam regni timore subl» 
to; und ibid, 10. De exilio reducti a mortuo [Caesee]: 
civitas [gefeglihe Zreiheit der Birger ] data non solum singe 
lis , sed nationibus et provinciis universis a mortue. 
®) Philipp. 11. 35. O mea frustra semper vorissima auguik 
rerum futurarım ! dicebam illis in Capitolio liberaroribes 
nostrig, eum me ad te ire vell.ut, ut ad defendendım 
remp, te adhortarer: quoad metueros, emamia 
te promissuram: simulac timere- desiissen, 
similem te futurum tui, Itaque cum ceteri, gemsul- 
res irent, redirent, iu sententia mansi: neque te ille die 
neque postero vidi.... Post diem terlium vegi im andem 
Telluris etc. cf, Fabric. p. 3%4, 







” 





von zu ihm gingen, und bei ihm ein » und ausgingen, blieb 
Gicero allein gurud, feſt auf feiner Meinung bebarrend, Er 
glaubte durchaus nicht, Daß man mit diefem entf&iedenen Feinde 
des Baterlandes ein dauerndes Buündniß fließen könne 1). 
Erſt am sten Tag (am ırten Mär) begab er ſich auch, ob⸗ 
‚wohl unwillig , da er Soldaten am Eingang erblidte, in den 
Tempel der Telus 2), und börte gu feiner größten Ueberra⸗ 
(dung aus dem ‘Munde des fchändlichen, bisher fo knechtiſch ges 
unten Antonius, die. berrliften, volfötbumliäften Aeußerungen; 
fad von ibm die fhönften Beorfchläge und Handlungen. Alle 
‚glaubten, die Republik fen wieder bergeflellt, nur Eicero nit 3); 
in ihe war die Ueberzengung feftgewurzelt , daß von Dbiefem 
charakterloſen, beuclerifhen, herrſchſüchtigen, verworfenen Schlem⸗ 
mer die Republik nur Unbeil und Verderben zu erwarten babe- 
Caãſars Knecht oder Roms Herr, und nit einmal ein gemäßig- 
ter Monarch, fondern ein Gewaltherrſcher, ein Schredbild feiner 
Mitbürger, wollte der Lüfling ſeyn 4); für -die Würde und 
das Glück eines gefeglichfreien Bürgers hatte er feinen Ginn, 
Baven keinen Begriff. Glenz, Reichthum und niedere Genüſſe 
woren das Ziel, dad ibm vorſchwebte; Alles glaubte er erreicht, 
wenn eine feile, entwürdigte Deerde zitternd ihm zu Füßen läge 5), 
und ihre Raden ibm ald Fußſchemel böten. — Go nun fland die 
Sache in den erften Tagen ; dab Volk war berubigt ; man brs 
forgte nichts mehr und fab friedlihen, froben Zeiten entgegen. 
Die Meiften freuten fih, Caſars drückende Allgewalt nit mehr 
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1) ibid. 

5) ibid. 

3) Ibid. 3%. constitnta respublica videbatur aliis, mihi vero 
nullo modo, qui oınnia te gubernante naufragia metuebam. 

4) Eicero ad Art. XIV. 13. (fin.) fegt vom ivm, daß er weit gewalt« 
thatiger als Gälar feibft ſich dewieſen, daß er nicht nur Bein freue 
Wort, fondern nicht einmal eine freie Miene ertrug. Philipp» 

5) Richtig fagt Gicere im: ( Philipp. 11. 14. init.) Vero:r, ne 
ignorans verum iter glorise, gloriosem pıtis, plus te 
unum posse, uam omnes, et merui a civi- 
bus tuis, quam dıli:i malis. 





330 Verſuch einer Ebrenrettung‘ 


gu füblen 1); man nannte laut und freudig ben M. Wrsiub 
Caffius und die Mitverfhwornen Tyrannentödter, Be: 
freier und Erbalter des Daterlandes 2). 

Man wollte fogar Anfangs, daß Caſars Leihnam, wie. cı 
Torann e8 verdiene, unbegraben unter ben freien Pimmel bie 
geworfen liegen bleibe 3). Da fieng Antonius an, feine Parse 
abzulegen, und feine eigentlihen Plane zu verfolgen. Er Iifusk 
dab Teftament Cäfars a), ließ feinen biutigen Leichnam 5) if 
das Forum bringen, und hielt zur Ehre des Ichtern jeue: sen 
bängnißvolle Rede 6), wodurd die Menge fo fehe zumi-i 
leid mit Cäſarn bewegt, und fo gewaltig zum Haſſe und ge 
Hadye gegen deflen Mörder entflammt wurde , daß fie eiöbell, 
den Senat, der den Mord fpäterhin gebiligt hatte, mit Yen 
würfen überbäufte,, wie rafend in die Däufer der Mörber kürm 
te, um diefe zu tödten 7), ja in der Wuth einen der eifrig 
Verehrer Eäfard, den ganz fihuldlofen Vollstribun Pelvins Eis 
na, (flatt des Ramensverwandten Cinna) ermordete. ide 


8 hid. und Philipp. 11, 14. und Cie. ed Att. an te 
Stellen. 

3) Sueton. Caes. 82. aber ſagt: Fuerat animus conjuratis, em. 
pus occisi in Tiberim trahere, boua publicare , acta m 
scindere: sed metu M, Antonii. . et M, Lepidi destisersst, 
Sieh Ernesti ad Cic. Philipp. 1. 2. wo er fat: „‚Insepaltz 
[i. e. injusta] sepultura Caesaris dicitur , quia erat centra 
leges, nec tyrannus .debebat sepeliri (und im Argumeats 
jener Rede) nam tyrannorum corpora projiciuntur Inhumata. 

4) Postulante ergo L. Pisone socero testamentum ejus aperi- 
tır. etc. Vellej. 11. 59. 

6) Set. 84 und 85. doch flimmt bieß nicht ganz mit Dio Cass, 4. 
36 — 50. überein: dem Dio Cass iſt hier Übrigens mehe zu giem 
ben. Gr gibt alles genau an, und Nachrichten werben kunh 
Eicero’s Briefe an Artitus (5. B. XIV. 10, at ille im foro 
combustus) beftätigt. | | 

6) Siehe tei Dio Cass. 44. 36 — 50. Cie. ad Att, XIV, 11. Be. 
Wiel. 6. Th. pag. 169. 

7) Suet, 85, Dio Cas C. 1. e, 
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rzte über Cäſars Leiche ber; Einige wollten ibn in ber Cu⸗ 
|, wo er ermordet worden, verbrennen; Andere in das Ka 
el bringen, und allda verbrennen. Doch daran verhindert 
ch Soldaten, indem man die völlige Einaͤſcherung des Tem 
8 felbft befürchtete, thürmten feine Anfänger ihm auf dem 
rum felbft, wo er jegt lag, einen Holzſtoß auf, und bielten 
n ein formlihes LKeihenbegängniß; und damit war fafl 
e Hoffnung auf Wiederberfiellung der freien Volks⸗ und Be 
esberrſchaft dahin. 

Richtig hatte Attikns vorbergefagt: Alles fey verlo⸗ 
a, wenn der Reihe ECäfars ein feierlides Leis 
enbegängniß gugelanden werde 1) (weil man {bi 
dann nicht mehr als Tyrannen anfehe); Cäſars Aſche wurs 
von ſeinen Freigelaſſenen alsbald geſammelt, und in die 
ruft feiner Väter beigeſetzt. Antonius ließ nicht nur dem Er⸗ 
wdeten eine Statue wit der Aufſchrift: »parenti [ patriae] 
time merito« (ep. ad fam. XII. 3.) feßen, fondern der 
echtifhe, durch Habſucht und; Angſt geleitete Haufen errich⸗ 
e ſogar eine Ara [Suet. Cas. 85. redet von einer 20 Fuß 
ben, marmornen Gäule 2), vide Wielands Abbandlung dar» 
er bei ep. ad fam. X. 3.) und opferte ihm als einem 
ette. Aber Dolabella, den Antonius, obwohl ungerne, «ls 
nſul anerkannt batte (Cic. Philipp. I. 13 und DioCass, aa. 


1) Cic. ad Att. XIV. 10. Liberalia tu accusas ? quid fleri tum 
potuit ? jam pridem perieramus, Meministine, te clamare, 
causam periisse, si funere elatus erset, 
At ille etiaım [ja fogae) in foro rombustns, landatusque 
miseradiliter [den Antonius nämlih J, servique et egentes in 
lecta nostra cum facibus immissi. Qusae deinde [was er⸗ 
folgte darauf?) ut audeant [Caesariani] diceere: Tunc 
contrg Caesaris nutum? [Bir du wagt 
ed, gegen Cäjar’s hinterlaſſenen Wilen etwas in wänfhn?] — 
So Hand es, nachdem Antonius Das Teſtement Gäler’s verieſen 
batte. 

5) Auch Cic. Philipp 1. ©. eversio illius exseoratae ee lum- 
nae etc. cf. Cio. ad Att. Xi. 9. 
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53.), Dolabella allein, und jt vie Dio Cess. 24. Sa. 
gibt, die beiden Conſuln, denn tonius war jenes Tages ger 
nicht in Rom 1), lieh aus $ | gegen den Anteniub, Bm 
ihm fonft gu mächtig gu werden ien, die Ara uiebeideiiie 
den dabei verfammelten Hauf ı jagen, .und zum abſcheect⸗ 
den Beifpiele mehrere mit d Tode befirafen, und guumäll 
Sklaven darunter, der Sitte ; :äß, and Kreuz (diageuibs 
Bürger vom Terpejifchen Heli ſtürzen, zudem den Pla M⸗ 
fleen (Cic. ad Att, XIV. 15. Philipp. 1. 2. 12.3 mi 
That entzückte alle freigefinnte Bürger 2), beſonders die 
deu guten Cicero (ad Att. XIV. ı2.), der irrig der Yeciieih 
lebe das zuſchrieb, was nur Privatbaß und Beibifude gie 

‚u 


4)Cic. Phil, 2. Atque haec omnia commnuniter cum call 
alia porro propria Dolabellae: guae nis 
collega abfuisset, credo eis fuisse form 
communia [?!]. Nam cum serperet in urbe infinigg 
malum, . . iidemque bustum in foro facerent, qui Üiyg; 
insepultam [injustam. Ernest, ad h, L.] sepulturam ee, 
rant.. ..: talis fuit animadversio Dolabgk 
lae, . . talisque eversio illius exsecratae colummae, ut u 
Antonius reiste nämlich bamals in Stallen herum, "um ein Gas yE 
Ausführung feiner Plane zufammenzubringens; im Monat Xyei ai 
Mai, (wo jme That des Dolobella gefhah, war er im Gapmmiiks 
Gebiete; ex wollte, um die Veteranen zu gewinnen , wie Design 
Kolonen vertreiben, und bie Weder biefen geben; allein ie em 
Kolonen widerfirebten , und f&lugen den Antonius, leider , ne Tal 
tobt. Phil. IL 39.) 

9) Cic. Philipp. L 12. Quem potes recordari in ‚vita til 
illuxisse diem laetiorem, quam cum, expiato foro, dissipı® 
concursu impiorum, principibus sceleris poena uflesti, 
ie domum recepisti? Cyjus ordinis, oujns gen" 
ris, cujus denique fortunae stugia tnm la» 
di et gratulationi tuee se non obtulerunt? 
Quin mihi etiam, quo auctore te in iis rebus uti arbite- 
bantur, et gratias boni viri agebant, et tno memist 
gratulabantur ! Recordare, quaeso, Dolasbella, sense= 
sum illum theatri etc, 
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hatte, fo fehr, daß er dem Dolabella -beu ſchciche haf⸗ 
rief ſchrieb (Beilage ad Art, XIV. 15 17.), uud 

ra Beibehaltung diefer loblichen Dentart unfe freunde 
te ermunterte. Die Berfhwornen, DE. Brutus, €. Gaf 
Decimus Brutus waren, de fie in Rem wide wehr 
ren, und in bie ihnen durch dad ons gugefallegen Yuue 
och nit schen konnten, eindweilen ned Unteritellen 
„von wo aus fie jenes befannte Epift erlleßen 1). M. 
fragte in Antium den Cicero, ob er nach om gucke 
Ne; Gicero räth Ihm ab, und er blieb. (Att. 15. 11.) 
aber Dolabela die Meuterer von der Gäfer’fhen Par⸗ 
äftig gur Ordnung sewiefen hatte, da ſchien Die abe kw 
der fo fehr hergeſtellt, daß Gicero meinte: die Eäfars- 
tönnten, mit Kronen des Berdienſtes auf 
ımpte, triumpbirend über das Boram gie» 
I Att. XIV. 16.). ber bald verfawanden dieſe trüs 
Hoffnungen auf Wiedererlaugung ber Breiheit gänzlid. 
ſuchte Ale, die ihm gemhthönerwandt waren, aufs 
sit ſich zu verbinden. Den verworfenen und von Sqhul⸗ 
ergedrückten Dolabella, der biöher gegen Ike geweſen 
Ste er duch Geld 2), Dad ex ans der Gäferifhen Din 


tus und Gaffius harrten der beſſeren Bulunft, eintweilm in 
sovium, Antium (ad Att, 17, 11.) Dem D. Brutus was 
u Gäfar ſchon die Provinz Gallien zugewieſen 3 Anteniud weilte 
päter ihm fireitig maden ; doch Decimus behauptete fi (im Be. ad 
. XVI. 2. XV. 15. 59.) fragen Brutus und Eaffius den Gicere 
dath, am 10cm July war Brutus noch im Unteritelien, und 
n mod ı al6 GSicero vom feiner vorhabenben Stelfe nah Athen (zu 
am Eobme) zurüdkehete, (mb zwar zur größten Freude des 
stus und allee (Gutgefinnten, weil man feinee bebusfte) ad 
k XV 7. — Am erſten September kam Giero wirds had 
an; am ten bielt er bie Its Philipp, (vid, Phil L eap. 4 
5. und Erneſtis „Argumentum” dieſer Bebe. ) 
brechte Antonius viel Wtäßtige auf feine Gelte, indem ex ante 
ne von Gälar’s zurädgelaffenem MMermögem- nm Gusmen vorab 
je, wie biefem ſachern ci -devant Gäepisgeefefe das Giemes 
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wohl es, rüͤckſichtlich feines Alters, ihm mod wide: gebätek: 
Lepidus, der erft gegen Abend den Vorgang erfuhr, befegte Lab 
Forum bei Naht mit Soldaten, und fpra mit Tagesanbenh 
gegen Eafard Mörder in einer Berfanminng bes Bolfes. Cihid) 
So fanden die Dinge, als der feige Untonins, der ſogleich ah 
Cifars, doch ſeines Kollegen, Tode geflopen wer, und, un all 
erkannt zu werden, fein Amtsfleid von fi geworfen, mb ſe 
die Naht über ſich verborgen gehalten hatte, am 17. Marj 1) 
den Senat in den Tellustempel verfammelte, um mit ihm Ans 
den gegenwärtigen Zuftand ſich zu berathſchlagen. Der Eis 
der Conſuln zieth dies, der Andere jenes, bis endlich Eiesrn, 
tiefer edle Vaterlands⸗ und fFreibeitäfreund, anf ben «allse- Gut 
gefinnten Augen ſich jetzt richteten, von dem allein alle . (ule Mi 
und D. Brutus, C. Caſſius, Plancns laut bezeugen) Die Win 
derberftellung der Mepublif erwarteten, jene merfwärbige Siebe 
bielt, (Dio Cass, 44. 23.) worin er den Mord Gäfers, Web 
Aufrührere und Tyrannen, ald eine döchſt verbienfifidke, für 
die Wohlfahrt aller Bürger höchſt erfprießlihe , ja walk 
dige That anpried, übrigens zur Ablegung gegenfeitiger Güfe 
fucht oder Feindfhaft, zum Vergeffen aller wechſelſeitigen Uchib 
den, zur Erhaltung der Eintracht unter den Bürgern, umb, m 
einem Bürgerfriege vorzubeugen, zur allgemeinen Ammeſtie (nal 
dem Beifpiele der Athenerin id. aa. 26.) aufs wärmfte rietk, Ge 
den Vorſchlag machte, Allen den vom Gäfer Begänftigten ee 
Zeit fogar ihre Güter, Aemter und Würde zu belaffen, und gue 
Zeit, zu Vermeidung der Unruhen, die Berorbuungen Caſars fe 
Reben zu lafen) 2). — Und der Senat befhlof, bus Gi 





1) Erneſti arcum. Cic or. in Anten. 1..p. 1445. ſagt: Postridie 
Idus actum est cum eo ( Ant.) de communi concordia pet 
consulares: post diem tertium, qui fuit XYLl 
Kal. Apr. in aedem Telluris convocato Senatız Cäcers, 
quantum in ipso fuit, jecit fundamenta pacis. 

2) Cic. Philipp. 1 7. Primum jigitur acta Caesaris segvandı 
censeo: non quo probem: quis enim id quidem p» 
test? sed quia rationeın habendam mazime arhitrer p» 
cis et otii. Und cap. 9. quae quidem tacta) ego, B. G 
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ro's Vortrag bewogen, eine allgemeine Amneftie, und die eint- 
weilige Giltigfeit der Acta Caesaris, 

Laut durfte Cicero (Dio Cass. 45. 46.) in jener Sitzung 
nach Cäfard Ermordung vor dem verfammelten Genat und ſei⸗ 
mem erbittertften Feinde, dem Tribun Fufius [Zufius nennt ihn 
Graevius] Calenus äußern: Mein Entihluß, Senatoren, if 
»gefaßt: Wenn ihr meinem Rathe folget, dann fol Freiheit 
und Glück, in euerer Gefellfchaft für mich der angenehme Ge⸗ 
»nuuß meines Lebens feyn ; fallt euer Entſchluß anders, dann 
iR mir Tod erwänſchter, als Leben. Pab’ ih doc 
anie, wo es auf Freimäthigkeit anfam, deu Tod 
»gefürdtet: Dem fhreib id es zu, daß ih, was id that, 
»größtentheild mit Glück that. — — Und jept fürdte ich den 
»ITod am wenigſten. Zu früh kaͤm' er mir doch wahrhaftig nicht, 
»de ih vor fo vielen Jahren ſchou Conſul war. Doch ihr er⸗ 
»imnert euch gewiß noch, daß ich felbft damals als Conſul eben 
»fe dachte, um euch durch meine mutbige Verachtung des Todes 
»defle folgfamer zu machen. Uber Furcht und Beſorgniß um 
send, Sklaverei mit euch, dab wäre das härteſte, was mir bes 
»gegnen Bönnte. Nur dies, dies halte ih für Unglück und Ders 
»pderben, nicht nur für den Körper, fondern au fir Seele und 
„Ruhm, der uns doc, gewiflermaßen allein verewiget: denn 
»in die eine Schaale Tod für's Vaterland, durch 
»Greimütbigteit im Sprechen und In der That vor. 
dient, in die andere Unfterbligteit, und — in 
»ne ſteht die Waage! « — 

Wer möchte ſich wohl erdreiſten, noch zu behaupten, ba 
ein Mann, der, feinem Lebenßende nabe, alſo zu einer Ver⸗ 
ſammlung, denen jeder feiner Schritte und Worte ſeines ganzen 
Lebens befannt war, gm ſprechen wagen darf, fi der Feigheit 


— — — — —— 


qui ılla nunquam probavi, ila ennservanda concordiae 
causa arbıtratus sum , ut non modo, quas vivus Caesar 
Ieges tulısset ,„ infirmandas hoc tempore non putareın, 
sed ne illos quidem, quas post mortem Carsaris prolatas 
esse et fixas videtss, 
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oter Todesfurcht bewußt ſey? Schwach nnd ũberreijbar Ur 
Nerven, fhüdhtern von Natur, war in der That Cicero; abe 
defto höher ift der Heldenmuth zu achten, den er über, 
wo es die freiheit und das Vaterland galt, bewiefen bat: Des 
fein :Mutb war ganz und allein dad Werf feines Willen — 
Aber nit nur in Worten hat er dieſes herrliche Zeugniß A 
gegeben , er hat die Wahrheit deffelben nod weit herrlicher duch 
feinen bald darauf wirklich ehrenvoll erfolgten Tod für bed 
Vaterland dargethan, den er mit einer Faſſung, Ruhe uub in 
de, wie wenige Männer des Alterthums, ftarb. Und feld . dia 
Zeugnis iſt fat unumſtoͤßlich, wiegt taufend andere ber triftip 
ften auf. — oe 

Zur gleihen Zeit hatten die Cäſarsmörder auch bie gun 
Aufruhr geneigten Cäſar'ſchen Soldaten eidlich verfihert, Bf 
alle die vom Cäfar ihnen zugeftandenen Vortheile ihnen umge 
fhmälert verbleiben folten. Auf diefe Weiſe braten Die Ben 
fhworenen die Soldaten auf ihre Seite, fo daß fie auf den Be 
febl des Lepidus, der dem Vorgeben nad Gäferd Rächer, im der 
That aber (eben fo wie Antonius) Cäſars Nachfolger in ber 
Gcwaltberrfhaft ſeyn wollte, fernerbin fein Gehör mehr gabe. 
(Dio. Cass. 44. 34.) Antonius, der ihn durdfchante,--umd ia 
idın einen gewaltigen Nebenbubler fürdtete, zur Zeit aber jeghe 
de Unrube für fih felbſt und feine Plane verderblich glaube, 
fuchte ihn zum Frieden zu bewegen ; es gelang ihm, fe gwer; 
daß Lepidus, eben fo wie Antoniuß, feinen Sohn, ald Geiſel 
den DVerfhwornen in das Kapitol zufandte 1). 

Meifterbaft fpielte er bei der Unterretung mit den Ders 
(Att. 14. 0.) und bei der Verfammlung im Tempel ter Teint, 
und fpäter der nach Herrſchaft Dürftende Heuchler Antonius feine 
Rolle; er hielt eine Höhn vollsthümliche Rede 2), betkemerte 


— — — ⏑— 


1) Cic. Philipp. 1. 11. Pax denique per eum et per libore⸗ 
ejus [de uno tantum intelligendum esse, historie docet, 
Ernest. ] cum praestanti-simis civihns confirınata est, (Cap. 
13, teißt es: tuus parvulus filius in Capitolium a te miseus 
pacis obsts fuit); und Phil. 11. 36. faft Daffeibe. 

8) D. Cic. Phil. 1.1 — ©, und 19. 13, 
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darin laut und warm feine Zufriedenheit mit dem Borgefallenen, 
lobte die Verſchwornen ı >, verfiherte ſchlau, and er habe mit 
Unmuth Cäſar's Streben noch der völligen Koͤnigtherrſchaft geſe⸗ 
ben, und desbalb mit klugem Vorbedacht damals ibm an den Lu⸗ 
percalien die Krone angeboten , fo daß durch die Art wie, and 
den Ort, wo es gefhab, der Machthaber gezwungen worden fey, 
Die Krone, wornach fo fehr ihn gelüftet,, felbit von fl zu weis 
fen. Auch fchlug er vor, daß man die Dictatur, die bereits 
mit fonigliher Gewalt fat gleihbedeutend ſey, abfhaffen, je 
fogar den verbaßten Namen eined Dictators auf ewige Zeit aus 
der Republik vertilgen fole. Der Senat ftaunte, nabm es den» 
weh für ähte Münze, trat freudig feiner Meinung bei (Philipp. 
Mi. 45.) und danfte ibm dafür als für eine berrlihe That. Er 
vergaß feiner Feindichaft gegen Dolabella und war bereit, vielen 
ta er von Cäfer dazu beftimmt war ( Phil. II. 32.) als Kol 
legen im Konfulat anzuerkennen (Phil. 1} 13.) 2) ; er jog 
ferner auch ausgezeichnete Männer von der Anti » Eafar’fhen 
Martei, den Caſſius zum Beiſpiel, gu feinen Berathungen in ſei⸗ 
nem Danfe und zu feinem Tiſche; ebenſo Lepidus den MM. 
Brutus 3), und fo fort. Dem M. Brutus und Caffine wur⸗ 
den Provinzen guerfannt, und ihnen zur Ehre Gpiele öffentlich 
gebalten (ludi Apollinares Il. 13.). Alles ſchien den beften 
Bang zu geben, täglich machte er, durch einen neuen volfäthüms 





1) Philipp. 11. 3. quos ta ipse viros elarissimos appel- 
lare soles. Gr empfahl ebenfalls Amneflie Plut. Anton. 14. 

2) Phil. 1. 18. Tuum Collegam , depositis inimicitiis, oblitus 
anspiciorum [falsorum scıl. vid. Phil. 11. 32. 36.) auguria, 
te ipso augnre nuntiante, illo primum die collegam 
tibi este valuisti. 

3, Plut. Anton, 14, Kxociov pev æœuror —XRXE Beourov 
de Almıdeos. — Da fiagte (wie Die Gall. 44. 35. erbte ) 
Antonius den Caſſius bötmiih: — „Do ha doch wohl jept kein 
Mordräntäen (Zidudior) bei Die, o Gaius?” — „Mein“ 
antwortete Diefee, aber einen gewaltigen Mord ſtahl ‘ dewon 
Eidos) wenn es je dich gelüfet , Tyraun werden zu wollen. ” 
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lichen Vorſchlag, den Volk ein neues Befhenl. Dem Deii, 
ger, ber für des Marius Sohn ſich ausgab, sub von.igm 
Unruhe gu befürchten war , ließ er angreifen und tödfen (cap-2} 
Sept erft, bei dieſem berslihen Einklang, ſchien bie maushei 
That der Verſchwornen ihre eigentlihe Frucht getragen gu Im 
ben; nit nur die Tyrannei, fondern auch jede Furcht vor-ie 
‚zer etwaigen Rückkehr, fehien auf immer verdrängt gu fen 44 
Caſars Tod fchien neues Leben nit nur der Stadt Rom, jap | 
bern dem ganzen Reiche zu geben. (id. 10. ). u 
Alles ließ jetzt von ihm ſich täuſchen, nur nicht ber ſcha— 
febende, treue Wächter des Volksglücks und der Ereikeit, MS 
Cicero. Richtig hatte diefer geahnt, völlig den Elenden Buzir 
fhaut, und wahr, leiter zu wanr gefproden, «ld er am Rab 
mittag ded ı5ten Märzes zu den auf das Kapitol geflüdieien 
Verſchwornen, die ihm zumutbeten, gu Antonius gu geben, ud 
zur Shirmung des Vaterlandes (Aufrehtbaltung der Wube) 
ihn anfzufordern, fagte: 2)Ich verſiche re euch, fo lange 
Die Furcht ihn beberrſcht, wird er alles verfpge 
hen, fobald er aber aufhört ſich gu fürchtag 
wird er feine eigentbümlide Gehalt wiceks 
berausfcehren» 2). Und als darum die übrigen Gemfufe 


——— — — 


4) Philipp. 1. 1. und 11. 36. wo alles LWobliche des Antons aufaril 
ift- In ver Phil. I ©. ſpricht Cicero biefe Hoffnung , bie Unfug 
ifmen zu leu&sın ſchien, alfo aus: Lux quaedam videbete 
ob!ata, non mado regno, . . sed etiam regni timore subl® 
to; und ibid. 10. De exilio reducti a mortuo [Caesae]: 
civitas [gefeglihe Freiheit der Bfirger ] data non solum singe 
lis , sed nationibus et provinciis universis a mortue. 

@) Philipp. 11. 35. O mea frustra semper verissima augura 
rerum futurarum ! dicebam illis in Capitolio liberatoribes 
nostrig, eum me ad te ire vell.ut, ut ad defendendam 
remp, te adhortarer: quoad metueres, emmia 
te promissuram: simulac timere desidisses, 
similem te futurum tui. IJtaque cum ceterä, somsule- 
res irent, redirent, in sententia mansi: neque te ille die 
neque postero vidi... Post diem terliium vegä im andem 
Tcliuris etc. cf, Fabric. p. 354, 





von zu ihm gingen, und bei ibm ein - und ausgingen, blieb 
Girero allein zurück, feſt anf feiner Meinung beharrend. Er 
glaubte durchaus nicht, Daß man mit diefem entfdhiedenen Feinde 
des Baterlandes ein dauerndes Bündniß fchließen könne 1). 
Erf am 3ten Tag (am ırten März) begab er fi auch, ob⸗ 
wohl unwillig, da er Soldaten am Eingang erblidte, in deu 
Tempel der Telus 2), und börte gu feiner größten Ueberra⸗ 
(hung aus bem Munde des fchandlichen, biöber fo knechtiſch ges 
finuten Antonius, die herrlichſten, volfstbumlichften Aenßerungen; 
fah von ihm die fhönften Vorſchlaͤge und Pandlungen. Alle 
- glaubten, die Republit fen wieder bergeflellt, nur Gicero nit 3); 
in ij war Die leberzseusung feRgewurzelt , daß von Ddiefem 
charakterloſen, beuchleriihen, berrf&füchtigen, verworfenen Schlem⸗ 
mer die Republik nur Unheil und Verderben zu erwarten babe 
Göfars Knecht oder Roms Derr, und nit einmal ein gemäßlg- 
ter Monarch, fondern ein Bewaltherrfher, ein Schredbild feiner 
Mitbürger, wollte der Lüfling fegn 4); für -die Würde und 
das Glück eines gefeglichfreien Bürgers batte er feinen Ginn, 
Devon feinen Begriff. Glanz, Reichthum und niedere Genüffe 
waren daB Ziel, dab ihm vorſchwebte; Alles glaubte er erreicht, 
wenn eine feile, entwürdigte Deerde zitterud ihm gu Füßen läge 5), 
und ibre Nacken ibm ald Fußſchemel böten.— Go nun ſtand die 
Sache in den erften Tagen ; dab Voll war berubigt ; man bes 
forgte nichts mehr und fab friedlichen, froben Zeiten entgegen. 
Die Meiften freuten fih, Caſars drückende Allgewalt nit mehr 
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1) ibid. 

5) ibid. 

3) Ibid. 36. constitmta respublica videbatur aliis, mihi vero 
nullo medo, Qui oınnia te gubernante naufragia mıietuebam. 

4) Cicero ad Att. XIV. 13. (fin.) fagt von itm, daß er weit gewalt⸗ 
thatiger als Gäfar feibft ſich dewieſen, deß er nicht nur Bein freu6 
Wort, Sondern nicht einmal eine freie Miene ertrug. Philipp» 

5) Richtig fagt Gicere im: ( Philipp. 11. 14. init.) Versor, ne 
ignorans verum iter gloriae, gloriosum pıtes, plus te 
unum posse, quam omnes, et merui 8 civi- 
bus tuis, quam dıli:i malis. 


= 
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gu fühlen 1); man nannte laut und freudig den M. Meute 
Caſſius und die Mitverfhwornen Tyrannentödter, u 
freier und Erbalter des Daterlanded 2). 

Man wollte fogar Anfangs, daß Caſars Leichnam, BR 
Torann ed verdiene, unbegraben unter ben freien Piel bie 
geworfen liegen bleibe 3). Da fieng Antonius an, feine Can 
abgulegen, und feine eigentlihen Plane zu verfolgen. Er Miu 
das Teftament Eäfars a), lieh feinen blutigen Keichnam Syalf 
dad Forum bringen, und bielt zur Ehre des letztern jenem 
bängnißvolle Rede 6), wodurch die Menge fo fehr zum Mb 
leid mit Cäfarn bewegt, und fo gewaltig zum Haſſe uber 
Meche gegen defien Mörder entflammt wurde , daB fie «libel, 
den Senat, der den Mord fpäterhin gebiligt hatte, mit Ws 
würfen überbäufte, wie rafend in die Däufer der Mörder kin 
te, um diefe gu töbdten 7), ja in der Wuth einem ber eifrig 
Verehrer Caͤſars, den ganz fhuldlofen Volfstribun Pelsius Eis 
na, (ſtatt des Ramensverwandten Cinna) ermordete, We 


1) Dio Cass, 44. 20 — 21. u 
2 Ibid, und Philipp. 1, 14. md Cie. ed Att. an wein 
Stellen. 


eg 

3) Sueton. Caes. 82. aber fagt: Fuerat animus conjuratie, > 
pus occisi in Tiberim trahere , bona publicare ,„ scta > 
scindere: sed metu M, Antonii . . et M. Lepidi destiterw 
Sieh Ernesti ad Cic. Philipp. 1. 2. wo er fast: „‚Insepait: 
[i. e. injusta] sepultura Caesaris dicitur , quia erat csuin 
leges, nec tyrannus .debebat sepeliri (und im Xrgummin 
jener Rede) nam tyrannorum corpora projiciuntur Iinhumatz 

. 4) Postulante ergo L. Pisone socero testamentum ejus aper- 
tır. etc. Vellej. 11. 59. 

6) Set. 84 und 85. doc ſtimmt dieß nicht ganz mit Die Cass. 4. 
36 — 50. überein: dem Dio Cass ift hier Übrigens mehr zu gen 
ben. Gr gibt alles genau an, und Nachrichten werben Yanb 
Eicero’s Briefe an Attikus (3. B. XIV. 10. at ille in for 
combustus) beftätigt. | 

6) Biete tei Dio Cass. 44. 36 — 50. Cie, ad Att, XIV, 11, Be 
Wiel. 6. 26. pag. 169. 

7) Suet, 83. Dio Cass C. I, e, 


m 
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rzte über Cäſars Leiche her; Einige wollten ihn in der Cu⸗ 
‚ wo er ermordet worden, verbrennen; Andere in das Ka 
el bringen, und allda verbrennen. Doch daran verhindert 
:h Soldaten, indem man die völlige inäfherung de Tem⸗ 
8 ſelbſt befiichtete, thürmten feine Anfänger ibm auf dem 
ram felbft, wo er jegt lag, einen Holzſtoß auf, und bielten 
a ein formliches Leihenbegängnif; und damit war fafl 
e Hoffnung auf Wiederberfiellung der freien Volks⸗ und Be 
e&berrfhaft dabin. 

Richtig hatte Attikus vorbergefagt: Alles fey verlo⸗ 
n, wenn der Leiche Cäfors ein feierlides Lei» 
enbegängniß zugelhanden werde 1) (weil man Ib 
dann nicht mehr als Tyrannen anfehe); Cäſars Aſche wurs 
von feinen Freigelaſſenen alsbald gefammelt, und in die 
ft feiner Väter beigefegt. Antonius ließ nit nur Dem Er; 
rdeten eine Statue mit der Aufſchrift: »parenti [ patriae] 
tine merito« (ep. ad fam. Xll. 3.) feßen, fondern ber 
shtifhe, durch Habſucht und; Angſt geleitete Haufen errich- 
e fogar eine Ara [Suet. Cas. 85. redet von einer 20 Fuß 
ven, marmornen Gäule 2), vide Wielands Abbandlung dars 
er kei ep. ad fam. XII. 3.) und opferte ibm ald einem 
stte. Aber Dolabella, den Antonius, obwohl ungerne, als 
infal anerfannt hatte (Cic. Philipp. I. 13 und Dio Cass, aa. 





1) Cic. ad Att. XIV. 10. Liberalia tu accusas ? quid fleri tum 
potuit ? jam pridem perieramus, Meministine, te clamare, 
causam periisse, si funere elatus erset, 
At ille etiam [ja fogar) in foro rombustns, laudatusque 
miseraviliter [och Antonius nämlid ], servique ot egentes in 
lecta nostra cum facibus immissi. Quae deinde [was ers 
folgte darauf?) ut audeant [Caesariani]) diceere: Tunc 
contrg Caesaris nutum? [Bir da wagſt 
ed, gegen Käjar’s Hinterlaffmm Wien etwas zu wänfen?] — 
So Hand es, nachdem Antonius des Teſement Gäfee’s verteilen 
batte. 

5) Auch Cic. Philipp 1. 2. eversio illius exseoogatae ee lu m- 
nae etc. cl. Cic. ad Att. Xi. 9. 
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te, fo fehr, daß er dem Dolabella den ſchaciche haſ⸗ 
f—ſchrieb (Beilage ad Art, XIV. 15 1T.), mb 

Beibehaltung diefer loͤblichen Dentart aufd freunde 
semnnterte, Die Berfhworuen, M. Brutns, ©. Gafs 
weis Brutus waren, da fie in Rem wide mehe 
1 umd in die ihren durch das Loss gugefalleuen Yaue 
‚mit gehen konnten, einsweilen nad Unteritalien 
ou wo and fie jenes bekannte Edikt riefen 2). M. 
ste in Antium den Cicero, ob er nad om gucke 
;z Eicero räth ibm ab, und er blieb. (Att. 15. 11.) 
ver Dolabella die Meuterer von der Cäſar'ſchen Par⸗ 
ig gur Ordnung gewieſen hatte, da ſchien Die Nabe im 
e fo fehr hergeſtellt, daß Cicers meinte: die Caͤſars⸗ 
Bunten, mit Kronen des Verdienſtes auf 
pte, triumphirend über das Borum sie» 
Art, XIV. 16.). ber bald verſchwanden dieſe trüs 
Afnungen auf Wiedererlangung der Freiheit gänzlich. 
wchte Alle, die ihm gemüthöverwandt waren, aufs 
fi& zu verbinden. Den verworfenen und von Sqhul⸗ 
gedruckten Dolabella, der biöher gegen ihn gewefen 
e er durch Geld 2), DaB er aus der Caͤſariſchen Hin⸗ 


6 und Gaſſius harrten des beſſeren Zukunſt, eintweilm in 
rium, Antium (ad Ast, 13, 11.) Dem D. Brutus wes 
Gaſar ſchon die Provinz Gallien gugrwielen 5 Antemiud weilte 
ter ihm fireitig machen; doch Decimus behauptete fi (im Br. ad 
v1. 2. XV. 15. S9.) fragen Brutus und Caſſius den Cicero 
ath, am 10m July war Brutus noch in lintrritelin,, auch 
nod ı als Gicero vom feiner vorhabenben Stelfe nad Athen (zu 
Eobne) zurüdkehete, (umb zwar zur größten Breube des 
6 unb allee (Gutgefinnten, weil man feiner beburfte) ad 
xVl. 7. — Am aftın September kam Geero wichee had 
am Sten hielt er bie ite Philipp. (vid, Phil L esp, 4 
und Graefi’s „»Urgu meutum biefee Siebe. ) 
yadıte Antonius viel Wädtige auf feine Gelte, imbem ex ante 
von Gäfar’s zurädgelaffenem Mernögen- Inn Guzmen verabs 
‚ wie biefem ſaubern ci - devant Ghuwpiegsufehe des Glecvo; 
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gu füblen 1); man nannte laut und freudig ben: M. Benias 
Caſſius und die Mitverfhwornen Tyrannentöbter, Ber 
freier und Erhalter des Daterlandes 2). .. 

Man wollte fogar Anfangs, daß Caſars Leichnam, wie-ch 
Torann ed verdiene, unbegraben unter ben freien Piel bie 
geworfen liegen bleibe 3). Da fieng Antonius an, feine Cats 
abzulegen, und feine eigentlihen Plane zu verfolgen. Er Main 
daB Teftament Eafars a), lieh feinen biutigen Leichnan Sy 
das Forum bringen, und hielt zur Ehre des letztern jewe’ us 
bängnißvolle Rede 6), wodurd die Menge fo fehr zum M 
leid mit Cäaſarn bewegt, und fo gewaltig zum Daffe md gu 
Rache gegen deflen Mörder entflammt wurde „ daB fie eiähel, 
den Senat, der den Mord fpäterhin gebilligt hatte, mit Win 
würfen überbäufte , wie rafend in die Däufer der Mörder kim 
te, um dieſe gu tödten 7), fa in der Wuth einen ber eifeiglke 
Verehrer Eäfars, den ganz fehuldlofen Vollstribun Pelvies Gin 
na, (flatt ded Namensverwandten Cinna) ermordete. is 


te 
















1) Dio Cass, 44. © — 2. u 
2 Ibid, und Philipp. 1, 4. und Cie. ad Att. an wei 
Stellen. ra 


3) Sueton. Caes. 82. aber fagt: Fuerat animus conjuratie, > 
pus occisi in Tiberim trahere, boua publicare , scta m 
scindere: sed metu M, Antonii. . et M. Lepidi destiterwt. 
Sieh Ernesti ad Cic. Philipp. 1. 2. wo er fagt: „‚Insepalta 
[i. e. injusta] sepultura Caesaris dicitur, quia erat esuin 
leges, nec tyrannus .debcbat sepeliri (und im Xrgummin 
jener Rede) nam tyrannorum corpora projicinntur iuhumatz. 

. 4) Postulante ergo L. Pisone socero testamentum ejus aper- 
tır. etc. Vellej. 11. 59. 

5) Set. 84 und 85. doch ſtimmt dieß nicht ganz mit: Die Cass, 4. 
36 — 50. Übereins dem Dio Cass iſt hier Übrigens mehe zu ie 
ben Gr gibt alles genau an, und Nachrichten werben bunh 
Eicero’s Briefe an Artitus (3. B. XIV. 10, at ille im fpro 
combustus) beftätigt. 

6) Siehe tei Dio Cass. 44. 36 — 50. Cie, al Att, xiv. 11. BE. 
Biel. 6. 26. pag. 169. 

7) Suet, 85, Dio Cass C. 1. e, 
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über Läfars Feige ber; inige wollten ibn in der Cu⸗ 
„0 er ermordet worden, verbrennen; Andere in das Ra 
bringen, und allde verbrennen. Doch daran verbindert 
Soldaten, indem man die völlige inäfcherung des Tem. 
lb befürchtete, thürmten feine Anfänger ihm auf dem 
ı felbft, wo er jegt lag, einen Holzſtoß auf, und bielten 
ein formlides Leichenbegängniß; und damit war faR 
yoffnung auf Wiederberfiellung der freien Volls⸗ und Be 
errfhaft dabin. 
Richtig batte Attikus vorbergefagt: Alles fey verlo» 
wenn der Leiche Eäfars ein feierlihdes Lei» 
regängniß gugeltanden werde 1) (weil man (bie 
m nicht mehr als Tyrannen anfebe); Cäſars Aſche wurs 
n feinen Sreigelaffenen alsbald gefammelt, und in bie 
feiner Väter beigefegt. Antonius ließ nit nur Dem Er, 
ten eine Statue wit der Aufihrift: »parenti [ patriae] 
ıe merito«e (ep. ad Sam. Xll, 3.) feßen, fondern der 
(he, durch Habſucht und!Angft geleitete Haufen errich⸗ 
gar eine Ara [Suct. Cas. 85. redet von einer 20 Fuß 
marmornen Gäule 2), vide Wielands Abhandlung dar⸗ 
bei ep. ad fam,. XII. 3.) und opferte ihm als einem 
Aber Dolabella , den Antonius, obwohl ungerne, als 
( anerfannt hatte (Cic. Philipp. I. 13 und DioCass, aa. 





Cie, ad Att. XIV. 10. Liberalia tu accusas ? quid fleri tum 
potuit ? jam pridem perieramus, Meministine, te clamare, 
causam periisse, si funere elatus esset. 
At ille etiam [ja fogar] in foro combustus, laudatusque 
miseraoiliter [ven Antonius nämlid ] , servique et egentes in 
lecta nostra cum facibus immissi. Quae deinde [was ers 
feigte darauf?) ut audeant [Caesarieni) diceere: Tunc 
contrg Caesaris nutum? [Bir du wagt 
es, gegen Cäſar's dinterlaffenm Wilden etwas zu wänfhmn?] — 
So Hand ed, nachdem Antonius das Zeament Gäfae’s verieſen 
batte. 

Auch Cic. Philipp 1. 2, eversio illias exseoratae eo lum- 
nac etc. cf. Cic. ad Att. XI. ꝑ. 
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53.), Dolabella allein, und nicht wie Dio Cass, 20. S4. 
gibt, die beiden Conſuln, denn Antonius war jened Tegel, gi 
aiht in Rom 1), ließ aus Haß gegen: den Untenind,: Di 
ihm fonft zw mächtig gu werden fchien, Die Ara wiebefleiiu, 
den dabei verfammelten Haufen verjagen, .und gum abfihreiie 
ben Beifpiele mehrere mit dem Tode befixafen, und gumasäle 
Sklaven darunter‘, der Bitte gemäß, and Kreuz fdlagen;hls 
Bürger vom Tarpejifchen Felſen ftürgen, gubem den "Ya: Yin 
fen (Cic. ad Att, XIV. ı5. Philipp, I. 2. 12.). DE 
That entzüdte alle freigefiunte Bürger 2), beſonders die 
deu guten Cicero (ad Att. XIV. ı2.), der irrig Der Zeelfeib 
liche das gufchrieb, was nur Privathaß und Gelbe gib 


Nh 

















































4) Cic,. Phil, 2. Atque haec omnia communiter cum all 
alia porxro propria Dolabellae: quae ziel 
collega abfuisset, credo eis fuisse feruum. 
communia [?!]. Nam cum serperet in urbe imfinisge 
malum, . . iidemque bustum in foro facerent, qui ng 
insepultam [injustam. Ernest, ad h. l,] sepulturam eff 
rant.. ..: talis fuit animadversio Delahak 
lae. . . talisque eversio illi exsecratae columnae, ut «eis 
Antonius veiste nämlich damals Itallen herum, "um ein Has ps 
Ausführung feiner Plane auf nzubringenz; im Menent Az wd 
Mai, (wo jme That des Doleb geſchah, war er im Gopuuniiln 
Gebiete; er wollte, um die Veteranen zu gewinnen , wie Deriige 
Kolonen vertreiben, und die Aeder biefen gebens allein bie elim 
Kolonen widerftrebten , und ſchlugen den Antonius , leider , wur faß 
tobt. Phil. 11. 39.) 

2) Cic. Philipp. L 12. Quem potes recordari in vita ti 
illuxisse diem laetiorem, quam cum, expiato foro, dissige® 
concursu impiorum, principibus sceleris poena uflestis 
te domum recepisti? Cyjus ordinis, cujus gest 
ris, cujus denique fortunae stugia tum la» 
di et gratulationi tuse se non obtulerunt? 
Quin mihi etiam, quo auctore te in iis rebus uti arkitm- 
bantur, et gratias boni viri agebant, et tuo moin 
gratulabantur ! Recordare, quaeso, Dolabella, sgonse- 
sum illum theatri etc, 





des Marcus Tulius Gicers. - su 


hatte, fo fehr, daß er dem Delabella den fnmeidkelhaf 
Brief ſcheieb (Beilage ad Art, XIV. 15 1T.), mb 
sern Beibehaltung. diefer Läblihen Denlart aufs fremube 
be ermunterte. Die Verſchwornen, M. Bruins, &. Gef 
d Decimus Brutus waren, de fie in Rom nicht mehe 
aren, und in die ihnen durch dad Loss gugefallenen Yauo’ 
noch nit gehen konnten, eindweilen mad Unteritdalien 
u, von wo and fie jenes befannte Edikt erlleßen 1). M. 
fragte in Antium dem Cicero, ob er nah em gucke 
olle; Cicero räth ihm ab, nad er blieb. (Att. 15. 13.) 
n aber Dolabella die Menterer von der Cäſer'ſchen Par⸗ 
räftig gur Ordnung sewiefen hatte, da (dien Die Stube im 
ieder fo ſehr hergeſtellt, daß Eicero meinte: die Gäfars-» 
ze fönnten, mit Kronen des Berdienſtes auf 
yaupte, triumphirend uber das Borum gie» 
ad Art. XIV. 16.). ber bald verfhwanden dieſe trüs 
a Doffaungen auf Wiedererlangung ber Freiheit gänzlid. 
6 fuchte Alle, die ihm gemäthöuerwandt waren, aufs 
mit fi zu verbinden, Den verworfenen und von Sqhul⸗ 
edergedrüdten Dolabella, ber biöher gegen Ihe gewefen 
mfte er durch Geld 2), Dad er and der Caͤſariſchen Din 


sutus und Gaſſius harrten der beſſeren Sußunft, eintweilm in 
anuvium, Antium (ad Ast, 1°, 11.) Dem D. Bruins was 
wi Gälae ſchon die Provinz Gallien zugewieſen s Auseniud weilte 
t fpäter ihm ſtreitig machen: doch Derimus behauptete ih (im Br. ad 
tt. XV. 2. XV. 15. 59.) fragen Brutus und Caflius den Gicero 
n Bath, am L0ten July war Brutus no im Anteritallen, aud 
nm mod ı als Gicero vom feiner vorhabenben Seife nad Athen ( su 
inem Eobne) zurückkehrte, (umb zwar zur größten Weeute des 
zutus und allee Gutgefinnten, weil man feine bebusfte) ad 
rt, XVl. 7. — Anm erſten September kam Gieero wicher nad 
om; am Tten bielt ex bie Ite Philipp. (vid. Phil L sap. 4 
:5. md Erneſtis „Argu mentnm” biefee Bicbe ) 

30 brachte Antonius viel Mtähtige auf feine Gelte, Inbem er ente 
«der von Gäfar’s zurlgeiaffenen Mernögen- Inn Gummem vorab 
ihte, wie biefem ſachern ci - devamt Gdepiegufefe Led Eicwes 
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terlaſſenſch aft, (über die er, fo wie über bie Commentaräl 
libelli des Caſar und über vie obrigfeitlihen Stellen, Ze, 
Rechte, öffentlihen Gelder, ganz willkürlich ſchaltete 1 7% ie 
zufließen ließ, zu feinen eifrigſten Bundesgenoffen gu wien 
ven Lepidus, der ihm, wenn aud nit dur feinen Rays: h 
dur feine Armee furchtbar fhien, kettete er auf immer am: EN 
indem er ihm die Oberpriefterwürde verfchaffte, deſſen Geiu-Ab 
ve Tochter zur Frau 2) gab, und dieſem die Aufſicht anfb. en 
fulat im Jahr 712, Matt der bereits im Voraus beflguirtenA 








74 
oder dadurch, daß er zu tem in feinen Händen ih beſindlichn Cap 
mentarii Caesaris faıfhe hinzuthat (Phil. 11. 14.), Exakt X2 
dieſem oder jenem beſtimmte obrigkeitliche Stellen Übertragen: iR 
auch Summen aus der Staatskaſſe ausbezahlt werden ſollten, 
» S. dem G. Marcellus. Siebe Biel. 7. Th. p. 79, wär 
ep. ad fam, XII. 2. 

- 4) Vide Dio Cass. 44, 55. und Philip>. 11. 14. 3%. 37; a 
nius ſchaltete nad Philipp. 11. 14 und 37. mit ben Samen 
&eldern , fowie mit dem EAfarifchen Erbe ganz willkührtich, ca im 
dus des Mär; war er no CCCC -HS, (nah Abremm al 
Philipp. 11. 37. 400,000 römiſche Goldſtũcke) ſchuldig; am im 
April war alles bezahlt. 17 Millionen ( septies millies B-5 
(Philipp. 11. 37.) unterſchlug ex aus dem öffentlien Gage; wi 
Säfar’s Haufe ließ er alles Möglihe zu fih tragen (ib. 14.)5 P 
daß Cicero mit Recht äußert, nicht die Charybde, nicht ber gb 
Dcean felbft fey fo gefräßig, als Antonius. 

2) Cico ad fam (C. Cass.) Xll. 2, med, Taus qguidess nes» 
sarius [M. Lepidus, der ebenfo wie G. Gaffınd eine Gamer u 
M. Brutus zur Frau hatte) affinitate nova delectatur. ih 
dorauf im nämlihen Briefe heißt es: illud non ferendum, gel 
est [aliquis sc.], qui vestro anno filium snus 
consulem futurum putet, ob eamqgue causm # 
huic latroni [Antonio] deservire prae se ferar. — iw 
oreife nidyt, wie Wieland (7ter Th. p. 79.) zu der Stcle umndn 
konnte, der, von dem hie die Rede, ſey micht zu ergathın 
ba e8 doc fonnenktar iſt, daß Gicero ben jungen Lepidus, des Auie 
nius Tochtermann meint. — Siehe Dio Cass. 44, 53, = Bi 
Ttee Th. p. 78. Rote 3 und p. 79, Rote 5, 
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jus und Brutus 1) eröͤffnete. Bald trat Antonius mit 
berrſchſuͤchtigen Blaue offener hervor, indem er tie Ip 
tödter auf alle Weiſe verfolste, und bei jeder Belegenbeit 
fie aufs ſchmählichſte ſprach. Cicero trat als der entſchie⸗ 
Begner gegen ihn auf, die augenfheinlihe Lebensgefahr 
ht achtend ; denn aufgelegt zum Mord wear Antonius, nad 
batte er ja genug 2). icero ſprach mit folder Wärme 
täftigfeit und fo febr von Vaterlandshiebe befeelt, daß, 
tens eine Zeitlang, aud die elendeſten Wichte im Gene 
‚ die des Namens magistratus völlig unmürdig waren, 
ad Att. XIV. 5. 6.) es nicht wagten, ihre niedrige 
rt fo gerade fund zu geben. Er ermuthigte die Zagenden, 
euerte die Entſchloſſenen, er befeelte alle Qutgefiunten, er 
ie reihe Quelle des Trofteß, des Erhebung, der Hoffnung 
Ie Beſſern; er der Brennpunkt, in dem die Vaterlande⸗ 
wreiheitöliebe aller guten Bürger fi vereinte 4). Beine 
ige Rede (Philipp. II. am 2ten September 709. Cic. fam. 





Cic, Philipp. 1. 11. Video, quam sit odiosum habere ira- 
um eundem et armatum : cum tanta praesertim gladiorum 
ie impunitas, — Wür fi und feinen Auhm hatte Gicers genug 
geiebt 5 für das Vaterland aber wünfhte er noch einige Beit leben zu 
wirfen. ib. 15. 
Cic. ad fam. (C. Cass ) XII. 4. egregios consules habemus 
[Hirtinm et Pansam scil. an. 710.) sed turpissimos oonsu- 
ares. Rur zwei lobt er, den &. Pifo ( Gäfar's Schwiegervater ) 
ind 9. Servi'ius (ad fam. X'l 2. Philipp. 1. 4.35 doch auch den 
5. Gu:yptius. Philipp. 1. 1. aud den ©. Gäfar und 2. Gotte 
fam. 11, X. ‘ 
Bergl. ad fum, X. TB, consulares hbabemus partim timidos, 
partim ınale sentientes. Nur ben, dames gerade geſtorbenen 
Berrius nımmt er aus, und den 2. Gäfer; doch fügt er hei: 
L.. Caesar optime sentit , sed quod avunculus est (meflen ? ) 
non acerrimas dicıt sententias. (Gegen ben Ditasiau wor 
a nıdis zu faxen! ) 

Dafät ertiären ihn die ausgeieihnellen Üänner jener Zeit, als 
Saıjus Plancus, Erntulus, M. und D. Brutus, G. Geflius xc. 
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XIL 2. Wiek, zter IH. p. 75. Rote) bonnerte deu nereuäke 
Antonius Anfangs völlig nieder 1), er wurde dadurch ſo Ar 
zur Wuth entflammt, daß er | Eicero” im Genat ermelıs 
zu laſſen befchloß, weswegen biefer. fernerhin die" Sipumgen c 
befuhhen fonnte ; denn Meuhelmord wollte der Baudit uudw 
ı9ten 2) September 709. follte er edelſte Bürger auf immm 
verftummen 3). Doc er entging der Gefahr 2). Mber-in 
mer nod hielt Cicero den Antonius, als einen“ Schlemmer, Bi 
bei feinen ewigen Saufgelagen nicht gehörig auf eins Mes 
bereitung zu einem Kriege denken könne, nicht für fo gefäßlih 
als er wirflih ed war. (ep. fam, [ad Cass.] X, 2. Mid 
7. Thl. p. 78.) ur 

Diefes und daß er von dem heuchleriihen Octavian fe 
7 


4) Eraeſti meint, die Ae Philipp. ſey von Gicero auf bie Angriffe, weile 
Antonius an XIII. Kal. Oct. auf ihn (den abweienden ) gemalt 
hatte, als Antwost nur geichrieben, nicht gefprochen werten. Dei fh 
geſprochen wurde , dafür fcheint mir die Gtelle cap. 6. „eds 
non descendit Antonius, cur ? dat natalicia in hortis" dw 
germaßen zu zeugen. ebenfalls that fie gewiß ihre Wirkung. 

2) Cie. ad C. Cass. (fam. X, 2.); Wie. Tte Th. p. 7. 
Philipp. V. 7. Am 19ten Geptmmber hielt Antonius eine Fümilb 
de Mede gegen Gicero, wobu ee Ale gegen ihn aufregen weit 
damit fein Vorhaben, den Ci zu ermorden , nicht mißhliligt wur 
be. — As Antwort auf biefe Rede, hielt Cicero feine puin 
Philipp. 

83) Aa fam. Xll, 2. Caedem enim gladiator [ Antonius ] gee 
rit, ejıusque initium a. d, XL Kal, Octobr. a me se fad» 
rum putavit. 

4) Schon an den Kalenden des Juni hatten die Gäfarianer vergeht 
im Senate die Caſaroktonen und ihren Anhang dur) gebitagene Wie 
der aus dem Wege zu räumen; WWiele warnten auch bepguib im 
Giceeo; (ad Att. XIV. 29. equidem in his locis zmemesr ı 
snultis, ne in Senatu Kalend, . . [@lipfe] ; dicuntur min, 
ocoulti milites ad eam diem comparati et quidem in ists 

[ Caes, interfi. ®iel. 6. Th. p. 820 ]; gai mihi vidente 
ubivis tutius, quam in Senatu, fore), Der Yan’ werd ds 
vereitelt. 
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ſich tãuſchen ließ und glaubte, daß diefer, ohne auf Race feis 
nes Adeptiv-Vaters, ohne auf die Erlangung ber ihm wins 
kenden Derrfhaft zu fimmen, nur auf Erhaltung und Schirmung 
der Republik gegen Antonius bedacht fey 1), waren gwei Irr⸗ 
thümer md politifhe Fehler, die bei einem fo volllommenen 
und fcharffehenden Staatömanne, wie Cicero, kaum ſich erklären 
laffen. Dod eb gebt daraus Mar hervor, welch ein Meiſter in 
der Deuchelei und Verftellungsfunft der kaum aojährige Octa⸗ 
viuß war, daß er auch einen Eicero faft vollkommen hintergeben 
fonnte 2). [Siebe weiter hinten.) Antonius trat endlich 
förmlich als Feind gegen die beftehende Regierung auf, und brach⸗ 
te tbeild aus den Trümmern der Cäſariauiſchen Armee, ( wovon 
übrigens Octavlus die meiften an fi brachte, weil er ſie befier 
bezahlte 3), Dio Cass. 45; 13.) tbeild duch Anwerbung 





4) Cic, Philipp. 13. £0. Quo major adolescens Caesar, majore- 
que deorum immortalium beneficio reipublicae natus est, 
qui nulla specie [Wan] paterni nominis, 
nec pietate [8iebe zum Kater] abductus [irre ge 
litt) unquam est, Intelligit, maximum pie" 
tatem conservatione patriae contineri. 
Quodsi partiun certamen esset, qQuarum dmnimo 
nomen extinctum est [?!], Antoniusne potjus 
Ventidiusque partes Caesaris defenderent, quam primum Cae- 
sar? — Die fprad Gicero kurz vor dem Treffen bei Mutina noch. 

Ss) Ch. Wiel. (Bräter) 7. IH p- 40. Das hobe Vertrauen , das GSicero 
auf itn hatte, ſpricht er ausführlih aus Philipp. XIII. 8. 9. SO. 
und XIV. 9,10. Xu ad fam. (Trebon.) X. 28. egregius 
puer Caesar, de quo spes equidem reliqua dr 
zählt dort auch die Verdienſte, bie Detabian durch Widerftond gegen 
Antenius fhon hatte, auf. 

3) Siehe Cic. ad fam. X, SB, (an Xerebonius ) wo er fagt, daß 
Ditavian von den Beteranen zwei Legion des Antonius an fidh 
brachte. Vergl Cic. ad fam. VII. 12, Vefonders aber fich’ ad 
Att, XVI. 8. Detavian gab jedem der in Eaflituum und su Galatia 
befindlihen Veteranen 500 Denare Ganbgeld , dab fie unter feige 
Kabne gingen. Antonius wollte jedem nur einem congiarius geben 3 
darum verließen ihn die meiſten der alten Armee Cic. 1, c. — Eiche 

23 
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Neuer ein bedeutendes Heer auf die Füße, und zog "Tanll 
hinauf nach Gallien, wo ihm D. Brutus (in Mutine geruifen 
nirend ) ih in den Weg flellte, und ihn aufbielt. Des Serct 
erflärte, nachdem vergebens eine Gefandtfhaft 1), bie ven 
langte, daß er den D. Brutus in Mutina nicht ferner - being 
folte, an ihn abgefhidt war, ihn endlich für chen Zeinb BB 
Baterlaudes, Antonius hatte vorher moch efüige Zeit ‚dem 
Scheine nah kapitulirt, und unter Anderm, natürlich sur Dem 
Scheine nad, verlangt, daß M. Brutus und €. Gaius Gm - 
fuln würden ; Dagegen firitt Octavian (Dio. Cass. 46. Sı.) 
Calenus wollte, daß man den Cicero ald Parlamentär am Nnter 
nius ſchickte; Cicero merkte aber, daß man ihn fo wegfbeifin 
wollte, und gieng weißlich nicht. Der einige, der deu Damp 
feind zernichten und in dieſer großen Roth Rom retten gu ins 
nen jchien, war der junge, feurige, anfcheinend ganz dem Gicsn, 
dem Haupte der Gutgefinnten, ergebene 2) und wie Gicas 
damals meinte, zur Rettung des Baterlaudes usa 
den Göttern gefandte 3) Jungling Eajus Deta 
vius Capias (das ift fein ganzer Name, nach Dio Case, a5.) 


en HERE — 


au Cic. Philipp. XIV. 2. Cäſar [fo nennt er ihn, feitbem be 
felbe gegen Antonius auftrat] guum exercitu, per sa 
comparato, a primis pestibus remp. liberasset: prei= 
ctus est ad D. Brutum liberandum, vicitque dolorem patrias 
caritate, 

1) Cic. ad fam. All. 4. (Gefandtm) Cie. Philipp. ZI % 
Tum me invito et repugnante legati missi , tres cons® 
Irres ad latronem M, Antonium, gladiatorum ducem, Qais 
tam barbarus unquam ? tam immanis ? tam ferus? nen 
audivit, non respondit: neque eos solum pra® 
sentes , sed multo magis nos, a quibus illi erdnt missi, 
sprevit, et pro nihilo putavit [ Späterhin ſchrieb ee eine Natı 
wort an den Hirtius, Panfa und Gäfer ; dieſen ſchändtichen Geld 
ta6 Eicero im Senat vor, und kommentirte ihn Philipp. XI, 10. 3. 

T)Cic. ad Att. XIV, 11. [ Octavianus ] totus mihi dedims. 

. Siehe Wiel. Tter Ih p. 40. Rote, und bter Ih p. 170. Apatz. 

8 ) Philipp. XIII. W, ıf. p. 353. &. 1.) 





r Adoptivſohn Caſars, der ganz von Cicero jetzt ſich leiten 
$, und der bisher aufs Kräftigfte gegen den Antonius auf 
treten war, ihm 3. B. mehrere Legionen Beteranen (ad fam.X. 
3.) entzogen und an fi gebradt, den Cicero und feine Plane 
Rens gefördert, und auf diefe Welfe das Vertrauen des letz⸗ 
a ſich erworben hatte; reelle Dienfte, die Octavian 
nfangs der Republif gegen Antonius leiſtete, und nicht eitie 
dmeideleien, wie Manche wähnen, haben demfelben alfo bie 
vaf und das hohe Futranen Cicero’ verfhafft; und darum 
an fein harter Borwurf dafür den Tulius treffen. Octavian Jog 
bR den Eonfuln Pirtius Und Panſa mit feinem Deere gegen 
stoniud aus, um den defignirten Konſul D. Brutus, der in 
'utina eingefchlofien war, zu befreien Vom ı5. bis ı8tem 
yeil ward ein blutige Treffen geliefert, Antonius völlig ges 
lagen , feiner meiften Truppen beraubt, und fhmählid, nur 
n Wenigen begleitet, in die Flucht gefchlagen 1). ( Philipp. 
IV. 10. 13.) Daß er nit gänzlich aufgerieben wurde, daß 
bald ſich wieder aufraffte und abermals kämpfte, Dies legt 
1. Plancus lediglih der Saumfeligleit und. Zweideutigfeit des 
:tavian zur Laſt, der ihn wicht gehörig verfolgt babe 2). Er 
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4) Cic. ad div. X. 30. XI. 9, (Wie, Tter Th. p. 950. ıc.) 

Den Hergang bei diefem dreifachen Treffen, unter ben Belbfcrrn 
Hirtius, Panſa (coss,) und Detadianus ( propraetor und auch 
imperator Philipp. XIV. 4. 9. 10. genanat) ſſiehe bei Cic. 
Philipp. XIV. und XIII. SO, 21 (cf. VIII. 2. 9.) Beam 4 Gon⸗ 
fuln hatte Antonius zu kämpfen, gegen Hirtius und Panfa , Coss. 

„ gegen Gn. Ploncus und D. Grutus, (soss. des.) umd endlich gegen 
Dictavvang D. Brutus war in Mutina eingefdloffen von Antonius 
(Philipp. 13. 7 und 21.). Was Detavian bei jenem Treffen that, 
fire bei Cic. Philipp. XIV. 10. ( eus dem Berichte des Hirtiud 
an Gicero. ib. , und eap. 14. init. 

®? ) Cic. ad fam. x. 54. Scis tu, mi Cicero, quod ad Caesa- 
ris [ Octav.) amorem | iebe sn Gäfer) adtinet , societaten 
mibi esse tecum vel,.. quod ipte moderatissimi 
atque humanissimi fuit sensusz; vel quod 
ex tım insıgni amicitia mea atque Caesaris, hune filii 
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hatte wohl damals ſchon an den Abfall von der republikacſhes 
Partei im Sinne, 

In Rom war, auf die Nachricht diefed Sieges bin, malib 
ſchreiblicher Jubel; man hielt die Republik für gerettet. Di 
Mann, deffen unermüdeter Sorgfalt, deffen trefflichen Stefeegie 
daß römifhe Volk diefen Sieg verdanfen: zu müſſen glaubte, 
war Cicero, welchen kurz vor jener Nachricht die, mit Unteniat 
baltende Partei in Rom zu ermorden vorhatte, als Hünhih 
Nachrichten, obwohl ungegründete, von dem Fortgauge ber ir 
nionifhen Waffen eingegangen waren, (Philipp. XIV. 6% 
Nach erbaltener Siegesbotſchaft gratufirte das Doll feierlich Dem 
Cicero, ( ibid.) und dürfte man dem sten MWricf au Beutud 
glauben, fo wurde Eicero vom bemfelben in feſtlichem Zug iu 
Kepitol geführt, und darauf unter größtem Jubel aufs : Kor 
getragen. Cicero flug im Genate vor, ( Philipp, XIV, 
11. 14.) daß zum Danfe fir dieſe Befreiung von bir größe 
Gefahr im Namen des Hirtius, Panſa (Coss, et imperatoraki) 
und Cäfar ( imperatoris) den Göttern dur‘ die beiden Genfehs 
oder in ihrer Abweſenheit [man wußte damals von ihrem Tebe 
noch nichts in Rom, nur von der Verwundnag des G. Yanfı 
ibid.' und cap. 9.] durd den praetor urbanus M, Cors= 
tus 50 Tage lang ein Danffeft bei allen Polſtern der Bitte 
gefeiert, daß den Legionen und Deeren (legionibus ezereii- 


m 


loco et illius et vestro, judicio substitutum , non preisde 
habere,, turpe mihi videtur, Sed, ( quidquid tibi serie, 
dolenter mehercule magis, quam inimicc facio) quel 
vivit Antonius hodie, quod Lepidus ga 
est, quod exercitus habent |non sonte» 
nendos, quod sperant, quod audent: ommt 
Caesari acceptum referre possunt, — 
auch diefer En. Plancus, ebenfalls ein kluger Wann, hatte bisher m 
Dctavian, eben fo wie unfer Gicero geliebt 5 erſt jegt ward er wih 
trauiſch. — Dielen, jegt noch fo patriotifche Cnejus (nicht Ewcius, wi 
Dio G. ihn nennt) Plancus ging fpäter ſchmählicher Wiek ya M- 
Lepidus und Antonius über, Dio Gaff. 46. 53. 
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sque nostris) daB Verfprohene ausbezahlt; den Gefallenen 
3 dem Staatsſchatze durch die Eonfuln ein pradtoolles Dent. 
Territet und die Belohnungen, tie dieſen zugekommen wär 
|, ihren Eltern, Kindern, Oattinnen oder Brüdern vom Ce: 
t abgereiht werden follten. 


Daß die beiden Confuln in dieſem Feldzug umgelommen 
ren [ Danfa ftarb an den bei Mutina erhaltenen Wunden ; 
tus blieb in jenem Treffen ı );) dieſes unglüdlihe Ereig- 
dat zum völligen Untergang der Republik mehr, als man 
vöhnlich glaubt, beigetragen, indem dadurch Octavian zum 
nfulate gelangte und fo auch als Magiftrat fein Anſehen und 
te, bereits zu große Macht noch mebr emporhob, zudem in 
en Confuln eine Hauptfchranfe feiger Derrfchfucht weggeräumt 
„ und fo weit rafher und ungehinderter, als bisher, feinem vor- 
egten Ziel entgegenftreben Bonnte. Daß Cicero ihm fogar, 
ın man anders dem Plutarh 2) glauben darf, zum Conjulat 
half, und immerhin noch nichts beforgte, iſt ein großed Uns 
A, doch nur eine geringe Schuld 3). 


Doch der Gegenftand if einer ausführlidern Unterſuchuug 
rdig. Man tbut fehr Unreht, wenn man dem M. Tullius, 
zen feined Benehbmens gegen Octavian, harte Vorwürfe macht, 
h mebr aber, wenn man die Beweggründe, aus denen Eicero 
ıdelte, als Meinlih und der Würde ermangelnd angibt, wenn 
n bebauptet, er babe blos durch nidhtige Schmeicheleien 
‚ jungen Menfhen, durch eitle ‚Fobeerbebungen fih beſte⸗ 
a und zu Unterftugung deſſelben fih verlciten laſſen. Nichts 
unwabrer, als diefed. Caſar fam nah Rem, um den Ra, 
n und die Erbſchaft feines Großehms anzutreten. Antonius, 


———— — — 


I) Vellen Pot, 1. 41. Contuium alter in acie, alter post 
paucos dies ex vulnere chiit. 
2) V.t. Cic. 39 und 4b. Nah Dia Cars. 46. 43. iſt Rich ſalſch, 


und Ecero faft der anzize, ir gegen die Gracanung beffelben zum 
Konjul war. 
) Sieze weiter dinten p. MU und 261. 


.r 
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ter das Erbe 1) Cäfars fowohl, als deifen Schriften gu 
batte bringen Infen, und mit Beiden gleich wilfürlich fdaltete 2), | 
behandelte den jungen Menſchen aufs fndbefte, und wollte im 
das Geinige nit zufommen laffen 3). Da wendete fih 
feiner Noth Octavion am Eicero 4), dem er al 
mantı kannte, und von dem er fo eher Dilfe ermarken 
te, als er mit Antonius bereits Hampfe leg. Cicero 
Rügte ihn nad Kräften, verhalf Ü gu dem, mad ibm 
und Octevian erfannte die v cm, ihm von Cicero 
Wodhltbaten anfheinend mit Dante, und ſchloh fih im 
mer inniger und wenigſtens d jeine wa, am feinen ® 2 
thäter an, den er Freund und er nannte. a 
Antonius rüdte ı © feinem vorgeſetzten Ziele end 
gegen, Cicero fh e : 16 und tiefem Schmerz; dur 
einzige Damm, der di Verderben drohenden Strome mod, 
gegengeftelit werden konnte, ſchien ihm dieſer junge, reihe, be 
liebte und ſelbſt bein Senat bereits in Anſeben fehende Dee 
sion zu feyn. Er glaubte, und nad dem Betragen des 19jäl 
rigen Zünglings (in weldem Alter der Menſch doch darchen 
mehr noch zur Offenheit und Eprlichfeit, eld zur Tüde und gun) 
Betrug durch feine Ratur ſich dinneigt) mußte er Dich glaube, 
er ſey ganz von Herz und Seele ihm und dem Materland ef 
ben. Man irrt übrigens gewaltig, wenn man glaubt, daf Eh 
ro fo ganz felfenfer auf Octavian gebaut, gar niht an'tih 
glüclihen Erfolg gegweifelt habe. Er mißtrante ihm freilich h 
feiner Geele ; doch nicht genug; er mißtraute ibm meit 
mebr, als er dffentlih es fund gab, da er das Bull 
- nicht entmuthigen wollte. Aber trog einiges Miftrauen®, muß 

























1) Plut, Anton. 15. gibt das, was Antenius zu ſich Hafm , zu JM 
Zalenten an s eine ungeheure Summe! 

2) Id. ibid, "EAaße no) ra BA roü Kulzapıs m 
TAX 

3) Vellej. Il, 60. Hunc Antonius cos, superbe excepit, . , rir 
que loquendi seeum tempns dedit. etc. 

4) Plut. Cic, 44. und Cic, fam, 12, 23, - 
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er es wagen; zu verlieren war wenig mebr, zu gewinnen viel. 
Sein Mißtrauen ſpricht er beſondes in Briefen an Attikus, vor⸗ 
nehmlich XV, 12. aus: 2Octavians, ſchreibt er allda, 
bat ziemlich Kopf und Herz (satis ingenii, satis animi): er 
sfhien gegen unfere Derven auch fe geilimmt, wie wir es 
»wünſchen können: allein, wie weit man feinem Alter, feinem 
»Ramen, feiner Erbſchaft trauen dürfe, dies if reiflih gu über, 
legen. Sein Stiefvater traut ihm gar nicht; doch jedenfalls 
»muß man ihn für fi zu gewinnen ſucher (tamen alendus 
est. )»« — Doch Octavian verfheuchte großentheils dieſes Miß⸗ 
rauen durch die That. Cicero zeigte ihm den Weg, den er ges 
gen den Antonius einfchlagen ſollte; Octavian befolgte treulich 
deffen Rath. Er benupte fein ungebeneres Mermögen, den Ras 
zen feines Großohms, den er jegb trug, und jegliches Mittel, 
das Durch dieſe beiden Kräfte ibm gu Gebote ftand, um die 
Macht des Antonius herabzudrüden ; er entzog dieſem mehrere 
?egionen Veteranen , die er befier, als jemer bezahlte; er ſtellte 
dem Antonius auf's Kräftigſte ſich entgegen und vereitelte in der 
That deffen gewaltthätige® Vorhaben, das Herrſchſucht ibm ein⸗ 
zab 1). Gicero ſah deſſen Bensdmen mit unglaublicher Freude. 
Der junge Mann ſchien gang in feine Plane eingegangen gu 
ſeyn; er fhien mit ifm ein Perg und eine Seele. Cicero 
und Octavius thaten ganz das Oleiche. Pur darin lag der 
große Unterſchied, daß jener aus ächter, heiliger, unfelbftifcher 
Piebe zum Vaterland und. feiner Freiheit, dieſer, einftweilen auf 
die numlihe Weife wie jener, und Die gleihen Mittel benupend, 
ja Verwirklichung feiner berrfhfuchsigen Plane handelte, was 
er aber fhlau zu verbergen wußte biß zur gelegenften GStunde. 
Cicere mißtrante ihm dennoch immer noch, aber nicht genug 2). 

Antenius trat wirfli als Feind auf; er wollte mit Be: 
walt den dejignirten Konful D. Brutus aus der, diefem vom 
Eenat zuerkannten Provinz Galia (togata) verdrängen, und fie 


ae 


4) Gic. in en Philippicid und in den epp. fam. X. W. ıc. an un, 
zähligen Stellen. Philipp. V. 16. XII. 3. und 19% 
©) Das Mißtraue ſpricht er auch aus ad Att. XVL 8, 9. 14. 15. 
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ter das Erbe ı ) Eäfars fowohl, als defien Schriften gu ih 
batte bringen lafien, und mit Beiden glei wilfürlich ſchaltete 2), 
behandelte den jungen Menſchen aufs ſchnödeſte, und weilte je 
das Seinige niht zufommen laffen 3). Da wendete ſich 
feiner Noth Octavian an Cicero 4), den er als eines Eye 
mantı kannte, ımd von dem er um fo eher Dilfe erwarten Dur 
te, ald er mit Antonius bereits im Kampfe lag. Gicere unten 
fügte ihn nad Kräften, verhalf ihm zu dem, was ihm zufßend, 
und Octavian erfannte die vielen, ihm von Gicero erwisfewen 
Wohltbaten anſcheinend mit iunigem Dante, und ſchloß ſich im 
mer inniger und wenigſtens dem Scheine nad, au feinen Webb 
thäter an, den er Freund und Vater nannte, 

Antonius rücte immer raſcher feinem vorgefepten Fiele end 
gegen; Cicero fah e8 mit Unmuth und tiefem Schmerz; der 
einzige Damm, der diefem Verderben drohenden Strome nad cab 
gegengeftellt werden konnte, ſchien ihm diefer junge, reiche, bes 
liebte und felbft beim Senat bereitd in Anſehen ſtehende Ochs 
vion zu feyn. Er glaubte, und nad dem Betragen bes ı9jäß 
rigen Zünglings (in meldem Alter der Menſch do durdend 
mehr noch zur Offenheit und Ehrlichkeit, ald zur Tüde und gem 
Betrug durch feine Ratur fih hinneigt) mußte er dies glauben, 
er fey ganz von Herz und Geele ihm und dem Vaterland erge 
ben. Man irrt übrigens gewaltig, wenn men glaubt, daß Gices 
ro fo ganz felfenfeft auf Octavian gebaut, gar nicht an dem 
glücklichen Erfolg gezweifelt babe. Er mißtraute ihm freilich ie 
feiner Seele; do nicht genug; er mißtraute ihm weit 
mebr, als er öffentlih es fund gab, da er das Bell 

- nicht entmuthigen wollte. Aber trotz einiges Mißtranens, mußſte 





1) Plut. Anton, 13. gibt das, was Untonius zu fi nahm , gu 4000 
Zalenten an ; eine ungeheure Summe! 

2) Id. ibid, "EAuße ai ra Bra Tou Kaiaasges m. 
T. A. 

3) Vellej. 11, 60. Hunc Antonius cos, superbe excepit, . , viz- 
que loquendi secum tempus dedit. etc, 

4) Plut- Cic, 44, und Cic, fam, 12, 23. j 
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er es wagen; gu verlieren war wenig mebr, gu gewinnen viel. 
Sein Mißtrauen ſpricht er befoudes in Briefen an Attikus, vors 
uehmlih XV, ı2. aus: »Dctaviane, fhreibt er allda, 
sbat ziemlih Kopf und Herz (satis ingenii, satis animi): er 
vſchien gegen unfere Hersen auch fe geftimmt, wie wir es 
»mwünfchen koͤnnen: allein, wie weit man feinem Alter, feinem 
»Ramen, feiner Erbſchaft trauen dürfe, dies if reiflih gu über 
»legen. Sein GStiefvater traut ihm gar nicht; doc jedenfalls 
»muß man ihn für fi zu gewinnen fuhen (tamen alendus 
est.\c — Doch Octavian verfheuchte großentheils dieſes Miß⸗ 
trauen durch die That. icere zeigte ihm den Weg, den er ge 
gen den Antonius einſchlagen follte; Detavian befolgte treulich 
deſſen Rath. Er benupte fein ungebeucres Vermögen, den Ras 
men feines Großohms, den er jetzt trug, und jeglihes Mittel, 
Das durch dieſe beiden Kräfte ibm gu Gebote ftand, um die 
Macht ded Antonius herabzudrücken; er entzog dieſem mehrere 
Cegionen Beteranen , die ex befler, als jemer bezahlte; er ſtellte 
dem Antonius auf's Kräftigfte ſich entgegen und vereitelte in der 
That deffen gewaltthätiged Vorhaben, das Herrſchſucht ihm ein- 
gab 1). Gicero fah defien Benehmen mit unglaublicher Freude. 
Der junge Mann ſchien gang in feine Plane eingegangen zu 
ſeyn; er fhien mit ifm ein Perg und eine Seele. Cicero 
und Octavius thaten ganz dad Gleiche. Nur darin lag der 
große Unterfchied, daß jener aus Achter, heiliger, unfelbftifcher 
Liebe zum Vaterland und. feiner Freiheit, dieſer, einftweilen auf 
die namliche Weife wie jener, und die gleichen Mittel benutzend, 
gu Verwirklichung feiner herrſchſüchtigen Plane handelte, was 
er aber ſchlau zu verbergen wußte bis zur gelegenften . Etunde. 
Cicere mißtrante ibm dennoch immer mod, aber nicht genug 2). 

Antonius trat wirklich als Feind anf; er wollte mit Be; 
walt ten deſignirten Konſul D. Brutus aus der, Diefem vom 
Senat zuerkannten Provinz Galie (togata) verdrängen, und fie 


1) Gic. in den Philippicis und in den epp. fam. X. 98, ıc, an un, 
jäpligen Stellen. Philipp. V. 16. Xll. 2. und 19 
2%) Das Wrißtrauen ſpricht eu auch aus ad Att. XVI. 8, 9, 14. 15. 


s 
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für fih nehmen 1), weil er von bier aus, fo nahe bei Rem, 


am gelegenften, jobald er es für gut halten würde, mit feinem 
Heere über Rom einbredhen zu können glaubte. Der. Senat Iagb 
tulirte einige Zeit, aber vergebens 2). Er wurde ald Berrätier 


und Feind des Vaterlands erflärt. Die Confuls Hirtins und Yaafı 


zogen gegen ihn aus; der andere defignirte Gonful Em. Yan 
cus ftand ebenfalls fchlagfertig mit einem Heer im jemfeifiges 
Gallien. Es galt jegt in der That das Wohl, ja- Die. Gerd 
Dauer der Republif. Da trat, wie man glauben mußte, sub 
wie nicht nur Gicero, fondern faft alle Staatsmänner jener ap 
tei ( den M. Brutus ausgenommen) wirklich glaubten, von Be 
terlandsliebe getrieben, auch Octavius gegen Antonius in-&k 
Schranken; er zog als Proprätor mit ans zur Schlacht kei 


Mutina; er vertheibigte tapfer dab ihm. anvertraute Eager 5); 
die beiden Eonfuln blieben in diefem Stampfe. Decimns Bas | 


tus war befreit ; er kam als fleggeftönter Imperator nad Au 


zurück; mit ihm Detavlan; auch diefem wurde, wie- junger 


auch war, der Ehrenname Imperator ertbeilt, Dem D. Beuel 
ward der Triumph geftattet 4). Die gefallenen Eonfuln wer 
den auf Staatskoſten begraben. Cicero war entzudt über Bed, 
was Octavian in dieſem Kampfe . geleiftet hatte. Glaubte a 
vor demfelben noch. an der Aufrichtigfeit der Gefinuung Dice 
jungen Mannes gegen ibn und das Vaterland zweifeln gu Die 
fen (und dies that er wirklich, fiche weiter hinten die Stel— 
aus ep. ad Att, XVI. 9. 14. 15.): fo glaubte er jegt, made 





1) Cic, Phil. IV. 1. sqq, 

=) Philipp. V. 8. Villa. v. ©. XII. 12. XIII. (ganz. ) 

8) Daß er Übrigens damals und kurz barauf nod mehr hätte elle, 
dem Antonius noch mehr ſchaden Eönnen , als er wirklich that: wich 
kab’ id) oben ſchon bemerkt. Gr wollte zur Zeit nicht, daß be 
Republit ganz ohne Feind da flcke; fie war itm noch zu Eräftig,, 8 
tag er fie fo Hätte Überwältigen kömen; die Zeit dag wer ah 
niht gekemmen; doch raſch rütte fie heran. 

4) Vellej. 1. 6%. Pansae atque Hirtii corpora publiea sepul- 
turı honorata und ibid. Decimo Brut» decreigs trigm 
pi us. 
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a Dctavian fo thatkräftig feine Vaterlandsliebe bewähret ba- 
‚ jeden Zweifel an der Aechtheit- derfelben and feiner Geele 
drangen gu müſſen; er war in feinem Innern unfäglid ers 
st uber diefen > von den Göttern der finfenden Republif 
Hilfe gefandten Zünglinge ; daher fam db, daß er fo enthu⸗ 
tif, fo rei und verſchwenderiſch ihm Lob ertheilte 1). Der 
ne Tullius, wie ſchmerzlich follte er fih täufhen! Die Macht, 
Octavian nad Cicero's Meinung. zu Zernichtung der Feinde 
Vaterlands befaß , folte bald diefem Daterlande felb den 
desſtoß verſetzen. Uebrigens ſchwand ſchnell nah der Schlacht 
ſes Vertrauen Cicero's wieder; das zweideutige Benehmen 
Octaviaun nach jenem Treffen, das Cicero erſt nah Hal⸗ 
ig jener Rede (Philipp. XIV.) erfuhr, machte, daß fein 
beres Mißtrauen wiederlehrte ; davon geugt fein laues Ber 
men gegen den, nad Rom rudfehrenden Dctavins, das gegen 
e Rede freilich gewaltig abflah , und worüber Die Caſſ. aa. 
— 42. und Vellejus II. 62. fo übermäßig in Detavian’s 
men fi beflagen. Man mochte in Rom erfahren baben, 
8 die Sage umbertrug, daß Octavian nicht ganz ſchuldlos an 
n Falle der beiden Confuln fey, denen er nachzufolgen wünſch⸗ 

Died mochte Beforgniß erregen. Sch glaube dies übrigens 
bt gang, obwohl Dio Eaff. felbit den Verdacht nicht entkräftet. 
5. 39.) Schon nah der Schlaht bei Mutina war der Ent 
luß, fobald als möglich gegen Cicero und feine Partei, d. b. 
zen die Republik aufzutreten, in Octavian fo ziemlich reif; denn 
e ließ es fih fonft erflären, Daß er nad jenem, Treffen feine 
oltaten fhmwören ließ, nie mehr gegen folde kämpfen 
wollen, die eintt ebenfalls, wie die meiſten 
‚an ibnen felbft, unter Cäfar gedient hätten 2), da 
h die Meiften in des Antonius Deere folde waren? Dctes 
in war mit ter Ehre,/die man ibm erwies, nicht zufrieden 3); 
wollte das Confulat. Er glaubte ferner in dem Benehmen 


1) In der Phlinp. XIV, 

2) Din Cass. 16. 4. 

3) Dio Cs he mb Vellei 11 62. klaam über undaak gegen 
inn ron Exitin ins Senatoz dech mır großem Uarecht. 
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des Genatd gegen ihn, man fchien ihm bad midt völlig ge 
trauen 1). Auch dies nahm er übel, daß man ihn aiht die 
falls, wie den Cicero, in die Zahl der Zehnmänner gu Ye 
fung der Acta Caesaris ermwählt hatte; auch Cicers's damalige 
Aeußerung, laudandum adolescentem, ornandum, tollendeg 
esse 2), ſchien ibm verdächtig; und fomit war der Bere 
völlig reif und feſt beſchloſſen. Wäre ihm übrigens amd) gm 
fein Grund gur Befhwerde gegeben worden, er bätte Darm 
um nichts anders gehandelt. — In kurzer Zeit fiel Eepie 
ab 3) [Dio Cass, 46. 51.]; und zu einer Zeit, we mm, 
nad Beſiegung des Antonius, den Krieg für beeudigt Yelkı 
durfte, fing er von Neuem und furdhtbarer als je, . X 
trug der junge Heuchler feine Maſske; er bot ſich als Dim 
feldherrn gegen Antonius und Lepidus an 4); man nahm fl 
Anerbieten an; er zog aus der’ Stadt, ſchickte aber kurz dab 
auf, nod ehe er abmarſchirte, eine Geſandtſchaft nah Rem, ke. 
um das Gonfulat für ihn warb; man ſchlug ed ihm ab. De 


— 


1) Es dünkte ibm, als wolle man feine Goldaten von ihm Laden. Bis 
Cass. und Vellej. 11. 62. Omnia ante, quam fugaretut Aut» 
nius , honorifice a senatu in CaeSarem exercitumgue es 
decreta sunt, maxime austore Cicerone: sed ut zecmlt 
metus, erupit voluntas, protinusque Pompejanis partibs 
rediit animus, 


2) Vellej. 11. 62. fagt: Hoc est illud tempus, quo Cicero ink 
to amore Pompejanarum”partium Caesarem?laudım 
dum et tolleudum censebat; cum alind die 
set, aliud intelligi vellet. gl. epp. fam. 


3) Deffen Uuterfeldherr, M. Suventius, gab ein ruhrendes Weigel 
von Treue gegen das Vaterland; zuerft fuchte erfden M. Saw 
pidus von dem Vorhaben, überzugeben , abzjubringen ; als ihm 
dieß nicht gelang, ſtürzte er fih vor dem Heere in fein Schacchk 
Dio Case. 46. 51. (Dieß bat Div Eafius , wie fehr Vicki 
Andere, aus Vellej. 1. 63. faſt wörtlich entnommen. ) m 
iegte der Senat eine Ehrenſäu ler 

4 Dio Cass, 46, 50. 
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oA einer feiner Soldaten im Senat auf fein Schwert geſchla⸗ 
ven, und den Senatoren zugerufen haben Wenn ihr ihm 
»as Eonfulat nicht gebet, fo fol! diefes da es ihm 
ſebene« 1). Da nahm Cicero dad Wort and rief ihm gu: 
»Wenn diefes um das Konfulat bitten heißt, fo fol Detavian 
8 baben.e — Und diefe Yeußerung, meint Dio Gaffius, der 
wefes erzählt, (46, 43.) habe dem Cicero fpäterhin den Kopf gekoſtet. 

Run wandte fih Dctavian an den Cicero; er verfprad 
be, wenn er gewählt fey, ihn zum, Eollegen gu ernennen; (is 
ero verweigerte ihm aber fein Geſuch 2). Als aber Antonius 
md Lepidus der Stadt immer näher rüdten; da ward die 
Ins des Mehrtheils der Senatoren immer größer, und diefe 
elbR immer gefhmeidiger und willfähriger; man wählte ibn 
emnach zum Konful 5); den D. Pedius nahm er zu feinem 
Folegen. Run fchaltete und waltete er willkürlich, warb 
Eruppen, fo viel er wollte ; ja D. Brutus, dem man früher dem 
Rrieg gegen Antonius zugedacht hatte, mußte von dem Seinigen 
ın ihm abgeben 4 ). Zu diefer Zeit wurde er auch feierlich 
ınd fürmlih in die Familie Cäſar's aufgenommen 5). 
Die Bürger waren in der größten Beſtürzung. Kurz darauf 
verband fi Octavian mit Beiden, nicht weil er mit ihnen die 
Derrſchaft theilen wollte, fondern weil er nur Im Augenblick ſich 


1) Die Ca®®. 46. 43. 

2) Nah Die Cass, 46, 45. Nah Plutarch Gic. 43. balf er ihm 
zum Conſulate, ward aber nicht zum Mitconful erwäblt: dem 
D. Pedius dachte er Diefe Ehre zu; Die Eafl. I. e. meint, die 
fer ſey nicht fowohl Mitconful, als Magiſter Equitum vs 
Dctaviarı gemeien. Er bat wohl Ned. 

3) Consulatum iniit Caesar pridie, quam viginti annos Impleret, 
X. kal. Octobr. cum Collega Q. Pedio A. V, 709% 1711.) Seine 
Rapl zum Eonful geſchah nicht im geſetzlicher Form Dio 46. 48. 

4) Din Cas«. 46. 47. 

5) Ihid. 47; bisber nämlih hatte er den Namen Eäfar nur 
Praft jenes Teftaments, obne förmlidhe Unerfennung von Seite 


tet Senats, getragen. Er dieß nun €. 3. Eäfar Dctanın 
nus. tibid ) 
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su ſchwach fühlte, gegen diefe Beiden und gegen Brutub und Sep 
ſius zugleih aufzutreten 1). Die Zesnihtung Beides belt 
er fih auf fpätere Zeit vor. ‚Antonius fol gegen. Distauee 
nämlih die Drohung ‚gebraucht haben, wenn er nit ai 
ibnen Beiden fih vereinen wolle, fo werde 
felbR gegen DOctavian mit Brutas und Gaffig) 
fih verbinden 2); dies wirkte nicht wenig. — Ma 
biefem dreifahen Bündniß war ed um die Republik und: une bu 
Leben ihres edlen Schirmers, M. Iullins, auf immer chi 
Allein hätte diefer dem Detavian auch nie getraut, fo: wis 
meines Erachtens dennoch, und vielleiht noch eher, der Bkmrzän 
Republik herbeigeführt worden; 1 mm ahne bie Zwietracht, B 
Cicero zwifhen Antonius und Octavian erbielt, Hatten dieſe 
wis ſchnell fi genähert und verbunden. Dies wollte ja Giem 
verhindern. Gefährlich waren Beide der Republil ; doch ie 
liher Beide vereint, als einzeln. Antonius war vou 
nem Plane nicht abzubringen; da verſuchte ed Eicero, obuull 
am Erfolge zweifelnd, mit dem Andern. Diefer ließ fi de 
bei; es ſchien zu glüden; doch es war Täufhung Es mm 
von Cicero's Seite der Wurf eines verzweifelten Epieless; 8 
fel unglücklich — Alles war verloren. — Doch dies If em 
Schickſal, nicht dem Eicero zuzurechnen. — 

Zudem tft, wie Hofmann p. 371. fehr richtig bemerft, W 
mand leichter zu betrugen, als ein ebrliher Mann, wenn er eiw 
mal Bertrauen gefaßt bat, Dies bat bei Tullius ſich leider, be 
währet. 

Rah diefer Verbindung der drei Ufurpatoren mußte Eike 
felbft gegen den Willen des Octavius, von diefem dem Autewic, 
feinem fünftigen Schwiegernater, ald Opfer feiner Rachſucht uber 
laffen werden 3). Faſſen wir nochmals fürs Eicera’s Weuchum 





















1) Dio Casa. 46. 53, meint dieſes; ich theile Diefe Meinung 

2) Velleje II. 65. 

8) Plut. Anton. 49. 20. und Cic. 46. Zwei Tage Tang Wed 
Sclavian für deffen Erhaltung; am dritten gab er ihn preik — 
Und darum bat Dio Gall. 47. U. ſehr Unrecht, wenn er m 
Octavian rubmt, er babe Damals gerettet, we 
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diefer Zeit ind Ange, Nachdem Antonius ald Feind feines 
aterlandes aufgeftanden,, fab man Cicero allein nocd anf dem 
Heuplage fait mit unbedingtem Anfeben, ald Lehrer und Mei⸗ 
r der Nation, als Führer der beffierm Bürger daftehen. Er 
tte Alles geleiftet in den Zeiten diefer Gefahr, was ibm mög» 
h war, Hätten die Gutgefinnten 1) alle feine Rathgebungen 
folgt, bätten alle feine Fenerredew in den Dergen der noch 
zankenden gehörig gezundet, wäre Marcus Brutus, anf den 
cero fo große Hoffnungen baute, daß er obne fein Mitwirken 
er nicht an die Möglichkeit einer Wiederherſtellung der Res 
iblik glaubte 2), zur gebörigem Zeit, nach Eicero's oft wie 
erbolten Wünfhen und Ermahnungen, nebft Cafins aus der 





er nur immer gelonnt. wchrend Antonius aufs grau⸗ 
famfte gemütbet babe. — Empoͤrt durd des Detavius ſchändli⸗ 
he That ruft der biedre 3.4. Hofmann (p. 385.) aus: „Ewiges 
Dentmal der unbarmberzigen Graufamfeit folder Gemüther, 
bei mwelhen Hohmutb und Eigennutz, Herrſchſucht und Arg⸗ 
wohn, Gewalt uber DBernunft und Menſchlichkeit bekommen! 
Nichts ift folhen Leuten beilig, als ihr Wille... Ihre ber 
fen Greunde uud Wohlthaͤter müfen rin Dpfer ihrer Wegierde 
werden.» 


4) Boni beißen immerfort bei Eicero Die Der Demokratie 
sugetbanen Bürger. Wieland überfegt ed bald bie 
Butgefinnten, bald die Wo bilgefinnten, bald tıe 
guten Bürger; indem Sinne verlangt auch €. Eafius 
von Eicero (ad Att. XV. 5.) er folle den Dirtius fo gut.als 
möglid, d. h. der Demokratie fo zugethan, als möglich, er- 
halten (ut Hirtium facam guam optimum) — 


2) Ad Att. XIV. ©. Tertullae nellem abortgm : tam enim 
Cassıi sınt jam quam Bruti serendi. „ . Quod errere me 
putass, qui rempublicam putem penderg e 
Bruto: sic se res habets aut nulla erit, aut 

. u: ’. . 
ab isto, istisve Lrveaviontoros sciL?] serva- 
bitur 
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Provinz mit einem Heere nad Italien zurudgefommen 1), 4 
dureh dem tüdifhen und heuchleriſchen Octavius, der fang 
den Gicero »Freund und VBater« nannte 2), der Muth —*2 
men worden wäre, als Feind gegen ihn aufzutreten: fe Hilfe: 
Cicero vielleiht, trog der Macht des bereicfüctigen. RR 
M. Antonius, troß dem Verrathe bed charalterlofen Di 

und des ſchwachköpfigen und nur durch fein Geld und fein Zip 
bedeutenden Lepidus, dennod gum zweiten Male die R 
rettet, wie alle Beflern von ihm und nur von ihm es 
ten. Nicht gar unähnlich, wie ich über Cicero , aber offenbar 5 
hart und ungerecht gegen M. Brutus, urtheilt Geäter (Me 
Gäfare Ermordung P. UL Einleitung gum_Titen Tpeile „A 


3 


= . [ } 


4) Auf M. Brutus und €. Caſſius fehle Cicero nad 
Yebertritt des Lepidus feine Haupthoffuung; Cie, ad Ga 

: XI 8. (ef. p. 377. 9. 2.) n 

Itaque nos, confecto bello, ut arbitrabamur , renewsius 
bellum gerimus: spemque. . ,„. si verum quaeris, im te ad. 
inmeo Bruto, non solam. ad praesens perfugium, ei (ei 
nolim) adversi quid acciderit, sed etiam ad confirm» 
tionem perpetuae libertatis..... ch ikid, 
Man erwartete zuverfihtlih in Nom, daß M. Brutus uad . 

Caſſius nad Beſiegung der Beinde (befonders des Doiabele}: 
nah Stalien, dennoh auf der Geite der Rep. Eiänspfentet 
def. Eonfuln D. Brutus und En. Plancus zu Hilfe Fommm 
würden; Cic. an Caſſius 1. c.: Persuade tibi igitur, in wd- 
in M. Bruto tuo esse omnia: vos exspectari: Brets® 
quidem jam jamque, Quodsi, ut spero, victis hesiiks 
nostris veneritis? tamen auctoritate vestra resp. exauret, et iR 
aliquo statu tolerabili consistet, Allein fie Pamen, leider, Bet 
nicht ; fonft befolgten doch beide forgfältig Cicero’ Maik 
(Siehe fam. All. 12. und ad Att. XV. 11. wo Brutus bereit iß 
zu tbun, was Cicero will, 

2) Octavius nennt den Cicero Bater, Plut, Cic. 45. umb Ce 
ad Att. XIV. 10. fagt von ibm: totus mihi deditus ad Aut, XIV. 
10. cf. Philippie. 13. 8 9. 20. wo @icero demfelben, als dem, 
von den Göttern gefandten Schirmer der Republik, alles mög 
liche Lob ertbeilt, und das hoͤchſte Vertrauen auf ihn ausfpridt 

























land. Briefe); faſt noch härter und fhonungslofer Middles 
IV. p. 237 u. ſ. f., wo er auf die bitterfte Weiſe darthut, 
während der ächte Patriot Cicero fih unabläffig beftrebt habe, 
& Dandeln feinem darniedergeworfenen Vaterlande wieder 
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ubelfen: Brutus ed fih zum Nauptgefhäft gemaht babe, - -- 


er und oft auf die ungerechteſte Welfe gu klagen, und, 
B falſch berichtet, theild aus dem nicht ‚genügenden Erfolg 
talien fälfhlih auf mangelhafte Vorkehrungen und Maaß⸗ 
Im fchließend, fat alle Schuld des Mißlingens auf Cicero 
fein gu vertrauensvolled Benehmen gegen Dctavian zu wäls 
(beſonders in den Briefen von Brutus an Cicero und to 
', die Middleton für ächt hält) 1). Middleton wirft fers 
bem Brutus vor, er babe fi zwar gu der ſtoiſchen Schule 
ınt, und ald Mufter, die Baterlandsliebe betreffend, feinen 
meater 8. Jun. Brutus fi) vorgefept, und auch wirflid bei 


ordung jeines Wohlthäters C. 3. Eäfar nachgeahmt; des⸗ 


eachtet aber fehr oft eine, mit der ftoifchen Philoſophie und, 
Grundſaͤtzen des Junius Brutus durhaus nicht übereinftims 
re, ja weibifhe Empfindfamleit gezeigt (pP. 239. ); denn 
llein habe den M. Antonius, welden Eaffius ebenfalls dem 
: geweiht batte ( Vellej. II. 58.), am Leben erhalten; er 
Bruder defielben, Eaj. Antonius, der den an Trebenius von 
ibella verubten Mord billigte, und fomit die Schuld theilte, 
ungeitiger Empfindelei (fie waren feine Berwandten ) oder 
affectirter Milde gefhont; beides zum Verderben der Re, 
if. Noch mehrere aͤhnliche Fehlgriffe, als Untbätigfeit, Vers 
ndung der öffentliden Gelder wirft ihm eutrüftet Middleton 
und erklärt, ebenfo wie ©räter, ihn als eine Dauptarfade, 
Cicero's Ringen nad Freiheit miplungen ſey. — Es if 





) Aber auch Plutarch Gic 45. erwähnt dieſes —* em Atticus, 


worin Brutus tem (Cicero fo harte Worwärfe madte: Ti dag 
©:ßov Arraris Ieoamevav Kalamen, dNAos dar 


eux EAeudegiav Try mare meaTran, Arc 
dronornv DıAaydemwor Aura Myanevos. 
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nicht zu leugnen, kaum erflärli if die Rolle, bie M. 

in diefem legten Kriege bis zu Cicero's Tode geſpielt hat. 1 
mißtraute von Anfang an dem Octavius (und da hatte ex 
Met); er mahte dem Eicero die heftigften Vorwürfe (ri, 
Cic. 45.), daß er bdenfelben gu hoch emporhebe, fo DIE > 
felbft der Republit furchtbar werde. Er machte den 

merffam, daß man endlich gar vermuthen müfle, es fey the 
nit fowohl um die Freiheit, ald darum gu tum geweſen, 
einen fanfteren Tyrannen 1) gu erhalten... Ge R 
glaubte dies wohl niht; allein er wollte fo dem Gicers e 
Octavius abwendig mahen. Er brachte durch ſolche Neuerung 
natürli den Dctavius gegen die ganze Partei des cicero shi 
und nach weit mehr auf, als es obnedies der all geweſes he 
dürfte, und machte fo einen Entſchluß im ihm reif Can Wa 
nius übergugeben), den er vielleicht ohnedies doch -nidk v 
foßt hätte. Brutus brachte ferner den Cieero, ganz gegen U 
Willen des Lestern, mit 2. Eäfar, den Vetter des Drtanins, iu 
diefem aber bis in den Tod verhaßt war, in Berbindung, b 
daß Eiccro ganz entrüftet über ihn ausruft: O rem odiesm 
et inexplicabilem (ad Att. XV. 4.)! Brutus Dachte gem 
den Antonius zu gelinde, traute ihm zu fehr, und ſchonte Dee 
Bruder Cajus , den offenbaren Feind 2) gu lange, weitet & 
cero hart ihn tadelt. (Fabric. p. 349.) Er vennechläßigte uf 
in der That die herrliche Gelegenheit, mit Dctavius gegen ie 
nius ſich zu verbinden, er blieb zu lange in Mecedonien gwar eilt 
unthätig, aber ziemlih wirfungslos, fipen, well er mit bie 
Detavius, den doch Eicero, fo wie die Dinge fanden, eis ib 


Ip, 






















































4) Tyrannum amiciorem, cp, ad Brut, 15, deczs f 
Ionzroy. Plut. Cic. 45. m Qua 


2) Am Ende wurde dieſer Cajus Antonius, weil er, cbwehl in dw 
walt des M. Brutus ſich befindend , doch die Truppen gegen 
aufzuregen fuchte, dennoch getödtet, und zwar von Gickied, 
Unterjeldteren de M. Frutus (nad) Plutarch mit Malffen bes 
da es zu ſchwer war, ihn gegen M. Antonius, ver ie 
wollte, zu hüten. Din Cass, 47. 24. 
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legte, von den Göttern gegebene 1) Hoffnungsfänle Roms ges 
gen Antonius anfab, (worin D. Brutus ihm beiftimmte), nicht 
gemeine Sachen haben mochte. Cicero feufzte oft und viel nad 
hm: er fam nicht, fam zum namenlofen Kummer des edelften 
PBatrioten nicht, worüber Eicero bei Attikus aufs bitterfte ſich 
beflaget ; O Brutus, wo bif SE ruft er ſchmerzbewegt 
and (ad Art. XVI. 8), welche herrliche Gelegenheit 
(dein Vaterland zu retten) läffer du ays den Händen?! 
Hätte ih das je gedaht! geahnet hatt’ ih es. 
wohl, es möchte noch alfo tgeben 2)! — Denn, wenn 
Brutus ald Mitfeldherr neben Dctavian fand, fo hätte biefer 
wohl Anftand genommen , gu Antonius und Lepidus überzugeben. 
So aber wagte ed der Knabe, den Cicero bis nah dem Treffen 
bei Mutina zum Frommen der Republif geleitet, für deſſen 
Treue er noch zulegt im Senate ſich verbürgt 3) hatte | ad 
Brut. ep. 18.) obwohl mit bangem Herzen, (ibid, 3.) 4) fo wags 





1, Philipp. XIII. 8. (fin.) 9. (init.) 

9) Att Att. XVl. 8. O Brute, ubi es? quantam EURGLIEICY 
amittis? Non equidem hoc divinavi; sed aliquid tale puta. 
vi fore.... Nunquam in majore amrogia fui, Berner ad 
fam. All. &. (ad Cornificium ) Elagt er: oppressa oınnia 
sunt: nec habent ducem boni, nostrique 
TUERvvoxTovos procul gentium absunt... 
Ego quidem reipublicae non deero, et quidquid accider.t, 
a Quo mea culpa absit. animo forti feram, 

3) Philipp. V. 18. promitto , recipio, spondeo, P. C, C. Caesa- 
rem talem semper fore civem , qualis hodie sit, qualemque 
eum maxime esse, velle et optare debemus, — Arme 

Giaccro, wie ſehr haft bu did getäufde! du glaubte freilich gerne 
und etwas zu leicht das, was du fo ſeknlich wänidegß. 

4) Er mißtraute ihm bereits vor defien Abgang gegen Antonius ein re 
nig; mehr aber al6 Cicero hatte bereits M. Warro (ned WM. Brgus) 
Mißtrauen in itn gefegt ad Att, XV. 9. Ille < Octar.) urget 
[ut Komam veniam] : ego autem EAN TTOUS; Boncon- 
fido aetati: ignoro, quo animo, of, XVI. 8, we 
auch Cicerov Unterredung mit zu su Tapun obder in der Um⸗ 

3 
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te e8 der Knabe, Octavian endlih , gegen feinen wäl 
lihen Freund, der taufend Wohlthaten ihm erwieſen hatte, gegen 
den treuen und uneigennüßigen S ſirmer der Republif und der 
gefeklihen freiheit die Larve der Ergebenheit abzulegen, ud 
mit den entfhiedenen Sjeinden des Baterlanded und der Gefepeb 
Herrſchaft fih zu verein Es ift nicht zu läugnen, Bei Ben | 
tus auf diefe Weife dem Cicero und feinen Planen fnurieiil | 
in den Weg trat; allein feiner Webergeugung nad, micht and 
unlautern Gründen that er ed. Brutus hielt es nämlidy . uni 
feiner Würde, daß ein junger Menſch von kaum zwanzig Jehemn 
ibm und feinem Baterlande die Freiheit geben ſollte. Er meiik 
lieber untergehen, als auf diefe Weife leben. Er beiheunte 
laut 1): »ihm ſey da Rom, wo er frei ſeyn khuns 






























gegend erwähnt if. — Roch mehr Beſorgni ſpricht Ei, wm 
Dctav. aus ad Att. XVl, 14. int. Ad ed autem, wu 
scripsisti, ..... valde tibi assentior, si multum pemk 
Octavianus, multo firmius acta tyranni comprobeies 
iri, quam in Telluris [aede sc. am 17tm Mär; nämlih:) > 
que id contra Brutuın foreı sin autem vincitur, vides # 
tolerabilem Antonium: ut quem velis nescias - 
Zu ahnen ſcheint cr den naben Verrath ib. 15. (eine Stelle uns Wi 
Attilus Brief citirt) Quamquam enim in praesentia belle ie 
puer retundit Antonium, tamen exitim exspectaft 
de bemnus. Allein obſchon alfo mißtraumb, mußte ice d 
dennoch mit ihm wagen, weil kein anderer , beſſerer Ausweg ihn 
fich zeigte. 


1) Ep. Brut ad Cic. 16. 
Hanc ego civitatem vidore velim, aut putem ullam, quae ne I® 
ditanı quidem, atque inculcatam liberiatem recipere posi! 
plusque timeat in puero nomen sublati regis, quam ceahil 
sibi, "cam illum ipsum , qui maximas opes habuerit, peucereß 
virtute sublatum videat? Me vero posthac ne commendamii 
Caesari tun: ne te quidem ipsum, si me audies. Valde cs 
aestimas tot annos, quot ista actas Fecipit, si propter es ur 
sam puero Isti supplicaturus es, Deinde, quod puleherist 
frcisti, ac facis in Antonium, vile ne conrvertatur a seit 
marimi animi ad opinionem formidinis Nam si Octarius MI 





Fey ibm dies nicht möglich, fo wolle er aufhören 
gu fen; vonder Gnade (miscricordia unius) eines 
Eingigen, und zudem eines Knaben 1) abzubaus 
gen, ſey ibm ein unerträgligeötnos. Diefer Deta⸗ 
wian Arebe gu ſehr nach Macht, und fey ibm dars 
um verbaßt; denn wenn felbit fein Dater aub dem 
Brabe erfkünde, und feine Macht über bie der Se 
fene und ded Senates erheben wollte, fo würde 
er als Feind gegen ihn auftreten, Er fey nur glüds 
Li darch das Bewmußtfegn, tagendhaft und frei gu 
feyne 2). Dies find die Gründe, warum er mit Deteyins 
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placet, & quo de nostra 2alute petendum sit: non dominum 
fugisse , scd amiciorem deminum quacsisse videberis, Qucm 
quod laudas ob ea, quae adhuc fecit, plane probo: sunt enim 
laudanda, si mode contra alienam potentiam, non pro sua 
suscepit eas actiones, Cum vero judicas, tantum illi non mo- 
do licerc, sed ctiam a te ipso tribuendum esse, ut rogandus sit, 
ne nolit esse nos salvos, Dimium magnam mercedem statuis . . 

Oetarvius is est, qui, quid de nobis j- licaturus sit „ erspec» 
tet populus Rom.? nos hi sumus, de quorum salute 
unus homo rogandus videatur? Ego vere ut istue 
revertar, is sum, qui non modo non supplicem,, sed etiam 
coerceam postulanteis, ut sibi suppliccetur. Aut longe a serrien- 
tibus abero, mihique esse judicabo Romam ,„ ubicungue libe- 
rum esse licebit: ae vestri miserebor, quibus neque setas, neque 
honores , neque virtus aliena dulcedinem vivendi minuere potu- 
erit. Sind diefe Briefe auch nicht acht, 'o And darin dennoch 
des Brutus Unfihten enthalten 


1) Bei Dio Cass. 46. 30. nenat ie au Antonius affe: au 
Barro bei Eic. ad Art, VI. 9. nennt ihn ſo: Varromi quide.n 
displicet consiliam pueri; mibi non, RT. ep. sd 
fam. X. 28, Öffentid) aber mennt ihn Cicero, km Zugeutlid 
m, wo er gegen Antonius auftrat, adolescens ; au) geb ex Ilm 
ſeitdem ben Namen Gäfar (in den Philippicis), wei ea 
nit zu thun verbatte , laut feinen Driefen an Kitliad. 

8) Zom galt als fee Vaheheit des Gag des Gpertanıe » Königs 
Ageſilaus: daß nämtih frei feyn atte Gefig 





30 Verſuch einer Eprenrettung 


te es der Knabe, Detavian sdlih , gegen feinen wit 
lihen Freund, der taufend Wohlthı ten ihm erwieſen batte, geges 
den treuen und uneigennüßigen strmer der Republif und der 
geſetzlichen Freiheit die Larve der Ergebenheit abzulegen, uud 

mit den entfiedenen Feinden des Baterlandes und der Gefepeb 
Herrſchaft fih zu verein) Es it micht gu läugnen, De Ben 
tus auf Diefe Weife dem Cicero und feinen Planen fnuriuiil 
in den Weg trat; allein feiner Webergeugung nmach, micht and 
unlautern Oründen that er ed. Brutus hielt es nämlidy - mia 
feiner Würde, daß ein junger Menſch von kaum zwanzig Jahen 
ihm und feinem Baterlande bie Freiheit geben ſollte. Er wei 
lieber untergehen, als auf diefe Weife leben. Er beiten 
laut 1): »ihm ſey da Rom, wo er frei ſeyn Ehuss 
































gegend erwähnt if. — Noch mehr Beſorgni fpridt Cic. um 
Dctav. aus ad Att, XVI. 14. int Ad ed autem, wu 
scripsisti, ..... valde tibi assentior, si multum per 
Octavianus, multo firmius acta tyranni comprobeise 
iri, quam in Telluris [aede sc. am 17ten Mär; nämlib:]) » 
que id contra Brutum fores sin autem vincitur, vide > 
tolerabitem Antonium: ut quem velis nescias - 
Zu ahnen ſcheint cr den nahen Betrath ib. 15. (eine Gtefle ui Wi 
Attilus Brief citirt) quamquam enim in praesentia beile is 
puer retundit Antonium, tamen exitim exspectart 
de bemus. Allein obſchon alfo mißtraumb, mußte Gicas # 
dennod mit ihm wagen, weil Bein anderer , beſſerer Aueweth ihn 
fich zeigte. 


4) Ep. but ad Cic. 16. 
Ilanc ego civitatem videre velim, aut putem ullam, quae ne I® 
ditam quidem, atque inculcıtam liberiatem recipene pe! 
plusque timeat in puero nomen sublati regis, quam coabl 
sibi, "cam illum ipsum , qui maxima« opes habuerit, pemwceruß 
virtute sublatum videat ? Me vero posthac ne commendami 
Caesari tun: ne te quidem ipsum, si me audies. Valde cs 
aestimas tot annos, quot ista actas recipit, si propter en 45® 
sam puero Isti supplicaturus es, Deinde, quod pulcherist 
frcisti , ac facis in Antonium, vile ne convertatur a lit 
marimi snimi ad opinionem formidinis, Nam si Oectaries Wi 





fey ibm dies nicht möglich, fo wolle er aufhören 
gu ſeya; von der Gnade (miscricordia unius) eines 
Einzigen, und gudem eines Knrnaber 1) abzubaus 
oen, fey ihm ein unerträglideötnos. Diefer Deta⸗ 
wien Arebe zu fehr nah Macht, und fey ibm dars 
um verbaßt; dens wenn ſelbſt fein Vater aus dem 
Brabe erfiünde, und feine Mat über die der Ge 
fepe uud des Senates erheben wollte, fo wärde 
er als Feind gegen ihn auftreten. Er ſey nur glüde 
Li Dur das Bewußtfeyn, tagendhaft nnd frei gu 
feync 2). Dies find die Gründe, warum er mit Detayius 
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placet, & quo de nostra Salute pelendum sit; non domiaum 
fagisse , sed amiciorem deminum quaesisse videberis, Qucm 
quod laudas ob ea, quae adhuc fecit, plane probo: sunt enim 
laudanda, si mode contra alienam potentiam, non pro sua 
suscepit eas actiones, Cum vero judicas, tantum illi non mo- 
do licerc, sed ctiam a te ipso tribuendum esse, ut rogandus sit, 
me nolit esse nos salvos, Dimium maznam mercedem statuis . . 
Oetarius is est, qui, quid de nobis j· licaturus sit „ exspec» 
tet populus Rom.? nos hi sumus, de quorum salute 
unus homo rogandus videatur? Ego vero ut istue 
revertar, is sum, qui non modo non supplicem, sed etiam 
coerceam postulanteis, ut sibi supplicctur. Aut longe a serrien- 
tibus abero, milique esse judicabo Romam „ ubicungue libe- 
rum esse licebit: ae vestri miserebor, quibus neque acta«, neque 
honores , neque virtus aliena dulcedinem vivendi minuere potu- 
erit. ind dieſe Briefe aud nicht acht, d And darin dennoch 
des Brutus Unfihten enthalten 
1) Bei Dio Cası. 46. 30. went iha au Antonius affe: aucdh 
Barro bei Eic. ad Art. XVI. 9. mennt ihn ſo: Varromi yuide.n 
displicet consiliam pueri; mihi non, RT ep. sd 
fam. X. 28. Iffentlich aber nenat ihn Gicero, m Zugesbiid 
an, wo er gegen Antonius auftzet, adolescens ; au) geb ex fim 
fetten ven Namen Gäfer (in den Philippiris), we es 
nicht zu thun verbatte , laut feinen Deiefen an Atttlas. 
8) Zum galt als fee Vaheheit der Bag des Gpertanez ⸗ Kinigs 
Aceſilaus: DaB nämtig feet feya ddr atte -Befig 
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nicht8 gemein haben wollte. Und wenn es auch am Tage ‚liegt, 
daß dieſer ftarre, unbeugfame, jeder Mugen und erlaubten Rab 
fiht ermangelnde und ſchnurſtracks, nicht auf klagen Rebeune 
gen, wie Cicero damals, nad Dem Ziele, d. h. ber vormaligen 
Freiheit binftrebende Republifaniimus des M. Brutus den Pie 
nen Cicero's wirflid bemmend in den Weg trat, und vielleitt 
in der Thet der Republik und dem Leben ihre edeln Schirme 
Marcus Tullius den Todesftoß dadurd verfehen half: fo fa 
dennoch, da der mannhafte, edle und vaterlandsliebende Brutu 
bona fide, aus reinem Antriebe, nach befter Uebergengung ge 
bandelt hatte 1), von einer »feigen oder folgen web 
eiferfühtigen Ungeneigtbeite defelben gegen ice 
(dies find Gräterd Worte) oder von » ariftofreatifgen 
Tolltöpfen, durch welche Cicero's Gtreben nad 
Freibeit entfräftet worden feye 2), feineßwegb Be 
Rede fern. Nur Ueberzeugung und Wille hat vor dem inne 





thämer der Erde gehe, (xciro⸗ eAeuJegoy .eives bye 
piv oiucs arrafıov eivas Toy Tavrov KEN are 
Xenoph, Hist. gr. IV. p. 398. ed, Levvenclaii. 

1) Darin läßt doch felbft Plutarch, der Erzieher und Freund eines Gb 
ſar's, dem M. Brutus volle Gerechtigkeit widerfahrenz das GM 
dad er (Brut. 29.) von ihm entwirft, if hechſt edler Net: 
„M. Brutus war wegen feiner Zugend bellckt 
‚KPreioIas) dei der Menge, innig geliebt (decaIe) 
„von feinen Kreunden, bewundert von den Nub 
„gezeichnet ſten (v0 Toy aeiorav); se daßt nid 
„einmal von feinen Zeinden (170 Toy 7oAsular.) 
„Er war mild und großmüthig, nid: zum ders 
„ur eu noh kur Habfuht geneigt, und bw 
„hauptete fef und unbeugfam feine Meinen 
‚num Behuf der Tugend und des Redts (vs 


„Four xaAcu xai dixaiou. ) — Bejeichnend fagte einf Clin 
(ad Att. 15. 1.) von feiner Feſtigkeit: Quidgquid valt, 
valde vult, 

2) Bräter 7ter Ah. p. 1. 
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' Werth oder Unwerth; darnach muß ber Geſchichtsfor⸗ 
ne Helden würdigen, nit nah dem Erfolge; und fo 
et erfheint M. Brutus immerhin, troß feiner politifchen 
fe, als eine bohe, mannbafte, Ehrfurdt » gebietende Bes 
en denen, welchen nidyt davor ſchaudert, einen freien 
in feiner Urkart, ungefhwäht durch Verbildung, baftes 
feben. Daß Brutus den M. Antonius am Leben 
es bätte Middlefdn dieſen nicht ald etwas Unläbliches 
en follen; es gefhab aus einem Grunde, der feinem 
Ehre macht: er wollte nämlih nit einen Tropfen 
Hut mehr vergießen, al6 durchaus nötbig wäre, und er 
‚ die Republik fei dergeftellt, wenn Cäͤſar gefallen wäre 
j. I. 58.). Auch der Unthätigfeit. befhuldigt Middleton 
Brutus mit Unreht; denn wäre er unthätig dort ges 
fo bätte er nicht kurz darauf mit einem Deere gegen 
n und Antonius in Macedonien ſich aufftellen können. 
ıd fam. XII. a. lobt deffen Thätigfeit in Macedonien.) 
reine Vaterlands⸗ und Freiheittliebe hat M. Brutus 
in ferneres Leben und feinen Tod binlänglih bewähret. 
fomit erfheint auch bis gu dieſem verbängnißvellen Mo⸗ 
ver andern Dreimännerberrfhaft Cicero in dem berrlihfien 
). Ja die Rode, ;die er -zu bdiefer Zeit übernommen, 
‚ wie er fie ausgeführt und geendet bat, iſt fo edel und 
g, daß meine Verehrung, meine Bewunderung und aufe 
Liebe zu diefem erbabenen Freunde der Menfchbeit und 
er Freibeit fi fo fehr gefteigert haben, als ih es faum 
möglich gebalten hätte. Was ich noch etwa, buch Miß⸗ 
mandyer feiner Handlungen verleitet, gegen ibn im Ins 
meiner Seele trug, ſchwand gänzlich jetzt bei genauerer 
ung, um bes unbegrenzten Verehrung Platz ga machen. 





⁊ 


anz wahr ſagt Middleton t. IV, p. $39. von m: Si l’on 
nsidere toute la conduite de Cicdrom depnis la de 
les Cesar jusqu’a la sienne, on y tronvera 
utant d’uniformitd que de grandenr et 
e noblesse. . 





nichts gemein haben wollte. Und wenn es and am Tage kliegt, 
daß diefer ftarre, unbeugfame, jeder Mugen und erlaubten Ri. 
fiht ermangelnde und ſchnurſtracks, nicht auf klagen Rebense 
gen, wie Cicero damals, nad dem Jiele, d. h. der vormellges 
Freiheit binftrebente Republikaniſnus des M. Brutus den Ye 
nen Cicero's wirklich bemmend in den Weg trat, und viele 
in der That der Republik und dem Leben ihres edeln Ghirmed 
Marcus Tullius den Todesftoß dadurch verfegen balf: fe Bass 
dennoch, da der mannhafte, edle und vaterlandsliebende Brutub 
bona fide, aus reinem Antriebe, nach befter Uebergengung ge 
handelt Hatte 1), von einer »feigen oder folgen dä 
eiferfühtigen Ungeneigtbheite bdefielben gegen (ice, 
(dies find Gräters Worte) oder von » ariftofretifgen 
Tollköpfen, duch welhe Eicero’S Streben saß 
Sreibeit entfräftet worden feye 2), keineswegt ie 
Rede ſeyn. Nur Meberzeugung und Wille hat vor dem imma. 
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tbümer der Erde gehe, (xairo eAsuJegoy elves Bye 
piv ou avrafıov eivas Tay Tavray Xenmaire, 
Xenoph. Hist, gr. IV. p. 398. ed, Levvenclaii. 

1) Darin läßt doch felbft Plutarch, der Erzieher und Freund eines Eh 
ſar's, dem M. Brutus volle Gerechtigkeit widerfahrenz bes GM 
das er (Brut. 29.) ven ihm entwirft, ift hkchſt ebler I: 
„M. Brutus war wegen feiner Tugend belicht 
‚KDAEiaIas) bei der Menge, innig geliebt —ERXRX 
„von feinen Freunden, bewundert von den Web 
„Bereiänetften (um Tay deiorav); gehaft nit 
„einmal vun feinen Keinden (vo Toy TROA\EU) 
„Er war mild und großmüthig, nit zum: Bor 
„ur Lu noch kur Habfuht geneigt, und I 
„bauptete feft und unbeugfam feine Meinung 
‚num Behuf der Zugendb und des Reäts (vm4 


„zou KANU 00 Iınaiou. ) — Bezeihnend fagte ein Cie 
(ad Art. 15. 1.) von feiner Feſtigkeit: Quidguid vult, 
valdevult, 

2) Grater 7ter Ih. p. 1, 
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erihte Werth oder Unwerth; darnah muß der Geſchichtéfor⸗ 
er feine Helden würdigen, nicht nad dem Erfolge; und fo 
trachtet eriheint M. Brutus immerhin, trog feiner politiſchen 
bigriffe, als eine bobe, mannbafte, Chrfurdt » gebietende Ger 
lt allen denen, welchen nit davor ſchaudert, einen freien 
ann in feiner Urkaft, ungefhwächt durch Verbildung, daftes 
ı zu feben. Daß Brutus den M. Antonius am Leben 
B,Ydie6 bätte Middſtiba diefem nicht ald etwas Unlöbliches 
rwerfen follen; es gefhab aus einem Grunde, der feinem 
erzen Ebre macht: er wollte nämlih nit einen Tropfen 
ürgerblut mebr vergießen, ald durchaus nöthig wäre, und er 
aubte, die Republik fei bergeftellt, wenn Cäfar gefallen wäre 
Velle). II. 58.). Auch der Untbätigkeit beſchuldigt Middleton 
n M. Brutus mit Unrecht; denn wäre er unthätig dort ges 
jen, fo bätte er nicht kurz darauf mit einem Deere gegen 
ctavian und Antonius in Macedonien fih aufftellen können. 
Zic. ad fam. XII. a. fobt deffen Thaͤtigkeit in Macedonien.) 
eine reine Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe bat M. Brutus 
ch fein fernered Leben und feinen Tod binlänglihd bemwähret. 
Und fomit erfheint auch bis zu dieſem verhaäͤngnißvollen Mo⸗ 
ente der andern Dreimännerberrfchaft Cicero in dem berrlihfien 
chte 1). Ja die Role, ‚die er -zu Diefer Zeit übernommen, 
e Art, wie er fie ausgeführt und geendet bat, ift fo edel und 
oßartig, daß meine Verehrung, meine Bewunderung und auf 
hrige Liebe zu dieſen erbabenen Freunde der Menſchheit und 
fegliher Freibeit fih fo fehr geiteigert haben, ale ih ed faum 
für möglich gebalten batte. Was ih noch etwa, duch Miß⸗ 
utang mander feiner Dandlungen verleitet, gegen ibn im In⸗ 
titen meiner Seele trug, ſchwand gänzlich jept bei genauerer 
rforfhung, um der unbegrenzten Verehrung Plab zu machen. 






4) Ban; wahr fagt Mibbleton t. IV, p. 239. von im: Si l’on 
considere toute la conduite de Cic6ron depuis la wort de 
Jules Cesar jusqua la sinne, on y trouvera 
autant d’uniformitd que de grandeur et 
de noblesse. 
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Was aber noch ferner und ganz befonders zu Clcerss Geb | 
ſpricht, ift die hohe Selbfizufriedenheit, die er am fee wie 
Stellen in den Briefen an den Attikus vornehmlich autſyrit, 
das beruhigende Zeugniß, das er, feinem Lebensende nahe, gb 
troſt fi geben durfte 1), daß er namdid ohne Belt 
fuht fets als ein redlicher und vaterlaundälte: 
benter Bürger in der beftenggfbfiht gebaute, 
und ed immer aufs redlihfte mil der Republit g 
meint babe. Und ein ſolches Zeugnig, das er mit biefs 
Ausdrüden in Briefen an einen Freund, der, ald fein anders 
Sh 2) fein Herz und feine Nieren durchſchaute, und ver ben 
er unmöglich heucheln konnte, felbft fi geben durfte, ein feld 
Selbſtzeugniß, Las ibm mit Necht mehr ald alles Gerede ie 
Welt galt 3), bat in meinen Augen boben Werth; Demm ber 
firengfte Richter in wichtigen Dingen tft doch das eigene Ge 
wiffen, dad, wenn wir unredlich gehandelt haben, wit feinem ber 
ben Tadel auch ſelbſt dann nicht fihweigt, wenn Andere und mi 
Lob überſchütten und ald Tugendhelden preijen. 

Und endlih wird, wie ich feit gl ube, der fhöne Ted, ben 
Cicero auf fo wũdige, fo mannbafte Weife für fein Veterlca 
farb a ;, wodurd; er feine Eiche jur Wahrbeit, Reht w 































4) /d Art. X. 4. Acnlih ad A. To: (an. VI. 3) nec mm 
dum ero,-angar ulla re, cum omni culpa vacem. 
und ad faın. VII, 3. (ad M. Marium ) vacare culpz, 
magnu'n est solatirm. Und ad fam. Vi. 4. (an A, Tor ) 
fateor mie ca:ıımunium malorım consolationem nullam ir 
venire, praeter illam, quac, . . maxima est, quaque op 
quotidie magi; utor: conscientieam zeetae 
voluntatis maximam consolationem esse 
rerum incommodarum: uec esse nullam 
mwagnum malum, praeter culpam. 

£)Ad Att. 1l. 15. te, quasi alterumm ıne etc. und ibid. VIIL ii. 
tecum t.ingnam mecam loquor. 

5) Haec conscientia mihi pluris est, qua'n omnium sera. 
ad Att. Xll. SB. 

4) Qriatil, All. 1 Parum foıtis videbatur quide.ns qu 
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Freibeit mit feinem Herzblute beflegelte und bewährte, in dem 
Andenken jedes beffern und billigern Richters die. geringern Ges 
breden oder fleinern politifhen Günden tilgen, die er etwa 
während feines Lebens fi hatte zu Schulden fommen laffen 1). 
Seit Caͤſar's Tode hatte er in faſt beifpieflofer WBegeifterung, 
alle feine Kräfte mehr als je zufammengenommen: mit Helden⸗ 
muth arbeitete er an der Wiederaufrihtung des tiefgebeugten 
Baterlandes; fein Opfer war ibm zu groß, Furcht ibm unbe 
kannt 2); er ftand an der Spipe der Freunde der geſetzlichen 





bus optime respondit ipse non se timidum in sus- 
clpieudis, sed in providendis periculis:; 
quod probavit morte quoque ipra, quam praestan- 
tissimo suscepit animo. 

1) Auch Bräter Tier Wd. p. V. ift der Uebergeugung, daß „da 6 
ſtandhafte Ausharren diefes reinrepublikani— 
ſchen Geiſtes“ Hote Achtung verdiene, und daß Wieland „Äber 
dem großen Banzen das einzelne Kleine oder 
Kleinlihe vergeffen, oder doch einer weitern 
Beahtung vnwerth gefunden habe” 

8) Gicero’s Breimüthigkeit fußte auf tem mannhaften Grundfag: wer 
den Tod nit Fürdrer iſt Kiemandens Sklavez 
er redet und tandelt frei nad feiner Ueberzeuaung. — Gr ſpricht 
diefen Sat aus ad Att, vII. Tis d 253 douAos, Tev 
Yaveıv &Dporris av; Minnti kühn fagt er barım dem 
damals dochh mächtigen Antonius in der furdtbaren Pbilirpica 
(11. 46) ins Angefiht: Didicıt Rom. papulus, .. . . 
quann sit re pulchrum, beneficio gratum, 
fama gloriorum, tyrannum occidere. An, 
cum illum hominem [(Caesarem scil. te multo 
superiorem)]) non tulerint te ferent? Certatim 
posthac, mihi erede, ad opus curretur , nec Ocoassionis 
tardıtas exspectabitur..... Mecım ut voless cum 
rep. redi in gratiam. .. E20. .. defendi remp adnlescens, 
non deseram senex: contemsi Catilinae gla- 
dins, non p’ertimescam tuos (Quia etiam ca - 
pus hhenter obtulerim , si Fepraer<sentari mearte men liber- 
tas civit.t.s potest:.,. . d.o mod) hasc opto: unum, wet 
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Was aber noch ferner und ganz befonders zu Cicero’ Gun 
ſpricht, ift die hohe Selbtfizufriedenbeit, die er am fehr wich 
Stellen in den Briefen an den Attikus vornchmlid anBipräik, 
das beruhigende Zeugniß, das er, feinem Lebensende nahe, ge 
troft fi geben durfte 1), daß er nämlich ohne Gelb 
fuht ſtets als ein redlider und vaterlaubelle 
benter Bürger in der befte bſicht gehandelt, 
und ed immer aufs redlihfte mit der Republit gd 
meint babe. Und ein ſolches Zeugnig, das er mit dich⸗ 
Ausdrücken in Briefen an einen Freund, ber, als ſein anders 
Sh 2) fein Herz und feine Nieren durchſchaute, und vor ben 
er unmöglich heucheln konnte, felbft fi geben durfte, ein foldeb 
Selbſtzeugniß, das ihm mit Recht mehr als alles Gerede im 
Welt galt 3), hat in meinen Augen boben Werth; deu be 
firengfte Richter in wichtigen Tingen tft doch daB eigene Ge 
wiffen, dad, wenn wir unredlich gehandelt haben, wit feinem ber 
ben Tadel aud ſelbſt dann nicht fihweigt, wenn Andere und wi 
Lob überfhutten und ald Tugendhelden preijen. 

Und endlich wird, wie ih feſt gl.ube, der fhöne Tod, des 
Cicero auf fo wüdige, fo mannbafte Weile für fein D.terlab 
farb a ;, wodurch er feine Liebe jür Wabrhet, Kcht ww 





4) Ad Ar. X. 4. Achnlih ad A. To: (an. VI. 3) nec nm 
dum ero,-anzar ulla re, cum omni culpa vacem 
und ad faın. VII, 3, (ad M. Marium) vacare culps, 
magnu'un est solatirm. Und ad fam. Vi. 4. (an A, Tor) 
fateor me co::munium malorım consolationem nullam in 
venire , praeter illam, quac, ... maxima est, quagque op 
quotidie magi; utor: conscientiem reetae 
voluntatis maximam consolationem ess 
rerum incommodarum: ec esse ullsım 
mwagnum malum, praeter culpam. 

£)Ad Att. 1. 15. te, quasi alterum ine etc. und ibid. VL 1. 
teccum tıngnam mecum loquor. 

5) Haec conscientia mihi pluris est, qua'n omnium sera. 
ad Att. Xll. SB. 

4) Qriatil. All. 1 Parum foıtis videbatur quide.unz; qu 
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Freibeit mit feinem Herzblute beflegelte und bewährte, in dem 
Undenfen jedes beffern und billigern Richters die. geringern Ges 
breden oder kleinern politifden Sünden tilgen, die er etwa 
während feined Lebens ſich hatte zu Schulden fommen laffen 1). 
Seit Caͤſar's Tode hatte er in faſt beifpiellofer Begeiſterung, 
alle feine Kräfte mehr als je gufammengenommen: mit Deldene 
muth arbeitete er an der Wiederaufrihtung des tiefgebeugten 
Baterlandes; fein Opfer war ihm zu groß, Furcht ibm unbe 
kannt 2); er ftand an der Spipe der Freunde der gefeplichen 





bus optime respondit ipıe non se timidıum in sus- 
clpieudis, sed in providendis periculis: 
quod probavit morte quoque ipsa, quam praestan- 
tissimo suscepit snimo. 

1) Aud Bräter Tier Bd. p. V. iſt der Uebergeugung, daß „das 
onphafte Ausharren diefes reinrepublikani— 
ſchen Geiſtes“ bote Achtung verdiene, und daß Wirtand „über 
dem großen GSanzen das einzelne Kleine oder 
Kleinlihe vergeffen, oder doch einer weitern 
Beahtung unwerth gefunden habe” 

8) Gicero’s PWreimüthigkeit fußte auf tem mannhaften Grunlfag: wer 
den Tod nit färchtet, ik Niemandens Sklavez 
er redet und tandelt frei nad feiner Weberzeuaung. — Gr ſpricht 
diefn Sat aus ad Att. VIII. 2. Ts de #53 douAos, Tev 
Yaveiv EDpovris av; Minnlid kühn fagt er darum dem 
damals doch mächtigen Antonius in der furchtbaren Philippica 
(11. z4.) ins Angeſicht: D.dieit Rom. pospulus, .... 
qua sit re pulchrum, beneficio gratum, 
fama gloriorum, tyrannum occidere. An, 
cum illum hominem [(Caesarem scil. te mailto 
superiorem)] non tulerint te ferent? Certatim 
posthac, mihi crede, ad opus curretur,, nec Occassionis 
tarditas exrpectabitur.....c Mecım ut voless cum 
tep. redi in gratiam. .. Ezo. .. defendi remp adnlescens, 
non deseram senex: contemsi Catilinae gia- 
dins, non p’ertimescam tuos (Quin etiam cn - 
ps lIihenter obtulerim , si Fepraesentari morte men liber- 
tas civit.t:s potest:... d.o mod) haet opto: umum, ut 
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Freiheit, und leitete alle ihre Schritte. Und als er, trag Biy 
fer Anftrengungen Rom nicht von der Tyrannei befreien fuuzg 
da zwang er die Tyrannen, die das römifhe Mei eis ding 
Raub unter ſich getbeilt hatten 1), ein Leben ihn gu nehm, 
das jetzt, wo durchaus nichtd mehr für die Republik zu heffes 
war, für ihn keinen Werth mehr hatte. Lange weigerte 1% 
Dctarian ernftli, oder auh nur dem Scheine nad, über Citen, 
den er früber Freund und Vater genannt, und der biäke | 
nichtö gegen ihn verbroden hatte, das Todesurtheil audgufgen ' 
hen. Doch ald Antonius den 8. Cäfar (der dem Dctavien eu 
baft) und M.Lepidus feinen Bruder Paulus zum Beßten gu ge 
ben ſich bereit erklärt hatten, da verftand fi aud der junge 
Böfewiht, den, nah feiner Ueberzeugung edelm Bürger, 
ten fchuldlofen 6ajährigen Greid dem Hab des verworfenen Am 
tontus als Opfer zu überlafien. Und fo, ruft Pluterb 2) 
obwohl fonft immer Lobredner des Auguftus (aus deſſen Cem 
mentarien er fiher Cicero's Leben entnahm) und Gegner uuferd 


EEE 


moriens populum R. liberum relingquam: koc mihi mejw 
a Diis immortalibus dari nihil potest: alterum, ut its 
cuique eveniat, ut de rep, quisque mereatur, — Beh 
word bem beſteu Bürger feiner Zeit, leider niht gewährt. De 
tem herrſchſüchtigen Schlemmer, Antonius warb der werbiente Lehm. 
Nicht fo den Benoffen. 

1) So fpriät felbft Plutarch, der Hofmeifler und Freund eines Ns 
mifhen Imperators (vit. Cic. 46.) 

2) Plut. Cic. 46 und 47. erzäptt folgmdes: In der Berfamminng 
ter ‚Dreimänner in Bononia vertheidigte zwei Tage lang Dctevieb 
den Giceroz; am britten gab er ihn preis. Diefe drei Zierrathen 
Roms kamen dahin überein, daß, gesen Ucherjeugung umd Geftg, 
Octavius den Cicero, M. Lepidus feinen leibliken Bruder Yautad 
Aemil. Lepidus, und Antonius den 8. Gäfar, nad) deffen Blute Dickes 
vius, deffen leibl. Verwandter, dürſtete, aufopfern ſollte. O tavien 
fol ſpäterhin einmal zu einem feiner Endel, der ein Buch Giceren 
lad, gefagt baten: „O Sohn, dos [Gic. nämtich] war 
ein weifer und vaterlandsliebender Mann ( Acyus 


nos QiAorareıs.)” Plut. Cic. 49, 
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ius aus, fo zeigten fi denn Mennfhen, von Herrſchſucht 
Rachgier getrieben, weit graufamer, als je ein Raubthier es 
a9 2). Nichts Schmachvolleres, uuft empört felbft der Caͤ⸗ 
ner Vellejus Pat. (11, 56.) aus, fonnte damals geſche⸗ 
ald daß Octavian fih zwingen ließ, Jemanden zu aͤch⸗ 
oder daß dies gerade den Cicero traf. Cicero befand ſich 
ye in feinem Zusculanum, ald er erfuhr , daß er fammt fels 
Sohne, Bruder und Brudersfohbne und allen Angebörigen 
Freunden 2) geächtet ſey. Er floh mit feinem Bruter und 
en nad feinem Landgute Aſtura, um von da bei Cajeta fi 
biffend nad Macedonien zum M. Brutus zu gelangen, bei 
fein Sobn bereits fih befand (App. B. C. IV. 19.). Er 
nte, unter Ihränen, fih nah einigen Tagen von feinem 
der, und zwar auf immer. Diefer, der weit niedergefchlages 
al8 Cicero war, wollte nämlich, da er, eben fo wie Cicero 
t, fat gar nichts bei fih hatte, nad Rom zurückkehren, 
Neifegeld zu holen. Er wurde aber von einem feiner Frei⸗ 
jenen an feine Feinde verratben. Noch verbarg ihn fein 
n, und alle Martern der Folter konnten ihn nicht bewegen, 
Daterd Aufenthalt gu entdeden. Da flürzte diefer endlich 
t, um die Qunalen des edeln Sohnes zu enden, aus dem 
ach, in dem er verftedt war, hervor, und bot feinen Feinden 
Haupt bar. Leder von Beiden wollte vor dem Unterm 
en ; bdiefer edle Wettftreit rührte felbit ihre Denker, fo daß 
eden in ein befondered Gemach führten, und Beide zu glei 
Zeit tödteten. (Plut. Cic. 37. 48. und Appian. Cirv. IV, 
) Cicero fam aber nah Aſtura. Cr beſtieg ein Schiff; 
ald der Sturm ihn wieder an die Ufer zurückſchleuderte, 
der Schiffsberr aus Furcht vor den Cäſarianern fid etwas 
erte, da flieg er wieder and Land, und jegt beſchloß er gu 
en, und laut rief er aus, nad feiner Ville gurüdkehrend : 





) Piut. Cic. 46, fin, 

) Plut. Cic. 47. init. und Middl. IV. p. 279. Appian. B. C 
iv. 10. ... au To Rad.» . no aaa olxeioıs 
TE na OBa0Im Taıs xaı DiAcıs. 





— Sertsd einer Ehrernrettung 


?:: "rm: derr Berben in dem Baterlande, 
I» 2 "r girgerertet babe 1). Ja eb kam ihm ie 
est. rum Fra ge geben, und tert in Dcterian's Pest 
ir „ werer or site tie Rakegöttinnen des gemein 
Sirene wer Yeselen enrufead, mit dem Schrerte ib 
zum oo regen Ser Ne Beferguiß, Detavinus möhte ſu 
zr mr eS uud ihn feltern laffen , hielt ide we 
zer Leizgun sen? fPiut Cic. 37. med.) 2). Rebiie 
me ı ern Sterer. Ne ihr lichten, mit Bitten, fih y 
rem Zr wermr 5, bei er npchmald nad einem fe 
um “a Treuın nimlih 5 „ [neh der Armeil 
sre ;z Arrziın. Cr. IV. 19.) ſich eindiſt 
zu er/ar:“t. & Anzeichen dienen fun 
rer Eis der mob zu Schiffe war, beik 

Fon Nr ırz cu neben Apellotempel herre— 
sm mr Tiemt zer! :® Unbeil fündend, auf be 
! a m Enrfienm "&, rt; und ald Cicero wieder ai 
var Zilz an.errt ve E are [mebrlih nur bes Gercite 
un en me eırıe Ei (dem lang ſich hingelb 8). 
> bee crma rme serir Eizar derielben fläglich rufe a 


a Teim 12 gımer Enz ort jeim Betr, und gog ibm bei Be 
et nn Bernd re Trrte immer, gleihfam um ibap 
em un? sı wuorrer. Lie anderer beifte ver feinem Ungik 


en Aue Ne Satitesdes Stenrdtantre heraus, flog allder 





. » _- wwe Fıtrz. P. WS, Liv. fragm. apud Sem 
Nusı 0. men be Miäier iV, p. SSL Xnders Plutarch b 


Et see Toue Kita om anümg He Be Fark 
omas mieten. DEE NE eine te”ce Uescriegung vl 
2 Ha 7 228: erh: ſe wae er nickt ade 
“ etear sur ar Gerif ten Gitero, ben er fo deqb 
> mer a min 2 wre Bearscih. Iter heil p- > IL 
x > Ss win vw Szuz, zus 7% fire von Garua Schweigb. IX 
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ihn ſelbſt gu, und hielt mit dem Schnabel, als wollte er Thu 
tziehen, fo lange das Ende ber Toga deffelben feft, bis ein Glas 
mit der Nachricht gu ihm bereinftürgte, es drängen Gel» 
ten in die Billa, um ibn gu ermorden [fowelt 
ter, Max. ]. Geine bisher unthätigen und furdtfamen Skla⸗ 
‚ wollten jeßt, ihrer Zucht ſich fhämend,, da ſelbſt Thiere 
ma Deren helfen zu wollen fihienen , ihn ſchühen mund veitem. . 
eils durch Bitten, theils 1) mit Gewalt brachten fie Ihe im 
® Sänfte, und trugen ihn dem Meeredufer zu. Doch bald 
sen fie erreicht von den abgefandten Henkern, die den Gentus 
Herennius und den Iribunen PB. Bopillius Läuas 
der Grige hatten; einen Menfhen, dem Cicero früher, als 
felte des Vatermordes angellagt war, durch feine engefreng- 
en Bemühungen dad Leben gerettet hatte 2). Und gum 
fe dafür, hatte dieſes Ungeheuer jet ſich freiwillig bei Um 
ins gu Verfolgung feines Wohlthäters erboten 3), ohne 
5 dieſer ihm fpäterbin je etwas gu Leide getban hatte. Cr 
hete fih nur mit wenigen Begleitern der Gänfte; GCicero’s 
laven, an Anzahl ihnen überlegen, wollten angreifen; er ſelbſt 
bot es ibnen a), und bich fie rubig erwarten, was bad 
hickſal über ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er ja 
a lange feine Rechnung 5 ) abgeſchloſſen. Er war ein Breis 


N 


L) Das Rolgende ift meiftentheild aus Plutarch Gic. 47 und 48, 

2) Aprian. Civ. IV. 0. und Plut. Cic. 48, init. 

3) Valer. Max. V. 3. (bei Fr. Fabrie. hist, Cic, p. 38, ) 

4) Liv. fragm. apud Senec, Suasor, 1, Satis constat,, Servos 
fo.titer fideliterguo paratos fuisse ad dimicandum: ipsum 
de;oni leıticam et quietos pati, qquod sors inigma oogeret, 
jussisne. — Appian erzählt, feine Sklaven feyen durch eine EUR ss 
Popillius einzefhüdtert worden. 

5) Ad fam. VI. 4. ad A. Torg. Deinde, quod mihi ad oonso- 
lationeın commune tecum est, si jam vosor ad 
exitun vitae, nen ab 0a repnbliaa avel. 
Iar, qua carendam esse doleam. .„. Adjuvas 
etram aetıs: est acta jam vite, gunao cum 
eursu suo bene cyınlscto delecotarur, tum 
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Nunſſo willih denn erben in dem DBaterlaude, 
Das ich fo oft gerettet Habe ı). Ja es Fam ihm der 
Gedanke, nah Rom zu geben, und dort in Dctevian’s Deus 
ſich zu fhleihen und allde, die Rachegoͤttinnen des gemsrdeim 
Vaterlandes gegen denfelben anrufend, mit dem Schwerte 6 
felbt gu durchbohren. Nur die Beforgniß, Octavius möchte feb 
ner oorber habhaft werden und ihn foltern laffen , hielt ihm von 
der Ausführung zurüd ( Plut. Cic. 47. med.) 2), Rebften 
beftürmten ibn feine Diener, die ihn liebten, mit Bitten, fi ya 
erhalten. Ste bewogen ihn, daß er nochmals nach einem fein 
Landgüter, dem Formianum nämlih 3‘, [nah der Anmerf. 
des Schweighäufer zu Appian. Civ. IV. 19.) ſich einſchiffte, 
wo er auch glücklich anlangte. Auch Anzeiben ſchienen feinm 
Tod zu verkünden. Schon als er noch zu Schiffe wer, Yalk 
eine Schaar Raben, die von einem nahen Apoflotempel hervorſe⸗ 
gen, laut krächzend und anfheinend Unheil» fündend,, anf dk 
Segel und Schiffstaue fich geſetzt; und als Cicero wieder auf 
feiner Villa angelangt, dem Schlafe ſwahrlich nur ber Gere 
konnte jetzt fchlafen] einige Stunden lang fih hingeb a), 
da kam abermals eine große Schaar derfelben klaäglich rufend en 
Das Fenſter; ja einer flog auf fein Bett, und gog ihm des Ge 
wand, das ihn dedte, vom Munde binweg, gleihfam um ibn g 
werden und zu warnen. in anderer badte vor feinem Angefit 
Den Zeiger der Taftehenden Stundenuhre heraus, flog alödens 





1) Aus Liv. fo weit. Fabric. p. 369. Liv. fragm. apud Sense. 
Suasor. 1 und 6. bei Middlet, IV. p. 2BL Anders Piutarch 4 
(bat Fabric . ' 

2) So iſt dieſe Zelle bei Plutarch zu erklären; häne Be erh 
fee griechiſch verfanten, oder doch eine teflere Ueberfegung jrad 
ENuoTcen wecoßxAciv gebraucht: fo wäre er nicht im in 
Rau gelommen, gesen fein Gefühl tem Gicero, ben er fo bodbk, 
verunglimpfen zu müſſen (in deffen Weltgeſch. Iter Theil p. Z’L) 

3) 6 lag nahe bei Cajeta, aud nicht fern von Gapua Schweigh. ler. 
cit. 


5) bl. IV. p. DIE. ® 
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auf ihn ſelbſt zu, umd hielt mit dem Gchnabel, ald wollte er ihn 
fortziehen, fo lange das Ende der Toga deſſelben fett, bis ein Slla⸗ 
ve mit der Nachricht gu ihm hereinſtürzte, ed Drängen Sol⸗ 
Daten in die Billa, um ibn zu ermorden [foweit 
Valer. Max.]. Seine bisher umthätigen und furdtfamen Skla⸗ 
ven, wollten jegt, ihrer Furcht ſich fhämend , da felbit Thiere 
ihrem Herrn beifen zu wollen fehienen , ihn ſchützen und reiten. . 
Tbeils durd Bitten, theild 1) mit Gewalt braten fie ihn in 
eine Sänfte, und trugen ihn dem Meeredufer zu. Doch bald 
waren fie erreiht von den abgefandten Henkern, die den Centu⸗ 
rio Herennius und den Iribunen P. Popillinus Länes 
en der Grige hatten; einen Menſchen, dem Cicero früber, als 
Derfelbe des Vatermordes angellagt war, durch feine angeftreng- 
teten Bemühungen das Leben gerettet ıhatte 2). Und zum 
Tante dafür, hatte dieſes Ungeheuer jet fi freiwillig bei U 
tenius zu Verfolgung feines Wohlthäters erboten 3), ohne 
Bas Liefer ihm fpäterbin je etwas gu Leide gethban hatte. Er 
nahete fih nır mit wenigen Begleitern der Sänfte; Gicero’s 
Ellaven, an Anzahl ihnen überlegen, wollten angreifen; er felbft 
rerbot es ihnen 4), und bich fle rubig erwarten, was das 
€ hidfal über ihm verhängt hätte; mit dem Leben hatte er ja 
(don lange feine Rechnung 5 ) abgefhlofen. Er war ein Breis 





4) Das Kolgende ift meiftentheild aus Plutarch Gic. 47 und 48. 

2) Ap; san, Civ. IV. 0. und Plut. Cic. 48, init, 

3) Valer. Max. V. 3. (bei Fr. Fabrie, hist, Cic, p. 368, ) 

4) Liv. fragm. apud Senec, Suasor, 1, Satis constat , servos 
fostiter fideliterguo paratos fuisse ad dimicandum: ipsum 
de;oni laticam et quietos pati, quod sors iniqua cogeret, 
jussisse, — Appian erjähit, feine Skladen feyen durch eine Liſt bes 
Popillius eingeſchũchtert worden. 

5) Ad fam. VI. 4. ad A. Torq. Deinde, quod mihi ad oonso- 
lationeın commune tecum et, si jam vocer ad 
exitum vitae, non ab ea republica avel 
ar, qua carendum osse doleam. .. Adjuvar 
etram aetas: est acta jam vita, guae cam 
eussu suo bene cynlscto delectartur, tum 
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durch der Sabre Zahl, und noch mebr durch die vielen Leiden, 
die er fhon getragen. Daß Vaterland war verloren „ Die wer 
Ken feiner Freunde binübergegangen ; dad Leben Tonnte üm 
wenig Werth mehr haben. Denn nur für dead Vaterlaud hatte 
er früber fein Leben zu erbalten gewünfcht, niht für ſich: (Pia, 
1. 15. fin.), gerne wolte er flerben , wenn dadurch feines Be 
terlandes Freiheit gefördert würde, (Phil. I. 46.) Auf das ale | 
Getöfe zog Cicero den Vorhang zurück, und als er Bewaffcch 
erblickte, befahl er den Trägern Dalt zu mahen 1), frank 
aus dem Fenſter heraus, und dad Daupt, wie er pflegte, auf 
de linke Hand flügend, rief er, mit dem, obwohl grammmlagen 
ten Auge teit und furdtlos fie anfhauend, Einem bderfelben m: 
»Wohlan denn, alter Krieger, fo mahe wenigfeni 
dieſes Recht, und baue gut daß Haupt mir v2 
Rumpfe 2)! Dieſer bebte und fonnte vor Rührung den 
Streich nicht thun. Nochmals ermahnte ihn Cicero Dazu. De 
trat der unmenſchliche Popillius Lanas 3) hinzu, amd bieb af 





vetat in eo vim timere, quo nos natura ipsa paene jam 
perduxerit etc. Liv. fragm. bei Senec, Suasor. 1. Middl IT. 
p. S83 Appian IV. 19. erzählt die Sache andert. Siehe Phil, 11. 46 

4) Die und das meifte Folgende erzählt Aufidius Bassus. bei Semer. 
Suas. (Fabric, p. 370.) 

2) Siehe Fabric. hist. Cic. p. 370. „Cicero, ait Aufidius Ber 
sus apud Senecam , paulum remoto velo postquam aruatot 
vidt, ego vero consisto, ait: accede vete. 
rane, et si hoc saltem potes recte facere 
incide cervicem. Trementi drinde dubitantigus 
quıd si ad me, inquit, priinum venissetis) 

3) Nah Brutidius Niger bei Seneca (Fabric. p. 371.) u 
Appian. Cic. IV. £0. (Fabric. p. 370.) nad Plut. Cie. 4 
init. aber war e8 Herennius; und Popillius übertredk 
darauf dem Antonius das Haupt und bie rechte Hand Giceno’s, ıd 
erhielt dafür einen weit höhern Preis, als den früher feftgefkelite 
Die graufame Mißtandlung deſſelben noch im Tode von Eeiten Id 
Antonius und feinee verworfenen Gattin Fulvia ift bei Plut. za 
Appian, locc, citt. und Dio. 47. zu leſen. Euſebius ( bei Pabric. 
p. 372.) 166t ihn von Popillius und Herennius zugleich ermntes 





ihn los; doch da er, des Henfergeihäftes noch nicht ganz kun⸗ 
tig, mebr fägte als bieb 1), fo trennte er erſt mit dem drit« 
ten Gtreihe das Haupt feines Tebendretterd vom Rumpfe. Die 
Umberftebenden verbüflten zum größten Thoile während der gräß⸗ 
lihen Szene ihr Angefiht, um den Gräuel nit zu ſchauen. — 
Eein Tod erfüllte die ganze Bürgerſchaft mit Wehmuth und 
Trauer 2). Und fo ſtarh M. T. Eicero, Einer der weifelten, 
freimüthigften und tugendbafteften römifhen Bürger aller Zeiten, 
auf eine mannbafte, feines ruhmumſtralten Lebens würdige Weife 
im 6aten Lebensjahre: bald 3) folgten ihm die nod übrigen ed» 
len Belämpfer der Gewaltherrfhaft nah. Er hat ſich in allen 
Verbältniffen fortan ald einen bödhft redlihen, weifen, freimüthi⸗ 
gen und vaterlandsliebenten Bürger in Wort und That bewies 
fen, und verdient gewiß, den größten Männern feiner Zeit, wenn 
nit vorgefegt, Doc wenigftend beigeordnet gu werden. Er war 
f&härferfebend und Tleidenfhaftslofer, ald Pompejus, nicht 
berrfhfuchtig, wie Cäfar, ruhiger und befonnener ald Brus 
tu8 und Caffius, und ausdauernder zum Velten feined Das 
terlantes, als felbft Der tadellofe, herrliche Cato. Ja fein Bios 
graph 4) thut vieleicht, wenigftens in einer Rückſicht, nit ganz 
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1) App. civ. IV. ©0. En dieereilav um0 amsıeias. Plut, 
Cic. 48. cf. Middl. IV p. 58%. 

©) Ceterorum caedes privatos luctus excitaverat, illa una 
communem. ÜCremut. Cordus apud Senec, suasor. 6. 

3) Drei Zabre nah Cicero's Tode lebte kein einziger ausgezeichneter 
Mann mehr von der Giceronifhen Vartei. 

4) Middleton IV. p. 418. il est certain que la vertu de Caton 
a plus d’&clacr dans la Theorie, mais que celle do 
Ciceron l’emportoit reellement dans la pratigqune 
L’une etoit romanesque, l’autre raisonnahle, C.ıtan 
avoit tir6 la sienne des rafinemens de V’Ecole, et celle de 
Ciceron couloit des principes de la nature et de la societe. 
L’une dtoit souvent nuisible et presque toujnurs inutile; 
l'autre produisit constamment des avantagos certains , et 
sexvit plus d’une fois au salut de la Republique, (Trad. 
de Prevost,) 
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Unrecht, wenn er ihn ſelbſt dieſem vorzieht, weil: ihre Batez 
landsliebe zwar gleih warn und glei rein, aber die bes Eg» 
to romantifcher und theoretifher, und mehr auf feine Magnete 
ebre 1), als auf das, Glück feiner Mitbireger berechnet, die dei 
Cicero hingegen praftifcher und für fein Vaterland fegeubringen 
der gewefen fey. Cato ſtarb für feine Freiheit; Cicers Duldels 
und ftarb für die des Vaterlandet. Hier bei dieſem Vergleiqe 
auch des beuchlerifhen, heimtückiſchen, und, rechnet man Ben 
mittels feines ererbten Namens und feiner unermeßlichen 
ibm leichtgewordenen Einfluß, fo wie das Glück und bie 
wirkung feiner Freunde ab, anund für fih giemlid ge 
baltlofen Octavian zu erwahnen, wäre DVerunglimpfung be. 
gerade genannten Männer, die fümmtli ohne Vergleich es 
. Werth ihn überragen. Mit Cicero bra die letzte Gäule de 
römifhen Republik; mit ihm ging die Freiheit, Ehre, de 
Ruhm und das Glück feines Vaterlandes faft auf immer zu Gm 
be 2). Er aber fchied mit dem | ruhigenden Bewußtſeyn, Yes 
ganzes Leben nur dem Wohle der Menfhheit gewidmet gzuk he 
ben 3), und in der freudigen Doffuung , jenſeits eine geb 
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4) Gr hielt ed nämlich für feiner unwärbig, von Eaſar ih bas fe 
ben ſchenken zu laffenz dieſer Umfland veranlaßte ten 6 
far , ald dieſer deſſen Tod erfuhr, zu dem merkwürdigen Werk! 
„N Kara, POIovo cos Tov Iavara" na) Yag Zus 
ou Tas oaureu owrneias &DIovnexs.“ Plut. Cat. R 
(Du gönnteft mir tein Leben nit, ich beneibe dich u bein 
Tod.) Denn lebend modte Gäfar gem ibn in feine Gewalt helm 
me. Plut. J. Caes. 54. 

2) Ganz in Watrheit tatte Eic. früher, cams Gärar mit Gertub ie 
Kamyfe lag, an U. Torquatus (fam. VI. ©.) gefhriebm: m 
cesse est enim, aut arınis urgeri rempublicam sempitersis 
aut, his positis, recreari aliquando, aut fur 
ditus interire, Leider gefhab dad Legtere. 

3) Cic. ad A, Torg. (fam, Vi. 4.) si jam vocer ad exziten 
vitae , non ab ea republica arellar, qua carendum esıe de 
leam... Adjnvat etiam aeta«, et acta jam vita, quae 
sursu suo bene conflecto deleetatur — Bi 
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afnabme zu finden, und im Kreiſe feiner Lieben fortzuleben 1), 
enn er glaubte an Einen Bott, an Vorfehung 2), 
Biedervergeltung und Unfterbligleit 5). 





das Zeugniß, das ber edle Greis einen Schritt vom Grabe fi ge⸗ 
troſt geben burfte ! — Ueber Gicero’s Tod, den er mit fo erhabener 
Gere empfing » fiehe die treffliche Etelle bei Midal, IV, 8, 17 
ss Quintil. 12. 1, nnd Bräter Tier Th. p. 111, 

4) O praeclarum diem, cum ad divinum animorum concilium 
ooetumque proficiscar , gumque ex hac turba et oolluviene 
disccdam! proficiscar euim non ad eos so- - 
lum viros, de quibus ante dixi, sed etiam 
ad Catonem meum, quo nemo vir melior natus est, 
nemo pietate praestantior, eto IAßt er den Eällus ( Cat. cap. 
23.) aus feiner eigenen Seele vıben. Ebenſo in Somn. Scip. 5, 
Seipio , justitiam cole et pietatem. . ; ea vita via in coe- 
lum est, et in hanc coetum eorum, .. qui hunc locum [ooe- 
lum ] incolunt, 

9) In mundo Deus est aliqnis, qui regit, qui guber- 
nat, qui cursum astrorum , qui mutationes temporum, re- 
zum vicissitudines ordinesque conservat, terras et maria 
contemplans, hominum comoda vitasque tue- 
tur. de N, N. 1. Nihil es illi principi Den, 
qui omnem hunc mundum regit, acceptius, 
quam. . . . civitates, Somn. Scip. 3. Berner de leg. 1. — 
De homnibus nulla gens est, Dequo tem immansueta , ne- 
que tam ferren, quae non, etiamsi ignoret, qualem De um 
habere deceat, taınen habendum seiat. 

8) Pro Sext. (8. Cogitemus, corpus esse mortale, amimi 
vero motus et virtutis gloriam sempiternam. fiernes 
$omn. Scip. B. Ut mundun: ex quadam parte miortalem 
ipse Deus aeternus: sic fragile corpus, auimus 
semfiternus movet ib!d. Tu vero. . sic habeto, Non 
esse te mortalem, sed oorpus hocs aes enim is, 
quem fornıa ista declaret, sed mens Cujusque, is 
est quisque: non ea figure, quas digite demon- 
strari potcst. c#. Tuse, 1. 18, Sen, 21 M 
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nichts gemein haben wollte. Und wenn es aud am Tage lien, 
daß diefer ftarre, unbeugfame, jeder klugen und erlaubten Rib 
fiht ermangelnde und ſchnurſtracks, nit auf klagen Rebenue 
gen, wie Cicero damals, nady dem Ziele, d. h. ber vormellgen 
Freiheit binftrebente Republifanifmus des M. Brutus den We 
nen Cicero's wirklich bemmend in den Weg trat, und vieelit 
in der That der Republif und dem Leben ihred edeln Shtmil 
Marcus Tullius den Todesftoß dadurd verfeßen half: fo Bam 
dennoch, da der mannhafte, edle und vaterlandsliebende Brutei 
bona fide, aus reinem Antriebe, nad befter Uebergeugung ge 
bandelt hatte 1), von einer »feigen oder ftolgen dd 
eiferfühtigen Ungeneigtbeit« deffelben gegen Cicech 
(dies find Gräterd Worte) oder von > ariofratifdes 
Tollköpfen, dDurh weldhe Cicero's Gtreben nah 
Freibeit entlräftet worden fey« 2), Teinetwegs Bi 
Rede fern. Nur Ueberzeugung und Wille hat vor dem inzwe 






































thämer der Erde gehe, (xairos eAsudegov .aireu Is 
piv omas avrafıov eva Toy Tavray Xenpeire 
Xenoph. Hist. gr. IV. p. 398, ed, Levvenclaii. 

1) Darin läßt doch felbft Plutarch, der Erzieher und Freund ein &b 
ſat's, dem M. Brutus tolle Gerechtigkeit widerfabrenz das UM 
das er (Brut. 29.) ven ihm entwirft, iſt höechſt ebler I 
„M. Brutuß war wegen feiner Zugend belich 
‚KDrAeiaIas) dei der Menge, innig geliebt (dead 
„von feinen Freunden, bewundert von ben Bob 
„Beseiäinetfien (vmo Tav deierav); gebaft ill 
„einmal von feinen Feinden (v70 Toy KoNeulan) 
„Er war mild und großmüthig, nit zum- Bock 
„sur Luft noch ur Habfuht geneigt, und W 
„bauptete fef und unbeugfom feine Mein 
‚num Behuf der TZugenb und des Neäbts (uag 
„Too xaAou x) dinaiou. ) — Bejeichnend fagte einf Bi 
(ad Att. 15. 1.) von feiner Feſtigkeit·: Qui d quid valt, 
valde vult, 

2) Grater 7ter Ih p. 111. 
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Berichte Werth oder Unwerth; darnach muß der Geſchichtsfor⸗ 
(her feine Helden würdigen, niht nah dem Erfolge; und fo 
betradtet erfheint M. Brutus immerhin, trog feiner politifhen 
Geblgriffe, ald eine bobe, mannbafte, Ehrfurcht » gebietende Ger 
Malt allen denen, welden nit davor fhaudert, einen freien 
Mann in feiner Urfaft, ungefhwäht Durch Verbildung, daftes 
ken zu ſeben. Daß Brutud den M. Antonius am Leben 
ließ,Y dies hätte Mideſtn Ddiefem nicht als etwas Unlöbliches 
vorwerfen folen; es geſchah aus einem Grunde, der feinem 
Derzen Ebre macht: er wollte nämlich nidt einen Tropfen 
Bürgerblut mebr vergießen, als durdaus nötbig wäre, und er 
glaubte, die Republik fei hergeftellt, wenn Gäfar gefallen ware 
(Vellej. II. 58.). Aud der Unthätigkeit befhuldige Middleton 
den M. Brutus mit Unrecht; denn wäre er untbätig dort ges 
weien, fo bätte er nit kurz darauf mit einem Deere gegen 
Dctavian und Antonius in Macedonien fih aufftellen können. 
(Cic. ad fam. XI. a. lobt deffen Thätigfeit in Macedonien.) 
Seine reine Vaterlands⸗ und Freiheitsliebe hat SM. Brutus 
durch fein fernered Leben und feinen Tod binlänglih bewähret. 

Und fomit erfheint au bis zu diefem verhaͤngnißvollen Mo⸗ 
mente der andern Dreimannerberrfchaft Cicero in dem berrlihfien 
Lite 1). Ja die Role, die er zu diefer Zeit übernommen, 
die Art, wie er fie ausgeführt und geendet bat, ift fo edel und 
großartig, daß meine Verehrung, meine Bewunderung und aufe 
wichtige Liebe zu diefem erbabenen Freunde der Menfchbeit und 
geſedlicher Freibeit ſich fo ſehr gefteigert haben, als ich es faum 
je für nöglih gebalten hätte. Was ih noch etwa, durch Mi 
Beutung mander feiner Handlungen verleitet, gegen ihn im Ins 
sieriten meiner Seele trug, ſchwand gänzlich jept bei genauerer 
Erforfhung, um der unbegrenzten Verehrung Plap gu machen, 






4) Ban; wahr fagt Middleton t. IV, p. 239. vom if: Si l’on 
eonsidere toute la conduite de Cicéron depuis la wort de 
Jules Cesar jusqu’a la sinne, on y trouvera 
autant d’uniformitd que de grandeur et 
de noblesse., 
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nichts gemein haben wollte. Und wenn es auch am Tage ‚eg, 
daß diefer ſtarre, unbengfame, jeder Mugen und erlaubten Ri6 
fiht ermangelnde und fhnurftiads, niht auf klagen Rebense 
gen, wie Cicero damals, nad) dem Ziele, d. h. der vormallgee 
Freiheit binftrebente Republifanifmus des M. Brutuß den A⸗ 
nem Cicero's wirklich hemmend in den Weg trat, und vice 
in der Thet der Republik und dem Leben ihreß edeln Stirn 
Marcus Tullius den Todesſtoß dadurch verfeßen balf: fo Bam 
dennoch, da der mannbafte, edle und vaterlandsliebende Brutst 
bona fide, aus reinem Antriebe, nad befter Uebergeugung $ 
bandelt Hatte 1), von einer »feigen oder folgen un 
eiferfühtigen Ungeneigtheite defielben gegen Eins 
(dies find Gräterd Worte) oder von » arifiofretifan 
Tollköpfen, durch welche Cicero's Streben nah 
Freibeit entfräftet worden ſeys 2), Teineswegd Ik 
Rede fern. Nur Ueberzengung und Wille hat vor Dem insue 






















thümer der Erde sehe, (Kairo eAeüdegon ehren he 
piv cin avrafıov Eva Toy Tavrav Xenpuarek 
Xenoph. Hist, gr. 1V. p. 398. ed, Levvenclaii. 

4) Darin läßt doch felbft Plutarch, der Erzieher und Freund eins &b 
ford, dem M. Brutus volle Gerechtigkeit widerfabreng bad GM 
das er (Brut. 29.) ven ihm entwirft, if höechſt eb IE 
„M. Brutus war wegen feiner Zugend belich 
—XX bei der Menge, innig geliebt —XR& 
„von ſeinen Freunden, ‚bewundert von den Eeb 
„gezeichnet ſten (Uro Twy ceiorwv) ; ge haft nik 
„einmal von feinen Feinden (vU70 Toy —X 
„Er war mild und großmüthig, nicht zum- dei 
„sur Luft noch jur Habfuht geneigt, mar W 
„bauptete fef und unbeugfam feine Mein 
‚num Behuf der Zugenb unb bes Reäts (vok 
„Tou xanAou xa) dinaiou. ) — Bejeichnend fagte einf cu⸗ 
(ad Att. 15. 1.) von feiner Feſtigkeit: Quidguid valtı 
valde vult, 

2) Brite 7ter Th. p. 11. 
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: Werth oder Unwerth; darnad muß der Geſchichtsfor⸗ 
ne Helden würdigen, niht nad dem Erfolge, und fo 
et erſcheint M. Brutus immerhin, troß feiner politischen 
fe, als eine hohe, mannbafte, Ehrfurcht » gebietende Ber 
len denen, welchen nit davor ſchaudert, einem freien 
in feiner Urkart, ungefhwäht dur Berbildung, baftes 
feben. Daß Brutus den M. Antonius am Leben 
es bätte MideltRa diefem nicht ald etwas Unlöbliches 
en folen; es gefhab aus einem Grunde, der feinem 
Ehre macht: er wollte nämlih nicht einen Tropfen 
Hut mehr vergießen, ald durchaus mötbig wäre, und er 
‚ die Republik fei hergeſtellt, wenn Caͤſar gefallen wäre 
. 1. 58.). Auch der Mathätigfeit befhuldigt Middleton 
Brutus mit Unrecht; denn wäre er unthätig dort ges 
fo bätte er nicht kurz darauf mit einem Deere gegen 
n und Antonius in Macedonien ſich aufftellen fönnen, 
(d fam. XI. a. fobt deffen Thätigfeit in Macedonien.) 
reine Vaterlands⸗ und Freiheitsliche hat M. Brutus 
in fernered Leben und feinen Tod hinlaͤuglich bewähret. 
fomit erfheint auch bis zu dieſem verhängnißoollen Mo⸗ 
er andern Dreimännerherrſchaſt Cicero in dem herrlichſten 
). Ja die Role, ;die er zu dieſer Zeit übernommen, 
‚ wie er fie ausgeführt und geendet bat, {ft fo edel und 
4, daß meine Verebrung, meine Bewunderung und aufe 
Liebe zu diefem erbabenen Freunde der Menfchheit und 
er reibeit fi fo fehr gefteigert haben, als id es faum 
möglich gebalten batte. Was ih nod etwa, duch Miß⸗ 
mandyer feiner Dandlungen verleitet, gegen ibn im In⸗ 
meiner Geele trug, ſchwand gänzlid jetzt bei genauerer 
ung, um der unbegrenzten Verehrung Platz zu machen, 









* 


anz wahr ſagt Mibbleton t. IV, p. S39. von Ihm: Si Ion 
nsidere toute la conduite de Cicéron depuis la mert de 
les Cesar jusqu’a la sienne, on y trenvera 
ıtant d’uniformitd quo de grandenr ot 
e noblesse. 
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Was aber noch ferner und ganz befonders zu Cicere’S Guußen 
ſpricht, ift die bobe Selbſtzufriedenbeit, die er am fehr wie 
Stellen in den Briefen an den Attikus vornchmlid andfgeiht 
das beruhigende Zeugniß, das er, feinem Lebensende nahe, ge 
troft fih geben durfte 1), daß er nämjih obne Selbß 
ſucht ſtets als ein redlicher und vaterlandslle 
bender Bürger in der befte bfiht gehandelt 
und es immer aufs redlihfte mit der Repubiif ge 
meint babe. Und ein ſolches Zeugniß, daB er mit Vice 
Autdrüden in Briefen an einen Freund, der, als ſein anders 
Sch 2) fein Herz und feine Nieren durchſchaute, und ver dem 
er unmöglich beucheln konnte, felbit fi geben durfte, eim folge 
Selbſtzeugniß, das ihm mit Necht mehr ald alle Gerede ie 
Welt galt 3), bat in meinen Augen boben Werth; beum ie 
firengfte Richter in wichtigen Tingen tft doch das eigene Ge 
wiſſen, dad, wenn wir unredlich gehandelt haben, wit feinem le 
ben Tadel auch ſelbſt dann nit fihweigt, wenn Andere und it 
Lob überſchütten und ald Tugendhelden preijen. 

Und endlich wird, wie id feit gl ube, der ſchöne Tod, ke 
Cicero auf fo wüdige, fo mannbafte Weife für fein Veterlca 
farb a ;, wodurd er feine Liebe ſur Wabrheit, Reht eb 





























43) Ad Art. X. 4 Xecnlid ad A. To: (an. VI. 3) nec en 
dum ero,-angar ulla re, cum omni culpa vacem 
und ad fam. VII. 3, (ad M. Marium) vacare culps 
magnu'n est solatirm. Und ad fam. Vl. 4. (an A, Tor) 
fateor me ca:ıımunium maloram consolationem nullam in 
venire , praeter illam, quac, .. maxima est, quaque pe 
quotidie magi; utoer: conscientiam restal 
voluntatis maximam consolationem es 
rerum incommodarum: nec esse mllan 
magnum ınalum, praeter culpam. 

ES) Ad Att. 11. 15. tc, quasi alterum ine etc. und ibid. VIL I} 
tecum t.inpgnam mecum loquor. 

5) Haec conscientia mihi pluris est, quan omnium sera®& 
ad Att. XII. 8. 

4) Qriatil, All. 1 Parum foıtis videbatur quide.ns 4» 
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eiheit wit feinem Herzblute beflegelte umd bewährte, in dem 
denen jedes beffern und billigern Richters die. geringern Ges 
chen oder Pleinern politiſchen Günden tilgen, die er etwa 
ihrend feined Lebens fi hatte zu Schulden kommen laffen 1). 
rt Caͤſar's Tode hatte er in fat beifpiellofer Vegeiſterung, 
e feine Kräfte mehr als je zufammengenommen: mit Helden⸗ 
sth arbeitete er an der Wiederaufrihtung des tiefgebengtes 
sterlandes; fein Opfer war ibm gu groß, JFurcht ibm unbe, 
nt 2); er ſtand an der Gpipe der Freunde der gefepliden 


| U} 


- 


bus optime respondit ipse non se timidum in sus- 
elpieudis, sed in providendis periculis: 
quod probavit morte quoque ipıa, quam praestan- 
tissimo suscepit animo, 

1) Auh Bräter 7ter Bid. p. V. iR der tebergeugung, dab „da 8 
Rondhafte Ausharren dieſes reinrepubtiltant 
ſchen Geiſtes“ hote Achtung verdiene, und daß Wictand „Aber 
dem großen Banzen das einzelne Kleine oder 
Kleinlige vergeffen, oder dochh einer weiteren 
Beahtung unwerth gefunden babe” 

8) Gicero’s Freimuthigkeit fußte auf tem mannbaften Grunlfag: wer 
den Zod nit färchtet, ik Niemandens Sklavez 
er redet und tandelt frei nad feiner Ueberzenaung. — Gr fpridt 
dieſea Sat aus ad Att. VL Tis d’ ẽ5 dovAcs, Ted 


Yaveiv &Dporrıs @y; Winnlih käha fogt er darnm dem 
damals doh mädhtiaen Antonius in ber furchtbaren Phllirpica 
(ll. 46.) ins Angefiht: Didicıt Rom. papulus, .... 
quaın sit re pulchrum, beneficio gratum, 
fama gloriosum, tyrannum occidere. An, 
cum illum hominem [Cassarem scil. te multo 
superiorem] non tulerint te ferent? Certatim 
posthac, mihi crede,, ad opns curretur,, neo oeoassionis 
tarditas exepectabitur..... Mecım ut voless cum 
rep. redi in gratiam. . . Ezo, ... defendi remp adnlescens, 
non deseram senex: contemsi Catilinae gia- 
dios, non pertimescam tuos Quin etiam cn « 
pus Iıhenter obtulerim, si Feprarsentari merte men liber- 
tas civit.t:s potest:... d.o mod) hase ople: unum, ut 
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Was aber noch ferner und ganz befonders zu Cicero’ Genie 
ſpricht, ift die bobe Selbfizufriedenheit, die er am fehr oil 
Stellen in den Briefen an den Attikus vornehmlich audſeri 
das beruhigende Zeugniß, das er, feinem Lebensende nahe, gP 
troft fih geben durfte 1), daß er namdich obne Geltb | 
fuht ſtets als ein zedlihder und vaterlandsl 
benner Bürger in der befte bfiht gehandelt, 
und es immer aufs redlihfte mit der Republik g% 
meint babe. Und ein ſolches Zeugniß, das er mit dich⸗ 
Ausdrücen im Briefen an einen Freund, der, ald fein aubdens 
Sh 2) fein Herz und feine Nieren durchſchaute, und ver ben 
er unmöglich beucheln konnte, felbft fi geben durfte, ein folge 
Selbſtzeugniß, Lad ihm mit Recht mehr ald alleB Gerede ie 
Welt galt 3), bat in meinen Augen hoben Werth; beum ie 
firengfte Richter in widtigen Tingen tft doch das eigene Ge 
wiffen, dad, wenn wir unreblich gehandelt haben, wit feinem few 
ben Tadel auch ſelbſt dann nicht fchweigt, wenn Andere und mi 
Lob überſchütten und ald Tugendhelden preijen. 

Und endlih wird, wie id feit gl ube, ter ſchöne Ted, ie 
Cicero auf fo wũdige, fo mannbafte Weife für fein D.terleb 
farb a ;, wodurch er feine Liebe jür Tlabrbeit, Web mb 
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1) Ad Att. X. 4. Iehnlich ad A. Toq (an. VI. 3) nee am 
dum ero,-angar ulla re, cum omni culpe racen 
und ad faın. VII. 3 (ad M. Marium) vacare culps 
magnu:n est solatirmm. Und ad fam. VI. 4. (an A, Tor) 
fateor me co::ımanium maloram consolationem nullem ir 
venire , praeter illam, quac, .. maxima 6st, quaque ®p 
quotidie magi; utor: conscientiam zeetat 
voluntatis maximam consolationem est 
rerum incommodarum: nec esse ullen 
magnum ınalum, praeter culpam. 

2) Ad Att. 111. 15. tc, quasi alterum ıne etc. und ibid. VUL V 
tecum tingnam mecum loquor. 

5) Haec couscientia mihi pluris est, quan omnium setuo. 
ad Att. Xll. 78. 

4) Qriatil. All. 1 Parum ſortis videobatur quideus qu 
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Sreibeit mit feinem Herzblute beflegelte und bewährte, in dem 
Andenken jedes beffern und billigern Nidhters die. geringern Ges 
breden oder Pleinern politifden Sünden tilgen, die er etwa 
während feines Lebens ſich hatte zu Schulden fommen laflen 1). 
Eeit Caͤſar's Tode hatte er in fat beifpielofer Begeifterung, 
alle feine Kräfte mehr ald je zufammengenommen: mit Helden⸗ 
muth arbeitete er an der Wiederaufrihtung des tiefgebeugten 
Baterlandes; fein Dpfer war ibm zu groß, Furcht ibm unbe 
fannt 2); er ftand an der Spige der Freunde der geſetzlichen 





bus optime respondit ipse non se timidum in sus- 
clpieudis, sed in providendis periculis: 
quod probavit morte quoque ipza, quam praestan- 
tissimo suscepit animo. 

1) Au Bräter 7ter Bd. p. V. iſt der Uebergeugung, daß „das 
Ronphafte Ausharren diefes reinrepublikani— 
ſchen Geiſtes“ hote Achtung verdiene, und daß Wieland „über 
dem großen Sanzen das einzelne Kleine oder 
Kleinlihe vergeffen, oder doch einer weitern 
Beahtung unwerth gefunden habe” 

8) Gicero's Freimüthigkeit fußte auf ten mannbaften Brunlfap : wer 
den Tod nit fürchtet, it Niemandens Sklavez 
er redet und tandelt frei nad feiner Ueberzeuaung. — Gr fpridt 
dieſen Sat aus ad Att. VI. Tis d Esi douAos, Tev 
Yaveıv &eDdporrıs @v; Minnli& kühn fagt er darnm dem 
damals doch mächtigen Antonius in ber furdtbaren Philippica 
(II. 46.) ins Angeſicht: Didicit Rom. papulu, .... 
quaın sit re pulchrum, beneficio gratum, 
fama gloriorum, tyrannam occidere. An, 
cum illum hominem [(Caesarem scil. te multo 
superiorem] non tulerint te ferent? Certatim 
posthac, mihi crede, ad opus curretur,, nec ocoassionis 
tarditas exrpectabitur..... Mecım ut voless cum 
tep. redi in gratiam. .. Ezo. .. defendi remp adnlescens, 
non deseram senex: contemsi Catilinae gla- 
dios, non p’ertimescoam tuos Quina etiam cn « 
pus Iıbenter obtulerim , si Feprarsentari marte men liber- 
tas civit._t:;s potest!... d..o mod) hasc opte: unum, wt 
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Freiheit, und leitete alle ihre Schritte. Und. ald er, trag Dip 
fer Anftrengungen Rom nicht von der Iyrannei befreien Konnte, 
da zwang er die Tyrannen, die das römifhe Neid) als ding 
Raub unter ſich getheilt hatten 1), ein Leben ihm zu meh, 
Daß jegt, wo durchaus nichtd mehr für die Republil zu helles 
war, für ihn feinen Werth mehr batte. Lange weigerte ſ̃ 
Octavian ernftlih, oder auch nur dem Scheine nach, über Gicerg, 
den er früber Freund und Vater genannt, und der bithe 
nichts gegen ihn verbrochen hatte, das Todesurtheil aubgufgee 
hen. Doch ald Antonius den 8. Cäfar (der dem Dctavise ven 
haft) und M. Lepidus feinen Bruder Paulus zum Beßten zu ge 
ben ſich bereit erklärt hatten , da .verftand fi auch der junge 
Böfewicht, den, nah feiner Ueberzeugung edeln MBürge, 
ten ſchuldloſen 6ajäbrigen Greis dem Haß des vermorfenen Ass 
tonius als Opfer zu überlafien. Und fo, vuft Pluterb 2) 
ebwohl fonft immer Lobredner ded Auguftus (aus deſſen Gem 
mentarien er fiher Cicero’ Leben entnahm) und Gegner unfes 


DU —— — 


moriens populum R. liberum relinquam: koc mihi mei 
a Diis immortalibus dari nihil potest: alterum, ut Ms 
cuique eveniat, ut de rep, quisque mereatur, — Bi 
word dem befteu Bürger feiner Zeit, leider nit gewährt. De 
tem herrſchſüchtigen Schlemmer, Antonius warb der verbiente Lake. 
Nicht fo den Genoſſen. 

4) So ſpricht ſelbſt Plutarch, der Hofmeifler und Freund eines As 
mifhen Imperators (vit. Cic. 46.) 

2) Plut. Cie. 46 und 47. erzählt folgmbess In der Berfamming 
Mr Dreimänner in Dononia vertheibigte zwei Tage lang SIcteeind 
den Gicero; am dritten gab er ihn preis. Diefe drei Zierretha 
Roms kamen dahin Überein, daß, gegen Ucherzeugung und Gefi, 
Octavius den Cicero, M. Eepidus feinen leiblihen Bruder Yautıd 
Aemil. Lepidus, und Xntonins den 9. Gäfar, nad) deffen Blute Dicke 
vius, deſſen leibl. Verwandter, dürſtete, aufopfern fellte. O tanien 
fo fpäterhin einmal zu einem feiner Enkel, der ein Buch Girl 
las, gefagt baben: „D Bohn, das [Cic nämlih] wer 
ein weifer und vaterlandsliebender Wann ( Acyas 


nos DiAomargıs.) Plut. Cic. 49. 
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Tullius aus, fo zeigten ſich denn Mennfhen, von Herrſchſucht 
und Rachgier getrieben, weit graufamer, als je ein Raubthier es 
vermag 1). Nichts Schmachvolleres, uuft empört felbit der Caͤ⸗ 
fariener Vellejus Pat. (II. 56.) aus, fonnte damals geſche⸗ 
ben, ald daß Octavian ſich zwingen ließ, Jemanden zu äch—⸗ 
ten, oder daß dies gerade den Eicero traf. Cicero befand ſich 
gerade in feinem Zusculanum, als er erfuhr , daß er fammt ſei⸗ 
nem Sohne, Bruder und Bruderdfohne und allen Angebörigen 
und Freunden 2) geächtet ſey. Er floh mit feinem Bruter und 
Keften nah feinem Landzute Aſtura, um von da bei Cajeta fi 
einfhiffend nah Macedonien zum M. Brutus zu gelangen, bei 
dem fein Sobn bereits fid) befand (App. B. C. IV. 19.). Er 
trennte, unter Thränen, fi nah einigen Tagen von feinem 
Bruder, und zwar auf immer. Diefer, der weit niedergefchlages 
ner, ald Cicero war, wollte nämlih, da er, eben fo wie Cicero 
ſelbſt, fat gar nichts bei fih hatte, nah Rom zurüdtchren, 
um Reifegeld zu holen. Er wurde aber von einem feiner reis 
gelaffenen an feine Zeinde verrathen. Noch verbarg ibn fein 
Sohn, und alle Martern der Folter konnten ibn .nicht bewegen, 
ded Vaters Aufentbalt gu entdeden. Da flürzte diefer endlich 
felbft, um die Quaalen des edeln Sohnes zu enden, aus dem 
Gemach, in dem er verftedt war, hervor, und bot feinen Feinden 
fein Haupt dar. Geder von Beiden wollte vor dem Andern 
erben ; dieſer edle Wettftreit rührte felbft ihre Henker, fo daß 
fie jeden in ein befondered Gemach führten, und Beide zu glei— 
cher Zeit tödteten. (Plut. Cic. 47. 48. und Appian. Cir. IV, 
20.) Cicero kam aber nad Aſtura. Er beflicg ein Schiff; 
doch als der Sturm ihn wieder an die Ufer zurüdfdleuderte, 
oder der Schiffsberr aus Furcht vor den Cäſarianern fi) etwas 
weigerte, ba flieg er wieder and Land, und jetzt befhloß er zu 
Rerben, und laut rief er aus, nad feiner Villa zurückehrend: 





41) Piut. Cic. 46, fin, 

2) Plut. Cic. 47. init. und Middl. IV. p. 279, Appian. B. C 
IV. 10. ... ua To nad. » . x Raw olxelaıs 
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{hin ſelbſt zu, und hielt mit dem Schnabel, alt wollte er tie 
ziehen, fo lange das Ende der Toge deffelben feſt, bis ein Skla⸗ 
mit der Nachricht zu ihm hereinſtürzte, es drangen GSo i⸗ 
ten in die Villa, um ihn gu ermorden [foweit 
er. Max.]. Seine bisher umthätigen und furdtfamen Gflas 
‚wollten jet, ihrer Furcht ſich fhämend , da ſelbſt Thiere 
m Deren helfen zu wollen ſchienen, ihn fhügen und selten. . 
8 dur Bitten, theils 1) mit Gewalt brachten fie ide Im 
ı Sänfte, und trugen ihn dem Meereöufer zu. Doch bald 
en fie erreicht von den abgefandten Henkern, die den Gentus 
Herennius und den Iribunen P. Popillius Läunas 
der Spitze hatten; einen Menfhen, dem Gicero früher, ald 
ſelbe des Votermordes angeflagt war, durch feine angeſtreug⸗ 
en Bemühungen das Leben gerettet hatte 2). Und gum 
nfe dafür, batte dieſes Ungeheuer jetzt ſich freiwillig bei Um 
ind zu Derfolgung feines Woblthäters erboten 3), ohne 
dieſer ihm fpäterbin je etwas zu Reide gethau hatte. Er 
ſete fi nur mit wenigen WBegleitern der Gänfte; Gicero’s 
laven, an Anzahl ihnen überlegen, wollten angreifen; er ſelbſt 
bot ed ibnen 4), und bich fie ruhig erwarten, was das 
dickſal uber ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er ja 
a lange feine Rechnung 5 ) abgefhlofen. Er war ein Breis 





I) Das Folgende iſt meiftentheils aus Plutarch Sie. 47 unb 48. 

?) Apzian. Civ. IV. 20. und Plut. Cic. 48, init, 

3) Valer. Max. V. 3. (bei Fr. Fabrie. hist, Cic, p. 368, ) 

) Liv. fragm. apud Senec, Suasor, 1. Satis constat, serves 
fortiter fideliterguo paratos fuisse ad dimicandum: ipsum 
de;oni lecticam et quietos pati, uuod sors iniqua oogeret, 
jussisse, — Appian erzählt, feine GElasen feyen durch eine ER dee 
Popillius eingeſchũchtert werden. 

I) Ad fam. VI, 4. ad A, Torq. Deinde, yuod mihi ad oonso- 
latione:na commune tecum et, si jam vocer ad 
exritum vitae, nen ab ea repuhblien arvel. 
ar, qua carendam esse doleam. „. Adjunvar 
etıam aetas: est acta jam vita, guao oum 
eussu suo bene cyonfscto delecrtarur, tum 
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zu, und bielt mit dem Gchnabel, ald wollte er ihn 
ange das Ende der Toga deffelben feit, bis ein Sfia 
ichricht zu ihm hereinflürzte, ed Drängen Gol- 
vie Villa, um ihn gu ermorden [fomeit 
. Geine bisher umthätigen und furdtfamen Glas 
ge, ihrer Zucht ſich jhämend, da ſelbſt Thiere 
elfen zu wollen ſchienen, ihn fhügen umd retten, 
zitten, theild 1) mit Gewalt brachten fie Ahr in 
nd trugen ihn dem Meeredufer zu. Do bald 
iht von dem abgefandten Henfern, die den Gentus 
In& und den Tribunen P. Popillius Länas 
hatten; einen Menſchen, bem Cicero früber, als 
Yatermordes angeflagt war, durch feine angeftreng- 
ungen das Leben gerettet ıhatte 2). Und zum 
hatte dieſes Ungeheuer ſetzt fid freiwillig bei Uns 
erfolgung feines Wohlthäters erboten 3), ohne 
ı fpäterbin je etwaß zur Ceide gethan hatte, Er 
re mit wenigen Begleitern der Gänfte; Gicero’s 
Kugapl ihnen überlegen, wollten angreifen; er felbft 
n a), und bieß fle rubig erwarten, was bad 
ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er je 
ine Rechnung 5 ) abgeſchloſſen. Er war ein Breis 


ende iſt meiſtentheils aus Plutarch Gic. 47 und 48. 
Civ. IV. 20. und Plut. Cie. 48. init. 
lax. V. 3. (bei Fr. Fabrie. hist, Cie, p. 368, ) 
ıgm. apud Senec, Sunsor, 1. Satis eonstat, servon 
fideliterguo paratos füisse ad dimicandum; ipsum 
xticam et quietos pati, quod sors inigua cogeret, 
— Abppian erzäpit, feine Skladen feyen darch eine BI des 
eingefhüchtert worden. 
VI. 4. ad A. Torg. Deinde, guod mihi ad conso- 
commupge tecum est, si jam vecer ad 
ı vitae, non ab ea repuhlica arel. 
ua carendum esse doloam.,. Adjuvar 
aetas t acta jam v quse cam 
suo bene conlsctu delectatur, tum 
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Durch der Jahre Zahl, und noch mehr burd bie vielen Pride, 
Die er fchon getragen. Daß Vaterland war verloren ,„ bie wis 
ften feiner Freunde binübergegangen ; das Leben fonnte de 
wenig Werth mehr haben. Denn nur für das DBaterlaub hei 
er früber fein Leben zu erhalten gewünfcht, nicht für fi: (PER. 
I. 15. fin.), gerne wollte er fterben , wenn dadurch feines By 
terlaudes Freiheit gefordert würde. (Phil. II, 46.) Auf das al 
Getöfe zog Cicero den Vorhang zurück, und als er Bewaliek 
erblickte, befahl er den Trägern Dalt zu madhen 1), fm 
aus dem Fenſter heraus, und das Daupt, wie er pflegte, ef 
die linke Hand ftügend, rief er, mit dem, obwohl grammmlagee 
ten Auge tet und furdtlos fie auſchauend, Einem Derfelben ga: 
»Wohlan denn, alter Krieger, fo made wenigfend 
dieſes Recht, und baue gut das Haupt mir vpm 
Rumpfe 2)!« Diefer bebte und fonnte vor Rührung des 
Streich nit thun. Nochmals ermahnte ihn Cicero dazu. De 
trat der unmenfhlihe Popillius Lanas 3) hinzu, und bieb ad 





vetat in eo vim timere, quo nos natura ipsa paene en 
perduxerit etc. Liv. fragm. bei Senec, Suasor. 1. Middl IV. 
p. ©83 Appian IV. 19, erzählt bie Sache anders. Biete Phil, IL & 

4) Dieß und das meifte Folgende erzählt Aufidius Bassus. bei Some 
Suas. (Fabric. p. 370.) 

8) Siehe Fabric. hist. Cic. p. 370. „Cicero, ait Aufidius Bar 
sus apud Senecam , paulum remoto velo postquam arısztet 
vidt, ego vero consisto, ait: accede vett- 
rane, et si hoc saltem potes recte facers 
incide cervicem. Trementi drinde dubitantgm 
quıd si ad me, inquit, primunm venissetis’ 

3) Nah Brutidius Niger bei Seueca (Fabric. p. 371.) wi 
Appian. Cic. 1V. 20. (Fabric. p. 370.) nach Plut. Cie. 
init, aber wor es Herenniuss und Popillins überteuik 
darauf dem Antonius das Haupt und die rechte Hand Giceros, wi 
erdielt dafür einen weit höhern Preis, als den früher feftgeßritm 
Die graufame Mißhandlung deflelben noch im Tode von @eiten Id 
Antonius und feiner vermorfenen Gattin Fulvia ift bei Plut. web 
Appian, locc, citt, und Dio. 47. zu lefen. Gufebius ( bei Fabric. 
p. 372.) 1äßt ihn von Popillius und Herennius zugleich nme 


ihn los; doch da er, des Henfergefchäftes noch micht gang kun⸗ 
tig, mebr fügte als bieb 1), fo trennte er erft mit dem drits 
ten Gtreihe das Haupt feines Tebensretterd vom Rumpfe. Die 
Umberftchenden verhüllten zum größten Thoile während der gräß- 
lien Szene ihr Angefiht, um den Gräuel nit zu ſchauen. — 
Eein Tod erfüllte Lie ganze Bürgerſchaft mit Wehmutb und 
Trauer 2). Und fo ſtarb M. T. Cicero, Einer der weifelten, 
freimüthigften und tugendhafteften römifchen Bürger aller Zeiten, 
auf eine mannbafte, feines rubmumftralten Lebens würdige Weife 
im 6aten Lebensjahre: bald 3) folgten ihm die noch übrigen ed⸗ 
len Belämpfer der Gewaltberrfhaft nah. Er hat fi in allen 
Verbältniffen fortan als einen döchſt redlichen, weifen, freimüthi⸗ 
gen und vaterlandsliebenten Bürger in Wort und That bewies 
fen, und verdient gewiß, den größten Männern feiner Zeit, wenn 
nicht vorgeſetzt, doch wenigſtens beigeordnet zu werben. Er war 
ſchärferſehend und Teidenfhaftsloferr, als Pompejus, nit 
derrſchſuchtig, wie Cäfar, ruhiger und befonnener als Bru⸗ 
tu und Caffius, und ausdauernder zum Beſten feines Bas 
terlantes, als feibft Der tadellofe, berrlihde Cato. Ja fein Bios 
graph 3) thut vieleicht, wenigftens in einer Rückſicht, nicht ganz 
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1) App. civ. IV. V. En dia reilov v0 areıclas. Plut. 
Cic. 48. cf. Middl. IV p. 58%, 

©) Ceterorum cardes privatos luctus excitaverat, illa una 
communem, Cremut. Cordus apud Seuec. suasor. 6. 

3) Drei Zabre nah Cicero's Tode lebte Fein einziger ausgezeichneter 
Mann mehr von der Giceronifhen Vartei. 

4) Middleton IV. p. 418. il est certain que la vertu de Caton 
a plus d'éclat dans la Theorie, mais que celle de 
Ciceron l’emportoit reellement dans la pratigue, 
L’une &toit romanesque, l’autre raisonnable, C.tan 
avoit tire la sienne des rafinemens de l’Eoole, et celle de 
Ciceron cauloit des principes de la nature et de la societe. 
L’une éêtoit souvent nuisible et presque toujnurs inutile; 
l'antre produisit constamment des avantages certains , et 
sexvit plus d’une fois au salut de la Republique, (Trad. 
dePrevost,) 
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TER zu, und hielt mit dem Schnabel, als wollte er thu 
fo lange das Ende der Toga deffelben feſt, bis ein Slla⸗ 
r Nachricht zu ihm hereinſtürzte, ed drängen Gol⸗ 
n die Villa, um ibn gu ermorden Lfoweit 
ax.). Seine bisher unthätigen und furdtfamen Skla⸗ 
en jet, ihrer Zucht ſich ſchämend, da ſelbſt Thiere 
en beifen zu wollen fhienen , ihn fügen und teitem. . 
ch Bitten, theild 1) mit Gewalt brachten fie ihn Im 
te, und trugen ihn dem Meereöufer zu. Doch beid 
erreiht von den abgefandten Henkern, die den Gentus 
'nnius und den Tribunen 9. Popillius Längs 
pige hatten; einen Menſchen, dem Cicero früber, «ld 
es Vatermordes angellagt war, durch feine angeſtreug⸗ 
mühungen daB Leben gerettet hatte 2). Und gum 
für, batte dieſes Ungeheuer jegt fi freiwillig bei Um 
Verfolgung feines Woblthäters erboten 5), obme 
: ihm fpäterhin je etwas gu Leide gethan hatte. Er 
y nur mit wenigen Begleitern der Gänfte; Gicero’s 
an Anzahl ihnen überlegen, wollten angreifen; er ſelbſt 
ihnen 4), und bich fie ruhig erwarten, was bad 
uber ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er je 
e feine Rechnung 5 ) abgeſchloſſen. Er war ein Greis 


Kolgende ift meiftentheils aus Plutarch Cie. 47 und 48. 

jan. Civ. IV. SO. und Plut. Cic. 48, init, 

r. Max. V. 3. (bei Fr. Fabrie. hist, Cic, p. 368, ) 

‚ fragm. apud Senec, Suasor, 1, Satis constat , Servos 
ter fideliterguo paratus fuisse ad dimicandum: ipeum 
ni leıticam et quietos pati, quod sors iniqua oogeret, 
se, — Auppian erzählt, feine Sklaven feyen durch eine Liſt Les 
lius eingeſchũchtert worden. 

fum. VI. 4. ad A. Torg. Deinde, quod mihi ad oonso- 
neın Ccommune tecum est, si jam vecer ad 
tun vitae, non ab ea repuklien arvel. 
,» qua carendum esse doleam. „. Adjuvar 
am aetas: est acta jam vite, qguae cum 
su suo bene csnulecto delectarur, tum 
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Nunſſo will ich denn ſterben In dem Baterlaude, 
das ich fo oft gerettet babe 1). Ja es kam ihn ber 
Gedanke, nah Rom gu geben, und dort in Octavian's Dans 
ſich zu fhleihen und allda, Die Nadegöttinnen des gemsebeim 
Vaterlandes gegen denfelben anrufend, mit dem Schwerte Mb | 
felbft gu durchbohren. Nur die Beforgniß, Octavinus möchte feh 
ner oorber habhaſt werden und ihn foltern laſſen, hielt ie von 
der Ausführung zurüd ( Plut. Cic. a7. med.) 2). Reit 
beftürmten ibn feine Diener, die ihn liebten, mit Bitten, ih gs 
erhalten. Sie bewogen ihn, daß er nochmals nad einem feine 
Landgüter, dem Formianum nämlid 3‘, [nah der Nume. 
des Schweighäufer zu Appian, Civ. IV. 19.) fi einſchiſſte 
wo er auch glücklich anlangte. ach Anzeichen ſchienen feinm 
Tod zu verkünden. Schon als er noch zu Schiffe war, hatie 
eine Schaar Naben, die von einem nahen Apollotempel hervorſe⸗ 
gen, laut krächzend und anſcheinend Unheil⸗kündend, anf Di 
Segel und Schiffstaue ſich geſetzt; und als Cicero wieder af 
feiner Villa angelangt, dem Schlafe [wahrlid nur ber Gerste 
konnte jept ſchlafen] einige Stunden lang fih Hingeb a), 
da kam abermals eine große Schaar derfelben kläglich rufenb 
das Fenfter; ja einer flog auf fein Bett, und gog ihm des G 
wand, das ihn bedte, vom Munde binweg, gleihfam um Ike g 
weten und gu warnen. Ein anderer hackte vor feinem Angeſch 
den Zeiger der Taftehendeu Stundenuhre heraus, flog elädem 





4) Aus Liv. fo weit. Fabric. p. 369, Liv. fragm. apud Seam 
Suasor. 1 und 6, bei Middlet, IV, p. 281. Anbers Piutarch 4 
(bet Fabıic ' 

8) So ift dieſe Stelle bei Plutach zu erllären; He Be  erit 
ſer griechiſch verfanten, oder dod eine teffere Ueberfegung karl 
ENueTeEn weoofßxAeiv gebraucht: fo wäre er nicht im im 
Rau gelommen, gesen fein Gefühl tem Gicero, dem er fo beat 
verung!impfen zu müſſen (in deſſen Weltgeſch. Iter Theil p. FL) 

8) Es lay nahe bei Cajeta, auch nit fern von Capua Schweigh. lec 
eit. 


3) Sıdl. IV. p. 38. . 
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auf ihm ſelbſt zu, und Hielt mit dem Gchuabel, als wollte er tin 
fortziehen, fo lange das Ende der Toge deffelben fe, bis ein Gflas 
ve mit der Nachricht gu ihm hereinſtürzte, es drängen 177 
Daten in die Billa, um ihn gu ermorden Lfoweit 
Valer, Max.]. Seine bisher umthätigen and furchtſamen Slla⸗ 
wen, wollten jet, ihrer Zucht ſich fhämend,, ba ſelbſt Thiere 
ihrem Herrn beifen zu wollen fhienen , ihn fügen and teltem. . 
Theils durch Bitten, theils 1) mit Gewalt brachten fie Ihe in 
eine Sänfte, und trugen ihn dem Meeredufer zu. Doch beid 
waren fie erreicht von den abgefandten Henkern, die den Gentus 
vie Derennins und den Tribunen P. Bopillius Länas 
on der Spitze hatten; einen Menfhen, dem Cicero früher, ald 
Derfelbe des Vatermordes angellagt war, durch feine angeſtreug⸗ 
teen Bemühungen dab Teben gerettet hatte 2). Und gum 
Tante dafür, hatte Diefes Ungeheuer ſetzt fi freiwillig bei U 
tenins zu Verfolgung feined Wohlthäters erboten 5), ohne 
Bag diefer ihm fpäterhin je etwas gu Leide getban hatte. Er 
nehete fih nur mit wenigen Begleitern der Gänfte; Gicero’s 
Ellaven, an Anzahl ihuen überlegen, wollten angreifen; ex ſelbſt 
rerbot es ibnen 4), und dieß fie rubig erwarten, was das 
Eſchickſal über ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er je 
fhon lange feine Rechnung 5 ) abgeſchloſſen. Er war ein Greis 





4) Das Folgende if meiſtentheils aus Plutarch Sic. 47 und 48. 

2) Appian. Civ. 1V. 20. und Plut. Cic. 48, init. 

3) Valer. Max. V. 3. (bei Fr. Fabrie, hist, Cic, p. 368, ) 

4) Liv. fragm. apud Senec, Suasor, 1, Satis constat,, servos 
fortiter fidelitergue paratos fuisse ad dimicandum: ipsum 
deponi leıticam et quietos pati, Yyuod sors inigua oogeret, 
jussisse, — Udppian erzhit, feine @Elasen fryen durch eine EIR des 
Popillius eingefyüdtert werden. 

8) Ad fam. VI. 4. ad A. Torg. Deinde, quod mihi ad osnse- 
lationeın communes tecum est, si Jam vocer ad 
exitum vitae, nom ab ea repuhlica avel. 
lIar, qua carendam esse doleam. „. Adjuvar 
etıam aetas: est acta jam vite, guaso cam 
eussu suo bene coulucte delectarur, tum 
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durch der Jahre Zahl, und noch mebr durch die vielen Leiden, 
die er fchon getragen. Das Vaterland war verloren , die mer 
ften feiner Freunde binubergegangen ; dad Leben fonnte ie 
wenig Werth mehr haben. Denn nur für dad Vaterland hette 
er früber fein Reben zu erhalten gewünfcht, niht für fi: (Phi. 
1. 15. fin.), gerne wollte er flerben , wenn dadurch feines Bey 
terlandes Freiheit gefördert würde, (Phil. II. 46.) Auf das ee 
Getöfe zog Cicero den Vorhang zurüf, und als er VBewaffure 
erblickte, befahl er den Trägern Halt zu machen 12), frame 


aus dem Fenſter heraus, und dad Daupt, wie er pflegte, af | 


die linke Hand Hügend, rief er, mit dem, obwohl grammmiagen 
ten Auge tet und furdtlos fie anfhauend, Einem berfelben zu: 
»Wohlan denn, alter Krieger, fo made wenigfend 
dieſes Recht, und baue gut dad Haupt mir vom 
Rumpfe 2)!« TDiefer bebte und fonnte vor Rührung bes 
Streich nicht thun, Nochmals ermahnte ihn Eicero Dazu. De 
trat der unmenfhlihe Popillius Länas 3) hinzu, und bieb auf 





vetat in eo vim timere, quo nos natura ipsa paene jam 
perduxerit etc. Liv. fragm. bei Senec, Suasor. 1. Middl IT. 
p. B3 Appian IV. 19, erzählt die Sache anders. Biete Phil, TI. 46 

4) Dieß und das meifte Folgende erzählt Aufidius Bassus. bei Semes. 
Suas. (Fabric. p. 370.) 

2) Siehe Fabric. hist. Cic. p. 570. „Cicero, ait Aufidius Bar 
sus apud Senecam , paulum remoto velo postquam armatos 
vidt, ego vero consisto, ait: accede vete- 
rane, et si hoc saltem potes recte facere, 
incide cervicem. Trementi drinde dubitantigus, 
quid si ad me, inquit, primum venissetis) 

3) Nah Brutidius Niger hei Seneca (Fabric. p. 371.) v 
Appian. Cic.1V. 0. (Fabric. p. 370.) nad Plut. Cie. 4 


init. aber wor e6 Herenniuss und Popillius übertueie . 


darauf dem Antonius das Haupt und die rechte Hand Giceros, u 
erbielt dafür einen weit höhern Preis, als den früher feftgefkrflte- 
Die graufame Mißhandlung deſſelben noch im Tode von @eiten Id 
Antonius und feiner verworfenen Gattin Yulvia ift bei Plut. ud 
Appian, locc, citt. und Dio. 47. zu lefen. Eufebius ( bei Fabri« 
p. 372.) laͤßt ihn von Popillius und Herennius zugleich erde 
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in los; doc da er, des Denfergefchäftes noch nicht gang fans 
tig, mebr fügte ald bieb 1), fo trennte er erfk mit dem drite 
ten Gtreihe das Daupt feines Lebenſsretters vom Rumpfe. Die 
Umberflebenden verhüllten zum größten Ihgile während der gräßs 
lien Szene ihr Angeſicht, um den Gräuel mit zu hauen. — 
Sein Tod erfüllte die ganze Bürgerfhaft mit Wehmutb und 
Trauer 2). Und fo flach M. T. Cicero, Einer der weifehen, 
freimüthigſten und tugendhaftelen roͤmiſchen Bürger aller Zeiten; 
auf eine mannhafte, feines ruhmumftralten Lebens wärbige Weiſe 
‚ Im Gaten Lebensjahre: bald 3) folgten ihm bie noch übrigen ed⸗ 
len Belämpfer der Gewaltherrſchaft nah. Er bat ſich in allen 
Verbältuifien fortan als einen böhft zedlihen, weifen, freimüthi⸗ 
gen und vaterlandsliebenten Bürger in Wort und That bewies 
fen, und verdient gewiß, deu größten Männern feiner Zeit, wenn 
nit vorgefept, doch wenigſtens beigeordnet zu werden. Er war 
fhärferfebend und leidenfhaftslofer, als Bompeind, nike 
berrfhfüchtig, wie Cãſar, ruhiger and befonnener als Bru⸗ 
tus und Coffius, und außdauernder zum Bellen feined Das 
terlantes, als felb der tadellofe, berrlide Eato. Ja fein Bios 
graph 4) thut vieleicht, wenigftend in einer Rückſicht, nicht ganz 


4) App. civ. IV. ©0, —R vo ameıias. Pint, 
Cic. 48. cf. Middl. IV. p. 583, 

©) Ceterorum caedes privatos luctus excitaverat , illa una 
communem. Cremut. Cordus apud Senec, suasor. 6. 

3) Drei Jahre nah Clicero's Tode Iehte Erin einziges ausgezeihnetes 
Mann mehr von der Giceronifhen Tartel, 

4) Middleton IV. p. 418. il est certain que la vertu de Caton 
a plus d'éclat dans la Theorie, mais que celle de 
Ciceron 1’emportoit reellement dans la pratigqgue 
L’une tot romanesque, l’autre raisonnable, Catau 
avoit tird Ia sienne des rafinemens de l’Eoole, et aelie de 
Ciceron couloit des principes de la nature et de la societs. 
L’une dteit souvent nuisible et presque towjeurs inutile 5; 
l’autre produisit constamment des avantages certains , et 
serrit plus d’une fois au salut de la Republigue, (Trad. 
de Prevost,) 
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Unrecht, wenn er ihn ſelbſt dieſem vorgieht, weil: ihre Bel 
(andsliebe zwar gleih warm und glei rein, aber die des Ege 
to romantiſcher und theoretifher, und mehr auf feine Depatls 
ebre 1), als auf das, Glück feiner Mitbürger berechnet, die de 
Cicero hingegen praktifcher und für fein Baterland fegenbringen 
der geweſen fey. Cato farb für feine Freiheit; Cicero Beuldels 
und ftarb für die des DVaterlandes, Hier bei dieſem Verzleie 
auch des beuchlerifhen, heimtückiſchen, und, rechnet mem Dem 
mitteld feines ererbten Namens und feiner unermeßlichen hä 
ihm leichtgewordenen Einfluß, fo wie dad Glück und die is 
wirkung feiner Freunde ab, an-und für ſich zienlich ge 








baltiofen DOctavian zu erwähnen, wäre Verunglimpfung ber 


gerade genannten Männer, die fammtlih ohne Vergleich en 
Werth ihn überragen. Mit Cicero brach die letzte Sänle ber 
römiſchen Republik; mit ihm ging die Freiheit, Ehre, Be 

Ruhm und dad Glück feines Vaterlandes fait auf immer in Ges 
be 2). Er aber fchied mit dem beruhigenden Bewußtſeyn, Yale 
ganzes Leben nur dem Wohle der Menfhheit gewidmer zuk je 
ben 3), und in der freudigen Doffunng, jenſeits eine gute 


[4 





1) Gr hielt ed nämlich, für feiner unwärdig, rom Caſar ſich bes to 
ben fhenlen zu laſſen; biefer Umſtand veranlaßte dm Gb 
far, als diefer deſſen Tod erfuhr, zu dem merkwürdigen Werke! 
„QD Kara, OIom cs Tou Javara' nei yore dus 
ou Tas oaurev owrneias &DJoyneas.“ Plut. Cat. & 
(Du gönnteft mie ten Leben nicht, ich beneide dich um beine 
Tod.) Denn lebend mochte Gäfar gern in in feine Gewett helm 
men. Plut. J. Caes. 54. 

2) Ganz in Watrheit hatte Eic. früher, ous Ciar mit Gertus ie 
Kamyfe lag, an A. Torquatus (fam. VI. 2.) geſchrieben: me 
cesse est enim, aut arınis urgeri rempublicem sempiterni, 
aut, his positis, recreari aliquando, aut fur» 
ditus interire, Leider gefhah das Legtere. 

3) Cic. ad A. Torg. (fam, VI. 4.) si jam vocer ad exiten 
vitae , non ab ea republica arellar, qua oarendum esıe de» 
leam. . . Adjıvat etiam aetas, et acta jam vita, guaa 
eursu suo bene coniecto deleotatur — Bi 


—— — 
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Kufnabme gu finden, und im Kreiſe feiner Lieben fortzuichen 1), 
venn er glaubte an Einen Bott, an Vorfehung 2), 
Biedervergeltung und Unferbligleit 3) 





das Zeugniß, das ber eble Greis einen Schritt vom Grabe ſich ges 
troſt geben durfte! — Ueber Gicere’s Tod, deu ee mit fo erhabener 
Gerle empfing , fiehe die treffliche Etelle bei Middl. IV. &, 17 
ss Quintil. 12. 1. nnd Bräter 7er Sp. p. 11, 

4) O praeclarum diem, cum ad divinum animorum concilium 
coetumque proficiscar , gumque ex hac turba et oolluviene 
disccdam! proficiscar enim non ad eos 30- - 
lum viros, de quibus ante dixi, sed etiam 
ad Catonem meum, quo nemo vir melior natus est, 
nemo pietate praestantior, eto läßt er ben Lällus ( Cat. cap. 
23. , aus feiner eigenen Seele reden. Gbenfo in Somn. Scip. 5. 
Scipio , justitiam cole et pietatem. . ; ea vita via in coe- 
lum est, et in hunc coetum eorum, . + qui hunc locum [ooe- 
lum ] incolunt, 

3) In mundo Deus est aliquis, qui regit, qui guber- 
nat, qui cursum astrorum , qui mutstiones temporum, re» 
zum vicissitudines ordinesque conservat, terzas et maria 
contemplans, hominum comoda vitasque tue- 
tur. de N. D. 1. Nihil est illi princeipi Den, 
qui omnem hunc mundum regit, acceptius, 
quam. . . . civitates, Somn. Scip, 3, Ferner de leg. 1. — 
De homnibus nulla gens est, nequo tem immansueta , ne- 
que tam fcrren, quae non, etiamsi ignoret, qualema De um 
habere deceat, taınen habendum sciat. 

8) Pro Sext. (8. Cogitemus, corpus esse mortale, amimi 
vero motus et virtutis gloriam sempiternam. ferner 
$Somn, Scip, 8. Ut mundun: ex quadam parte mortalem 
ipse Deus aeternus: sic fragile corpus, animus 
semfiternus movet ibid. Tu vero. . sic habeto, Non 
esse te mortalem, sed oorpus hocı mes enim is, 
quem fornıa ista declarat, sed mens Cujusque, is 
est quisque: non ea figure, quae digite demon. 
strari potcst. c#, Tuse, 1. 18. Sem, Si, 58, 
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Unrecht, wenn er ibn felbit diefem vorzieht, weil ihre Bel 
(andsliebe zwar gleih warm und gleich rein, aber bie des Eg- 
to romantifher und iheoretiſcher, und mehr auf feine Ragnil 
ebre 1), als auf daß, Glück feiner Mitbürger berechnet, die Dei 
Cicero hingegen praftifcher und für fein Vaterland fegenbringen 
der gewefen fey. Cato farb für feine Freiheit; Cicero Duldels 
und ftarb für die des DVaterlandes, Dier bei diefem Vergleiche 
auch des beuchlerifhen, beimtückiſchen, und, rechnet man Ben 
mitteld feines ererbten Namens und feiner unermeßlidden Gihägt 
ibm leichtgewordenen Einfluß, fo wie dad Glück und bie ie 
wirkung feiner Freunde ab, anund für ſich zienlich ge 
baltlofen Dctavian zu erwähnen, wäre Verunglimpfung ber. 
gerade genannten Männer, die ſämmtlich ohne Vergleich es 
Werth ihn überragen, Mit Cicero brach die legte Säule be 
römifchen Republik; mit ihm ging die Freiheit, . Ehre, de 
Ruhm und das Glück feined Vaterlandes fait auf immer gu Ges 
be 2). Er aber ſchied mit dem berubigenden Bewußtſeyn, Yen 
ganzes Leben nur dem Wohle der Menfchheit gewidmet guf ke 
ben 3), und in der freubigen Doffnung, jenfeitö_ eine gu 


[4 








| 

























1) Gr hielt ed nämlid für feiner unwärbig, von Eifer Eh has ta 
ben fhenten zu laſſen; dieſer Umfland veranlaßte ben 6b 
far , als diefer deſſen Tod erfuhr, zu dem merkwürdigen Merk! 
„QD Kara, OIow co Tov Iavara' or Yag Zus 
ou Tas oaurev owrneias &@Iovncas.“ Plut. Cat. & 
(Du gönnteft mir ten Leben nit, ich benelde Dich wm beim 
<od.) Denn lebend modte Gäfar gern ihn in feine Gewett bel 
men. Plut. J. Caes, 54. 

2) Ganz in Watrheit katte Eic. früher, ars Kar mit eztub in 
Kamyfe lag, an ©. Zorquatus (fam. VI. 2.) gefärieben: me 
cesse est enim, aut arınis urgeri rempublicam sempitersi, 
aut, his positis, recreari aliquando, ant fa» 
ditus interire, Leider gefhah das Ergiere. 

3) Cic. ad A, Torg. (fam, Vi. 4.) si jam vocer ad exiten 
vitae , non ab ea republica arellar , qua orendum esıe d» 
leam. . . Adjıvat etiam aeta«, et acta jam vita, geat 
sursu suo bene conflecto deleetatur — Bi 
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lufnahme zu finden, und im Kreiſe feiner Lieben fortzuleben 1), 
enn er glaubte an Einen Bott, en Vorſehung 2), 
Biedervergeltung und Unfterbligleit 3) 





das Zeugaiß , das ber edle Greis einen Schritt vom Grabe ſich ge⸗ 
troſt geben durfte! — Ueber Gicere’s Tod, den ee mit fo erhabener 
Gerle empfing » fiche die treffliche Etelle bei Midal, IV. &, 17 
es Quintil. 12. 1. nnd Bräter Ttee Zh. p. 111, 

4) O praeclarum diem, cum ad divinum animorum concilium 
coetumgue proficiscar , gumgue ex hac turba et oolluviene 
discodam! proficiscar esim non ad eos 30- 
lum viros, de quibus ante dixi, sed etiam 
ad Catonem meum, quo nemo vir melier natus est, 
neıno pietate praestantior, eto läßt er den Lällus ( Cat. cap. 
23. , aus feiner eigenen Seele reden. Ebenſo in Somn. Scip. 5, 
Scipio , justitiam cole et pietatem. . ; ea vita via in eoe- 
lum est, et in hunc coetum eorum, .. qui hunc locum [ooe- 
lum ] incolunt, 

8) In mundo Deus est aliquis, qui regit, qui guber- 
nat, qui cursum astrorum , qui mutationes temporum, re» 
zum vicissitudines ordinesque conservat, terzas et maria 
contemplans, hominum comoda vitasque tue- 
tur. de N. D. 1. Niki est illi prineipi Den, 
qui omnem hunnc mundum regit, acceptius, 
quam. .. . civitates, Somn. Scip. 3, Zeme de leg. 1. — 
De homnibus nulla gens est, neque tem immansueta , De- 
que tam fcrren, quae non, etiamsi ignoret, qualem De um 
habcre deceat, taınen habendum sciat. 

8) Pro Sext. (Bd, Cogitemus, corpus esse mortale, amimi 
vero motus et virtutis gloriam sempiternam, ferner 
$omn. Scip. 8. Ut mundun: ex quadam parte mortalem 
ipse Deus aoternus: sic fragile corpus, animaus 
sempfiternus movot ibid. Tu vero. . sic habeto, Nen 
esse te mortalem, sed oorpus hoc: neo enim is, 
quem fornıa ista declarat, sed mens Cujusque, is 
est quisque: non ea figure, quae digite demon. 
strari potcst. ch, Tuse, 1. 18. Sen, Si, 58, 
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Was aber noch ferner und ganz beſonders zu Eicere’E Guss 
ſpricht, it die bobe Selkftzufrfedenbeit, die er am fee vie 
Stellen in den Briefen an den Attifus vornehmlich autſüci 
das beruhigende Zeugniß, Las-er, feinem Lebensende nahe, 
troft fich geben durfte 1), daß er nämlid odne Ti, 
fuht ſtets als ein redlicher und vaterlendsll 
benter Bürger in der beftenagfbfiht gebandeh 
und ed immer aufs redlihfte mil der Republitl gl 
meint babe. Und ein ſolches Zeugnig, das er mit dich⸗ 
Ausdrücken in Briefen an einen Freund, der, ald ſein anders 
Ich 2) fein Herz und feine Nieren durchſchaute, und ver ben 
er unmöglich heucheln konnte, felbit ſich geben durfte, ein foldeb 
Selbſtzeugniß, das ibm mit Neht mehr als alles Gerede ie 
Felt galt 3), hat in meinen Augen boben Werth; Dem ber 
fitengfte Richter in wichtigen Tingen tft doch das eigene G 
wien, dad, wenn wir unredlich gehandelt haben, mit feinem ber 
ben Tadel auch ſelbſt dann nicht fchweigt, wenn Andere und wit 
Lob überſchütten und ald Tugendhelden preijen. 

Und endlih wird, wie ich feſt gl ube, ber fhöne Tod, bes 
Eicero auf fo wüdige, fo mannbafte Weife für fein B:terlanb 
farb a ;, wodurch er feine Liebe jür Wahrheit, Mens med 





4) /d Art. X. 4. Aehnlich ad A. To: (an. VI. 3) nec enm 
dum ero,-angar ulla re, cum omni culpa vsceem. 
und ad faın. Vll. 3. (ad M. Marium) vacare culps, 
magnu'n est solatiem. Und ad fam. Vi. 4. (en A, Torg ) 
fateor me co::ımunium malorım consolationem nullam im 
venire , practer illam, quae,.. . ımaxima est, quaque eye 
quotidie magi; utor; conscientiam zeostae 
voluntatis maximam consolationem esse 
rerum incommodarum: ec esse nunllum 
wagnum ınalum, praeter culpam. 

2) Ad Ate, 111. 15. fc, quasi alterumm ıne etc. und ibid. VIL 1. 
tecum t.ıngnam mecum loquor. 

5) Haec couscientia mihi pluris est, qua'n omnium serme, 
ad Att. Xll. SB. 

4) Qriatil, All. 1 Parum foıtis videbatur quideus qw 
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Freibeit mit feinem Herzblute beflegelte und bewährte, in dem 
Andenken jedes beffern und billigern Richters die. geringern Ges 
bredien oder kleinern politiihen Sünden tilgen, die er etwa 
während feines Lebens fi hatte zu Schulden kommen laſſen 1). 
@eit Caͤſar's Tode hatte er in faſt beifpieflofer Begeifterung, 
alle feine Kräfte mehr als je zufammengenommen: mit Helden⸗ 
muth arbeitete er am der Wiederaufrichtung bes tiefgebeugten 
Baterlandes; fein Opfer war ihm zu groß, Furcht ibm unbe. 
kannt 2); er ſtand an der Spige der Zreunde der geſetzlichen 





bus optime respondit ipse non se timidıum in sus- 
clpieudis, sed in providendis periculis: 
quod probavit morte quoque ip, quam praestan- 
tissimo suscepit animo. 

1) Auch Bräter Tier Bd. p. V. iſt dee Uebergeugung, daß „das 
ſtandhafte Ausharren dieſes reinrepubliltanü 
ſchen Geiſtes“ hohe Achtung verdiene, und daß Wieland „über 
dem großen Sanzen das einzelne Kleine oder 
Kleinlihe vergeffen, oder dod einer weiteren 
Beahtung vnwerth gefunden habe” 

8) Gicero's Breimüthigkeit fußte auf ten mannhaften Brunlfag: wer 
den Tod nit färchtet, iſt Niemandens Sklavez 
er redet und tandelt frei nad feiner Ueberzeugung. — Gr fpridt 
diefn Sat aus ad Att. VIII. 2. ris ö esı devAos, reð 
Yaveiv EDpovris wy; Minnlich kühn fagt er darnm dem 
demals doh mächtigen Antonius in der furdtbaren Philippica 
(Ii. 46.) ins Angeſicht: Didieit Rom. papulu, .... 
quam sit re pulchrum, beneficio gratum, 
fama gloriosum, tyrannum occidere. An, 
cum illum hominem [(Caesarem scil. te multo 
superiorem] non tulerint te ferent? Certatim 
posthac, mihi crede,, ad opus curretur , noc Ocoassionis 
tarditas ex«pectabitur..... Mecım ut voless cum 
rep. redi in gratiam. .. Ezo. .. defendi remp adnlescens, 
non deseram senex: contemsi Catilinae gla- 
dins, non p’ertimescam tuos Quia etiam cn - 
ps Tihenter obtulerim , si Feprarsentari morte men liber- 
tas civıt _.t:s potest:,. . d.o mod) hasc opto: unum, wt 
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Freiheit, und leitete alle ihre Schritte, Und ale er, frag Dip 

fer Anftrengungen Rom nicht von der Tyrannei befreien Eumui, 

da zwang er die Tyrannen, die das römifhe Reich als ia 

Raub unter ſich getheilt hatten 1), ein Leben ihm gu meh, 

Das jegt, wo durchaus nichts mehr für die Republik zu Hoffen | 
war, für ihn keinen Werth mebr hatte. Lange weigerte Wh 
Octavrian ernftlih, oder aub nur tem Scheine nad, über Girer, 
den er früber Freund und Vater genannt, und der bike | 
nichts gegen ihn verbrocden hatte, dad Todeburtheil auägufgees 
her. Doch als Antonius den 8. Cäſar (der dem Dctavian ven 
haft) und M. Lepitus feinen Bruder Paulus zum Beßten gu ge 
ben fich bereit erklärt hatten , da .verftand fih auch ber junge 
Böfewicht, den, nah feiner Ueberzeugung edeln MBürger, 
ten ſchuldloſen 64jährigen Greis dem Haß des verworfenen As 
tontus als Opfer zu überlaffen. Und fo, ruft Plutarch 2), 
obwohl fonft immer Lobredner des Auguftus (aus deſſen Cem 
mentarien er fiher Eicero’8 Leben entnahm) und Gegner unfers 


ee na 


moriens populum R. liberum relinguam: Boe mihi majw 
a Diis immortalibus dari nihil potest: alterum, ut ie 
cuique eveniat, ut de rep, quisque mereatur, — Meike 
ward dem befteu Bürger feiner Zeit, leider niht gewährt. Deb 
tem herrſchſüchtigen Schlemmer, Antonius warb der werbiente Lohn. 
Nicht fo den Genoſſen. 

4) So ſpricht ſelbſt Plutarch, der Hofmeifler und Freund eines Ri 
miſchen Imperators (vit. Cic. 46.) 

2) Plut. Cic. 46 und 47. erzählt folgmbess In der Werfammiung 
der Dreimänner in Bononia vertheibigte zwei Tage lang Dctevied 
den Gicero; am dritten gab er ihn preis. Diefe drei Zierrathea 
Roms kamen dasin Überein , daß, gegen Ucberzeugung vnd Gefiig, 
Octavius ten Cicero, M. Lepidus feinen leiblichen Bruder Yautzı 
Aemil. Lepidus, und Antonius den 2. Gäfar, nad) deſſen Blute Dickes 
vius, deſſen leibl. Verwandter, dürſtete, aufopfern fellte. O tavica 
ſoll ſpäterhin einmal zu einem feiner Eniel, der ein Bud Giceret 
lab, gefagt baten: „D Sohn, das [Gic. nämlih) wer 
ein weifer und vaterlandsliebender Wann ( Acyıas 


x Qirorereıs.)” Plut, Cic. 49. 
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{uß aus, fo zeigten fih denn Mennfhen, von Herrſchſucht 
Rachgier getrieben, weit graufamer, als je ein Raubthier es 
ag 1). Nichts Schmachvolleres, uuft empört felbit der Ei 
aes Vellejus Pat. (II. 56.) aus, fonnte damals geſche⸗ 
als dag Octavian fh zwingen ließ, Jemanden zu äch—⸗ 
oder daß dies gerade den Cicero traf. Cicero befand fi 
se in feinem Tusculanum, als er erfuhr , dag er fammt fels 
Sohne, Bruder und Brudersfohne und allen Angebörigen 
Freunden 2) geächtet fey. Er floh mit feinem Bruder und 
en nad feinem Landgute Aftura , um von da bei Cajeta fid 
biffend nah Macedonien zum M. Brutus zu gelangen, bei 
fein Sobn bereits fid) befand (App. B. C. IV. 19.). Er 
nte, unter Thränen, fi nah einigen Tagen von feinem 
der, und zwar auf immer. Diefer, der weit niedergefihlages 
als Cicero war, wollte nämlih, da er, eben fo wie Cicero 
t, fat gar nichts bei fih hatte, nah Rom zurückkehren, 
Neifegeld zu holen. Er wurde aber von einem feiner Frei⸗ 
jenen an feine Feinde verratben. Noch verbarg ibn fein 
n, und alle Martern der Folter fonnten ihn nicht bewegen, 
Vaters Aufenthalt zu entdeden. Da flürzte diefer endlich 
I, um die Quaalen des edeln Sohnes zu enden, aus dem 
ah, in dem er verftedt war, hervor, und bot feinen Feinden 
Haupt dar. Jeder von Beiden wollte vor dem Antern 
en ; dieſer edle Wettſtreit rubrte ſelbſt ihre Henker, fo daß 
eden in ein befondered Gemad führten, und Beide zu gleis 
Zeit todteten. (Plut. Cic. 37. 48. und Appian, Cir. IV, 
) Cicero fam aber nah Aſtura. Er beflicg ein Schiff; 
ald der Sturm ihn wieder an die Ufer zurückſchleuderte, 
der Schiffsberr aus Furcht vor den Cäſarianern fih etwas 
erte, ta flieg er wieder and Land, und jetzt befhloß er zu 
en, und laut rief er aus, nach feines Villa zurückehrend: 





Plut. Cic. 46, fin. 

) Plut. Cic. 47. init. und Middl. IV. p. 279, Appian. B. C 
IV.19.... apa To Mad. 2. x aa olxeius 
TE nal osacıw Tas xaı Diss. 
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Nun ſo will ich denn ſterben in dem Baterlaude, 
das ich fo oft gerettet habe 1). Ja es Fam ihm fer 
Bedanfe, nah Rom gu geben, und dort in Dectavtan’s Dani 
ſich zu fhleihen und allda, die Nahegdttinnen des gemmsedutmm 
Vaterlandes gegen denfelben anrufend, mit dem Schwerte M 
ſelbſt zu durchbohren. Nur die Beſorgniß, Octavius mödgte fh 
ner oorher habhaft werden und ihn foltern laſſen, hielt ya wm 
der Ausführung zurück (Plut. Cic, 47. med.) 2). Reptem 
beftürmten ihn feine Diener, die jn lichten, mit Bitten, ſh ge 
erhalten. Ste bewogen ihn, | er nochmals nad einem feise 
Landgüter, dem Formianım ı ih 3, [nah der mel 
des Schweighäuſer zu Appian, Civ. IV. 19.) fi einfik 
wo er auch glücklich anlangte. Hu Anzeichen fchienen fein 
od zu verfunden. Schon als noch zu Schiffe wer, Wk 
eine Schaar Raben, die von e m nahen Apollotempel hervech 
gen, laut krächzend und an inend Unbeil»fündend, auf ik 
Segel und Schiffstaue fih ge ft; und ald Cicero wieder af 
feiner Ville angelangt, dem Schlafe [wahrlid uur des Gersik 
konnte jetzt ſchlafen] einige Stunden lang fih Hingabe), 
da fam abermals eine große Schaar derfelben Mäglich vufenb a 
Das Fenfter; ja einer flog auf fein Bett, und gog ihm des & 
wand, das ihn dedte, vom Munde binweg, gleihfem um Bag 
werden und zu warnen. in anderer badte vor feinem Wugeill 
Den Zeiger der daſtehenden Stundenuhre heraus, flog elldem 























4) Aus Liv. fo weit. Fabric. p. 369, Liv. fragm. apnd Som 
Suasor. 1 und 6. bei Middlet, IV, p. MWI. Anbers Pinunht 
(bet Fabric 

8) So ift dieſe Sſtelle bei Plutach zu erfiäreng Höre & usb 
fee griechiſch verfanten, oder doch eine beflere Ueberfegung je) 
ärzorcen meooßxAriv gebraucht: fo wäre er mit is 
Rau gekommen, gegen fein Befühl tem Gicero, ben er fe iii 
verung!impfen zu müſſen (in beffen Weltgeſch. Iter Theil p. WU) 

3) Es lag nahe bei Cajeta, auch nit fern von Gapua Schwrigh. It 
eit. 


4) Sndi. IV. p. SIE. . 








auf ihm ſelbſt zu, uud hielt mit dem Schnabel, als wollte er tie 
fortziehen, fo lange das Ende der Toge deffelben feſt, bis ein Gflas 
we mit der Nachricht gu ihm bereinfürte, es drängen Sol⸗ 
Daten in die Billa, um ihn gu ermorden Lfowelt 
Valor. Max.}. Seine bisher umthätigen aud furchtſamen Skia⸗ 
ven, wollten jegt, ihrer Furcht ſich fhämend, de felbk Thiere 
ihrem Deren beifen zu wollen fhienen , ihn ſchühen und teitem... 
Theils darch Bitten, theild 1) mit Bewalt brachten fie the in 
eine Sänfte, und trugen ihn dem Meereöufer gu. Doch beid 
waren fie erreicht von dem abgefandten Henkern, die den Gentus 
vie Derennins und den Tribunen PB. Popillias Läus 
en der Soitze hatten; einen Menſchen, dem Eicern früher, «ld 
Derfelbe des Vatermordes angelegt wear, durch feine angeſtreug⸗ 
teen Bemühungen dad Leben gerettet Watte 2). Und gum 
Tante dafür, hatte diefed Ungeheuer jetzt fi freiwillig bei Um 
Senind gu Verfolgung feines Wohlthäters erboten 3), ohre 
Daf diefer ihm fpäterbin je etwas gu Leide getban hatte. Er 
nohete fih nur mit wenigen Begleitern der Gänfte; icero’s 
Ellaven, an Anzahl ihmen überlegen, wollten angreifen; er ſelbſt 
w.rbot es ihnen 4), und bich fie rubig erwarten, was das 
€ hidfal über ihn verhängt hätte; mit dem Leben hatte er je 
Ichon lange feine Rechnung 5 ) abgefhlofen, Er wer ein Breis 





4) Das Kolgende ift meiſtentheils aus Yılutar Sie. 47 und 4B. 

2) Appian. Civ. IV. X. und Plut. Cic. 48, init, 

3) Valer. Max. V. 3. (bei Fr. Pabrie, hist, Cic, p. 368, ) 

4) Liv. fragm. apud Senec, Suasor. 1, Satis constat, Servos 
fortiter fidelitergue paratos fuisse ad dimicandum: ipeum 
deponi lecticam et quietos pati, yuod sors inigua oogeret, 
jussisse, — Uppien erzähtt, feine Gllasen ſchen derch eine EIN bes 
Yeyilıus eingefhüdtert werben. 

8) Ad fam. Vi. 4. ad A, Torg. Deinde, yuod mihi ad ssuso- 
lationen commuge tecum est, si Jam vover ad 
exitum vitae, nen ab ea repnublica avel 
Iar, qua carendam esse deleam. „. Adjuvas 
etıam aetas: est acta jam vite, guao cam 
eussu sue bene cyulscto delecturer, tum 
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Durch der Jahre Zahl, und noch mehr durch die vielen Leiden, 
Die er fhon getragen. Daß Vaterland war verloren „ die wib 
ften feiner Freunde hinübergegangen ; das Leben konnte üm 
wenig Werth mehr haben. Denn nur für dad Vaterland hatte 
er früber fein Leben zu erbalten gewünſcht, nicht für fiG: (Pa. 
J. 15. fin.), gerne wollte er flerben , wenn dadurch feines We 
terlandes Sreibeit gefördert würde. (Phil. Il. 46.) Auf das ee 
Getöfe zog Cicero den Vorhang zurüd, und als er Vewaffuk 
erblickte, befahl er den Trägern Halt zu mahen 1), fee 
aus dem Fenſter heraus, und das Daupt, wie er pflegte, af 
die linfe Hand flügend, rief er, mit dem, obwohl grammmlagen 
ten Auge feit und furdtlos fie aufbauend, Einem berfelben gu: 
»Wohlan denn, alter Krieger, fo mahe wenigfkend 
dieſes Recht, und baue gut das Daupt mie von 
Rumpfe 2)!« Tiefer bebte und fonnte vor Rührung bes 
Streich nicht thun. Nochmals ermabnte ihn Cicero dazu. De 
trat der unmenfhlihe Popillius Lanas 3) hinzu, und bieb auf 





vetat in eo vim timere, quo nos natura ipsa paene jam 
perduxerit etc. Liv. fragm. bei Senec, Suasor. 1. Middi IT. 
p. £83 Appian IV. 19. erzählt die Sache anders. Siebe Phil. IL 46 

4) Dieß und das meifte Folgende erzählt Aufidius Bassus. bei Semee. 
Suas. (Fabric. p. 370.) 

2) Siehe Fabric. hist, Cic. p. 570. „Cicero, ait Aufidius Ba» 
sus apud Senecam , paulum remoto velo postquam armatos 
vidt, ego vero consisto, ait: accede vete. 
rane, et si hoc saltem potes recte facere, 
incide cervicem. Trementi drinde dubitantigus, 
quid si ad me, inguit, primum venissetis? 

3) Nah Brutidius Niger bei Seueca (Fabric. p. 371.) we 
Appian. Cic.1V. £0. (Fabric. p- 370.) nad Plut. Cic. 4 
init, aber war es Herenniuds und Popillius überbradk 
darauf dem Antonius das Haupt und die rechte Hand Gıcero’s, mb 
erhielt dafür einen weit böhern Preis, als den früher feftgefkäten 
Die graufame Mißbandlung defleiben noch im Tode von Seiten ie 
Antonius und feiner verworfenen Gattin Fulvia ift bei Plut. usb 
Appian, locc, citt. und Dio. 47. zu lefen. Gufebiuß ( bei Fabric. 
p. 372.) läßt ihn von Popillius und Herennius zugleich ermeten 
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ihn los; doch da er, des Henkergeſchäftes noch nicht ganz kun⸗ 
tig, mebr fägte als bieb 1), fo trennte er erft mit dem drit⸗ 
ten Gtreihe das Haupt feines Lebensretters vom Rumpfe, Die 
Umberftebenden verhüllten zum größten Thoile während der gräß 
lichen Szene ihr Angefiht, um den Bräuel nit gu ſchauen. — 
Sein Tod erfüllte Lie ganze Bürgerfhaft mit Wehmuth und 
Trauer 2). Und fo ſtarh M. T. Eicero, Einer der weiſeſten 
frefmüthigften und tugendhafteten römifhen Bärger aller Zeiten; 
auf eine mannbafte, feines ruhmumftralten Lebens würdige Weiſe 
‚ im 6aten Rebensjahre: bald 3) folgten ihm die noch übrigen ed⸗ 
len Belämpfer der Gewaltherrſchaft nah. Er hat ſich in allen 
Verbältniffen fortan als einen böchft redlichen, weiſen, freimüthi⸗ 
gen und vaterlandsliebenten Bürger in Wort und That bewies 
fen, und verdient gewiß, den größten Männern feiner Zeit, wenn 
nicht vorgeſetzt, doch wenigſtens beigeordnet zn werden. Er war 
fhärferfebend und leidenſchaftsloſer, ald Pompejns, nicht 
berrfhfüchtig, wie Eäfar, ruhiger und befonnener als Brus 
tus und Caffius, und ausdauernder zum Beten feines Bes 
terlantes, als ſelbſt der tadellofe, berrlihe Eato. Ja fen Wine 
graph 4) thut vielleicht, wenigftend in einer Rüdficht, aicht gang 


4) App. civ. IV. 50, Endscemr oil un aregias. Plut. 
Cic. 48. cf. Middl. IV. p. 583. 

2) Ceterorum caedes privatos luctus ezcitaverat, illa una 
communem. Cremut. Cordus apud Senec, suasor. 6. 

3) Drei Jadre nad Cicero's Tode Iebte kein einziger amdgezeiäneter 
Mann mehr von der Cicereniſchen Vartel, 

4) Middleton IV. p. 418, il est certain que la vertu de Caton 
a plus d'ésdddat dans la Theorie, mais que oelle de 
Ciceron l’emportoit reellement dans la pratique 
L’une dtoit romanesque, l’autre raisonnakle, "C«tnm 
avoit tiré la sienne des rafinemens de l’Eoole, et oelle de 
Ciceron couloit des principes de la nature et de la soriets. 
L’une edteit soavent nuisible et presque toujeurs inutiley 
l’autre produisit constamment des avantages certains , et 
servit plus d’une fois au salat de la Republique, (Trad. 
de Prevost,) 
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Unrecht, wenn er ibn ſelbſt dieſem vorzieht, weil: ihre Veat 
landsliebe zwar gleich warm und gleich rein, aber bie des Eg⸗ 
to romantiſcher und theoretifcher, und mehr auf feine Megntle 
ebre 1), ald auf das, Glück feiner Mitbürger berechnet, die Dei 
Cicero hingegen praftifcher und für fein Vaterland fegenbringew 
der gewefen fey. Cato flarb für feine Kreiheit; Cicers buldels 
und ftarb für die des Vaterlandet. Hier bei diefem Vergleiche 
auch des heuchleriſchen, beimtudifhen, und, rechuet mem Den, 





mitteld feines ererbten Namens und feiner unermeßlichen hip . 






ihm leihtgewordenen Einfluß, fo wie dad Glück und bie Mi 
wirfung feiner Freunde ab, anund für fi zienlich ge 


baltlofen Dctavian zu erwähnen, wäre Verunglimpfung ber 


gerade genannten Männer, die fammtlih ohne Vergleich um 
Werth ihn überragen. Mit Cicero brach die letzte Säule der 
römifchen Republik; mit ihm ging die Freibeit, Ehre, Be 
Ruhm und das Glück feines Vaterlandes faſt auf immer zu Ges 
be 2). Er aber fhied mit dem berubigenden Bewußtſeyn, Nein 
ganzes Leben nur dem Wohle der Menfhheit gewidmet gu he 


ben 3), und in der freudigen Doffnung, jeuſeits eine gute 


En ——— ——— 8 


1) Gr hielt es nämlid für feiner unwärbig, rom Säfer ih das ko 
ben ſchenken zu laffenz biefer Umfland tveranlaßte den Gh 
far , als dieſer deſſen Tod erfuhr, zu dem mertwärNgen Wert: 
„Q Kara, OIoo cos Tou Iavars' na) yae dus 
au Tas oaurcu owrneias EDIovncas.““ Plut. Cat. B 


(Du gönnteft mie ten Leben nicht, ich beide dich um bein 
Z0d.) Denn lebend mochte Cäſar gern ihn in feine Gewett befem - 


men. Plut. J. Caes, 5%. 

2) Ganz in Watrheit Katte Eic. früher, es Cjar mit Sertez m 
Kamyfe lag, an U. Torquatus (fam. VI. ©.) gefärieben: me 
cesse est enim, aut arınis urgeri rempublicam sempiterzis, 
aut, his positis, recreari aliquando, aut fu» 
ditus interire, Leider geſchah dos Ergtere. 

3) Cic. ad A, Torg. (fam, Vl. 4.) si jam vocer ad exzitum 
vitae , non ab ea republica arvellar, qua orendnm esıe de 
leam. .. Adjıvat etiam aetar, et acta jam vita, guae 
eursu suo bene conlecto deleetatur — Di 
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Kufuahme zu Anden, und im Kreiſe feiner Lieben fortzuleben 1), 
denn er glaubte an Einen Gott, an DBorfehung 2), 
Biedervergeltung und Unfterbligleit 3) 





das Zeugniß, das ber edle Greis einen Schritt vom GSrabe fi ge» 
troſt geben durfte! — Ueber Gicero’s Tod, den ee mit fo erhabener 
Seele empfieng , fiehe die treffliche Etele bei Middl, IV. 8, 17 
es8 Quintil. 12. 1. nnd Gräter Tier Th. p. II, 

4) O praeclarum diem, cum ad divinum animorum concilium 
eoetumque proficiscar , gumgue ex hac turba et colluviene 
disccdam! proficiscar enuim non ad eos s0- - 
lum viros, de quibus ante dixi, sed etiam 
ad Catonem meum, quo nemo vir melior natus est, 
nemo pietate praestantior, eto läßt er den Lällus ( Cat. cap. 
23. , aus feiner eigenen Seele riben. Gbenfe in Somn. Scip. 5, 
Seipio , justitiam coole et pietatem, „ ; ea vita via in eoe- 
lum est, et in hunc coetum eorum, .. qui hunc locum [o0e- 
lum ] incolunt, 

3) In mundo Deus est aliquis, qui regit, qui guber- 
nat, qui cursum astrorum , qui mutationes temporum, re- 
zum vicissitudines ordinesque conservat, terras et maria 
contemplann, hominum comoda vitasque tue- 
tur. de N. N. 1. Nihkil est illi principi Den, 
qui omnem hunc mundum regit, acceptius, 
Quam. . . . civitates, Somn. Scip, 3. Ferner de leg. 1. — 
De homnibus nulla gens est, nequo team immansueta , De- 
que tam ferrea, quae non, etiamsi ignoret, qualem De uam 
habere deceat, taınen habendum seiat. 

8) Pro Sext. (Bd. Cogitemus, corpus esse mortale, animi 
vero motus et virtutis gloriam sempiternam. ferne 
$omn. Scip. #8. Ut mundun: ex quadam parte mortalem 
ipse Deus seternus: sic fragile corpus, animus 
semfiternus movet ibid. Tu vero. . sic habeto, Neon 
esse te mortalem, sed oorpus hocs sec enim is, 
quem fornıa ista declaret, sed mens cujusque, is 
est quisque: non ea figure, quae digite demon. 
strari potcst. ch, Tusc, 1, 12, Sen, Si. 58, 








82 Vrerſuch einer Ebrenrettung 


Unrecht, wenn er ihn ſelbſt dieſem vorzieht, weil ihre Vat 
landsliebe zwar gleich warm und gleich rein, aber die des Eg⸗ 
to romantiſcher und theoretifher, und mehr auf feine Mepnile 
ebre 1), als auf da&, Glück feiner Mitbürger berechnet, dis DaB 
Cicero hingegen praftifher und für fein Vaterland fegenbringes 
der gewefen ſey. Cato flarb für feine Kreiheit; Cicers buldels 
und ftarb für die des Vaterlandet. Hier bei diefem Vergleiqe 
auch des heuchleriſchen, beimtückiſchen, und, rediuet mem Dem 
mitteld feines ererbten Namens und feiner unermeßlichen Gchögs 
ibm leihtgemordenen Einfluß, fo wie dad Glück und bie 2 
wirkung feiner Freunde ab, an-und für ſich zienlich ge 





baltlofen Octavian zu erwahnen, wäre Berunglimpfung der 


gerade genannten Männer, die fämmtlid ohne Vergleich es 
Werth ihn überragen. Mit Cicero brad die letzte Säule be 
römifhen Republit; mit ihm ging die Freiheit, Ehre, Ber 
Ruhm und das Glück feines Vaterlandes fat auf immer zu Gew 
be 2). Er aber fhied mit dem beruhigenden Bewußtſeyn, Nein 
ganzed Reben nur dem Wohle der Menſchbeit gewidmet gu je 
ben 3), und in der freubigen Doffnung, jenfeits_ eine gut 


4 





41) Er Hielt es naämlich für ſeiner unwürdig, ron Eaſar ſich das ko 
ben ſchenken zu laffenz dieſer Umfland veranlaßte den Gb 
far, als dieſer deſſen Tod erfuhr, zu dem merkwürdigen Worte 
„I Karav, PIovo cu Tov Javars' na Yae dp 
ou Tas caurou awrneias EDIovncas.“ Plut. Cat. @ 
(Du gönnteft mir tein Leben nit, ich benelde dich wm bein 
Z0d.) Denn lebend mochte Gäfar gern ibm in feine Geweit bekam 
men. Plut. J. Caes. %. 

2) Ganz in Watrheit katte Eic. früher, as Gänr mit Gertub im 
Kampfe lag, an U. Torquatus (fam. VI. 2.) geſchrieben: me- 
cesse est enim, aut arınis urgeri rempublicam sempiternis, 
aut, his positis, recreari aliquando, aut fu» 

 ditus interire, keider geſchah das Erakere. 

3) Cic. ad A, Torg. (fam, VI, 4.) si jam vocer ad exitum 
vitee , non ab ea republica arellar, qua carendum esıe de 
leam. . . Adjıvat etiam aetas, et acta jam vita, quas 
eursu suo bene confecto deleetatur — Bi 
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Aufnahme zu finden, und im Kreiſe feiner Lieben fortzuleben 1), 
denn er glaubte an Einen Bott, an Vorfehung 2), 
BWicdervergeltung und Unfterbligleit 5). 





das Zeugniß, das ber eble Greis einen Schritt vom Grabe fi ges 
troſt geben durfte! — Ueber Gicero’s od, den er mit fo erhabener 
GSeele empfing » fiche bie treffliche Etelle bei Middl, IV. 8, 17 
ss Quintil. 12. 1. nnd Gräter 7ter Ah. p. 11, 

4) O prasclarum diem, cum ad divinum animorum concilium 
eoetumque proficiscar , gumqgue ex hac turba et oolluviene 
disccdam! proficiscar enim non ad eos s0- - 
lum viros, de quibus ante dixi, sed etiam 
ad Catonem meum, quo nemo vir melior natus est, 
neıno pietate praestantior, eto läßt ex den Lällus (Cat. cap. 
23.) aus feiner eigenen Secle riden. Ghenfe in Somn. Scip. 8. 
Seipio , justitiam cole et pietatem, . ; ea vita via in eoe- 
lum est, et in hunc coetum eorum, . + qui hunc locum ſooe- 
lum ] incolunt, 

8) In mundo Deus est aliquis, qui regit, qui guber- 
nat, qui cursum astrorum , qui zmutationes temporum, re=- 
zum vicissitudines ordinesque conservet,, terras et maria 
contemplans, hominum comoda vitasque tua- 
tur. de N, D. 1. Nihil es illi principi Den, 
qui omnem hunc mundum regit, acceptius, 
quam. . . . civitates, Somn. Scip, 3. Ferner de leg. 1. — 
De homnibus nulla gens est, Bequo tam immansueta, De- 
que tam ferren, quae non, etiamsi ignorat, qualems De um 
habere deceat, taınen habendum sciat 

8) Pro Sext. (8. Cogitemus, corpus esse mortale, amimi 
vero motus et virtutis gloriam sempiternam, ſſerrer 
Somn. Scip. EU. Ut mundun: ex quadam parte mortalem 
ipse Deus aeternus: sic fragile corpus, animus 
semfiternus movet ibid. Tu vero. . sic habeto, Non 
esse te mortalem, sed oorpus hoc: nes enim is, 
quem forma ista declaret, sed mens Cujusquo, is 
est quisque: non ea figure, quae digite daemon. 
strari potcst. cf. Tuse, 1. 18. Sen, Si. 58, 








ad tra 
Cicero's religidfe Anfichten betreffend 





Da Banini fi fogar erlaubte, den Cicero unter ben Atheiſten 
einmal aufzuführen (was Banini wohl felbft nicht ernſtlich glaubter, fo inte ib 
mid) dadurch angetrieben , von den zabllofen Gtellen , welche Gicers’s 
feften , und praktiſchen Glauben an Gott , Borfehung, Belohnung nad kan 
Tode und Unfterblihleit unwiderleglid darthun, einige noch beigure 
gen; fie find, was hier von hohem Belange ift, faft alle aus den Merken ab 
nommen, die er in ben legten Tagen feines Lebens, einen Schritt vom Genkt, 
leidenſchaftslos und in Heiliger Stimmung feiner Seele gefchrieben hat, und i 
darum audy mehr ald andere frühere, feine wahre Ueberzeugung kand gebe 

Sn fin. Consol), „Tu [Tullia] me perduces, ubi tua tem 
dem collocutione conspectuque fruar,. . .; ero multo mihi. . juou® 
diorem congressum ncstrum futurum intelligam , quaın insaaris 
et acerbus digressus fuit, Und Er burfte mit Buverfiht bie Qu 
feligleit erwarten, welde, feiner Anfiht nad, guten Bürgern jenfelts ie 
flimmt ift: Omnibus, qui patriam conservarint, adjuveriut, 
rint, certus est in coelo et definitus locus, ubi beati aev» 


sempiterno fruantur. In Somn. Scip. Und ferner betbeumi | 
ee feinen feften Glauben an Unfterblickeit , in jener göttlichen Apofrehe 


on den Zag feines Todes de Sen. 23. wo er fo fließt: quodsi in ber 
erro, quod animos hominum immortales esae cr& 
dam, lubenter erro: nec mihi, hune errorem quo delecden 


dum vivo, extorqueri volo. Sin mortuus, ut quidam mim . 
philosophi ( Afterphilofophen ) censent, nihil sentiam : non verest, | 


ne hanc errorem meum mortui philosophi irrideant. — Ge deu 
te, daß die Seele nad) dem Tode zu Gott emporfteige, und ihn aufbaut 
wenn fie anders nicht durch unreines Leben fih dem Gotte verhaße 

' hate: 








Yabe : Consel. (fie unten!) Seinen Glauben an Vorſehung beurkunden ferner 
We Stellen :- de Nat. Deor. 11. Ut vero perpetuus mundi esset urna- 
tus, magna adhibita cura est a providentia Deorum, ut 
Semper essent ot bestiarum genera et arborum Omniumque rerum 
etc.; ferner ibid. 30. und fofort Sie undique omni ratione concluditur, 
mente consilioque divino omnia in hoc munde 
adsalutem omnium conservationemgue admir= 
biliter administrari wub endltich ibid . Deorum 
providentia mundus adninistratur; iidemgue onnsalunt 
rebus humanis, neo solum universis verum otism 
aingnlis. — Bernunft haben ihm Gott und Menſchen; um 
dieſer willen iſt die Welt geſchaffen ibid. auch de leg. 1, est homini cum 
Deo rationis societas ſieh auß Divin. 1, 30, Meine Gettesverehrung 
im Geiſt und tn der Watrteit, Nulla est erga Deos pietas nisi kones- 
ta de aumine Deorum ac mente opinie Befkimmung Bes 
Mmenſichen if Rachahmung es Bötttidhen, Cato Major: Dii immortales 
sparserunt animos in carpora hnmana, ut essent, qui terras - 
tuerentur, quique coelestem ordinem contemplantes,, imitarentur 
cum vitae modo atque oonstantia ; und Tusc, 1. 30. vitam imitae 
ti Deorum, | 

Die Geele ik ibm Ausfluß bee Gottheit (Consol. p. 871.)3 im ifers 
Webtenmmteit erſcheinend, if fe abfolute Vernunft, gleichbeten⸗ 
tenb mit Zugends Tusc. V. Humanus snimus deceptus e mente 
divina, cum alio nullo, nisi cum ipso Des, si hoc fas est die- 
ta, comparari potest. Hic igitur si est excultus, et si ejus acies 
fta curata est , ut ne cascetur erroribus, fit perfecta mens, 
Le absoluta ratio, quod est idem, quod virtus, 
Den Seibſt mord Hidt er, als eine ohne Griautmiß des Oberfelhe 
deren vorgehendes Abtreten von dem angewieſenen Pollen, au und für 
fl für unrrlaubtz (obwohl es aud nach feiner Ucherzeugung Bäle gab, 
wo dieſe Pfliht zu leben einer bötern weidhen mußte): in Somn, Scip, 3, 
Nisi D e u s, cujus bec templum [terra sc.] est omne, quod 
eonspicis, istis te corporis custodiis liberaverit, huc [in coelum] 
tibi aditus patere non potest, . . Quare et tibi Pnbli, et piis 
emnibus retinendus est animus in custodia corporist meo in- 
jussu ejus, a quo ille est vobis datugj wz hominum vita migtan- 
dum est, ne munus humanum, assignatuma Dee 
defugisse vidoamini. Den Ted, ven Socretes und Gero ih 
gaben , dielt er für erlaubt von Gott, Tusc. I. M. cum vero caısam 
justam Deus ipse dederit,, nt tunc Soorati, mune Cato . 


Die Welt glaubte Cicero von Bett gefbeffen, de N.D. X 9. ' 
23 





⸗ 


Die Stillen, welche am allerſicherſten feinm Bauben an Unfertü, 
Zeit bewähren, find no ferner de amic. N. cap. ; faft dicfetben Müsste 
“find consol. p 570. , wo fogar jeder Zweifel daran mißbilligt wird. 

Daß die Guten nad dem Tode zu Gott auffleigen , von bem fie u’ 
gegangen , und ihn anſchauen; die MWBöfen aber von Bott abgeidziefien ze 
leben haben (iter devium quoddam iis esse, a concilie Deorem 
‚ seclusum ) Dieß lehrt er ausführlich und klar Tusc. 1, M, 

Diefe Anfıditen von Gott , Beflimmung des Menſchen, Worfehung us 
uUnſterblichkeit, find fo edler Art, daß fie wohl mit den, in der Girifink 
Iehre vorkemmenden, (tie das NRämlike berühren) verglihen zu wen 
den verdienen. 

Grosmus fühlte fo fehe die Vortrefflichkeit dieſer Giceromifcken ein, 
und ibre auffallente Annäherung an tie, welche Shriftus aufftckte, da 
ee (gegen Ende feines Ciceronianus) fogar Die Meinung auöiyeiät, 
Cicero wäre, wenn er die Ghriftusiehre bekannt hätte, ficher von feinm 
Btaubensgenofin (ſowohl feiner Lehre als) feines veinen Lebens wegen als 
ein Heiliger verehrt worden: quem arbitror si Christianam Phi. 
losophiam didicisset, in eorum numero censendum Suisse, qui 
nunc ob vitam innocenter pieque transactam pro divis 
honorantur. Derſelbe Grasmus war bes Glaubens, daß Cicero yim 
Lohne feiner Zugend im Himmel ein feliges Leben lebe: Ubi nane ag 
anima Ciceroni:, fartasse non est humani judieii promumciareg 

me certe non admodum adversum habituri sint. . . qui speraut, 
illum apud superos quietem vitam agere, 





XI. 
Julius Cäfar Banini; 


fein 


Leben und fein Spyfiem. 


Beitrag zur Philofophie - und Kirchengefchichte, 
vorgelefen 
in den Dezember » Gitungen der hiſtoriſchen Geſellſchaft 
von “ 


Dr. Ernſt Münd, 
Königl. Niederländifgen Profeſſor an der Univesfität Lüttich. 





DD m 


geift- und gemüthvollen Bhilofophen, 


bem 
ſtarkmuthigen Berfechter des Lichts und der Wahrheit, 
”»  bem . 


uner gfttertihen Wirtreter ber allgemeinen Menferureihte , 
und fpweiserifther Mreiyeit Insbefondere „ 


dem 


Manne, weldem feine Mitbürger, zwar nicht den 
Gift. aber doch den Leidensbeher dargereiht, 


feinem 


theuerften Freunde und Gevatter 
Dr. Paul Zanaz Vital Tropler. 








J. der langen Reihe jener berühmten Opfer des Zanatidmuß, 
welde nicht etwa im fogenannten Zeitalter ber Barbarei, fon 
dern in einer bereits aufgeflärten Periode, Baum ſechs Degeunien 
feit der großen Geiſterumwälzung des fedzehnten Jahrhunderté, 
gefallen find, glänzt auch der Philsſoph Julius Cäſar Vaniuli, 
Leileq berrliher Hymaus an Gott wohl keinem Lefer Koſegar⸗ 
ten’8 und Herder's unbelannt if. ber außer flüchtiger Anzei⸗ 
ge ın Lehrbüchern der Philoſopdie und Kirchengeſchichte find wohl 
der größte Theil feiner Lebensfcdidfale und fein eigentliches Lehr⸗ 
foftem, aus ten Schriften ſelbſt entwidelt, nit nur dem größern 
Bublitun , fondern auch mandem Gelehrten fremd, indem 
Vanini's Schriften zu den literarifhen Eeltenbeiten gehören. 
Zwar find vor längerer Zeit im Frankreich England und Teutſchlaud 
Männer aufgeftanzen, und haben über Gharafter nud Gufem 
eines Gelehrten geſprechen, weldhen fein Zeitalter als Freigeiß 
verbrannte, und welcher in Liefer Eigenſchaft noch jegt die Lehe 
bücher der Zeloten aller chriſtlichen Religienspartheien ziert; ein . 
franzöſiſcher Jeſuit und ein teutſcher Protefleut Rechen bier oben⸗ 
a, und die Philoſophen der verfhiedenkten Belenntuife find ia 
dieſem Punfte nicht toleranter gewefen , als die Theologen nnd 
die Parlamentsräthe von "Toulonfe. Uber die Urtheile Diefer 
Männer ſin fo einfeitig und hart, dis Boraudfehuugen fo wille 
kübrlich und auffallend, endlih die Beweiſe fo ſchwankend und 
unſicher, daß es blos dem größten Grad van Leichtſian bei Deu 
Zeitgenoſſen und ein nit minderer von Nachläßigkeit bei den 
Nachkommen Vanini's zuzuſchreiben ik, wenn feine Vertheidi⸗ 
gung nicht früher und kräftiger übernommen werden, Zur Ehre 
der Menſchheit fey es gejagt, daß menighend Giner hiezn dem 
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Muth und den Willen hatte, und zwar ehe und bevor Friedrich 
der Große und Sofeph 11. den Sieg der Duldung und ber M 
Iofophie in mehr als einem Lande bewirften. Und dieſer Eins 
gehört uns Teutfhen an. Aber auch bei diefem feben wir mit Ge 
trübniß eine Schüchternbeit ohne Gleichen, ein blos sberiählb 
des Berühren der Ihatfahen, wo fritifhe Unteriuhung KöhR 
erforterlih wäre, und nicht felten eine fopbiftifhe Wit 
legung der Gegner, da, wo die von denfelben angeführten Be | 
weife in fich felbft zerfallen, und die Deuchelet und die Rieden 
trädhtigfeit, oder die Geiſtesunmündigkeit und Beſchränktheit Mes 
in die Augen fpringen. Verſchiedene andere Gelehrte foren 
in der Folge fi ebenfalls mit milderem Urtheil aus, aber gleich 
wohl blieb der Freigeift unaustilglid hängen. 

Durch den oben angeführten Oymnus feit Jahren begelfiert, 
und von dem eingebornen Hang getrieben, vorgugdmweißg un 
verfolgten und mißhandelten Wortfüyrer für die Sache ber 
Menfhheit, in vergangener Zeit wie in der Gegenwart, mid am 
gunebmen endlich aufgefchredt von Belfpielen der Barparel, Bis 
in Spanien, Südfranfreid und Stalien ſelbſt gu unfern 
ſich wiederholen, habe ich den Entfhluß gefaßt, daß 
jenes wunderbaren Mannes wieder aufzufrifhen, über welden 
Die Geſchichte felbft no fo manches Dunfle aufzubellen, fo mem 
he Widerfprüche zu löfen bat. Sch werde demnach zuvdrderfk eis 
getreues Bild von ben wechfelvollen Lebensſchickſalen Beninft 
liefern; fodann aber trete er vor uns, wie er in feinen Scheiſ 
. ten fih gegeben hat, und endlich wie wir, nad forgfältiger Bew 
gleihung Beider, der Lehre und der That, nothwendig ihm mai 
denfen müflen. | 


L. Lebensgefdidte, 


Biulio Gefare Vanini, in früherer Zelt Encilie 
auch Luciolus und Lucius, und wiederum Pompejns ge 
nannt, 1) wurde zu Taurofano, einer Stadt in der Gegend 










1) Saraffe und Durand nehmen in bittern Tone den Kia 
gen Namentauich ihm übel. (La vie et les Sentimens de Vanin. 
p. 8— 9.) 
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son Otranto, im Neapolitanifchen, 1) im 3. 1585., geboren. 2) 
©ein Vater, Giovanni Battifla Banint, gerübmt als 
ein fehr treugefinnter und verfländiger Mann , welder aud in 
Der Todesftunde die männlihte Feſtigkeit bewies 3), batte 
Die Stelle eined Gouverneurs der Grafſchaft Eaftro befleidet; 
feine Mutter, Beatrice Lopez, fammte aus dem angefches 
nen Geſchlechte dr Noguera’6. — 

Der junge Vanini machte feine erſten Studien in Nom, 
wohin er von dem Vater gefendet wurde 4). Ppilofopbie und 
Ipeologie wurden , ald er zu den höhern Lehrkurſen aufgeſtie⸗ 
gen, febr bald feine Lieblingsfächer. Schon die erften Forts 
fhritte erregten nicht geringe Erwartungen. Unter den Mäns 
sern, welche feine Geiftesbildung leiteten,, ftund ein Rarmeliters 
mönch, Namens Bartolomeo Argoti, oben an. Rob 
lange beste für ihn Vanini eine unbegrenzte Hochachtung, und 
sannte ibn den beften und weifelten Mann, ja den Phöntr des 
Jabrhunderts. 5) 

Zu Neapel wurden die afademifhen Studien fortgefeßt, zu⸗ 
mal aber Medizin, Geftirnfunde und Theologie. Auch andere 
wiſſenſchaftliche Fächer nabm er bier, und in verfchiedenen Haupts 
figen der Kultur, mit großem Eifer vor 6). Panini zeigte 
fi frube als felbftitändiger Denker, und die bittere Verachtung, 
welde er Thomas von Aquin und andern feine® Gleichen wid⸗ 
mete, ließ ahnen, daß er eigene Wege einzuſchlagen entſchloſſen 





19 Keineswegs aber zu Neapel ſelbſt, wie einige Berichterſtatter 
bebaupteten. 

2) Dit unrecht nebmen einige 1679., und Ifelin 1586. als 
das Geburtsjahr an. Bol. hierüber auch Niceron. XXVL 
p. 371. 

3) Gr bebauptete nemlih: flebend müfle man den Tod erwar⸗ 
ten, und ftebend auch überrafdhte ihm derfelde. Durand, p. B. 

4) Natura ci matreın dedit Beatricem, — Fortuna Novercam Ro- 
ınam, heißt e8 bei Arpe. p. 2 

5) Dial. p. 208. 

1) Schramm. p. 6. 





⸗ 


Die Stellen, welche am allerſicherſten ſeinen Glauben an Unfeck⸗ 
keit bewähren, find noch ferner de amic. TII. cap. ; faſt dieſetben Mecte 
find consol, p 570. , wo fogar jeder Zweifel daran mißbilligt wirk, 

Daß die Guten nah dem Tode zu Gott auffleigen, von dem fie auf’ 
gegangen, und ihn anfdauen ; die Böſen aber von Bott abgeiägteffen a 
leben taben (iter devium quoddam iis esse, a Concilio Deorum 
‚ seclusum ) Dieß lehrt ex ausfütrlich und Elar Tusc. 1. 0, 

Diefe Anfıditen von Gott , Beflimmung des Menfchen, Worfehung us 
Unfterblichleit , find fo edler Art, daß fie wohl mit den, in der Gieifini 
lehre vortemmenden , (tie das Rämlide berühren) vergliden zu wen 
den verdienen. 

Erasmus fühlte fo ſehr die Vortrefflichkeit dieſer Giceroniſchen Gig, 
und ihre auffollente Annäherung an tie, weile Shriftus aufftellte, Auf 
er (gegen Ende feines Ciceronianus) fogar die Meinung auiigeiik, 
Cicero wäre, wenn er die Ghriftusichre Bekannt hätte, ſicher von feinem 
Slaubensgenoffim (ſowohl feiner Lehre als) feines reinen Lebens wegen als 
ein Heiliger verehrt worden: quem arbitror si Christianam Phi- 
losophiam didicisset, in eorum numero censendum fuisse, qui 
nunc ob vitam innocenter pieque transactam pro divis 
honorantur. Derſelbe Grasmus war bes Glaubens, dag Eicere gm 
Lohne feiner Zugend im Himmel ein feliges Leben lebe: Ubi nune age 
aniına Ciceroni:, fartasse non est humani judicii Pronunciazes 

me certe non admodum adversum habituri sint. . . qui speram, 
illum apud superos quietam vitam agere, 
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fein 


Leben wnd fein Syſtem. | 
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Die Stellen, welche am allerfiherfim feinen Glauben an unflertäh 
keit bewähren, find noch ferner de amic. NI. cap. ; faft dirfeiben Mäucte 
find consol, p 570. , wo fogar jeder Zweifel daran mißbilligt wird. 

Daß die Guten nad dem Tode zu Gott auffleigen , von dem fie auf’ 
gegangen, und ihn anſchauen; die Böſen aber von Bott abgefäteflen a 
leben kaben (iter devium quoddam iis esse, a Concilio Deorem 
‚ seclusum ) Dieß lehrt ee ausführlich und Elar Tusc. 1, 3, 

Diefe Anſichten von Gott , Beftimmung des Menſchen, Worfefung us 
Unfterbiichleit , find fo edler Art, daß fie wohl mit den, in der Girikek 
Iehre vorfemmenden , (tie das Nämlike berühren) verglichen zum wer 
den verdienen: | 

Erasmus fühlte fo ſehr die Vortrefflichkeit diefer Giceromifcken Cn - 
und ihre auffoliente Annäherung an tie, welche Shriſtus aufftellte, Auf | 
er (gegen Gnbe feines Ciceronianus) fogar die Meinung ausipuiit, | 
Cicero wäre, wenn er die Ehriftusiehre bekannt hätte, ficher ven feine 
GSlaubenegenoſſen (ſowohl feiner Lehre als) feines reinen Lebens wegen als 
ein Heiliger verehrt worben: quem arbitror si Christianam Phi. 
losophiam didicisset, in eorum numero censendum fuisse,, qui 
nunc ob vitam innocenter pieque transactam pro divis 
honorantur. Derſelbe Grasmus war bed Blaubens, daß Citere ym 
Lohne feiner Zugend im Himmel ein feliges Leben lebe: Ubi nung ag 
anima Ciceroni:, Sartasse non est humani judieii pronunciares 

me certe non admodum adversum habituri sint. . . qui spezant, 
illum apud superos quietam vitam agere, 


. 
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a 








J. der langen Reihe jener berühmten Opfer des Fenatiomud, 
welche nicht etwa im fogenannten Zeitalter der Barbarei, fon 
dern in einer bereits aufgeflärten Periode, kaum ſechs Dezennien 
feit der großen Geiſterumwälzung des ſechzehnten Zahrhunderts, 
gefallen find, glänzt auch der Philoſoph Zulius Eäfer Banist, 
denſeg berrliher Dymmus an Gott wohl keinem Leſer Koſegar⸗ 
ten’8 und Herder's unbelannt if. Aber außer flüchtiger Anzei⸗ 
ge in Lebrbuchern der Philoſophie und Kirchengeſchichte find wohl 
der größte Theil feiner Lebensſchickſale und fein eigentlihes Lehr⸗ 
foftem, aus Ten Schriften ſelbſt entwidelt, nit nur dem größern 
Bublitum, fondern auch manchem Gelehrten fremd, indem 
Vanini's Schriften zu den literariſchen Eeltenheiteu gehören. 
Zwar find vor längerer Zeit im Frankreich England und Teutſchlaud 
Männer aufgchtanten, und baben über Gharafter und Golem ' 
eines Gelehrten geſprochen, welden fein Zeitalter «als Freigeiß 
verbrannte, und welcher in dieſer Eigenſchaft noch jetzt die Lehe⸗ 
bücher der Zeloten aller chriſtlichen Religionspartheien ziert; ein _ 
franzoftiher Jeſuit und ein teutſcher Proteflaut ſtehen bier oben⸗ 
an, und die Phbileſophen der verfhiedenkten Bekenntuiſſe find da 
dieſem Punkte nicht toleranter gewefen , ald die Theologen und 
die Parlamentsräthe von "Tonlonfe. Uber die Urtheile dieſer 
Männer ſind fo einfeitig und hast, die Boraudfekungen fo wille 
fübrlid) und auffallend, endli die Beweiſe fo füwenfend uud 
unfiher , daß es blos dem größten Brad van Leichtſian bei Deu 
Zeitgenoifen und ein nicht minderer von Radläßigkeit bei den 
Nachkommen Vanini's zuzuſchreiben ik, wenn feine Vertheidi⸗ 
gung nicht früher und kräſtiger übernommen werden, Jur Ehre 
der Menſchheit ſey es geſogt, dab menighend Einer Ye den 
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Muth und den Willen hatte, und zwar ehe und bevor Friedeich 
der Große und Sofeph 11. den Sieg der Duldung und der Wi 
Iofophie in mehr al8 einem Lande bewirften. Und dieſer Ei 
gehört und Teutfhen an. Aber auch bei diefem fehen wir mitBe 
trubnig eine Schüdhternbeit obne Gleichen, eis blos sberähs 
es Berühren der Thatfahen, wo fritifhe Unterfuhung biUR 
erforterlih wäre, und nicht felten eine fopbiftifhe ide 
legung der Gegner, da, wo die von denfelben angeführten Be 
weife in ſich felbft zerfallen, und die Heuchelei und die Rieden 
trädhtigfeit, oder die Beiftedunmündigfeit und Beſchränktheit Mes 
in die Augen fpringen. Verſchiedene andere Gelchrte foren 
in der Folge ſich ebenfall® mit milderem Urtheil aus, aber gleich⸗ 
wohl blieb der Freigeift unaustilglich hängen. 

Durd den oben angeführten Oymnus feit Jahren begeliet, 
und von dem eingebornen Hang getrieben, vorzugömeißg Um | 
verfolgten und mißhandelten Wortfüyrer für die Sache ber | 
Menfhbeit, in vergangener Zeit wie in der Gegenwart, mich | 
gunebmen , endlich aufgefchredt von Belfpielen der Barparei, De 
in Spanien, Südfrankreich und Italien ſelbſt gu unfern 
fih wiederholen, babe ich. den Entfhluß gefaßt, das U 
jenes wunderbaren Mannes wieder aufzufrifhen, über welden 
die Geſchichte felbit no fo manches Dunfle aufzupellen, fo mw 
he Widerfprüche zu löfen hat. Ich werde demnach zupbrderk eis 
getreued Bild von den wechſelvollen Lebensfhidialen Banintt 
liefern; fodann aber trete er vor uns, wie er In feinen Edelf | 
. ten fih gegeben bat, und endlid wie wir, nad forgfältiger Bew 
gleihung Beider, der Lehre und der That, nothwendig ihn med 
denken müflen. 


L. Lebensgefdidte 


Biulio Eefare Vanini, in früherer Zeit Lucilio 
auch Luciolus und Lucius, und wiederum Pompeins ge 
nannt, 1) wurde zu Taurofano, einer Stadt in der Begend 
























1) Saraffe und Durand nehmen in bittern Tone den häch 
gen Namentauich ihm übel. (La vic et les Sentimens de Vamin, 
p. 8— 9.) 
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ı Dftranto, {m Reapolitanifhen, 1) im 3. 1585., geboren. 2) 
In Bater, Giovanni Battiſta Banini, geruhmt als 
ſehr treugeflunter und verfiändiger Mann, weldger auch in 

Todesſtunde die männlidhte eftigfeit bewies 3), Hatte 
Etelie eines Gouverneurs der Grafſchaft Caſtro befleidet; 
e Mutter, Beatrice Lopez, Rammte aus dem angefehes 
Geſchlechte de Noguera’& — 

Der junge Vanini machte feine erſten Studien in Mm, 
bin er von dem Dater gefendet wurde 4 ). Pbilofoptie und 
eologie wurden, als er gu dem höyern Lehrkurſen aufgefties 
„ſehr bald feine Licblingstäger. Schon die erſten FJort⸗ 
itte ercegten nicht geringe Erwartungen. Unter den Mäns 
n, welche feine Geiſtesbildung leiteten , und ein Karmeliter⸗ 
aich, Namens Bartolomeo Argoti, oben an. Rob 
se begte für ihn Vanini eine unbegrenzte Hochachtung, und 
nte ihn den beften und weifeften Mann, ja den Phörnir des 
rhunderts. 5) 

Zu Reapel wurden die akademiſchen Studien fortgefeht, zu⸗ 
| aber Medizin, Geftirnfunde und Theologie. Auch andere 
ſenſchaftliche Fächer nabm er bier, und in verf&iedenen Haupt 
a der Kultur, mit großem Eifer vor 6). Banini zeigte 
frühe als felbftitändiger Denker, und die bittere Beratung, 
de er Thomas von Aquin und andern feined Gleichen wid 
'e, ließ ahnen, daß er eigene Wege einzuſchlagen entſchloſſen 


Id Keineswegs aber su Neapel ſelbſt, wie einige Berichterſtatter 
bebaupteten. 

>) Mit uUnrecht nehmen einige 1679, und Iſelin 1586, aid 
das Geburtsjahr an. Bgl. hierüber au Nicerom. XXVL 
p. 871. 

I) Er bebauptete nemlih: ſtehend mühe man den Te) erwar⸗ 
ten, und flebend aud überrafchte ihn derfelde. Durand, p. & 

‚) Natura ci matreın dedit Beatricem, — Fortuna Novescam Bo- 
nam, heißt e6 bei Arpe, p. R 

») Dial. p. 208. 

)) Schramm p. 6. 
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fey. 1) Seine Gefundheit Iitt unter den unaufborlidden Ye 
Rrengungen nidt wenig , indem Vanini's Körperbau dufe 
ſchwächlich war. Deſſen obngeachtet erhielt fi die Kraft um 
Elaftizität des Geiſtes ungemindert. 

Die meifte Neigung fühlte der junge Gelehrte für bie ge 
heime Philoſophie. Das Beifpiel der großen Männer Reudlie, 
Picus v. Mirandula, Trittheim Agrippa von Rettesheim 2) 
und Anderer, mochte hiezu befonders ihn begeiftert daben. Kuh 
fühlte er in fi eine mächtige Begierde, über dem Pöbel, auh 
über dem gelebrten, zu fliehen. Merkwürdig it ber Umfend, 
daß er feine medizinifchen und aſtronomiſchen Schätze höher, di 
feine theologifhen und philofophifchen , hielt. 3) 

In der Philoſophie felbft jedoch, die er nad Koßen — 
zugsſsweiſe trieb, war Ariftoteles fein unerreichbares Speak 
Nie erwähnte er feiner, ohne Ausdrüde innigfter Verehrung 
Er galt ihm als der Gott der Wilfenfhaft, ald der Difteie 
menfhlicher Weisheit und als der Dberpriefter fümmtliher Belb 
weifen 4). Nach Ariftoteled aber famen Gardanns, dom 
pyonatius und Uverroes am nädften in feiner Bunf. 

Pomponatius felbit, fo wie au Gajetanus nm 
Baccon, waren feine vorzüglichften Lehrer in der Veripatetäl 
gewefen. 5) 

Banint lieg, nad) beendigten theologiihen Studien, yum 
Priefter fih einweihen, und trat öffentlih mit Vorträgen uf 
Man rühmte in ihnen die Begeifterung des Verfaſſers und Die 
Driginalität feiner Gedanken. Sie waren forgfältig andgearbe» 
tet, vol Kraft und. Saft, voll Waprheitsliche und Freiucth. 


4) Amphit. p. 1. 

2) S. Meiners Biograpbien berühmter Maänner, B. 1- n 
Hutteni Opp T. 1, Beilagen. 

3) Apologia pro J. C. Vanino, 

4) Praef. Amphit. 

5) Ueber dieſe Männer vgl. Shramm und Duramd, vwelqhe 
ih ausführlich, wiewohl, befonders was den Letztern betr, 
nicht fehr gunitig vernehmen Saflen. 
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in Bruchſtück aus ihnen bat Vanini felbft, im dreißigften feiner 
lalogen uns aufbewahrt 1). 
Um den Cyklus feiner Kenntniſſe volftändig gu machen, warf 
ſich nun auch der Rehtswiffenfhaft in die Arme, und nahm 
a Doftorgrad , vermuthlih noch in Padua felbft, wohin er von 
'eapel aus, gegangen war. In diefer, wegen ihres Klima's, 
m außerordentlich angenehmen Stadt, wurde nach feinem eige⸗ 
en Geſtändniß, am meiften fludirt. Ueberdieß zog unfern Ge⸗ 
brten der Umgang mit einer Menge geiftverwandter junger Män⸗ 
er bier mehr, ald irgendwo, 2) an. Nichts defto weniger fühkt® 
: die Leiden der Armuth auf das Bittere. Kaum bededte ein 
inziger Rock feine Blöße und fhirmte gegen den Winterfroft. 
Aber — jo lauten feine eigenen_Worte — man leidet nit, 
ſenn man liebt 3). Die Wilfenfhaft war die beißumfaßte Ge’ 
ebte ſeines Herzens. Er fublte fih nunmehr ſtark genug, alle 
Yorjale Europa's und alle Zirkel der Weifen gu befuchen; fein 
zweig der Wiſſenſchaft war ihm mehr fremd. Solches geilen» 
en ihm felbit feine Feinde zu, Deren er bereits nicht wenige 
ablte. Der Reid, welher nur die Mittelmagigkeit liebt, und 
rdes entjiihiedene Talent befebdet, ward auch gegen Panini ſchon 
ım dieſe Zeit rege, gleich nahdem von ihm Die erften. Schritte 
etban wurden, eine felbititändige Stelung fih im bürgerlichen 
'cben gu begründen. Einer jeiner Hauptgegner, über den er 
ebe baufiz Klage fuhrt, war Heinrich Solvius a... 
Banini war jedoch ein gu feuriger Geil, um fein Talent 
n irgend ein wiijenfhaftlihes Gewerbe einzugwängen. Er kehrte 
yaber um dieſe Zeit mit vermebrter Liebe zur Philofepbie zurück, 
ınd machte neu ſich an das Studium feiner Vorbilder, deren 
vie bereitd gedaht haben. Gein Urtheil uber Arikoteles iM 
ben angeführt worden. Nah ihm gab Banini feinen Schülern 
ınter allen übrigen Pbilofephen vorgugsweife ten Averroes 
n tie Dinde. Sie follten dadurch ſchon frühe angeleitet werden, 


1)Durand. p. 12. — 13. 

2) Durand. p. 17. 

3) Dial. p. 352. 

4) Amphith. Exerc. 39. 42. Arpe,p. 7. 
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zu keines Meifterd Fabne zu fhmwören, und die U 
der alten und neuen Scholaſtiker zu züchtigen. Po 
‚gebörte nicht minder zu den Lieblingen feines Geiſtes 
ibn bäufig feinen göttlihen Meifter, der in dem 
Incantationibus“* ein goldened Buch zum Gefd 
babe 1). 2 

Sein Gefühl für Cardanus mar gemiſcht 
Sadel, Er pried ihn oft ald einen Mann von 
nung; und oft wiederum flellte er ihn bin ald eim 
flüfterungen des Abergloubens allzuleicht ſich bingı 
fhen 2). Gleihwohl übte Cardanus großen Einfluß 
viele feiner Gedanken durhwehen die Dialogen dir 
zumal was den Punft der Unfterblihfeit der S 
Viele hielten und halten noch Cardanus für- einen ! 
ter freigeifterifher Grundſätze; Bayle dagegen ſah 
abergläubifh denn atheiſtiſch an. 3) Die Feinde 
baupten, ben Beifall, welchen er beiden Männer 
Anfihten über die Unfterblihfeit der Seele zolt, » 
würfe, welche er bei diefer Gelegenheit dem nichts: 
ungläubigen Agrippa von Nettesheim giebt, feyen 
Ierify gewefen, und der Philofopb babe fih di 
Zaftif bedient, dad, mas man zu vertheidigen ſchie 
mehr Nachdruck anzugreifen 4). 

Bon Padua kehrte Vanini nach feiner Vaterftai 
zurück, um familiengefhäfte zu ordnen. Hierauf 
längere Zeit zu Neapel, Hier fol er — nad) der 
feiner Feinde — Alles vorbereitet haben,» um 
Miffionär, in Gefellihaft von dreizehn gleichgefinnt, 
das Evangelium lächerlich zu mahen, und den Athı 
alle Länder zu verpflangen. Er felbft fol nahmals 
ihm zu Toulouſe angeſtellten Verhören in vi 





4) Sehramm, p. 27, 

2) Dialog p. 20% 

3) Diction historique et eritique, Artik. Cardanas, 
4)iDurand.p. 37.0, 
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misfigung ſolches geftanden haben 1). Durch dab Loos — 
yren jene VBerichterfiatter fort — fey Lucilio Vanini, Ber 
n nun an den Ramen Julins Cäſar fi beigelegt, 
antreih als Antbeil zugefallen, vermuthlih um dadurch ande 
drüden,, daß er tiefes Tand geiſtig, wie ein der große Rös 
er pbnfiih, erobern merde. Mit bitterm Hobn bemerfen jene ' 
egner, er fey jedoch nicht im Triumpbe nad Neapel, wie jener 
ch Rom, zurüdgefehrt, noch eines fo ebrenooden Todes, wie 
sfelbe , geftorben 2). 

- Bieifahe Reiſen, abentpeuerlihe Kreug⸗ und Dwerzüge, 
ırden nunmehr nad) verfhiedenen Läudern unternommen ; zwerfe 
ch Zeutfhland und Böhmen in Bemeinfhaft mit dem Biowaunt 
'aria Buinocidco,, einem Theologen. WS man in Gtraöburg 

Schiffe ftieg, und fein Begleiter, and aberglänbifher Yurdt 
er eine [hlimme Borbedeutung, Bedenken trug, die Reife gu 
affer weiter fortzufegen, ermutbigte ihn Danini dur Scherz 
d Ernſt, und gab ihm zu erwägen, daß er in den Pänden 
ottes ſey, welcher alle feine Tage ihm gemeffen und befimumt 
d daß er fomit deſſen unveränderlidem RNathſchluß biindling® 
horchen möge. Falls daber auch durch denfelben ihnen beftiumt, 
y, zdurch Schiffbruch aus der Welt zu ſcheiden, fo Dürfe er 
& diefem Schickſal nicht gm entfliehen ſuchen. Gninocisco bes 
biste fih , und beide fegten ohne ferneres Wangen die Reife 
rt 3). Vanini gerieth dort in heftigen Streit mit den Meunes 
ten, welde bie Behauptung aufgeflellt hatten: da die GEheb 
na in der Regel blos um die Lana caprina fritten, und 
6 fie, wenn man die Eymbole der Apoflel und der Ronzilien 
m Nice und Konftantinopel zuſammen halte, fie ger nid 
face hätten, ſich wechlelfeitig mit dem Auathema gu belegen, 
anini bebauptet darauf erwiedert gu haben: So weit Die 
abeheit von der Lüge entfernt IR, fo weit find Die Keher von 


4)P. Mersenne, Comment, sur la Genie... Durant 
p- 39 — 4N. 


5) Derand. p. 41 — 42. 
8)3felis His. Lex. 8. IV. p. 780, 
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den Katholifen entfernt 1). Doc wurde auch bieß ihm Ging ai 

feine Jronie, oder als bequemer Rückzug ausgelegt, indem 

feinerfeits vih damit begnügt habe, die Ehiiften uber ihre Dep 

men und Schismen zu verfpotten 2). 

Don .„ Teutichland,, welches er in verſchiedenen Riditum 

gen bereist, gieng er fofort nad den Riederlanden, und bielt es 

nige Zeit zu Amfterdam fih auf. Er kam dafelbit häufig all 

fogenannten Atheiften zufammen, deren ruchloſe Grundfäge = 
nah Durand’8 Anfiht — Vanini blos von Zeit gu Zeit anfühet 
um feine eigene Herzensmeinung defto ungefheuter vom fi ge 

ben zu können 3). Auſſer Amfterdam befuhte er auf nö 

Brüſſel und andere berubmte Städte, ſewohl in Holland, als is 

Brabant doch klagte er über die meilten, daß fle mit sottlofet 

Leuten angefullt feyen 4). 





4) Dialog, u 
2) Patin Recueil des Mscpt. behauptet, dag V. au zu Mile 
über verbotene Heuratben öffentlihe Borträge gehalten habe... 
3) Derfelde behauptete einft: an 
Paulus habe den Eheſtand deßhalb mit der Vereinigung Ehriff 
und der Kirche verglihen, damit die Eyeleute ſolche Herrlige 
keit ftetd vor Nugen haben mödten,, und fomit die Menſcha 
zum Theil ihon als Chriften geboren würden. Banini be 
merkte ibm darauf: Johannes fey Liefer Anficht durchaus entgegen, 
indem Jeſus Chriſtus Macht gegeben, Gottes Kinder zu wer 
den, bie nicht aus dem Willen des Fleiſches, fondern ans GR 
geboren wären. 

4) Durand p. 43. (iner tiefer Freigeifter behauptete auch, ai 
V. den aufopfernten Heldenmuth der Ehriften in der Periech 
der großen Berfolgungen dur die römiichen Kaifer pries, auf 
auch unter Türten, Indianern u a, Voͤlkern derfeibe Herej 
mus je für den Nationalglauben erfunden worden fep, tafkz 
will unfer Philoſoph ihn einen Antihrift genannt haben. : din 
anderer bielt die Macht Des Teuseld für größer als die Macht 
Gottes, weil der Wille Gottes, daß die Menfchen zur Seliz⸗ 
feit gelangen moͤchten, nur ſelten, der Wille Des Teufels aber. 
tag fic verdammt mürden, allermeift in Erfüllung gebe; and 
babe Ehriftus ſelbſt tem Teufel unterliegen müſſen, indem er 





Die Reihe traf num auch Genf, die Daterftadt fo vieler 
religiofen und politifhen Keger. Abermals ftieß er auch bier 
auf einen boländifhen Atheiften, welden er mit allem Nach⸗ 
drucke und nicht ohne Lebensgefahr bekämpft haben will; der 
franzöfiihe Biograph 1) fragt vermundernd, ob dieß wohl eine 
Delvdentbat in einer proteftantifhen Stadt geweſen fey, melde 
gegen ale Selten fo tolerant fi erzeigt, unter dem Schein 
bes Papismus ſolche Libertind zu befehden. Allein die Genfer 
könnten die Sahe dennoch mißverfieben, wie bei &ervet und 
mchrern Andern bereits der Fall gemwefen ; ja fie konnten Anlaß 
und Fanatismus genug haben, um DBanini entweder ald Papiſt, 
wie er fih ſtellte, oder ale Atheiſt, wenn fie die Maske durch⸗ 
fhaut, gleich jenen, zu verbrennen. Vanini bielt in Benf fi 
nit lange auf , fondern reißte weiter nad yon, wofelbfi er 
weder darauf lospbilofopbirte und Logmatifirte 2). Die Mönde 
und Priefter witterten fehr bald Unrath, und bradıten durch In⸗ 
trifen es dabin, daß er die Stadt verlaffen mußte. Er fchiffte 
fig demnah zu Havre nah England ein, und nahm feinen 
Aufenthalt zu London. Hier [bloß er enge Freundſchaft mit 
einem gewiffen Jeronymo Moravi, Kaplan des Venetianiſchen 
Befandten 3). Allein feine Anbhänglidleit an die Sache des 
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erklärte: Nun if die Macht der Finſterniß. V. hielt diefem 
entgegen des Teufels Schwachheit feit feinem Fal und Gefäng- 
nis, und die Furcht vor ganzlihem Untergang feines Reiches 
durch den Beriöbnertod Ehrifti, daher er auch noch durch das 
Drgan ker Zrau des Pilatus Das legte angewendet, um die Din 
rıhtung des Erleſers zu verhindern Berner: obglei viele 
berufen und nur wenige auserwählt feyen , fo gebe es doc ge 
wiß Niemand, ter nit die Dberberrihaft Gottes, und die 
Knechtſchaft des Teufels anerkenne. Amphith, in verſchiedenen 
Stellen. Iſelin p. W. 

4) Durand p. 43 49. 

3) Er jagt ſelbſt von ih irgendwo, daß er im diefer Stadt den 
Libertin geirielt. Worin die Libertinage aber befanden , wird 
nicht angefubrt. Durandp. 46. 

3)Schramm p. 197. 

3) Arpep. 8 
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Katholizismus zog ibm auch bier, von Seite der Yrotelaukn, 
Verfolgung zu. Er wurde gefänglich eingefept, und fdymadpieis 
über anderthalb Monate im Kerker. Schon machte er ſich gefalh 
die Martyrerkrone zu erlangen, nad) der er, wie er fpäter 1 
geäußert bat, mit unglaubliher Sehnſucht begehrte 1). Nässe 
diefe war, wie feine Gegner meinten, für feinen Ytbeiften be 
ftimmt 2). Er wurde aus dem Gefängniß , wir wiſſen sit, 
Durch welche Veranlaſſung, befreit, und kehrte aber das Me 
nah Italien zurüd. 

Er erfohr Genua zum nächſten Schauplatz feiner Phdlefe 
phiſchen Thätigkeit; und fand Eingang bei den angefebenfes 
Familien, welche ihm fogar den Unterricht ihrer Kinder übertzugen. 
Mir nennen bier blo6 die des Zacopo Dorte 3). Nein im 
fhadete bier feine Vorliebe für Averroes mehr, als an jeden 
andern Drte. Man erblidte in dem arabifhen Philoſophen bed 
den Feind der Unſterblichkeitslehre, und den gefhwornen Geget 
aller drei Religionen, welche zum mindeften in der Annahme eb 
nes Einen Gottes übereinftimmen, nemlich der jüdifchen, chriſtlich 
und muhamedaniſchen, wierobl bei jeder derfelben aus einem wen 
fhiedenen Grunde a). Die Mißverftändniffe nahmen endlid Das 
Eharafter förmliher Verfolgung an, und er entgieng Icbenäge 
fährlihen Nachſtellungen blos durch die Flucht nach Lyon. 

Allein diefe Stadt, welde bereits früher ‚fih ihm nie ai 
zubold erwiefen, beste einen Schlag von Prieftern in hea 
Schoos, welhen die Erfheinung eines weitern Philsſophen chen 
nit die angenehmfte war. Bald lauerten fie auf Gelegeuhel, 
ihm empfindliche Wunden zu verfegen, und feiner ſich zu extle 
digen. Diefe Gelegenheit gab fih leicht. Vanini ſchrieb eis 
Buch wider Cardanus und andere angebliche Freigeiſter, und be 
fümpfte darin ihre Irrlehren. Die Gründe jedoch, weile « 
ihnen gegen die religiöfen Hauptwahrbeiten in den Mund fegie, 
ſchienen fo fraftig, und die, womit er die Gegner bekämpft, 
fo ſchwach, daß Viele feinen Ernſt in.der Sache bezweifelten, 
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4) Amphit, Exerc, XIX, 2) Durand, 
3) Arpep. 8 4)Durand.p 4. 
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ıd eine geheime Abſicht witterten. 1) Jene merkwürdige Schrift 
ınate er Amphitheatrum divinae providentiae adrersus 
eteres Philosophos, Atheos, Epicureos, Peripateticos 
 Stoicos etc, Der Klerus wurde durch fie gewaltig erbittert. 
uch trug ein anderer feltfamer Vorfall dazu bei, den Philos 
pben in der dffentlihen Meinung noch verbädtiger, als zuvor, 
ı madhen. Er wurde gu Lyon von mehreren guten Freun⸗ 
a in ein Wirthshaus eingeladen, woſelbſt man fih allen 
reuden der Geſelligkeit harmlos überließ. Allein bald wurden 
efelben durch Die Umverfhämtheit des JWirthes geftdrt, welcher 
m Veranlafler des Feſtes eine Rechnung won mit weniger 
6 dreißig Dukaten überbrachte. Zoruentksannt gieng jener 
nweg, in fein Zimmer, und füllte , nachdem er dafelbe bintes 
4 geſchloſſen, ein Gefäß mit allerlei Rauchwerk au, weldes 
ild das ganze Haus erfüllte. Ein Diener eilte herauf, nach 
x Urſache des Geſtankes fi zu erkundigen; allein kaum hatte 
das obere Stockwerk erreicht, als er plöglig zu tanzen au⸗ 
ag; und alle, welde nad ihm kamen, thaten dab leide, 
ammtlihe Dausgenoflen und Gäfle, Dugenotten wie Katholilen, 
jwieben diefen Borfall den Künftengböfer Geiler zu; allein 
enini lachte über die kindiſchen Vorſtellungen, and gab Ras 
rkraͤfte als Lie alleinige Urſache an. Er glaubte, fein Freund 
‚be ein Stück von einer gedörrten Tarentel mit Etwas ver: 
ifcht , in jenes Gefäß getban, uud Wein darauf gefdüttet. 
er Kerl, welcher zuerft binaufgegangen, habe von dem Gerücht 
elleicht gefoftet, der andre aber den Dampf der pulverifisten Tas 
mtel fih in den Hals gezogen; daher der unwiderſtebliche Reis 
in Zanze. Vanini führte den Ungläubigen feine Behauptung 
eiter aus, und zeigte, wie mandes , bisher unbelannte Gift, 
irch derlei, dem Schein nad unfhuldige, Mittel zubereitet wer⸗ 
na Pönne 2). 





4) Durand. 
2) Si igitur 'Tarantula mersus ad saltandum ineitet, cur illins 
ezusti pulvcris pulvis viao dilutus idem nen opesabitur? Qusd 
26 


202 . Julius Cäſar Banint, . 
Die Feinde gu Lyon ergriff brgierig den Worimand, im 
Vanini als einen Menfhen, der + Dunkeln Künftere md Zune 
berei ſich befaffe, anzuſchwaͤrzen. : wid ihrem Ha iumb glg . 
in's Savoyiſche; allein Hier droht ı ihm zweimal die über ihre 
Ufer getretenen Fluthen des Garigl no, und bei Nizza, meldeh 
er die Heimath der verworfenften © helme nennt, Straßenräußer 
den Tod. Die Sicherheitspolizei und die Schulen im Herzöge 
tum Savoyen waren fhon damals ni je beffer, als jeßt, beitelt ı). 
Er gab der Gtadt den Flach, und wanderte nadı der 
wo er, wahrfheinlih aus Zu vor den Nacftellungem bie ' 
römifhen Inquiſition, das di gwand nahm 2), ed if mu 
gewiß, in welchem Kloi . u& bier rubete der Daß fe 
ner Feinde nicht. Man b: :e, :.dem unaufbörlichen Beilte 
ben., irgend eine Matel aufs ven, etwad berauß, mad font 
gerade den Klöftern in der Mehrzahl vsrgemorfen iuorben ik, 





Mit beudlerifher Ver t mmfhreibt Merfenna je 
Günde, deren, durch be dere irrung der Natur, fo. ziel 
gewaltige und geiftsei: qh ſchuldig gemacht. 3) Die 


gange Befculdigung ı 4) fo kabl mad flüchtig Hingemerfen 





vero opponi poterat, omnes i e euntes prosultasse, Cum lameh 
omnes vinum non progustaris ; fta diluit: nebulonem illem ' 
fufumigia fecisse in cauponiola icebant, procul dubio ex Pia ' 
langii pulveribus et fenestras. clausit, ne fumus egroderelur: quer 
re eo accedentes cum viderent puerum salientem, obstupebasi 
atque ita aperio ore, ut mos est, attonitis siabant aligmamdis 
¶ quod ideo ft, quia undique attrahit anima spiritus ad marlis- 
tis illius causam invrstigandam; atque ita vapores Illes altrage 
runt ac propterea omnes in illa saltatoria domo ad sallendum 
excitabantur- Etiam canicula aderat saltatricula: neo zirum, 
eum ct minimos pestiferi corpusculi vapores snhelite stärasies 
non uodo familiam integram, ned amplissimas urbes confietiies 
fuisse ad interitum, apud Historicos legimus: ut subtioeam, vene 
numillud a neacio quibusdam venefieis circulateribus Suhrientem 
quod solo afflatu homines interimit, 
4) Schramm. 'p. 161. 2)Durand p 0 
.3) Patiniana p. '19. Mersenna, Comment, p. 624 . 
4) Dap Banimi xaramory/avesieos gewefen. 
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und riecht fo ſehr nah Moͤnchsfabrik, daß fie beim Prozeſſe zu 
Touloufe gewiß in der Folge wieder aufgewärmt worden wäres 
bätte man nur jemald geglaubt, damit aufzufommen 1). Allein 
der Fanatismus, welher den unglüdfeligen Mann auf das Schaf⸗ 
fot ſchleppte, begnügte fih nit damit, den Leib gemordet zu haben, 
fondern er verſtärkte fih dur einen moralifchen Meuchelmord der * 
fgwärzefen Art, um auch das Andenfen dei Ertödteten bei der 
Raymwelt zu brandmarken und zugleich geiltig ihn zu vernichten, 
In Bezug auf jene räthfelhafte Klofteraffäre, Über welche 
in den Schriften der Gegner Beine nähern Wuffchlüffe fi 
finden, {ft nur fo viel richtig, daß unfer Man aud dem Cons 
vent vertrieben wurde, und, wnverrüdt in feinen Grundfägen, 
nad Paris fi begab. Er fand dafelbit einen warmen Qönner 
an dem päbftlihen Nuntius, Kardinal Ubaldini; von dies 
fem aufgemuntert und unterftügk, ſchrieb er eine »Upologie 
des Conziliums von Trident gegen die Keber,a in 
30. Büdern 2). Er erhielt hiezu voltommene Freiheit, alle 
Schriften, aud die verbotenen, zu leſen und zu Mudiren. Die 
Widerſacher finden hier gerade Stoff, Vanini'd Dang gur Reges 
rei und zum Atheismus zu erflären, und beflagen mit feomner 
Gäeindeiligkeit, gerade wie Die neueflen Verchrer Der Dnolis 
Dienne und der Gazette de Lyon, über die ungemeflene’Begün- 
Rigung einer Leſefreibeit, welche man fonft blos den Geiſtlichen 
sugeftanden 3). Außer jener Gchunfhrift- für das Arid. Gonzil, 
geb er’ um dieſe Zeit au eine »Upolonie für die Aecht⸗ 
beit der mofaifhen und driftlihen Meligion ges 
sen Phoſiker, Aftronomen und Dolitifere heraus. 4) 
In Paris erfhlofen ſich Vanini ned mande andere Ders 





1) Durand.p. 49. 44. 
©) Arduum opus et magnum, quod nem mir aummm Virm ereillere 
decebat — fagt der Apologif Arpaip. 5.), der ubrigend dir 
ade vicl zu frübe bringt. 
Val. Ampbith, Ezc, XVI, Schramm, pu 175 1 
3) Durandp. 5 
&) Amphit. Exc, VIIL 
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Die Feinde gu Lyon ergr begierig den Berwanb,: um 
Vanini als einen Denfhen, der  bunfeln Künften zul. Dem 








berei fi befaffe, anzufhwärzen. ' wid ihrem Dep mnb I. 


in’8 Savoyiſche; allein Hier drob ı ihm gweimal Die: über Ai 
Ufer getretenen Fluthen des Barigl no, und bei Risse, Mn 
ee die Heimath der verworfenften S helme nennt, Gtroßeuciihit 
den Tod. Die Giherheitöpoligei und Die Schulen im Deugag 
thum Savoyen waren fhon damals n ht befier, als jehzt, beislt.ck 
Er gab der Stadt den Fluch, und wanderte nah der -Ballume, 
wo er, wahrfheinlih aus - rcht vor den Rechfislungen- Ag 
römifchen Suquifition, da8 Möı wand. nehm 2), ob iR air 
gewiß, In welchem Klof , us bier ruhete Der. Daß. ib 
ner Feinde nicht. Man b :e, | :.dem unaufhbrlidhen Mein 
ben., irgend eine Makel aufs etwas heran, maß 8 
gerade den Klöflern Meh ıbl vorgewsrfen wenden ii 
mit heuchlerifher Verſ umſchreibt Merfenug jm 



























Sünde, deren, duch | dere freung der Natur, fer ai" 





gewaltige und geiftreii © ch ſchuldig gemadt. 3)... 
ganze Beihuldigung aber 4) f Tabl und flüdtig Yingemauhe 


vero opponi poterat, omnes illue euntes prosultasse, cum «ir 





omnes vinum non progusta' „ Sta dileit: nebeiemun Muh 


fufumigia fecisse in cauponiola dicebant, procul dulbio ex FAR 
langii pulveribus et fenestras. clausit, ne fumus egredersturt din 
re eo accedentes cum viderent puerum salientem, -ebetupeluß 
atque ita aperto ore, ut mos est, attonitis stabemt XRR 
Cquod ideo fit, quia undique attrahit anima spiriims ad- null 
tis illius causam investigandam: atque ita vapores illes tra 
runt ac propterea omnes in illa saltatoria domo ad sallendın 
excitabantur. Etiam canicula aderat saltatricula:: 208 zirum, 
eu:n ct minimos pestiferi corpusculi vapores enhelite atteaetes 
non wodo familiam integram, ned amplissimas urbes confickis 
fuisse ad interitum, apud Historicos legimus:: ut subtiosams, wen» 
num illud a neacio quibusdam veneficis circulaterikus Sabeieatun 
quod solo afflatu homines interimit, 

4) Schramm. 'p. 161. 2)Durand pn M 

.3) Patiniana p. '19. Mersenna, Comment, p. 621, 

4) Daß Banint KATumojavestgos geweſen. 
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und riecht fo fehr nah Möndsfabrif, daß fie beim Prozeſſe zu 
Zouloufe gewiß in der Folge wieder aufgewärmt worden wäre, 
bätte man nur jemald geglaubt, damit aufzufommen 1). Adein 
der Fanatismus, welher den unglüdfellgen Mann auf das Schaf⸗ 
fot fleppte, begnügte fih nit damit, den Leib gemordet gu haben, 
fondern er verftärkte fih durd einen moralifhen Meuchelmord ver * 
fgwärzeften Art, um auch das Andenken des Ertödteten bei der 
Nachwelt zu brandmarfen und zugleich geitig ihn zu vernichten. 
In Bezug auf jene rätpfelhafte lofteraffäre, Über weiche 
in den Schriften der Gegner Feine nähern Mufichlüfe fid 
finden, if nur fo viel richtig, daß unfer Maun aus dem Coıte 
vent vertrieben wurde, und, unverrüdt in feinen Brunbfägen, 
mach Paris fid begab. Er fand dafelbit einen warmen Gönner 
an dem päbftlihen Nuntius, Kardinal Ubaldimi; von bies 
fem aufgemuntert und unterftügk, ſchrieb er eine »Apologie 
des Conziliums von Trident gegen die Keber,« in 
30. Bügern 2). Er erhielt hiezu vwolltommene Freiheit, alle 
Schriften, aud die verbotenfen, zu leſen und zu Mudiren. Die 
Widerſacher finden hier gerade Stoff, Danini’d Dang zur Keges 
rei und zum Atheiömus zu erflären, und beflagen mit frommer 
Sqheinhe iligkelt, gerade wie die neueſſen DVerchrer der Duotis 
dienne und der Gazette de Lyon, über die ungemeffene"Begüns 
Rigung einer Lefefreipeit, welde man fenft blos den etlichen 
sugeftanden 3). Außer jener Schutzſoͤriſt für das irid, Conzil, 
gab er um diefe Zeit au eine »Arolonis für die Aecht⸗ 
beit der mofaifhen und Kriftligen Religion ges 
gen Phoſiter, Atronomen und Politifere heraus. a) 
In Paris erſchloſſen fih Vanini ned mende andere Per 





4) Durand. p.49. »q 
©) Arduum opns et magnum, quod non nisi summo Viro eredere 
decebat — fagt der Apologiſt Ar pop. 5.), der übrigens die 
Sache viel zu frübe bringt. 
Bol. Amphith, Exc, XVI. Schramm, ps 175 ug 
3) Durandp. 51. J 
4) Amphit, Exc, VIIL 
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zen, ſobald die Gunſt des Abgeſaudten feiner päbſtlichen Petlig 
keit gegen ihn befannt geworden war. Er leitete dem Usterride 
vieler junger Leute von Stande, Mehrere berühmte Aerzte und 
Dichter ſuchten feine Freundſchaft 1). Der Marfhall von Baf 
f dmpierre, durch die Merfwürdigfeiten feines Lebens 2) fe 
befannt. geworden, den man übrigens au für religidfe Angeles 
genheiten nicht beſonders leidenfchaftlid wußte, gebörte gu ben 
wichtigen Bekanntſchaften, die er bald nah jener mit Ubeafpink, 
in Paris gefchloffen hatte 3). 

Im Zahre 1616. erfhienen die Dialogen über die Ge 
beimniffe der Ratur und wurden von Danini dem Marfell, 
feinem Beſchützer, welder ibn inzwifchen zu feinem Almuofewier, 
mit 200 Thaler Gehalt, ernennt hatte 4), zugeeignet. Benin 
behandelte jedoh auch noch andere Zweige der Philofepbie ud 
Naturwiſſenſchaft, fehrieb uber Ariſtoteles Büher » von Der 
Zeugunge und »den Meteoren;« ferner »über die wahr 
MWeisheite und die »VBeradtungdes Ruahms;c Rom 
mentare der Naturwiffenfhafte (von denen Die Diele 
gen eigentlich ein Auszug find;) »Bücher über Atromomies 
»Medizinifhge Kommentare« und verſchiedene Scripa 
anecdota, die aber nicht mehr vorhanden find 5). 

Er blieb aber gleihwohl nit lange bei dieſer Stelle; fein 
Weſen erforderte vollkommene Freiheit und Unabhängigkeit, bei 
überließ er fi ganz wieder feinen frühen Befhäftigungen. 





4) Durand.p. 52. 


2 ) Memoires du Marschal de Bassompiere, (in der großes 
Sammlung.) Göthe's Unterbaltungen teutiher Ausgewander 
ter. 

3) P. Garasse, (Doctrine curieuse) Mersenna und Dr» 
rand ergieſſen alle ſich bitter über den ungläubigen Krieg 
mann. 

4)\Patin Recueil de Mss. Durand. p. 54. 

5) Bol. bierüber Arpe, welder die Schriften Banini's voii» 
tiger, und jedesmal die Belegſtellen aus ihnen ſelbſt anführt. 
P. 5. sq. 


Vanini's Säriften waren allmählig den Gelehrten fo ziem⸗ 
lich befannt geworden, und ercegten tiglih größern Aufcubr, 
durch die neuen Meinungen und die paradoren Sätze, welde er den 
alten Ideen der gemeinen und ſcholaſtiſchen Theologie entgegen 
fepte. Befondersj aber wurden die sümifhen Geiſtlichen durch 
bie Dialogen wider ihn aufgebraht. Das Gihlimmite bei ter 
Sache war, daß das aottesläfterlihe Buch , fo wie auch Das 
Amphitheatrum, mit Erfaubniß der Genfur, und mit einem 
Pöniglihen Privilegium erfhienen 1); daß Doftoren der Serbonne, 
jener berufenen Keuſchheitswächterin des Batbolifcher Glaubens, 
beide Schriften gebiligt, und "Banini zum Uehberfluß alle feine 
Gedanfen der Autorität des beiligen Gtubls unterworfen halte, 
Mit Gewalt alfo konnte man bier nicht ausreichen 2). Deifen 
ohngeachtet fhrieen feine Feinde, und darunter beſonders der 
Sefuite P. Garaffe 3): bie Religion fen, am Händen 
und Füßen gefeflelt, den Profanen und Atheiſſen überliefert wor⸗ 
den. Die Gorbonne, aufgefäredt, überprüfte das Lrtbeil ihrer 
Doktoren, und verdammte dab Bud, mit merfmürdiger Konfe⸗ 
quenz, zum feuer 0), Man bürdete nunmehr Danini foger 
auf, daß er Las, weiland Kaifer Friedrich IL, wiemahl mit aröfe 
tem Unrecht, zugefhriebene Bud »de tribus impostoribuse 
wiederum "frifch herausgegeben 5), xja daß er, der Nedkreien 
des Poͤbels und der Verfolgungen der Gelehrten müde, in völli- 
ge Verzweiflung gebracht, einen Brief an den Pabft gefhrieben 
babe, worin er von demfelben eine Pfründe degehrt, mit ber. 
Drohung , falls feine günftige Antwort erfolge, bianen drei Mos 
maten die qhriſtliche Religion völlig über den Haufen werfen zu . 
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3) Bol. das ten beiden Bichern rorangedrutten Impsimatue. (Beilag. 

©) Amphitheatr. Diss. 1. Dialog. p. (9%. 

3) Die Unterretungen mit Banini, und die angebfihen Neußerimien 
deſſelben ( Doctrine curieuse p Al, ) find mit Meiht von Mrpe 
errfpottet worden, da Jedermann din falfdmüngenden Mäcd auf 
den erſten Blick aus dem Gerlaudee Gerauaniechl, 

) Rosset, Histor. trag. 

5) Rosset, ma. @. 
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wollen 1). Allein ſelbſt ergrimmten Gegnern des Mannes ſhien 
dieſer Vorwurf zu ungereimt, und Durand meint mit Reit, 
daß, wenn fo etwas auch gefchrieben worden, die Sache deh 
Manufcript geblieben fey, und Vanini gewiß die langen Pänte 
der Könige und die uoch längern der Päbfte gefürchtet habe 2). 
Non ihm führt: man auch folgende Aeußerung, in Wem 
auf ähnliche Punkte, an: Ich will lieber ten ganzen Form dei 
guten Horatius gegen mid) erregen, als den unferer Smguiflie 
ren. Sch refpeftire und verehre fie, ald die Wächter im Weis 
berge des Herrn 5). 

Koh im Jadre 1617 ging Vanini von Paris ab uud na6 
Toulonfe, einer für andersdenfende Chriften und ftarfe Gele 
fo verhängnißvolien Stadt, unter deren zahlreihen Scheubfänien 
die für Vanini's und Cala's Tod ganz vorzüglid niemals unter 
geben werden. Gelbft an dem glaubensfinftern Orte jedech ge 
warn Danini viele Gemütber , ja felbit da8 des Präffdenten dei 
Parlamentes. Diejer beftellte ibn zum Lehrer feiner Kinder. 
Die jungen Leute, denen nod viele andere in Tonloufe fi ew 
fhloffen, bewunderten einige Zeit hindurch ben Scharffinw, Be 
Gelehrfamfeit, die lebendige Mittpeilungsgabe und dem Eräftigen 
Vortrag Vanini's 4). Aber gerade diefer Umftand führte feis 
Unglüd herbei, | 

Die befondere Gunft des Präfldenten gegen den geuiake 
Fremdling hatte bei den Theologen ihm allgemeinen Haß erregt 
Man fann daher darauf, nicht nur auf irgend eine Weiß 
den unbequemen Meinungdgegner fih vom Halfe gu” fihef 
fen , fondern aud mittelbar dadurch dem Präftdenten felbk, der 
gleichſalls viele Feinde zählte, eine empfindlihde Wunde zu ven 
fegen. 5) 

Zuerft beste man — nad) der befannten Taftif jener Men 
fen — die Jugend gegen ihn auf, Noch fehlte es an trifti⸗ 


4) Patiniana 

©) Durand. p. 5%. 

3) Amphit. p. 109. 

4) Gramand, hist. Galliae, Durand. r. . 
br ggibnig: Theodicee. 
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gen Beweifen irgend einer Schuld, ob man glei ſelbſt Durdr 
zeifenden bereits für gewiß'verfiherte, dab Vanini in nächtlichen 
Zufammenkünften die Vornehmſten der Stadt im Atheismus uns 
terweife 1). Aber auch biezu fand ſich gar bald Rath, Ein 
gewiffer Edelmann, Franconi, vieleicht der Ahnherr der in 
uuſern Tagen fo gefeierten Kunftbereuter dieſes Namens, ein 
Mann, welher die Philofopbie gleichfalls, miewohl mehr als 
Liebhaberei, trieb, und von Zeit zu Zeit berühmte Männer auf⸗ 
ſuchte, um mit ihnen feine Kraft gu meſſen, dieſer traf öfters 
mit Vanini zuſammen, und ließ fih mit ihm in pbiloſophiſch⸗ 
tbeologifhe Unterredungen ein. Das Befühl mehrfach biebel ers 
littener Niederlagen batte feine Empfindlichkeit gegen den Philos 
fopden auf's äußerfte erregt, und er gab fih willig gum öͤffent⸗ 
lichen Anfläger her. Deffentlih fagte er demnag aus: Vals 
ai habe in feiner Gegenwart dab Dafeyn Gottes geläftert, md 
fi über die Mofterien der qriſtlichen Religion luſtig gemadt. 
Man lud den Beſchuldigten vor dad Parlament und Fonfontirte 
ihn mit dem Kläger. Letzterer beftand auf feiner Aubfage ; Bas 
nini felbft, befragt um feine Auſichten über dad Daſeyn Gottes, 
erklärte vor der Audienz: er bete mit ber orthodorxen Kirche 
einen Gott in drei Perfonen an. Dieſes Gottes Dafeyn ſey 
volfommen und evident durch die Natur felbit erwieſen. 
Während er dieſes ſptach, bob er einen Gtrobhalm auf, 
den er zufälig auf dem Boden liegen fab, Imd zeigte ihn Den 
Richtern, mit den Worten: »Diefer Dalm gnebietetet mir zu 
glauben, daß ein Mort fey»; und nun entwidelte er alle Ber- 
änderungen, welde der in die Erbe gefterute Saame duchacht, 
bis wiererum Wahrung für Menfhen und Vieh beraudfprieft, zu 
einem Maren Bemeife: daB Gott Urheber der Natur 
ep. 
io Auf die Cimwendung: dat die Natırr allein dies 
alles gemacht, — ermieberte er, den Saler abernald gur 
Hand nebmene: Wenn die Natur diefen Motulalm gefhaffen, 


1) Bie 3. ©. dem befonnlen Morridind, ber in feinmm Beilceumat 
davon Roridit gab. Arpe, p. WM 
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wollen 1). Allein felbit ergrimmten Gegnern des Mannes fäie 
dieſer Vorwurf zu ungereimt, und Durand meint mit Reh, 
daß, wenn fo etwaß auch gefchrieben worden, die Sache veh 
Manufcript geblieben fey, und Vanini gewiß die langen Pänke 
der Könige und die uoch längern der Päbfte gefürdtet Habe 2). 
Non ihm führte man auch folgende Aeußerung, in Wem 
auf ähnliche Punfte, an: Ich will lieber den ganzen Form bei 
guten Horatius gegen mic erregen, als den unferer Seaqwelltes 
ren. Sch refpeftire und verehre fie, ald die Wächter im Bein 
berge ded Herrn 3). 

Koh im Jahre 1617 ging Panini von Paris ab und na6 
Tonloufe, einer für andersdenfende Chriften und ftarfe Gele 
fo verbängnißvollen Stadt, unter deren zahlreichen Schandfänle 
die für Vanini's und Cala's Tod ganz vorzüglich niemals unten 
geben werden. Selbſt an dem glaubensfinftern Orte jede ge 
wann Vanini viele Gemütber , ja felbit das des Präffdenten Dei 
Parlamente. Diejer beftellte ihn zum Lehrer feiner Kinder. 
Die jungen Leute, denen noch viele andere in Touloufe Fi ww 
fhloffen, bewunderten einige Zeit hindurch den Scharffiuw, Die 
Gelehrſamkeit, die lebendige Mittheilungsgabe und den Fräftiges 
Vortrag Vanini's 4). Aber gerade dieſer Umftand führte feie 
Unglüd berbei, 

Die befondere Gunft des Präfidenten gegen dem gesilakes 
Fremdling hatte bei den Theologen ihm allgemeinen Haß erregk 
Man fann daher darauf, nicht nur auf irgend eine Wei 
den unbequemen Meinungdgegner fih vom Halfe zw.” fief 
fen , fondern auch mittelbar dadurch dem Prafidenten ſelbſt, de 
gleihfe"s viele Feinde zahlte, eine empfindlide Wunde gu von 
fegen. 5) i 

Zuerft beste man — nad ber befannten Taktik jener Min 
fhen — die Jugend gegen ihn auf, Noch fehlte es an trißh 





























1) Patiniana, 
2) Durand. p. 7. 
3) Amphit. p. 109. 
4) Gramaond, hist. Gallige, Durand. p. M. 
bi geibnig: Theodicee 
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gen Beweilen irgend einer Schuld, ob man gleich ſelbſt Durch⸗ 
reifenden bereits für gewiß'nerfiherte, daß Vanini in nächtlichen 
Zufammenfünften die Vornehmften der Gtadr im Atheismus uns 
termeife 1). Aber auch biezu fand ſich gar bald Rath. Ein 
gewiffer Edelmann, Franconi, vieleicht der Ahnherr der in 
unfern Tagen fo gefelerten SKunftbereuter dieſes Namens, ein 
Mann, welher die Philofopbie gleichfalls, wiewohl mehr als 
Liebbaberei, trieb, und von Zeit au Zeit berühmte Männer auf⸗ 
ſuchte, um mit ihnen feine Kraft gu meſſen, biefer traf öfters 
mit Vanini gufammen, und ließ ſich mit ihm in pbiloſophiſch⸗ 
tbeologifhe Unterredungen ein. Das Gefühl mehrfach biebei ers 
littener Niederlagen hatte feine Empfindlichkeit gegen den Philos 
fopben_auf'8 äußerfte erregt, und er gab ſich willig zum Äffent» 
lichen Unfläger der. Deffentlich fagte er demnag aus: Vals 
ai habe in feiner Gegenwart dat feyn Gottes geläftert, md 
fi über die Mofterien der chriſtlichen Religion luſtig gemacht. 
Man lud den Befculdigten vor das Parlament und konfontirte 
ihn mit dem Kläger. Letzterer beitand auf feiner Ausſage; Bas 
nini felbft, befragt um feine Aufihten über das Dafegn Gottes, 
erflärte vor der Audienz: er bete mit der ortbodoren Kirche 
einen Gott in drei Perfonen an. Dieſes Gottes Dafeyn fey 
volfommen und evident durd die Natur felbt ermiefen. 
Wäbrend er dieſes ſprach, bob er einen Gtrobhafm auf, 
den er zufälig auf dem Boden liegen fab, imd geigte ibm dem 
Richtern, mit den Morten: iefer Dalm gebietetet mir gu 
glauben, daf ein Bott fey>; und mut entwidelte er alle Ders 
änderungen, welche der in die Erde geſfreute Gaame durchgeht, 
bis wiererum Nahrung für Menſchen und Vieh beraufforieht, zu 
einem Maren Bemeife: dah Gott Urbeber der Natır 
ey. 
Auf die Cinwendung: bat die Natırr allein dies 
alles gemacht, — ermiederte en, den Dalm abermald um 
Hand nebmend: Wenn die Natur diefen Kotuhalm gefhaffen, 











1) Bier 3. ©. dem befonmten Borrihivs, bee in frinrm Meildesinei 
davon Rahriht geb. Arpe p. WM, 
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wer bot denn dem unmittelbar ihm vorangegangenen hersetge 
brast ? Und wenn man nur von einem zum andern geht, M 
kommt man endlich zu demjenigen, welcher guerft gefdhaffen wer 
den feyn mußte, weil fein anderes mehr der Probucent wer. 
So iſt denn durdaus eine andere Urſache zu fuhen. Diefe iß 
Gott, und fomit it Gott der Urheber und Schöpfer aller Dinges 

Vanini's Feinde behaupteten: dies alles habe er mehr au) 
Eitelfeit geſprochen und entwidelt, um feine Gelchrfamteit au 
zukramen, oder aus Furt vor der Ahndung der Gerechtigket, 
oder aus einer innern Verwirrung. 

Man fand unter feinen Geräthſchaften, deren an “ar 
gleiher Zeit mitifeiner Verſon bemaͤchtigt hatte, eine große ie 
bendige Kröte in einem Eroftallenen Gefäß eingefhlofen. Geb 
ches ward ibm naturliherweife als Zauberei gedeutet. 
behauptete er : durch eine lebendige Kröte, die man verbremms, 
könnten tödtlihe Uebel geheilt werden — man ließ "einen fo 
willkommenen Umftand nicht gern wieder fahren. 

Ian Gefänguiß, wohin er nun abgeführt wurde, ließ Bewiak, 
gum Beweis, daß er ein guter fatholifher Ehrift fey, die Gafıe 
mente fi reihen. Aber aud dies hielt man blos für Werk 
lung und Maske. Sein Derderben war bereitö entidieben. 
Alle feine Bekenntniſſe und Erklärungen entwaffneten ben Dub . 
der Richter nicht, welche fdhon, vor den Verhoͤren, vom feiner 
Schuld fi überzeugt hatten. Die vorzüglihften Anflegspunfie 
gegen ihn waren folgende: Vanini erkannte feinem Gott. & 
rief ein ruchloſes Buch: von den drei Betrügerr, neuerbinge 
in’8 Leben. Cr führte Die Yeußerungen verfhiedener Freigeifier 
an, und antwortete ihnen nur fehr oberfiählid. Er läugueie 
die Menfhwerdung Chriſti. Hinfihtlih der Jungfrau Marie 
bebauptete er, daß fie mit einem Manne den Beiſchlaf gepflegt. 
Er bielt die Natur für eine Gottheit; tadelte die Gcholaftiler 
Deshalb, daß fie lang und breit über die Engel geredet. Bel 
die Natur der Dämonen betraf, begehrte eri:für alles natürliche 
Gründe. Er läugnete die Unfterblichfeit der Seele; er wear eis 
Aftrolog und bebauptete, daB die Welt nicht dur Fener einf 
untergehen werde. Er glaubte an Las Fatum; ferdichtete Driefe 
im Simmel, verfpottete den Kultus; auch wurde er von Miw 
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m außgeftoßen u. d. gl. erbaulide Dinge mehr, melde die 
zanzofen zu Touloufe ihren toleranten Nachbarn, den ſpaniſchen 
nquifitoren, abgelernt hatten 1). 

Das Urtheil des Parlamentes, welded nad halbjähriger 
auer des Prozeſſes endlich gefällt wurde, vertammte den Uns 
üdlien zum Feuertode. Obne weitern Auffbub führte man 
m zur Ritfätte, und mit Recht errötbet ein fünft fanatifher 
ranzoſe, ja ein Parlamentöpräfident, und mit ihm ein Jefuit, 
ver den barbarifhen Gebrauch feined Waterlandes, Verurtheil⸗ 
m nicht einmal Zeit zur Reue und Belehrung zu geftatten, {m 
iegenfag mit andern Gtaaten, ja fogar mit Gpanien und 
talien. 2) r 

Vanini wies die religlöfen Tedſtungen eines Prangiäfaners 
it verachtendem Hohne von fid, und ernfol fogar erflärt dar 
m: »als Ehriftus in den Tod ging, fihwigte er Blut vor Angie 
nd Feigheit, ih aber will unerſchrockenen Muthes fterben«! 
Ieammond, damald Vorfiger des meuhelmörderifhen Warlar 
jentes, und als Hiftorifer in Frankreich nicht unbefannt, gibt 
& alle Mübe, auf Vanini noch den Vorwurf der Meigbeit in 
er Todesſtunde zu bringen; chen fo der Herr de la Erdse, 
velhem ein Parlamentspräfldent eine gar zu gewaltige Autorität 
var. Dagegen läßt der Mercure Frangois dem Uoglüdlihen 
um mindeften die Ehre der Einheit der ‚That mit der Rede, 
nd des Todes mit dem Leben. 

Als Vanini im Armenfünderbemd ouf einer Kühhaut und 
yefeffelt an den Händen, zum Gcaffott fortgefchlenpt wurde, 
velhes man auf dem Plage dır Galim errichtet hatte, rief er 
nuttig und beitern Geſichtes, auf Italienifh aus: »Auf, auf! 
aßt und ald Weifer iterben !« Er foll bernah von den Richtern 
ıufgefordert worden fen, Gott um Derzeibung feiner ühergroßen 
Bünden anjurufen; er aber, durch wie frurcdhtbarfeit feinek 
Schickſals, und Durch den Mord alles Rechtes in völliger Der 


— 


4)Arpe p 15 - iM. 
S)Gremmond. Bat. den amrführlihen Weriät IeTihbem In ine 
fpätern Anmertung , und Duramd, p. 19, 
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gweiflung und in einer Art von MWahnfinn, habe die esmtjehfähe 
Löfterung ausgeſtoßen: »E8 gibt weder einen Gott, noch sine 
Teufel. Gäbe es einen Sptt, fo würde ich ihn anflebem, fein 
Blitz auf died Parlament vol Ungerechtigkeit und Botheit p 
fhleudern ; gäbe e8 einen Teufel, fo würde id ;ibn bitten, fe 
nen unterften Höllenfhlund aufzuſchließen, um eben daſſelbe p 
verſchlingen. Allein es gibt weder den einen noch den andım. 
Darum werd’ ic nichts thun!« — | 

Der Henker follte ibm guerft die Zunge, als beujenigm 
Tbeil feines Körpers," berausfchneiden, mit dem er bei feines 
Sottesläfterungen am meiften gefünbigt. Sie mußte ibm aber, 
ba er fie hervorzuſtrecken fi weigerte, mit Zangen herausgerifes, 
werden, worüber der Gefolterte ein entſetzliches Geſchrei ausgeftofes 
haben fol 1). Darauf verbrannte man ihn bei dem Iangfemm 
Feuer und freute feine Afche in die Luft. 2) 

































2) Daffelbe, eine Kolge des neber ıfes von pbyſiſchem Schmerz, U 
jedoh noch immer nit hinre d, ben Vorwurf der Feigheit p 
db egründen. 

2) Wir geben bier, dem Leſer zur !Bergleihung , für uns fett «ie 
ald nothwendige Aktenſtücke zur nochmaligen Beurtheilung Nic 
Handels und der Perſon Ranini's, beide Hauptdberichte Aber We 
Kataftrophe im Original s 

Iisdem ferme diebus — beginnt Grammond, der berr dw 
Iamenttpräfivdent — Parlamenti Tolosani placito dammetet 
Lucilius Vaninus, apud pierosque pro Haeresiarcha habites, 
mihi pro Atheo: neque enim Haeresiarcha qui Deum negik. 
Medicinae in speciem Professor erat, re seductor inceuim 
juventntis. Illi in irrisum sacra et religiosa.- Christi hamas- 
tatem execrabatur, Deum ignorabat, sorte fieri omnie ex 
mabat; naturam pro matre optima et omnium autrice aderakeh, 
ut dici posset cx multis unus error, Quem pervicaciter pr» 
fitebatur Tolosac, loco sancto. Et ut norvis allicimur, prase- 
pue dum calescit prima adolescentia sanguis, statim er» 

- rum sequaces habuit non paucos ex iis, quos schola reces 
dimiserat. Gente Jtalus, litterarum rudimentis Romae im 
butus, Philosophiae et Theoloziae ineubuerat magna Spk. 
cum ad impia et sacrilega prolapsus sacram Sacerdetä 
characterem polluit libro infami, qu ı 'ipsit in kuss 


- 
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Vanini hatte Yaum das drei und dreißigfte Jahr feines Les 
»ens erreicht, als jenes ſchauervolle Schidfal ihn erſaßte. Er 
elbſt ſchildert feinen Körper zwar als ſchwächlich, aber doch ges 
und, feine Geſtalt als nicht unangenehm, feinen Humor heiten, 





titulum: „De Arcanis Naturae, quo non erubuit 
profiteri Naturam omnium Deam. Ob erimen, eujus 
in Italia reus erat, in Galliam profugus Tolosam venit: 
Non alibi in Haereses armantur severius leges, et quanquam 
Calvinistis fides publica Edicto Nannetico debetur, 
qu& mutuo nectimur habendis simul cominerciis et una ad. 
ministrandis rebus, nunquam se Tolosae credidere Sectarii, 
quo fit, ut una inter Gallise urbes, Tolosa immunis si 
haeretica labe, nemine in civem admisso, cujus susperta 
Sedi Apostolicae fides, 

Delitescit Vaninus per tempus, donee illum libido in 
glortam adigit, ut fidei Catholicae Arcana wulgaret, in 
problemata primum , dein in irrisum. Statim alta ad- 
miratione defigi adalescentes, quibus inter nova placent 
maxime gquae probantur pancis: mirari quaecungue diee- 
ret, imitari et sequi. Postulatus corruptae per novum dog- 
ma juventutis in vincla conjicitur, Catbolicumque Ortho- 
doxum mentitus , differt quam meruerat „ poonam, jamqus 
probatione ambigun dimittebatur: eum Pranconus, vie 














prosapia illustris, vel uno hoe indicie vita probissimus, 
negatıın sibi a Lucilio persanpe Deum, dataque objicit Im 
ludibrium fidei arcana Chri 
et sustinet; sistitur Senatai amdiendas de more feaı: jan 
ander: 
Goli sibi in Trinitate unum, qualem Ecole 
Orthodoxa: Deum plane oönrincere 
Naturem ip<iam, Hasc cum fncerot; fortultum © torra 
paleam le it, manu Hacc im 
quit, jubet nt credam Deum essez dein ad 
Providentiam prolall: ut Jactum in term semen, ut 
elanguisse visum et mari, ut ex putrelnete sibeseit, wt 
viret et nascitur, ut sensini creseit, nt adoleseit rare matu. 
tino , ut Juxuriat a largius desuper ayum , ut in aristas 
armatur probibeudis per spicula avibus, ur in stipulam 





nie; omumittitir'reo tastis 








sella sedet, rogatusgne, de Deo quid sentiat, rm 
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zweiflung und in einer Art von Wahnfinn, habe die emtfehfide 
Läfterung ausgeſtoßen: »Es gibt weder einen Bott, noch einen 
Teufel. Gäbe e8 einen Sptt, fo würde ich ihn anfleben, feinen 
Blig auf died Parlament voll Ungerechtigkeit und Botheit ge 
fhleudern; gäbe es einen Teufel, fo würde id ;iba bitten, fe 
nen unterften Höllenfchlund aufzuſchließen, um eben daſſelbe ge 
verfhlingen. Allein es gibt weder den einen noch dem andern. 
Darum werd’ ic nichts thun!« — 

Der Henker follte ihm zuerſt die Zunge, als denjenigen 
Theil feines Körpers,‘ herausfchneiden, mit dem er bei feinen 
Gottedläfterungen am meiften gefündigt. Sie mußte ihm aber, 
. ba er fie bervorguftreden fi weigerte, mit Zangen herausgerifen, 
werden, worüber der Gefolterte ein entfetliches Geſchrei ausgeofes 
haben fol 1). Darauf verbrannte man ihn bei dem Tangfamen 
Heuer und ftreute feine Afche in die Luft. 2) 





1) Daffelbe, eine Kolge bes nebermaaßes von pboſiſchem Schmerz, E 
jedoh noch immer nit hinreichend , den Borwurf deu Feigheit ge 
b egründen. 

9) Wir geben bier, dem Lefer zur Vergleihung , für uns felb abe 
ale nothwendige Attenflüde zur nocdmaligen Weurtbeilung vieles 
Handels und ber Perfon Ranini's, beide Hauptberichte übe Ye 
Kataftrophe im Originals 

Iisdem ferme diebus — beginnt Grammond, der Herr Yan 
Iamentepräfident — Parlamenti Tolosani placito dammatas 
Lucilius Vaninus, apud pierosque pro Haeresiarcha habitas, 
mihi pro Atheo: neque enim Haeresiarcha qui Deum neget 
Medicinae in speciem Professor erat, re seductor inoneta 
juventutis. Illi in irrisum sacra etreligiosa. Christi humasi- 
tatem execrabatur, Deum ignorabat, sorte fieri omnia ezist- 
mabat; naturam pro matre optima et omnium autrice adorabat, 
ut dici posset ex multis unus error, Quem pervicaciter pr» 
fitebatur Tolosac, loco sancto. Et ut novis allicimur, prase- 
pue dum calescit prima adolescentia sanguis, statim est“ 

- rum sequaces habuit non paucos ex iis, quos schola recens 
dimiserat, Gente Jtalus, litterarum rudimentis Romase im 
butus, Philosophiae et Theoloriae incubuerat magna spt, 
cum ad impia et sacrilega prolapsus sacrum Saoerdetä 
characterem polluit libro iniami, quem soripsit in hans 
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Vanini hatte kaum das drei und breißigfte Jahr feines Le⸗ 
‚end erreicht, als jenes fhauernolle Schidfel ihn erfaßte. Er 
elbſt ſchildert feinen Körper zwar als ſchwächlich, aber doch ges 
und, feine Geftalt als niht unangenehm, feinen Humor heiten, 





titulum: „De Arcanis Naturae, quo non erobuit 
profiteri Naturam opmnium Deam. Ob orimen, eujus 
in Italia reus erat, in Galliam profugus Tolosam venitz 
Non alibi in Haereses armantur severiüus leges, et günnguam 
Calvinistis fides publica Edicto Nannetico debetur, 
qu& mutuo nectimur habendis simul commerciis et una ad. 
ministrandis rebus, nunquam se T'olosae credidere Sectarüi, 
quo fit, ut una inter Galliae urbes. Tolosa immunig sit 
haeretica labe, nemine in eivem adınisso, cujus suspecta 
Sedi Apostolicae fides, 

Delitescit Vaninus per tempus, donee illum libide im 
glortam adigit, ut fidei Catholicne Arcana wulgaret, im 
problemata primum , dein in irrisum, Statim alta ad. 
miratione defigi adalescentes, quibus inter nova placent 
maxime quae probantur paucis: mirari quaecungue diee- 
ret, imitari et sequi. Postulatus corruptae per novum dog- 
ma juventutis in vincla conjicitur, Catholicumque Ortho- 
doxum mentitus , difert quam meruerat, poenam, jamgue 














probatione ambigua dimittebatur: cum Pranconus, wie 
prosapia illustris, wel uno hoc indieio vita probisrimus, 
dataque abjicit im 
nase; omnmittitur reo testis 


negatim sibi a Lucilio perwsepe Deum 
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et sustinet; sistitur 
sella scdet,, rogakur 
Goli 
sia Orthodors: Deum plane eönrincere 
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‚ de Deo quid sentint, respandet: 





bi in Trinitate unum, qualem Ecele- 


Naturam ipsam. Hasc cum facerer, fortultam © terra 
palcam lc it, manunlıe = 
quit, jubet nt oredam Deum esse; dein ad 








Judices proteusa; Hase i 





Providentiam pralabl: mt jaetm dm Gerram Sense, ut 
elanguisse visum et ınori, nt ex putrelasto albuseit, ut 
viret et nascitur, ut somsini croseit, nt adalescit rure mat 
tino , ut Iuxuriat infusn largius desüper agun ‚wi In aristan 
armatur prohibeadis per ıpicula avibus, ur im atipulam 





412 Sulins Eifar Vanini, 


feine Seele großartig und für alles Geiftige ſchnell engl. 
Sein Umgang war leutfelig, fein Geſpräch lebhaft. Der Eifer 
für die Wiffenfhaften kannte keine Grängen; die Faffangöfsk 
bei Allem, was er gern fich eigen gemacht hätte, war auferordenb 





erigitur et frondescit, ut flaveseit profectius , demiisogwe 
ut supercilio languet , donec moritur ; ut postmodum trit=- 
ratur, separatogqne ut a palea fructu, grano homines, 
palea vivunt animantes usui hominum debitae; wnde 
concludebitt, Deum esse Naturse Auctorem 
Quod si id totum fieri a Natura objicitur , regrediebater 
ab hoc grano ad proxime antecedens in huno medum: Si | 
id seminis a natıra produxit, Quis immediate proximum ? Si 
et illi debita ex Natura processio, quis antecendens ? Dose 
ad primum veniret, quod necessarium est fuisse creatum, 
cum non esset a quo produceretur ;, naturam creationis ir | 
capacem probabat multie. Ergo Deus est Creator omnium. 
Haec Lucilius in ostentationem doctrinae , aut motu magis 
quam ex conscientia, 

At enim, quia probationibus plane convincebatur, solem- 
ni placito post exactum in lite instruenda semestre, capita- 
li judicio condemnatur. Vidi ego, dum plaustro per on | 
vulgi traducitur,, illadentem Theologo e Franciscanis, je : 
cura erat mollire ferocitatem animi obstinati. Frustanene 
est viro desperato subsidium quod momento transigitur: 
satius foret stata teınporum intervallias concedi conde:nme- | 
tis, quo vomitis ira et ultione resipiscerent, Apud Gallos 
condemnato statim innotescit sententia, et dum inplacids 
mortis imagine horrescit totus, rapitur in patibulum Ne. 
lius Hispani et reliqui Europaei, qui teınporum spatia or® | 
cedunt condemnatis, quantum satis noliendo mortis korrori, 
abluendisque per poenitentiam meditare confessione nozis. 
Lucilins ferocitate contumax dum in patibnlam trahiter 
monachi so!ıtium aspernatus , objectam crucem aversatut, 
Christoque illudit in haec eadem verba: „illi in extremis 
pr+e timore imbellis sudor, ego imperterritus moriar.“ 
Fa!so sane imperterritum se dixit scelestus homo, quem 
vidimus dejectum ani.ı.o, Philosophia uti pessime , cnjus m 
mentiehatur professorem. Erat illi in extremis aspectns 
ferox et horridus, inquieta mens, anxium qQuodouague 1 
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ich. Seine Feinde laſſen der Reinheit feiner Latinität volle 
Zerechtigkeit widerfahren, nur werfen ſie ihr häufig Schwulſt 
und feinem Style Unnatur vor. Die Urſache ſuchten ſie in der 
unglüdlihen_und übertriebenen Nachahmung Cicerd's, Duinti⸗ 





quebatur, et quanquam philosophice mori se clamabat iten- 
tidem, finiisse, ut brutum nemo negaverit. Antequam rogo 
subderetur ignis, jussus sacrilegam linguam cultro süb- 
mittere, negat, neque exerit, nisi forcipum wi adprehen- 
san carnifex ferro abscindit; non alias vociferatio horridior 
diceres mugire ictum bevem; religun absumpsit ignis: in 
acrem sparsi cineres. Hio Lueilii Vanini finis , eui quanıa 
constantia fuerit, probat belluinus in morte elamer, Yidi 
ego in custodia, vidi in patibulo, videram antequam subiret 
vincula : flagitiosus in libertate et voluptatum sectatur avi- 
dus, in carcere Catholicus, in extremis omnio Philosophiae 
pracsidio destitutus, amens moritur. 


Dem Hr. von Brammond in weſentlichen Daten entqegen, 
wiewohl in mehrern andern wiederum mit ihm gleihlautend , enthält 
die Mercure Frangeis: von diefem Tadte nahıftehenten Ber 
sigt: 

Au mois de Novembre dernier de Yan pam fur arıkt# 
prisonnier en lu Ville de Toulouse un Italien, Philsrophe 
et grandement doete, qui alloit montrer par lus logis 
aux Enfans de maison, qui desiroient savoir parfnitement 
la philosophie. Il sonteheit et enseignoit que mus corps 
&toient sans ame ct que mourent tout dtoit mort pour nous 
ainsi que les bötos brutales. Que la Vierge(ö Blarphs- 
mie execrable!) uvoit ed conmoissange charmelle comme 

les autres femmes, et d’autres mots bien plus senndaleux, 
du tont indignes d'serire, mi de reciter. Par sou #loquenee, 





il glissoit tellement sa perniciense opinion dans Ventende- 
ment de ses auditeurs partienliers, qu'ils commencerent 
balancer en fa croyance de cette fausse deetrinn Ce u‘ 
€tant venu a la connoissance du Parlement , il diorotn col- 
tre ce nnuveaux Minisire. Et dank pris et Interroge ,„ il 
soutint ses instructions weritables: Sur quoi nom procds fut 





I 


415 Sulins Cafar Vanini, 


lian's und Plinius, fo wie in dem allzuelfrigen Stublem des 
Cardanus, Averrnes u. A., welche bier als harte und vermerrene 
Schriftſteller angefehen werden. Noch mehr aber verbammmen fe 
an ihm die häufigen Plagiate aus jenen Schriftſtellern, und ui 
Fracaftor und Scaliger; feinen aftrologifhen Aberglanben, feb 
ne erbärmlihe Kritif, feine Unbeſcheidenheit und Prablerei, feine 
Profanationen und feine Srreligion, fo wie die Unzüchtigkeit fe 
nes Styls, namentlih in den Dialogen, und bie Ungeregeltgelt 
feiner Sitten 1). 

Wir werden auf die Aechtbeit oder Unächtheit oder gem 
mindeften auf die notbwendigen , Ermäßigungen dieſes harten mu) 
. partheiifhen Urtheils alebald zu fprechen kommen, nachdem wi 
die Hauptanfichten dargeftellt haben, die in den von Wauiei 
binterlaffenen Schriften vorherrſchen. 


» 





fait et l’arr&t donné portant condamnation de faire amende 
honorable, nud en chemisse, la torche au poing et traind 
sur une claye, la langue coupde et brüle vif; ce qui fat 
execut&E au commencement de Fevrier, au lien apel# 5 
place du Salin. Il mourut avec autant de constauce, ds 
patience et de volonte, qu’aucun autre homme, que In 
ait vu. Car sortant de la Conciergerie comme joyeux et | 
alögre , il prononca ces mots en Italien: Allons, ak 
lons allegrement mourir en Philosepkel 
Mais bien plus, pour montre sa constance en la mort et ws 
desespoir en l’ame , lorsque l’on lui dit, qu’il criät merd 
a Dieu, il dit ces mots en presence de mille personnes! 
„In’yaniDieu, ni Diable, car s’il y avoit un Dieu, j⸗ 
le prierois de lancer un foudre sur le Parlament, comme 
du tout injuste et inique, et s’il y avoit un Diable, je le 
prierois aussi de l’engloutir aux lieux souterrains; mas 
parce qu'iln’y a ni l’un, ni lautre, je n’en ferai rien.“ 
4) Bol. Durand, an verfäiedenen Stellen. Nichts IR vergefiw 
um Banini zum moraliſchen Ungethüm zu maden, wie bei Pal 
Abrahams. „Judas ber Erziſchelm,“ und in Weißlingers Beiß, Mag 
oder ſtirb!“ 
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Diefe Schriften find der Orduung nad) folgende 1): 

1. Commentarii Physici. 2) B 

2. Commentariü Medici, . 

5. De vera Sapicntia, 3) 

4. Tractatus Physico - Magicus. 4) \ 

5. De contemnanda gloria, 5) E 

6. Apologia pro Lege Mosaica et Christiana, 6) 

7. Apologia pro Concilio Tridentino. 7) 

8. Libri Astronomici; Argentorati typis impressi. 8) 

9. Apologia pro Christina Religione adrversus 
Atheos. Aud unter dem Titel: 

Amphithcatrum aeternae providentiee, divino -magfe 
cum, Christiano -physicum, Astrologico - catholicum, ad- 
versus veteres Fhilosophos, Atheos, Epicureos,, Peripa- 
teticos, Stoicos etc. 9) 

10. Jul. Caesar. Vanini Neapolitani,, Theologi, Phi- 
losophi, et J. U. Dr, de admirandis Naturae Heginae, 
Deaeque Mortalium Arcanis Libri IV. 10) 


4) Bei jenen , bie wir ſelbſt nicht zu Geſicht hefommm, eder Autzge 
gefunden , zeigen wir die Stellen aa, mo Danini oder Andere ihrer 
erwähnten. 

2) Dialog. p. 88. f. Durand, 

3) Garasse, Doctr. curieuse , p. 1015. 

4) Dial, p. 252. Durand. 

6) Dial, p. 359. Durand, 

6) Amphitheatr. p. 38. 64. Dial. 193 et 329, 

7) Amphitheatr. p. 70 — 77. 

8) Dialog. p. 33. 

9) Lugduni apud Viduam Antonii de Harsy ad insigne sent. 
Coloniensis. Ich verdanfe die Wittheltung biefes bödfk feltenem 
Buches der gütigen Mittheitung des Hr. Dierbibliotbelurs Roter 
su Karisruße. 

40) Lutet. Parisior. ap. Adrian, Paxier, 1616. %gt. Durand, 
p. 260. 
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11. Eine Sammlung Briefe von ibm und am the geſchrie 
ben ; — wahrfcheinlich befindet fi diefelbe, wenn der Brimm won 
Zeloten fie inzwifhen nicht vernichtet hat, in der Bibliothek Der 
königlichen Handfchriften zu Paris 1). 


“ “ 
® 


Die meiften der fo eben aufgezählten Echriften Haben, sb 
fie gleich für den Sdeen» und Lebendgang Vaninis ergäugeuis 
Beiträge liefern, dennoch im Verhaͤltniß zum Ganzen micht kew 
felben Werth, in welchem vorzüglich zwei betrachtet werben mäh 
fen, von denen wir den Hauptinhalt in gedrängtem Aulyap 
tem Lefer hier mittheilen; nämlih das Ampbitheatrem, 
und die Dialogi de arcanis Naturae, Su dieſen ieh 
ten ift die Summe von unferd Philofophen Anſichten uud Ehe 
fagen niedergelegt. 

Das Ampbithbeatrum if dem Grafen Francık 
co de Eaftro, Herzog von Tauroſano, ſpaniſchem Legatım 
bei Sr. Heiligkeit, Vanini's ehemaligen Lehensherrn, zugteigect 
Der Verfaſſer rechtfertigt den irren und unfleten Bang feind 
Lebens durch dad Beifpiel großer Weifen des Altertfumb md 
ſelbſt des Mittelalters, weldhe oft das ganze Dafein felbk ab 
alle füßen Beziehungen deſſelben an die Erfenntuiß der höhe 
Güter bingeopfert. Es gibt fih darin auh ein Danfbaued 
Gemüth gegen den großmütbigen Beſchützer der le 
(haft, feiner eigenen Perfon und feiner Familie fund, wed af 
die iunern Eigenſchaften des Philoſophen ein günftiges EM 
wirft. Das Buch wird dem Herzog, ald befonderes Zeichen ws 
Verehrung, zugeeignet, und Banini birgt es fih nit, Da der 
Pösel aller Stände ihn gewaltig mißverfteben könnte. De be 
giebt ſich ter Verfaffer vertrauensooll in Frauceſco's mmädkige 
Schutz. 2) 


1) Sell!e irgend ein franzoͤfiſcher oder teutſcher Selehrter, weiden > 
fer Aufiag zu Gefihte kommt, bicrüber Auskunft zu ertbritm in 
Stande fern, fo bittet der Verfaſſer freundiihft um dieſen Hissusb 
ſchen Liebesvdienft. " 

2) Praeterea etiam,, quae a me scribuntur, quo a vulgoe sun 
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In einer zweiten Jueiguung an den Lefer gibt V. Re 
henfhaft über die DVeranlaffung,, welche ibn zur Derausgabe 
feine Wertes beftimmt ; nemlih die, feit allmähliger Abnabme 
der zahlreichen Ketzereien immer und mebr auffeimende , peftere 
fulte Sekte der Arbeiten. Nicht nur in verfchiedenen 
entfernten Welttbeilen gedeibten fie damals nad feiner Anſicht, 
wie 3. B. in Sapan, China, Indien und ter Tartarci 1), 
fondern fie brachen von diefen Ländern aus auch in Europa ein, und 
fie gefellten fidy nicht etwa blo8 diejenigen bei, welche von tem all 
gemeinen Kirdenband fi getrennt, fondern auch ſellſt folder, 
weldhe den Nanmen von katholiſchen Chriften führen wollen, der 
That nah aber zu döchſt machiavelliſtiſchen Politifeen gerchnet 
werden müillen, und darüber niht einmal Schauer empfinden. 
Diefe Dienfhen haben es in der Hoffabrt des Herzens fo weit 
gebracht, Daß fie gar feine göttlihe Vorfiht mehr in der Welt⸗ 
regierung anerkennen, fondern bloß eine weltlihe, aus der alle 
Meinungen von Himmel und Hölle ihr Entfichen erbalten baten, 
und welde einzig noch dazu dient, Den aufruhrifhen Pübel in 
Pflicht und Zwang zu bewahren. Vanini beſchreibt bierauf bie 
vielen Niederlagen, welche die Kegerei tagtäglich erleide, zumal 
durch die unerſchütterliche Starkmuth der Gefelfhaft Jeſu, uud 
ihrer Hauptbelten Bellarmin, Bekanus, Suarez u. A. Die Qes 
fuiten werten bier wit einem wirklich überſchwänglichen Lobe 
begrüßt, welches bald verdächtig Plinget, und der Verfaffer macht 
das Publikum mit den Vemweggründen und der Tendenz feines 
Werkes bekannt 2), und Lied alles wieder in einem fo ges 





remotiora, en propinquiora calumniae, In clientelamn au- 
tem tuam dum se tradunt , virulentos depravatorım homi- 
num morsus non perlimescent. Pr aefat p.5 — 6. 

4) Gerade die Hauptiänder der Jeſuitiſchen BRiffion. 

©) Concidunt inquam, et pcssum feruntur heerese«, quia mili- 
tantis Ecclesiae fortissins Heroes ji, qnos e Sowetute Jven 
dıcimus , ad illas profligandas excindendasque omues un ımi 
et corporis adhibent machinationes, Bella, arma, fulmeu 
illud Christianae militiae Bellarminus R. Carainalje 
meritissimus ıminatus est , eujus im kauzesibus Lo..Sternune 
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11. Eine Sammlung Briefe von ihm und am the gefleie 
ben ; — wahrfcheinlicd, befindet fi diefelbe, wenn der Deimm sen 
Zeloten fie inzwiſchen nicht vernichtet hat, in der Bibliethek der 
königlichen Handfchriften zu Paris ı ). 


“ “ 
® 


Die meiften der fo eben aufgegählten Echriften haben, sb 
fie gleich für den Sdeens und Lebensgang Bantnl’s ergängseht 
Beiträge liefern, dennoch im Verhaͤltniß zum Ganzen wmicht dem 
felben Werth, in welhem vorzüglich zwei betrachtet werben mi 
fen, von denen wir den Hauptinhalt in gedrängtem Anlgup 
tem Leſer hier mittheilen; nämlich dad Ampbitheatrum, 
und die Dialogi de arcanis Naturae, Se dieſen beb 
ten ift die Summe von unferd Philofophen Anfihten uud Ehe 
fügen niedergelegt. 

Das Ampbitbeatrum ift dem Grafen France 
co de Caftro, Herzog von ZTaurofano, ſpaniſchem Legatım 
bei Sr. Heiligkeit, Vanini's ehemaligen Lehenſsherrn, zugeeiget 
Der Verfaſſer rechtfertigt den irren und unſteten Bang feld 
Lebens durch dad Beifpiel großer Weifen des Nltertbumd mb 
felbit des Mittelalters, welche oft das ganze Dafein ſelbſt v 
alle fügen Beziehungen deffelben an die Erfenntuiß der höhemi 
Güter bingeopfert. Es gibt fih darin auch ein Danfbaes 
Gemütb gegen den großmütbigen Beſchützer der Wie 
(haft, feiner eigenen Perfon und feiner Familie kund, wed af 
die innern Eigenſchaften des Philoſophen ein günftiges WM 
wirft. Das Bud wird dem Herzog, als befonderes Zeichen vos 
Verehrung, zugeeignet, und Banini birgt es ſich nicht, Dep der 
Pösel aller Stände ihn gewaltig mißverfteben fünute. Deu be 
giebt fi ter Verfaſſer vertrauensvol in Frauceſco's machtige⸗ 
Eeduß. 2) 


1) Sch:e irgend ein franzoͤſiſcher oder teutſcher Gelehrter , welchen We» 
fer Aufiag zu Gefihte kommt, bicrüber Auskunft zu ertheiten im 
Stande fern, fo bittet der Verfaſſer freundlihft um biefen kteeb | 
ſchen Liebesdienft. " 

©) Praeterea etiaın, quae a me scribuntur, quo a vulgo sum 
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In einer zweiten Jueiguung an den Lefer gibt DB. Re 
henfhaft über die Veranlaſſung, welde ibn zur Derausgabe 
feine® Werkes beſtimmt; nemlich die, feit allmähliger Alınabme 
des zahlreichen Kegereien immer und mebr auffeimende , peftere 
futte Sekte der Arbeiten Nicht nur in verfhiedenen 
entfernten Welttbeilen gedeibten fie damals nach feiner Auſicht, 
wie 3. B. in Japan, China, Indien und ter Tartauck 1), 
fondern fie braden von diefen Rändern aus auch in Europa ein, und 
fie gefellten fi nicht etwa blos diejenigen bei, weldhe von tem alls 
gemeinen Kirchenband fi getrennt, fondern auch ſellſt folde, 
welche den Nanten von katholiſchen Cbriften führen wolen, Der 
That nah aber zu döchſt machiavelliſtiſchen Politifeen gerechnet 
werden müllen, und darüber nicht einmal Schauer empfinden, 
Diefe Menfhen haben es in der Hoffabrt des Herzens fo meit 
gebracht, daß fie gar feine göttlihde Vorſicht mebr in der Welt⸗ 
regierung anerkennen, fondern blos eine weltlihe, aus der olle 
Meinungen von Himmel und Hölle ihr Entfichen erhalten haben, 
und welche einzig noch Dazu dient, den auftühriſchen Pübel in 
Pfñlicht und Zwang zu lewahren. Vanini befhreibt bieranf die 
vielen Niederlagen, welhe die Kegerei tagtäglich erleide, zumal 
durch die unerfhutterlide Starkmuth der Geſellſchaft Jeſu, uud 
igrer Haupthelden Bellarmin, Bekanus, Suarg u. A. Die Je⸗ 
fuiten werten bier mit einem wirklich überſchwänglichen Lobe 
begrüßt, welches halb verzähtig Mlinget, und der Verſaſſer macht 
das Publikum mit den Veweggründen und der Tenteng feines 
Werkes bekannt 2), und Lied alles wieder in eincm fo ges 





remotiora, en propinquiora calumniae, In clientelamn au- 
tem tuam dum se tradunt , virulentos depravatorım homi- 
num morsus non perlimescent. Pr aeia p.5 — 6, 

4) Berade die Hauptlaͤnder der Jefuitifden Miſſion. 

2) Concidunt inquam, ct pessum feruntur hetrese«, quia mili- 
tantis Ecclesiae fortissimi Heroes ji, qnos e Sowetute Jon 
dıcımus , ad illas profligandas excindendasgue omnes an ımi 
et corporis adhibent machinationes, Bella, arma, fulme.n 
ijllud Christianae militiae Bellarminus R. Cursinalfe 
meritissimus miuatus est, eujus im hauzesibus Lo..Siernun« 
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ſchraubten Ton, und wie mit einem doppelten Geſichte,d 
man allerlei Muthmaaßungen ſich nicht verſagen kaun. 98 
wir fparen diefe, um nicht zu frühe in das Detail uns eine 





⸗ 


dis intercidendisque ardorem et robur cum Augnstini rele 
et doctrina, cum Hieronymi fervore et eruditione comparare 
non duniterim, Valentia vero Becanus, Ducaeus 
Suarez, aliique complires ejusdem sanctissimae Religiesis 
commilitones , quoties pro Catholica fide yuam gloriosis ad- 
versus haereses, quam periculosis dimicatinnibus decer- 
tarunt? quam ipsos adversarios cruentarunt ? quam prof 
garunt ? atque ego haec, egratissimisque aliis persuasss 
argumentis, crebris hoc usurpo sermonibus, caeteros quidem 
variarım religionum ordın«s qua vitae integritate, qu 
disciplinarum cognitione, qua denique virtutum omniam 
excellentia exornatos selegantissime et grävissime stabili- 
tos , ipsam vero Jesu Societutem pietatis et eruditıonis 
parentem atque altricem, Romanae Ecclesiae et splen. 
dori fuisse et ornamento, ipsamQue Dei imm+rtalis 
munere, tanquam Romanae Ecclesiae Palladium, cas 
terarunn Religionum cölumen, totius universitatis as- 
choram hominibus esse concessam. Quare desinant Lim 
bolarii quidam et Atellani hominibus de Catholica et 
litteraria Republica prae caeteris omnibus optime n.eritis 
obstrepere et obgannire, ne dicam, calumnias falsissimss 
imponere: sed pace ct voluntate vestra , doctissimi reli- 
giosissimique viri, nostra parumper evagata Sit oratio, nune 
ad propositunı revertamur. Ipse vero Atheismus tanquam 
in mollissimo terrae gremio consitus, herbescentum quotidi® 
elicit viriditatem, et magis magisque in dies profligatissime- 
„um hominum corruptissiinis Jepravatissimisque moribes, 
tanquam fibris quibusdaın stirpium nixus adolescit , et rar 
pro dolor ! vel nulli omnino sunt,, gui sarmentiz perai 
ciosissimis sylvescentem et per totum fere orbenm sem 
diffundentem falce puteut cöercendum. Multa Aguins 
in opusculo contra Gentes eruditissime, ut omnes faten- 
tur , scripsit, nec ego inficias iuero, quando su:ınmaus ille 
olim Romanae Ecclcsiae Antistes divinae voluntatis in- 
terpres, et doctor onınium gentium, Joannes XXU. in illies 
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’ 


laffen, auf die Unterfahung über Banini's eigentliche Grunde 
fäße und wahren Charalter. 

Su der erfien Uebuug (dad Ganze if in-50o (eier 
Abbandlungen eingetheilt J_führs er den Beweis des Dafepns 





Divi consecratione, plenus Deo, haec verba protulit: 
tot miracula fecit, quot quaestiones des. 
terminavit; nec unicam tamen ille proposuit, nedum 
resolvit Atheorum rationem; neglexisse eas sanctissimum 
viram suspicari mihi certe religio est. 

Scripserunt alii perplebei in Republica litteraria homun- 
culi, qui ex sacra pagina et Gregorianis apparitionibus 
Dei providentiam statuentes, Atheis irridendi sni faculta- 
tem dederunt. Adrersariorum vero tela jam olim hebeta- 
ta, quia nunc nescıo a yuibns cyclopibus ad incudem revo- 
cata , atque exacuminata, infringenda obtundendaque sunt, 
ut ajunt solido. Wobis igitur non populuris aurae rumus- 
enlos quosdam et vanae gloriolae choragia aucupemur, sed 
ut Christianam religionem a s@.leratissimornım hominum, 
ne dicam belluarım, incursionibus propugnemus, post 
crebras diuturnasque cum haeret.cis decertitiones habitas 
in XVIII. nostris libris pro S. $. oeconomico Conailio 
Tridentino conscriptis , Atheorum modo conatus retundere, 
reprimere impudentiam, libidinem fraenare in votis est, 
Quare primum hunc librum de Dei Providentia tanguam 
aci m quandam composuimus, et adversus veteres Phile- 
sophos direximus, ut qui illorum praesidio innituntur mo- 
derni Athei, eodem impetu perfracti et labefactati conci- 
dant. Pertimescebam quidem in communi Theatro Sapien- 
tum sub oculis veritatis exponere hanc ingenioli mei sup- 
pellectilem wec nitidam, nec opulentam, Amicorum ta- 
men precibus persuasus, ne dicam cosctus, non potui face- 
re , quin, licet milti maxime adversarium esset, in publi- 
cum eınitterem, Laboris autem mercedem a candido lec- 
tore hanc mihi saltem licet exurare , ut advertat , notetque 
omnin et singula verba Romanae Ecclesiae judisio et oonsu- 
rae a nobis humillime subiici, insuper ne ipSe me sequa- 
tur in omnibus, sed in iis tantum, in quibus me regte 
sensisse , nec a vere putarit exorbitasse, (Bis werden af 
dieſe Zueigaung weiter unten |... m foreign fommmen. 
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Gottes aus der nothwendizen Selbſtſtändigkeit und dem gpri⸗ 
chenden Grunde, namentlich gegen Sverroes, welder: bie &> 
kenntniß von der göltlihen Eriftenz von der Bewegung ker 
nimmt. “ 

Sn der zweiten wird die Frage behandelt : was Get 
ſey? Thales, Anarimened , Pythagoras, Parmenides, Cups 
dokles, Demokritus , Platon, Zenophon, Tenokrates uud Pe 
raflituß mit ihren verfhietenen Anſichten werden norübergefület, 
und darauf erflärt Vanini, gnmal auf Ariſtoteles Beiſoiel 14 
ftügend : diefe Meinungen fümtli fallen aus dem alleinigen Grm 
de in ihr Nichts; da alle jene Dinge endlich find, fo bang 
fie urthwendig von einem andern ab; alfo find fle nicht Get, 
teun Gott ift daß erfte aller Dinge. 

Du fragt mih: Was ift Gott? Wenn ih es wihk, 
fo wäre ich felbft Gott, denn Niemand noch hat Bott gekecch 
oder weiß wer er tft, außer Gott ſelbſt. Doch fünnen wir, we 
dur den Wolfenfchleier dad Bild der Sonne, alſo durd fein 
Werke einigermaßen erfennen, wer er ift, nit aber ihn back 
dasjenige befier begreifen, von dem wir felbft fagen, daß wir ed 
nicht verfteben. Nennen wir alfo Gott daB bödfte But, dab 
erfte Ding, dad Ganze, den Gerechten, Frommen, Gläckliches, 
Seligen, Rubigen, Zufriedenen, den Schöpfer, Exhalter, Reiter, 
den Alwiffenden, Allmädhtigen, den Bater, König und Ber, 
den DVergelter und Dröner, den Anfang, dad Ende und bes 
Mittelpunkt, den Ewigen, Beltändigen, ben Gründer und Behr 
ber, den Geber und Mollender, Künftler, die Vorſicht, bes 
Mohlthäter, ihn der Allen alles iſt. Mit keinen Worten «aber 
fpreden wir feinen Kamen fo volftändig aus, als mit jewen, 
welche ein offenes Geſtändniß unferer Armuth enthalten, memliä 
wenn wir ihn den Uuermeßlichen, Mubegreifliden nennen — wei 
will tied mehr befagen, ald daß wir erkennen, er fey na) 
bleibe, 

IH warne übrigens den Lefer — führt Vanini fort — 6cq 
nicht unangenehme und überfluffige Stunden gu machen, umd er 
flüre ihm daher, daß der Gebrauch böchſt unrichtig ſey, nah 
welchem man Bott ven Allwifjenden, Barmberjigen, Frommen, 
Gerechten, Rächer, Heiligen und Starten ıc. nennt; beas 
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wenn fo etwas denominativ von ihm geſagt werden wollte, fo 
wäre es ein Abftraftum; dann wäre Gott ein anderer, als er 
felbft, dann wäre er früher als er ſelbſt, dies ader zu benfen iſt 
gottloß. Daher iſt Er weder ein Ding, fondern eine Wefenbeit; 
weder Gut, fondern Lie Güte ; weder weis, fondern die Weis⸗ 
heit ; weder allmadtig, fondern die Almacht. Was alfo in ihm 
in, it fo in ibm, daß er es felbft if, daß nichts vorder⸗ nichts 
nachgeht. Er it — wenn meine Dand fühn genug ihn alfo ber 
ſchreiben darf — fein eigener Anfang und fein eigenes Ende, 
übrigens beider ermangelnd, und weder des einen no des an⸗ 
dern bedürftig von beiden jedoch Vater umd Urbeber. Er iſt 
immer ohne Zeit. Für ihn giebt es feine Vergangenheit, noch 
Zukunft. Er it unbeweglich obne Gtillkand, regiert allenthals 
ben obue Ort, ift alles außer allem und in allem, doch wird er 
nicht von dem AU eingefhloffen ; er ik anfer allem, und doch 
nicht von denfelben autgeſchloſſen. Imerbalb regiert er alles; 
er fhuf außerhalb alles. Er it gut ohne Qualität, groß ohne 
Duantität, ganz ohne Theil, unveränderli während alled übrige 
fi ändert; fein Wollen it Macht, fein biofer Wille Werf; 
nichts iR bei ihm in Macht, fondern alles in Handlung, er ſelbſt 
Die reine, erfte, mittlere und lebte Handſung; endlich ift er als 
les, über alles, außerhalb allem, innerhalb allem, neben allem, 
und alles nach allem. 

In den folgenden Uebungen werden die verfdhiedenen An⸗ 
figten von der Vorſehuug Gottes 1) aufgeführt und wis 


8) Diele definist Vanini olfo: ‚‚Providentiam sane definire non 
possumus: de Iaremus sic pote. Vis Dri praesens sibi sem. 
per, et caetera omnia antecedens; quare simplez est, et 
unı, atque idcirco im:nutahilis, quia si antecedit, semper 
alia, non mutatur ab illis, sed ınutat , si est sibi ipsi 
Praoseus et sımplex, non mutatur intus a se ipso; hine 
etiam iutelligimns et gubtilissime: Deum in id, quod non 
est , suse prov.dentiae antieipatione agere Posse, ut in ipsa 
«reatione, cum terminus a qun nullus cum sit, sab;ectum 
eubest nullum; egit ergo Dei providentia in nom ens, quam- 
do fecit , ut sit en. Ampkhit, Exere. Ill. p. 12 
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derlegt, und es ſtellt hierauf Vanlni feinen eigenen Beucid bee 
ſelben, nemlich aus der Erſchaffung der Belt, aus ter Gen» 
gung der bimmlifchen Geſtirne, aus den Sprüchen der Deal 
aus den Weiffagungen der Sybillen, aus den Wundern veo che 
und neuen Teftamentes. 

Nach diefem gebt Vanini zur Biderlegung älterer web BauE: 
rer Atheiften über, als des Diagorad , Protagoras m. m 
Auch Eicero’6 Meinung, daß ed feine göttlide DBorfebung gebe 
indem diefelbe neben dem freien Willen des Meaſchen uitr be 
fteben könne, wird in’8 gehörige Licht gefeht 1). Richt weiber 
die von Boethius und Thomas von Aquin, welde er ebeufeld 
widerlegt 2). Mad nun giebt V. feine eigene Anſicht 3), eb 
gendermaßen : j 

»Indem ich der heiligen römifchen Kirche, welche die Wide 
fhnur der Wahrheit ift, in allem mid unterwerfe, behaupte bb: 
Gott bat die volfommenfte Wiffenfchaft von allen Dingen, anh 
den zulünftigen, nicht uur allein in specie specialissima, wi 
die Peripatetiter ſich außzudrüden pflegen, fondern auch bis ge 
den Individuen. Das Zufünftige kann anders nicht ſeyn, ai 
wie es fih der Wilfenfchaft Gottes darbietet; indem dab Db 
jeft der Wiſſenſchaft fi anders nicht verhalten fana, als es 
kannt wird nach Ariitoteled, ded Korgpbaen unter den Phäleſe 
pben, Bebauptung 3). Dennod giebt ed einen fehr bedeutenden 
Unterſchied bei Vorerkenntniß ded Zufünftigen, 

Gott fennt zwar die zufünftigen Handlungen , inſofern fe 
zukünftig find, wenn fie in Der That noch ungefchehen find, wit 
einmal in der görtlichen Erkenntniß; denn anders fann mes . 
wohl eine Sache nicht wiſſen, ald cd ihre Natur mit ſich bringen 
mag. Da aljo die gufünjtigen Handlungen, als gufünftige, eiw 
treifende und ungeſchehene find, fo können fie inſofern, mie fe 
Gott vorausſieht, allerdings gefheben und auch nicht gefdgehen. 








4) Exercit. XX. | 

©) Exercit. XXII. i 

3) Exercit. XXI. . 

4) Cujus est sciehtia simpliciter impossibile est aliter se 
hah re. 
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Wenn alfo Bott voraußfieht, daß Judas fündigen werbe, infofern 
er fündigen wird, fo weiß er nur, daß jener fündigen koͤnne, und 
dDiefer Erkenntniß widerftreitet, daß Bott wife, den in Erfüllung 
gegangenen Theil des Widerſpruches, ed werde nämlich gefiheben, 
dab Judas fündige. Gott weiß auch, in feiner Ewigkeit, daß 
Zudas fündige, wie (don die Macht deffelben zum Gündigen In 
die That ſelbſt übergeführt und bingewandt if. Und fo if Bott 
beRimmt der Theil bed MWiderfpruches befannt, weil au dieſer 
bereits beſtimmt if. Wie wir daher zukünftig Eintreffendeb, uns 
gefcheben zwar erfennen, daß es udmlih ſeyn und auch nicht 
fegn könne, fo auch Gott; er weiß ſelbſt nicht etwas über 
uns binaus, was feiner Allwiſſenheit jedoch nichts entzieht. And 
ter in Erfüllung gegangene Theil des Widerfpruhs wird uns 
befannt, wenn er in der That fhon erfüllt und gefhehen if. 
Doch unterfheiden fih fo, wie im allermeiften, die menſchliche 
und die göttlihe Erkenntniß, wir, weil wir von den Zeiträumen 
umidrieben und umgränzt find, willen ten in Erfüllung gegan⸗ 
genen Theil des Zufünftigen nicht, außer er iſt in der Jeit ge 
(heben. Wenn daber Petruß morgen difputiren will, fo bauen 
wir es nicht fir gewiß behaupten, fondern aus den jept obwal⸗ 
tenten oder vorbergebenden Urſachen Vermuthung begen. Gott 
aber weiß auf das Gewiſſeſte und Volfommenfte, nicht aid eb» 
was Zukünftiges, etwa wie man fo bisweilen wigen kann, def 
Petrus einmal difputicen werde, fontern als gegenwärtig, weil 
er in fih faßt die Zeit, in welder Petrus diſputirt. Die 
Ewigkeit nämlich, wie Boctius im 8ten Bte feiner philoſophi⸗ 
fhen Deutung in ter vorlegten Rede bebayptet, wird von der 
Zeit niht umſchloſſen, auch nicht vom Ewigen, fontern fie ums 
foßt Lie Unterfhiete jener und iſt dad Gange zugleich. Wir 
aber, weil wir von den engern Schranken der Zeit umſchloſſen 
werden, erütiren fewohl vorher old auch während Petrus diſpu⸗ 
tirt und nachdem er difputist haben wird. Daher fommt eB, 
daß wir Liiweile: wiffen mögen, Laß Petrus diſputiren Pbnne 
und nit Tiiuutire, und manchmal die Dijputatipge Durchführen 
werde und manchmal abgefdhleiten babe. Daher wir bald unge: 
wiß und zmeijelbaft, bald gewiß find. Wenn «8 mögli wäre, 
daß dieſe drei Zeitunterſchiede zugleih im und wären, fe würden 
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wir auch der Meufhen verſchiedene Handlungen durthſche. 
Das iſt uns aber auf feine Weiſe geſtattet, weil Die Zeit, einem 
Theil aufer dem Theil enthält, weswegen fie auf feine Weile 
zugleich fein fan. Der Emigfeit aber, welhe das Ganze ge 
gleich ift, find alle Zeitunterfhiede offenbar und durchſchaut, wens 
gleich mittelft verfdjietener Betrachtung, Gott weiß, daß Judes eiw 
mal fündigen werde, infofern feine Ewigkeit das Aufünftige betzede 
tet. Er weiß aber, daß er beftimmt fündigen werde, inſefern er die 
Zeit, im welcher er fündigen wird, in ſich enthält. Denk die 
Zeit wird von derfelben Ewigkeit umfaßt, daher in biefer verek 
nigt if, was in jener getrennt. Was, wenn Derfchiedened ia 
der Ewigkeit zugleich wabr ift, gleichgültig iſt, es iſt es ninlih 
nach den verfhiedenen Rüdfihten und die Betrachtung nach ver 
fhiedenen Seiten. In demfelben Zeitpunft erfennt der Merſh 
ein Pferd beftimmt und unbeftimmt, aber niht das Zweitemal 
fo, wie das Thier zum Erftenmal, infofern es auf andere Art 
wiebert. Aehnlich weiß Gott im derfelben Ewigfeit Zukünftige 
eintreffend und gefcheben, nicht aber nad, derfelben VBetradtum 
zu derfelben Zeit beftimmt. Es legt alfo dad Vorwigen Bette 
unfern Handlungen feine Rothwendigfeit auf, wenn er dieſel⸗ 
ken als zufünftige erkennt, bloß In unferer freien Made, Beh 
fie fenn und auch nit feyn Fünnen. — 

Auch mit den Epifursern, den alten und dem neuern, madt 
V. ſich beſonders viel zu fchaffen, und beleuchtet mit beſonderer 
Ausführlichkeit ihre mit allem Aufwand von Scharfſinn und Ge 
Ichrfamfeit außgeftatteten Einwürfe. Unter dieſen iſt vorzüglich 
rechſtebender merkwürdig, zu welchem Schillers Reflgnation den 
keriibmten Kommentar gebildet: »Kein Todter it jemals emb 
feiner Gruft zurüdgefemmen. Wäre die Seele unſterblich, fo 
würde tie Gottheit wenigſtens Einen zurüdgefhidt baben, um 
die Freigeiſterei feierlich Lügen zu ſtrafen. Da dies der Fal 
ran aber richt geweſen, fo iſt die Seele ſterblich) 1) 

Hierauf ermwiedert unſer Philoſoph alio: 2»Ich vernrine ter 
Norderfan ; denn die heilige Schrift fowobl als die Kirchenge⸗ 


ön— 


IAmphitr. p. tt. 


ſchichte bezeugen daB Gegentbeil; eben fo läugne ih den Nach⸗ 
far. Denn die Seele kann unfterblid feon, wenn es aud gleich 
feine Auferftehung der Körper giebt. Die vom Leib gefdiedene 
Seele Tann durch fich felbft eriftiren,, da fie in feinem gemaltfas 
men (unfreien ) Zuftand fi mebr befindet; denn bereits bat 
fie einen erhabenern, und der göttlihen Natur fih annähernden 
Zuftand erlangt. Wenn fie aber in einem gewaltfemen (uns 
freien) Zuftand ſich wirklich befände, fo müßte freilich die Auf⸗ 
erftebung des Körper nah dem Naturgefeße vor ſich geben, 
weil nichts gewaltfames ewig Lauert; fie wäre den alten Phi⸗ 
loſophen, welche an die Unſterblichkeit der Seele geglaubt, nicht 
verborgen gemwefen, und würde nicht erft ein Myfterium des 
chriſtlichen Glaubens gebildet haben.« 

Auf die vorgebaltene Behauptung : »daß, wäre die Seele 
wirffih unfterblih, Gott in dieſer höchſt beweineswerthen und 
grundvertorbenen Zeit der Freigeiſterei einen Todten wieder 
fenten würde, um dieſe leßtere in der Wurzel aubzurotten, — 
vertbeidigt er Daß Gegentheil durch jene Parabel des Evange⸗ 
liums vom Reihen in der Höfe ı ), und meint, es fey durch⸗ 
aus nicht nöthig, was die Gegner begebren; denn diejenigen, 
welche Gott von Ewigfeit ber zur Glorie vorbeftimmt bat, wer: 
den gewiß, ohne neue Mirafel, an die Unfterblifeit der Seele 
glauben; um die Atbeiften aber, welde der göttlide Meifter 
gum Gefäß ter Schmach gebiltet, kümmert er fih gar nicht, 
wie der Weltspoflel in feinem adten Sapitel des VBriefes an 
die Römer bezeugt. 

Einen andern flarfen Beweis gegen die Unfterblicfeit der 
Seele, entnommen aus der Autorität vieler der gelebrteften 
Männer, welde bdiefelbe geläugnet, als z. B. des Ariſtoteles, 
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1) Rogo te, Pater Abraham, ut mittas eum in domum Ppatris 
mei , habro enim quinque fratres, ut testetur illis, ne et 
ipsi veniart in locum tormentorum : et ait illi Abraham: 
habent Mrysen et Prophetas , audient illos. At ille; nou 
Pater Abra :aın, sed si quis ex mortuis ierit; Poenitentiam 
agent, Ait autem ıllıi: Si Moysen et Prophetas non andiunt 
eye sitquis ex mortuis resurrexerit , eredent, Luc, AV 
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Seneca , Cardanus und Pomponatius widerlegt er daunit 2 er 
‚ bald man zu Autoritäten feine Zuflucht nehmen wolle, würde . 
die Gegner fehr den Kürzern ziehen. - Denn nicht wur hätten Be 
meilten Männer, welche in verfhiedenen Zeiten, im irgend cm 
Zweige der Wilfenfhaft geglänget, namentlich aber die Weiſer 
der Hebräer, Ehaldäer,, Aegypter, Hindoftaner und Galler (di 
Druiden); fodann unter den Griechen die Pytbageräer, Pete 
niker und Stoifer, an die Unfterblidfeit der Geele geglaubt, 
fondern felbft die eigentlihe Meinung der oben angefiibrten Wb 
Iofopben fey nod immer nit beſtimmt herausgemiftel, E 
gebt jedoch V. glei darauf fehr ſcharf wider Cardanus gm Fels, 
doch auf fo wunderlihe und feltfame Weife, daß man wiederum 
feinen Ernft hiebei bezweifeln möchte. 

Bon bier aus maht er fihnell einen Mebergang gu des 
Epikuräern, und gebt die verfhiedenen Begriffe und Defaw 
tionen von Vergnügen und Glüdfeligfeit durd. ı) 

Die Seligkeit beftebt, nah Vanini, iu dem Genuß Bei 
bödhften Gutes; der Genuß if die Theilnahme; jeder aber, 
welher genießt, nimmt Theil, nit als ginge eim Theil 
son jenem binweg, damit er biefem zubefhieden würde, ſanden 
Diefes wird eins mit jenem, auf fo innige Weife, als es weil 
möglich if. Doch wie ift ed wohl möglih? Kann wmehl dei 
Endlihe eind mit dem Unendlihen werden? Nicht zwar af 
diefelbe Weife,, wie jened unendlich iſt, fondern wie das endi> 
de Gut eind wird mit jenem durch Aehnlichkeit. 

Wir begehren den Genuß Gottes, welcher die höhe mund 
einzig vollfommene Seligfeit ift. Bei diefem Begehren genießen wir 
wirklich auf irgend eine Weife, wiewohl unvollkommen, de4 
wird diefer Genuß in jenen berrlihden Wohnungen feliger Geile 
einft in Fülle und volfommen und werten, da, wo die Bergen 
wart der Gottheit felbit die Bürger des bimmlifhen Freiaates 
befeligt ; wo die Sonne ſelbſt ein Mitbürger ſeyn wird, ober 
Kiedergang und Aufgang; Die Ewigkeit ohne irgend einen Jeit 
moment, die Gegenwart ohne Schwinden, die Zufunft opus Je⸗ 


1) Exceroit. XXIX, 
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wachſs, die Sättigung obne Ekel, das Verlangen ohne Mangel, 
der Triumph obme Krieg, die Freude ohne Ausdruck, Die nr 
ſeuſchaft ohne Schule 1). 


GEB 


3) Beatitudo fruitio est summi boni, fruitio participatlo 
est, participati autem qui fruitur , non quia absoedit 
ab illo pars jlla, ut huic commmbhicefurs sed hoc 
cum illo unum , quo potest modo, sit. At quo potsst mo- 
da? potestue finitum unuın fieri cum infinito? Mon hoe 
quidem modo, quod illud infinitum est; sed quo bonum, 
hoc finitum fit cum illo unum per similitudinem Hoc de 
ea beatitudine, quae in subjecto est, et qua subjectum fit 
beatum. Pit ergo quia uua fit beatitado cenmz illa beatitudi. 
ne, quae neque in subjecto ullo est, neque ip-o subjectum 
ullum est. Quae alio modo quam hac definitione est decla- 
randa. Non enim haec partem sui capit, sed totum ipsum 
est quod est; quare si hominis est, aut mentis abstractae 
ideo est, quia illa est in ae iufinita sibi. Solus igitur 
Deus beatus est. Intellectum autem ordines adipniscuntur 
eam primum per intelligentinm sibi primam inchoatam, 
deinde perficiunt per operationem. Üperatio autım est 
amnr; fit cnim unum amans cam re amata. Ratio est, 
quia sunt ommia creata, et finita, et ad finem, Finis au- 
teın et sibi totus est sine invidin, et aliis communicabilis 
sine detrimento. Ubi subtilissime addimus: Operatio ali- 
qua est quasi forma finisz idque ibi, ubi finis non ezoedit 
vires operantis , sic carpenium non est praestantius, qua 
habitus carpentarii ; est enim ars operae ct fornıae Carpen- 
ti forma. Carpentarius quidem est efficiens, et ex idee, 
quam habet in aniıno aut ıntellectu, illi Sormam adhibuit, 
Sicut Aristoteles dixit, generationem esse aliquo mode onW- 
sam gencrati: et motio est moti forma: Alia vero est opeTa- 
tio, quae non introducit finem, sed perficitur & fine, velu- 
ti cum generation perficit praevias alterationes, Sic civile 
offıcium perfectionem aucipit a legıslatore , accepto sollicek 
praemio quod propositum erat beneficienti: opus igitur, 
aut opera est inchoatio cıvilig beatitudinis; praemium vero 
aut laus perfectin. Sic intellectio est initium beatitwdin:s, 
vel juchvata beatitudo, velle autem eam, illius est periec- 


to: veluti cum Deum g440 intelligo, jam datur SEugPPus ad 
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Die Anſichten des »oberſten Diktators aller Diſſenceſter 


und des ehrwürdigen Orakels der Natur, Ariſto telede m 
feiner vorzuglihiten Anbär ger, beſonders über die Sutelligum, 


werden auseinander gefegt und beleudtet 1). Vanini bemeit 


1) Execercit, XXX — XXXIV. 



































unionem ex cognitione, quia species cogniti est talıs forms 
cognoscentis : quare aliquo modo unum fiunt. Ubi ver 
hac intellectione video quoddam alterius bonum , vele ms 
similiorem Deo, quoad liceat efficere. ltaque ab ea pres 
veo me ad aliquid faciendum, quo unionem adipiscat atget 
ilico nascitur amor, qnia in actione sistitur voluntas. Ük 
autem tam pulchra contemplatio perspicue magis intelligater, 
in intimos exquisitae philosophiae recessus ingrediame, 
Cum duo sint principia, quae recipere apta sunt, totidem 
altera ex parte oportet esse, quae item recipi apta si, 
sub quorum ratione caetera omnia comprehendantaur; que 
ob rem dicuntur ea a Philosophis prima objecta , quia te 
tum ex occursu in suo magno ambitu recipiuntur. Intelle- 
tus ergo objectum est verum: voluntatis autem henam 8 
sic, ubi intellectus concipit aliquid , idem fit per similitedi- 
nem cum re intellecta; si ergo intelligit verum, veri spect 
coloratur , ac non solum intelligit verum , sed primam vefr 
tatem, a qua illud suam trahit originem, ergo et fit umm 
et idem per similitudinem cum prima veritate, atqui illa 
Deus est, ergo similitudinarie cum Deo unitur, sed ka 
unio fruitio est, et beatitudo igitur. Veruntamen inchosts 
incrementum deinde accipit ex voluntatis operatione, hujs 
namque objectum est, bonum, quod cum ad primum houses 
referatur, et primum bonum voluntas appetet: at amas 
«um re amata unum fit, ut supra diximus, ergo et volsnts 
nostra unum fit cum summo bono, atque ita illo perfruitar: 
sed subtilius addamus hoc: veritas non eflicit intellectionem, 
scmper enim verum intelligeretuir, sed eam consequiisf, 
et est aUaequatio notionum , quae sunt in intellectu, cam 
rebus, quin etiam in simplici intellectione nulla est, ia 
composito, quod complexum vaocant, veritas non intelligiten 
nisi per reflexionem. Res enim intelligitur, et in rebs 
non inest veritas, sed in speciebus, junctis in intellect® 
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mehr, daß Gott fi um alle einzelnen Vorfälle befümmere 
id vorforge, und beantwortet die Einwürfe der Gegner, be 
uders den, daß Monftre außerhalb dem Ber! der götte 
hen Vorfiht fallen, ausführlich. ı ) 





et secundo loco in oratione. Intelligitur ergo res intellec- 
tione recta, veritas reflexa ; neque enim qui vera dicit, scit 
sc vera dicere ,, nisi cum re conferat orationem ; tunc Sic, 
heatitudo intelle.tus est in cognitione veri, at verum in- 
telligitur cognitione reflexa ergo 'beatitudinem adipiscimur 
non aprehen;june, sed secunda intellectus operatione: non 
ergo in otio eam constituemus pro stulta Epicuraeorum, 
Qua infecti sunt, persuasione. 

Nec ipsa voluntas otiosa est, Quippe per boni vagatur 
partitiones, deinde ad summum refert bonum , illudque . 
appetit fruiturque. Bonitas autem triplex est. Prima est aflec- 
tio entis, quare in sacris libris scriptum est, „vidit\Deus 
cuncta, quse feccrat, et erant valde bona‘‘; non enim a suın- 
mo bono potest aliquod non bonnm vel fieri vel conservari: 
ille certe qui summum bonum est et fecit, et facit et 
conservat: illud bonnm nostra voluntas appetit, non pri. 
mo , sed quia esse appetit; est enim bonum , Quia ens est, 
non autem ens , quia bonum est: sicut unum , quia ens, 
non vcro ex adverso ; non enim potest ens ex uno oriri ct 
fieri tanquam cx materia, ut Melissus existimabat: ens 
enim hoc modo foret accidens, non substantia, accidens, 
inquam, proprium ipsius unitatis, quemadmodum passim 
dicunt, unum esse accidens entitatiss at unum non pote.t 
esse, nisi sit: esse autom, et esse ens, idem est, neque 
differt,, nisi loquendi ratione, sed neo alterum alterius 
materia est; quinimo unum ita est entis proprium, ut cum 
eo res sit eadem, et non differens nisi modo. Nam quomo- 
do unum potest esse entis aocidens ? necesse emim esset 
ut a diflerentia flueret, quia ipsum ens constitueretur, 
ergo ens osset genus , et haberet se ente prius ene, Quod 
est perridiculum. Sed in philosophicis commentarlis clarius 
ista et fusius edisseruimus; addamns nune , velantas nostre 
appetit csse , non tanquam absens ut potiatar, sed tanquam 

I) Excercıt, XXXV — ALL 
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Hierauf findet man die Begriffe der Pertpı 
Nothwendigkeit, Fatum, Glück, Zufall und Lo 
Scharfblick entwicelt 1). Der Schluß diefer pbil 
Togifhen Abhandlungen , in welden überall di 





Fraesens ut conservetur; quare subtilissim: 
appeti a nobis esse quod praesens est,’ ap 
est a privatione, sed conservationem, id est j 
äpsius esse, quam conservationem a summ 
mus. Altera bonitas est moralis, quae est 
cum rectı ratione, et appellatur habitus; 
tas ad a endum secundıum re. tam rationem, 
um animis insirnivit summns ille oı 
artifex deus: hine cum moraliter bene ı 
matı:rae autori to!um id adscribendum esse. 
et yolumns lubentes, qua contemplatione aı 
qua«i gradihus quibusdam eonscendimus, eagı 

Tertia bonitas est superaturalis, estque pe 
cundum divinam legem, quae ita nos deo conj 
dixierit: Vivo ero, jam non ego, sed Christ 

Hae autem omnes bonitatis aetiones ad 
Dei bonitatem referuntur, cujus esse non a 
omne appetens uppetit Propter Perfectionen 
Dei autem esse appeteremus,, nostri corrup 
lationem destructionemque oppeterem 
appetitio nulli animo &onvenit: Neci ipseLu 
princeps Deus esse desiderabat, sed Deo 
quare apud Ezechi: ce. 58. de rege Moab. 
Luciferum pertinere dicit ecelesia, verba le 
sedem meam super Aquilonem, et ero sin 
Non inquit: ero altissimus, sed altissimo sis 
non est idem ex I. connerva ff. deposit; Ad 
nostra nibil potest appetere, nisi quod intel! 
at intellectas non potest intelligere duos est 
finitum esse inſinitom, non potest igitur id 
nemo ergo potest velle esse Deus. Sed De 
quo summa et unica perfecta beatitudo e 
atque in hac ipsa appetitione aliquo mod 
ı) 4) Excercit, ALIT— XLIUL 
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ne Houptrolle fpielt und bei jeder Belegenbeit Ah einmiſcht, 
t gegen die Stoiker gerihtet 1). Vanini felbft giebt zu 
ade feines Amphitheater ein Glaubensbekenntniß von ih, tm 
ner vielberuhmten Dde 2), die wir bier im körnigen Driginal, 
ie in der treffligen Ueberfegung beifügen : 


imperfecte, quae fruitio in augustissimis illis beatorum 
mentium sedihus aliquando adimplebitur, et perficietur, ubi 
Dei ipsius praesentia coelestis reipublicae beat cives, cujua 
ipse sol sine occası , et sime ortu R perpetuitas sine momen- 
tıs, Praesens sine lapsu, futurun sine accessu, Satietas 
sine fastidio, desiderium sine defectu, trinmphus sine bello, 
Izetitia sine gestu, scientia sine disciplina, finis et principium, 
utroque carens, neutrius egens, utriusque Parens atque autor $ 
ubi participatio sine invidia, collocatio sine sermone, collatio 
sine decessinne, receptio sine acces:ione, Quies sine motu, 
intellectio sine ratiocinatione. Ubi omnia sunt in omnibus, 
ab uno, non ab omnibus. Ubi omnes singuli sibi, alteri 
alteris, unum in uno. Qui ad:sse volunt aliis quod adest, 
Quia ipsis nihıl deest , ne ıdquidem quod adest illis. Quia 
qui vult, vult eos velle, cuius velle nos velle quod vult, 
facit, 


1) Excercit, XLIT—L. 
&) Amphit. p. 333, sqq. Eie ik auch new abgebrut in Herder’ 8 


Seele und Bort , und überlegt in Kofegartens Gedichten zu fins 
den. Bol. des Erſtern Urteil über ihren poetiſchen Gehalt. 
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D. supremo percita flamine 

Mentem voluntas extimulat meam : 

Hinc per negatum tentat altae 
Daedaliis iter ire certis, 


Audetque coeli non memorabile 

Metere Numen, principio carens, 

Et sine fine, diffinire Musae 
Exiguae breviore gyro. 


Origo rerum,, et terminus omnium, 
Origo , fons et principium sul, 
Suique finis terminusque, 

Principio sine terminoque, 


‘“ Ubique Totus, tempore in omnibus 


Omni Quiescens ipse Deus locis, ,„ 
Partes in omnes distributus 
Integer usque manens ubique. 


Nec comprehensum ullis regionib's 

Ullisve clausum limitibus loca 

Tenrnt, sed omnis liber omne 
Diditus in spatium vagatur. 


Illius alta est velle potentia, 

Opus voluntas invariabilis , 

Et magnus absque est Quantitate, 
Atque bonus sine qualitate, 


Quod dicit, uno tempore perfieit, 

Mirere fiat vox vel opus prius: 

Cum dixit, eu cumi voce cuncta 
Universa simul creata, 


Cuncta intuetur, perspicit omnia, 

Atque in sua unus, solus et omnia, 

Quae sunt, fuerunt, et futura, 
Praevidet et ipse Perennitate. 





N urcmet von deffen Odem, der ewig lebt, 

Bon deflen Blut gezündet, der nie erlifcht, 
Entbrennt die Geele, ſchwingt den Fittich, 
Steiger in nimmer erflog’ne Hoͤhen. 


Und firebet mübfam aufwärts, zum Throne def’ 
Den feine Zunge nannte, Fein Hymnus fang, 

Den keine Schranke gränzt, mod enget, 

Nicht des Beginn's, noch des Endes Schranke. 


Gr ift der Weſen Urgrund, und if ihr Ziel, 
Seingeig’ner, em’ger Urgrund, fein eig'nes Ziel, 
Beginnt, beyranzt , beſchränkt Ad felder, 

Graͤnzenlos zwar, und beginn.» und endlos. 


Ganz, ungetheilt, untheilbar, und unverrüdt, 
Grfült fein Weſen jegligden Atomus 
Des ungemeß'nen Raum’s, und jeden 
Tropfen des Zeitkroms. 


Idn teden bobe Tempelgewölbe nicht, 

Ihn fafien nit die Himmel, die Erden nicht, 
Srei, unumbüllet , ungefeflelt , 
Waltet und herrſcht er im großen Alle. 


Sein Bil’ it That, wer feuert dem Mäctigen ? 

Ger bemmt den Unrüdrufberen ? Groß if er 
Und gut; nicht mit der Meßkunſt Größen, 
Nicht mit der Güte der Gittenlehren. 


Straks, ugs , im Hui geſchieht was er gebent, 
Das Weltall ſchlief des eiſernen Nichtſeyns Schlaf; 
Gr rief: Erwache! Schuch erwachend 
Rafft' es fih auf, und erflaunt und kniete. 


Sein alldurchdringend Wuge durchſchaut das UM 
Und begt, und trägt, bewahrt und wärme es; 
Allmaͤchtig berrfgt fein Wink, allmächtig 
Walter des Ehrediigen babe Braue 
20 
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Atque ipse plenus , cuncta replet sui, 

Et seınper idem: sustinet omnia, 

Et fert , movetque, amplectiturque. 
Atque supercilio gubernat, 


Te, te oro; tandem respice me, bonus, 

Tibique nodo junge adamantino, 

Id namque solum unumque et omne, 
Reddere Quod potis est , beatos, 


QuieunGue junxit te sibi , et altius, 

Uni adhaerescit , continet omnia, 

Teque omnibus cieccumfluentem 
Divitiis, nihilique egentem, 


Tu, cum necesse est, nullibi deficis, 

Ultroque praebes omnibus omnia ; 

Ipsumque te, qui sis futurus 
Omnibus omnia, subministras, 


Laboriosis tu vigor inelitus, 

Tu portus alto navifragantibus , 

Tu fons perennis perstrepentes 
Qui latices salientis ardent, 


Tu summa nostris pectoribus quies, 
Tranquillitasque et pax placidissima, 
Tu mensus es rerum modusgue, 

Tu species et amıata forma. 


Tu meta, pondus, tu nıımerus, decor, 

Tuque ordo, tu par atQue honor atque amor 

Cunctis,, salusque et vita, et aucta, 
Nectare et Amb;osia voluptas, 


Tu verus altae fous sapientiae , 

Tu vera lux, tu lex venerabilis, 

Tu certa spes , tuque aeviterna 
Et ratio , et via veritasque. 


Decus, jubarque ‚ et lumen amabile, 

Et lumen alnıum atque inviolabile,, 

Tu sım.ua summarum , Quid ultra? 
Muximas, optimus, unus, idem } 


U] 





Di fleb’ ih, Guter! Tähl’ auf mid herab, 

Mit Demanttetten binde mid) fe an Dich, 
Bei Dir, bei Dir it volle Genüge, 
Einzig bei Dir und bei keinem andern. 


Wohl dem, der Did) ergreifet, an Did fi hänge, 
Un Dich fi innig fhmieget, Dich feſt umflicht, 
Did habend, Bater! hat er Alles, 
Alles, was fittigt, und was befeligt, 


Du, Du entjieb’R Did feinem, der Dein bedarf, 
Zreimillig ſchenkſt Du Jeglichem Jegliches, 
Dich ſelbſt, der war und iſt und ſeyn wird, 
Ew'ger! ſchenkſt Du dem frommen Blcher! 


Du bift dem Müb' erliegenden Nero’ und Mark, 
Und biſt dem Klippenfheiternden Bucht und Yort! 
Und bit der durchgeborſ'nen Lippe 
Lechzender Wandrer Quellenkühle. 


Du biſt der Arbeitſeligen füße Rub' 

Biſt unſerm Buſen Frieden und Freudigkeit, 
Siſt jeder Schoͤnheit Urgebilde, 
Jeglicher Trefflichkeit ew'ge Urform. 


Biſt Zahl und Maas und Zirkel und Harmonie, 
Und Pradt und Ordnung, Hoheit und Majefät, 
Siſt unf're Wolluſt, unfre Wonue, 
Unf’re Ambrofia, unfer Nektar! 


D' Tu, der Wabrbeit Richtſcheit, des Rechtes Hoc, 
Des Guten Bleiihnur , beiliget Urgeſetz, 
Du uni're Hoffnung, unfre Weisheit , 
Leuchtende Zadel des irren Geiſtes! 


Glanz, Lichtſtrahl, Würde, Dobeit, wis Ans‘ ich DIT 
Licht, Liede, Leben, Labſal! wie fei'r ih Dich! 

Der Summen Summe, All des len! 

Einziger, Cw'ger, Größter, Deßer! 





BR 
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Dos zweite Hauptwerf Vanini's »Dialogi de Arcms 
Naturae « wurde, wie bereit8 oben ergablt it, Tem Marfgel 
von Baffompiere zugeeignet, deffen äußere Vorzüge — er fm 
te die ſchwache Seite des Helden — er mit etwas fchmeldlerb 
ſcher Ausführlichkeit lobt 1). Es zerfällt in vier blheilunges 
und fehzig Dialogen. Die erſte Abtheilung zähle 14 dieſer Ip 
tern und handelt ab über Die Sonne und deren Figur, hber ihre dan 
be, ten erften Beweger, ihre Pole und ihre Ewigkeit, fodem 
über die Geftirne, über das euer , die Kometen, den Reguube 
gen, den Blitz, den Schnee, den Regen, über Bewegung ud 
Ruhe, über das Kanpnenpulver, bie Luft und deren Berderb 
nif. Die Zweite, in 13 Dialogen bat vorzugsweife jenen Til 
ter Noaturwiffenfhaft gum Vorwurf, weldher auf Erbe und Wale 
fih bezieht. Die dritte enthält in 25. Dialogen, Prüfungen über bie 
Erzeugung der Thiere, und die verſchiedenen Leidenfchaften bei 
Menfhen. Die vierte endlih, mit 10. Gefpräden, läßt ſih 
vorzugsweiſe über die Religion der Heiden, über Drakel, Bun 
der, Paradied und Hölle aus. 

Während man in ben frübern Schriften viel Boſes weit Ge 
tem vermijht gefunden haben wollte, fab mar im dieſen Diele 
gen von den Raturgebeimniflen ein Uebermaas vom Böſen mi 
einigem Guten zufammenhängend. Die ganze Unterredung feluzt 
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1) Tam e'egantem formosi corporis speciem Quid memorem? 
Guando non modo mille ‚Helenis venustiores Heroinas ad 
sui amcrem Pertrahit, sed atheorum contumacism persisin 
gt, petulantiam comprimit , neferiosqne conatus reprimit; 
nım speciosissimae facici tuae splendsrem , majestatemge® | 
intneuies 'Divinitatis vestizium homini inesse _fateri nee | 
j..herriscunt. Ep. nun cup. Und etwas weiter mitm: SG 
Piatenis essen alımnus, tanquam Mundi animam te ae 
rum atque deoscularem. Ebenſo folgende Stelle: 

Nun ınirum igitur, si aureo Soli omnes Te comperen, 
co p.acloram. A.rıferos ille radios seınper ubique vibrass 
se Lam nem auro locvpletavit: at si Excellentia Tue 
Serie: Lion. an. adspaciel cculis , statim aurescam, ER 
uud 
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ſich zwiſchen Lehrer und Schüler fort. Diele Manier hatte — 
nad) den Beſchuldigungen feiner Feinde — Ban. deßdalb gewählt, 
am feine wahren Anſichten über Gott, Glauben und Unfterbiid: 
keit deſto künſtlicher verfhleiern zu können; der Schüler führ: 
in dem Buch den Namen Alexander, der Lehrer Vanini's 
Namen felbft. Auf vier Arten aber ſoll diejer den Atheismus 
Darin gelehrt haben: Las einemal erflärt er: die Argumente ber 
Atbeiſten drückten feinen Chriftenglauben fo febr in die Enge, 
daß, wenn er nicht Edrift wäre, er dieß und jened von ihren 
Bedauptungen für wahr annehmen müfte. Ein andermal giebt 
er vor: tie Atheiſten bätten ibm diefe oder jene Deeinung ents ' 
gegen aebolten ; nun ſchickt er fih an, fle ernſthaft zu widerles 
gen, bricht aber mitten in der Hauptſache den Faden ab, und 
bat fomit die Leute gar nicht widerlegt. Bei zinem dritten Ans» 
laß, nad irgend einer Kwtroverfe, die fih erboben, erflärt er, 
ſchon binreihend geantwortet gu haben, und dennoch ficht man 
nirgends, daß dieß bündig und mit Nachdruck «gefheben. Dder 
er greift den Kultus geradezu ſcherzweiſe und ernitbaft, wie es 
ibm beliebt und obne Bedenfen an. 

Die erfte der bier aufgezäblten vier Arten will der Prote- 
fant Schramm kei der Unterretung über die Geftalt des Dim 
meld und deſſen Bergen, ausgewittert haben. Der Züngling 
Alerander nemlih fragt feinen Lehrer, von wen mobl er glaube, 
daß der ertte Himmels » Kreis in Bewegung gefett merde? Und 
V. antwortet ihm alfo: Julius will nicht von Gott beengt wer: 
Ben, weil Gott ein einfages Weſen it und alles im Alte bat. 
nichts ober in der Macht, de er Herr der Jeit und Der unend⸗ 
lichen Kraft. it. Im dem Beweger des erften Beweglichen aber 
findet fih etwas, das der Macht ähnlich, denn Lie Handlung 
Ber morgigen Revolution iR noch nicht im Alte, fle iſt alje ia 
Ber Macht gu bderfelben. Sein ift überdieh Tann die Daadlung 
mit der Zeit, und zwar eine unendlide nah Theile. — Ale 
ander: wäre ih nit in chriſtlihen Shulen gebiſdet worden, 
fo wiirde ih fagen: ver Himmel iſt ein Thier, welches von feir 
ner eigenen Form, der Seele, bewegt wird. Allein da es nıın 
viele Leute giebt, die Tuch eine fromme Gheu abgehalten wer⸗ 
bean, dieſer Meinung von der Dimmeldfesle beizuftia .ca, 
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was koͤnnen wir wohl frei noch befennen? V. Diefeb, wenn Ib 
nicht fehr mich trüge, daß der Himmelsförper von feiner eigen 
Form, wie in einem Kreifel, berumgetrieben wird, glei den 
Elementen. Nun vergißt aber unfer Philofoph immer ned Inh 
Punft zu geben, von wem dieſe eigene Geftalt und Gere ww 
fprünglih dem Himmelsförper geworden if, ob von Gott sim 
nit? 1). 

Wenn DB. gegen diejenigen Philoſophen gu Felde zieht, web 
he auf aftronomifhen Grund mehr, denn auf die Autorität ber 
beil. Bücher bauen, und man ihn um feine Meinung fragt, er 
wierert ee: Wäre ih nicht ein Chrift, fo würde ih auf tk 
Ewigfeit der Welt fchließen, deßhalb, weil ih den Urfprung der 
Gebirge nicht finde. Ich 'will jedoch nunmehr nur fo viel fe 
gen! Die Berge find von Gott gemadt worden, im jenen 
heilen der Erde, welche mit den Difpofitionen des Himmel 
congruirten. 

In Bezug auf die Affekte tee Menſchen kommt eine wicht 
minder fonderbare Stelle vor: wäre ih nicht ein Zögling te 
Ejriften, fo müßte id behaupten: Nicht dur Eingebungen bi 
fer Geifter werden Lie Menfhen zu Laftern verwirft , fondens 
durch verdorbene Feuchtigkeiten. Ein andermal wird Alesander 
redend eingeführt mit feiner Anfiht vom Leben: » Mit em 
foihen Reihe von Drangfalen iſt der Menſch umlagert, def, 
wenn nicht die hriftliche Religion, für deren Beſchützung id p 
jeder. Stunde mein Blut zu; vergießen bereit bin, mir wide 
ftritte, id) die Behauptung wagen möchte: menn es böfe Geihe 
giebt, fo wandlen fie in Körper der Menfhen, umd werden 
für ihre Ruchloſigkeit gezüchtigt.« Die andere Art, mit Atheiſter 
zu kämpfen und dadurch felbit in ihre erfte Reihe zu treten, fd 
"tanini’8 Gegnern befonders in den Aeußerungen uber Gardass 
uad über verfhiedene biblifhe Stellen auf: 2) 





1) De Arcan. Dial. IV. 

E) In der Unferredung mit dem ofen angejogenm hellänbifäen Arc 
geifte: Hoc profecto Cardınus vix ırederer, qni Athens 
enntrariae Sententiae fautoribys mortem nan minitayi ei® 
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Nicht minder gefährlich ſchien Vanini's Art und Weiſe, die 
jreigeifter zu widerlegen, in feinem Geſpräche über die erſte 
krſchaffung des Menſchen, wo er allerlei hiſtoriſche Spielereien 
ich überlieg. 1) Man bezüchtigte ihn aus der Zuſammenſtellung 





suit. Gleich tarauf wird Cart an's epikureiſche Pinfiht von der 
Unſterblichkeit der Seele ausgetheilt, eben fo Über ben Tod des Glias, 
und Banini begnügt fih, dem Widerfaher zu erwiedern: Quaeso 
ınittamus has nugacissimas fabellas, 

Weiter unten, wo im Bezug auf die Behauptung eines Bien 
täufers von den Gtreitfragen ter Etrifien, Alexander fle für eine 
Lüge erliärt bat — giebt Banini ſich alsbald zufrieden, und ſagt 
gahz fait: „Ita est, sed quia nimia disputationis aritatione 
incaluimus ac propterea caloris vi cute adaperta attenuati 
motu spiritus coınplures evanuernnt, merendam nobis exlıi- 
bite, o pucri! Hierauf nad Anziebung der meſaiſchen Verfügung 
über das Schweinefilet, fage Benin: Nihil enim palato meo 
instucundiu, Alex. Forsitan ut Mosaicis viris in suilli 
cihi vituperatione placeas. Vauini, Pensate voi. Vetusti 
Philosophi Hebraeorum ceremoniolas irridebant. Atheorum 
vern resnonsionem qui, ad politicum re imen id referunt, 
E. : a etenim erat Hedraeis, „ui lepra Jaboran.ınt) detestaus 
nero Praesiis Jovem CGretensis in Idae vuliibus pro nutriee 
sıcın habuisse. Dial VIl p. 49. 

1) uusitus de prima ho.niuis formatione Julius. Caesar, 
D:.durus, inguit, Siculus prodidit hominern fortnito & limo 
te:rav genitum, Alexauder: At sı ıta est, cur post orbıs 
pri.. urdia, a quingentis :ille annis Atheus ille seduxit, 
ex Ihujusinodi procrentione nullus extitit genitus? Julius 
Caes.ır: Non desunt et alii q'i hanc fabella.n pro vera 
bıstoria crediierunt. Sideru’s enim conven’a »sseriunt fori 
alıguando pos:e forınas quie im ınateria ita impouantur ut - 
hor:ines ad hunc ınodum nasei queant, Alex.: Quibus 
c elorum cir.ıma.tiv ıibus ha tenns fieri «ımpertum ei ? 
Alıyuandn sane extitisset forsitan si cn wmendıcibus Grae- 
culis Deucalionis et Pyrrhae sarı admittaınus ? Julius 
Caesar: licronimus tam.n Cardanus huie videtur ad 
haerere sentent ae. Nanı ın haec verba prorumpit : Nec 
seium tam minuta sed et majorı amimalia e putrediue, ime 





der über dieſen Punkt getbanen Aeußerungen der Tendeny, wit 
Diodor’3 von Sicilien und Cardanus Worten ten Atelden) 
gepredigt zu baben. 

Die Frage: warum iſt der Menfch geſchaffes wır 
den? beantwortet V. aus Averrotes; und Alexander daft 
fih gegen ihn alſo: Deine Vernunftfhlüffe find fherffinnig; Io 
glaube ich ſtets, Der Menſch ſey gefhaffen, daß er dem übrigm 
Toieren gebiet. Ban. Getrauft du did zu behaupten, daß Ber 
Menſch tem Bafılisfen gebiete? Alerander: Ertöbten na 
der Menſch nicht einmal ten Bafllisfen, geſchweige ibes gebleien. 
Ban. Und der Baſiliske den Menſchen; fomit it die Derrfgeft 
awifhen Beiden glei vertheilt. Denn ta allein muß von ge 
fheidten Leuten eine wirkliche Derrfchaft angenommen werbeg, 
mo auf der audern Geite Unterthänigfeit und Geborfm RE 
zeigt. Allein welcher Menfh bat nod jemals ben Waftliäfen, | 
nder ten Bienen, oder Den Schwalben, den Wallfifchen oder da 
Adlern Gefene gegeben * Gewiß, wenn der Menfh auch wie 
Thiere fängt, fo wird er ‚eben fo vielmal von ihnen gefangen; 
wenn er tödtet, fo wird auch er getödtet; wenn er verfällus, 
wird auch er verfhlungen. Alexander. Diefer Aufruhr der 
Thiere gegen die Menfhen fam aber erft nach der Sünde, Be 
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omnin credendum est origiuem ducer*, eum jam de maribm 
eonstet, et pisces in aquis recentibus sponte generenter. 
Alexander, Erregium sane Cardani argumentum. Mus e 
putredine porest nasci, ergo et homo patent, Julius Cae 
sarı At subdit illes Nam qunm putredo Prarceserit 
pingne separatur a cinere, calorgne confestim animam ia- 
fundit i!!e materine aptam. Alexander: Non dem 
ubigne mazna patredinis moles, cır jgitur nunquam ex putri 
ortns est bos vel equns? Jnlius Caesarg Imo iv 
anem dixi, Died“rme ait: Ubi aligna in part» Nili Awü 
Jertnlus aqnis destitutus forte Sfuerit, ex limosa illa materin 
anti exposita vastiscimns prodire animantes, Alexander: 
Nan era hui+ mendicio snberriyerem. Julius Cassır 
Alii sanmni rınt ex simiarım , porcorum et ranırnm putre- 
dine genitun primum hominem; iis enim est in cap 








sald nod), ald unſere erften Eltern in jenen feeligen Gefilden 
er Unfhuld verweilten, geborqhten ihnen alle Thiere. O golde⸗ 
es Zeitalter! — — 

V. Seufze nit fo fehr, denn ſiehe, auch nach der Sünde 
eberden nod die Schaafe den Menfhen, und vor bderfelben 
ie Schlange 1). V. dieß wollte ich eben fagen. O glüdlide 
Schuld Adams, welche einen ſolchen Merföühner erbielt, durch 
en wir jet nicht mur über alle Thiere die Herrſhaft, fondern 
fe Engel felbft zu Tebrern erbolten baten. Doch, ih bitte 
ih, überlaffen wir dieß den gelebrten Greifen ter Sorbo 
ud üben wir, wern es Bir anders gefällig if, unfern Geiſtcch 
irklich pbilofopbifhen Gegenftänden. Alerander: ih bin es 
ıfrieden. 2) 

Plutarch's Behauptung von Drakeln und Epbillen,, die V. 
ben im Amphitheater befümpft bat, wird auch bier wieder bes 
achtet , und Die Trüglichleit ker Velden dargetban. V. ſchließt 
doch feine Abhandlung darüber nicht damit, wie die meilten 
ndern,, daß durch tie Anfunft des Erlöfers die falihen Ora⸗ 
{ hinter einander verftummt, fontern er führt Grünte aus 
riftoteles an. ⸗2Alles Erzeugte im einer jeden Gattung hat 
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maribnsqn» persimilie. Quidam ver» mitiores Athe: enlos 
Aethiopes ex simiarum genere et semine prodiicte attestan- 
tur, quia et cslor idem in utrisve chnspicitur. Alexander: 
Miror profect‘, cur ex ipsa hominis rectitudine non agnos- 
ent praecellentiorem in homine quam in brutis' originem, 
Julins Caesar: Imo primaero« homines curvo« quem- 
adınodum quadrnpedes ambula:se Athet vnc’ferantar, nım 
et cum consenescunt, fieri ut quadrupedes incedunt, indus. 
tria imtor Sactum esse asserunt ut prern!i compressis 
brachiis enlligentur. Alexander: Percenperem hujus 
rei arenmentnm videre: an puer reern« natus inter nemora 
eduratus qıadrupes evaderet. Sei missa harc facimus 
Atheorum de!iria, et files sit penes prarseripta religion! 
1. Pried. — — teißt es im Lest, wo die redende Perſen, glei als 
reue fie der Gebenfen, wieder abbricht. E Ts 
S) Dial. 37, 
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feinen Anfang, feine beftimmten Tage und gebt wieder ia die 
Zerftörung über. Doch folgt nothwendig auf diefelbe eine zum 
Zeugung, und Anlagen (Dispositiones,) welche jenen der jew 
flörung widerftreiten, müffen vorangeben ; dena wenn nit die 
Anlagen der Zeugung über Lie der Jerftörung fiegten, wire 
eritere gar nicht “flatt finden, da nichts erzeugt werden X 
außer es find in dem Stoffe adäquate Anlagen vorhanden; ſa 
wie wiederum nichts zerflört werden fan, außer es werben nf 
Die erbaltenden Anlagen des Subjektes zerſtört. Diefe Rd 
zeigt fih in ihrer ganzen Aechtheit nicht nur bei einzelnen Mies 
fhen , fondern auch bei Städten, Reihen und Religionen, wen 
auf auch Artftoteles deutlich hinzuweiſen fheint. Aus dem alidh 
kann man fchliegen, daß die Drafel zu feyn begonnen nab ep 
gebört baben, mie jedes der Zeugung und Zerflörung untermew 
fene Ding. Allein auf die Zerftörung folgt wieder eine mem 
Zeugung , welhe Difpofitionen dat, die mit jener widerftreitd 
find, und bei dem Aufhören eines Geſetzes folgt ein anderch 
beinahe gänzlich entgegengefebted. Da nun die Religionen bed 
Heidenthums Alter angewandelt und Zerftörung ihnen bevorſtand, fo 
mußten zuerft die Anlagen jenes Gefeges gerftört werden. Dick 
aber waren Me Drafel. Die Orakel hörten baber auf, und al 
bald fam an die Gtelle jenes Gefeges ein antered, in ſeirer 
Form dem alten diametralifh entgegenfept. Allein weil die 
Menfhen nicht fo leiht von einer Religion zur andern überge 
ben, fo waren bei Ankunft des neuen Geſetzes erftaunendweriie 
Punder nötbig. An der That, es gieht fein Geſetz, weldeb 
niht Wunder aufwtefe, die fein Entftchen begleitet. Daber 
wurde aus Ten bimmlifhen Körpern, aus den beiligen Ihieren 
ter Menſch gewäblt, welhem die Gewalt verlieben iſt, Wander 
barliches gu bewirken. 

Denn tie vorzüglichſten Kräfte, die in allen Kräutern, 
Eteinen und Tkicren zerftceut find, fammeln ſich bier in Einst 
zuſammen, und theilen dem Einen fo viel mit, daß er für einen 
aweiteu Gott gehalten wird. Sobald daher Jemand den Aurfäe⸗ 
gen eined neuen Geſetzes zu widerftchen wagt, wird er alabeß 
turd fürchterliche Träume und Erfheinungen erfhredt, und die 
bimmliſchen Körper gründen fa, den Menſchen gur Wohlthat, die 
Religione.. 






Wi om 
Mod bedeutfamer zeigte ſich eine andere Anfiht über biefen 
Punkt, bergenommen aus den Brimden mehrerer Philoſophen, 
in welcher man durchaus atbeiftifches Streben erkennen zu müſ⸗ 
fen glaubte. Nah der Meinung Sener, zumal des Platon und 
des Ariftoteleß , ift Die Melt ewig, und es fann der Spezies 
noch feine unentlihe Dinge arben ; fie find aud nie gemwefen, 
noch werden je fie ſeyn, weil von Zerflörbarem nichtd zum zwei⸗ 
tenmal in ein Individuum übergeben faun. Aus Liefer Urfache 
find tie Religions s Gebräuche , weldhe Damals vorhanden, ſchon 
Bunderttaufendmal da gemefen und werden eben fo vielmal ſich 
wiedergebäbren, als fie künftig noch untergehen werden. Es findet 
ſich nichts vor, von dem nicht ein Gleiches dageweſen ift und ein 
Gleiches wieder feyn wird. Auch giebt es nichts, noch wird ſeyn, 
was nicht ſchon einmal da war und wieder feyn wird. Da num 
ein folder Wechſel unaufbörlid und ewig if, fo muß er eine 
ewige Urfahe haben. Diefe Urfahe kann nirgends ander ges 
funden werden, als in den bimmlifhen Körpern, in Gott und 
Ben Jutelligenzen; fomit leiten alle Geſetze ihren Urfprung und 
ibren Untergang von den bimmlilhen Körpern her, mel.ben bie 
Sntelligengen aus Auftrag Gotte® verſtehen. Jede Religion 
weist bei ihrem Anfang und Ende nicht aber in der Mitte ibs 
res Beſtehens, Wunder auf; ter Grund liegt darin, weil in den 
langen Zwilhenräumen Ber Zeit, die mächtigen Verbindungen 
ter Planeten vor fidy geben; um dieſe Zeit beweilen die Aftrouomen 
Lie neue Religion durch Lie einleudhtentftien Wunder, und au 
ih meine Behauptung durch den allerkräftigiten Grund, nemlich: 
Da aus den großen Verbindungen ter Geſtirne auch das Bes 
singere, Iresiihe große” Gewalt empfängt, fo bringt ed wunder; 
bare Werke bervor. Die Willendlräfte ter Menſchen nehmen 
einen ungemöhnliden Schwung, die Phantafle , deren ter Vers 
Mand, jener Ratbgeber des Willens, fo häufig gebraudt, mat 

wirft fih dem Simmel; vefbalb gicht jeder weile Mann , der 
nady der heiligen Ehre eined ewigen Kamend Arebt, weil er 
dieß alles vorfiebt, ſich ald einen von Gott gefendeten Bropber 
ten fund; die Wunder, welde notdwendig durch die Froft der 
himmlischen Körper entſtanden, fdesibt er feiner eigenen erdichtes 
tea Almadt zu, und fo Raunt und betet ihn dann Der betro⸗ 
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gene Pöbel an. Man kann daher durchaus nur Diejenigen Wire 
fel als wirflihe gelten laffen, welche nad einer unüberfehlem 
Reihe von Wandlungen der Himmel eintreffen werden, midt «her 
die, welde blos die Kräfte der Natur überfteigen. Aus dich 
Urfahe muß man auf die vorliegende Frage einfach antworte: 
die Drafel haben aufgehört, weil fie angefangen haben. _ 

Vanini, welder diefen feinen Gap nod "eine Zeit ka 
fortfübrt, fheint plöglih fih zu befinnen, daß er gewaltig mi 
verftanden werden fünne. Er erflärt daher dad Ganze für im 
Hebung philoſophiſchen Schulmite® und unterwirft ſich demäthig 
wieder den Ausfpeüchen des Chriftentbums 1). Die merkein 
Digfte Erklärung, welhe in feinem Progefe , durch der Gegur 
und Richter willführlide Auslegung, am meiften ihm geſchede 
bat, gab er über das Wefen der Gottheit: »Die Natur — 
heißt e8 im vierzigften Dialoge — iſt das Vermögen Gotich, 
ja Gott felbft; nemlich jene Natur, welche glei einem 


a I — — — — | — — 


droſſenen Künſtler ein, wiewohl glücklich begonnenes, Werk # | 
vollenden nicht im Stande tft, da der Gtoff als verderben ud 


unbrauhbar fid zeigt. Und als Alerander ihn fragt, in melde 





1) Nam juxta preecedentes suppositiones, Quiequid ineipf, 
desinit. Desinere autem non potest, nisi dispositiones ess- 
trariae adveniant, veluti non corrumpitur sanguis mes 
struus , nisi introducantur dispositiones hominis formatrices, 
quae prioribus adversantur: sic post oracula advenit lex 
jllis opposita; apud posteros etiam oraculorum lex vieebil. 
Ita sanguis menstruus corrumpitur et generatiur homo, sub 
cujus forma ille delitescit et tandem vegetiori spirit ae 
vita imbutns palam se prodit, Est tempus infinitum ratione 
motus gem subministrare nunquam deerit aeternus motor, 
at infinita secundu:n speciem esse non possunt , igitur que 
in'criern! a coelorum circumaectionibus post limino in vitas 
reveenhuntur, seenndum speciem, non scecıhndnm individers, 
ut Plato somniavit. Subtilissimae Philosophiae nostrae rad» 
menta pariunt hacc praeclara facinora: at in Christinuse 
fidei obsequium ea, libens detestor,, imo tacite jom deteste- 
tus sum, antequam joci ergo excogitassem, Dial, 58 
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Religion man nah der Meinung der alten Philoſophen Gott am 
aͤchteſten und wahrſten verehrte, wwwisdert Vanini: im der 
einzigen, im Naturgeſetz, d. h. demjenigen, das die Natur, 
welche Gott ſelbſt iſt (denn er iſt der Anfang aller Bewegung) 
in die Herzen aller Völker geſchrieben. Alle übrigen Geſetze 
hielten (le blos für Erdichtungen und Blendwerke, zwar nicht 
von einem Kefodämon eingefhwärzgt — denn von diefem Maͤhrchen 
wollen dic Phileſophen längft nichts mehr wien, — wobl aber von 
ten Fürſten ausgefonnen, damit ihre Unterthbanen deſto willis 
ger am Bängelbande des Gehorſams geleitet würden, und be⸗ 
Präitigt von ten Priekern, von wegen ihrer Begierde nah 
Einfluß und Gold; durch feine Mirakel, wohl aber durch eine 
Särift, von der man das Driginal nirgends mehr auftreiben 
kann. Diefe muß eine Menge wunderbarer Thaten erzäblen, 
und auch Belohnungen und Beitrafungen für gute und böfe Dandluns 
gen verfprechen, jedody damit ihr Betrug nicht entdedit werte, erft 
ta fünftigen Leben, denn welder ift je daraus zurückgekommen ? 
So wird dann alfo der fteddumme Pöbel durch die Furcht vor 
einer höchſten Gottheit, welde alles ficht und mit ewigen Be⸗ 
lohnungen oder Gtrafen vergilt, in ewiger Knechtſchaft erba'ten! 
Nicht ohne Grund fang daber fhon der Epilurier Lucretius: 
»Furcht ſchuf die erften Götter der Welt. 

In einem andern Dialog 1), wo über die Verfluchung 
Des Schooſes der-Mutter dic Rede if, meint Banini die Leide 
nifhen Philoforben hatten durchaus nicht begreiien können, daß 
alle Kinder der Menfhen, wegen des Sündenſalls der Eva, mit 
Schmerzen geboren wurden , wie bie Cbriften hebauptesen — 
indem man ja auch die unvernunftigen Thiere, welche body ter 
Bünde unfähig, diefelbe Drangfal erbulden und ihre Brut nur 
unter den beftigfien Schmerzen gur Welt bringen fähe. 

Die Engel und tie Teufel finden vor unferm Philoſophen 
feine Gnade. Er läugnet fhledtweg ihre Eriftenz und Hält fie 
für eine Erfindung des menfhligen Verſtandes 2). Dian glaube 





4) Dial. 41. p. 166. . 
©) Fascinationes omnes e vetularum tetris spiritibns ex 
ipsis eifluentibus statuit, Cumque Alezander opposnisset : 
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te, daß er au die Auferftehung der Todten, gegen Plate ud 
andere Griechen, die fie vertheidigt, und namentli durqh ib 





. sed natnrali potius facultati adscribam, Quantum vä- ' 





At magi reperiuntur juvenes nullis obnoxii languoribes, qei 
alios fascinare creduntur, respondet Julius Caesarı IM 
credere e cortesia. Vi Daemonum id eflici ngnguam dim- 
rim, cum sola Religione mihi persuasum sit, esse Daemenss, 





























relirioni Philosophus hic tribuerit, audımus ex respemsieng 
Alexandro data, qui cum interrogasset. Si Daemones zell 
sunt, quomodo Magi Pharaonis tot mirabilia fecerunt? Jalim 
Caesar hanc responsionem dedit: Philosophi qui negam 
Daemones, sacras Hebraeorum historias contemnunt, Carl 
nus dixit: verisimile est, ut illi impostores vehementissime 
sanas appetentes consimilem saporem in salina reddiderizt, 
qu.e' in terra projecta produxerit ranunculas, Si egi 
aquae guttam aestivali tempore ranam gignere videmus, 
non et saliva ab animae potentiis adjuta? Hinc de Da 
monibus extraneas linguas loquentibus hanc fert sententiam 
Vaninus; ista, iuquiens, philosophabors Mens hamamı 
omnium rerum scientiam, omnium Jinguarum notitiam im 
se complectitur; est enim coelestis originis et divinitstk 
particeps: et corporis mole oppressa iusitas vires palew 
han exserit et veluti ignis cineribus obductus ezsuscileri 
postulat, ita excitari debent igenii nostri igniculi ut demis 
humoribus discussis elucesant, quare scire nostrum remin®- 
ci est apud Platonem. Alexander respondet: Seis, 
sed quid concludis? Julius Caesar: Ubi ferventissims 
}.t humorum ebullitio vehemens quogue® spirituum agitatie 
Sabseynitur, quare concitatissimo motu ad cerebrum delall 
per.zrini idoriatis notitiam quae in eo latebat, quodam 
modo extorquent, non Secus quam ex silicis cellisiens 
eınicantes scıntillas elici videmus. Mira narras. Julius 
Cacsar: Nonne sub aestivo sydere quotidianis comete 
exprimentis, aestuosa febre correptos extranei idiomati 
voces edere ? generosum , meracissimumque vinunm affisıs 
ter haustum , honiines quamlibet stupidos, disertos rede, 
guod notavit Horatius, cum scripsit:. Foecundi calices gun 
non fecere disertum. Sic in Thraciae regiome aditus er! 









fein Leben und fein Gpftem. 447 


ifpiel des in der Schlacht gefallenen und nad wei Tagen 
ft vom Echeiterbaufen wieder aufgeftaudenen Pharäus gu bes 
fen fuchten , durch folgende, Etelle verfpotten wollte: »Rus 
nus würde antworten, dies feyen mährchenbafte Erzählungen, 
Igefonnen von lügenvollen Griechteins und von platonifchen 
uchlern mit dem Heiligleits » Nimbus übergoffen. Hierher 
ört ganz fiherlih, was Plato vom Volldunterriht des So⸗ 
te8 berichtet. Alexander fämpfte gegen mehrere Philoſophen 
die Unfterblichleit der Seele. Vanini: Rettete er audy die 
ele dieſes Vögelchens, das fo eben vorbeifliegt, vom Unter 
3? Aler. Sokrates war do übrigens ein Mann vom reins 
ı Charafter. Vanini. Er dinterlieg gleihwohl der Nachwelt die 
re, Daß es dem Staat zum Frommen gereiche, wenn Der Po⸗ 
in religiöfer Hinſicht durch erdichtete Wunderwerfe getäufcht 
de. Alex. Dennod trug er fein Zagen, in Verfechtung 
Wahrheit, und für die Verwünfhung der Götter, zu fterben. 
im. Eo ift ed. Mberer that es nicht aus Eifer für feine Idee, 
dern um der Schmad zu entfliehen ; denn in jenem, an Bei⸗ 
fen der Starfmutb und Heltenfraft fo reihen Sahrbunderte 
rde er Jedermann ein Epottbild gewefen feon, wenn er aus 
ht ver weltlihen Strafen, aus ter Rolle gefallen wäre. 
Meiht aud haben die Inquiſitoren von Atben ihm nit eins 
I den Widerruf geftattet. Alles. Du mußt auf eine ande 
Urfache finnen. Van. Ih werde niema's der Anfiht aber- 
ubifcher Leute huldigen, welche dies auf die Geifter bezichen, 
fie mir dad Dafeyn von Geiftern aus natürliden Gründen 
viejen haben werden. 





Libero sacer, ex quo vaticinia et oracnla reddi solebant. At 
ejus Templi Antistites non nisi vino affati'n epoto res 
peragebaut. Acuit sane mentemvini calor sopitosque spiritus , 
expergefucit, qui in cerebrum delati, quac in ejas latebrıs 
voces delitescunt, in apertum proferunt, (ua propter 
Apostolos variis linguis loquentes veteres Philo«phi cum 
exciperent, ebrios temere dixerunt, ut D. Lucas his testatur 
verbis: Alıi irridebant eos, dicemtes quia musto pie sunt, 
Dial, 59 
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Nachdem Vanini die Auferftehung der Todten Beikalb 
beſtritten zu haben fheint, weil man aus natürlichen Geiukes 
fie nicht erweiſen fünne , wird auch die Frage abgehandelt, ob die 
bimmliſchen Körper wohl aud auf den Willen des Menſchen Ef 
üben Xlerander längnet folhes, und gefteht ihnen bied Ge 
walt über die untergeordneten materiellen Dinge, Telnet 
aber über den geitigen und über ‚den Wilen zu. WBasini aber, 
in Dee mir ihm bieruber angeftellten Unterfuhung, fcheint ange 
deuten, die menſchliche Gecle fey vlos Materie und fein Geif 1). 
Ueber ihre Unfterblichfeit felbft geht er mit ausweichender ab 
wort und mit einem Scherze auf die Leidhtgläubigkeit der Ieub 
{hen Theologen uud Philoſophen hinweg. 1) 
vaniri 





4) Hic ego nen dicam inepticsime spirituale materiali oppesi 
cu spirituale a spirando dicatur , spıratio autem 
expers non sit: nec cuın Platone spiritum appellabe m#- 
teriam calore perfusum, ignem vel calorem: Nes Sieki 
assintior, qui Spiritum ex splendida perspicua, zone» 
spectabili tamen substantia constare prodiderunt. BMulte 
minus Aristoteli subscribere mihi religio suadet , qui spe» 
tum aliquando voıninavit calidum atque naturalem calorım 
et in spumoso semine Spiritum contineri dixit, Nom Me 
dicorum vestigia sequar, qui ita definiunt spiritum: Es 
Spiritus Corpus aethercum caloris facultatumque et vins®- 
lum primum oveundae functionis instrumentum, Nequ 
Hippscratis adhaereo Sententiae, qui spirittum dixit zum 
cupari, auia ob mmateriıe tenuitatem oculorum effugit ob" 
tum quemadmodum ct aer, et ventus Spiritus dici cos 
sueverant, quia sub adspectum non cadunt , etsi materia 
praditi sunt, His, inquam, responsionibus praetermissis, 
ussero voluntatem nihil operari , nisi praeria intellectus 
consultatione; nihil aute.n est in intellectu , quod prins R 
scasu non fuerit, sensus autem coelestibus corporibus e# 
obnoxius. Dial, 57. p. 346. 

2) Alexander: Quieso, mi Juli, tvuam mibi de anime 
immaortatitate sententiän Eexplices. Jul. Caes. Excussiup 
ue hascus z3;0, Al. Cur ita? J. C, Vovi Deo meo quat- 
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Vanini beſchließt das in jeder Hinſicht fo merfwärbige Bud 
t bittern Klagen über die Ungewißpeit und Nichtigkeit allen 
ziſſenſchaften und geiftigen Beftrebungen, aͤhnlich Denen feines 
eifteßverwandten, Cornelius Agrippa von Nettesheim. Umfonf 
merft ibm fein Sünger, Wlerander: er habe duch feine 
chriften für ein ewiges Leben, auch nad dem Tode, geforgt ; er 
sfjt und ruft aus: »Wenn meine Seele, wie bie Atheiften 
geben, ent{hwindet, welche Genäffe wird fie nad ihrem Un⸗ 
egang auß jenem Nachruhm wohl ziehen ? Wird ſie dur 
e hohlen Stimmen einer eiteln Glorie zur Rupftätte des 
ihnam8 herunter gezaubert werden können ? Wenn die Gecle, 
e wir gern annehmen und boffen, Dem Untergang niht heim 
It, fontern gu den Himmliſchen entfhwebt, fo wird fle 
erdings dort fo großer Derrlidleiten und Freuden theilhaft 
den , daß fie mit Verachtung auch auf deu feſtlichſten Pomp 
fer Welt und auf das glängendfte Lob der Menſchen herunter 
idt. Steigt fie dagegen in die Flammen bed Fegfeners, fe 
ed mir die Außrufung jener, deu einfältigen Weibeleuten mehr 
3 angenehmen, Gebete : Dies ärae, dies illal licher, als 
e Eiceron’fhen Floskeln und feinen Redensarten, ja «ld Die 
erfiinnigften und wahrhaft göttligen Wernunftfchlüffe des Ari⸗ 
teles ſeyn. Wird fie aber — was Bott verhüten wolle — 
f ewig in die Hölle verftoßen , fo wird fie dafelbſt keinen 
oft und Keine Erlöfung mehr finden.e 


Als Alerander feinen warmen Dank ihm erftettet, für fo 
ınde tiefe Wahrheiten, die er nod an. der Schwelle dee Zur 


stionem haıfe non Pertrasteturem, eurtigumm senuz Even 
et Germanus fuero, Dial, 97. p. 4 


Durand wirft Banini einen entſchledenn Heß gegen Nie 
Teutſchen vor, und Gbernimmi‘ Die MWerkheibigung unferes Station. 
Er findet die derãchtlichen Weufesungen gegen dieſelde auch fen aus 
Der Urſache {che indiskret, da doch des Warſchet v. Maffempler, 
ber geiſtvol ſte und treffiiäfte Mann feines Beit, Meutfiier von Ges 
bert geweſen. p. 148 — UN , 
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Nachdem Banini die Auferfiehung der Todten Beikalb 
“ beftritten zu haben ſcheint, weil man aus natürlichen Grhubes 
fie nihr erweiſen könne, wird aud die Frage abgehandelt, ob die 
bimmliſchen Körper wohl auch auf den Willen des Menfhen Enid 
üben Hlerander längnet folhes, und gefteht ihnen blos Ge 
walt über die untergeordneten materiellen Dinge, Teinehmeg 
aber über den geiltigen und über ‚den Willen zu. Vaniuni ob, 
in Der mir ihm bierübes angeftelten Unterfuhung, ſcheint ange 
deuten, die menſchliche Gecle fey vlos Materie und fein Geif ı) 
Ueber ihre Unfterblichfeit felbft geht er mit ausweichender eb 
wort und mit einem Scerze auf die Leidtgläubigleit der taub 
{hen Theologen und Philoſophen hinweg. 1) 
: Daniel 





4) Hic ego nen dicam ineptissime spirituale materiali oppesi 
cu'n spiritiale a spirando dicatur , spıratio autem ma 
expers non sit: nec cuın Platone spiritum appellabo 3% 
teriam calore perfusam, ignem vel calorem: Nes Sie 
ass.ntior , qui Spiritum ex splendida perspicua, nonab 
spectabili tamen substantia constare prodiderunt, Bulle 
minus Aristoteli subscribere mihi religio suadet , qui spr 
tum aliguando noıninavit calidum atque naturalem calasım 
et in spumoso semine Spiritum contineri dixit, Non IM» 
dicorun vestigia sequar, qui ita definiun: spirittum: 14 
Spiritus Corpus aethereum caloris facultatumque et vi 
lum primum oveundae functionis instrumentam. Nequ 
Hipp scratis adhaerco Sententiae, qui spiritum dixit mu® 
ceupari, quia ob mmateriıe tenuitatem oculorum eflugit obi®* 
tum quemadmodum ct aer, et ventus Spiritus dic oa® 
sueverunt, quia sub adspectum non cadunt , etsi malerä 
praditi sunt. His, inquam, responsionibus prastermisi, 
üssero voluntatem nihil operari , nisi praevia intellese 
cousultatione; nihil aute.n est in intellectu,, quod priss # 
scnsu non fuerit, sensus autem coelestibus corporikus e 
obnoxius. Dial. 57. p. 346, 

2) Alexander: Qu:eso, mi Juli, tuam mibi de anim# 
immortatitate sentenliam explices. Jul. Caes, Excusiaf 
uie hascus 83:0, Al, Cur ita? J. C. Vovi Deo meo ger 
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Vanini beſchließt das in jeder Hinſicht fo merfwärdige Bud 
bittern Klagen über die Ungemißpeit und Nichtigkeit allen 
enfhaften und geiftigen Beftrebungen,, ähnlih Denen feines 
teßverwandten, Cornelius Agrippa von Nettesheim. Umſonſt 
rft ihm fein Sünger, Alexander: er babe Dur feine 
iften für ein ewiges Leben, audy nad dem Tode, geforgt ; er 
t md ruft aus: »MWenn meine Seele, wie bie Atheiſten 
eben, entihwindet, welhe Genäffe wird fle nah ihrem Un⸗ 
ng aus jenem Nachruhm wohl sieben T Wird file dur 
ſohlen Stimmen einer eiteln Glorie zur Rubftätte bes 
nams berunter gegaubert werden Fönnen ? Wenn die Gecle, 
wir gern annehmen und boffen, Dem Untergang nicht beine 
‚ fontern gu den Himmliſchen entfhwebt, fo wird fle 
Yings dort fo großer Herrlichleiten und Freuden theilpaft 
en, daß fie mit Verachtung auch auf deu feſtlichſten Pomp 
e Welt und auf das glänzendfte Lob der Menſchen herunter 
. Steigt fie dagegen in die Flammen bed Fegfeners, fo 
mir die Mußrufung jener, deu einfältigen Weibslenten mehr 
angenebmen, Gebete : Dies ärae, dics illal lieber, als 
Ziceron’fhen Floskeln und feinen BRedensarten, ja «ld Dis 
finnigften und wahrhaft göttlichen Vernunſtſchlüffe des Ari⸗ 
es ſeyn. Wird fie aber — was Bott verhüten wolle — 
»wig in die Hölle verſtoßen, fo wird fie daſelbſt keinen 
: und Peine Erlöſung mehr finden.« 


Als Alerander feinen warmen Dank ihm erſtattet, für fo 
he tiefe Wahrheiten, die er no an. der Schwelle der Zu⸗ 





stionem harfe non Prertrasteturum, autigqwmm sone: Evan 
et Germanus fuero, Dial, 97. p. 49 


Durand wirft Wenint ehem entſchledenn Heß guy Die 
Teutſchen vor, umb übernimmt‘ Die Werfheibigung unferes Stafien. 
Er findet die veräctiidden Weufesungen gegen dieſelde auch fen aus 
Der Urfahe {che indisfret, ba bed des Marſchal v. Maffempierer, 
der geiſtvoll ſte und trefflichſte Mann feines Beit, eutkifer von Ges 
bert geweſen. p. 148 — UN, 
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gend, von feinem Meifter empfangen, giebt ihm dieſer felgesbe 
goldene Lebensregel, als ven vorgüglihften Troft, welcher «llekaheb 
Pur) die Unbeitändigfeit, Verworrenbeit und Unfiherheit als 
"Dinge erihütterte Gemüth zu kräftigen und gu erquiden venabs 
ge, nach Haufe mit: »Vergiß dad Vergangene, kirmmere Dh 
nicht um dad Zukünftige, fliehe das Gegenwärtige ! « Dei ge 
ge Buch iſt, wie aud feüber das Amphitheater, dem Nette 
Pabſt Pauls V. unterworfen; was nidht nad ber Rihtikew 
des wahren Glaubens if, will Vanini fo viel als nicht gefag 
baben. Merfmürdig genug bildet folgender Vers aus Taſſo't 
Ymintad den Schluß: 


Perduto & tutto il tempo 
Che in amar non si spende, 1) 


I, Das Urtbeil der Geſchichte über J. € Bann; | 


















Die Geſchichte hat wohl mehr als ein Unrecht, ahnlich demjenigen, 
welches tie Richter des Cala begangen, wieberum gut gemalt 
und die Urtheile böswilliger oder beſchränkter Zeitgenoffen decqh 
daB Organ einer milder und freiergefinnten Nachwelt feieckiqh 
kaſſirt. EB bleibt daher und zu erörtern übrig, ob m 
wiefern diefe oberrihterlihe Gewalt auch in vorliegenden Bes 
bet Vanini angewendet werden dürfe? Wir geftehen enfrigtig 
daß ed Fein leichtes Geſchaͤft fey, ein entfeidendes, anf dem 
Vorzug ſtrengerer Unpartheifamfeit zum voraus Anfprud maden 
des Urtheil über einen Eharafter zu füllen, welchen bie eltge 
noſſen, da fie fein innercd Weſen durchaus nicht begriffen, eu 
menden vorliegenden äußern Gründen, wenigften® zum Thelh 
verwerfen mußten. Und deunod läßt ſelbſt aus mehrer biefe 
Gründe, wie aus genauerer Uecberprufung ber Alten des Yes 
zeſſes, dic Anſicht wet! fid) gewinnen, daß es unferm Weniıl 
gwar an jener Gediegenheit und Tiefe, und an jener Seuiib 















1) Verloren gänzliä ifl tie Zeit, die nit in Liebe bingefäwunkge 
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taft und Geiſtesrube gefehlt babe, welche allein den Philoſo⸗ 
ben zum Weijen bilden mögen, keineswegs jedoch, Daß er ein 
'öfewicht, noch viel weniger ein Albeift, im modernen Verſtan⸗ 
e des Wortes, geweien fer. Gelbft zu feiner Zeit, aud 
ach Deraubgabe der beiden Hauptſteine des Anſtoßes, nemlich 
:5 Amphitheater und der Dialogen, galt er vielen Jünglingen 
nd Männern, und zwar fatholifhen Bekenntniſſes, zu Paris, gu 
pon und zu Tonuloufe, als ein Mufter von ‚Gelehrfamkeit und 
ugend, und er wurde von ihnen Durch Gedichte gefeiert, deren 
esrere feinen Schriften beigedeudt, noch mehrere aber von feie 
en Feinden mis andern Papieren vernichtet worden find. Yabe 
e nabmen feine Huldigungen an, ein franzöfifher Marſchall und 
n päbitliher Runtius waren feines Beſchützer; die Gorbonue 
nd feine Bücher gut katholiſch, und erſt als Angebereimuth und 
ntreife thaͤtig auftraten, erklärte fie dur Berdaemung ber vor» 
u felbit von ihr gepriefenen Schriften, felerlih vor Europa, 
entweder auf ihre Logik oder ihre Moral nicht viel zu hal⸗ 
n fey, da man durch ein und dafielbe Spruchkollegium, welches 
4 felbit über die Zungfräulichleit des Blaubens beſtellt hatte, 
6 getreuer Wächter derfelben belobt, und wiederum als ruchloſer 
reigkiſt verflucht werden koönne. 

Es war in ter That ein ſonderbarer Umfand, Laß es gu 
N der Gefchäftigfeit eines Dilettauten im Pbilofopbiergefchäft, 
mlih des Herrn von Zrancont, bedurfte, um dem übrigem 
uten über Vanini's Hochverrath den Staar zu ſtechen. Man 
tte bis dadin bloß dur Moͤnche, oder protefleutifhe Magie 
6 , mit welchen beiden unfer Mann mit wenig in Schimpf 
d Ernſt verfucht haben mag, Beſchwerden über ihn vernom⸗ 
m. Rirgends war er bis gu diefer Zeit wegen gu freien An⸗ 
bten in Blaubensfahen, fondern vielmehr wegen zu eifriner 
sthodorie, in Gefahr geratten. De mun fein ofenfibler Bor» 
ınd aus den Handlungen feines Lebens, noch aus der Fornm 
nes Schriften fi ergab, um dem unangenehmen Rebenbupler 
vom Halſe zu fhaffen, fo ſuchte man in jenen Schriften ges 
tſam eine Tendenz. Gie fand ſich um fü leichter, je weniger 
y der Philofoph oft Mühe gegeben haette, mende abweichtube 
einungen zu bemänteln, und anbrerfeit wiederum, je setbä@s 
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tiger die Art und Weiſe nicht felten wer, wie er marche feiner 
Behauptungen durchführte und die Einwürfe der Geguer mb 


derlegte. oo. 
Bei Beurtheilung des Mannes und ſeines Charakters aber, wis 


bei ter Würdigung feiner Schriften, müffen vor allem bie inne 


nn 


Gründe für und wider geprüft und gegen einander gehelten men 
den; darauf folgen erſt die fpärlichen gerftreuten, unfleren De 
ta der Cebendgefchichte und die durch Haß und Fanatidmns nik 
minder verworrenen Zeugniſſe der Ankläger und Richter. Deus 
blos aus diefem haben beinahe alle Biographen geſchöpft. 

Sn Wahrheit, wenn wir.den Ideengang des umngludinkes 
Vanini in feinen Schriften , zumal aber in den von mus meh 
ihrem Hauptinhalte angeführten, verfolgen wollen, fo *ritt uud 
eine mehr als auffallende Unentſchiedenheit feiner eigentliden 
Scfinnungen und ein Widerfpruch der Anfihten entgegen, weide 
beide dem Eharafter des Menfchen und des Philoſophen vielleicht c 
nen geringern Rang tn der Gefhihte erwirfen, aber auch ge 
gleich als Die befte Apologie 'gegen ein durchdachtes bimmelkün 
meriſches Syſtem angefehen werden fünnen. Sn dem Amphithen 
ter bat Panini eine ſolche Haltung bewahrt, daß gegen ibm anf 
von ortbodorer Seite nicht leicht aufzufommen war. Die Te 
des Menfhen allein, nicht feine Gefinnung, darf ein Begeufaab 
der Klage vor irdifhen Gerichten feyn. Da gu allem Wcheriuß 
Panini noch in Allem, wo er geirrt haben möchte, feine Uechen 
geugung unter den Glauben gefängen gab und dem Urthell ber 
Kirche fih unterwürfig ftellte, fo konnten fein Fraucent ud 
Grammond, fein Helvius und fein Parlament von Tonlenfe, ww 
gen Oefinnungen ihn verdammen, die er auf die ihm sufehesle 
Weiſe erflärte und reftifizirte, und die fein alleiniges Eigentium, 
der Volizei und der Juſtiz unguganglih, waren. Wenn er bes 
Männern und Jünglingen, die feine Hörer geworden, Vorträg 
nad) feiner Art und Weife und über feine Lieblingsgegentäche 
und Örundfäge bielt, fo trugen diefe felbt und ihre Wauilieg 
welche Vanini diezu aufgefordert hatten, welche vorber ite fe 
nen mufren, (da man vernünftigerweife feinen Unbefannten you 
Lehrer feiner Kinder beftell:,) und welden er, fo viel end cm 
Vorliegenden erhellt, ſich keineswegs aufdrängte, allein bie Edel. 
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er erfle Parlamentspräfldent von Tonloufe, der päbftlihe Run 
us, der Marfhall von Baſſompiere und der Leibarzt Gr. aller 
riſtlichſten Majeftät ı ), bürgten ihnen dafür, daß der Mann, 
em man fi envertraute, ein Mann von Geiſt und Rechtſchaf⸗ 
nbeit fey. Auch war VBanint’s ſchriftſtelleriſche Laufbahn bes 
eits geſchloſſen, als er nach tem verbängnißvollen Touloufe 
m ; man kannte ibn Daber binreihend und ber Ruf eines 
ıögezeihneten Namens war ibm vorangesangen. Hätte er dem 
ich fhon früher als Atbeift gegolten, fo würde alle vor ihm 
müdgebebt feyn und nicht mit offenen Armen ibn empfangen 
ben. Allein die Atheiften « und Ketzerriecherei gebörte gu den 
ıgebornen Eigenthümlichkeiten jener Stadt, und diefelbe, welde 
h zu verfhiedenen Zeiten als eines befoudern Vorzugs be 
bmte, niemal® in ihren Mauern die Ketzerei aufgenommen, 
ndern die Unbefledtbeit ibrer Katbolizität bewahrt gu haben, 
ußte mehr als geneigt feyn, auf die erfte Anreizung einen uns 
acklichen Fremdling, ihrem Derfolgungsinftinkte aufzuopfern. 
Es ift wahr, die Dialogen von den Geheimniſſen der Ras 
ren unterfchhieden fih in Man weientlih von den Grund⸗ 
zen, welhe das Umpbitbeaterburchfhimmern und von ber 
'anier, die in Diefem Werke vorberrſcht. Eine Menge überra⸗ 
ender Behauptungen, neuer Lebrfape, vermeſſener Zweifel, bit 
er Spöttereien treten bier entgegen, und Die Urtbeile, wel; 
Vanini von Zeit zu Zeit auf diefelben giebt, welde jedoch 
ft in Alexander Mund gelegt find, verhalten ſich in ihrer 
rdiegenbeit oft nicht zur Stärke der gegen Blauben und Kir⸗ 
feindfeligen, ja lebensgefährlihen Einwürfe. Allein all die 
‚ begründet bloß eine fehr flarfe Vermutbung und berechtigt 
s Diftorifer keineswegs, Vanini eines in ruchloſer Abſicht ges 
mieteten Planes gefliifentlihe® Verbreitung des Utheisnus 
bezüchtigen; no aud giebt es uns ſelbſt nur die Weber 
gung, daß die pbilofepbifhe Anfiht das eigentlihe Glaubens⸗ 
enntniß gewefen fey. Vanini liebte, wie alle feine Sqhriſten 
veifen, das Ungewöhnliche, Ueberraſchende, Pilante, Raͤthſel⸗ 





) Bieter ſogat In einen Gediäte iha verſeriqͥ det. ©. Beil. 
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daſte und Zweideutige. Wie fein Ramensvorfabe Julius Ei 
for, wollte er durch fühne Wendungen und bialeftifche Panyb 
ftreihe die Gegner blenden und befiegen. Zudem erſcheint er in 
manchen Dingen mit fi felbft noh nicht im Beinen, und 
kampft oft wiederum redlich zwiſchen Glauben, Aberglaubes zu 
Unglauben, zu denen ſämmtlich zugleich er ſich hingezogen fühlt, 
und deren Elemente alle in feinem Geiſte vorhanden wars. 
Durchaus erfheint in ihm daber ein Dualismus ber Huflkt wei 
des Charafterd. Kauft und Mepbiftopheles zugleich zu werden, 
v;rleitete ihn die ungeheure Eitelkeit des. Herzens. Die 
war die Wurzel aller übrigen Leidenfhaften. Bei ihr muf ie 
Schlüfel zu jenen Widerfprüchen geſucht werden, welche feihk 
in ten Stunden ded Todes der Nachwelt das Uxtheil erſchae 
gen, 

Nicht Diejenigen Beweggründe, welche Merfenne, Yallı, 
Grammond, La Croze, Schramm, Durand und andre feiner Bay 
se, »uycnommen, verlodten ihn auf verdädtigen Pfad. Gu⸗ 
genialer Geiſt, verdunfelt wiederum duch den Glauben am ik 
Macht der Geitirne, welden er fo häufig Vorſehung und Sch— 
fal unterordnete, ebenfo, verführt durch Die Liebhaberei zu gebe 
men Rünften, durch den Hang zu Spielereien mit glänzenden TOR, 
durch eine allzugroße Meinung von feinen Fäbigfeiten uub Ben 
Dieniten, in welcher die Huldigungen von Großen und Nice 
leicht ihm beftärft haben mochten, vurd feine Unvorſicht im Antdec 
feine Hinneigung gu ſchwulſtiger Sprache und gu Arebesfen bw 
Darfielung .— taͤuſchte fih mit einem Schattenbilb des Hab 
nes: Reformator in der Dentweife feines Jabrhunderts gu 
werden. Dazu ſollten einerfeits der alles fecirende Ntheläuml, 
anderfeit8 aber der demüthige Glaube, ihm die Hauptſtützes wer 
den. Durch die Verbindung beider Oppofltiones gegen bis be 
ftebende Gewalt im Gebiet der Philoſophie und des Kick 
tbums boffte er vielleicht diefe legtere zu flürgen, und eins ame 
psilojophijge Kirche zu gründen, deren Lebensprigip ber iR 
von Kant aufaettellte Grundfag feyn folte: Man uf Bi 
Tagend itrer felbit willen lieben, auch ohne ein Senfeits vd 
oine die Irelehnungen und Strafen defielben. An diefen pi 
ſophiſchen Blauben wollte er zugleich eine heiterg Lebenäghägfe 
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pbie Fnupfen, beitebend in einem verfeinerten Cyllurätsmns, wie | 


der Schluß der Dialogen giemlih andeutet, und dem fid Dee 
von tauſend phyſiſchen und moralifhen Uebeln gequälte Dienfch 
zulegt doh gern in die Arme wirft. Im .diefem alle 
wäre es fehr wohl möglih und erflärbar, dag Panini ald Märs 
torer des Atheismus und in der Abfiht geftorben fey, durch feis 
ne beberzte Verläugnung des Dafeund eines Gottes und einer 
Fortdaucr den Menfhen ein Beiſpiel zu geben, daß fle der 
Furcht nah dem Tode vor. den Strafen der Hölle, weldhe die 
Bauptverfälfcherin aller ächt fittlihen und ſelbſt aͤchtchriſtlicher 
Grundfage ift, fih einmal entfhlagen follen. Bayle deutet 
anf tie Möglichkeit einer folhen Schwärmerei an, und bebt den 
moralifhen Werth Liefer Opferung für eine Free, ohne die Hoff⸗ 
aung irgend eines Nutzens aus derfelben, mit fihtbarem Wohlserals 
len, bervor, ob er gleih am Ende feiner Erflärung über Vanini, 
geradezu für einen Thoren ihn erflärt, der da die feiner Beſtim⸗ 
mung widerftreitente Sünde begangen babe, anders denkende 
Menfhen in ihrem bergebradhten Glauben und Den’en zu ftören. 

Mit Parker, Bruder und Herder nebmen wir auf 
jeden Kal am ſicherſten das Uch@gpaas von Eitelfeit ald einen 
vorzüglichen Grund der Anftrengunges Vaninini's an, und wir 
geben zu: Laß Zurechtweiſung durch Grünte, und Girafe durch 
weltlichen Arm, in fo fern der Philoſopb ſich gegen beſtebende 
Drtnungen und Geſetze des Unterrichts anmaßte, ihm vielleicht 
gebührt bebe, keineswegs aber läßt ein ſolch tumultuariſches Vers 
fabren gegen einen der franzefihen Gefete nit einmal kundi⸗ 
gen und denfelben nicht unterworfenen Fremdling, noch viel we, 
niger aber Der fchauerlihe Mord fi rehtfertigen, begangen an 
einem Gelehrten, der fein Privatrecht verlett, zum Unterricht 
mehrfach einladente Auffoderung pon den döchſten Magiftratörer- 
fenen empfangen, der blos theoretifh feine Meiermationtrerfuche 
getrichen, feine Büͤcher mit Cenſurerlaubniß bereufgegeben und 
in allem, wo er gefehlt, Tem römiſchen Stuyl ſich blindfings uı:s 
terrorfen, ja im Verboͤr noch ein genuientch Raubensbefenntnik 
nad ten Zarungen der Patbeliihen Kirhe abgelegt hatte, Die 
fonnte man auf Lie Denungiation eines beſchränkten Kopfes, 
wie Franconi, und auf die vagen Ausſagen einzelner Bürger, ein 
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peinliches Verfahren gegen den einleiten, mit deffen Untereißt 
Soͤhne und Väter bis dahin zufrieden waren, und welcher ſich deh⸗ 
autz um die innern Angelegenheiten der Tonloufer nichts befüsuumertet 
Allein bier fteckt gerade der Knote. Die Intrile, bie Ban 
theiwuth, die Rechthaberei und die Eiferfucht mifchten ſich im DaB 
Spiel. Prieſter und Gelehrte gaben den Anſtoß. Die befenben 
EButh, mit welcher namentlih jefuitifhe Schriftſteler nahe 
mals das Andenfen Vanini's auf das fchwärzefte zu fürben gai 
bemübten, und die gang ungewöhnliche Sorgfalt, mit welcher Be 
ini in der Einleitung zum Amphitheater von dem Yefnltes 
foricht, beurfundet die große Furcht, welhe Vanini vor biefem 
Orden begte, und wirft ein klares Licht über den Dunkeln Pregh 
son Toulouſe. Warum hat das rlament die Alten beffeibes, 
wie häufig doch felbft bei minder hedeutenden Auläffen gefkeh, 
bier, wo es dem »Patriarchen des Atheiömuse und mit plans 
ga dem allergefäbrlichften‘ Feinde des Epriftianismus, 1) einem Man 
se von europäiſchem Rufe, den man nicht ignoriren founte, ga, 
sicht befannt gemacht, fondern forgfältig fle verſchloſen ? Wan 
um hat es blos dem betheilisten Grammond und Anders Ein 
fiht und Benugung wine, Dei bat es Danbfchriften mb | 
Brieffammlungen des Hingert vernichtet ? Diefer Umant, 
fo wie viele andere mehr, fprehen ſtark für ein Komplet de 
Sefuiten und der ftarfen Geiſter in dieſer Gade, fie form 
ſtark gegen die Unbefangenbeit jenes Tribunal, welches fig ai 
damit begnügte, die Unſchuld oder Schuld eine auf - Ten u 
Leben angeflagten Mannes von dem böhft relativen Aaägung 
cines philofophifhen Difputatoriums mit einem Balbgelchrten de 
bängig gu maden, fondern felbft die Rolle des Katecheten ud 
des Inquiſitors fpdelte, und in voller Sitzung Dogmatifche, yeile 
ſophiſche und aftrologiihe Materien verhandelte, darauf aber dm 
Philoſophenmantel mit der Toga des Blutrichters vertauſchte. 
Noch ein anderer Umftand fpricht ferner gegen Die ärgfm 
Beſchuldigungen wider Wanini und gegen die volle Aechtheit der 
auf dem Sterbegang vorsefallenen Szenen. Diefe Ezenen, is 
Verbindung mit manchen Aeußerungen in den Dialogen find er 
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ı oder vielmehr gang allein geeignet, bie Auflage des 
mus wider Vanini gu begründen, weil vernünftigerweife 
mmen werden muß, daß das legte Wort des Lebens der 
iche Refrain der Handlungen deſſelben geweſen ſey. Al⸗ 
ir kennen dieſelben gerade nur aus Berichten der Feinde, 
r Stadt, wo auch Beſſerdenkende den Muth nicht batten, 
Enthüllung der Wahrheit, der fanatiſchen eh 
5pitze zu bieten. Aber andy dieſe Beritzte ſtiumen 
inander nicht überein, und während der Dere vom 
sond, deſſen Intereſſe «ls Präfident des Plutgerich⸗ 
> feyn mußte, den Ungeflagten im grellſten Lichte 
ellen, ihm Feigheit vorwirft, und geradegu behauptet, daß 
Wahnſinn (amens) Gott verläugnet und Chriſtum ges 
1), sedet der balboffiziele Mercure Frangois, wis oben 
iR, von pbilofophifher Starkmuth bid gu Ende, ab er 
jene Läfterung ebenfalls anführt and meldet, der Verur⸗ 
babe fie in Gegenwart von mehr als taufend Menden 
'oßen. Allein abgefehen davon , daß bei einer Hiarichtung 
me wenige Menfchen in dee Näte des Sqhaffottes fi bes 
‚ zumal eines foldhen , Woeiterhaufen siert, usb 
ns den Parlamentsglieder® , Stadtbebörden, Prieſtern 
waffneten befanden haben, fo fan, wenn wir ber Meinung 
ıond’s beipflihten wollen, das Epitetfon amens leicht 
atbfel Löfen. Der Ungludlihe war durch Die Kerkerquaal, 
‚ie Folter der Verböre, durch die geiſtige Abmũüdung und 
je eines fo fürchterlich en Schidfald um ben Gebrauch ſeiges 
ides gefommen, und fo ftieß er die entſetzlichen Gene 
us, melde den Triumph feiner Feinde vergewißern fell 
Kichts leichteres aber ıft , al& die lehte abgebracdhene Rede 
um Tode geführten mißzunerfichen, was täglidde Erfabe 
ı beweist. Eine einzige Wendung, ein einsiged Wort äus 
n Ginn. ' 

'efent den Fall aber au, daß V. in Uebereinftimmung 





Yie Stelle bei Grammond: apud plero:que pre Haeresisrcha 
abitus, mihi pro Atheo — iſt ſehr widtig, und genas nach Mi 
m vollen Sinn in’s Auge zu fallen, weil Be den iansfieb zur das 
‚aligen Öffentlichen Meinung ünss ten Mellagten gibt. 

) 
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4 
peinliches Verfahren gegen ben einleiten, mit deßſen Uanteriit 
Soͤhne und Väter bis dahin zufrieden waren, und welcher ſich dah⸗ 
autz um die innern Angelegenheiten der Toulouſer nichts befüumertet 
Allein bier ftedt gerade der Knote. Die Jutrike, bie Yan 
theiwuth, die Nechthaberei und die Eiferfucht mifchten ſich in DaB 
Spiel. Priefter und Gelehrte gaben den Anſtoß. Die befouden 
Buth, mit welher namentlih jefuitifhe Gcriftkeller une 
mals das Andenfen Vanini's auf DaB fchwärzefte gu färben Mh 
bemübten, und die gang ungewöhnliche Sorgfalt, mit welcher Bo 
nini in der Einleitung zum Amphitheater don dem Sefeitm 
ſpricht, beurkundet die große Furcht, welche Vanini vor biefem 
Orden hegte, und wirft ein klares Licht über den dunkeln Preegf 
son Touloufe. Warum bat das Parlament die Alten deſſelbes, 
wie haufig Doc felbft bei minder bedeutenden Anläſſen gefkah, 
bier, wo es dem »Patriarhen des Atheismuse und mit Spim⸗ 
ga dem allergefäbrlichften‘ Feinde des Epriftianismus, 1) einem Man 
se von europäifhem Rufe, den man nicht ignoriren fonnte, gell, 
oicht befannt gemacht, fondern forgfältig fie verfhlofen * Ba 
um bat es blos dem betheiligten Grammond und Andere Eine 
fiht und Benutzung verft Barum bat es Dandfchriften usb 
Brieffommlungen des Hingerickfeten vernichtet ? Diefer Umßunk, 
fo wie viele andere mehr, fprehen ftark für ein Komplet Bw 
Sefuiten und der ftarfen Geifter in dieſer Sache, fie feeds 
ftark gegen die Unbefangenheit jenes Tribunals, welches fig uiht 
damit begnügte, die Unfhuld oder Schuld eine anf - Ten mb 
Ceben angeflagten Manses von dem böchſt zelstiven Abgang 
eines philofophifhen Difputatoriums mit einem Halbgelehrten abs 
bängig gu machen, fondern felbft die Rolle des Katecheten und 
des Inquiſitors ſpielte, und in voller Sitzung Dogmetifche, philes 
fophifhe und aftrologifhe Materien verhandelte, Darauf aber den 
Bhilofophenmantel mit der Toga des Blutrichters vertanſchte. 
Noch ein anderer Umſtand ſpricht ferner gegen die ärgften 
Befhuldigungen wider Vanini und gegen die volle Aechtheit ber 
auf dem Sterbegang vorgefallenen Szenen. Diefe Egenen, is 
Mrerbintung mit manden Aeußerungen in den Dialogen find em 

















1) Xlfe monwten ihn bie Leſerriecher 


meiften oder vielmehr gang allein geeignet, die Anlage des 
Atheismus wider Vanini gu begründen, weil vernünftigermeife 
angenommen werden muß, daß daß leute Wort des Lebens der 
eigentlihe Refrain der Handlungen Ddeffelben geweſen ſey. Al⸗ 
lein wir kennen Diefelben gerade nur aus Berichten der Feinde, 
in einer Stadt, wo auch Belferdenfende den Muth nit batten, 
durch Enthulung der Wahrheit , der fanatifhen Mehrzahl 
die Epige zu bieten. Uber auch dieſe Berihte flimmen 
mit einander nicht überein, und während der Herr von 
Brammond, deſſen Sntereffe als Präfident des WBlutgerichs 
tes es ſeyn mußte, den Angeklagten im geellften Lichte 
binzuftellen, ihm Feigbeit vorwirft, und geradezu bebauptet, Daß 
er im Wahnfinn (amens) Gott verläugnet und Chriſtum ges 
läftert 1), redet der balboffiziele Mercure Francois, wie oben 
tgeſagt ift , von pbilofophiiher Starfmuth bis gu Ende, ob er 
gleih jene Läfterung ebenfalls anführt und meldet, der Verur⸗ 
theilte babe fie in Gegenwart von mehr als taufend Menfhen 
ausgeftoßen. Allein abgefeben davon , daß bei einer Hinrichtung 
ſtets nur wenige Menfhen in ber Nähe des Scaffottes fi bes 
finden, zumal eines folden , sin Scheiterbaufen ziert, und 
Diefe aus den Parlamentsgliebert ,„, Gtadtbebörden,, Prieſtern 
und Bewaffneten beftanden haben, fo ann, wenn wir der Meinung 
Brammond’8 beipflihten wollen, das Epitetbon amens leicht 
Bas Natbfel löfen. Der Unglüdlihe war durch die Kerferguaal, 
durch die Folter der Verböre, durch die geiffige Abmüdung und 
die Nähe eines fo fürchterlichen Schidjal um ben Gebrauch feines 
Meritandes gelommen, und fo ftieß er die entfeglichen Werte 
bern aus, welde den Triumpb feiner Feinde vergewißern fol 
ten. Nichts leichteres aber ıft , al& die legte abgebrodhene Rede 
eined zum Tode geführten mißzuverfichen, was tägliche Erfah⸗ 
eung ja beweist. Eine einzige Wendung, ein einziges Wort dns 
Bert den Sinn. 

Geſetzt den Ball aber auch, Laß DB. in Uebereinſtimmung 
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1) Die Etelle bei Grammond: apud plero que pro Haeresiarcha 
habitus, mihi pro Atheo — ift ſehr wichtig, und genau nach it‘ 
sen vollen Sian in’s Auge zu faſſen, wril fie den Weaskab 5: das 
maligen AMentlichen Üleinung üpss ten Beklogten giet. 

l 
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früpern Streben ald Martyrer deB Atheismus gefkorben fe, 
fo wäre fein Ende, obwohl für jedes Chriftenohr ſcharechqh, 
dennoch aͤſthetiſch ſchön und groß zu nennen, und berjenige wer 
dient gewiß die Verzeibung des Ewigen und feiner unenblihes 
Barmberzigteit, welchen, feiner biofen, wenn auch thöridhten und 
frevelbaften Meinung willen, feine Mitgefhöpfe ter hähern Ge 
sechtigfeit vorgreifend, gefchlachtet haben; er verbient dei Mib 
leid der Nachwelt um fo mebr, da er troitlos und ohne bie 
Hoffnungen des Jenſeits, ein Opfer feine Wahnes, fiel., 
Jene Ungewißheit über die innere Gemüthsſtimmung und 
die letzten Lebensmomente unſeres Philoſophen alfo muß efkia 
fhon ein zu hartes Urtheil aus, dem Munde eines aufgeflärts 
Jahrhunderts, als das feinige war , gurüdhalten. Es wird fi& 
ferner nod mildern, ja vielleiht gar entwaffnen,, wenn men DE 
fo bitter ausgelegten Lehrfäge und Aeußerungen Vanini's mit deu 
jenigen fo vieler andern Philofophen vor und nach ihn vergleicht 
welche nicht nur häufig das Gleiche, fondern felbft oft weit Giie 
keres gejagt haben, ohne darum auf den Sceiterfaufen gefhilt, 
‚oder aud nur aus der Mit Jund Vorwelt Achtung gefallen p 
ſeyn 1). Viel des Derbi Nerifgen, wad VWanini aufgebir 
det worden, bat er aus feinen Vorgängern, Brieden und Ri 
. mern ‚u Arabern und Scolaftifern, Romaniften, Katholikes us 
Proteſtanten entlehnt, wie fein Apologiſt deutlich gezeigt hei. 
Beſonders aber gilt dieß von dem, was im Amphitheater und in 
den Dialogen über die Geflirne und deren Einfluß, über die Un 
Nerblichkeit der Ecele und das Fatum niedergelegt morten MR. 
Wir enthalten und der Anführung aller diefer Einzelnpeiten, ſe 
wie der Widerlegungen ſaͤmmtlicher Hauptvorwürfe, welde Arge 
meiſt mit Geſchick, bisweilen mit Künftelei, ſtets mit Geleheſe⸗ 
feit, beforgt hat, und verweiſen auf deffen Schrift alle Diejenigen 
Lefer , welche noch näher von dem Untedlichen, DVerläumpderifen, 


4) Spinoza, Leibnig, Kant, vor allem bie neuem Ratephliofegge 
und aug tih, mein Troxler, würde ganz ficherlich für wii 


Yebefäge die gleihe Strafe getroffen haben, wäre bie game Mit 


nit Über den Ideenkreis bee Toulouſaner beransgefommen. 


mit ſich ſelbſt, mit feinen eigentlichen Grunbfägen , und-feiren 
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Erzwungenen, Gemuthmaßten, bisweilen jedoch auch Wahr- 
fheinliden und theilweis Ermwiefenen über Banint und fein Thun 
und Treiben fih zu überzeugen wünfchen. 


Die Frangofen und Holländer haben die Zurechtweiſung übel ge- 
nommen, welde ihre Gefchichtfchreiber fo wie ihr Verbrüderter in 
Teutfhland, wegen des Vanini'ſchen Handels erfuhren. Ds 
rand äußert mebrfad hierüber tiefe Empfindlichfeit, tröftet ſich 
jedch am Ende damit , daß die Sache blod der Verfuh eines 
nicht ungrundliden Gelehrten geweſen ſey, eine paradore ſchlechte 
Sache, aller Welt zum Trog, geiftreih durchzuführen 1). Sie 
fanten in England, und felbft in Teutfchland verwandte Stimmung. 
An Rofjet 2), Ca Eroze 3), fhloffen unbedenflih ſich Harri 
Moore,a) Parker 5) und Beverland6)an. Sie rügten vor 
gugsweife die Peripatetifh » Averroiftifh"s Aftrologifhe Gottlo⸗ 
flgfeit in Vanini's Schriften, und feine Beratung und Sronte ge- 
gen das Chriſtenthum. Selbſt die un ſhuldigen Nachrichten7) 
flörten noch die Manen des Getödteten mit inquiſitoriſchem Ge⸗ 
ſchrei. Doch rügten wackere tentſche Männer die beiſpielloſe 
Härte, und prüften von Neuem WR vorurtheilsfreierm Blicke und 
ſchärferer Kritikf. Mit Vergnügen nenne ich die Namen I bo. 
mafius 8), ter gelehrte Verfaſſer der Geſchichte des Atheismus 
Gottfried Arnold 0), ter erfte Proteftant, welder obne 
Lie Brille ter Konfeſſion, nur die Leidenfhaften und Innern 


4)La Vie et lcs Sentimens, etc, 

E)Hist. tragica, 

3) Entretiens sur divers sujets etc. 

6) Opp. Theolog. 

6) Disp. de Atheismo. 

G) Al Peccht. Orig. 

7) Jatrg. 1700. I. und IT. 

8) I!.st. Atheismilrer, delin und Unmerf uin Poffen⸗ 
derfe polit. Betrachtungen der geiſti. Monar—⸗ 
&:c des Gtubl6 zu Rom. 1714. 

9) Kerchen⸗ und Keprrbillorie B. Il. Nech beſſer aber wrtbellte der 
Berfaffer det Anh anas. 
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Michtungen der fämpfenden Parthien ſah, «und die erfte kritiſhe 
Neformationd » und Kepergefhichte lieferte; dem vielverſahten 
Litterator I. Ph. Olearius ı) und den fleißigen Gammieı 
Baumgarten, vor allenaber den mehrfach angeführten Arde,?) 
welcher, durch Durands Ausfälle gereigt, und im Beſitze mander 
neuen Quellen, zum zweitenmal in die Schranken zu treten Ih 
anfhicte, als der Tod ihn daran binderte 3). Die Deawb 
füge, mit welchen diefer Lebtere gegen Vanini's Widerſecher eb 
ihre Behauptung auftrat, waren folgende a): 

Il. Banint fannte feinen Bott: — Zn vwelches Mi» 
ſchen Geiſt ift die Erfenntniß "feiner je gedrungen ? 

I. Errief ein fhäandlides Bud, soon dem drei 
Betrugerne wieder in's Leben: — Dieſes Bnh # 
mehr dem Namen , ald dem Inhalt nah, befaunt,, ja fein Bew 
bandenfeyn fogar noch zweifelhaft. Viele haben jedoch unter bie 
fem Titel Vanini's Werf de. arcanis Naturae verfianden. Mes 
fiebt alfo, wie gut die Ankläger über die Anllagpuntte fe 
nur orientirt waren. 

I. Er führte Behauptungen von Atheiſtes 
sahlreih an: — Allerdinds, damit man ſolche ſiq merte us 
vor ihnen fi hüte. 

Wie kann jemand widerlegt werden, ohne daß man jet 
Saͤtze zuerſt weiß ? 

IV. Er erwiederte alle diefelben aur [eidb 
weg. — Dieb fhwatte der Pöbel, und bradten verläumderifh 
feine Widerfaher vor. Merfenne war der erfte, welder wi | 
Diefer Befhuldigung auftrat, Ihm ſchrieb Pontins nad, dieſen 
Spigel, und ſodann alle übrigen. Vanini ſchienen die alten 





4) Dissert. II. de J. C. Vanino, 

2) Nachr. von einer Hall. Bibliothek. &. IV. 

3) S. Schroͤckh. R. Kich. Geſch. B. V. Der littereriſche Mar 
laß fiel in die Hände des D. Stäudlins zu Tübingen. Dieſer geb 
die Apologie nebſt den Zufägen in zwei Programmen 18083 — 180f. 
heraus. 

4) Wir haben zugleich bisweilen beigefügt, was Xupe in meueflen Be 
gen noch ferneres ſagen Lünnte. 





Argumente verbraudt ; er wollte"neue erfinden; kam er damit 
nicht auf, fo trifft die Schuld mebr feinen Verſtand als feinen 
Willen. Seine eigentlihe Derzensmeinung konnte niemand wife 
fen. Daß 2. das fonft fo beliebte Argument für das Dafeyn 
Gotte8 a motu et primo motore bafelbft wegließ, und «8 
für anwendbarer bei der Erörterung über die göttlide Vorſicht 
bielt, kann ihm nit zum Verbrechen gedeutet werden. Er 
folgte bierin den Platonifern, und nahm inzwiſchen die Par- 
titiones Fntis aus der Kabala, nad dem Beifpiel des genialen 
Picus von Mirandula, welchen noch Niemand im Ernft für 
einen Atheiſten erflart bat. 


Penn DB. die Drafel zu bo anfhlug, fo that er nur dad 
Sleihe, was ſelbſt Zufinus der Märtyrer gethan. 

V. Die Befhnldigung: Baniniläugnete die Bott 
beit Ebrifti — Ih —gefeht auch, daß fie erwiefen würde, noch 
feine atheiftiihe Handlung. Aber e& find auch fo weder die Fran, 
zißfaner noch der Pöbel, welhe den Verurtbeilten gur Richtſtätte 
begleitet, uber jeden Einwurf erhabene Zeugen. Zudem fann 
bier Vanini's, von Grammond ja gugegebener, Wabnſinn entſchul⸗ 
Eigen. Der Derr DarlamentsPrafident felber erzählt nicht, daß er 
fire feine Perfon dieſe gegen Epriftuß gerichtete Meußerung gebört. 

VI Zur Roffet’s Bezüchtigung, DB. babe eine fleifc 
Iihe Vermifhung Maria mit einem Manne bebaup 
tet, feblen vorerft die beweifenten Date. Doch felite jener fid 
felde aud erlaubt haben, fo folgte er bloß vielen Schriftſtellern 
des DrittelalterE und Ler Reformation, Katbelifen und Brote, 
ſtanten, Mönden und Laien. Die unbefledte Empfängnig Mariä 
war lange Zeit binturd ein Gegenftand fo heftiger als laͤcherli⸗ 
her Kontzoverfen geweſen; fle ift auch nad jetzt fein Glaubens, 
ertifel. 

VII. GEntbält. den widtigften Einwurf, nemlih: daß ®. 
in ten Dialogen de arcanis llaturae diefe (ep 
tere rezinam itemque Deam nennt. Allein erftens 
batte V. den Titel Des Buches nit ſelbſt gemacht, fondern 
feine freunde oder der Buchdrucker, welde das Werk aus vor: 
bantenen Manuſcripten, Deften und nmachgeſchriebenen Diftaten 


fein Leben und ſein Syſtem. 208 





a6a Sulins Gafar Vanini, 


beraußgaben 1). Sodann aber zweitens gab es fehr viele Philofagken, 
welde, ohne daß man fie im praftifchen Leben deßhalb für Alkel 
ften hielt, die Natur ald von Gott keineswegs getrennt, fonkers 
ald Ausfluß deffelben, oder Gott felbft als die Urkraft der Natur, 
als den Lebensodem und den Vollender berfelben, erflärt heben 
Wenn jedoh von diefem legten aud fein Gebtaud gemehk 
werden darf, fo kann man doch entgegnen: Jedermann if feitfem 
befannt, daß omne excellens divinum genannt werde. GE 
“ ein Gottesgelehrter nannte Bartbolin den »Gott ber Kater | 
Das füniglihe Privilegium wiederholte das Wort „Dea“* unbe 
denklich. Auch muß mit diefem Ausdrud in den Dialogen jenes 
im Amphitheater verglichen werden, worin die Katur eine „Po 
testas Dei ad motus omnes ordinarios“ befinirt wird. 

VI und IX. daß V. den lächerlichen Streit der 
Scholaftifer über die Natur der Engel und der bir 
fen Geifter verhöhnte , bedürfen gar feiner Miderlegung. Ka 
aus der gefunten Vernunft wohl erwiefen werden, daß bi 
Strafen nah diefer Welt ewig feyen ? 

X. 2. läugnete die Unfterbligfeit der Gere 
Falſch. — Er führte vielmehr fehr fpigfindige Beweiſe für Diefelhe 
an. Und wenn man dies aud nicht zugeben will, fo mag — 
weiter nichts geſchloſſen werden, als dieſes: Er behauptete, us 
die Uniterblicpfeit der Seele nicht aus bes gefunden Beruf 
bewiefen werden fünne. 


xl. 2. war ein Aftrolog, alfo ein Athein? Wel eier 
faltiger Schluß! 

XL DB. läaugnete, daß die Welt einft untergehen 
werde. Auh Philo, Sanchez und Burnet behaupteten, Bf 
nicht alled vergeben werde. 

XII. V. glaubte fett an dab Fatum. Sa, era 
verftand unter demfelben die göttlihe Vorſicht. Ueber Biek 
ſelbſt fpriht er in der Vorrede zum Amphitheater mit Eprfurkk. 

XIV. Er bielt den Himmel für ein’ Bud, deffen 
Schriftzüge die Sterne find. Diefe großartige mb 











1) Aus dieſer Urſache find bie dem Buch vorangeſchicten Sebpreifkuge 
auf den Verfaſſer erklärlich. 
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praftifhe See theilt er mit andern Aftrologen, mit Poſtel, 
Goſtarel, Bellantius und Vignier. 

XV. Er mwiderlegte weder Cardanus nod Daly 
Aben⸗Zagel. Eben weil er von diefer fhönen Idee gan 
eingenommen war. In vielen andern Dingen widerlegte er fle 
fräjtig. " 

XVI. Er fpottete uber heilige Gegenftände. Sie 
waren nur angeblid) heilige Gegenftände. Vieleicht aber betrach⸗ 
teten fih die Jefuiten und andre Mönde auch als felde., 

XVIlI. Er wurde von den Möndhen aus dem Com 
vente gezeigt. Dies iſt ſchon vielen andern Leuten auch ger 
fiheben , beweist jedoh nod lange feinen Atheismus. 

XVIII. Er wurde zum Tode verdammt. NIS wenn 
Died Loos auch nit Ten Unfchuldigen treffen fonnte. 

©o weit Arpe und fein Rezenfent im Anbange zu Arnold. 

Heumann neigte fih zu einer Mittelmeinung; er fab in 
Vanini's Streben ungemeffenen Stolz, dadurch Verworrenheit 
Der Phantaſie und des DVerftandes, ein Din » und Herſchwanken 
in feinen Anfihten uber Gotte® Daſeyn, auf eine folde Weife, dag 
ſelbſt Lie Todesftunde feine klarere Auflht von ibm gab. Dies 
fer Meinung von V. ungewöhnlider Eitelkeit pflichten größten, 
theils aud Herder 1), Shrödb, und Bruder bei 2), von 
welden befonder6 letzterer mit außerordentligem Scharfſinn bie 
Grundzüge und Grundfehler Vanini's befhreibt, übrigens 
auch dem empörenden Juſtizmord ſchildert, welchen das Parla⸗ 
ment von Toulouſe durch ſeine Hinrichtung begangen 3). Eine 
da der Hauptſache damit übereinftimmende, übrigenb gang eigen⸗ 





1) Seele und Bott. Ein eitier junger Mam war er, .von vie 
len Fähigkeiten und vieler Ruhmſucht: er wollte ein Julius Cäler 
in der Philoſopbie ſeya, und ward ihr trauriges Opfer. ( Rariszube 
Aus. ©. 161.) 

2) Digleih Banini aus ſehr gutem Geſchlechte geboren wer, fo wäünfäte 
eg doch citcre, außer der he erzeugt worden zu ſeyn, um noch 
größere Schöndeit und Kraft des Leibes und mehr Freiheit des Ges 
müttes zu befiten. Dial, 48, p, 321. 

3) Bol. die Beilagen 
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thümliche Anſicht ftellte P. Baple, ber geniale Skeptifer, uf, 
welcher nicht nur die Richter, fondern den DVerurtheilten ein, 
in berfhiedener Hinficht tadelt, übrigens ald Menſch und Ber 
fer That und Urtheil in das gehörige Licht ſtellt 1). 

In neueften Zeiten, wo man überhaupt durch Exeigriße 
ber pifanteften Art überzeugt worden tft, wie weit Partheimeih 
und Selftengeift in Verdächtigung der edelſten Raturen eb go 
bracht haben, fehen zwei Drittheile des gebildeten und gefdiäb 
Fundigen Publikums $. Cäfar Vanini ald einen bedauernöwerthes 
Märtyrer feiner Ueberzgeugung an; möge bdiefelbe num gegründet . 
oder thöricht , ja möge er felbft ein Freigeiſt im belichten Gin 
des Wortes gewefen feyn. Sa viele werben’ fogar eine Apolegke 
für einen Mann überflüflig finden, defien Verurtbeilang ſelbſt fen 
das befte Zeugniß gu feinen Qunften ſcheint. Doch verfuchten wir, 
auch vor dem Forum der Shwahen und Yanatifer, und im be 
Anfihten jenes Jahrhunderts eingebend, die Vertheidigung eines Mus 
neß, deffen angebliches Verbrechen Damals zu den unverfähubarem, web 
niemald verziehenen nod gehörte. Seine fhwerfälligen fdhelekb 
fen TIheoreme verballen; aber die heilige Flamme feines Ge 
fanges an Gott, brennt unauslöfglih fort, und begeiftert, che 
Schladen des irdifhen Menfchen läuternd , und mit dem Wabenken 
des Gewürgten auch geärgerte fromme Geelen verfähnend,, tee 
fend Herzen zu bimmlifcher Andacht. In ihre werden. taufeh 
dürre Rehrbücher der Moral unbedauert, gu Aſche werden, 2) 





4) Bol. die Beilagen. 

2) Man hat in der Biographie 0x gef, Nas Zchesjahe' MWaniaft, 
(1619) förmlich anzugeben „ 06 es gleich aus den Aumertungen erifb 
lich if, 





Beilagen 
)Approbatio 


Amphitheatrü 
— — 


Joan, Claudius de Ville in sacra Theologia magis- 
ter, et divini verbi Praedicator, in Sancti Pauli hujusce 
eivitatis Canonicus, et in bac Lugdunensi Dioecesi a 
Domino de Marquemont, illustrissimo et reverendissimo 
Archiepiscopo , librorum Censor designatus, fidem faci- 
mus, hos hoc opus, cui inscriptio est: Amphitheatrum 
providentiae aeternae, ivino - magicum, Christiano. 
Physicae, nec non Astrologo-chatolicum, adversus veteres 
Philosophos, Atheos, Epicureos, Peripateticos et Stoicos, 
Autore Julio Caesare Vanino Philosopho, Theologo, ac 
Juris utriusque Doctore, evolvisse, nihilque in eo a 
Catholica et Romana fide alienum, sed cum peracutas, 
tum pervalidas rationes juxta sanam sublimiorum in sa- 
era Tlieologia Magistrorum doctrinam (6 quam utiliter ) 
contineri. Lugduni apud Sanctum Palum Prid. Non. 
Junü, MDCXV. 

Deville, 


2) R. D. D. Francisci du Soleil hujus libri imprimendi 
facultas. 
Franciscus du Soleil ofhicialis ordinarius , et metro- 
politanus, nec non Vicarius Generalis substitutus, illus- 
80 





trissimi et reverendissimi domini' Archiepiscopi Lugdune- 
sis Galliarum Primatis, Liber qui inseribitur: Amplıy 
theatrum providentiae aeternae, divini magicum, e®. 
autore Julio Caesare Vanino Philosopho Theologo et Jurs 
utrigusque dactore, ut in lucem edatur facultatem cenc#- 
do, Lugduni die VL Junii 1615, 

Du Soleil. 


Has ecercitationes partim: philosophicas, partim 
theologicas ego Jacobus Daveyne, regis procurator, typ# 
mandari, tum demum in lucem edi consentio, 

P. Reg. 


Daveyne | 


Typis mandari concedimus, idque soli Viduse de 
Harsy. Actum die 23, Junii 1615. 
Seve. L, General, 


— 


3) Joannes Gonterius 
Archiatrus regius in Julii Caesaris Vanini Philos 
phi subtilissimi Amphitheatrum. 

Pompejum infestis devicit Julius armis: 

Caesar hic ingenio vicit Aristotelem. 
Tortuno et vario stipatus milite vicit 

Julius: hic solo vicit ab ingenio, 
Ingenium quanto praestat furialibus armis 

Tanto hic plus laudis Caesare Caesar habet, 





4) In clarissimi, doctissimique viri D,, Julii Gu 
rıs Vanini Amphitheatrum. 


Epigramma 
Nunc mihi Tarpeiae cedant miracula Romae 
Celsaque septenis Amphitheatra jugis 


Nobilius tandem se«e extulit Amphitheatrum, 

Maius Vanini suspicit orbis opus, 
Utpote Romulaeis nisi mors funesta theatris, 

j In solo hoc sola est, certaque vita viget, 

Amphitheatrum ergo hoc tot elarius Amphitheatris. 
Quo vita est melior nobiliorque nece, 

Observantize ergo 
Joannes Schefier, Rhetor. 


5) In Acutissimi Doetoris Julii Caesaris . 
Vanini Amphithatrum. 


Julius hoc nostro Gaesar si viveret aevo 
Disceret, ut quondam vincere debuerat. 
F. V. Posuit amicitize ergo, 





6) In Julii Caesaris Vanini 
Theologi praestantissimi Amphytheatrum, 


Flevit, Alexandri statuam cum cerneret olim 
Julius, et tantum vincier erubit; 
Caesaris haec nostri quodsi simulacra videret, 
Quos posset fletus ducere, quas lacrimas? 
Venerationis et observantiae tesseram Vitalis 
Carles DsAoduovcos posuit, 





7) Quos olim Caesar peperere tibi arma triumphosP 
Quos, Caesar, parient Amphitheatra tibi? 


Perpetuam pariunt vitam Amphitheatra Saleuco, 
Hoc tibi perpetuo fama perennis erit: 
Ingenio cedunt vires, sublimibus ima: 
Horum sic superas Amphitheatra tuo, 
Haec in autoris viri, de quacunque 
Scientia oprime meriti observanıiam. 
Seripsit Gabriel de Prades, Philesoph,. 
„2° 





8) Genfurerlaubnid für die Dialogen 


Nos subsignati Doctores in alma Facultste T 
logica Parisiensi fidem facimus vidisse et legisse Die 
Julii Gaesaris Vanini, Philosophi praestants 
in quibus nihil Religioni Catolicae Apostolicae et Ru 
nae repugnans aut contrarium reperimus, imo ut sub 
simos, dignissimosque qui typis demandentur, die 
Mensis Maji. 1616, 

Franc. Edmundus Corradin Guard, 
Conventus Fr. Min, Paris. 
T, Claudius Le Petit 
Doctor Begens, 


9) Elogium J. GC, Vanini autore G. Cert 
Paris Med, 


( Den Dialogen vorangedrudt. ) 


Vaninus, vir mente potens Sophisque Magi 
Masimus, Italiae decus et nova gloria —* | 





40) In J. GC. Vaninum, 
Epigramma. 


Haec, Vanine, feres, qui jam majora tulistiP 
Jam tibi sentiri sarcina nulla potest. 


11) P. Boyle, über Vanini, feinen Chase 
und feine Lehre. 
Aus den Pensdes diverses, 


Le detestable Vanini, qui fut bräls 4 Teule 
pour son Atheisme, lan 1619, avoit toujours dd a 
regle dans ses moeurs, et quiconque eät entrepris de 
faire un proces criminel sur toute autre ehose, que 





es Dogmes, auroit couru grand risque d'être convaincu 
le calomnie, - 

Quand je considere, que l’Atheisme a eü des Mar- 
yrs, je ne doute plus, que, les Athees ne se fassent 
ıne idee d'honnéêtetè, qui a plus de force sur leurs esprit, 
jue l’utile et agrcable, Car d’ou vient que Vanini s’est, 
ndiseretement amuſsé à dogmatizer devant des personnes, 
jui le pouvoient defeur & la Justice. S'il ne cherchoit 
es que son utilit& particuliere, il devoit se contenter, 
je joüir tranquillement d’une parfaite securit& de con- 
iciense, sans se soucier d’avoir des Disciples. 11 faut 
donc, qu'isil ait eü envie d’en avoir, et cela afın de 
i&livrer les hommes d’un joug, qui, & son avis, les 
empechoit de se divertir tout & leut aise. 

Pourquoi en effet dit peut-&tre Vanini, me ferois je 
martyriser? Par opiniätret&? Cela estindigne d’un Philoso- 
phe. Pour me faire un nom immortel parmi les mecreans? 
Voila une belle chimere:; ilarrıveroit peut- etre bientöt ou 
un delage, ou ambrazement, ou une irruption de barbares 
dans notre Europe, qui feroit demon nom ce qu’on va faire 
de moi. Ou seroit-ce dans un esprit de charite pour don- 
ner exemple aux autres, pour insinuer et justifier VAthéiv 
me par ma constauce, et procuser quelque bien a la 
Societe, Mais ce seroit la une chariıe bien plaisante de 
je martyriser gratuitement pour les autres, sans en rien 
tsperer du tout pour soi meme, et sans savoir, si l’exem- 
pPle reussera ou en bonne ou en mauvaie part. Apıes 
out, si le $ysıem, que jai soutenu, est vrai, et que 
®@ut ce que Nous voyons, ne soient que des retours 
>eriodiques, qui reparoissent necessairement pendanı la 
luree inänie de l’Eternite, c’est un point Je fait, que 
outcs ses differentes Religions sont essentielles au Mon- 
le, et qu’ ainsi c'est se casser la ıete contre la muraille 
ue d’entreprendre une reforme generale. Laissons donc 
tler les choses comme elles vont et tirons nous d’aflaises 
® plutöt, et le mien qu’il nous sera possible, 

Sil a voulu se rendre chef de Secte, c'est une 





marque qu’il ne regardoit pas les plaisirs du casps game 

sa derniere fin, mais qu’il travailloit pour la gleire ‚Bü 

voulu delivrer les hommes de la crainte des Enfars, dent 

il croyoit qu’ils dtoient importunez mal & propos, dt | 
un signe qu’il s’est cru obligé de rendre service’ A son 
prochain, et quil a juge qu’il est honnôte de waweilet 
pour ses semblables, non seulement a notre prajudien, 
mais aussi au peril de notre vie. Car Vanini me 
pouvoit ignorer, qu’un Athée qui ne cherchereit qm 
son utilit6, trouveroit mieux son compte parmi de bes 
Devots que parmi des scelerats, parce qu'un bon Devan 
ne vous suplante point par ses cabales et par ses ink 
gues, et a si peu de disposition &.tromper, quil sim 
mieux ceder son droit que de contester contre un bem 
me qu’il voit resolu & faire de faux sermens; am kt 
qu'un scelerat est le premier à se servir de la fraude « 
du parjure, et a faire echouer les desseins de ses = 
currens par toutes Sortes de meöchancetez, De fm 
qu'il est de l’inter&t, d’un Athee, qui veut faire fortses 
qu’il y ait de bonnes ames sur la terre; et Vanisi-ay 
entendoit rien s’il vouloit pecher en eau trouble., « 
vouloir etablir l’Atheäisme, II .falloit plütot travailie 
& rendre le monde devot. 11 saveit d’ailleurs, quil ya 
peine da mort contre ceux qui enseignent l’Aıkdiams, 
si bien, qu’en travaillant à repandre ses impieten, il s® 
quoit et les occassions de profiter de la bonne conseisa# 
des autres hommes et sa propre vie en: möme tem 
Mais d'où vient, qu’il n’a pas tromp6 ses juges et dw 
a mieux aimè mourir dans les plus rudes tourmens, qu 
de donner une Reıractation, qui dans ses prineipes m 
pouvoit lui faire aucun tort dans l’autre monde? Pe 
quoi ne pas faire semblant d’ötre abuse de ses impikkis 
puisqu’il ne croyoit pas que l’hypocrisie edit dt6 deim- 
due de Dieu? Il faut reconnoitre en cela, ou qui ® 
proposoit de faire parler de lui, comme ce faquin, gi 
brüla le temple de Diane, ou qu'il s’&toit fait une Ile 
d’honnetete, qui lui faisoit juger, que c'est une ba 







































indigne. d’un homme, que de deguiser ses sentimens de 
peur de souffrir la mort. 

On ne sauroit donc nier que la Raison, sans une 
connoissance exprese de Dieu, ne puisse tourner les 
elıoses du cote de l’honnete, tantöt bien connu, tantöt 
mal. En tout cas, l’exemple de Vanini est une preuve 
incontestable de ce que j'ai dit tant de fois, savoir que 
les hommes n’agissent pas conforme&ment a leur creance. 
Car si ce fou - lä eüt agi conformement a sa creance, il 
eüt laisse chacun dans son opinion, ou plütöt il eüt sou- 
baite de trouver par tout de bons devots, qui se 
laissassent duper facilement: par un hypocrite. Que lui 
importoit, ajoute - t.on, qu'un veritable Chretien se 
privat de plaisirs du monde ? 86i cela lui faisoit pitie, ıl 
sortoit de son Systeme, qui ne l’engage a rien en faveur 
d’autrui, outre qu’il s’abusoit grossierement; car il u'ya 
point de douceurs dans le peche qui &galent les dou- 
ceurs dont une ame devote jouit des cette vie. Pour 
les autres Chretiens, il n’avoit que faire de les plaindres, 
ils ne se divertissent gueres moins que sils Etoient saııs 
Religion... . Apres avoir dogmatize mal a propos, il 
eut & tout le moins jure, qu'il ebit revenu de ses 
erreurs, et signeroit de son sang tous les articles de 
notre creance Au lieu de cela il se fit un ridicule 
point d’honneur de se roidir contre les tourmens; ce qui 
fait voir qu’avec une opiniätrete de cette nature il étoit 
capable de mourir pour l’Atheisme, quoi qu'il eüt eik 
ircs peisuade, de l’Existence de Dieu, 


12) Zac. Bruder, über 3. €. Wanini. 


Aus der Ilistor. phil, Critic, 





Difficile est in hoc doctorum virorum dissensu arbı- 
tri paries suscipere, eo quod ipsa, quam Vaninus ad 
hbibuit dialogistica metliodus incertam et haerentem faciat 
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sententiam, et quae vera auctoris mens fuerit, 'ectpket 
magis quam revelet. Accedit fluctuans Vanini znime, 
et dubia philosophandi ratio, in utramque partem ag» 
ınenta versans, et de numero magis eorum, quam po 
dere sollicita, quae ubi a scriptore adhibetur, artis eutie 
nalis praesidiis non suflulto, facile fieri potest, ut ges 
optima causa ineptissimae rationes colligantur, et tzmen, 
‚qui ita ratiocinari suscepit, plurimum se vicisse pwtel. 
Qualem sedisse haud saro Vanino animum, jactabundee 
illae disputationes nobis persuadent, quas se cum insigei 
victoriae gloria atheis opposuisse scribit, Ex his enim 
Guae supra notavimus locis, objects praeconcepta de 
Vanini atheismo opinione colligimus, ineptissimum 
homuncionem magna quidem sui fiducia elatum at de 
liro ingenio in chao confusae eruditionis jactztum, tum 
eum vanas et ficulneas copias adversus impietatis pein®» 
nos in aciem produceret, nescio quas strages a se e& 
tas somniavise. Nemo id temere negaverit, qui =d 
characterem ingenii Vanini paulo curatius attendent 
Ita enim imaginationis aestu abreptus, excussis habenis 
per vanissimarum naeniarum devia interdum vagatus, it 
Phäetoniis instar palaretur, incertus quid diceret, quid 
statueret, sicut dictionis quoque thrasonismo fere puerii | 
ad ineptias dilaberetur. Cujus si quis exemplum cup, 
eum vel unam Dialogorum de arcanis naturae dedicesi» 
nem legere jubemus, certi, nostrae eum sententise nee 
invitum subscripturum esse. Extendisse vero se haec i® 
genii phantastici deliria etiam ad ipsa dogmata, ex nugi, 
quas passim prodidit, est apertissimum, quo emoto eum 
fuisse cerebro, nec sibi satis constante, satis evincunt. 
Nam quis non febrecitantium somnia sibi enarrari cı® 
dat, ubi audit statuentem: religionum omnium ortum 
certo sıderi debersi et influxui astrorum, fata earum a seeh 
larum iıradatione pendere, Christianae fidei ortum Jovi 
cum sole coalit oi esse ıribuendum, prodigia quaevis eg 
phantasiae vi et magia posse explicari etc.? Quis nes 
largiter rideat, de natura et materia coeli, de neternis 


Agura coeli rotunda , de loco neo dextro nee sinistre 
coslo, de non colorato coelo, de unica ejus forms, 
motu a formis procedente, nec sibi contrario, de sole 
r se non per sceidens calefaciente, de luna sole non 
efacta, et sic porro de plerisgue meteoris oaussisque 
ysicis secundum Peripateticos, Cabbalistas, Magicos, 
ıptis et puerllibus rationibus disputantem, audiens, et 
aen ad mirabundum videns Alexandrum diseipulum 
clamare: O utinam magistrum Aristotelem non exce- 
ses, quia non dubite, quin fortiorem sapientise artem 
ıedificasses. Qualia et similia plurima, quae in famo- 
libro afferuntur, dum ordine recenset Parkerus, recte 
elamavit: Attendite, atque an quavis selate aut gente 
terit homo stultior, judicate !/'Quo loco cum nugee 
ıninianae collectae sint, et quam miserabili et tamen 
bitiosa ratiocinatione insaniam suam Vaninus prodide- 
. sit manifesıo declaratum, elegantem facundissimi 
iptoris dissertationem ipsam Lectorem adire jubemus, 
character Vaniniani ingenii dispalescat. Buperstitioni 
que, enthusiasmo, et inani de rebus nihil morologise 
lissimum Vanini se adlixisse ingenium, eo minus 
bitandum est, quo minus paucae illae clarioris scien- 
ae, quae hic inde amicanıt, superare istas tenebras 
werunt. Ast his se junxerat inepta ambitio, qua se 
teris ei recentioris aevi heroibus tanta eruditionis 
tantia praeferehat, ut risum tenere legentes nequeant. 
iod muliis declarabit, quem colloquentem inıroducit, 
eipulum ejus Alexander, cujus ut unum- habeas,- 
tor, en inter alia ita de Caesare suo Alexander: Non 
o Thomae Mori exemplum imitsbor, qui cum Eras 
ım ignoto habitu acutisime disserentem excepisset, 
dixit: vel Daemon es vel Erasmus, velita de tus 
ıtentia eloquar, vel Deus es, vel Vaninus? Ad quae 
pondit Julius Caesar: Hic sum. SBufficere haec paucz, 
multis diligenter a laudauis virls oollectis pessint, ut 
elligamus, Antycyris opus habuisse osrebrum Vanini, 
exuemae stuliiae nom sustinere, Quse infelisiss 





exorbitantis sine regente judicio imaginetionis, Di 
tuit non valde augeri, -cum ineptissimi illi praecı 
contigissent, qui oleum camino addere, quam 
ignem dolore latentem extinguere maluerunt,' 
Pomponantii et Cardani libri atque disciplina fuerun 
totus corruptus Vaninus, quid statueret, de quo ı 
sententiam figeret, ipse ignoravit, et sine mente p 
pha blaterans, bona, mala, recta, iniqua, vera, 
ambigua disputandi acie inter se commista attulit 
satis ignarus, ita subrui .pietatis et veritatis reı 
moenia. Quicquid igitur velin philosophiam, vel üı 
stianam fidem peccavit Vaninus, peccavisse autem 
futilemque scriptorem plurima fatemur, non tam in 
ti directae et systemati in aedificatse, quam exi 
dementiae hominis mente capti adseribendum esse 
mus, digni qui non flammis sed egrastulo sapere ( 
set. Unde eum hoc quidem sensu ab atheismi 
liberari facile concedimus, at inopia judicii et confi 
mentis incertae et inutramque partem frivole dispı 
male tamen de theologia naturali et revelata mı 
censemus, 
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edes Volt, das ſich einer an mannigfaltigen Begebenheiten 
on Verieit ruhmen kann, zn auch ſane Gagen, die zwi⸗ 
n Wabrheit und Dichtung in der Mette Meben, wicht ganz 
bifterıihen Begründung ermanaeln , aber doch der Phensafle 
beliebiger Geſtaltung und Ummandlung freien Spielraum 
m, und bald mehr oder weniger gelungene Schöpfunsen der⸗ 
en werden, Solche Sagen bewegen fib nun häufig, ohne 
gejeichnet zu werden, im Munde des Volles, pflanzen ib 
ı Varer auf Sohn, von Ahnen auf Enkel und Urenkel fort, 
) gehören gemwiffermaßen zu den Vermächtnißſtücken, weide 
in den Familien vererden, vom Ber gu Zeit Zuwads uns 
tiherung erhalten , aber endlich aud im Laufe der Jahre 
bei dem Wechſel der Verhältniſſe, von ſelbſt ihre Webensung 
ihren Werth verlieren , als etwas Weraltetes und Bremdge 
denes nicht mebr berückſichtiget werden, und fo nach und 

durch Unachtſamkeit und Gleichgültigkeit ihren Untergang 
en. 

Häufig geſchieht es jedech, daß dieſe Sagen, nech in ihrer 
n Lebendigkeit, von ansgezeidhneten Genien des Volkes anf. 
Gt, und zu wirklichen Dichtungen umgebilder werden, 

ſehen diefes auf das anfhaulihhe ſchon in den Literaturen 
Driehen und Römer, Bei jenen iR eß ein Homer, 

die in dem Munde des Volkes ſchwebende Gage von dam 
eilfhrwangern Zerwürfniffe der Bürften vor Zreia, von ber 
ewaltigen Macht der Freundſchaft, dem geheimnißneflen Irr⸗ 
Tem eines ausgezeichneten Helden m. f. w. euffagt, und fie 
üner Dichtung, welde ewig die Bewunderung der Welt Dieis 

wird, den Zeitgenefien und Neukommen nerfühetz hier ı 
Dirgil, welcher Jliums fabelhaften Untergang wis der Ent: 





480 Ueber die Entſtehung und Ausbildung 


ſtehung Karthago's und der erfien Begründung bed allgebieieuben 
Mömerreicheb verwebt, und gleichfalls wieder auf fepmenkendem 
hiſtoriſchem Grunde eines der lieblichſten Phantafiegemäfde eu% 
wirft. Beide hatten das Weſen der Sage, als des Ä 
mentes ibrer Dichtungen, volfommen aufgegriffen. His 
haͤlt fih nicht an den Arengen Maaßſtaab der Zeitredjiuung, 
an Stammbäume eder Ländertafeinz fondern eilt, nur ihren Ah 
und defien Verherrlichung im Auge behaltend, über Läͤnder u 
Völker Hin, und näl verfchmilze nicht ſelten Dating 
was durch lange Beiträı oder; ganze Erdſtriche getreu M 
Unbefümmert durchſchifft in nem Augenblidle bie gutiegenfks: 
Meere, und fhüttelt, ı ı ihr uöthig ſcheint, einem 772 
vom Jahrhunderten auf ihre ostinder herab, ohne zu in 
forgen, daß fie inzwifhen n: sendig ein Ranb des Meint 
werden müßten. Darum | nt aud derjenige wis vol 
Rechte belacht zu werden, ‚, wie ein nüchtern Erb 
tofthenes, den Vater Homer einen Shwäger neumm 
wollte, weil er die Entfernungen unrichtig augebe, umb ed um 
möglich fei, daß ber Jıhaker in neun Tagen vom Wergiip 
Malea bis zu den Säulen des 5 kules verbringe, 


Wie Sriehen und Römer, hatten auch unfre Weoräften 
ihre Sagen, die ven Mund zu Mund giengen, theilweiſe RER 
in lebendiger Auffaffung unter | n Welle feibR Dichtung B 
worden waren, und nur elı . omer oder Virgil ermeiiih 
weicher fie alle, oder doch ichtighen, mit überlegen 
Geifte im einander zu fchmel; d zu einem vollendeten GA» 
jen zu vereinigen wußte. Die Searbeiter blieben mie uk 
wenn gleich ihre Namen größtentheild untergegaugen finb, 

Wie wie ferner wiffen, daß Jliade und Odpffee mie Ü 
Geſammtkreis der Sagen vom trejanifhen Kriege 
fondern fi unter den Bearbeitungen diefer Sagen nur Wi 
ders auszeichneten , und darum bis auf unfre Zeit | 
fo find auch unfre heimathlichen Sagen wicht bias mie ci 
Gedichte, etwa mit dem Nibelungenliede erf&äpft, fenberz’ 
bilden gleichfalls eine große Reihe von Dichtungen, einen Ru 

aus welchem allerdings das genannıe Epos durch feine 
Vollendung bervorragt, 
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‚neuer und neueſter Zeit bar man Mb „bemüht, Biefe 
eldengedichte, wo moͤglich vohkändig, ww Zuge | am fördern 
fammeln. Indeſſen zeigen fi nech innuet vwel⸗ 
nicht wohl ergänzen Eönnte, wenn nie" ⸗ —2*— 
ſchon in früher Zeit von den Mo ediäudern wären 
v Überfeße, und fo ale Versmdiheile ihrer Eiteratiee er⸗ 
worden. Als nämlich im zwölften und dreizchuten Jahr. 
von wıßbrgierigen Männern bes Nerdens häufige Rei⸗ 
ie fünlihen Gegenden unternommen wurden , geihah 24 
aß befonders einer diefer Neifenden, die deusfhen Matis⸗ 
I, wie fle noch damals im Munte red Wolkes ſich ber 
ſammelte, fie unter den Namen Willina, und Bis 
ı » Saga in feine Gprade übertrug, und mit 72 
aufe brachte. Die Entſtehungtart dieſes für uns höchß 
digen Buches wird in einer andern , der Blomfl ur 
» Saga fo angegeben: „ed fei zuerſt in Deutſchland 
ben, und fodann in Norwegen eingeführs werden 
Meier Biörn aus Midaros, welcher Biſchof in 
vegen war, und in König Hakon's des alten 
gen Regierungsjahre (d. i. 1240.), mit bed genannten 
5 Tochter Chriftine, zum Kaifer Friedrich nad 
en veifete, wo fie mit des Keiſers Bruder Heinrich vers 
wurde, Bei diefer Hochzeit babe Weiher Bibrn, Diet» 
on Bern und der Übrıgen Helden Abentheuer Iefen hören, 
ie hierauf mit ſich nah Norwegen genommen, Diefe 
yeuer begännen vom Nitter Samſon aus Bomlungae oder 
ıgaland , König Dietrichs Broßvater m. f. w.* 
hie dıefer Angabe der Blom ſturvalla⸗Sage Kimmen 
ebrere in der Willinas und Nıflunga » Gage ms 
Stellen felbft überein. Go heißt es z. B. in Der Were 
‚Diefe Sage iR eine ber erfien, die es gab in dent ſcher 
; ferner: dieſe Gage ik zuſammengeſegt aus Bogen 
her Männer; — (Kap, 231.) gmbif waren bie alles 
die find alle genanns in den deusfden Befängen; — 
a dentſche Männe , def mis ein Sewit berkhuise gu 


kim in Deus unb Russ Gisbim 1008 IE, He G, BR 
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weſen; — Männer haben uns dieſes gefagt , hie geberen, 
in Bremen und Müniler, und feiner berjelben must 
vom andern, und alle fagten bes gleihe aus, umb 
fo wie die alten Lieder fagen, in Deusfber Zunge 
Männer der Vorzeit in dıefem Lande geihan haben un 
Aus dieien Stellen ergiebt fid nun deutlich Die 
ordnung des Buches, das aus eınzeinen farutiıh & 
oder dererzahlten und vorgefungenen Gedichten 
ben wurte, * 
ur uns if, wie gefagt, dieſes Werk von Yefenkeigh 3 
tigkeit, denn wir lernen daraus, wenn oud) nıdır ten 
Kreis unfrer acht deuiſchen Heldenfage, deb ben größten zii 
deſſelden kennen; und find dudurd in @tand gefehr, dakjım ü 
was ſich auf uns erhalten hat, bamıs zu vergleichen, es 
zu ordnen, und die darin vorfommenden Luden ausyı " 
Zwar wurde dre lebertragung nur in Profe gemadır, ve ie 
fet ſich auch diefe bisweilen re&t gut; und ven der Da 
welcher die Wilkina- und Niflungas Saga ım den 
erften Bänden feiner nerdifhen Heldenromane 
das deutſche zurüt Überfegte, hat dadurch mmnfter Altern 
sur einen weſentlichen Dienſt geleiſtet. *®) 
erner find wie aus dem Umfange diefer Segen, 
ihrer Mitiheilung und der Zeu ıhrer Ueberttagung 
noch andere nit minder bedeutende Belgerumgen zu jiel 
Vor Allem, daß diefe Sagen ſchon in der erſten S 
dreijehnten Jahrhunderts (um 1240) mis nur überhau 
handen waren, fondern insbefondere an Höfen vergelefen 
dem Volke erzähle, und an entfernten Orten liberei 
gehört wurden, 





















) Roc mehr Stellen, welche hieher gehören, enthalten bie 
Wälder der Brüder Grimm. Koffet 1B13. 1. SH. & 
“*) Bilfinas und Niflunga + Eaga, oder Dietrich von em ai 
* Nibelungen. Ueberſett duch Friede. Heinrich von 
gen 1. — III. Bänden. Breslau 1814. — Das ww. 
enthält die Wolfunga / Gaga, odet Gigusd den 
Riflungen, 
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Zugfeich erfahren wir daraus das Verhältnig , im welchem 
fe einbeimifhen Eagen ſchon damals mit denjenigen auf. 
adiſchen flanden, welde um diefe Zeit von deutſchen Did 
u mit allem Eifer aus der fremten (beſonders provengaliſchen) 
eratur herübergezegen, und in ihrer Sprache bearbeitet wurden; 
e 5. B. die Sagen vom bi. Graal, vom König Archur 
ıd der Tafelrunde, von Karldem Großen, von Ale« 
under dem Großen u. f, w. *) Mit diefen fleben nun die 
ſenthümlich deutſchen Sagen, und die aus ihnen bervorgegane 
nen Dichtungen in feiner innern Verbindung. Des bi. Graals, 
wis des Großen und dileranders drs Greßen, geſchieht über. 
6 mir keiner Silbe Erwahnung; bekannter find König Arthur 
d die Tafelrunde. Das Volk ließ alfo zwar die Dichter das 
liger Zeit ungetört fremde Sagen berüberzicehen und bearbeis 
I, es ſeidſt aber hielt an feinen alten Helden und beren ei⸗ 
sehumlicher Verkerrlidung fe. 

Endlich gewehren uns Stellen aus dieſem nertifhen Hel⸗ 
abude, wenn wir fie mit Theilen unſrer Soge, deren Bear, 
tungszeit dekannt ıfl, zufammenbalten, die UÜcberjeugung, 
6 ned mehr Eagen fen ın fehr fruher Zeit bekannt und uns 
- dem deuiſchen Delle verbreiter waren. So wırd fden ım 
‚altber von Ayuitanıen, einem von dem St. Galler Min, 
»Eckehard I. um 930 aus dem deutfhen in Tateinifde 
erfe übertragenen Gedichte, auf Sagen angefrielt, die mie 
RB im nerdifhen Heldenbuche überfert finden, und daher auch 
iter bearbeitet erachten Lönnten. Wie 5. B. der Ders 961. 
m einer Ruftung ſpricht, melde aus der Werkftätte des Schmie⸗ 
6 Weiland oder Wieland hervorgegangen, **") Methmen, 
9 muß alfo bie Gage von dieſem Meifter, und wohl aud 


©) Ueber Ten legten dee erwähnten Sagzenkreiſe, von Alerander dem 
Großen, rertreitet ſich eine fo eben von mir erſchienene lateiniſche 
Arbantiung : Le Germanerum vetustissima, quum Lamber- 
tus Clericus scripsit, Alexandreide, Friburgi Bri»iga- 
vorum. MDGCCXXVIII. 

se) Et nısi dura Velandiafıbrica giris 


Obstaret, spisso penetravcrit ilia lizno, 
3ı ® 
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von feinem. berühmten Sehne Wittich, [dem zu Anfang, ie 
jehnten Jahrhunderts, oder vielmehr noch zuvor, bekannt geile 
feyn. “ 
Sragen wir baber iett, woher ſich die Brundbefsi 
unfree Sogen, und ſomit unfrer vaterländifeen i 
fehreiben mögen, fo dürfen wir wohl feinen Anhand — 
antworten: aus den frübeften Zeiten der Nation, aus u 
Heldenalter felbft. Ueber diefe Zeiten verbreiter Ay nänih- 
im allgemeinen der helle Tag der Geſchichte neh nicht; «Buff 
eine gewifle Dämmerung darüber, welde die Gekaltın ie 
ſtimmt laßt, und ihre Vergrößerung in’s Rieſenhafte ip 
Auch läßt fi , vem Gange der Natur gemäß, bier das Bu 
tigere verausfegen, da alle Kräfte dazu ihre Entwidiung fuan 
Noch herrſcht ein unfletes Treiben unter den Wölkern , ihre Dip 
faſſungen fangen erft an fi zu bilden; das Geſetz iR nen. 
davon entfernt, allgebietend zu feyn, und bie weiber 
Elemente friedlih auszugleichen; perfönlihe Stärke und üigp 
wiegende Geiſteskraft vermögen alles, und heben dem einzinp 
Menſchen, welcher fpäter vielleicht Eaum bemerkt würde, üie 
den gewöhnlichen Kreis feiner Zeitgeneſſen bineus. " 
Blicken wir, vom Allgemeinen abgehend, zunädhk af ie 
Verzeit unfers Volles, fo fcheint die Periode der Wölfen, 
derung der Begründung unfers heimathliden Sagenkreiſes u 
beſonders günftig gewefen zu feyn; in fo fern namlich ieh 
allzu raſchen Treiben gegen und nadeinander, das einzelne Au 
fireben ſogleich wieder unterdrückt und in Vergeſſenheit geiunhb 
wurde, Zwar war dieſes wirklich nicht felten der Balz WW 
kerſtämme zeigten fi und verfhwanden, und ven ihrem 
und Wirken blieb kaum mehr ald der leere Name übrig 
gegen aber treten andere mit mehr Weftimmibeit auf 
unruhigen Schauplatze auf, bewegen fi Schrhunderte —XR 
als Hauptperſenen auf demfelben,. und hinterlaſſen ach 
fernften Nachwelt die dunkle Sage von ihren Thaten. 7 
So ſehen wir aus Aſien plögli die Hunnen herect 
den, einen häßlichen Menſchenſchlag, aber furchtbar uub wahl 
derſtehlich in Schlachten ; und fie ſogleich bei ihren 
bis zu Astila’6 Ihronbefleigung (374 bis 433), und 


























































ater biefer | tes (bis 456), das Entſeten eined jeben 
Volkes werd auf 6 fie Ach warfen, Eine Menge von 
‚befiegten fcyıhil_... _..d germanifhen Stämmen fah fid gend» 
Ahigt, ihnen Folge zu leiften , und das ehnehin ſchon Tängk 
wentende Römerreich zitterte vor ihnen micht minder im Abend» 
lende ald im Morgenlande, Zwar Ibfete Attila’ Ted (454) 
Die Bande feines ungeheuern Reiches wieder auf; aber das Ans 
denken an diefen Weltſtürmer und feine Schaaren erhielt Ad 
m fo mehr, da der Name der alten Hunnen auch auf bie 
oätern Ungarn übergieng, die oft von Jahr zu Jahr Daeutſch⸗ 
Band auf’s neue in Schrecken feßten , bis endlich ihne Raubzüge 
Dur die entſcheidende Niederlage auf dem Lech fülde (938) 
Fler immer abgewiefen wurden, Auffallend iR biebei, aber leicht 
au erklären, daß ſich Attila's Wild in den Augen des deutſchen 
Motkes um fo mehr veredelte, je mehr es in das Dunkel der 
Werzeit zuruicktrat. Die Furcht und Grauen erweckenden Züge 
werloren fi allmählig, und nur bie großen und bewunderungse 
pärdigen blieben zurüd, 


Das Volk jedoch , Über weldes zuerft, und barum auch am 
Derderblichſten, der Hunnenſtrem ſich ausgoß, waren, nebft den 
Ulanen, bie vom Tanais dis zur Donau und um ben Por 
a4 Eusinus ausgebreitetien Gothen. Ein ächt deutſcher Wäl 
Berfkamm , der fi) nach der Zeit des Marlemannen » Kriege im 
Wuesfe Gegenden gezogen hatte, und wenn er gleich in ſich ges 
heilt war, doch von eınem gemeinfamen Oberhaupte aus dem 
Befhlehte der Amalen (Amelungen) beherrſcht wurde, Une 
Wer allen deutſchen Stämmen waren damals die Gothen am 
zeiten gebilder, Theil hatten ſie ein Land im Beſid, welches 
wen römifhen Kelenıflen, von benen dis Geflttang und bie 
Münfte des Friedens lernten, reich beuällert war z theils brachte 
Der rege Verkehr mit Kenſtantinepel und dem morgenlandiſchen 
MRarferlaute, und die baldige Annahme des Chriſtenthums, We 
wwigfiens unter einem Theile von ihnen, eine Bildung Server, 
umwelde damals von ıhreu übrigen Gtammgenoffen im eigentlichen 
Maextſchland, wo ſich neh alles unkä: burdeinander drängte, 
wait einmal geahnet wurde. Wie weit bis Bethen;vorgerdiit 
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waren, beweiſet unter Anderm Ulphilas Sibeikiefgm 
(um 360) auf das anſchaulichſte.*) 

Auf diefes Voik alfo hatte ſich zuerft der bereinhnget 
Strom der Hunnen geworfen, und «8 gendthingt, theis im 
griechiſchen Reihe Zuflucht zu ſuchen, theils ih dem Eigen 
die Arme zu werfen, und deſſen Heerbanne zu folgen. Mq 
Attila?d5 Zode änderte fich jedoch dieſes Berhältniß. Die 9b 
gothen behaupteten fi) gegen deffen Erben, und wu 
gar fpäter, unter ihrem jugendliden Könige Theoderich, im 
felbt am Hofe zu Kenftantincpel als Geiſel feine Gruben 
erhalten hatte, auch gegen dieſen eine brobende Stellunz ep 
winnen. Darum fah e6 aud der griehifhe Kaifer Zone HR 
gerne, oder verlangte e8 wohl gar, **) dag Theodrrigm: 
feinem untergebenen Volke nah Italien zog; weit er join 
Eonnte, ihr hier Odoaker's Macht unterliegen, ober fh 
gleih mis ihm im Kampfe aufreiben zu fehen, oder ii 
wenn Theoderich fiegte, in dieſem einen neuen Wafalln dd 
Reiches zu beſitzen. 509 

Der kräftig aufslühende Held fiel nicht, ſondern A 
vielmehr feinen Feind in zwei vertilgenden Schlachten am Iſeen 
und bei Verona (i. J. 489.), und endlich neh in dm 
dristen Treffen an Adda (i, 3, 490.), worauf Opesle 
Beine weitere Zuflucht mehr hatte, als hinter den Sümpfen ü 
Mauern ven Ravenna, Nah einer Belagerung ven Wi 
Jahren, in welter die Hungersnoth in der Stadt die HER 
Stufe erreiht harte, fah er fi genöthiget, auch diefen qu 
Zufluchtsort aufjuzeden, und wurde auf Theoderis Beil 
wilder fih mit einem fo gefahrlihen Nebenbuhler nicht befäis 
ven wellte, unter den Freuden der Tafel ermorden, Therde 
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*) Hierüber, und beſonders Über die von Angelo Majo nuuuid 
ten gottiſchen Bruchſtücke, vergl Geſchichte der Weſtgothen son DE 
Joſ. Aſchbach. Frankfurt am Marn 1827. S. 33, €, 
gleih auch zwei Blätter Schriftproben beigefügt find. 

®*) Diefen Gegenſtand behandelt in einer befondern Eieinen Din 
die Geſchichte des oſtgothiſchen Könige Theoderich umb feinne BR 
gung, von Friedr. Hurter. Schaftaufen; 7, 
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richs erite Eieae über Odoaker erzählt das Gedicht von AL 
pharı’s Ted *); die unmıelbare Fortſetzung dieſer Geſchichte 
jenes von der Ealodhe von Noben (Ravenna) **) 

Ungeachter dieſer verrache:igyen Grundlage heb fi jetzt bie 
Mache ver Serben innell auf den böchſten Gipfel empor, Bes 
feiere von allen unierwortenen uno umgebenden Wölkern, ſaß ihr 
König, Der unantalbare Amelunge Theoderich zu Verona 
(vaber ihn die Dichtung gewöhnlih den Herrn oder aud dem 
Bogt Dietrih von Bern nenns); Feine Made mehr 
vermochte ihm Widerſtand zu leiten, noch weniger ihn zu übers 
walsigen. Untecrdruckte Vorker nohm er in feinen Schug auf; 
wie einen Theil der Alemannen, als diefe i. J. a90. gegen 
den frankiſchen Ehlodwiıg die Schlacht bei Zulpich verloren 
baten, und nun ıbrer völlıgen Unterjochung entgegen fahen, 
Er ıheilte ihnen Ahänen zu (das heutige Graubündten), we 
nch jetzt deutſche Eprade mitten unter remanijder Zunge ba 
und dert unfre Stammrerwandien beurkundet. 

So machte Theoderich ſich nide nur feinem eigenen 
Weite, fondern auch den Ubrigen deusihen Stämmen ehrrürdig. 
Ader auch die Kunfte des Friedens bluhten an feinem Hofe, und 
befonder6 mwurten Lıed und Geſang ven ıbm und feinen Nach⸗ 
folgern werth gehaiten.,. Ned Jornandes (um51ı0 — 550) 
erzahlt, wie unter den Gothen das Andenken an die Worzeit 
fat auf hiſteriſche Ars durd alte Gedichte fortiebe; und wie 
ie nad) Weiſen und unter Beg'eitung ber Zyther die Thatem 
der Vorfahren fangen, ver denen fie eine folde Verehrung 
hatten, daß kaum das geheimnißvelle Alterthum folder Helden 
Ad cubme, 

Durfen wir uns nad ſolchen Nahmweifungen wehl wundern, 
daß Dretrich von Bern eine folhe Hauptrofle in allen um 
fern varerläntifhen Sagen ſpielt, daß fie meiſtens von ihm aus. 


N 


©) Der Heiden Buch (neudeutſch bearbeitet) herausgegeben burg Friede. 
Heiner vonder Hagen 1. Band Nro, 4. j 
°°) Der Hreiten Bud in der Urfpradie. Herauszegeben ven gr. Heinz 
v. d. Hagen und Alois Yrimiffer. IL Gb. tegte Gebie, 
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von feinem berühmten Sehne Wittich, [dem zw Anfang md 
zehnten Jahrhunderts, oder vielmehr noch zuvor, bekannt grate 
feyn. * 
Fragen wir daher jett, woher ſich die Gruud 
unſrer Sagen, und ſomit unfrer vaterländifden Gelbe 
fehreiben mögen, fo dürfen wir wohl feinen Anſtand —R 
antworten: aus den frübeften Zeiten der Nation, aus and 
Heldenalter ſelbſt. Ueber diefe Zeiten verbreiten ſich 
im allgemeinen der helle Zag der Geſchichte neh nie; eb 
eine gewiffe Dämmerung darüber, welche die Geftalten wi 
ſtimmt laßt, und ihre Vergrößerung in’s Riefenbafte ah 
Auch läßt ſich, dem Gange der Natur gemäß, hier das Gun 
tigere verausfegen, da alle Kräfte dazu ihre Entwidiung Fun: 
Noch herrſcht ein unftetes Zreiben unter den Völkern , ie Ds 
faſſungen fangen erft an fi zu bilden; das Geſetz iR uch 4 
davon entferne, allgebietend zu feyn, und bie wit 
Elemente friedlich auszugleichen; perfönlide Stärke * 
wiegende Geiſteskraft vermögen alles, und heben ben u 
Menſchen, welcher fpäter vielleicht Baum bemerkt wärbe, Mit 
den gewöhnlichen Kreis feiner Zeitgenoffen hinaus. 
Blicken wir, vom Allgemeinen abgehend, zunädk fl, 
Verzeit unfers Volkes, fo fheint die Periode der Vällum 
derung der Begründung unfers heimathlichen Eogenbreikt 1 | 
beſenders günftig gewefen zu ſeyn; im fo fern nämli mi 
allzu raſchen Treiben gegen und nadeinander, das cine MA 
fireben fegleich wieder unterdrüdt und in Vergeſſenheit 
wurde. Zwar war diefes wirklich nicht felten der Balz IM 
kerſtämme zeigten fi und verfhwanden, und vom ihrem DE 
und Wirken blieb kaum mehr ald ber leere Name übrig WU 
gegen aber treten andere mit mehr Beſtimmtheit auf A 
unrubigen Schauplatze auf, bewegen ſich Jahrhunderte 
als Hauptperſenen auf demfelben,. und hinterlofen mP 
fernften Nachwelt die dunkle Sage von ihren Thaten. 
So ſehen wir aus Afien plöglih die Hunnen | 
den, einen häßlichen Menſchenſchlag, aber furchtbar uub WWW 
derſtehlich in Schlachten; und fie fogleich bei ihren € 
bis zu Attila's Zhronbefleigung (374 bis 433), uub 
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ster biefer Beifel Gottes (bis 454), das Entſeten eines Jeben 
ſolkes werden, auf welches fie ib warfen, Eine Menge von 
legten feyihıfhen und germanifden Stämmen ſah ſich genb- 
ige, ihnen Folge zu leiften , und das ehnehin fen längs 
ankende Roͤmerreich zitterte vor ihnen micht minder im Abend» 
nde als im Morgenlande. Zwar Ibfete Attila’d Ted (454) 
® Bande feines ungeheuern Reiches wieder auf; aber das Au 
nten on diefen Weliſtürmer und fsine Schaaren erhielt ſich 
n fo mehr, da der Name der alten Hunnen auch auf bie 
atern Ungarn übergieng, die oft von Jahr zu Jahr Deutſch⸗ 
nd auf’s neue in Schrecken fepten , bis endlich ihne Raubzüge 
irch die entfceidende Niederlage auf dem Leite (995) 
w immer abgewiefen wurden, Auffallend iR biebei, aber leicht 
ı erflären , daß ſich Attila’s Wild im dem Augen des deutſchen 
ſolkes um fo mehr veredelte, je mehr es in das Dunkel der 
jorzeit zurlcktrat. Die Furcht und Grauen erweckenden Züge 
wioren fi allmählig, und nur die großen und bewunderungss 
ıärdigen blieben zurück. 


Das Volk jedoch, fiber welches zuerfl, und darum and am 
berblichfien, dee Hunnenſtrem fi ausgoß, waren, nebſt ben 
tonen, die vem Tonais bis zur Donau und um den Pon- 
6 Eusinus ausgebreiteten Gothen. Ein ächt deusfher Wöol— 
eſtamm, der fid) nach der Zeit des Markemannen » Krieges im 
fe Gegenden gezogen hatte, und wenn er gleich in ſich ge» 
als war, doch von einem gemeinfamen Dberhaupte aus bem 
ſchlechte der Amalen (Amalungen) beherrſcht wurde. Us⸗ 

allen deutſchen Stämmen waren damals die Gothen am 
aften gebilder, Theile hatten fie ein Land im Beſih, weldes 
® römifhen NKelenıften, von benen fi Geſittnng und bie 
tale des Friedens lernten, reich beodilert war ; theils brachte 

rege Verkehr mit Konſtantinepel und dem mergenländifchen 
®ferlaate, und die baldige Annahme des Chriſtenthams, wes 
zMens unter einem Theile von ihuen, eine Bildung hervor, 
Ude damals von ihren Gbrigen Stammgeneſſen im eigentlichen 
Bastihiand , wo fi noch alles unſtät burdeinauber drängte, 
De einmal geahner wurde. Wie weis bis Getyen;vergerbät 
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waren, beweiſet unter Anderm Ulphilas Bibeläbergag 
(um 360) auf das onidaulidhfte. *) 

Auf dieſes Volk alfo hatte ſich zuerſt ber — 
Strom der Hunnen geworfen, und es gemöchige, cheils im 
griehifhen Reiche Zuflucht zu ſuchen, ıheils fi dem GSichze i⸗ 
die Arme zu werfen, und deſſen Heerbanne zu folgen. ih 
Attila's Tode änderte fi) jedoch dieſes Verhäliniß. Die-6 
gothen behaupteten ſich gegen deſſen Erben, und wuhm ſa 
gar ſpäter, unter ihrem jugendlichen Könige Theoderich, u 
felbt am Hofe zw Kenſtantinepel als Geiſel feine Crpeheg 
erhalten harte, auch gegen dieſen eine drohende Gtellung ze | 
winnen. Darum fah es aud der griechiſche Kaifer Zens He 
gerne, oder verlangte e8 wohl gar, **) daß Theoderid ui 
feinem untergebenen Volke nah Italien zog; weil er fein 
Eonnte, iha hier Odoaker's Macht unterliegen, oder ſi 
gleih mir ihm im Kampfe aufreiben zu fehen, oder X 
wenn Theoderich ſiegte, in dieſem einen neuen Waſal ig 
Reiches zu beſitzen. 2 

Der kraftig aufslühende Held fiel nit, ſonders Milz 
vielmehr feinen Feind in zwei vertilgenden Schlachten am Zfoaj 
und bei Verona (i. J. 489.), und endlich mod in dam 
dritten Treffen am Adda (i, J. 490.), worauf Obeefe 
Beine weitere Zuflucht mehr hatte, als hinter den Gümpfen 8 
Mauern ven Navenna Mad eine Belagerung von m 
Sahren, in welder die Hungersnoth in der Stade die wiß 
Stufe erreiche hatte, ſah er ſich gendrhiget, auch dieſen Ill 
Zufluchtsort aufzugeben, und wurde auf Theoderihs BER 
welcher fih mit einem fo gefahrlichen Nebenbuhler nicht Kefän 
ven wellte, unter den Freuden der Zofel ermorden, The 

















% 





*) Hierüber, und befonders Über die von Angelo Male 
ten gothiſchen Bruchſtücke, vergl Seſchichte der Weſtgethen u da 
Joſ. Aſchbach. Frankfurt am Marn 1827. 5.33 €, 
g'eih auch zwei Blätter Schriftproben beigefügt find. 

®°*) Diefen Gegenſtand behandelt in einer befondern ick Din 
die Geſchichte des oſtgotbiſchen Königs Theoderich und fein gb 
zung , von Friedre. Hurter. Schal 5% 
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vis erſte Siege über Odeoker erzählt das Gedicht von AL 
pbarı’s Ted *)3 die unmıelbace Foriſetzung dieſer Geſchichte 
jenes von der Walocht don Naben (Ravenna.) **) 

Ungeachtet dieſer verratheriſchen Grundlage bob ſich jetzt die 
Macht der Geihen ſchnell auf den höchſten Gipfel emper. Ges 
feiert von allen unterworfenen uno umgebenden Völkern, ſaß ihr 
König, der unantalbare Amelunge Theoderich zu Verona 
(vaber ihn die Dichtung gewöhnlih den Herrn oder auch dem 
Bogt Dierrib von Bern nenn); keine Macht mehr 
vermehrte ibm Widerſtand zu leiten, ned weniger ihn zu über 
waltigen. Unterdruckte Vöorker nahm er in feinen Schuß auf; 
wie einen Theil der Alemannen, als diefe i. J. 490. gegen 
ven frankiſchen Chlodwiq die Schlacht bei Zulpih verloren 
batten, und nun ıbrer völıgen Unterjechung entgegen fahen, 
Er ıheilte ıbnen NAhärıen zu (das heutige Braubündten), wo 
uch jetzt deuiſche Eprade mitten unter romaniſcher Zunge de 
und dert unfre Stammrerwanyten beurkunder. 

So machte Theoderidh. ſich nids nur feinem eigenen 
Welke, fondern auch den Übrigen deutſchen Stämmen ehrrärdig, 
Ader auch die Kunfte des Friedens biubıen an feinem Hofe, und 
befonter6 mwurten Lied und Geſang ven ihm und feinen Nach⸗ 
folgern werth gehaiten, Nech Jornandes (um 520 — 550) 
erzahlt, mie unter den Gothen das Andenken an die Vorzeit 
faſt auf hiſtoriſche Are durch alte Gedichte fortlebe; und wis 
he nah Werfen und unter Beg’eitung der Zyiher die Thaten 
Der Vorfabren fangen, ver denen fie eine folde Verehrung 
hatten, daß kaum das geheimmißvelle Alteschum folder Helden 
id rubme, 

Durfen wir uns nad) ſolchen Nahmweifungen wehl wunder, 
daß Dretrich von Bern eine ſolche Hauptrolle in allen um 
fern daterländiſchen Sagen ſpielt, daß fie meiſtens von ihm aus. 


x 


©) Der Heiden Bud (neudeutſch bearbeitet) herausgegeben dur Briede. 
Htınr vonder Hagen I Band Nro. 4. 

®°) Der Heiten Bub in der Urſprache. Herauszegeben don er. Heine 
v. d. Hagen und Aloie Primiffer. IL Gb. 1egted Gebiet, 
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sehen und in ihm ſich vereinigen. Er ik es, des Telprgel. | 


auf der ganzen Erde befiegen kann; fo verherrlicht a | 
Kofengartenliede, *) fo fließt er das Nibelungeifieh | 
Alle andern Helden find in dem ungeheuera Kampfes gufelles 
nur Dietrich ſteht noch mit fein m treuen Sildebrandg ii 
der legte unbeflegbare Fels, an Idem die ſtürmiſchen Mein, 
die fo eben das ganze Gefilde ver biungen haben , umfenf div 
porfhlagen. Ja noch mehr; die Gage ihn mie ciucui 
flerben, fondern entrüdt ihn nur anf feinem Gtreitzeffe is 
Augen der Menſchen. Ungarn fol ihn fogar bis auf den 
tigen Tag als eınen Heiligen verehren. *") . J 

Wir werden daher wohl nicht zu weis gehen, wenn ub 
behaupten, daß der getbifhe Stamm ſelbſt es ik, went 
die Übrigen deutichen Stämme die Grundlage ihrer Gags c 
hielten. Sein Held ift vorzugsweiſe verberrlicht, und 'unt WS 
Gothen enswidelten ih, wie wir gefehen haben, na Mi 
Stürmen der Völkerwanderung , die erſten dauernden Bi 
deutfhen Volkslebens, da unter ſübdlichem Simmel jede 
foltung raſcher und glängender vor fid geht. Noch pt Ei 
das gemeine Volk allenchalben gewöhnt, das Großartigſte in ie 
deutfhen Kunft, die Meifterwerke der Architektur, mit dem Web 
namen der Gothiſchen zu bezeichnen; ein- Umftend, wie 
fehr für den Einfluß diefes Stammes auf, beutfche Bing 
Gittigung im Allgemeinen fpricht, 

Daß aber in den Sagen Dietrich unmittelber am » 
tila und die Hunnen angebnüpft wird, darf uns mut if 
maden; war tod) fein Vater Attila's vieleicht begünſtigter, 0 y 
ehne Zweifel nicht unberühmter Vafalle, und die ſpaäͤtere Bit 
mochte es für geeigneter halten, den Gegenſtand ihrer Mıhe 
rung und Bewunderung, einem Welteroberer, an deger ip Mu! 
durd feinen Vater natürlid anſchloß, in bie Schuße zu glas 
als einem verhaßten und gefuntenen griechiſchen Kaiferbefe, dem 
man auf keine Weife Verbindlipkeit zu hegen geflunt wer. Be 

















































“) Dafetbft Nro. 6., in der iteberarbeitung Nro, 3. 
09) Altdeutſche Mälder I Eh. ©. 263, und 29;. ff. 
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m liebe, was ſchon bemerkt, wurde, die Gage, bad Broße zus 
mmenzufelien und in ein Gemälde zu vereinigen, im weldem 
seila’s Hepeit und Weltherrſchaft nur dazu diente, Theo 
richs Glanz "und perfünliche Bürde nod, mehr —*z 
ben. 

"Sa Oberitalien ſitzende Oſtgothen, und wahrſcheinlich die 
Imger am Königshofe zu Verona, und ſpäter zu Ravenna, 
wen es, weldhe das erſte Gewebe des dentſchen GSagenkreiſes 
legten, und darin ihren Helden Theoderi und feine und 
: Geinigen Thaten autzeihneten. In wie fera fen damals 
men hinein verflechten wurden, welche in cffenber ſpätern 
agen glänzend hervortreten, läßt ih ſcwerlich mehr im im 
sen befiimmen, Doch dürften das fpätere Worms, Brei 
& u. f w. bereitd in Ortsnamen ber Lombardei , und viel 
He der Rhein ſelbſt in dem Rhenns (Rene) angedeutet 
m, der ſchon zur Roͤmerzeit dadurch Beruͤhmtheit eriange hatte, 
auf einer feiner Infeln, nahe bei Bologna, das Trium⸗ 
at zwiſchen Okta vian, Lepyidns und Antonius erride 
I worden war. 

Bei den Bothen blieb nun matürlig! die Gage nit ſtehenz 
d mußten fih auch die angrenzenden deutſchen Stämme, Ale 
snnen, Burgumder und Franken, mit denen ebmehln 
lebhafteſte Wechſelverkehr Mast fand, dieſelbe angesiguet has 
I. Bei diefen konnte fid ferner die Ueberlieferung auch emp — -  , 
H ungeibwäht erhalten, als ſchon das efgechıfge Rei 
be, im Qaufe der Zeit, und anf den Schlachtfeldern von Kam 
nien (i. 3. 553.) im Kampfe gegen Narfe 6 untergegangen + 
®. Doß es ſich aud wirklich fo verhielt, zeige, nebſt voll. 
mdigen fpatern Gedichten, (dien das Bruchſtück des urel- 

s Bıldebrandliedes, womit bie Reihe uwfser epiſchen 
edichte, die fi noch aus dem Strome der Zeit retteten , bes 
ans, Es gehört bekanntlich (nad Anfiht der Brüder rim ®) 





°) Die beiden Alteſten deutſchen Gedichte aus dem aditen SYahetumbert 
Das Lied von Hildebrand und Hab ubrend, und das MBellfenbeunnes 
Gebetb. Zum erſtenmal in.theem Meirum bergriclt und (erauiges 
geben dur bie Brüder Grimm. Kefet IMME, 
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noch in das achte Jahrhundert, und ift in fränkiſcher Brce 
mit Einmiſchung von Niederdeutſchem gefarteben. "Das ung: 
niß , weldes darin bebandelt wird, ıft das Zufammensreffen' ven 
Hildebrand und. Badubrand (wabrſcheinlich Vater und Gehe) 
welde zu Theoderichs Heer ſteßen wollen, um mıs ihm 4 
gen Odoaker zu Felde zu ziehen. Die hiſtoriſchen Flame 
ſind unverkennbar. 

Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die eigemtfulie 
Gage eines einzelnen Stammes den übrigen, wenn ge 
verwandten , nicht genügen fonnte,, diefe mußten merhwenäg 
darauf bedacht ſeyn, aud zur Verherrlichung ih rer felbR ca 
der Helden ihrer Sramme, Aenderungen eder Erweinmes 
gen vorzunehmen, und in daß vorhandene (Brundgewebe mut 
verflechten. Am meiften eignere fib der uralte Gramm dar Bus 
gunder hiezu, der obnebin fon aus frühefter Zeit nig IM 
Gothen in mannigfoltiger Verbindung fand; und nachden Iub 
füdlıh gezogen waren, ſich weſtwärts drangte, zu Anfeng Id 
fünften Jahrhunderts in Germania prima feſten- 
faßte, und feine Refidenz zu Worms auffhing. Sier hewfük 
über diefen Stamm nad) Giebich, deffen ältefter Sohn Dunn 
(Buntbar, Bundader), welcher die großen Eroberungegike 
feines Vaters in Ausführung bradte, um 414, in Galtes. 
eindrang , und zuerft dafelbfl da6 wahre Reich ver Buugumin 
ſtiftete, deffen Ueberbleibfel noch bis auf den heutigen Taz Mib 
lich find, Zwar febte der tapfere Aetius ſeinem weiten We 
dringen Schranken entgegen, und Attila vertilgre ihm Ali 
mit feinem ganzen Geſchlechte; doch braten even dieſe Me 
flände die Burgunder mit den Gochen in neue und naht 
Berührung, da den lieberbleibfeln ihres Heeres Suvogen pe 
Niederlafjung eingeräumt wurde *) Dadurch erhieis zugih 


? 





































*“) Burgundiones partem Galliae propinguanteg Bikes 
obtinuerunt, Prosper Aquiten, in chron, ad = 
num 41% " 

Burgundiones, qui rebellaverunt a BRomanis des 
Aetio debellantur, Idatius in chron. ham, 4% 
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die Sage eine ermünfchte Gelegenbeit, die Schickſale fpäterer 
DBurgundifcher, oder frankıfher Kürften, die zugleid 
Könige von Burgund waren, wieder unmittelbar an At, 
sila und die Hunnen anzulnüpfen. Daß ein foldes Verfah⸗ 
sen der Sage und Dichtung nidıs weniger als fremd, fondern 
vielmehr recht eigentlich in ihrem Weſen geqründet iſt, beweifet 
uns, mebft einer Reihe anderer Erfahrungen, fogar auf hiſto⸗ 
sifhem Gebiete, ſchen Virgils Aeneis, welche ihren Helden 
mit dee Karthagerin Dido in Verbindung bringt, obſchon 
er von diefer geſchichtlich durch mehr als zwei Jahrhunderte ge. 
trennt if; wohl aus keinem andern runde, als um bier im 
den lebhafteſten Gemälden die Berirrungen der Reidenfchaft zw 
jeihnen, und den Helden durch dirfelben hindurch , dem fernber 
winkenden Stalerlande , der Stätte feines Berufes und feiner 
Zhaten, zu, ufuhren. Diefer mußte in feines Dichters Augen 
dadurch nur an Läutrung, und deßhalb aud an Glanz, gewinnen. 

In fe fern die Burgunder wirklich ım Sagenkreiſe aufs 
treten , finden wir fie am Mittelrheine, ın ihrem Könige 
de zu Werms. Zum erfienmal begegnen fie uns dafelb im 
dem (dem erwahnten Gedichte, Walıber von Aquitanien, 
Hier fint, der Lebrigen nicht zu gedenken, die beiden Hauptgeg⸗ 
ner Walthers unverkennbar. Zwar beißt der König noch 
Buntbar, Gibichs Sehn; aber es treten Umftände hinzu, 
weiche ıhn zugleich als Guntram, des Frankenköniat Klothars IL. 
Bohn, bejeihnen, welcher ın der Ländertheilung vom Sabre 
Sbl Orleans und Burgund als Erbſchaft erhalten hatte 
(darum auh noch immer König von Burgumd hieß), und 





Erdem tempore Gundicarium Burgundionum regem 
intra Gallias habitantem, Aetius bello obtinuit, pacem- 
que ei supplicanti dedit, qua non diu potitus est, siquidem 
illumChuni cum populo suoac stirpe deleverunt. Prosp, 
Ayuıit ad ann. 435. 

Belium contra Burgundionum gentem memorabile ex- 
arsıt, quo universa pene gens cum rege deleta. Prosp. 
Tyron. ad ann. +%. — Sabaudia Burgundionum re'i- 
quus datur cum indigenis dividenda, Idem ad ann, 443. 


dürfte, *) 
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i. J. 593, ſtarb. Walther nämlich, ſobald er bie ten 
Lagerplag zufprengende Schaar erblickt, ruft feiner treuen SE 
degumde beruhigend zu: es feien eine Avaren, feubkik 
Sranfen. Franci, mit dem Zuſatze: nebulones, iu 
. hier offenbar eine verächtliche Nebenbedeutung bat, im weihäik 
aber aud) die Anfpielung auf das nun im .die Gage ih vr 
flechtende Geflecht der Nibelungen nicht au verleunen m 


Zudem erfheint hier an Bunthar’s Geite, Kinig Gum 
rams Parricius und Oberfeldherr, ber gefürchtete Bagen 
(Egnius eder Mummolus); ein Charakter, der unfiiilg 
am gebaltenften, und darum auch am unverbennbarfien Dumd IB 
ganzen Sagenkreis hindurch geführs it. **) 

Gothen und Burgumder haben num unverfunher 
ihren Antheil zur deutſchen Sage, und zugleich zu ihrer die: 
nen Auszeihnung gegeben; follten wohl bie übrigen Geiam' 
völlig zurüdgeblieben feyn? Und zwar vor allen ber Rolzefle, WM 
Franken, die Befieger der Alemannen; submbebrön: uff 
feltenes Woffenglüd und Eroberungen, dagegen aber au wib 
ber geſchändet dur eine Neihe von Gräuelthaten im ihren BE 
nigehäufern? — Noch immer fehen wir uns vergeblig neh da⸗ 
nem, dem eigentlihen Deutſchland angehörigen Haupthelden um 
Siegfried, der allein es würdig if, Dietrich bem Bes 
ner zur Geite zu fichen, und der ſchon früher durch Weruf, 
untergegangen ſeyn muß, damit bdiefer am Ente neh WE: 
Schlachtfeld behaupte, zeigt fid bisher nicht. Zwar mg u 
wohl der. Zufal im Gedichte, Walther von Aquitanich 


*) Non assunt Avares hic, sed Franci nebuleon 
Cultores regionis — Vers. 543. etc. 

*) Gottling bat das Verdienſt, diefe Hauptperfon zuerſt nahgeuib 
fen zu haben. Die beftimmten und mannigfattigen Züge, went ib 
erfheint, verratben ſchon für ſich allein zur Genüge, daß fe ill 
wohl einee ganz alten Zeit (wie etwa Hildebrand») angehim 
ann. Die Entfernung mat, wie jedes Dunkel, vie Gefleikn eb 
fenmößiger , aber ſchadet der Charakteriſtik. 
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lid nur ein weniger bedeutendes Bruchſtuck des alten Eagen⸗ 
afes gereties haben ; aber doch bleibe die gänzlıde- Abweſenheit 
tegfrıeds an Gunthars Hefe, da diefer feine rüftigfien 
smeffen aufruft, mit ihm gegen Walcher auszugichen , imo 
w fehr auffallend. Auch die Frauen Bruanhilde uns Chrims 
Ide, die unbeilvollen Btifterinnen der Berwürfniffe, eriheinen 
ver Dichtunq noch nicht, obgleich bereits die letztere (Ehrim. 
de) in ungariſchen Zeitbüchern als Attila's Gemehliu von 
amt. *) 

Vielleicht, daß eine einfache Bemerkung dazu beiträgt, bier 
f die Spur zu helfen, oder vielmehr die bereits von Andern 
(gefundenen Spuren zu beleuchten und zu fidern. In der 
gel hatte das herrſchende Haus eines jeden deutſchen Stam— 
8, ja oft fogar ein untergeordnetes edles Haus, in den Mar‘ 
w feiner Bamilienglieder eine oder die andere Gtammflibe, - 
Ider es mit befenderer Vorliebe zugethan war, und welde 
ber auch, mıt geringen Veränderungen, oft längere Zeit bins 
ed wiederkehrte. So liebten OR. und Wergeothen die 
Uden Theod in Theodemir, Theoderi® u. f. w.; die 
urgunder die Silben Bid, God, und Bund, in Bıbic, 
odomar, Bislahar, Bundader, Bundioh, Bun. 
bald u. f. w. *?*) Die fpätern Herzoge von Zährim 
w verrarhen fi augen blicklich als ganze, nur bisweilen unter 
ichene, Reiben von Bırtilonen nnd Bertolden, Bie 
rafen von reiburg und die Grafen (ſpäter 
ürften) vom Fürſtenberg find Egonen m. f w.s 
ser Unzahl von andern Berfpielen , welde nahe genug lies 
ns nicht zu gedenken. Mun heiße der zweite Havptheld 
ge deusfhen Boge Siegfried, und. iR ein Geha Bircg 





©) Altdeutihe Wälder 1. ItL ©. 337. . 

0 In den burgundiſchen Befrgen fagt Gunbieh’s Geha Gum 
dodald: Sı quos apud regiae memeriae aucteres mestzen, id 
est, Gibicam, Godomarum, Gislakarum, 
Gundacharum, patrom quoque wostrum et petruss, libe- 
ros fuisse constiterit , in endem libeitase pormaneamt, 
Leg. Ill. de libertat, scevon, _ 
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mundbs und der Siegelinde, gehört demnach, offenbar ulnem. 
©tamme an, deſſen Königshaus die Orundfilbe Sieg in.pir 
nem Nomen zu führen gewöhnt iſt. Diefer Gramm uk die 
Eein anderer, als der fränkifche, welcher in rofcher Aufdinein- 
derfolge zu Anfange des fechsten und während bes Fickeiiir 
Jahrhunderts vier Siegberte in feinem herrfchenden Gaslt 
aufweifet , einen-Siegbert I. König von —— — 
575., deſſen Gemahlin Brunhilde 613. flarbz einem Sien 
bert IL, ermordet 613; einen Siegbert LII., den HSein 
gen, geboren 630. geftorben 656., Gemahlin Chäinecheldtz 
endlich einen Siegbert, welher Dagoberts II. Gehn wer 
und im Jahre 679, mit feinem Water ermordet wurde Def 
auch die Silbe bert den Franken fehr werth war, beweaißg' 
daß fie ven 575 an bis 679 in den Namen von fieben Abuige 
vorkommt. *) Wenn id daher auch keineswegs geneigt 
Andeutungen ven einem altern Siegfried **) von Der 
auszuſchließen, fo bege ich dennod die Ueberzeugung , Def fi 
die hiſtoriſche Grundlage Sıegfrieds, wie wir ibm im Ri 
tungenliede haben, und daher aud der beiden Frauen Brau. 
bilde und Chrimhilde, erit in fpäterer Zeit veltat 
entwidelte, und in jenen Nanien und Ereigniffen zu fugesif 
welche den fränkifchen Königshäufern eigen find, Yu nem 
daher auch Leinen Anftand, mit Göttling, in dem auftreffäi 
Könige Siegbert I., melden ſchon ein geitgleiher Schrift 
den zweiten Achilles nennt, denjenigen Maun zu finden, if 
cher auch einen zweiten Hemer dazu begeiftern konnte, ; 
Thaten zu verewigen. Bekanntlich wurde er als Bemefl We. 
ränfeveDen Brunhilde, durd die von der Grebegumde, ii 
©emahlın Hilperihs I. gebungenen Mörder umgebuih* 













































*) Die Stammtatel if vollſtändig E. Zul Leichtlen's Aikaultaf 
Über ein neuaufgefundenes Bruchſtũck des Ribelungenlicbes, and DS 
A111. Jahrhundert, Freiburg 1820. beigefügt. 

0) Bie etwa jener Siegbert, König von Köln, den men für dat 

X Sohn Siegmar’s hält, und der i. 3. 509. auf ber Jeg au 
det wurde. Daſelbſt S. 49. “ 
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on Zeune abgebildete Grabmal in der Kirche des Hi. 
us gu Soiſſons, fledt dieien König vor, wie er 
ı Draden ftehr, und eine Kirche auf dem Arme träge, 
nde odır Löwen in folden Zählen „ven Ritterbildern 
Buße gegeben wurden, war wohl gewöhnlid; aber 
wurm ıft juverlaßig wenigſtens höchſt felten, umb 
f befontere Umſtände, oder auf irgend eine Bage vo. 
des Verſterbenen mıs einem Draden , da vielleicht das 
nice gun; gleichzeitig iſt, hinzudeuten. Jedenfalls 
fid annehmen , daß fogar aus der Aufflellung und 
na dieſet Brotmals, die @aae von einem Schlangen⸗ 
ıniteben, oder fid doch das vorhandene Material aus 
dieſes Konges an eine alte umdehımmte Gage ano 
ınd dem Helden des Sypianı (lea eınen bekımmım Nas 
ıben konnte, Diefee Sregbert (Sregfried) 
d nun aucb jeitgemaß an den unverkennbaren Burguns 
nıg Bunıram, und deſſen Feldberrn Hagen, an. 
et wurde, wie gefagt, ermordet i. 5. 575., un Bunte 
b1. 3. 593. Von feiner Verfledsung in die Auge gıle 
aefahr doſſe be , was eden ven Guntram und vw 
terft wurde, ° ) 
noch if der Lebensprozeß dieſes erfounentwürbigen 
nicht zu Ende, Drei Btamme haben bereiss ihren Ans 
u gegeben, Gothen, Burgunder und Franken; 
kleinern Einmiſchungen wahren noch von allen GSeiten 
doß nech am Sdcluſſe des zehnten Jahrhunderts zmoers 
ſtoriſde Perſenen, wie 4. B. Pelegrin, Biſhof 
fau i. 3. 991. in den uralten Sagenkreis eintreten, 
it auch ın die Zeit Attila’s und der Hunnen bınabe 
verden. Aber nech find die übrigen deutſchen räume, 
ın und Barern, Schwaben un Alemennen 
Huch fle haben nicht ermangelt, gewiffermaßen als legte 


4 die f&ärfere Charakteriſtik Siegfriede, fe wie ber firaum 
:unbılde und Ghrimbilde, ſoricht ¶⸗ die ſptere 
ſnahme derfelben in den Sagenkreis. 


® 
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Bearbeiter, das ihrige in dieſen Gagenkreiß, dad Helden 
und die Nibelungen, hinein zu tragen. Sie gaben wi 
016 ihren Antheil, das lange und unfeige Zerwirfaiß- 
Staͤmme und ihrer Häupter , in Belfen and Bibeli: 
das fo auffallend in den einzeinen Berichten bervertrit, 
diefe fünlıh nad) dem Prinzip und nad ben Folgerumgen | 
Zerwürfnifles eingerheils werden können, *) Gadlid 

auch die deutfhen Stämme des Nordens zu U 
tigen. Zu ihnen kamen, wie wir gefehen haben ‚ 'unfre € 
erft fpät , als“ das Heidenthum bereits geflürge war, wa 
Chriftusreligion deſſen Stelle eingenommen hatte. Wir bed 
daher der Fabelwelt des Nordens wehl niht, um rk di 
unfre Sagen abzuleiten; denn daß in diefen auh Si 
Zwerge, Draden u, f. w. vı genen, muß men der Phaı 
des Volkes und dem VBeifte | : Zeit zu gut halten, welche 
den chriſtlichſten Ritter, den bi. Georg, mit einem ' 
wurme in Verbindung gebradit bat. Mau würde eff 
Zweifel auch nie auf den Mißgriff, unfre Sagen ihrer Eufke 
nah dem Norden zuzueignen, gelommen feyn, wenn men 
dafelbt auf eben dieſe Sagen gefleben wäre , und wech fo 
des fremdartige,, auf die alte Heidenzeit fidh beziehende, d 
ben beigemiſcht gefunden hätte. Nun biele mau Be 
dort , vielleicht verleitet durch nordifche Schriftſteler ſelbſt, 
ihr Alterthum zu weis binaufrüdıen, Wiefes Beigemif 
oder Umgebildete für den Grundſtoff, und mußte fe 
sürlid die Sagen felbft dem Norden zueignen , während 
füglicher erwogen hätte, daß die Normänmer neh Zahrkam 
bindurh Barbaren, und als folde von den unterbefien a 
forigeſchrittenen Deutſchen verachtet und gehaßt waren, 
gegen das eilfte Jahrhundert wurde ein worbifhhes Na 
dem amdern chriſtlich, und da änderte ſich freilich das bish 
Verhaͤltniß. Wißbegierige Jünglınge und Manner zogen 
den Handelsleuten zahlreich mach dem gebildeten Güben hi 
und brachten mis fonftigen Kenntniffen auch Gagen und 8 
lieder mit fi in ihre Heimath zuräd, 


2) Bas auh Görtling in ſeinen Nibelungen > Bit 
gethen hat. 





des alteſtes deutſchen Bagenfseifes, ; : 497 
Diefem nach glaube ich num, wie ich es vorbatte, ſowohl 
e Begründung old die Ausbildung und die Bam 
errungen unfers heimathlichen Gagenkreéei⸗ 
8 6 im kurzer Weberfiht dargelegt zu haben, Ich Habe ed ver⸗ 
icht, nachzuweiſen, wie er bei ben, vor allen Übrigen bentfchen 
sämmen gebildeten Bochen zur Verberrlihung ihres großen 
beoderich entftand , dann durch die Burgunder Ab weis 
e fortbildete und im das eigentliche Deutſchland verpfianzte, 
» er unter der Dand der Grand eu neh mehreren Mittel 
iedern ein neues Hauptglied in ihrem Siegfried gewann, 
inn auch das Treiben und die Meibungen deu übrigen Stämme, 
Welfiſchen und Bibelinifhen Momenten in ſich 
reinigte, bis er fih endlih auch im die nordiſchen Reiche 
ſobreitete, wo ihn die einheimiſchen Gänger nicht minder mis 
sen alten Sagen zu verflechten fi$ bemühbten Ge 
diefer Gagenkreis im eigentlihen Sinne des Wortes, ein 
tert der Deutfhen ; weßwegen er auch von iches dem 
inzen Volke fo worth war. Ich möchte ihn einen Stamm 
nnen, ber aus feinen Wurzeln, bie des [üblide Hiumel ges 
zukt und erwärmt hatte , durch bie verbräderten deutſchen Bes 
techter berauftrieb, ſich unter ihnen verdepselte und eine 
tenge grünender und blühender Bweige herabſenkte; bis er eud⸗ 
h fein Haupt aud im den fernen Morden emporhob, und bord 
dunkeln geheimmißvollen Mebelgewölke ſich verlee. 


XI. 
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Briefe des Johanniter » Mitters Peter vom Ungelöberg, Com 
thurs zu Buchſee, am dem Orvensmeifter In deutihen Lan 
den, über die erbaltenen Nachrichten von der Belagerung 
und Groberung der Infel Rhodus durch die Türken. : 1522, 
und 1523, 

Briefe des Johanniter Bailly, Georg Schilling won Eanflatt 
Gouverneur's zu Tripolis, an den Orbensmeifter in Deutiä) 
land, über den Verluſt der Inſel Mbodus, die Musmahı 
ber bon dem Kaifer geſcheutten Juſel Malta, und die wi 
tigern Begebenbeiten von 1593 — 1539, 

König Ferdinand zeigt den Neihstädten den Adzug der Türfen 
vor Wien an, den 19ten Dft 1529. 

Mebelthäter werden gegen die Türfen gefdhidt. 1579, 

Mbordnung eines Failerlihen Oraters nad Konftantinöpel mit 
dem jädrlihen Tribut und den düßerorbentlihen Geſchentes 
an Geld und Koftbarfeiten, 1583, 

Zürfen » Schreden am Mbein , 1663 

L Muszug aus einem Briefe des bairifhen Seiten, W. Zolean, 

über bie Schlacht vor Wien. 1088, 








VIU. Briefe des SEranzisfaner » Bruders, Binrentins Glern 
Billingen, apoſtoliſchen Miſſionar's ins heiligen Lande, 
Präſes des heiligen Srabes. 1697 — Voo. 


ee ee) 


Nro. 5 und 7 And aus gleichzeitigen Abſchriften, ale iM 
aber aus den Urſchriften feld genommen, 





I . 
“ 00. 


Briefe des Herrn von Engelöberg, Job. Ord. 
Eommenthurs gu Buchſee, an den Sobanniter 
Ordens⸗Meiſter in deutſchen Landen, Jobaunn 
von Hattſtein, über die erhaltenen Nachriqh⸗ 
ten von der Belagerung und Eroberung der 
Inſel Rhodus durch die Türken. 1522. und 1523. 


2. Bom 11. Uuguf 1582, 


® 
+ 





Hochwürdiger Edler Strenger vnnd gnediger her 
sern gnaden figent mynen fruntliden gruß mit Sampt alzit 
ng gutwilligem Dienft beuos gnediger her, wuß uwer gnab 
6 off Darum dis brieffe myn Bruder von Friburg vß Frank⸗ 
b komen mir fdhriftlid embotten, wie der Dürck ſich vff 
n ıxı). tag des monate Juny mit einer groffen ſchar fin Bolfs 
re chodis gelegrett vnnd bie notdurfft erfordert In ſollichem 
rich zefin off ſollichs wer myn fruntliche bitt au uwer gu 
b ir in willen weren üch gon Heittershin gefügen mie umwer 
sfunit zewiſſen tbun: wol ic mid fürberlid gu nwern gua⸗ 
n fügen end des ratt haben. Band demnad: mad uwer guo⸗ 
n gutt betunden handlen: onnd mich algit mit mpnem lib ond 
t in notwentigfeit des ordens gutwillig erzeigen und loffen 
ıden, end mit umer gnaden gefaren. Dann mid bedund die 
t erfordern nyemans anbeimbfh bliben. Damit fig umer 
ad gott alzitt beuolden, Datum vff menteg ante Assump- 
»nis Marie virginis Anno xxij. 

Alzitt eumer gutwiliiger 
Petter von engellperg 
Comptkur su Buchs 
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2. Bom 2. Gert. 1582, 





Hochwürdiger Edler Strenger vnd Gnediger ' 
awern gnaden figent mynen fruntlihen gruß mit fampt 
ganz gutwilligem geneigtem Dienft beuor gnebiges ber; WS iS 
uwern giaden Sn wergangner Zitt gefchriben vnnd verfübet, 
wie mir dur einen ritter vnſers Ordens, Go des bern weh 
Hamilics Bruder ift, by mynems Bruder dem ſchultheiſſey ge 
Friburg jn Frankreich erfhynnen, vnnd Im Müntlid wuub 
gefchriftlich fürgehalten, wie der Dürd vff deun xzvj. ing bei 
Monats Juny für vnſer Statt Rhodis mit einer groffen Armeif 
zu Lande vnnd Waſſer gezogen, felber gefeben, vnnd A Kaptt Be 
fantt Angele zweybundert ſchiff ze uerhütten, Als ich beriqht, 
bringt fine Armatt In ſchiffen vierhundert vnnd fünffzig. Bub 
alſo ſtark verhüttet vnnd belegt, das nyemans weder vß no 3 
mag faren, vff ſollichs hatt fi gemelter unferd ordens ritter 
durch beuelnis vnſers gnedigen herren meiſters gu rhodis ge 
dem König zu Frankrich gefügt, In angerufft vmb hilff bei 
it durch grofle anfehtung Im yetzmols zufallen erlangen. Basb 
Als mis uwer gnad vormolß vff myn erft fehriben: wider ge 
(hriben, vnnd embotten üch noch nüdt eigentlich zewiſſen, Bad 
aber vetzmals mir ylends thunt ſchriben vnd ermanen wig & 
etliche Commenthur beſchriben vnd beſchickt vff yetz 
zinſtag gu nacht gu Friburg oder Heitersheim erichyenen, N 
ſollichem vnſerm groffen anligenden Handel hilff vnd ratt gebe 
wiſen: wiß uwer gnad das ſollicher brieff mynem ſchaffner ge 
Baſell überanttwurtt iſt worden, off Sambſtag no ſant Jehest 
entbounfung. Nach dem mir gu handen geſchickt xff ginftag ned 
egidy damit ich vermein Die obgemelten Commenthuren dert 
nwer gnad beſchickt mit wartten myner Zukunft, Vber obgemeitt 
ZT vpbliben, wider gu Iren Huſeren verrüden, vnub ſy ai 
ersriffen mecht. Aber gnediger ber ih bab noch dem nad mk. 
ſoſliche Botſchafft iſt kommen mynem bruder mit fempt anders 
qewiſſen bottſchaften verordnet ſollichem handel ernſtlich wa 
fürderlich noch zefrogen, wie es ein geſtaltt darumb fig, ders 
th In mittler Zitt wartten, vnnd fo bald mir etwad gewije 
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rt, dur mynen bruder oder andere gutte Herrn Fründt 
ünner vnſers wurdigen ordend : will ich felber umern gnad 
ı zu. Heitterßbelm, Friburg oder anderöwo wo ich umwer 
eiß zuerlangen zeunderrihten, vnnd zewiſſen thun. ber 
er gnad erfennen mag das der Dürd finem fürnemen noch 
en, fhid id umeren gnaden ein Coppie bed abfags 
fo er vnferm obgemeltem gardigen beren meifter hat zu⸗ 

Befrembt mid das vnſere priores vnd receptores Je 
n landen , vnns gang onnd gar nüdt zewiſſen noch zeuer⸗ 
thunt. Begertt wol von gott daB ſolliche redde vnb ſuſt 
Ich beſorg Aber das ſollichs ernſtlichs Vßbringen nit vmb 
2, gott der almechtig verlihe Inen ſinen gotlichen ſchirm 
ft vnd macht Damit ſy dem böfen vnglaubigen Fiendt 
ındt mögent than. Damit fpar got uwere gnad geſundt. 
ylends vff ginftag post egidy Anno dni. xzij. 

Alzitt uwer gutwilliger 
schorfamer Diener 
Petter von engellperg ſaut 
Johannus Drdens Compthur 
zu buchs 

em gnediger Der ich beſitzt das Fein entfhüttung vom 
surften noch Deren meg und zu fomen wan by vuß aflent- 
die rent wie ye einem von dem anderen angefochten würdt 
ſo vunruwig mit Inen felber fint Begert wol von uwern 
Zewiffen was Im npderlandt für ein geſchreig wer : des 
eren gu Bern vnd Friburg fo mid teglich fragen gebe» 


8. Bom 13. Bebr. 1528, 





ochwürdiger Edler Strenger vnnd gnediger Wiser 
wern gnaden figent mnnen fruntliden gruß Souders 
zutwilligen Dienſt Alzitt benor guediger ber 34 füge 
gnaden gewiffen das der Fünig? von Fraukgrich mynem 
n dem Gäultt iten zu Bern geihrieben welliche gefärifft 
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2. Bom 2. Gert, 1582, 





Hochwürdiger Edler Strenger vnd Gnediger key. 
uwern gnaden figent mynen fruntlien gruß mit ſampt AR. 
ganz gutwilligem geneigtem Dienft beuor gnebiger ber; WE; 
uwern giaden Sn wergangner Zitt gefchriben vnnd 
mie mir durch einen ritter onferd Ordens, Bo des bem ı 
Ramilies Bruder ift, by mynem Bruder bem ſchultheiſſcy 
Friburg jn Frankreich erfhnnnen, vund Im Müuntlig mb 
gefchriftlich fürgehalten, wie der Dürd vff denn xxvj. ing De 
Monats Juny für vnſer Statt Rhodis mit einer groffen Krmeil- 
zu Lande vnnd Wafjer gezogen, felber gefehen, vnnd A Repit'ie 
fantt Angele zweybundert ſchiff ge uerhütten, Als ich beriäkr 
bringt fine Armatt In ſchiffen vierhundert vnnd fünffzig. Band 
alſo ſtark verhüttet vnnd belegt, das nyemans weder vß ed 
mag faren, vff ſollichs hatt ſich gemelter unferd ordenß ritte 
durch beuelnis vnſers gnedigen herren meiſters zu rhodı je 
dem König gu Frankrich gefügt, In angernfft vmb hilff ie 
sit durch groſſe anfechtung Im yetzmols zufallen erlangen. Bund 
Als mir uwer gnad vormolß vff myn erſt ſchriben: wider ge 
ſchriben, vnnd embotten üch noch nüdt eigentlich zewiſen, Bu 
aber vetzmals mir ylends thunt ſchriben vnd ermamen wig n 
etliche Commenthur beſchriben und beſchickt off vetz | 
zinſtag gu macht zu Friburg oder Heitersheim erfchyunen, 3 
ſollichem vnſerm groffen anligenden Haudel hilff vnd ratt gehe 
wiſen: wiß uwer gnad das ſollicher brieff mynem fdhaffuer ge 
Baſell überanttwurtt iſt worden, off Sambſtag und ſant Jehand 
enthouptung. Nach dem mir gu handen geſchickt pff sinftag neh 
egidy damit ich vermein die obgemelten Commenthuren der 
nwer gnad befhict nit wartten myner Zukunft, Vber obgemeiit 
SET vgbliben, wider zu iren Duferen verrüden, vund fg ai 
ersriffen mecht. Aber grediger ber ih hab noch Dem var mi. 
ſoſliche Botſchafft if kommen mynem Gruder mit ſampt andern 
gerdiſſen bottfhaften verordnet follihem bandel ernftlid‘ sw 
fürderlich noch zefrogen, wie ed ein geftaltt barumb: fig, beres 
ih In mittler Zitt wartten, vnnd fo bald mir etwas gemilke 
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on wirt, dur mynen bruder oder andere gutte Herrn Fründt 
ınd günner vnſers wurdigen ordend : will ich felber uwern gnad 
ſuchen zu. Heitterßheim, Friburg oder anderswo wo ich umer 
md weiß zuerlangen zeunderrichten, vnnd zewiſſen thun. Aber 
umer gnad erfennen mag das der Dürd finem fürnemen noch 
kommen, ſchick id umeren gnaden ein Coppie bed abſags 
deffe fo er vnferm obgemeltem gwebigen heren meifter bat zu⸗ 
ſchickt. Befrembt mid das vnſere prioreö vnd receptores Ju 
zelſchen landen , vnns gan vnnd ger nübt zewiſſen noch zeuer⸗ 
mden thunt. Begertt wol von gott das ſolliche redde vmb ſuſt 
ere, Ich beſorg Aber das ſollichs ernſtlichs Vßbringen nit vmb 
ſt ſige, gott der almechtig verlihe Iuen ſinen gotlichen ſchirm 
(ff krafft vnd macht Damit ſy dem böfen onglaubigen Fiendt 
jderſtandt mögent thun. Damit fpar got uwere guad geſundt. 
atum ylends vff zinſtag post egidy Anno dui. xxij. 
Alzitt umer gutwilliger 
gehorſamer diener 
Petter von engolſperg fast 
Sohannd Drdens Compthur 
gu buchs 
Item guediger Her id befigt das kein entſchüttung vom 
Inen Furſten nody Deren meg vns zu fomen wen by vuß allent⸗ 
üben die redt wie ye einem von dem anderen angefochten würdt 
dur ſy vnruwig mit Inen felber ſint Begert wel von uwern 
den Zewiſſen was Im npderlands für ein gefchreig wer : des 
pae Deren gu Bern vnd Briburg fo mid tegli fragen gebe 
hten. 


8. Vom 13. Gebr. 1528, 





Hochwürdiger Edler Strenger vnnd gnediger Wiser 
er uwern gnaden figent mnnen fruntliden gruß Genders 
ng gutwilligen Dienſt Alzitt bewer guediger der 34 füge 
vern gnaden zewiſſen daß der Fönige von Fraukgrich wmynem 
etteren dem Gcultt ilen zu Bern geihrichen welliche geſchrifft 
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er mir vmb mitternaht nor fanct Valentine Sag gu geiäl. 
Sn deren ich gelefen, vnnd grüuntlig berigt, wie ber u! 
abermolß ein groffen flurm mit Vuſeren hern vnd aberm p 
rhodis thon In wellidem fturm by Zweyhundertt rittes 
fünfftaufent in der flatt omblomen, vnd alſo bartt und. 
ſy genoͤthiget und geengfliget ond in der moſſen mit Sum ai 
worten vnd Werfen gebandlett. Das er die Ratt gem‘ 
vnd erobrett batt, gott der almehtig wol es erbarnen ME 
ſollichen fürwortten er Inen verheiffen, fo, wit ires Bemuie 
bab ab zezieben, Sy ita est Credo videre. „ff felidt nz 
myn ratt, vff uwer gnaden Verwilligung ſollichs Allen Comp 
thurn ge wiſſen thun, wo uwern gnaden vff ſollichs efwas am 
gelegen und bie nechſten Commenthuren beruffen, miz WER 
gewiffen, woltt ih ouch by umeren gnaden erfhyunen, vw 
mich alzitt In allen Dingen gutwillig offen finden. Demi 
umer gnad gott beuolden. Datum piends vmb Miitterueit 
off Zrittag vor Valentini Anno xxiij. 
| Uwer gnaden ganz gutwilliger 

Peter von engelfperg 

Compthur zu buch 


























































6. Tom Aten Merz 1523, 


Hochwürdiger Gnediger Her vweren gnaden Ei 
vnſern gang gutwilligen fliſſigen Dienft Alzitt voran beat 
Nach dem vnnd wir Vier Compthur In nechſt gebaltem Ce 
pittel gu fpür von uweren gnaden geordnet gon Lion Zefab 
tigen, Die naff vff rhodis zu zefarem gebefuchenn ſollichs ba 
vus guttwillig beſchehen. Vnnd alfo off Lion augeritten, sun) 
bofelbft von dem rceptor In bywefen des Compthurs de ter 
rau erfaren vund bericht duch zwo fhrifitlide Coppien wufere 
bernn vnd obern zu rhodis anligung vnd nott. So des Su 
von einem worhafftigen finem gutten Fründt vnnd gönnen 8 
Roz: zugeſchickot. Wie der thürgk rhodis pegmals Su finen hast 
[mi: ſeuichem] vnd gewaltt (Leider gott crbarm fin) fel habar 
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derſcheidt und abreddung. Das er gemelten onferum gnedigen 
nu meifter mit fampt andern vnſern berun vnd mitbrüderne 
ers ordens -mit irer lips farender hab Abloffen Zegiehen vnd 
m. Wither Inen verbeifien Wellicher Zeben Zar da welle 
ven Sue biefelbigen fry fingen loſſen, vff ſollichs batt vuſer 
diger Der meifter dem thurken irer abreddung halben gu 
nndt geben den prior gu ſanct Gilgen, vnd den prior gu 
\osa mit fampt xxv. andern vnſers ordens rittern and brübern, 
en namen vns yetzmals ſunderlich nit wien.“ Nach dem hatt 
selter vnſer gnediger Der wider in pfandtö wiß von dem 
rgfen vberanwurt Drig finer gröften Herren. Sollichen icıw, 
den vertrag vnnd befhluß Veſtenclich zehaltten. BE ſollichen 
rtragk hatt vnſer gnediger Der meifter gu rhodis finen Doupt» 
a baruß zu dem vicereyg gu myasina gefchidt fo ſich wär 
tea vnferem Orden bifflih zeſin, Die ſchiff mit ge armyeren 
» fo armyert weren entladen durch des mynſten koſtens willen. 
in fin gnad hoff ob got will, feider bald felbg by Im gefin. 
ad damit Ime alzitt loffe den orden beuolchen fi. Solliche 
de babent wir ouch gliher wiß zu Lyon darch glaubbefftige . 
ufflütt erfaren. Vif ſollichs wither zuerdarren und mit geſchick⸗ 
‚, end alſo wider heim gekertt, ſollichs uwern gnaden nit 
Kent lenger verhaltten; Go dam üch ber Compthur su 
iſich aller obgefhribener Ding wither eigentlih vnd mündtlich 
verzichten. Dan wis yetzmals umeren gnaden ſchriben, was 
a umer guad in follihem gut bedunk wither gehandlen Wel⸗ 
t wir ons alsitt als gutwilige geborfame (ofen finden, vad 
eigen. Bittent damit umwer gnad folih vaſer ſchriben Zum 
ten Zuerfton, Bad vffzenemen. Datum ylends vff Sampſtaz 
te Judiea Anno dom, xXxc. xzüj, 
Ister von engelfperg Sanct 
JobansordensCompthur zu Buchs 
Conradt von schwalbach Compthur 
zu Vberlingen 
Jıtelbans von Wirmouw 
Compthur zu erlingen 
Johenns firck Gompthur 
zu brißch, 
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B. Dom 27 Mai 15323. 































Hochwurdiger vnnd Gnediger Lieber Her ii 
gnaden figent mynen früntlihen gruß, Sonder6 gang gutwllh 
gem fliffigen geborfamen dienft algitt beuor gnediger Der. WW. 
mir uwer gnad zum nechiten gefchrieben gantz vnd gar fein wi 
fen von onferem gnedigen Hern meifter ond anderer vnſerer Dem 
des ordens von Rhodis abgefcheiden: haben vnnd id wma 
gnaden myn willen vnd fernemen der Zitt zugeſchickt. Dah 
Barby gefhriben, wo mir bie zwüfchent etwas Nuwem mer ww 
fern bern vnd obern berüren zukomen ſollichs umeren guaben 
zewiffen thun. Vund off follihE gnediger Der füg ich üch zn 
fen. Diffe Nuwe mere von vnferen Hern vnnd obern Ge ak 
abermol8 durch myne Bruder fchultheiffen vaud guttin Srhalen 
So gutte liebhaber vnſers wurdigen ordens fiat, vif Datum 
bis brieffs gugefhidt. Als nemlich wie vnſerer gmediger Pr 
wmeifter mit ſampt Vierhundert Ritter In cecilien iR Üegw. 
Dafelbs fih bißhar vffenthalten, vnnd weartten ob Iuen Depid 
ein SInfel übergeben wurde, da wie wider onfere Deimfagmg 
hettent. Vnd wie onferer gnebiger Her meifter mit fewpt in’ 
eittern, vom Inen In item coften vnd groffen erem gehelli 
werden. Duch figent die von Zezilien den thürden saß gi; 
lich und vbel befigen. Item wither guediger Her, wie der M 
bab ein Bottfdafft gon Venedig geſchickt, vund von JuaW 
gert Im das Küngrich von Zippern übergeben, Of wo 
babent die Venediger den Botten wol empfangen mit lb 
wertten und ein groffe Gab geben, vnd alfp In abgefwliik 
ond uff follihe fein Anmuttung ein große, treffenlidde Armiit 
gu gerüft vff die Zweyhundert galleen fubtille vnd Jue alfe MP 
Vbel beforgem ſollichs hab ih uweren gnaden mit wellemt Mel 
baltten , follih® wel umwer gnad Im beiten verffönn. Bea 
find gott beuolhen. Datum vff mittwuh nah dem u. 
anno dom. xxiij. 

uwer gnaden gutwilliger 

Peter von engelfperg Sanet 
Johans ordens Cc—- p"" ur zu Bachs 





































und des heiligen Landes und Grabes. 509 
od. 


Briefe des Joh. Drd. Bailly, Drau. Georg Shih 
ling von Ganftatt, Gouverneurs zu Tripolis, 
an den Ordensmeiler in Deutfhland, über 
den Berluft der Jaſel Rhodus, die Auswapf 
der von dem Raifer aefhentten Juſel Malta, 
und Die widhtigern Begebenheiten von 1523 
— 1530. 


1. Aus Piloja vom 18. Juli 1883. 





Hochwürdiger gnediger Herr. Vnsernn gehorfam wils 
zen Dienft ſey Ewern gnaden alzeit zuvor beraidt , guediger 
er Ewer Gnaden fchriben vnß getbann außgangen zu ſpeyr den 
ij. tagd Fiebarry haben wir Entpfangen den acht und zwan⸗ 
gften tag mayen, vad verftanden wie onfer G. H. maifter 
. g. ain mandat gu geſchickt, baruff E. g. verordnet ſier 
ompthor gen rodis zu fommen , bie andern alt und onsers 
öglih Haben fih mit fampt E. g. verwilliget yetlider nad 
inem vermögen ein gelt zu geben, betten wir verhofft femlidher 
cursch von theuſchen vnd welſchlen landen folten vnß zu Hilff 

tommen ift aber nit befhehenn haben wir ald lang gehalten 
i möglih gewefen if. Haben doch gu letzt onfer Rat auf 
gehen geben villen vrſachen halben E. g. yept me villeicht gut 
gen habt, hat vuß doc der almechtig got mit guaden vnd 
hellem gut von unfern Feinden gekolfen. 

Item wir tbon E. g. gu willen daß wir vmb ziehen und 
ou nit willen wahin, wie wol wir befinden vuſern Pailligen 
atter den Bapft und unfern g. h. Kaiſſer in gutten willen und 
edilfflich zu fein in allem das möglich vnd giemlih vor vnß ge 
iefordbern fey, bet ein radt auff föliche ſtet vnd ordt Hebussiert 
He dan her nach flat. Item sarragussa, gallipoly, primass, 
alte , haben aud verordnet ambassenthor gu fhiden, Zu 
nferm Hailligen Batter dem Bapft vnd vnferem gquedigen Deren 
taifer, Rünig von Fraukreich, Engelandt, Porttugall, Benedig, 
oſſayen, vnd Ludtriugen, hat ain sad deu Ambassenthoren 
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Künigreich von naplass den xij. tags Julio ann. o. Mia % 

ond xxiij. Zar, 
B. Jörg Schilling Loctonet, des 
grosen Balleis Compiu 2 
thorletzen vnd ain Erwirdige 
theusche Zung 


2. Aus Rom vom 10. Dez. 1523, 





Hochwürdiger gnediger lieber her mein gauk gear 
fam vndertenig willig Denft feyend Ewern gnaden von mir * 
zeit bereit zuuor an gnediger Her, In E. g. fehriben gefles 
einer Zungen hab ich verftanden wie E. g. gern weit wis 
wieß zu rodis Ergangen were. Go hab ichs laſſen abmein 
auff zwen weg, der ain ift wie ed waß da es gantz weh, W 
ander ift wie es gefehen bat, da es belegert vnd befchofen 
wie wol mir nit möglich iſt es gantz aigentlich laſen gu wein 
in difem Landt, aber dod fo mag E. g. ein verſtand Duni‘ 
nemen, auch in diffem Büchlin des ih E. g. biemit ſchick ME 
von allen vmbſtenden waß fi zu rodis in der Welegerung sm. 
Ioffen hat, €. g. mag aud Her sümon ysselin oder funß ds 
der fih zu Rodis funden hat, darzu berieffen, finden Ep 
wol ein bericht daruon geben, daß Büchlin lond wit in el 
legen , dan es ift noch nit gang bey einander, ter großweilk 
wirtz bie laffen truden, wan es garuß gemacht wirst, iR, 
filen mancher Leudt meyler auff das vnſer g. ber 
auch andere Hern vnd mitbrüdern ſich da in grofer et 
arbeit, naht ond tag auch funder aller Welthilff fanden bei, 
folih8 und mit vir ain Bößwichtſtuck oder Wergagibell 
ſchetzen, funder welder ain Kriegsman ift ond ſicht verſtet 
auß dem gemeldt, aud die gefchrifft des Buhlins LM wie 
gangen iſt, nicht achten noch ſagen daB wird varedlich NR 
auff geben, funrder das wir vnß babent gehalten als auf 
frum leudt, vnd mit muglich iſt noch gehört worden aim MR 
under Hilff vor ainer folihen macht alfo lang zu halten, va 

tala 
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im man iſt in dencken Daß ein femlich fol bey einander ift 
weſt, mie dan E. g. im Buchlin wol wirt verfion ich vertoff 
it E. g. Hilff bald duſſen zu fein, wil ich E. g. von allem 
richten. 


Zum andern fo laß ih E. g. willen, daß ich bie zu rom 
it dem Großmaiſter von des rads wegen bin vnd welber mit 
n bie von den Herrn ift, muß auf feinen feel zeren, daron—⸗ 
er mich vnſer ber get auch gerinfht bat vnd wiß geg matter 
ie ih. niich auff Entralt, welte das fair gern thon ma es mit 
elt in meim WVermöscen were, ron wegen vrfer aler, fo muß 
h meim 9. Herr mar tie Annada von tberlege wesen zıllen, 
ie fern guad zum zwaiten mal bat laiſen an mich ferdern, vd 
in gerad felber ain wall ald ich im Vrlop bieſch mit Dem 
rreopohier bin ug zu written, bat mid mein Bredir der 
doctor verbaifen zu ſchiäen, bat mir auch uk ILvvi. cal⸗ 
en geſchikkt: darnon bab ch mich ain winng Leflaiit, vnd den 
zirt bezalt, and bezalt zum tbail Den waller, das ander wart 
mir i;. monet, vor den ſchriber der das buchlin von rodis 
at geſariben, bab ich auch zu friden geſtalt, rerbeff auch gentz⸗ 
ch, E. q. ſolte mein Urbeit vnd greſen koſten Ber mir bie im 
ouent auf gat vmb onſer aller wesen ſelichs an mir Crkenen, 
nd mid am turtert aulden micht zu loſſen mir Die zu lerben, 
il ich E. q. ala lat mir De rentten an gond vnd wicht ins 
emmen von meinen Haufen bi—ñ Dad TC. g. begabft it, wa ich 
28 fan mit meinen armen Denſten vmb E. g. rerdennen sil 
b alyeit willig vnd geiliſen fein, Item Dem maller der rodis 
malt bat, bab ıd) ent Annostasy im geben acht Ducatten, 
i. bat er von mir, ſo bat er gwen von gemeltem priefter vnd 
leiben im noeh Abt ſhuldig, iſt in sommen avi, Duccdten 
ırgo. alje iſt ed geſhebt werden. Darnach bar der ſchriber 
id anbetreſſen vij. Ducaten an gold, vwnd 1. Gulden, con 
iſen aiem wirt E. a. bericht von Ser Annostasy  » aub ven 
einer Armudt, darumb bit ich E a. ** drrtcnrglich mid meis 
er bit geweren, vum newen meren iſt nichts befunden , 1903 
4 indt, wirt GC. ;. bericht ven gemeitem Heir Anuustasy, 
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Hiemit Winfh ich E. g. vil gutter nat, Datum is rom af 
den 1. tag Decempers 1523. 
B. Jörg Schilling sanct Joh 
orden Compthor tobell, %. 
Stem ih hab Johann Sergen fein bullen über bed Huf 
mecheln und Felden laffen maden, die ſchick ich im klei, DR 








mich zween ducaten, die well E. g. nemen fo if mir Geweiig 
xv. Ducaten [huldig, die wel-€. g. au in laſſen Exfeiug. 





den ed mir warlich faft not thut ich weilte im funkt med gi 
Zeit nicht angefordert haben. | „« 


3. Aus Biterbo vom 31. Merz 15°7. 





Hochwirdiger ber, bie jn fol finden verzaichnet E. g gm 
thaill jn was mainung ſich maifter und Couendt pet findt, m 
Erften ald mein geft. H. maifter it auß Hiſpanha her um 
Eouendt commen auff den 17. tags Jenners 1527. De kei fir 
gnad brieff gebradht von fay. Wet. kunig von frandreig, * 
landt, poriugell, darin dem orden erlaupt wirt oder if, ai 
ort, dem orden nüplid, anzenemen, des fid den kay. BE. gay 
den orden erbeudt jn feim brief. wa da Durch maiſter und ai’ 
general Capithull ain ordt vir den orden jn feinen Eunigeeiken 
Erfendt wirt, well es fein fay. Mt. dem orden zu ainem yeefal 
geben, der funig von frandreid fagt jnn feinem ſchriben, de 
der orden ſoöll ain ort an hemmen, dech in diſer geſtalt, dad. 
ains fey, des jm vnd feinen nachcommen gefellig ſey, Die andem 


zwen funig. Engellandt vnd portugal fagen, dad der erden dB 


ort anuem. des jm nutzs oder gelegen ſey, daruß gehenbln 
nad) des orden verpfliht, Dar vir dic yntzel malte gofe, dech 
den mernthaill des Couendts vir nutzs vnd gut nad der gelegen 
hait dergeftalt. angefeben if, dar wider der maifter mit ei 
Zungen beritig if. als frantza. offernya vnd promenke, fo fd 
bifpania. ytalia. Engellantt. alamania. pertugall. der Mes 
nung malta mit gefa an zenemen, doch wa Die drey frertzeſche 
zungen sin Erlicher end nuger ordt dan nit malte ig, anzeigen. 
‘ 
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wellen die ij. obgemelten Jungen von jr mainung flonn, vnd 
auff pre fallen, aber ſunder zweiffel. wirt es von den frantzoſſen 
noch von faim vetzt zu mall befier an gezaigt, Daruff baben tie 
wi). Zungen ire rolla jn das Capithull gennerall geftalt, Zum 
Erſten aljo Iuttentt, das ſy mwellent, Das nichts im Capithull 
angefangen oder gemacht werde, Es fey dan der orten mit ainem 
ort verfeben vnd wa daruber etwas jm Capithull gemacht oter 
gebandelt, protteftieren fp._ Das ſolichs fain macht noch virgang 
baden fülle, aber fo ter orden ain ort bat vnd dar zu Etwas 
netbig it zebauwen, fend ſy zu frieden nit allein mefanada, 
[unter gange annata alfo lang biß fi der orden ain wennig 
Erbolt, dan alfo zu viterba oder anderfiwa an terra jerma zu 
fein. verlieren wir Cer vnd gut vnd jn die leng den ganpen 
erden, des fih Lan vufere vorfarn mit dem fhwert in der band 
Entbelten hand, tan ta ſy zu jerrufellem vertriben worden, da 
end ſy gen cippern commen, da wurden fy von dem kunig fo 
auff die felb zeit cippern jnhatt mit grofen Erbietten Entpfangen' 
end von jm vnd den feinen woll trettirrt, baß tan wir yetzt zu 
siterba, Da baben fo ſolichs gutzs leben nit wellen haben, noch 
mynder dad man ſolichs von jn fag, vnd aud das nemangd vber 
ſo gebut, baben ſy das alled verlaſſen vnd fend auff ain Ed 
fculio zogen mit namen macra, des dan malta im fainem weg zu 
gleichen iſt, dar auff baben ſy groß Eer vnd gut gehabt, als 
ſy tan die yntzell rodis mit tem ſchwert gewunnen dand, des 
ſelben wir zu malta nicht bederffen, ſunder der popel begert 
enfer mit auff geredten benten. das bab ih von jn ſeilbſt geſe⸗ 
ben vnd gehört. als id mit andern des ordens dahin geſchickt 
ward, me we dem, der wider ſolichs iſt vnd ers nit beſſern 
kann, vn zweiffel er muß jn der ander welt darumb leiten, Das 
er glorlih fiht end bört. wa der orten nit ain ort vnd bald 
annonıpt, das er verlorn vnd zu nichten fommen wirt, vnd das 
barıt. faofer. Punig. gutten willen bend vnß dar gu zehelſſen ond 
gehen, das wir vmb etlid paſſion, fo vnder onf iſt, ſolichs mit 
wellen Grfennen, daR alles bat onſer bailigefter vatter Der hart 
on vnß innen worden. vnd mil fih fein bailigfart ſelbs jm Capis 
tbull zeigen finten gu Rom, darumb iſt das Capuhull gen "Tom 
zu balten beftriben werben, vr rorfarn heben alzeit Ron 
33 ® 
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gefloden, fo ſend wir zu viterba noch zu weitt Darum gen 

baben myefen gar dahin, ‚got welle vnß helffen vnd verieyin, 

dad wirs woll aufrihten, es fit jm aber no nit faR dei 

id) welt ain finger von der band geben, das fidy E. g. bey Mike 
kandell fend oder zum mpnften mein ber baly mit ainem Eulen 
. anff das die gung jm Capithull funderlih form bapſt, fi Die 
Erlißder vnd nutzlicher daſelbſt möcht Erfheinen, aber fo (eb 
nit iſt noch mag, will ich dannoch der zungen fo vill mir mäglh- 
iſt, nidh:s verfammen, vnd bey den fpanyern beharren, des 
warlich mit aller vernufft bandlen vnd iren rollen auß der meh 
fen wol vnd warhafftig geftalt, des dan die teufh Jung ah 
any die felb map ain bat, Es ift meins gſt. H. maiſters sw 
fhald end ander fo zu boff feynd, zu mir commen vnd mi ge 
fagt vill dings vmb mid zebringen auff des maifter® neb ie. 
frangofien malnung vnd mir gefagt, es ftande der iheuſchen Jun 
gen balb als an mir, vnd fo ich weile, werden tie audern milk 
dar wider fagen, Da hab jchs inen ſtracks abgeſchlagen, ale 
der maiſter faft obel zu frieden ober mich des halb ich ter Gene 
thord de grakia von fein gnaden nit warten bin, baramb m 
mih E. g. nah meinem ſchriben fo ih E. g. jm andern brich 
thon gewern, will ich alzeit umb E. g. willig fein zu werbeum, 
Item meins gft. H. maifters vnd der frangofien meinung #, 
die weill der frieg zwiſchen den bern der Criſtendait iR, merke 
dem orten nit müglid ain ort an ze nemmen, funder fg riettes, 
das der orden noch ain Zeit lang vmb ain ort anzenemmen sw 
ziech bif die bera friden madten, vnd wir vnß Die Zeit ges 
nyſſa thettent oder aber auff onfer fhiffung, alte vnf aekı 
hielten nach vnſerm beften vermögen nder aber fo men vber ein 
malte welte annemmen das man vor botſchafften zu dem kem 
geſchickkt bette jnnen vor anzezaigen, wie der orden malte wir in 
gut anfed, und fo dan funig von franfreih vnd ander zu feeds 
were, dad man malte dan jm namen gotzs anneme, we wit, fe 
folten wir als yet. alfe beleiben, Daruff geben bie iii). gungen | 
bie antwort, Es ſeye nitvon nötten weitter botſchafften gu fein 

bern gefhiden. vrſach es fene gnug an ken bricffen vnd gemalt, 
fo der maifter mit jm gebracht hat con fapfer und Funigen bie 
vnß dan verwilligen ain ort anzenemmen allein der vom frasd, 
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h mit vorgemeltnem vnderſchaid *) vnd ſodan der orden weit 
r botſchafft ſolte fhifen, möchte fein Das Lie dern ſhch nit als 
eich verglichten zu verwilligen, als vetzt, darumb vermainen 
e iiij. obgem lten zungen das man mit aim ort vir den orden 
nemmen nit verziech, Dan ſunſt möcht Etwas dar zu ſchlagen 
6: ſolichs gehindert wurde, vnd ſo wir all aindellygklich ſolich 
t betten an genommen. Das dan die botſchafften zu kayſ. Mt. 
ıd andern bern gefhidt wurden ond Ce nit, wa’ folih6 ber 
den tbetse vnd darnach, vonder Der gemelten bern ayner were, 
5 ſolichs mit zu friden wer, dadurch der orden villeicht ver 
ndert wurde , La jeh yederman clarlih, das die fchuld nit 
iſer wege, vnd wir wurden Dar durch gelopt ond thetten als 
ieder die wir fein joiten, wa aber wir auff zwayerlay gfertten 
ellien jagen. werten wir wenig faben, Es were no vil von 
wem vnd anders zeihriben, jo iſt es aljo weit nit gut zeſchri⸗ 
a, darumb welt idy gern das ed muglid were, das ichs €. g. 
it mundt kintte berihten, vnd mehr fein das erlihs bie ia 
melt areti wuly were, bit ih E. ©. mid jm felben nit ges 
elden vnd auch ed nemantzs zu lejcn zu geben der mir darin 
icht haillig were, Aber jn jumma bie fraugoien welten den ordem 





°) Turin cr dem orden mit melt oder ſpetzifficiert maß er wir ain 
ert annem, dan wer wıll aım bera ſagen waß anf vir am ort 
neitbut oder wir liegt eim kunig von frandrid Daran, bie 
mweril cr kain ort virn orten ın ſeim landet hat, aber es iſt np 
nerumid Dan Bas Lie frangoiien Den Papjce oder den kayſeriſchen 
peraunten, Dad man lag, das Der orden Dur Pay. Mt. wider 
ſey auffonmen, Er beleiben fo anff pr ungeididt dirnemmen 
und ſtellen den erden jin diſe geferd end nah red, was ich bie 
mit E 65. anzaing, Bu ih aus grund meines bergen vnd Ber: 
mein es gegen ricin gſt. H. vnd Dem gangen orden gut, ma 
anderſt. ſo ſol mir got ju fein reich nit helffen, Amen. — 
Die EEomptborven de gratzia werden enf ain mall ja gr 
fer anaſt end nott bringen. meter Ban mir vett nit fend got 
get Das ıb6 lieg, verdoff aber meintbalb fol die wardait 
non farıncı Compthorey De gragta wegen von mir Mer ger 
tyrudı werten. — 
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5. Dom 27: Mai 1523. 






Hochwurdiger vnnd Gnediger Lieber Her den 
gnaden flgent mynen früntlihen gruß, Sonders gang gutuill 
gem flifigen geborfamen dienft alzitt beuor gnediger Der, WW; 
mir uwer gnad zum nechften geſchrieben gank vnd gar Fein up 
fen von vnſerem gnedigen Hern meifter und anderer unferer Dem 
des ordens von Rhodis abgefheiden: haben vand ih um 
gnaden myn willen vnd fernemen der Zitt zugeſchickt. Veh 
Barby gefhriben, wo mir hie zwüfchent etwas Nuwem mer w 
fern bern vnd obern berüren zufomen follih® nmweren gun 
zewiſſen thun. Vnnd off ſollichs gnediger Der füg ih a zuß 
fen. Diffe Nuwe mere von vunferen Hern vund obern u ak: 
abermols durch myne Bruder ſchultheiſſen vad gutten Sehuii 
So gutte liebhaber vnſers wurdigen ordens ſiut, vif Dam 
dis brieffs zugeſchikt. Als m li wie unferer guediger BR 
meiſter mit ſampt Vierhundert Ritter In cecilien iR KW: 
Dafelbs ſich bißhar vffenthalten, vund wartten ab Inen 
ein Inſel übergeben wurde, da wir wider onfere Pe 
hettent. Vnd wie vnſerer gnediger Her meiſter mit fampt 
rittern, von Inen In item coften vnd groffen eren J 
werden. Duch ſigent die von Zezilien den thürcken vaß WM 
lich vnd vbel befiten. Stem wither guediger Her, wie der F 
bab ein Bottſchafft gon Venedig gefhidt, vund vom J 
gert Im das Küngrich von Zippern übergeben, DE WE 
babent die Venediger den Botten wol empfangen mit MW 
wortten vnd ein groffe Gab geben, vnd alfp In abgeſch 
ond vff follihe fein Anmuttung ein grofle, treffenlide Ans 
gu gerüft vff die Zwevhundert galleen fubtille und Jue ch U 
Vbel beforgen follihE Hab ih umeren gnaden nit wellent BE ' 
baltten,, follih8 wel uwer gnad Im beften verflünn. DM 
find gott beuolben. Datum vff mittwuh nah dem 
anno dom. zxii). 

uwer gnaden gutwilliger = 
Peter von emgelfperg Samt. 


Johans ordens Compthur za Dei 
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efe des Joh. Drd. Bailly, Drau. Georg Schil⸗ 
ng von Canftatt, Bonverneurs zu Tripolis, 
ı den Ordensmeifter in Deutfhland, über 
en Verluſt der Infel Rhbodus, Die Auswahl 
er von dem Kaifer geſchenkten Zufel Malte, 
nd die widhtigern Begebenheiten von 1523 
- 1539. 


1. Aus Piloja vom 18. Juli 1888, 





ochwürdiger gnediger Herr. Vnsernn gehorſam wil⸗ 
dient ſey Ewern gnaden alyeit zuvor bereidt, guediger 
wer Gnaden fchriben vnß getbann außgangen zu ſpeyr dem 
198 Fiebarry haben wir Entpfangen den acht und zwan⸗ 
tag mayen, vnd verftanden wie onfer G. O. maiſter 
aln mandat zu geſchickt, daruff E. g. verordnet fier 
thor gen rodis gu fommen , bie andern alt vnd unuers 
‚ haben fi mit fampt €. g. verwilliget yetlider nad 
vermögen ain gelt gu geben, betten wir verhofft femlidher 
ch von theuſchen vnd welſchlen landen folten vnß zu Hilff 
mmen ift aber nit beſchehenn haben wir al6 lang gehalten 
röglich geweien if. Haben doch zu letzt vnſer Rat auf 
ı geben villen vrfachen halben €. g. yept me villeicht gut 
habt, hat vnß doc der almedtig got mit guaden vnd 
n gut von vnſern Feinden geholfen. 
tem wir thon €. g. gu wiſſen daß wir umb sieben. und 
it willen wabin, wie woll wir befinden vnſern Pallligen 
den Bapft und unfern g. b. Kaiſſer is gutten willen uud 
ich zu fein in allem das möglich vnd ziemlich vor vuß ge 
ern fey, bat ain radt auff föliche ſtet und ordt Hobussiert 
ın ber nad) flat. Item sarragussa, gallipoly, primass, 
‚„ baben aud verordnet ambassentbor gu fhlden, Zu 
ı Dailligen Batter dem Bapft und vunferem guedigen Derra 
e, Künig von Frankreich, Engellandt, Porttugall, Venedig, 
ren, vnd Ludtriugen, hat ain radt den Ambassenthoren 
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bie zum Bapft, end Kaiſſer gefchit werden , befeld geben de 
obgemelten ftet aine gu Erfordern, wie wol wir vnſer geiße 
perhoffung auf die. yntzell malta habent, vrſachen Lalben De 
die andern ftet an therra firmma liegen, Tann €, g. weile 

mefien waß vrfahen halben es geſchicht. .. 

Stem €. g. fhribt wie Her Vlrich Kittel Comptkur p 
mechell mit thodt abgangen fey, dem got genad. hab E. g. felle 
Compthvrrey Johan fergen zugefagt. winfhen wir €. 3 
gluͤck darzu. | 

Stem betreffew die Compthvrrey mergetten vnd Pe, 
fhribt €. g. wie fih der Compthor mit feinen prieftern wi 
ind vertbragen vnd regier beß ding baiden Compthurreya 
zuuerderbnus, thon wir E. g. zu willen das Conradt fdludtee 
feinen Entzinetet auff die Compthorey begert, bat im aa 
Zung mit guttem willen nad) gelaffen wa er ain Vertrag md 

dem Compthur maden mödt, wa aber folder Vertrag nit ge 
macht möcht werden, bitten wir das E. g. gu dem Hauß wel 
fehen, auff das nit in weitter Abgang komme. 
tcm €. g. fhribt wie gut were des wir ein procuraiher 
Dauß bettent, der follihe Ding folligittiert, haben ir vill gemadh 
wil ſichs feiner an Nemmen, wir haben yet den Comptkas 
von Erlingen gebetten, vnfer procurathor gu fein, verhofe 
er werdt das beft thonn. 

Stem von der Compthorrey ſultz, thond wir €. .r 
roiffen daB her Jürg schilling die vor fein Entzinetät engem 
men bat. 

tem auch ald E. g. ſchribt wie vetzt auff nechft vergangen 
reihötag zu Wurris auff die Compthurrien gelegt werden 
fen, Jerlich 1. vnd xx. gulden zu vnderhaltung Romiſcher Kalfen 
liher mayestät regoment vnd kammer gericht zu neurnberg 
auch ain andere fhagung, das fih auff die vij. oder acht few 
dert gulsen fauffen werd, haben mir ſemlichs vnſerm g, H. mob 
fter angezeigt vnd fein gnad gebetten darin das beit zw heut 
dat fein gnad gu antwort geben ſolichs laſſen anftonn, biE uf 
om, Run bat fein gnad pegt den ambassenthoren befeld ge 
ben, xnfern SHailligen Vatter den Bapft und Die andern bes 
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bitten, femlide befhwert in unfern ond andern landen, den 
reden zu erlafien. 


Item grediger Here wir tbonn €. g. zu wifien das wir 
det onD ploß, auch mit Mainer gefundhait von rodis fommen 
id, wir habent der Jungen trudhen mit boucher, brieffen vnd 
ber aar mit grofier mie ond arbeit daruon bradt , das dan 

antern Zungen der merthaill nit gefhedenn fit, daruber wir 
& vnfer verloren babent, bat uns tie not vnd mertbaill die 
randbeit bezwungen das filber zunerfauffen,, bitten E. g. vnd 
maine Compthorn vnß des nit vorübell zu haben, wir haben 
iß verwilliget atn yetliher in funderhait fein thaill geltzs wider 
geben, vnd atm yetlidern fein (hal vnd Wappen wider gu 
ahen ald gut, als fy vorgeweſſen fird. 


stem als E. g. vormals einer Jungen gefäriben habent 
je gut were, dat dad Hauß Kelmer ald vir ain glid gu ſulz 
maht wurde, baten wir ſemlichs zum offtermall Erſucht, bat 
er nit mögen fein Vrſech bald daß ſich auff Liefelb geit priefter 
ı Coucndt funden habent, Nun it vetzt Her Petter Kenff 
ieſter gu messina geftorben dem got gnad, fo bat Her simmon 
selliin Compthor zu Schluſſingen fein Entzinetet auff 
uorm? vnd Metiienfee begert, bat im ain Jung fentlidhs 
chgelaſſen, end ift daruff binuß gezogen, nun finde fid) vetzt 
In Briefter noch fargerbruter im Gouent. Haben wir Bas 
iuß Coltner gun Sultz gemacht, wie dan E. g. gut betunf 
ar vnd kaben ſolichs durch ain Jung baſſiert, vnd bitten E.g. 
nlid,d zu Confermyeren in aim Cappitull prosentzyall, 
den wir auch Lergleihen biein in einem Capitull Jennrall 
nferinyern, aud bitten wir E. g. wa etlihe andere Deufer 
rende den Cumpthurreyen mol gelegen mödt, vn Ew:r 
ad dea kerihtung geben, welten wir ſemlichs auch baſſiern 
e vorilat. 


tem von newen meren wirt E. a. vernemen xon Der 
ynrat Schluchterern, waß ſich hinzwiſchen verlaufft, welen 
r E. g. mit Erſter bottfhafft gu wiſſenn thonn, diemit befellen 
rend gu Ewern gnaden. Datum in eill gu Pissolla im 


{ 
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Künigreich von naplass den xij. tag6 Julio ann. o. Mai 
vnd xxiij. Jar. 
B. Jörg Schilling Loctonet des 
grosen Balleis Comptk$: 5 
thorletzen vnd ain Erwirdigen 
theusche Zung | 


2. Aus Rom vom 10. Dez. 152%. 





Hochwürdiger gnediger lieber her mein gauß gehe 
fam vndertenig willig Denft feyend Ewern gnaden von mik db 
zeit bereit zuuor an gnediger Her, In E. g. fchriben gelben 
einer Zungen hab ich verftanden wie €. g. gern weit wiie 
mieß zu rodis Ergangen were. Go hab ichs lafien abmaln 
auff zwen weg, der ain ift wie es waß da ed gan waß, Wi 
ander ift wie es geſehen bat, da es belegert vnd befchofen we, 
wie wol mir nit möglih ift es gantz aigentlich lafen gm male 
in diſem Landt, aber doh fo mag €. g. «in verflend Bf 
nemen, auch in diffem Büchlin des ih E. g. hiemit ſchit ſe 
von allen vmbftenden waß fi gu rodis in der WBelegerung v 
foffen bat, €. 9. mag aud) Her sümon ysselin oder funf da 
der fih zu Rodis funden hat, darzu berieffen, finden &p 
wol ein beriht daruon geben, daB Büchlin lond wit im ul 
legen , dan es tft noch nit gang bey einander, ter grdßwaißk 
wirg bie laffen truden, wan es garuß gemaht wirt, bp 
filen mancher Leudt meyler auff das vnfer g. her großmeißt 
auch andere Hern vnd mitbrüdern fi da in grofer net 
arbeit, naht vnd tag auch funder aller Weltbilff fanden bebech 
ſollichs vns nicht vir ain Bößwichtſtuck oder Werzagkheit fi 
ſchetzen, funder welder ain Kriegsman ift und ſichs verſtet Is 
auß dem gemeldt, aud die gefchrifft des Buchlins IR wird a 
gangen ift, nicht achten noch’ fagen das wirs vnreblic habil 
auff geben, fuhder das wir vnß babent gehalten als uffeel® 
frum leudt, vnd nit muglich iſt noch gehört worden einer Me 
under Hilff vor ainer folihen macht alfo lang zu halten, e 

fein 
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m man ıft in derden daß ein femlich fold bcy einander ift 
we, wie dan E. g. im Buchlin' wol wirt verfton ih verboff 
t €. g. Dilff bald duffen zu fein, wil ich E. g. von allem 
richten. 

Zum andern fo laß ih E. g. willen, daß ich bie zu rom 
t dem Großmaiſter von des rads megen bin vnd welcher mit 

bie von den Herrn ift, muß auf feinen fedell geren, darots 
er mi onſer ber got au gemyſcht bat vnd wiß geg mutter 
e ih nich auff Enthalt, welte das fait gern then ma es mit 
It in meim Vermösen were, ron wegen vnfer aller, fo muß 


meim g. Herr maiſter die Annada von thorlege wegen zaffen, » 


: fein guad zum zwaiten mal bat laffen an mid fordern, vnd 
n gnad felber ain mal als ih im Vrlop biefh mit Dem 
rcopplier bin uß zu reitten, bat mird mein Bruder der 
octor verbaifen zu ſchicken, bat mır auch fürklid Lxxi. gul- 
n gefhidt: darnen bab ich mid) ain wenng beflaitt, vnd dem 
iet bezalt, au bezalt zum tbail Den n:aller, das ander wart 

mir i;. monet, vnd den fhriber ter das buchlin von rodis 
t gefhriben, bab ich auch zu friten geftalt, verboff auch "genps 


b, €. g. folte mein Arbeit vnd grofen Bolten Ber mir hie im 


ment auff gat vmb onfer aller wegen ſolichs an mir Eckenen, 
d mid am burtert gulden nicht zu laffen mir Lie zu leyhen, 
ih E. g. als bald mir Die rentten an gond end nit in⸗ 
mmen von meinen Dänfern biß das E. g. begablt if," wa ich 
6 kan mit meinen armen Denften vb €, g. verdennen wil 
alzeit willig vnd geflifen fein, Item dem maller der rodis 
malt bat, bab ich vnd Annostasy im geben adt Tucatten, 
‚ bat er von mir, fo bat er zwen von gemeltem priefter und 
ben im noch Acht ſchuldig, ift in sommen xvi, Ducatten 
rgo, alſo ift es gefhept worden. Darnach hat ber ſchriber 
n mir ain Ducatten an gold, end oin guiden, if In sommen 
& anbetceifen vij. Ducaten an geld, vnd 1. Gulden, vom 
iem allem wirt E. g. beriht von Her Annostasy, auh vom 
ner Armudt, darumb bit ih E. g. virbertenpgli mich meis 
re bit geweren, von newen meren if nichts befunden, wa 
) findt, wirt €. g. bericht von gemeltem Herr Annostasy, 
53 u 
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Hiemit Winſch id E. g. vil gutter nacht, Datum in in von ei 
den x. tag Decempers 1525. 
B. Jörg Schilling sanct Joh 
orden Compthor tobell. #. 
Stem ih bab Sobann Sergen fein bullen über bed Has 
mechein vnd Felden laffen maden, die (did ich im biemit, BE 
mich zween ducaten , die well E. g. nemen fo If mir Lewenßein 
xv. Ducaten ſchuldig, die wel: E. g. an in laſſen Exferdeug 
dan es mir warlich faft not thut ich welte im funkt ned gr 
Zeit nicht angefordert haben. | . 


3. Aus Biterbo vom 31. Merz 15°7. 





Hochwirdiger ber, bie jun foll finden verzeichnet E. g. gm 
thaill jn was mainung fid) maifter ond Couendt yet Finde, m 
Erften ald mein geft. H. maifter it auß Hifpanya ber am 
Eouendt commen auff den 17. tags Senners 1527. Da het fe 
gnad brieff gebracht von fay. Mt. kunig von frandreih, Eugb 
landt , poringall, darin Dem orden erlaupt wirt oder iſt, da 
ort, dem ordern nüglic, anzenemen, des fi den kay. Me. gay 
den orden erbeudt jn feim brief. wa da durch maiſter wob eb 
general Capithull cin ordt vir den orden ju feinen Eunigueiden 
Erfendt wirt, well es fein fay. Mt. dem orden zu ainem verbal 
geben, der funig von franckreich fagt jun feinem ſchriben, dab 


der orden fül ain ort an hemmen, dech in diſer geftelt, das : 


ind fey, des jm vnd feinen nachcommen gefellig (ey, bie ande 


zwen funig. ngellandt und portugal fagen, das Der erden ds 


ort annem. des jm nutzs oder gelegen fey, daruß gebenkkes 
nad des orden verpfliht, Dar vir dic yugel malta gofe, bush 
den meruthaill des Couendts vir nutzs vnd gut nad der gelegen 
bait Ddergeftalt. angefeben if, dar wider ber maifter mit eiih 
Zungen hefftig if. als frantza. offernpa vnd prouenke, fo farb 
hiſpania. ytalia. Engellandt. alamania. portugal. der Mei 
nung walta mit gefa an zenemen, Ddod wa Die drey fraugeiät 
jungen ein Erliger end nuger ordt dan nit malte if, aujaiges. 
| 


— 
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wellen Lie it). obgemelten Jungen von jr mainung flonn, vnd 
auff pre fallen, aber funter zmeiffel. wirt es von den frantzoſſen 
noch von kaim yetzt gu mall beffer an gezaigt, daruff haben Lie 
Mi). Jungen ire rolla jn das Capithull gennerall geftalt, Zum 
Erften aljo Iuttentt, das ſy wellent, das nichts im Capithull 
angefangen oder gemacht werde, Es fey dan der orten mit ainem 
ort verſehen vnd wa daruber etwas jm Capithull gemaht oder 
gebandelt, protteftieren fo. Das ſolichs kain macht noch virgang 
baden ſoͤlle, aber fo ter orden ain ort bat vnd dar zu Etwas 
notbig iſt zebauwen, fend fy zu frieden nit allein mefanada. 
ſunder gange annata aljo lang biß ſich der orden ain wennig 
Erbelt, dan alfo zu viterba oder anderfiwa an terra ferma zu 
fein. verlieren wir Cer vnd gut vnd jn die leng den gangen 
erden, Led fih dan vufere vorfarn mit dem ſchwert in der band 
Enthalten hand, tan ta fn zu jerrufellem vertriben worden, da 
jend ſy gen cippern commen, da wurden ſy von dem kunig fo 
auff Tie felb geit cippern jnhatt mit grofem Erbietten Entpfangen 
end von jm vnd den feinen wol trettirrt, baß tan wir yetzt zu 
riterba, Da baben fo ſolichs gutzs leben nit wellen haben, noch 
mynder dad man folids von jn fag, vnd auch das nemangd vber 
[fo gebut, baben ſy das alles verlaſſen vnd fend auff ain Ed 
[culio zogen mit namen macra, des Lan malta im fainem weg zu 
aleihen ift, dar auff baben ſy groß Eer und gut gehabt, als 
[9 tan die yntzell rodis mit tem ſchwert gewunnen dand, des 
ſelben wir zu malta nicht bederffen, ſunder der popel begert 
onſer mit auff gereckten henden. das bab ich von jn ſelbſt geſe⸗ 
ben vnd gehört. als ich mit andern Des ordens dadin geſchickt 
ward, me me dem, ter wider ſolichs iſt vnd ers nit beſſern 
kann, un zweiffel er muß jn der ander welt darumb leiten, Das 
er glorlich fit vnd bört. wa der orten nit ain ort vnd bald 
annympt, dad er verlorn vnd zu nichten fommen wirt, vnd Bas 
barıt. fanfer. funig. gutten willen bend vnß dar zu gebellfen ond 
geben, das wir omb etlich vaſſion, fo vnder vnß ıft, ſolichs mit 
mellen Grfennen, das allcd bat vnſer baıligchter vatter ber barıt 
con vnß innen worden. vnd mil ſich fein bailigkait ſelbs jm Caoi⸗ 
tdull zeſitzen finden zu Rom, darumb it das Capithull gen Nom 
zu balten beſchriben werden, vr, vorfarn heben alzeit Kom 
33 ® 
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geflsden, fo fend wir zu viterba noch zu weitt darwon gen, 
baben myefen gar dahin, ‚got welle vnß beiffen vnd verlegken, 
dad wirs woll aufrihten, es fiht jm aber noch nit fa. glei 
ich welt ain finger von der band geben, das fi E. g. bey kim 
handell fend oder zum mpnften mein ber baly mit ainem Enke 
auff das die gung jm Capithull funderlid form bapſt, fi Aße 
Erlider vnd nutzlicher daſelbſt möcht Erſcheinen, aber fo ſelich 
nit iſt noch mag, will ich dannoch der zungen fo vill mir vigſh 
WM, nichts verfammen, vnd bey den fpanyern beharren, dee 
warlich mit aller vernufft bandlen vnd iren rollen anß der up 
fen woll vnd warbafftig geftalt, des dan die teuſch Jung nk - 
auf die felb maß aln bat, Es ift meins oft. 9. maifterb few 
ſchalck vnd ander fo zu boff feynd, gu mir commen vnd ik ge 
fagt vi dings vmb mich zebringen auff des maiſters zeb Im 
frangoffen malnung vnd mir gefagt, es ftande ter iheuſchen Zum 
gen balb ald an mir, vnd fo ih mwelle, werden tie andern ik 
dar wider fagen, Da hab jchs jnen ſtracks abgeſchlagen, alfe U 
der maiſter faſt obel zu frieden ober mich Des halb ich der Gew 
thord de grakia von fein gnaden nit warten bin, barumb ml 
mih E. g. nah meinem ſchriben fo ih E. g. jm andern beif 
tbon gewern, will id alzeit vmb E. g. willig fein gu verbeuen 
Item meins gft. 9. maiftere und der frankoffen meinung © 
die weill der frieg zwiſchen den bern der Criſtenhait iR, werde 
dem orden nit müglih ain ort an ze nemmen, funber fg riettent, 
das der orden noch ain Zeit lang vmb ain ort anzenemmen us 
ziech biß die bern friden machten, vnd wir vnß Die Zeit ges 
npifa thettent oder aber auff onfer ſchiffung, alte vnf neben 
hielten nach vnſerm beften vermögen oder aber fo men vber ein 
malta welte annemnıen das man vor botfchafften gu deu em 
gefchicft bette jnnen vor anzezaigen. mic der ordem malte wir is 
gut anſech, und fo dan funig von franfreih vnd ander gm feyden 
were, dad man malta dan jm namen gotze anneme, we wit, f 
folten wir als pet. alfe beleiben, Daruff geben bie iiij. gungen 
die antwort, Es feye nit von nötten weitter botſchafften zu fein 
ber zeſchicken. vrſach es fene gnug an ten bricffen end gewelt, 
fo der maifter mit jm gebracht hat con kayſer vnd funlgen De 
vnß dan verwilligen ain ort anzenemmen allein der vom fand, 
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h mit vorgemeltnem vnderſchaid *) vnd ſodan der orden weit⸗ 
botſchafft ſolte ſchhicken, möchte fein das Lie dern ſhch nit als 
ih verglichten zu verwilligen, als vetzt, darumb vermainen 
iiij. obgemelten zungen dad man mit aim ort vir den orden 
nemmen ni: verziech, Dan ſunſt möcht Etwas dar zu [lagen 
b folih8 gehindert wurde, vnd fo- wir all aindhellygklich ſolich 
t betten an genommen, das dan die botſchafften zu kayſ. Mr. 
d andern bern geſchickt wurden ond Ce nit, wa' ſolichs der 
den thette vnd darnach, vnder der gemelten hern ayner were, 
© ſolichs mit zu friden wer, dadurch der orden villeicht ver 
ıdert wurde, Da ſech yederman clarlih, das die fhuld nit 
ſer were, vnd wir wurden dar durch gelopt ond thetten alt 
jeder die wir fein feiten, wa aber wir auff zwayerlay gfertten 
len jagen. werten wir wenig faben, Es were no vil von 
ſem vnd anders zeihriben, jo iſt ed aljo weit nit gut jeſchri⸗ 
a, darumb welt id) gern dad es muglich were, das ichs E. g. 
t mundt kintte berihten, vnd mehr fein das erlihs bie ia 
melt apoti wuly were, bit id E. ©. mid jm felben nit ges 
:lden ond auch ed nemantzs zu leſen zu geben der mir darin 
cht haillig were, Aber jn jumma die frautzoſſen welten den orden 





°) Tarin cr dem orten nıt melt oder ſpetzifficiert zef er vir ain 
ert annem, Dan wer will aim bern fagen waß anf vir am ort 
nestbut oder waß liegt eim kunig von frandrid daran, bie 
mwerü er kain crt virn orten jn ſeim landete hat, aber es iſt ny 
nerumb dan Bas Die frangoiien den Parjce oder den kayſeriſchen 
verzunden, Das man ſag, das Der orden durch Pay. Mt. wider 
fiv auffommen, Er belciten fp auf pr ungeididt diruemmen 
und ſtellen Den orden jn diſe geferd ond nad red, was ich bie 
mit E05. anzain, du ih auß grund meines bergen vnd Ber 
min es gegen riein gſt. H. vnd Dem gangen orten gut, ma 
ander. ſo ſoll mir get jun fein reich nit helfen, Amen. — 
Die Eimpibereen de grahia werden enf cin mal jn gr& 
fer anaſt vnd nott dringen. weiter Ban wir gept mit fend got 
geb Tas ıd6 frz.  nerboff aber meintbalb ſol Me warhait 
non farıner Compthorey De gratzia wegen von mir my ge» 
tyruds werden. — 
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gern in frandeeih haben, Hiemit befil ich mid Ewern guebm, 
Datt, zu viterba auff letare 1527. 
E. ©. alzeit williger beunes 


Zörg fhilling fant Johans geben =, 


+ 


4, Aus Cirneta v. 22. Juli 1537. Gentpfangen bes ie 2 
Octobr. Anno xxxij.) 


Hochwürdiger gnediger her, mein gantzs geherfen Pr 
Lenft fend E. ©. alzeit beraidt gnediger ber, E. G. fien w 
wiſſen. das des generall Capithull auff den 15. tag aut 
gehalten iſt, darin ainbelligklich baſſiert iſt. Die vynhel au 
vier den orden au zu nemen. mit diſſem vnderſchaid. Mh 
son fay. Mt. dem orden frey Ietig gegeben werde. went 
verwilligung aller bern, des ich mich das nicht verfid. Mi 
alles obgemelt befheh, Es mag wol fein. das vuß Fi 
die yntzell malta und gofa frey ledig gebe, aber das «le Im 
darin verwilligen will nicht jn mi, funderli von ben ah; 
von frandreich , aber nicht defter münder. bat ſich met 
maifter von viterba Erhebt ij. meill von dem Mor ja da 
genantt Cornette, da iſt fein gnad der groffen (a ul 
vnd fo bald die fommen. iſt die fag das ſich mein guet Dt 
wirt gen farraguffa oder an ain ander ort ja Zicilis ſh MP 
thonn. biß das die yntzell malta ain wenig zu geriſcht 

Weitter fo ift in gebaltnem Capithull vir iij. jer * 
auff geſatzt worden durch alle preyoradt wie dan der gebrunh & 
von wegen der yntzell malta halb die felb anfahen gu bewal 
alla von wegen der ville der fuften fo fid) vmb melta Ki 
v. oder vj. gallchen zu Erhalten. dargegen wirt fid iu it 
der groffen fchiff zum thaill abthon ıc. Es iſt auch mein 
bern der triffor geben worden mit vnderſchaid, die felbig In 
€. ©. weill halb nicht angaigen, Es ift warlid ber orde⸗ 
balb.vnd von groſſem fterbet faft beladen. will gefdhwergen 
witerwertigfait. Die dan vnzall fend, wie dan E. G. fh 

Item ald heut werden die botfhafften fo in lag. Re 
funigen gefhi.tt oder verordnet fend, hinweg fern, we 
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ſtlich mit malfter vnd radt angehalten, das bie befhwernuß 
iſch preyoraps von den ftenden des reicht vnd andern daſelbſt, 
ch die gemelte ambaffenthorn an kay. Mt. au geſucht werde. 
ichs zu fur kommen. Das iſte jn durch den radt jaftrurtion 
geben worden. waß dan fy ta außrichten werden wid id Euch 
aderlich zu willen then fo bald es muglih ik, Ich hab mich 
: gewert jn den xvj. der befhwernuß der häufer und ſunderlich 
fp fend worden in der beurpfhen auffrur, aber ed hat alles 
t mögen helffen. Doch bab icht dahin gebramt, das ſy Eomiß 
ey wellen hinuß fehlen fo bald die autwert vom ben ambaſa⸗ 
orn gefaldt, wer dan fi befhwert ober in abgang der Inttes 
(den findt, den fol man Erlenchthorn, darzu €. ©. mit 
mpt fra wilhelm quinon ja ainer prattig vir gefchlagen wart 
ich waiß ich nit ob es daruff bebaren wirt oder nit. 

Ich hab Emwern gnaden manchmall gefhriben. mein dern 
Iy oder ain andern des orden berin zu ſchaffen Bis berberg zu 
ten, aber ih fan nemanpb erfeben der mid eriäfen weil, 
weil ih mid dan jn difer mye ond onfaften Mund. welt id 
©. gar früntlih bitten fo es fih begeb mein mit zunergeſſen. 
: ih den E. G. vormals auch geſchriben dab, welt defhaib 
aa mit ainer guten antwort jn getend fein, dan iS gegen 
imen g. h. maifter jn den xvj. hab verfchergt alſo laß ich mich 
sunden, Ih bab auh E. G. angegaigt die nottusft fo ein 
8 bat vmb bebaufung vnd anders fo fy Yaben muß. ſunder⸗ 

dad wir bin vnd wider ziehen als die cingannen. Das id 
noch bißhar bezalt hab, aber vmb das yept Die weg in 
Fchland vnd die bend gu Rom nicht mer geng fend ond fm 
Bem nit virfenlih widerumb auffgeriht werden wirt wir nit 
chtlich aelt auf teufhland werden, funderli fo ſich der erden 
Cicilia find.n wirt, darumb mag E. ©. ein zimlich notturfft 
jungen berin verſchaffen durch mein hera beily oder der gun 
| procurathor Compthor zw Erlingen, © G. mag auch en 
in bruter pbillipfen. maß mynſter. lewenſtein vad reifen 
Forndern fo ſy fih in ain Gapitbufl ſtaden. ded gelt r% 
jungen von tem fober wegen f&uldig fend „ Daun eS nummer 
t iſt gu bezallen vnd fo villeicht ein gung Erflere, dad ſolicher 
zug vn nottarift oder vrſach auffgegogen wurde, myeſte ein 
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gung ſolichs vor aim radt Erfuhen, Bas will ih ſy gemmet 
haben, Es iſt ain gifd ven nefhlcks In vnſer zungen Eutyfes 
gen worden mit wiſſen vnd verwilliguug meines ©. h. dei gi 
maiſters. mit vuderfhaid dad Er fein beweiſſung Duffen ver e6 
vnd ain Capitiufl taue. wie dan der alt gebrud fit, Etciih. 
bat widerumb verſpilt waß er bat vndtwaß weittere Dam, 
vnd iſt darmit von vnß grfhaiten funder vrlop. alſo dei ms 
mantzs waiſt wa er iſt. Es iſt ain vnnutzs man. Der an ih 
red bilfft. Die zung iſt ſelb fiert als lang got will, it if 
mein vetter der bombaft. gifs. priefter bang und ih, fu ed dw 
E. g. aut bedundt mag fein Gnad etwan noch ein oder mb 
erin ſihicken. die weil Boch der orten ain ort baf, von amp 
meren fan ich Eweren gnaden nit ſunderlichs anzeigen, VB 
das Die lantzknecht vnd der gantzs hauff des kayſers auff % 
marck augonna zu zeucht. wer ſich da werdt der hatz frefen, 
ſumma fo der kayſer recht vnd nit zu langſam dar gu that. fe 
it er ber über gantzs ptalia vd etwaß weitters darzu, Es ſch 
iv vil zu Rom au der peitifiengs geftorben vnd werde nad aim 
jn, ed ſend etliche leichte pferd bey ung bie gu Cornetta eyes 
baben Ten ſterbent zimlich vnder vuß gebracht zu dem Bei 
an vugeſunden lufft bie hat, wir myeſſens recht vnſerm beret 
erzeben. der welle E. g. vnd vnß all vor vbell bemargg, da 
Cornetta in Eil auff maria madallenstag 1527. | 

€. ©. alzeit williger Dur 

Jörg ſchilling ſant Johann 

dens Compthur zu Vberlis 



















=, Aus Tripolis, vom 24. Juli 1536, 


Hochwirdiger grediger ber, mein gehorfam gut willig Buß 
fenend E. ©. alzeis beuor gnediger her, €. G. fieg ig u a 
ſen mein wol vermögen von Den guaden Gogs, der gleiches ie 
ger ih by got vnd tbaillıgen ven E. G. alzeit gu hören 

E. ©. dab ih vor diſem gnugſam geantwort auf € & 
ſchreiben vnd ander hand!ungen ꝛc. deſhalb auf das mei A 
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er von mötten iR, allein. €. G. zu wiſſen thon, waß Mh 
fer ardt verloufft und auch waß mir wiſſen ift vom Couendt. 
Zum Erſten wiß E. ©. das vnſer gnediger ber der große 
er noch nit jm Gowendt iſt, vnd gu beforge das fein guab 
fen Priegslouffen fo ſich zwiſchen Bay; Mt. vnd kunig vom 
treich zutragen, als dan die fag bey omß iR, mit feiner zu 
t verziehen werd, des dan dem orden fat madthaillig üfl, 
li) die weil fein gnad aldt und faiſt, vonuormöglig iR, 
folt er an den felbigen orten: oder vuderwegen bem orden 
‚falben, waift €. ©. woll waß dem orden daruff ſtadt, got 
Es zum beſten flegen, Es haben Die frantzeſchiſchen galle⸗ 
ouſer groß ſchiff gu willafrande nemmen wellen, alfo hat der 
taan baruff den bom ond anders daruff zerbrochen, vad 
sefhüßs auff das ſchloß zu nyſſa, des dan des herkogen vom 
ov iſt, getbon, auff das ſich gemeltes funig deß ſchiffs vnd 
ugs nit gebruchen finde, daruß mag E. ©. woll vernemen, 
aß geſtaldt fih der orden ſunder haupt mit alnem jungem 
d zu malta find, ond fo die gaflehen nit werend, finbt mes 
56 mit gemeltem afind außfommen, ſy haben kurhlich ein 
otten von 22. benden genommen, vnd fend der felbigen Ein 
ı warten, dec fend ander Lreg gellietten, ‚waß fp weiterd 
a auf gericht iſt mir nod nit willen, Diſer Prieg der way 
‚tem beupter. iſt onjerm orden ain greffer nachthaill, vad 
» der ganzen Griftenbait , vnd fo fi der groß Dark mit 
Eoffey nit jn Zwpfpaltung vond frieg fende, wurde eb ans 
lich vmb ung bie gu tripoll vnd malte nit wol Ron, na 
wurde Es vnſere nachpurn cicilie, kallapria, apulia, 
»lo6 vnd biß gen Rom jnnen werden, vnd ſtadt mod derufl, 
ſich Die krieg jn die leng verziehen welten, darzu gemeiter 
3 von franckreich als man warhafftlich fagt, fein ſteur mb 
trewlich thut, vnd if auff Difen tag ein plock omb wir 
vrſach, das fap. Dit. mit feinem furnemen wider Die ums 
bigen nit fan furfarn, wie das offentlich am tag ligt, ab 
em jelbigen zu gepurn , ſich der aller EriligR gm nemmen, 
ſich zu fhreiben gib ich aim yeden gu bedenden, Ian fumme, . 
iR offentlih Die red under den Grißen and mern, Bad (ib 
künig von frandreid verbunden has mit Dem großen Dumm, 
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gung folih3 vor aim radt Erfuhen, Bas will ih ſy gewenet 
babeı, Es iſt ain gifd von geſchtecht In vnſer zungen Entyfes 
gen worden mit wiffen vnd versilligung meines G. h. dei gb 
maiſters. mit vnderſchaid dad Er fein beweiſſung duffen ver && 
ond ain Capitkull tue. wie dan der alt gebruch iſt, Excerich 
bat widerumb verfpilt waß er bat vndftwaß weitters Ders 
ond iſt darmit von vnß gefhaiden funder vrlop. alſo Dei as 
mantzs waiſt wa er ift. Es ift ain vnnutzs man. Der an fee 
red hilft. Die zung ift felb fiert als lang got wi. it E 
mein vetter der bombaft. gifs. priefter hang vnd id, fo ed de 
E. g. aut bedundt mag fein Gnad etwan nod, aim oder uw 
hernn ſchicken. die weil Boch der orden ain ort bat, von RER 
meren fan ich Eweren gnaden nit funderlich® angaigen, beB 
Dav Die lantzknecht vnd der gantzs hauff des fapfers anf ii 
macd angonna zu zeucht. wer fih da werdt der hatz freien, W 
fu:ama fo der kayſer recht vud nit zu langfam dar gu thet. * 
it er ber uber gantzs ytalia vnd etwaß weitters darzu, Es fd 
iv ci zu Rom an der peitilengs geſtorben vnd werdet noch sub 
jn, ed fend etliche lerchte pferd bey vnß bie gu Cornetta gefegm 
baben ten ſterbent zimlich vonder vuß gebracht gu dem Baia 
ain vugeſunden hifft bie bat, wir myeffend recht vnferm beeza 
erzeben. der welle E. g. vnd vnß all vor vbell bemarem, Dei 
Cornetta in Eiu auff maria madallenatag 1527, . 

€. ©. alzeit williger vun 

Jörg (difling fant Zohandsn 

dend Eompthur zu Bberkinges 


=, Aus Trirolis, von 24. Syli 1536, 


Hochwirdiger grediger ber, mein gehorfam gut willig def 
feuend E. ©. alzeit beuor gnediger ber, E. &. fieg ig a a 
ſen mein wol vermögen von den gnaden Gog6, der gleiten in 
ger ih by got end tbailligen von E. ©. alzeit gu hören - 

E. ©. dar ih vor diſem gnugſam geantwort auf & & 
fhreiben vnd ander handlungen ꝛ2c. deſhalb auf das mal 
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ter von mötten iſt, allein. €. ©. zu wien thon, waß fi 
ifer ardt verloufft und aud) waß mir wien it vom Couendt. 
Zum Erften wiß E. ©. das vnſer gnediger her der große 
ter noch nit jm Eouendt iſt, vnd gu beforger das fein gnad 
ziſen Priegslouffen fo fih zwiſchen kay. Mt. und funig som 
kreich zutragen, als dan die fag bey vnß if, mit feiner gu 
t vergiehen werd, des dan dem orden fat muchtbaillig ig, 
erlich die weil fein gnad aldt vnd fait, vnuormöglih iR, 
folt er an den felbigen orten oder vuderwegen dem orden 
»falben, wait €. ©. wol waß dem orden daruff ſtadt, got 
: Es zum beften fliegen, Es haben die fraugefgifgen galle⸗ 
onfer groß ſchiff gu willafranda nemmen wellen, alſo hat der 
‚taan baruff den bem vnd anders daruff gerbroden, vad 
sefhüßs auff das fhloß zu nyſſa, des dan Des berkogen om 
09 if, getbon, auf Das ſich gemelten funig dep ſchiff vnd 
‚Bd nit gebruchen finde, daruß mag E. ©. wol vernemen, 
aß geſtaldt fih der orden funder haupt mit ainem jungen 
id zu malta find, ond fo die gallchen nit werend, kindt mes 
96 mit gemeltem afind außfommen, ſo haben kurpli aim 
orten von 22. benden genommen, vnd fend der felbigen Cön⸗ 
a warten, dee fend ander Drey goictten , waß fp weiters 
na auf gericht iſt mie nod nit wien, Dijer krieg der way 
elten beupter. iſt onferm orden ain groffer nachthaill, zub 
d der ganzen Eriftenbait , vnd fo fi der groß Durd mit 
Soffey nit jn Zwpfpaltung vnd frieg fende, wurde ed am 
Mid vmb ung bie gu tripoll vad malte nit woR Ron, mad 

wurde Es onfere nachpurn cicilie, Pallaprie, apulia, 
los und biß gen Rom jnnen werden, und ſtadt mpdp derufl, 
ſich die krieg jn die leng verziehen weiten, darzu gemeiter 
ig von francireich als dien wardaffilich ſagt, fein Reue end 
trewlich thut, vnd iM auff diſen tag ain plock md wir 
t orſach, dab fap. Wit. mit feinem furnemnen wider die uns 
ıbigen nit fan furfarn, wie das ofenıli am tag ligt, nd 
dem jelbigen zu gepurn, fid der aller Critlicht zu memmen, 
r ſich zu ſchreiben gib id aim yeden zu bedenden, Zu Fame, 
if offentlich die red under den Grißen und mern, Dad Ip 
künig von frandrei, verbunden hat mit Dem großen bunden, 
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Defpalb fend zum zwaytten mall von gemeltem Funig betfiheße 
zum groffen Durden gefhidt worden, got welle es zum beim 
wenden, vnd mit feiner götlihen gnad Darin fehen, Jum ande, 
wiß €. g. das fich der kunig von thonis hat vor ettlid mei 
ten vir ain ftat gethon genant Corravan jn barbarg gelegen. 
darvor iſt jm in ainem außfallen vill volcks erfchlagen' werben, 
dan in der flat vill Durden fend geweien , ond bet defalb ab 
derumb myeſen gen thonis, alda bat er fih auff aim menß-ge 
riſcht vnd mit jm etlich foldatten auß der goletten gensumm 
von Criſten und widerumb für gemelte flat Eorraman zogen ed 
diefelbig dur ain verleygfueten Eriften auffd durcken feiten, Be 
flat mit verretterey jn genomen vnd die Durden al erkode 
ond die morn die auff der durcken feitten fend geweſt, ale da 
fih auff diſen tag von thonis auß biß gen jerbig kain dark mu 
findt vnd zu jerbiß gar wenyg, allein iſt noch vnſer nedpur da 
durdifher hauptman genandt Carradin mit üiije. turden und m 
ainem anhang der morn, der dan nu mer dan anderhalb jar | 
vor vnß zu tripoll gelegen mit deglihem ſcharmytzel vnd zum gib 
ten mit alnem grofen ſtuck, dan Erd am puluer unit haben map 
vnd ift alfo bilff warten auß der durckey, Er ſchafft vnd geb 
jn difer ardt mit grofen ſchatzungen darwider jm memauß Bf 
reden, ift vrſach das etlich grofe hanfen von den morn mitt 
ſend, die belt er mit fhendina vıd anders faft woll, darge ii 
er auff feiner feitten Etlich möriſch priefter, Die ſy memmen bb 
morabiten, die predigen dem gemainen vold mit boden Euo 
nungen Irs mahomeß, alfo dad ded arm vold nicht darff ib 
wider reden, Deß fend die gemelten Priefter oder morabiten um 
dem Carradin faft wol bezalt haimlid , dan fy8 ofenberiih 8 
dem popel nit derffen Entpfangen, auff das fy nit von der ꝙ 
main verworffen wurden, vnd fan nit anderft ſpieren, dan MB 
eben ald wol bößwicht vnder den mörifhen priefterm fend BB 
vonder den Griften prieftern, jn fuma, ſy haben den fanig uw 
tunis fein fand aufrierifch gemacht, jn der geftaldt, des ja pi 
aygen fol bat veratten vnd veriagt mit fampt bearbarafa d 
land ju genommen , vnd fo fay. Mt. nit were geweſt heiten IE 
Griften am mör gefeffen ain böfen nachpurn gehabt am habe 
ruſſa mit feinem anhang, tft mir leid, das kay. Mt. mit US 
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3 alt bat mögen fürfaren auff daB die durcden foll werend 
der barbary vergagt, der gemelt Carradin onſer nachpur, 

ein dura vorm ſchloß mit durden vud morn befegt ond aus 
: Örtger vnß gelegen, if nad dem felben mit feinem anbang 
m wider ain alarbifhen hern genant. hailly panttolis, am 
de myſſeratta wonend, dem bat er af fein land jm genom⸗ 

» der iſt zu andern alarbifhen herm geflohen, bie dan frunte 
Me ond frid mit dem ſchloß haben, die felbigen haben ak 
» begert, das id welt aim pregentin gen malta ſchiden mit 
beieffen gu dem orden omb die gallehen machen ge fumen 

jren Eoften mit gutter verfiherung in dife ard, das bab 

getbon, deß ſend die hera zuftiden, und bin Der galleben 
icht warten, verhoff wir wellen etwaß Erlichs außrichten, dau 
Earradin wie gemelt iſt nit mer dan bi ja die iüj. o. dur⸗ 
bey jm hat mit etlih mprn , fo mögen Die geliehen v. o. 
dbichfen fhügen an land mwerffen ond hundert auf dem ſqhloß, 
das die Eriften den Durden ſtarck guug fend, fo fend die 

a auff vnfer feitten auch fterder dan nit die andern morn, 
wider vnß fend, got geb onf glück, Es bat der Earradim 
mer dan ain galliotten, tie warttet ſtetzs auff fein perfhen 
waß er gewindt von filter ond gold das lebt er darin, Er 
vill gug6 gewonnen, Er bat den mörifhen weibern hend 
fieß abgehowen vmb die fibere vnd guldin ring zu nemen, 
fp an den henden vnd fießen tragen, der gleichen die orm 
Hlugt vmb die ring, die fp daran tragen, haben mädt, alfe 
die morn fer wider Earradin Erzirat fend, verbot die 

eben werden jm die galiotten wemen, wa fp bey der ’nadht 
commen, wie ih dan jnen hab gu Entpotten, Der groß 

:@ bat große anfehtung von dem ſoffey, vud hat diß jars 
armad auff dem mör, pept were es Zeit das 

ad auff conftantinopel zu zeuch, vd at wa der vgl, 
t man der funlg von frandreih wit were, Dad fay. Mt. 
iden Die mit 


& 
f 


n auff dem weg were, got weiß zum beten ſhi 
ſch ich €. ©. gefunthait vnd maß E. G. gefellg IR, Datt. 
Till zu teipoQ auf fant jecops abent 1830. 
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6. Aus Tripolis, vom 80. Sept, 1336. 


Hochwirdiger gnediger ber, Mein gutwillig geborfem Muß 
fegend €. g. beuor, gnediger ber, E. g. fhreiben mir gefiem 
au fpeir des 16. tags martzen, bab id) zu tripoll des 5. Ip 
augufts Entpfangen, darin E. g. mir anzaige , Zum Gi 
wie E. g. zway fchreiben habt von mir Entpfangen, aid ii 
25. feptemberd 24. octobers jm 35. jar zu tripol amfgung 
Darin neu zeitungen. auf barbaria von thunys, auch eu d 
ordens fhiffungen, dem iſt aygendlih alfo, das ſy bey kay. M 
jn grofen gnaden ftand, mit dem kunigk von frandreih, th 
E. 9. habs alfo funden vnd ift laider mer don ich nit nf 
daruon fehreiben, got welß zum beften weuten vnd we Eh 
meld, das es ain groß bederff dem groffen Durcken Eonftanıgumy 
pell ab zu gewinen, dem ik aygentlich alfo, aber gum Fun 
Eumpt die fund, die dan vir war ded vergangen jar eld ma 
zalt. 35. augenfheinlic verhanden waß, dan der groß Dark Mi 
gegen dem foffy fehwerlich verkriegt bett; vnd fo der funig um 
frandreih Ed nit mit jn bielte, fo bette die ſach noch am my 
ond anfang, wa frid zwifhen den zwayen Criſtlichen henpter p 
naht wurd, dan aigentlich kay. Mt. dem durden auf va ai 
ond mit der bilff 9088 auff landet ober legen ift, dam ed WE 
gros Durd an den mereunyeren oder ſchiffleudt nit bat oder c 
mag, funderlih vber golffen und jn die Eriftenhait zw ſcc 
doch möcht fein, wa fih der frieg zwilhen den zweyen 8 
verſtreckte, das fih des kayſers armad nit möcht von frandih: 
thon, von wegen etlicher ſtet des gemelten funige , am mi 
legen, ſunſt wurdens der Criften nit warten, aber ih bin gP' 
ter hoffnung. fo von fay. Mt. martzylia gewannen wird, MP 
nach bedarff fih fay. Mt. armad, oder feine leudt auff dem gi 
nit mer bejorgen , nach dem meg feiner Mit. armad hinfaru mu 
bin fy will. \ 

Es ift vnſer guedigft. ber der bochmaifter noch mit Panik 
ond flat daruff dad er nit fum als lang die zwyſpaltung zudhet 
den zwayen beupter werdt, fo iſt fein guad jm aim gutten all 
wie dad E. g. woll waift, ift zu beforgen, das fein gnad mil 
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wan ein ſchnap nemen, Ba durch der orden jn mye und arbald 
ne ıc. 

E. a. fag idy undertenlihen Land, des glucks vnd wollfardt 
mir E. g. gu der reygierung zu tripolg winfchend, bin gutter 
nung gu got, ©. g. werd ain wollgefallen an meiner rey⸗ 
zung vernemen, will daß E. g. ander lendt lailen anzaigem, 
e well ih das zu End ditzs brieffd ja den newen merer zum 
äll on angezaigt nit laſſen. 

Von ber baltifer von wingarten bin ich behalt aber von 
maß noch nit, bie E. g. well mir jun demſelben bebilfflich fein, 
D fo mein ſach ain andere geftalt bette,, wolt jchs jn npber 
r an fordern, aber mit meinem bruder phillips iſt mir weder 
ler noch pfennig fumen, fo bab ih ain grofen laſcht vnd on 
ſten auff mir jn diſer rengierung, vnd befind das es got ud 
w liebe mutter clerlih mit mir bat, funft wer e8 mir nit mugs 
»„Es ſolli offt jm jar darzu fumen, dad ih muß Etlid tagen 
Iz. vnd aud bundert fpcyfen, wer ift, ſy trinden fain wein, 
er furft muß alding daſein, mit meinem teglihen haußgeſind 
ſend bey 25. ond trincken der merthaill wein ıc. 

Der 400 Gl. balb, fo E. G. noch außſtendig ſend vom 
Bw gelt, das mir C. g. an meiner rayß virgeſtreckt hat, hab 
Kalb meinem bruder bechtbold vnd ſchaffner zu oberlingen ges 
riben, das ſy E. g. Entrichten, ſunderlich die weill ſy nit 
erladen ſend mir geld berin zu ſchicken, will mich recht alſo 
Sen, acht woll, wan mein zill auß iſt bie gu tripoll, ond ich 
mmalta kum, werd mich vrlop nit ſomen, ſunderlich die weil 
mein bruder jm Coucendt findt, mochte fein vnſers guedigiſten 
a marſters verzug jn Couent, wurde mid auch bie machen 
gziehen, dan ter loctenend vnd ein radt nit willens iſt, Yes 
zB von ſeinern ampt zethon biß auff des mailters zukunfft. 

Dern beſdweirden tab, fe E. g. vnd gemapn Eumptburn 

theuſchland baten vnd entpfabend, von Qurjürften Fürſten 
3 berren, ach flstten ꝛc. alle das ih weile beiffen daran 
%, das ter erden new prenilena und frepbaitten von böbſtlich. 
lichtait vnd Fan. Mt. zu wegen bring rend Mefelbigen oder 
ſelbigen am Corcy binnuß ſchicke, Der an C. g. vnd onf 
en gelegen ſey, will auff das ſelbig mein muglichen ſteiß ib 
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6. Aus Tripolis, vom 80. Sept, 1336. 


Hohwirdiger guediger her, Mein gutwillig gehorſan uf 
fegend E. g. beuor, gnediger ber, E. g. fhreiben mir gefim 
zu fneir des 16. tags marken, bab ic zu tripoll des 5. if 
augufts Entpfangen, darin E. g. mir anzaig:, Zum Grin, 
wie €. g. zway ſchreiben habt von mir Entpfangen, aid If 
25. feptemberd 24. october® jm 35. jas zu tripol anfgungs 
Darin nen geitungen. auß barbaria von thunys, auch eu W 
ordens fhiffungen, dem tft aygendlich alfo, das fy bey kay. M 
jn grofen gnaden fand, mit dem kunigk von frandrei, ti 
E. 9. habs alfo funden vnd ift laider mer don ich af 
daruon fohreiben, got welß zum beften wenden vnd we &p 
meld, dad es ain groß bederff dem groffen Durden Eonftanugumf 
pell ab zu gewinen, dem ift apgentlih alfo, aber zum Jul 
Cumpt die flund, Pie dan vir war des vergangen jar eld mm 
zalt. 35. augenfheinlic verhanden waß, dan der groß Dart 
gegen dem foffy fehwerlich verkriegt heit; vnd fo ber kunig we 
frandreih Es nit mit jn bielte, fo hette Die ſach noch em mg 
ond anfang, wa frid zwiſchen den zwayen Criſtlichen bempter gi 
maht wurd, dam aigentlic kay. Mit. dem durden auf dem cq 
ond mit der bilff gotzs auff landt ober legen ift, dan ed WE 
grod Durd an den merennperen oder ſchiffleudt nit hat oder am 
mag, funderlich ober golffen vnd jn die Criſtenhait gu 
doch möcht jein, wa fih der frieg zwilchen den zwepes 
verftredte , das ſich des kayſers arınad nit möcht von frandiäl 
tbon, von wegen etliher ftet des gemelten kunigs, am mir Wi 
legen , funft wurden® der Criſten nit warten, aber ih bin af 
ter boffuung. fo von fay. Mt. markylia gemunnen wird, — 
nah bedarff ſich kay. Mt. armad, oder feine leudt auf dem cu 
nit mer bejorgen , nac) dem meg feiner Dit. armad hinfase am 
bin ſy will. 

Es ift onfer guedigft. ber der hochmaiſter noch mit Damm 
vnd flat darnff das er nit fum als lang die zwyſpaltung zei’ 
den zwayen heupter werdt, fo ift fein gnad jm aim gutien 
wie dad E. g. woll waift, ift zu beforgen, das fein gued milk 

























und des heiligen Landes und Grabes. 595 


von ein ſchnap nemen, da durch der orden jn mye und arbaid 
e * 

a. ſag ich undertenlihen Land, des glucks vnd wollfardt 
mir F g. zu der reygierung zu tripoly winſchend, bin gutter 
nung zu got, E. g. werd ain wollgefallen an meiner rey⸗ 
ung vernemen, will das E. g. ander lendt laſſen anzaigen, 
wol id das zu End ditzs brieffs ja den newen merer zum 
Ü on angezaigt nit laſſen. 

Von ber baltijer von wingarten bin — bezalt aber von 
af noch nit, bit E. g. well mir jn demſelben bebilfflich fein, 
fo mein ſach ain andere geſtalt bette, wolt jchs jm nyber 
an fordern, aber mit meinem bruder phillirß iſt mir weder 
er noch pfennig fumen, fo bab id ain grofen lafht vnd on 
ten auff mir jn diſer rengierung, vnd befind das es got vud 
liebe mutter clerlid mit mir bat, funft wer e8 mir nit mugs 
„Es fol ofie jm jar darzu fumen, das ih muß Etlih tagen 
. vnd aud Luntert fpeyfen, wer iſt, ſy trinden fain wein, 
»ſurſt muß alding daſein, mit meinem teglihen haußgeſind 
fend bey 25. vnd trinden der merthaill wein ıc. 

Der 100 Gl. balb, fo E. G. noch aufitendig fend von 
gelt, dad mir GE. g. am meiner rayß virgeftredt bat, hab 
alb meinem Lruter bechtbold und ſchaffner zu vberlingen ger 
ben, das ſy E. g. Entridten, funderlih die well ſy mit 
laden fend mir geld berin zu fhiden, will mid recht alfo 
en, acht well, wan mein zil auß ift bie zu tripoll, ond ich 
malta fum, werd mid. vrlop nit fomen , funderli die weil 
mein bruder jm Couendt fintt, mochte fein vnſers gnedigiften 
mmarſters verzug jn Gouent, wurde mid aud bie machen 
ieben, dan ter loctenend end ain radt nit willens ift, He» 
8 von ſeinem ampt zetben big auf des maiſters gufunffe. 
Dern beſchwerden tab, fo E. g. end gemapn Eumptburn 
theuſchland taten vnd entpfabend, von Curfürſten Fürſten 
berren, aub ſtetten 2c. alie das id welle beiffen daran 
„das ter erden new preuileba und freybaitten von böbſtlich. 
ichkait vnd fan. Mit. zu wegen bring end dieſelbigen oder 
elbigen am Corcy binnuß ſchicke, Der an C. g. vnd vnß 
n gelegen ſey, will auff das ſelbig mein muglichen ſleiß M. 





526  Gefhichte der Zürkenfriege, des Maltefer: Ordens 


teren, mit ſchrifften an bie bern. Dad es mir mpuflih m 
muglich ift, vnd will ſy Ermanen an die lattinyſch Copey in 
E. g. den bern hat zugeſchickt, anders kan id jm wit fen 
E. g. befandt mein bruder vnd das jung geflnd von Der jew 
fhen zungen wol, Es iſt ain Ebiger bow mit jn Etlichen uw 
thaill, verhoff zu got, warn ain gug gegen burden jn lenand be 
ſchech, vnſer orden wurd ſych alfo halten, und gebraucht werden 
das es ain kleine folligitierung bederfft an bebſtlich Geiikäil 
vnd fay. Mt. gemelt preuileya zu Erlangen, ſunder mit weils 
gaben und grade den orden bevenden, wie dan ſych des uf 
Mt. zu pallerma gegen des ordens botfhafft muntlich Erbe 
und gefagt, der orden hab ſich bey feiner Mt. zu thuuys ii. 
lich vnd wolf gehalten, fein Mt. welle vnß ein gnediger ¶ 
fein. vnd mit vill weittern reden ıc. fein Dit. bat dem 
kurglich zu Entpotten, wo der orden biß auff 300. fpani 
darff gen tripoll oder wohin er die von noͤtten ift, fo wei 
fein Mt. dem orden mit aller begallung vnd onterheitung ei 
zicilia oder naplod zu ſchicken oder zu kumen laffen. 
Betreifend dad glid zu bubigfum gehörig, it Es mein iR 
das E. g. darmit furfar, dan ye dem orden nüßer if, 4 
dan gar nichts, funderlih mit dem Bold damit man gehabl 
bat, deß gun zeitten weder brieff noch figell an fit, 2 
mein gſt. h. großmaiſter gen malte Cumpt vnd ich mh. 
fum, wirt alle handlungen gegen maiſter vnd radt und RT 
zungen zum beften gewendt, ond wo zweiffel auff beid thell 
fryden ıc. . 
As ich verftand, fo bet der Cumpthur zu rotweil me 
Cumptury villingen zu rotweill vir fein lebenlang, die BT 
gemelt Cumpthury villingen vi ſchuldig ift, vnd nad fein HR 
wo es E. g. vnd gemain Capithull profentziall, auch «a ©: 
wirdig zung vie gut an fiht, das ſy nach dem felbigen ya 
gethon wurden, auff das fi ain Cumpthur defter Erfider 
darauff Enthalten, waß E. g. jm felbigen vir gut anfldt, w 
laß mid E. g. mit dem Erften willen, wie wol der Gele 
zu rotweill zu fpad ift Comen, dan die Cumptbury eilig 
verinhen waß, Es nweit nun fursterhin lautten, weldes “eb 
dig wurd, das dep felbig zum andern gehören folt sc. Pl 
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iſch ih E. g. waß E. g. lieb und gut iſt an fell vnd leib, 
tt. tripoll des Ichten tags feptemb. 1536. 
E. g. 
williger 
Jörg ſchilling. 


I. Aus Tripolis, v. 20. Mai 1537. 


Hochwirdiger gnediger ber, mein gehorfam gutwillig denſt 
end E. g. alzeit bevor g. h. Ewern gnaden fieg ih zu willen 
in wol vermögen von den gnaden gotzs, dergleichen beger ich 
F mein befte binfart von €. g. alzeit zu bören, E. g. bat Es 
P willen, das wir im ainer kurtzs drey großmaiſter verloren 
sd, end der fierd ift ain fpannoll, genannt fra johan omediß 
Iy de gaſpo, ift noch nit jm Couendt, darnif dem orden vill 
jangen, vnd noch gadt, mer tan detfelben jnkommentzs, vnd 
derlich jn diſen onerbörtten kriegs löffen, fo fid mit dem 
‘fen durcken vnd dem aller Eriftliheften vor geitten gehaiſſen 
verbintnun, gegen vnferm aller gnedigeften bern Papfler zu 
gen, daruon vill zu fhreiben were, acht aber, Lie truder wers 
S jren Empteren gnug thon, vnd ſolich vncriftlih visnemen 
a funig von Franckreich vnd feinen mitbelffern jn trud ſtellen, 
ff das man das böß vorm gutten Erkenn. nu finden die ob» 
weiten mit jren armaden nit zufamen fumen, fo myeßen bey 
3 zu malta oder bie zu tripoll vir, dar auf E. 9. mag erach⸗ 
» in waß geftalt wir vnß finden, got welle mit feiner barms 
Bigfait darın feben, funft beforg ih, Es werde rauch gu gen, 
derlich die weill wir vnfern mailter nit ym Eouendt haben, 
»ſunſt mit deroitelya nit faft woll verforgt darge die ritters 
eder Etwaß jung und new berfumen nit als geborfam vnſerm 
onent, al® je der großmaifter jm Couendt were, got wide 
zum beften fiegen ꝛc. 

Es daben die cjzeggen end andere alarben jn diſer gegne 

tem durckiſchen hauptman Corradin ain greifen ſcharmodtel 
abt, kabem im ob je durcken vmbracht end ſeiner weyber zway 

kinder vnd allein feim gut, nad demſelbigen baben die ab» 
Relte mern und alarben af friten mit vnß gemacht zu tripell, 
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vnd iſt alſo wartten yetlichs thaill, wa der handell auf ml, 
acht woll, wer Erſt kumpt, derſelben ſeitten werden ſy fein, di 
ih dan jnen nit fan vnrecht geben, je kunig kan jm felkd wi 
beiffen, wie wolt er jn dan zu bilff fumen, darumb myeſſes 
fih behelffen, wie ſy Finden, dan wo ain larb nit feld ya fe 
muß er fi des Robs behelffen, vnd ob er ſchon denſelben heh 
fo laft er dannocht feine duck nit, welcher fat ſtildt, der iß m 
redlicheften gcbalten vonder jnen ıc. ‘ 

Es ift ein vol funder baupt und ſunder billichait, m 
acht warlih, wo der orden fi) bette aufencklichs bie zu if 
nyder getben, wir wexend bern vber Die gantzs gegne Difer dh 
vnd fo der orden das geldt daß er zu malte verbaumen bak, ap 
das geldt des fra phillipo jn fpanye vnd Engelland ven fach 
rei jn botfhafft weyß verthon bat, zu tripoll angelegt, wir a 
ten jn ainem gröſern anfehen fein geweſt jn ainer kurges gi 
bey der Criſtenhait, den wir mit zu Rodis, Der vrſachen np 
ih €. g. vill anzuzaigen, aber Es it vmb ſunſt, der erden 
jm zu arm, vnd der yeunig, der vnß zu folichem gutwillig Wk 
(ih were, der wirt verhindert von den obgemelten gmayen.am 
erfftlihen beuptern, got welle ju den lon geben, Es iR ey: 
wolfell, ain orfen vmb ij. ducaten, drey hemell omb aim 
der felbigen ſchaff ſchwentzs ainer ift bey nab als groß ai 
balb ſchaff. vnd ſunſt allerlay wilde gediers vnd gefpgels en 
feucht allerlay faft gut, funderlich der datteln, 18 vnd 20 ku 
vmb ain Lucaten, ich geſchwey die ayer und ander nerenwed 
Es ift mir trewlich laid, Dad meine zway jar fo bald auf oh 
ich act aber, Lie newe vnd vnerborte kregs löff, werben Dh 
newen gubernattor madhen zu malten verziehen doch wit 
Erften bafjefp bin ich fein wartten, vnd mit demfelben wäl 
gen malta mit der goshilff, vnd auff den wintter wen Bei 
ſchray aber ift, will ih mich vnderſton hinußzumachen, get 
mir ſolichs verleybei , das ih E. g. mit gefuntbeit mög —X 
den finden, Datt. in Eill zu tripoll jn barbaria des 20. mi 
mayen 1557. €. 9. 























alzeit williger . 
Jörg ſchilling. ballg x. 
gutor zu tripoll ıc. 
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8 Aus Malta, v. 15. Mai 1538. (prefentirt SO. Sept. Anno ıc. 38.) 


Von newen zeittungen 


Es ſend in der haliligen wochen die frantzeſiſche gallehen ber 
gen malta kumen jeren x. vnd ander drey ſend von ſchiehen gen 
Eunitentrinopell mit ainem groffen adell darunder ain graff der 
danptman von jnnen, fpabfieren gefarn, alfo bat fy der durck 
gefangen vnd fy al in Eiſſen gefhlagen, vnd alfo bald sro 
galleben geſchickt gen fhieo, die andern x. gu fuhen, aber fo 
fend gewarnet worden vnd fend alfo herfumen arm an geldt, vnd 
ſich Les dungers kum Erwerdt. mit ainer armen vonerbörte kranck⸗ 
beit, baben mit gewaldt wellen pratticiern, vnd haben ſich nit 
wellen lafien benyegen, waß fi mein ber maifter gegen jnnen 
erbetten bat, mit ainer groflen ſchenckin von wein brot flaifch 
vad bennen, vnd waß jnnen funft von nötten fey, welle er mit 
fmen tbaillen, an folidem allem haben ſy kain benyegen gehabt, 
funder mit vill Lromortten, vmb das wir des kunigs bandier 
widerumb baben machen auß der port gieben, dep wellen fp fig 
gegen funig vom orden beremen, vnd mit will andern vngeſchick⸗ 
ten reden jn fuma morgen furen ſy wider des orden willen jn 
Die port, vnd begertten vir yetliche gallehen v. butten weiud 
wad ro. genter biihgot vir ala galleben, vema, Auppa, bed, 
vuſlick, Eell, holtzö, daffleun, and zro gfclaffen. zum zemen gu 
gieben vir yetlih dan ſy vill volcks verlorn beiten mit jrer frands 
heit, nah dem allem fo vill hundert ducaten, vie pede galleben, 
su ift jnen folih8 aled geben worden, auß genemen gelt und 
Die gfclaffen, deß geltzs heiten wir nit vi, der gfclaften beterff- 
ten wir gu vnſrer muren, alſo fand ſy mit folgen vngeſchickten 
wertten von vnß zogen, funder dandfagung, vnd bat nit will ges 
feldt, fp weren vrſach daß ain auffeur gwifchen vnß worden were, 
der maifter bat ſich kaltſindig vad wol gehalten, und het mis 
vill gefeldt, fo heiten vnß madhen die prattig jn cicilia verliere, 
De lug ainer zu, waß das vir vnordenlih Criſten fend, got 
welle ja den Ion geben ꝛc. 

Ich dab E. g. vor diſem gefhriben, wis barbaruſe ſich 
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hab faſt vbell gehalten der Chriſten zu groſſen nmachtheil jm 
artzopellogo den vergangen wintter, acht woll E. g. bab «6 «ll 
angentliher dur veredig dan ichs E. g. biemit kan anzeigen, 
Er bat im artzopelogo mey dan 100000 fellen binmeggefiertt 
vnd vmb bracht, jn fuma er macht ain groß armad dergleiche 
die venediger vnd wer jn ir verbintnuß if, ald bapft, Taykr x. 
Es wirdt ald mit gallehen ſuptilla zu gon, bie grofen fh 
werden zu meſſina vnd anderswa flon jn vrönnug war mei 
jr bedarff, vnſer gallehen haben füllen den bapft gem nylfe Hexen, 
alfo ift die antwort fumen, das Er vber land zgeicht, sad beaaf 
ir nit mer, aber ald ich acht, fo fend ſy auff dem weg geweh, 
Ee vie potſchafft fumen ift, doß ſy füllen bie bleiben, aber 


werden ed auff dem weg jnnen, 


Es fol kay. Mt. fih bey nyffa jn ainem ſchloß finten 
difem monet, genant monnyco, der kunig von frandreid al 
nit weit von nyfla jn ainem fledlin genant antybbo, der ba 
zu nyſſa, welche alle drey nit vber zwo theuſch meill von insb 
der ligen, Dafelbft foll von ainem friden gehandelt werden, bie 
aleihen von Etlichen trefflihen beuretten, got weile mit fe 
adtlihen anad Darin ſeben vnd tbon, auff das bie Crifteidch 
ainmal zufriden gefteld werde, vnd fo fih) die prouigey Erfiie 
fol, daruon man lang zeit gefagt bat auf mörtf vd Verdi 
and vonder vnß Criften, fo muß der frid gwifchen dem gewegis- 
gemelten Criften heuptern frid gemadht werden, funft mag al 
darauf werden, der gantzs lefand ift jn grofer riftung, Es w 
die drey galliagen von allerfantris der venediger behalten wir 
den vnd bat der durd xl. ſegell geſchickt Die felbigen amß-Ie 
furcey gen Eunftantinepel zu bringen, andere newe mer if ak 
auff das mall nit willen, dan das ſich mein gR. h. der gap 
maiſter mit feinem Couendt faft woll helt, vnd IR yebmis 
ainnpg mit dem andern, vnd aygentlih mit einer kleinenn Ip 
ſchafft, als beym maiſter ond beyden hern vom trier, uud Bi 
gleihen durch die gemain, we dem, der mit Iaf beladen & 
wol dem, der nit darff jorgen waß der koch koche, wir fd 
teglichs des grofen gallyond auß frandreih warten bermit Aumen 
groje kreutzs vnd ain wenig gelds virn orden, welt ges, dei # 
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gnug were die galleben zu begallen vi oder vij monet die man 
ſchuldig iſt, vnd möcht die karracka armyeren, ©. g. 
williger 
Sörg ſchilling ır. 


9. Aus Malta, fommen v. 27: OH. 1538. (Endpfaugen Zreitage 
nah Reminiſcere Anno ıc. 39 ) 


Newe zeittung 
an E. g. die mir 
zu difem wiffen fend ꝛc. 


Zum Erften ift wol gu eradten, wie das E. g. von dem 
enerbörtten Friden, fo gemacht ift zwiſchen fay. Mt. vnd funig 
von frandreih, got bat apgentlih die armen Eriften Erbört jn 
lefand und bonent welhem wir all ſchuldig fend lob und dand gu 
fagen , tar zu fo fend fy aud virrobin nit mer new gebaifen ıc. 

Zum andern, jieg ih Ewer gnad zu willen, nachdem als 
ſich barft. kayſer und venedig haben zu ainander verbunden vor 
diſer zeit, wider den groflen durden gu zieben, vı:d iſt alfo auff 
Der dreyer tbaill gebalten worden, war ift dad fich gu meſſina« 
alle armad groß ond kleine ſchiff, darbey die vnſern auch, jn 
ordnung funden baben, vnd auff andretorg gewarttet ain lange 
zeit zu kumen auß fpanta gen meilina ald er non dabin ift fumen 
engejarlih am leſten Des augufts, bat er ſich den dritten oder 
ben geritten tag von meflina Erbebt auff kerfonn gu, vmb gu 
fuhen des bapft und venediger galleben oder armaden mit 51. 
gallchen vnd mit Ix rudern groier für. af vber up wel in 
ordnung mit faft guttem friegsrold vnd mit profand fat wei 
verſehen, welhe ale fend zu gemelter bopſts vnd venediger 
armad fumen zu forfon oder nit weit daruon, daben auff baıd 
feitten verbotten mit fred ſchieſſen ſich mit gu gebruchen, allein 
mit dem gefhrap wie dan der bruch if, Tas iſt beſchehen dar⸗ 
umb das ſich Larbaruffa auff 40 welſcher marfl ın einem geliicn 
der nit Durch gadt funden bat, mit 120. gallebsn vud Ix gallistten 
end fuften. iſt zuſamen mit etlichen pregentinlis 290 ſegell «A 
mit remen vnd bat bey ao fuRen verpreudt und des sold auf 
Etlich galleben Die nit wol gearmyerdt warend, gethen, Dad ıfl 
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befcheben auff zwen weg, der erft ift, vmb daS j die Gore 
nit baimlıd von jm farn, das ander it, das er feine obel ge 
wapnette galleben defter baß jn ordnung richte, vnd bat alle » 
dere fhiff von jm gefhidt, allein bey jm bebalten 190. fegeh, 
darunder wie gemelt 120.!galleben das vbrig galliotten fußm 
vnd pregenttynlen, ift in ainen golffen gefarn wie oblaudt, web 

her golff nit durch gadt, aber ligt an terra ferma. nnd hat dis 
eleinen jngang mögen nit mer dan drey gallehen neben ainazda 
binnein vnd darzu nit obrigen grund, jn weldgem ingang he 
ain Lurdifh ſchloß, das felbig mag aim yeden ſchiff fo binnen 
wi groſſen fhaden zu fiegen ıc. alfo hat andretory ſolichs jene 
worden. vnd bat auff allen fchiffungen gallehen vnd naffen maße 
rung gethon als obrefter hauptman der ganhen armad, mit font 
andern bauptleutten zu radt worden bad ſy mögen umb wein 
20,000 man Lafelbft an land werffen mit Etlichem geſchutz. wab 
dos gemelt ſchloß zu befhieffen und gu gewinen, fo das beſchit, 
ſo fan die gankd armad nit mer daruon, oder dad man iu 
grofen ſchiff Etlich daruor verfendt, fo iſt es des gleidden, ch 
ſend ſy vor ain monet bey 30. oder 40 meill vom einander ge 
weft, melde neme mer vnß bat bradt des ordens bregenttin ad 
iſt bey ter criftlihen armad geweſt, bat junen mewen mm 
von der durdifchen bracht, Ban er der orden vor drey menb 
ten jn lefandt bat gebabt, vmb zu beſichtigen. me Ih 
durckiſche armad auß welle, als fy ſich auff cjefflonye gu Theile, 
vnd darnach jn gemeltem golffen, hat fi vnſer pregenttin a ka 
a land big auff Eorfun zu thon, alda funden andretorg mei Di 
gangen armad, welder ift geweſt zum Erften. 35, des bei 
72. ber venediger. 51. von fay. Mt. wie gemelt ik, fuge 
158. gallehen. mer des kayſers. wie vorgemelt. So grofer Mk 
darunder iſt andretorid gallion, vunferer grofen naffen baben I 
gu diſem mall nicht gewelld, dan es zu dieſer kurtzen get —— 
muglich geweſt, das ſy des orden hätte mögen zuriſten, die 
auff den nechſten frieling ſoll ſy jn ordnung ſein, weitter ſo vᷣ 
ben die venediger je groſe barſch mit andern ſchiffen andy def, 
alfo das ich act Ee me dan mynder big jn 300 fegel, gelistiu 
vnd fuſten auch pregentinlen nit gerechnet, da mag €. 4. fehm 
welches thaill jm ſterckſten ift, got weile Doc alzeit auff safe 
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feitten fein, was die zwo armaden gegen alnanter mit Ernſt 
oder funft gehandlet haben, dad fend wir hie zu malten tegliches 
warten, 

€. 9. von weittern newen 

meren zu Ergellen und doch 

nit vir ain warbeit, doch 

iſt al Ding got dem 

almedytigen myglich, und das 

glüd. fay. Mt. ıc. 

Zum Erſten fol €. g. willen, wie dad foll ain fpanier, der 
bes barbarufien gfclaff gewefen vnd ain bichſen maifter mit jm 
sw fan. Mt. mit‘ groſſer Eil vom barbarufa gefhidt fein, mit 
welchem bat gerett der ritter bruder der mit des ordend pregens 
tin iſt jn lefand geweſt, vnd hat jm die gemelt boticafft jn ges 
Yaim gefagt, wie das fein her barbaruſſa an kan. Mt. beger zu 
feiner fat Elfier, tbunis. buſia end ain andere ſtatt dafelbit in 
barbaria gelegen, jdeß welle er fay. Mt. mıt aim jerliden Er⸗ 
kennen end npmermer wider jn thon, aud kain galleben oder ° 
fußen oder reitterihiff an gemelten orten auffentbalten, und mit 
vi weittern wortten oder erbiettens ꝛc. Dargegen will barba⸗ 
una fon. Mt. die gangs durdijh armad vbergeben vud Modis 
mit aller feiner zugebör mit geſchutzo vnd pngeln, wer negerpundt 
vnd mettelin ıc. jn welchem fol haben beueld von fay. Mt. 
der vicarap auß cicilia und andretorey. die fi dan al baid auf 
der armad finten. vnd waß ſo baid mit barbaruſſa befchliefen 
eter mahen, das fülle fay. Mt. alfo gemacht fein ıc. Es fend 
ſoiff berfumen von kandia, die fagen wie es vberall jm leuand 
das geſchray fen, wie der barbarufla welle bie durckiſche ermad 
f. Mt. obergeben und fl fein triputtaro zu machen. vad die 
felbigen fagen «8 fen Laß geſchtav alfoweit fumen, Bas fi der 
berbarujja mit mer derff vir den arofen durden fumen ıc. Es 
gibt nederman tiiem aroſen alauben, das gefhiht anf vill vr⸗ 
ſechen, tie erſt iſt, das ſich berbaruffe mit feiner armad jn ain 
fo beihleiien ort geben, die weil er weit das die Eriften armad 
vi Nerder ih, Dan er, end alfo nad bey ter felbigen und Ad, 
mit vnderſtadt zu ficden, die ander vefad iR, has harherufe iR 
vor ja barbarie jn feiner Mat Eilſier aim der gemeR und yegt 


” 
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ain knecht vnd fo er vmb ain kleins fallte oder etwaß von im 
auß geben wurde, es were war oder nit, fo ließ der uf 
dur jm den fopff abhowen, wie er den feind gleichen wies 
getbon bat, vnd obfhon ainer jm lang dient fo gibt ex ja ge 
left den Ion, er fragt nicht darnach ob er jm recht oder vercit 
die, Die drit vrſach iſt, das barbaruffe hat gefeben, wie bei 
kay. Mt. ain kunig von thonis bat fein land wider helfen ge 
winnen vnd jm das felbig widerumb jn geben, doch mit alas 
jerfihen befanntnuß, welcher yetzvnd jn feiner flat fridlich Mi, 
vnd ob aber ſchon etlich ftet am mör gelegen fidh wider gemelim 
Funig haben umbgeworffen , fo ift do kay. Mt. willig. - ſo iD 
ers gefhiden fan jm die felbigen auch farfam zu maden, m 
were gefhehen, wan der Zug wider den durden nit Kette die 
viraeng gebabt, ift woll zu erachten, daß barbaruffe mödkte ib 
den, das dem grofen durden ain rad ober ain bain ging, a 
das er fay. Mit. zu bilff hätte, ond möchte fridlih fein Kat mE 
antern bafelbft jn barbaria befigen end an feine orbt Ref dis 
kunigsreich darmitt barbaruffa alweg ain zwytracht hat vub-fe je 
ſoliher friden mit kay. Mt. ain furgang hette, fo er ben u 
fein geld kriegsleudt bederffte. wurden ſy jm nit abgefälagug 
wie dan dem kunig von thunys auch befchicht, möcht fh mi 
derzeit zu aim Kunig machen mit bilff des fayfers, die vrſach mes 
umb barbarufa iſt jn aim foliden Engen jngang gefarn, WB 
achten vill, das ers darumb gethon bab , vmb Das er lag. MR 
fein zu fagen kunde halten, dan folt er fhonft jn ainer ai 
effen porten fton, fo möcht er fein wort nit halten, aber & 
tem felbigen ort, mag er fagen, wir haben ein gutten beſchteſ 
port. vnd haben das land gu jrund, wer mag vnß laids they 
in dem felbigen mag er an ainem morgen die gantzs Crißes 
ermad hinnein laffen vnd mag mit feinen 30 galleben auf de 
feit jarın welche Lie beften gearmpert fend, die vbrigen werdet: 
id nit vill weren, wan fy jeren cberiften feben, Las er fig Bw 
Eriften ergibt, dad tol&8 mag aygentlid nit Darupm, Es gap 
voch welchen weg ed well, alſo ift dem groß maifter gefärde 

vnd mundtlich von der Criften armad gefagt worden. 

Die leſt erſach ift, das der gemelt barbaruſſa bat ein fm 
jn feiner Rat Eilfier jn feiner repgierung und er als der vefit 
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sun me den 80. jaren neber dan nit ten 70. Deßbalb aygent⸗ 
lien wol zu gedenden ift, das jm das felbig auch anlig, wei: 
be vrfahen jm mer vnd weitter anligen, dan fainer von vnjern 
yedenden, Es iſt ain fprihwort, ain veder weiß wa jn der 
chuch truft, In fuma got it almechtio. vnd enſer anedigfter 
apfer glücklich vnd fvgreih, Defbelb oltinga man qeiheben, wie 
‚orftatt, vnd gib im meins theild alauben dan es fih vor aim 
ar geregt bat und jn reden geweſt ıc. 


Item der funig von frandreih bat 25. galleben jn fpania 
jeſchickt dde fpanifchen Eoften oder gegne am mör gelegen zu 
ermaren vor etlich galliotten vnd fuften von allfler des barbas 
uſſa flat, die thond grofen ſchaden jn beipannen, vnd ander 
10. galleben ladt der kunig new machen auff den gu kunfftigen 
frieling den Delfiinen Darmit zu ſchicken mit des kayſers perſchon 
sad armad wider den durden, man rift fi funft jn fpania end 
ılerttalb nit allerlay fchiffungen auf den zu Punfftigen frieling 
nit aller macht zu, vnd adıt man, das der gleihen nve Crbört 
nd geſeben ſey, aot welle mit feiner gnad vnd macht bey Der 
rißentait fein, Es tft die fag, wie der bapft ſelbs willens ift 
mit zu sieben, dad wird fein Liß gen ottrantte alla wirt er der 
armad den fegen aeben, vnfer groß ſchiff riſcht ſich vberuß wol 
a ordnung mit guttem geſchutzs daruff. 100. zitterlrieder mit 
ninem grofen Preugd zu bauptman zu kurß, vnd fo der groß⸗ 
naifter ferte 150. ritterbrieder vnd iii). grofer Preugd , möcht 
ein ih wurde auch ainer fein, E. g. waiß ich auff Did mall 
richts weuters zu ſchreiben von newen meren tan wie E. 9. 
ben verunmpt, vnd apgentlih böß gefhriken ond geſetzt, doch 
ft jm allſo wie ih oben meldung thon, Hiemit winſch ih E. a. 
a6 C. q. ſolibs vnd grojerd Erleb gu kören, we id dad ans 
erſt moin, fo wele oot, das ih theuſchland nnemer anfhowen 
noeh, beſilh mi al6 der Dener, Datt. malta des 27. tags 
schoberd 153%. 

€. 9 
williger 
Jöra ſchilling ıc. Io. ord. befie 
und GEumpthur zu oberlingen «N 
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10. Aus Malta, v. 25. San. 1530. « 


f - 
Bon newen meren waiß » | 
ih nit funders , doch waß a 
mir wiſſen iſt das ſoll * 
€. g. bie in hernach börem 2c. w 


€. g. flieg ich zu willen, wie das vnſere gallehen feud fer 
firmen auff mentag vor weyhennacht tag, vom welchen id were 
ten, wie dab die Eriften armad feye mit guttem friden von ip. 
ander gefhaiden von wegen des wintters und auch ber year‘ 
balben,, andretory ift. vberland Eillends zum kayſer gepc 
acht well er welle. fay. Mt. anzaigen die meßbaudlung. fo Dit 
Griften armad gegen der durdifhen begangen bat, got weile IB 
wird auff den zufunfftigen frieling ander® angriffen, baren ih 
‚nit zweiffel, allein das wir Eriften vnſere find nit weradik, 
wie dan beſchehen ift, barbaruſſa, des durden oberifter auff bei: 
mör, hat andretory vnd enders von der Griften armat Ein 
fein geſchicklichait, Zum Erften bat er mit verrettery, Die dea 
Criſten armadt verwendt, wie er ſich mit der gantzen Bari. 
armad welle kay. Mt. Ergeben mit Etlichen vnderſchalden, wer: 
ches alles nichts geweſt, ſunder alzeit geacht auff feinen ſeri 
vnd bat aygentlich nit vill gefeldt, barbaruſſa were Die ſchagte 
geratten. vnd iſt allein vmb verachtnuß geweſt, ſunſt iR die Eh: 
ſten armad vir anderhalb des durcken geweſt, jn ſumen bermes. 
were vill zu reden, ain neder gibt dem antern Li ſchald, ch 
f> wanß beym liecht beſicht, fo haben die Eriften in der gemeik:: 
fhuld, tie vrſach iſt wie bernach laut, €. g. fol wien, P* 
barbaruffa ift von Eonftantinepel vom grofen durcken enger: 
worden, sit er fumen mit Ben venedigern friden gu maden «W* 
wa nit fo fol er fo fuchen vnd mit jnen fchlagen , gwilden br 
dem iſt endretory Gumen gen Corfun mit ]j. galleten mie: 
welchen ſend geweſt des ordens nalleten au, da nun berbereiä 
bat felih8 vernomen,, bat er fih mit aller aefkidtideit 1u 
richt mit werreitereg wie vorfladt, weitter fo bat cr ale Crifes 
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mit gemalt oder parforſſen auff feinen geliehen vnd galliot⸗ 
habt hat, daruon gethon vnd ander durcken und jennyher 
daruff vnd vir yetliche galle jc. durden mer dan mit funft 
sh if, das halb thaill under der gubertta. vmb zu biiff, 
m volck vmb keme, jn fama er hat ſich jn ſolicher gefteldt 
vuß ſehen laſſen, das die vnſern haben ain früntlichen ab» 
nommen vnd widerumb auff Corfon zw, Etlich ſchiff ſeud 
tlich tag dahin kumen von wetter wegen, vnd fo die onfern 
das kriegsvolck von Ix. neffen fo ta warend, genommen, 
‚ auff die gaflehen gethon, vnd unfere gefangene ald Durden 
wrn auch daruon gethon, fo were der handel recht gu 
', dan die onfern weit fterder warend an galleben, Lan 
rbaruffa, aber ſy mainten bie burden wurden vor jung 
„in fuma wir Criſten haben zu vill hauptleudt vnd Die 
n kleine gehorſam von den ſeren, der gleychen vnder janen 
das gibt der Criſtenhait ain groſen nachthaill, der groß 
naht auch vill hauptlendt vad patronnen, aber all aim 
am vnd ſend ains glaubens vnd aind hern vnd willens, 
incken kain wein wie die onfern thond, ſend gefhwind mit 
gen. vill mer dan vor geitten,, war iR, daB ed die Cri⸗ 
sa) fend, aber das ſchwern „ud überfiifig Ehen und tring- 
das dut under den Griften grofen ſchaden, Ip befiad ju 
va kay. M. nit jn aigner perſhon gendt auff dem zu funffe 
frieling , fo richt die Criſten armad nidtd auf vrſach. wan 
ory folt Öberifter auff dem mbr ober die genps armad fein, 
' dan yepund iſt geweſt, das mag ala herſchafft von senes 
t erleiden, dan ſy haben ten merthaill der geliehen , derzu 
ed ain alter neid zwiſchen venedig vad jennewe, mie Ewer 
wol wait, fo ift darnach ain legade vom bapfk mit Erlicy 
'epfig zallehen, der welt au etwaß geadt fein. und au- 
mer. ıc. alfo das ih ain Gonfufyon befind, wa fay. Mt. 
rſonlich zeucht, und fo das beſchicht, fo adyt ich apgentiid, 
urd werde geſchlagen auff mör und auff land, Es iR je 
ob 100000, werbaffter man kay. RE, wortten, ou Die 
va ferma fend, Es if yedermen ja grofer sikung an ellen 


man acht die Criften armad biß ja riij. o. ſegel uud ber 


ain galiott, Des ordend großſchiff rid A, Link gu, vu 
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fo fay. Mt. jn perfhon zeucht ift mein g. h. maifter wiliens His 

zu ziehen, nympt mit jm etlich ballyen vnd ij. c. ritteclcan 

auff Die groß naff. Der groß gallion. und mit v. gafiehen, 

ain armyerdt der groß Comptor , funft fend etlich gellicties IM 

fi armiren von ritterbriedern vnd von der yntzell malte, M 

bat die gemelt Eriften armad ein durdifch ſtettlin 2— 

nannt Caſtelnoff vnd das ſelbig von der portten wegen 

darin verlaſſen 4000. ſpanier mit geſchutzz vnd profamb- 

verſehen, weitters iſt mir auff das mall nit wiſſend, x. bei 

mih E. g. alzeit ald der geborfam, Datt. malte dei‘ 25. 

Senners 1539. * 

E. g. w. a 

bally. =. . 

v 

III. König Ferdinand zeigt den Reichtſtaͤdten den Abzug ber Tim 

vor Wien an, den 19. Oct. 1529. a) 

'd 

* 

Ferdinand von gots Gnaden, zu Hungern vnnd Behein zn, 

Kunig, Innfannt in Hiſpanien, Ertzhertzog zu Of 

Hertzog zu Burgundi ꝛc. Röomiſcher kayſerl. May. Gt 
halter ꝛc. 


Erſamen Namhafften, lieben Beſonndern, Als wir geſen 
Abents, aus Behaim bie ankhumen ſeyen, haben wir von v 
ſerm lieben Ohaim, herr Fridrichen Phaltzgrauen bey Se 
Hertzogen Inn Bayern, des hailigen Reichs Obriſter Veldgahb 
man wider den Türgkhen, vnnd vnnſern kriegs Eomißarien ed 
Räten Inn Wienn fhreiben Empfangenn, des Iunbalts dad Im 
Türckd, nah vil verprachten ernftlihen Gtürmen, an m 
Statt Wienn, vnnd da Er feinen begirlichen Tirannifgen ob 
Ion, nit Erlangen mögen, den negftuergaungen Beegig ” 
der Nacht, diefelbig, vnnſer Statt Wienn verlaflen , van 

Inn Abzug begeben hab, des wir allain von wegen, uf 
lieben Ohaims, Herrn Philipfen pfaltzgraffen bey Mein, WM 
































*) Den 15. Detober. 
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ertogen Ian Bayern , vnnd des Ritterligen Eerlihen, theurn 
tegbooldh Inn bemellter Statt Wienn, dab biefelbigen Irer 
ſhwerlichen belegrung, vnnd betranngnus, zu Ruce komen, zum 
often erfrewt fein. Darauff haben wir alspald, gebadhtem 
mog Fridrichen, auch vnnſern Kriegeräten vnnd Comiſſarien 
ſchriben, das fle als die bemellts Türdhen abzug nabet ſeyen, 
I Mund deſſelben verrudhen fürnemen vnnd weſen, zn gueter 
29 wiſſen mogen, Ain Ratſlag verfaſſen, was vnnd wie ſolch 
6 Türdhen abzugsbalben, ge handlen vnnd fürzenemen ſey, 
and vnnß denſelben vnuerzogennlich, bey Tag vnnd naht bes 
sten follen. Des wir alddann an Euch eplends gelangen lafe 
n wollen, Damit Ir Eu mit Eur Hilf des wir auff onnfer 
ottürfftigs annfuhen, bey Euch gewiß, vnnd in beraithſchafft 
fein, khain Zweiffel tragen, deft ftatliher in ain, oder den 
andern weg, zuridhten willen. Wolten wir Eud Inn Eyl 
ediger mapnung nit verhalten. Geben in vnnſerm Sloß Lynng 
n xviiij. tag octobriß Anno 2. Im xaxix. Vnnſerer Reis 
: Im Dritten. 

Zerdinand 

Vi. B. Fps. Leid, 

8. Cancell. 


8. derenberg. 


IV, 


Uebelthäter werten gegen bie Türken gefdidt, 1879. 





Nuszug Freiburger Ratbss Protofols v. 30. 
©pt. 1579. Jakob Schadt, ber Fechtmeiſter, fol nah des 
"oofaten Rathſchlag nachmittag um 2 Ubr beflebnet, und idme 
’rgend Recht gehalten werden. Nachdem aber der Woblgeborne 
’er, Hr. Jodann von Brunkhurſt und Rattsburg, Freiherr zu 
Finsfelden, fo mit Etligen beimefend, desgleigen der Dr. 
arrer von Umkirch, Pferrer von Ebringen, im Kamen Decan 
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und Caplenen breiſacher Kapitels, gang trun i 
für ihn gebetten, idme daB Leben gu feiften, und 
ten gu (hiden; find fie beantwortet worden, Daß 
fo viel möglich im Recht eingedenk fein mölle, 


V. 


Atordnung eined kaiſerlichen Orators aach 
iabrlichen Tribut und den außerordentlichen Gel 
Koßbarkeiten. 13. 





Wardhafftige dand algentliche Befreibung. 8 
Nöm. kay. Map. ꝛc. vnnferm aller guedigſten Derri 
des vfgerichten Prorogirten Fridens ıc. dem Türge 
oder Kapfer fampt desfelben | + Baia, Offici 
dern Perfhonen, einer Jeden Ramenn, zum I 
butt, vereert vnd geben würdt ıc. 

Rudolff der Aunder von Gottes ge 
wölter Roͤmiſcher Kapfer, gu allen geittı 
Reichs ıc. 

Inſtruction, auff den Erfamen, wanferı Lieben 
Cbarolen Tetauer von Tetau. Des Durqh leuchtigen 9 
Ernnſten Erghörzogen gu ſterreich, vnnſers frem 
tenn Brueders vnnd Fürſten ꝛc. Drucfäfen, wed er ji 
der Ime Anbefolcheun Raiß geon Eonftantinopel, Si 
dafelbften verhalten ſoll ıc. 

Rad dem wür Ime Eharoln Tetaner, mit der 
fo wür dem Türgkhifhen Kapfer, vermög des mit I me 
tenn Acht Jerigen Fridenns, alß lang derfelbig beftenbig | 
Serlihen quefhidhen verfprogen, Auch Annderm 
wand fhanddungen, die zum theil gedadhtem Türgifde: 
Einefttbeill feinen Vifler Baffen zc. onnd Anndern D 
prefenticen fein werden, Ann die Türggijde Dfortten U 
Solle Er Alspaldt Ime folihe ver@rungen, onndb Mn; 
get, und fonnf von unnferer wegen, zue Min 
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F Camer, vermög einer befonadern darzu gebbrigen Verzeice 
6 vberanntwortet werden, damit zum fürberlihften forttziehem, 
ı& dasfelbig alles vndermegen vnnd fonnf mit forgfeltigem 
Rem Fleiß verwahren ıc. 

Vnnd dann wa Er geen Gran gelanngt dem Sangiackbenn, 
iſelbſten, neben bepbendigung vnnſers an Inne gefesttigten 
iferlihen Schreibens , von vnnfernt wegen Annfpredben, vnnd 
& vermeldung vunſers guedigen willen, vnnd alles guets Inne 
when vnnud vermannen das Er den berurten Zwiſchen vnuß 
ad feinem Kapfer, vor der Zeit prorogirten Friden, ſeines 
aus beftenndig , vnnd vnuerprüchlich dallte, Inn fonnderbeit 
& feinem Vnndergebnen Kriegsvoldd, Jun vunſer Lanndt 
ad gepüet, wie bißder, der Fridens Capitulation firadhs 
ewider, mer malen beſchechen ein zufallen, vand vnnßere ges 
tewen vndertbouneu mit ſtraiffen, Rauben, vnnd Inu Annder 
reg, gwaltättiger weiß Anzugreiffen, nicht zuſeeben nach geſtat⸗ 
a, ſonnder desbelb alles abſtellen welle, vand dann darauff 
meltem Sangiackhen die nad lauth angeregt Verzeichnuß, Ime 
rordnete ſchanncbung zueftellen vund vber Auntwortten. ıc. 

Volgents feinen weeg forth nad Dfen nemen, daſelbſt ſich 
v dem Wella Anzeigen, Ime vnnſer Kayſerlichs Credenz ſchrei⸗ 
m behendigenn, vnnd daneben vnnſerenn gnedigen wolgeneigten 
ſillen vnnd Alles guetts. Auch darauff weitter vermelder 

Nach dem wür ieht Inne Tetauer mit der Jerlichen vers 
erung, An ſeines Kayſers Porfhen Abferttigen, baten wür nit 
inderlaſſen wellen, fein dabey aud; mit gnaden Inngedenckd 
fein. Wollten vnns aber verſeehen, Er würde Ime tie ball⸗ 
ng des beillfamen Friedens Jederzeit alſo augelegen fein laſſen, 
ie es fi vermög der vfgerichten Eapituletion gebürte, vund 
r fi deſſen Mermallen gegen vnaß, fo wol au dem’ Dorch⸗ 
ihtigen Hohgebornnen Ernnfen Erddörzogen ja ÖRerreid, 
anferm freundtlichen geliebten Brnedern vand Fürſten x. erbot ⸗ 
‚an bat, vnnd demnach mit «fein für ſich ſelbſt aller berürten 
tiden onnd Gapituletion widerigen bandlungen fi enthalten, 
ınnder auch den Jenigen, fo Ime umnndergeben, dergleichen 
idlihe fürnemen , mit einfellen, Hauben blyudern, vund Inn 
ander weeg mer nit zuſechen ober gelatten, fondern ſolliches 
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mit Ernnſt Abſtellen, Hingegen Jette Er fi deſſen "ge is 
genglichen zuuerfechen das wir (wie and bißher befgedien) 
Reihtlih Schtes, fo vnns Inn Erafft berürten — 
Capitulation obliegen vnnd gepüren medte , egal 
Laſſen, Daneben auch fein Mühe onnd Blei ſo er i.@ 
haltung gueten fridens vnnd Nachbarſchafft anwenden nn 
gu Seder gelegenbeit, mit genaden gu bedenckhen “ 
geffen fein wolltenn , Auf wellihes Er Tetauer gedachten 
fein Vereerung, Ann Gellt vnnd Amderm vermög © ne 
regter Verzeichnuß vberantworten ſelle ꝛc. 


BL 


Vnnd dann entlihen nah Verrichtung deffen alles bey Ben 
Baſſa anpallten fole, das er Ime wie gepreüchtig, mit ghüb 
leithen , vnnd fonnft zum böften für fürdern welle , amd vn 
fein Raiß mit dem Eillendiſten fortfegen 2c. r 

Den Bögler Beeg Inn Grecia betreffent, bealktem A 
gleihwol darfür, Nach dem derjelb au Vefler iR, wu 
nun ein Lannge Zeit ftet zu Conftantinopel gehalten hat, | 
gefanndter der Tetauer , werde Ime dafelbft auch antreffen, DE 
wellihen Kal ed mit Ime wie mit Unudern Veflern gubdike 
fein würth , da er aber ober Zuuerfiht eintweber zu Gepii 
(allda fonnft ein Begler Berg fein gewonudlide Mefiveng di 
oder Aun einem Anndern Orts, Alda er vonnfer gefanudter, alu 
dad durchziehen, antreffen wurdet, folle er Inn daſelbſt befunim, 
vnnd mit vorgeender gepürlider Galutation, Ime onnfer Erdup 
jwreiben vberantworten, Volgente San vermelte Shenliug 
Prefentieren,, vnnd daneben Inn vermanen , dad er dem fee 
ren anfecben nad, darin Er, als nit allein Begler Berg, few 
der auch Veſier bey feinem Kalfer vund Aun derſelben Yen 
were, darann fein vnnd befürdernn wollte, damit ber Grüt ie 
ftenntiglid erhalten wurde, mit der vertröfung , das wie 0 
Mübe auff zue fhünfftigen gelegenheiten nit vnnergefiten 3 

















wolltenn ꝛc. 


Letzlich aber da Er auff zwo oder drey Tagreifenn * 
geen Conſtantinopel khompt, ſolle er vunferm Hofrath il 
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atoren daſelbſt dem Erſamen gelerten umnferm Lieben gethre⸗ 
ı Bartholomeen Petzen der Rechten Doktor, fein gufhunfft 
sifen tbuen, onnd dann zu Gonftantinspel bey Jetzt gedachtem 
aiſerem Dratorn eintheren, vnnd Ime neben vberantwortung, 
iſers ann Inne lautenden Pakdets auch Communicirung diſer 
iſer Inſtruction, das gellt vand alles Aunders, ordenlich 
d lauth vnnd Inndallt, merberürter von vnuſer Hof Cammer 
ipfanngnen Verzeichnuß vberantworten, wellicher alsdann ſampt 
ve Tetauer, die vernere Präſentirung bey dem Türggiſchen 
vier, dem Sian's alls Obriſten vnnd Anndern Veſier Baſſän, 
& ſonnſt den gebrauch nad zuuetichten wiſſen würdt ıc. 


Vnnd da nun ſollicher alles volbracht, ſolle vilgedachter 
tauer fein widerkhunfft, ſouil es füeglichen geſchehen fhanm, 
dern, vund ennß aller feiner Verrichtung, ſowol von dannen 
6, durch ſchreiben, Alls auch hernach ferner Aigentliche Relas 
m thuen, daran erſtattet er vnnſern gefälligen gnedigen willen 
nd Weinung ꝛc. Gehen vf vnnſerm Kbünigligen Schloß gu 
den 2ıten January Anno 188 x. vnnferer Reihe des 
imifchen Im ısten des Hungerifhen Im 10ten vund des Bes 
imſchen auch Im ı5iftenn Jarenn. 

Ruodolff 

Jacob Khurtz von Genfftenaw. 
Ad mandatum Sacrae 





Caesıe Mis proprium, 
8. beinburger. 


Volgt bernah Particulariter Verzeinuß web dem Edlen 
md geitrengen Herrn Caroln Tetauer von Tetau, Johannes 
irofelemitany erdens Ritter Commendator vf Troppen. Jürſt. 
urhl. Ernnſten Ergbörgog zu Oſterreich xc. Truchſaß, vnnd 
an der Roͤm. Kavſ. May. ıc. fürgenomen Legatenn xc. Aun die 
ttemaniſchen Portten zu Conſtantiaopel, gu mer Eerung ded Türge 
fügen Kaiſers, feiner Räthe, wand andern Tüͤrttiſchen Om⸗ 
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ciern, Sun Gilbergefhär vnd ohren verorduet, vand Dun ih 
Egidien Gattermeir, bödfternannter Jr Kayſ. May x ube 

wölter Künig. würde Inn Pollen ⁊c. Erghörgogen Merian 
zu Oſterre ch ıc. Rath, vnnd hoff Kriegs Zalmeiſter Ian Dumm 











oberautwort vnnd zugeſtellt worden iſt. ꝛc. 


Nro, 1. 


— 12. 


Zür den Türggifhen Kayfer . 
Item Ain groß verwerdh San form eines gefinig 
thurend, mit Egfh thürmlein vnnd gengen, amd Na 
Lauffwerckhen, vnnd Türckhiſchen bildern, fülcdt a 
vnnd ftunden mit No, 1. Sf am hineinfüssen y 
thrümern gerbroden, aber durch ein Vrmacher fo 2 
mitgenommen widerumb fürderlich gemacht, vand. 2 
verboffung zu rechter Zeit ferttig werden pl. ass & 
Item zwo vhrn mit durchſichtigen Sletters Ait Ken 
. 2. 3. Jede PM. 100 fest . . 200 B 
Item ein ablang verguldt handbeckhin vad | 
von getribnem gepew wigt 15 M. 6 Istt ı 
Nro. 4 Bergeichnet bringt Inn gellt 232 f 21 23 
Item Ain Leuchter darauff mann drey Ehergen 
fbann mit Nro, 5 wigt 7 M. 5 lott vnad 
Ina gellt fampt dem Fuetter 108 fl. ss. sk 
Mer ein foliher Leichter wit Nro, 6 wigt r 3 
2 lott 2 9. mit fampt dem Zuetter bringt ed Yü 
gelt . . ıo8 k 11 
Stem ein groß doppelt gefbär wigt 13 M. ı 
ı q. mit Nro. 7 madt Jun gelt 201 A. a7 &. si 
Ber ein gleihformig ge chür doppelt wigt 7 | 
lott 3 q. thuet am gellt . . 20H. 3 
Item ein vergulte Bauchetin Fhöttin fleſchen mit Br, 
9 wigt 10 M. thuet. 1so8 - 
er ein follihe Flaſchen mit Nro, 10 wiegt 9 
15 lott 2 ET? GE IT RE EEE 
Item ein vergulter 9 heter Waferfirug mi 
ſchnautzen vnnd zwey bandtbeben mit Nee, 12. 
10 M. 2lott 1 q.vnnd thuet Jau get 182 R. Ch. 
Der ein follihder khrug mit Nro. ı2 wiegt 10, 
ı lott 2 q. thuet . . 1512” aa fe. 1 

Nre ı% 
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Item ein Einfacher boder Peer mit einem: Dec; 
def mit Nro. 13 wigt 11 M. 11 fort, bringt Yun 
gt . . . 178 il. 16 fe 5 de. 
Wer ein ſolllcher veqer mit Nro 14 wigt 11 M. 11 
lott, tbuet Inn get . . 175 fl 18 fe. 3 dm. 
Item ein Flafpenn mit der Sonnen mit Nro. ı5 
wigt q M. 3 lott 3 4. bringe Jan gellt Zuſa⸗ 
men . . 153 A. 30 fr. 3 da. 
Mer ein gfeidformige Blafhen mit der Gonuch wigt 
10 M. 4 lott mit Nro. 16 thuet 153 f. 45 fr. 
Stem Zmo wethetin Bpra, mit durchſichtigen Zeiger 
Vetter fo, die Runden ſchlagen Jede Pr. 500 k An⸗ 
geſchlagen Hand mit Nro. 17 vnnd 18 thuet 200f. — 
Suma thuet vorbemelte des Zirseiigen Keüfers 
ver&erung zufamen. . . ‚E2963 ss 
Für den Obriften Viſier Siaus Bafe ıc. 


Item zwo bode Runde Bbren fo ſchlagen Jede Pr. 


. 50 fl. mit Nro. 19 vand 20 bringen zu gellt 100 fl. 


Item Ein Ablang vergult Haudtbeckhin vnd Ehannten, 
wigt 14 M. 3 lott 2 q. bat Nro. 21 thuet gu gellt 
mit ſampt dem Fuetter B . 219 f. 28 fr. 
Item ein cinfader hocher Vecher mit einem Dedbel wigt 
13 M. bat Xro. 22 thuet Yan gelt, 210 fl. — 
Item ein Nunte flaſchen mit Dreyen vanderſchidlichen 
Beüchen wigt 9 M. 11 lott mit Nro. 23 thuet an 


get, 0.145 18 ke 3 du. 
Mer cin folice Zlalhen wigt 9 M. 8 lott 2 q. het 
une Nro. 24 thuet 75 557 573 


Item ein Pauchttin vergulte Vaſſerkdanten mit einer 
ihnaugen wigt 9. M. 0 lott 1 q. bat mo. 25 onad 


tue. . . 100 fl. aı fi. 2 dm. 
wier cin fenige Waperftanten mit no, 56 wit 9 M, 
5 tert fuer. . 139 Mar. fe. ı de 


Item cin Leiter fampt einer kiechtyuhen fo mit no. 
27 wigt M. 14 lott 34 q. thuet Jan gellt 69 8.56 fu, zdn. 
Mer ein foliger Leichter mit einer He@tPugegyhatno. 28 
wigt 5 M. 12 lott 3 9. thaet Jam geht 80 A. 57 Fr. " 
3 . 
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Item ein vhr mit einer fhag ob einem bofkter | 


Nro. 29. ſchlecht, vnnd ein Mauß fahen fol, wit. 


eoitet . . 
Item ein Runde flafgen mit einem gefüerten * 
bat nro. 30 wigt 10 M. 7 lott, thuet 156 1. 35 
Mer ein follihe flafyen mit nro. 31 wigt ıı 
lott 2 q. thuet 0. us 
Item zwo vergulte fhalen vf einanderzufeg: 
nro. 32 wegen beede gufamen 7. M. 14 Ile 
Su gl. ee ar 
Mer ein folihe gleichformige Doppelte € 
bat nro. 33 wegen 7 M. ı2 lett 2 4. 
glt . . . 116. 
Eumma des Silbergeſchmeirs fampt | 
ren für den Obriſten Viſier Bafe € 
bringt zufamen . 1996 N. a0 & 
Hbrifter Vifler Ambtöverwalter Sorabim Bel 
Item ein gefüerte floben vhr darauf ſteet ein 
fraw , fo of der Lauten ſchlecht, vnnd Dem be 
wendt mit nro. 34 IR am fieren ger 
aber wider ganz gemadt worden, Die (ei 
gelt, . . . . 100 ' 
Item ein Rundt bandtbedbin onnd Phannten, | 
thrichnem thuen, vnnd die Phanuten kat eis 
mit nro. 35 wigt 20 M. 2 q. bringe zu ge 
ſampt dem Fuetter . . . 301 fl. 58 


. Stem ein Paucheter Waſſerkhrueg mit einem 


onnd zwayen handtbeben mit nro. 36 wigt.8 1 
lott ı q. coft . . . 129 fl. 56 &. 
Mer ein gleihformiger Waſſerkhrug mit nro, 5: 
8 M. 2 lott 1 q. thuet . . 122 6 
Stem ein gefürts ſchlagwerkh oben mit einem I 
ſchlecht Runden, Ce . .  . gr fi 
Stem ein Eonfect Schalen Pohet, auf eine 
hen Fueß mit nro. 539 wigt 5 M. 7 Iett 
thuctt . . . . - sı fl. ao r. 
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Mer ein gleihformige ſolliche Schallenn mit einem 
30. Hoden Fueß hat mitnro. 40 vand mist 5 Ma lott 2 q. 
tbuett oder macht Inn get, . 79o il. 13 kr 
Item ein einfacher Dof Becher mit einem Deddel fo 
. wit nro. 81 wigt 6 M. 9 lott 3 q. thuet an 
gl . . . . 9f.e kr. ı dm 
»Bumma % vir den Obrißen Bifler Aubts 
Verwalter gbrajim Waſſa genannt, gehörig 
macht zufamen . . go fkas u 

Menemeth Bafa ıc. 
Item ein Runder hoher Stoten, fo fiertl omnd um 
den ſchlecht, aud wedht, Darauf eim frauß fo mit 
dem Wädher omblaufft, coft ann gellt ze. nro. 42. 90 fl. 
Item ein verguldt bandtbädyin vnnd Manndten, von 
verzeichnetem Laubwerkb, die hanndten wie ein Wein 
. tbrauben nro. 43 wigt 14 M. 9 lott vnnd 2 q. thuet 
mit fampt dem Zuetter Ann gelt, 220 fl. 24 kr. ı dn. 
Mer ein einfaher Hoff Peer mit einem Däfhl, mit nro, 
33. wigt 4 M. 11 lott thuett Inn gellt zo fl.18 fr. 3 dm. 
Summa für den Mememeth Baſſa gehörig, 
dab bringt zufamen . . sso Mas im. 

Gerret Baſſa x. 

tem ein Runde ohr wie ein thurm vuud darin ein 
fanen fo die ſtunden zeigt vand ſchlecht mit nro. 45 
tue . . sit — 
Item ein Blafhen mit Menfgein vund weiß Silberiau 
Eternen nro. 46 wigt 9 M. 2 4 thuet Zum 


gt... . 129. 50 &. 2 dm. 
Dier ein ſolliche fafchen mitnro. 47 wigt 8 M. 7 lott 
2qtbut . . . zT hRık.sdm 


Item ein Hoff Yedıer mit einem Dedpel mit nro 48 
wigt 6 M. i0 lott, thuet . 9 22 2 dm 
Euma briugt die Wererung fo für den Ger 
vet Baffa gehörig zufamen a1 f. 14.4. 3 da. 

s® 
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Nro. a9. 


— 50. 


— 51. 


— 52. 
— 53. 


— BA: 


— 55. 


— s8. 


Niſchanſy Baſſa fouuft 

genennnt Meneth Gala x. 
Item ein Runder groſſer hocher Stotzen dar 
Mann fo zeige vnd ſchlecht mit nro. a9 ı 
eelt, . . . 66| 
Mer ein Paucheter vergulter Wafjerkürueg = 
bandtbeben ohnne Döckhl mit nro. 50 wigt 9 
lott 2 q. Eof Inn glt . . as ha. 
Mer ein folliher Waſſerkhrug mit nro. 51 wig 
10 flott 3 q. thuct . . . 15 al 

Euma dem Rifhanfg vererth 
1] Bu 775 

Janithſchar Ma. 

Item ein einfache verzeichnete flafhenn ohnne fh 
nro. 52. wigt 8 M. 3 lott, thuet 122 fl. 48 hi 
Mor ein gleichformige flaſchen mit nro.53 wigl 
thuct Ann get . . . . 120° 
Stem ein Hoff Peer mit einem Döckhel mit nro. 5 
wigt 4 M. 10 lott ı q. thuet 69 fl. 36 k 
Suma fo dem Zanitfchar Ma. verath 
den . . . . 312 f.25 & 

Begler Beeg ıc. Aus Grecia ıc. 


Item ein vieredfyete vhr mit einem Gplberins 
daranf ein Hellefandt, zeigt vnnd ſchlecht ar 
111 111 715 3 
Item ein flafhen Informiert eines Muay 
Apffell wigt 7 M. 12 tt, 294 mi m 


Ch . . . 116 
Mer ein gleichformige flaſchen mit nro. 575 
12 lott ı q. thuet.. . 1168 


tem ein groſſer Hoff Beer mit einem 
bel mit nro, 58 mist 10 M. 2 lott, Gakı 
gl m . . Bıfl.sık 
Suma ſo dem Begler Berg end 
verertb . 3990 | 52K 
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Baffa zu Diemm ıc. 


Item ein Sechs geeggeter ſtohen darauf on. Mor fo 
zeigt mit nro. 59 Ef. . . . seh — 
Mer ein gefüerter open darauf ein Mer fo zeigt und 
fHligt mit aro. 0ER . . oh — 
Item ein verguldt Dandtbäckdin vnnd Maunhten selgt 
15 M. 3 lott 3 q. mit nro. 64. GoR ann get mit 
fampt dem Guettr , . 20h — 
Wer ein vergulte Flafhen mit dem Monſchein fo beede 
Spiyen oberſich kdertt mit nro. 62 wigt 7 M. 2 lett 
39. thuet an gellt . . .ıor sa. 2 da. 
Wer ein foliche Flaſchen mit nro. 63 wigt 7 M. 2 
lott thuet . . . . 106 8. 52 fi. 2 iu 
CS umma bringt der Verehrung für den Vaſſa 
wu Dfm .  . 0.583 fl U ie 5 du. 
Dem Berg zu Gran. 
Item ein Rauhfröfell mit eimer khöttes ound mit 
nro. or wigt 6 M. 12 lott 2 4. bringt ann 
a. . 101 fl. a5 ke. 
Wer ein foliger Reuotdoſſen mit aro. 65 wigt 6 M. 
u lott 2 q. thuet . . . . il. 46 kr. 
Suma was dem Seeg zu Gran vererth ik 
worden thuet . . 19o0 ar 
iſe Varticular verzeihnuß muß ein Jeder Prefendt ſuͤerer, 
tem Foricgd Zalmeifter mit feiner handtſchrifft vand Pete 
verferttigen, die würt Im Zal Ampt, bis ordenliche Dit. 
vom Herrn Dratorn wider gebracht, vfgehalten, warn 
n ſellicher Verzeihnuß der Derr Orator etwas manglen 
muen Er von dem Legaten ober Prefendt ſierer wider 
et gemacht werden. ıc. 
erzeihnuß des Spiber gefämeldts onud ohren fo Die Rim, 
Map. rc. vanſer Aller gnedigfer Herr ıc. dem Obrikten 
Eraui Baia alld ein Fatra Qrdinari, wegen derer, 
zun böchſt gedachter Ir May. ıc. dey Derren Pauly von 
Rerpberren ꝛc. vberſchidten Werebrung, guedigh zu Pre⸗ 
Verordnung gethann, chem Wie⸗nn dan 22. Bebrnanp 


ia. 
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und Gaplenen breiſacher Kapitels, gang trumgentiidh usb -uiük 
für ihn gebetten, ihme das Leben gu friften, und wider Die Ts 
fen gu (hidden; find fie beantwortet morden, daß man ther Wi 


fo viel möglih im Recht eingedenk fein wölle: ri 
a 
V. 8 





















Abordnung eines kaiſerlichen Orators nad Konflautinopel; mil 3 
jäprfihen Tribut und den außerordentlihen Gefhenfen an Geh 


Koftbarkeiten. 1553, —8* 


Warhafftige vnnd aigentliche Beſchreibung. Was dech 
Röm. kay. May. ꝛc. vnuſerm aller guedigſten Herren x. 8 
des vfgerichten Prorogirten Fridens ıc. dem Türggiſchen € 
oder Kayſer ſampt desſelben Viſſer⸗Baſſa, Dfficiern und e 
dern Perſchonen, einer Jeden mit Namenn, gum Jerliche Ei 
butt, vereert vnd geben würdt ıc. 


Rudolff der Aunder von Gottes genebm ne 
wölter Römiſcher Kapfer, zu allen geitten Meamig 
Reichs ıc. 

Inſtruction, auff den n, unnfern Lieben 
Charolen Tetauer von Tetau. Des Durdleuchtigen 9 
Ernaften Ertzhoͤrzogen gu Ofterreich, vnnſers freundtlichen 
tenn Brueders vnnd Fürften ꝛc. Druchſäſſen, wes ee WE 
der Ime Anbefolchenn Raiß geon Eonftantinepel, Anh 
daſelbſten verhallten ſoll ıc. 

Nah dem wur J3ı Charoln Tetauer, mit ber 
fo wür dem Turgfbi mn r, vermög de& mit Sue bei 
tenn Acht Jerigen Fridenns, ı lang berfelbig beſtendig Mi 
Serlihen zueſchickhen verfprr n, Auch Anndern mer PÜ 
vund fhandhungen, die zı ill gedachtem Türgiſchen Mi 
Eineſttheill feinen Viſier Baflen ıc. vund Anndern Dffk 
Preſentiren fein werden, Ann die Türggiſche Pfortten Abe 
Solle Er Alßpaldt Ime ſolliche verkrungen, vand Hunden 
gellt, vnd ſonnſt von vunßerer wegen, zue M 
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Gamer, vermög einer befonnderu Darye. gehbrigen Mergeide 
oberanntwortet werden, damit zum .füskerlihften forttziehen, 
dasfelbig alles underwegen vund (ana mit fergfeltigem 
m Fleitß verwahren ıc. . 
Bond dann wa Er geen Gran gelaungt dem Geugiedheun, 
Ibten, neben bephendigung vnnferd an Zune gefesttigten 
wlihen Schreibens , von onnferut wegen Auuſprechen, vund 
vermeldung vnnſers guedigen willen, vund alles zueis June 
ıen vnnd vermannen dab Er dem Ärrurten Zwifhen vun 
feinem Kayſer, vor Der Zeit pearagirten Friden, feines 
8 beftenndig , vnnd vnuerprüchlich ballte, Jun fonnderbeit 
feinem Vnndergebnen KAriegsvsidh, Ian vanfer Lanndt 
gepüet, wie bißher,, Der Geidens Gapitnlatien Aredhs, 
ider, mer malen beſchechen ein zufallen ,' wnnd vondere ger 
ven ondertbonnen mit ſtraiffen, Rauben , vand Ium Unnder 
‚ gwaltättiger weiß Angngreiffen, nit gufechen nach gefate 
fonnder deabelb alles abſtelen welle, vund dann darauff 
Item Gangiadden die nad lauth angeregt Verzeichnuß, Ime 
dnete ſchanndhung zueftellen vund uber Auutwortten. ıc. 
Volgents feinen weeg ſorth nad Dfen memen, daſelbſt fi 
vom Waffe Anzeigen, Ime unnfer Kayferlichs Gredeng färel 
behendigenn, vund daneben onnferenn guedigen wolgeneigten 
m onnb Alles guetts. Auch darauff weitter vermelden: 


erlaſſen wellen, fein dabey au mit guaden Zungedendy 
1. Wollten vnns aber verſechen, Er würde Ime die heile 
des beillfemen Friedens Jederzeit alfo angelogen fein lefen, 
es ſich vermög der vofgeriäten Gapituletien gebärte, wand 
ich defien Mermallen gegen vunß, fo wel and dem’ Durde 
igen Hocacbornuen Ernuften Erphörzogen ge Öfterreih, 
vom freundtlihen geliebten Bruedern wand Büren sc. erbot ⸗ 
bat, vnnd demnad mit allein für fl feibh aller beränten 
m vnnd Gapituletion widerigen Sandiungen fü enthellten, 
der aud den Jenigen, fo {me uunbergeben, sbergieihen 
che fürnemen , wit einfellen, Hauben bigudenn ; vand Ian 
der weeg mer nit zuſechen oder geßetten, fentuen ſetihes 
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mit Ernnſt Abftellen, Hingegen hette Er fi beffen ge ı 
genglichen zuuerſeehen das wir (mie and bißber beſchechen) 
Leichtlich Schtes, fo vnns Inn Crafft berürten Jri 
Gapitulation obliegen vnnd gepüren medhte , erg 
Laſſen, Daneben auch fein Mühe vnnd Fleiß fo er ga 
baltung gueten fritend vnnd Nachbarſchafft anwenden wi 
zu Jeder gelegenheit, mit genaden zu bebendpen m 
geffen fein wolltenn , Auf wellihe® Er Tetauer gedadhtem | 
fein Bereerung , Ann Gellt onnd Amderm vermög mer | 
regter Verzeichnuß vberantworten fele ıc, 


Vnnd dann entlihen nad Verrichtung deffen alles bey 
Baſſa anhallten folle, das er Ime wie gepreiihtig, mit g 
leithen, vnnd fonnft zum böften für fürdern welle, un % 
fein Raiß mit dem Eillendiften fortfegen zc. 


Den Bögler Berg Inn Grecia betreffent, befltes 
gleichwol darfür, Nach dem derjelb auch Veſler if, vanl 
num ein Lannge Zeit ftet zu Eonftantinopel gehalten bat, u 
gejanndter der Tetauer , werde Ime dafelbft auch antreffen, 
reeilihen Fall ed mit Ime wie mit Unndern Veflern geb 
fein würth, da er aber vber Zuuerfiht eintweder gu Ge 
(allda fonnit ein Begler Beeg fein gewonndlide Refineng I 
oder Aun einem Anndern Ortt, Alda er unnfer gefanndter, el 
das durchziehen, antreffen wurdet, folle er Inn daſelbſt befad 
vnnd mit vorgeender gepürliher Salutation, Ime vnnſer Ed 
ſrciben vberantworten, Volgents Ian vermelte Sche 
Prejintieren , onnd daneben Inn vermanen, dad er dem fs 
ven anfechen nad, darin Er, alls nit allein Begler Bere, fi 

er auch Veſier bey feinem Kaiſer vnnd Ann derfelben Yaıl 

were, darann fein vnnd befürdernn wollte, damit der Zeit! 
ftenntiglich erhalten wurde, mit der vertröſtung, dad wir 
Mube auf zue fyünfftigen gelegenheiten nit onuergeften MP 
wolltenn ıc. 


Legtih aber da Er auff zwo oder drey Tagreifene ui 
geen Conſtantinopel khompt, folle er vnnferm DHofrety u 
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n daſelbſt dem Erfamen gelerten aunferm, Lieben gethre⸗ 
rtholomeen Petzen der Rechten DOoktor, fein uttunft 

tbuen, onnd dann zu Gonftantinopel bey Jeht gedachtem 
n Dratorn eintheren, vand Ime neben vberantwortung, 
ann Inne lautenden Paktets au Gommaunicihrung bifer 
Initruction, dad gellt vnnd alled Aunders, ordenlich 
ıtb vnnd Inndallt, merberürter von onufer Dof Gemmer 
ngnen DVerzeihnuß oberantworten, wellicher alfdann fampt 
etauer , die vernere Präfentirung bey dem Türggiſchen 
‚ den Sian's alls Obriſten vund Aundern Weller Bafän, 
nnft den gebrauch nach zunerichten wiſſen würdt ꝛc. 


nnd da nun ſollicher alles volbracht ſolle vilgedachter 
ſein widerkhunfft, ſouil es füegligen geſchehen faaun, 
„ vnnd vnnf aller feiner Verrichtung, fowol von bannen 
urch ſchreiben, Alls auch bernady ferner Aigentliche Rela⸗ 
uen, daran erftattet er onnfern gefälligen guedigen willen 
Reinung 2c. eben vf vnnſerm Kbünigligen Schloß zu 
ten zıten January Anno 188 x. vnnferer Reihe des 
ben Im ı3ten ded Hungerifhen Im 10ten vand des Bes 
en auch Im ısiftenn Sarenm, 
tuodolff 


Jacob Khurtz von Seufftenaw. 
Ad mandatum Sacrae 
Caosıe Mis proprium, 
8. besaburger. 


zolgt hernach Particulariter Verzelchuuß web dem Edlen 
geſtrengen Herrn Garoln Tetauer von Tetan, Zohanned 
Ionıitany ordens Ritter Commendator vf LTroppen. Jürft. 
. Ernnften Ertzbörzog zu Oſterreich x. Truchſaß, wand 
ꝛx Roͤm. Kayſ. Mey. ıc. fürgenomen Legakenn u. un Die 
aniſchen Portten zu Eonftentinspel, gu ner Cerung des Türg⸗ 
Kaiſers, feiner Räte, vnnd Anudern Türggifhen Difi 
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cieen, Inn Gilbergefhür vnd ohren verorbuet, uyund Daph-«i 


Egibien 


Gattermeir , Höhfternannter Ir Kayſ. Day x unbe 


wölter Künig. würde Ina Pollen x, Erghörgegen Meziallie 
zu Öflerre ch ıc. Rath, vnnd hoff Kriegs Zalmeiſter Ian ugs 
vberautwort vnnd zugeftellt worden tft. ꝛc. 


Nro. 1. 


Für den Türggiſchen Kayfer 5 


Stem Yin groß verwerdh Sun form eines —17 
thurens, mit Egfh thürmlein vnnd gengen , nd II 
Lauffwerckhen, vnnd — bilderm, ſleat did 
vnnd flunden No. 1. SR am Kinciufnemm 

thrümern gerbri 1, aber ers ein Vrmecher fo 

mitgenommen ex fürderlich gemacqht, vund. züR 
verboffung zu vr te Zeit feritig werden pl. ass & 
Item zwo oben mit durchſichtigen Blettern Ei Tue 
. 2. 3. Jede Pl. 100 fl. Idest . 200 9 
Item ein ablang verguldt handbeckhin vab ei 
von getribnem gepew wigt 15 M. 6 lott 144 
Nro. 4 Verzeichnet bringt Jun get 232 9, 21 mal 
Item Ain Leuchter barauff mann drey khergen Ai 
fbann mit Nro. 5 wigt 7 M. 3 lott vund ’ 
Inn gellt fampt dem Fuetter 108 fl. ss si 
er ein foliher Leichter mit Nro, 6 wigt 11 
2 lott 2 9. mit fampt dem Zuetter bringt ed SE) 
gelt . 0. so 
sem ein * roppel⸗ geſchür wigt 13 M. 18 

















lott 3 q. thuet am gellt 206 3% | 
Item ein vergulte Bauchetin khöttin flaſchen wit Ik 
9 wigt 10 M tue . . "7" oh 
Wer ein folihe Flaſchen mit Nro. 10 wigt 9 
15 lott 2 q. madf . . 109 R. ss 3 
Stem ein vergulter 9 icheter Waſſerkheng mi 
fhnaugen vnnd zweyen handtheben mit Nee. 11. 
10 M. 2lott 1q. vnnd thuet Inn gelt use A. 6.08 
Wer ein folider khrug mit Nro, 12 wigt 10,8 
ı lott 2 q. thuet .. 151 1J. 2a it 
Uro ı% 





5 


d. 


* 
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y 
Item ein Einfacher, hoher Pecher mit einem Ded; 
bei mit Nro. 13 -wigt 11. M. 11 lott, bringt Yan 
gl . . . 175 R. 18 fr 3 dm. 
Ber ein ſollicher veqer mit Nro 14 wigt 11 M. 11 
lott, thuet Inn gt . 178 fl. 18 fe 3 du. 
Item ein Flaſchenn mit der Sonnen mit Nro. 15 
wigt q M. 3 lott 3 4. bringe Jun gellt Zuſa⸗ 
men . . 153 A. 30 fr. 3 dm. 
Mer ein gleiäformige Flaſchen mit ‘der Gonnen wigt 
10 M. 4 lott mit Nro, 16 tut 155 Rd. a5 Fe. 
Stem Zwo wekdetin Vhru, mit durchſichtigen Zeiger 
Vetter fo die ſtunden ſchlagen Jede Pr. 500 fl. An 
geſchlagen nnd mit Xro. 17 vnnd 18 thaet 200 f. — 
Suma thuet vorbemelte des Türggifgen Keüſſers 
ver Eerung zuſamen.. . *2063 65 

Für den Obriſten Viſier Siaus Baßfa ıc. 


Item zwo dhoche Runde Vdren fo ſchlagen Jede Pr. 


.u0 A. mit Nro. 19 vand 20 bringen zu gellt 160 fl. 


Item Ein Ablang vergult Handtbedhin vud khannten, 
wigt 13 M. 0 lott 2 q. bat Nro. 21 thuet zu gellt 
mit ſampt dem Fuetter . B . 219 fl. 28 fr. 
Item ein einfacher hocher Vecher mit einem Deckel wigt 
14 M. hat Nro. 22 thuet Han gellt, 210 fl. — 
Item ein Runde flaſchen mit Dreyen vunderſchidlichen 
Beüchen wigt u M. 11 lott mit dNro. 23 thuet an 


get, . . » 135 I. 18 fr. 3 dm. 
Wer ein foniche Zlafgen wigt 9 M. s lott 2 q. het 
ut Nro. 24 thuet aa. 


Iten ein Pauchttin vergulte Waferkauten mit einer 
ichnautzen wigt 9. M. 0 lott 1 q. bat no. 25 vand 


tue. . ‚so ai ki. 2 im 
wier cin feige Waßerfhanten mit no, 26 wit 9 M, 
3 lett truet. 02139 Mar. ke. 1 dm, 


stem cin Leichter fümpt einer Liechtyuhen ® mit no. 
27 wigt 5. 14 lost 3% q. thuet Jan gellt 68 A.56 My, 2 da. 
Mer ein folliger Leichter mit einer HedtPngegyhat no. 28 
wigt 5 M. 12 lott 3 4. thuet Jun geile 80 A. 57 kr. 

3 . 
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Item ein vhr mit einer Phag ob einem bafkter 


Nro. 29. fhleht, vnnd ein Mauß fachen ſen, mit 


— 52, 


— 533. 


— 34. 


— 35. 


coftet . . 

Item ein Runde flaſchen mit einem gefürrten 
bat nro. 30 wigt 10 M. 7 lott, thuet 156 1. 35 
Mer ein follihe flafhen mit nro. 31 wigt ı 


lott 2 q. tut ws 


Item zwo vergulte, ſchalen of einanderzouſet 
nro. 32 wegen beede zuſamen 7. M. 14 10 
Inn gellt . 118fi.7 
Mer ein ſolliche gleichformige Doppelte { 
bat nro. 33 wegen 7 M. 12 lett 2 4 
geht . 00. 1160 
umma des Silbergeſchmeivs fampt 

ren für den Obriſten Viſier Safe € 

bringt zuſamen. 1996 fl. a0 h 

Obriſter Viſier Ambtöverwalter Ibrahin Wal 
Item ein gefüerte ſtotzen vhr darauf Meet ein 
fraw , fo vf der Lauten ſchlecht, vnnd "den Mi 
wendt mit nro. 34 IR am fleren ger 
aber wider ganz gemacht worden, Die Gn 
gelt, . . 100 
Item ein Rundt bandtbeibin ennd Mannten, : 
thrichnem thuen, vund die fhannten hat eis 
mit nro. 35 wigt 20 M. 2 q. bring gu gi 
ſampt dem Zuetter . . 301 58 


.Item ein Paucheter Waſſerkorneg mit einem 


vnnd zwayen handtheben mit nro. 36 wigtus | 
lott 1 q. coſt . 129 R. 36 &. 
Mer ein gleihformiger Waſſerkhrug mit nro, 3 
8 M. 2 lott 1 q. thuet . . 122.6 
Item ein gefürts fchlagwerfh eben mit einem I 
ſchlecht ſtunden, et . . . al 
Item ein Eonfect Schalen Pohet, auf eisen 
hen Fueß mit nro. 39 wigt 5 M. 7 ist 
thanett. . sı Luc. 
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Mer ein gleihformige ſolliche Schallenn mit einem 
30. Hoden Fueß hat mitnro, 30 vand wigt 5 Ma lott 2 q. 
thuett oder macht Inn gelt, . 799 il. 13 kr 
tem ein einfacher Dof Becher mit einem Dechel fo 
“ mit nro. a1 wigt 6 M. 9 lott 3 q. thuet am 
gl . 0. Ho 1 dm 
Eumme ß vir den Dbriſten Viſier Ambts 
Verwalter abrahlm Waſſa genannt, gehörig 
macht zuſamen.. . golk.as 

Menemeth Vaſſa ıc. 
Item ein Runder hocher Stothen, fo fiertl vund ſtus⸗ 
den ſchlecht, aud wedht, darauff ein ſtrauß fo mit 
den Wädher omblaufft, coſt ann gellt zc. nro. 42. 90 fl. 
Item ein verguldt handtbächhin vnnd Manndten, von 
verzeichnetem Laubwerkd, die Maundten wie ein Wein 
. thrauben nro. 43 wigt 14 M. 9 fott onnd 2 q. thuet 
mit fampt dem Zuetter Han gellt, 220 fl.24 kr. 1 dn. 
Mer ein einfacher Hoff Peer mit einem Däfhl, mit nro, 
a4. wigt 4 M. 11 lott thuett Inn gellt zo fi. 10 fr. 3 dm. 
Summe für den Menemeth Baffe gehörig, 
dab bringt zufamen . . ssol.as kr. 

derret Baſſa x. 
Item ein Runde odr wie ein thurm vmmd darin ein 
fanen fo die ſtunden zeigt vand ſchlecht mit nro, 45 
tue . 08h — 
Item ein Blofden mit Donfhein vand weiß Silberiau 
Sternen nro. 46 wigt 9 M. 2 4. thuet Sum 


gellt x... . 12oq il. so &. 2 dm 
Mer ein ſolliche faiden nit aro. 47 wigt 8 M. 7 lott 
29. tbut . . . aztlık. 3 da. 


tem ein Hoff deder mit einem Dedyel mit aro 48 
wigt 6 M. 10 lott, thuet “99. 22 ii. 2 dm 
Euma briugt die Wererung fo für den Fer⸗ 
vet Baſſa gehörig zuſamen 10 fl. 14.6. 3 da. 

ss® 
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Niſchanſy Baſſa fonuf 

genennnt Meneth Sofa x. 
Item ein Runder groſſer hocher Stotzen ara 
Nro.49. Mann fo zeigt vnd ſchlecht wit hro. #9 a 
eelt, . Ä . . 66 ß 
Mer ein Paucheter vergulter —— rer wii 
— 50. bandtheben ohnne Döckhl mit nro. 50 wigt 9} 
lott 2 q. Coſt Inn gellt. . as ha Fe 
— 51. Mer ein ſollicher Waſſerkhrug mit nro. 51 wie 
10 flott 3 q. thuct . . . 15 ak 

Euma dem Rifhanfy verertk 
tue 0. . . 36 

Sanitbfhar Ma. 

Item ein einfache verzeichnete flafhenn ohnne Pi 
— 52. nro. 52. wige 8 M. 3 lott, thuet 122 fl. a8 k 
— 55. Mor ein gleichformige Hafen mit nro.53 wigt 
thuet Ann gelt . . 1201 
— 54, Item ein Hoff Pecher mit einem Dodhel mit nro. $! 
wigt 4 M. 10 lott 1 q. thuet 69 fl. 36 le 
Suma fo dem Janitſchar Ma. vererth 
den . . . . 512 fl. 25 & 

Begler Beeg ıc. Aus Grecia x. 


Item ein viereckhete vhr mit einem Gplberius | 
— 55. darauf ein Hellefandt, zeigt vnnd ſchlecht art 

geiteet . . . 201L 

Item ein flaſchen Infermiri eines Ru 
— 56. Apfel wigt 7 M. 12 bit, 24 mu m 


Eoft . . nö 
— 57, Mer ein gleichformige flaſchen mit nro, ST 
12 lott ı q. thuct . . . . 116% 


tem ein grofer Hoff Peher mit einem 

— 55, bell mit nro. 58 mist 10 M. 2 lott, Ge 
gl . . . . 151 ſl 52 k. 

Suma ſo dem Begler Berg as 

vr 2 go 
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Baffa zu Dfemm ıc. 
Item ein Sechs geeggeter ſtohen daranf ein. Mor fo 
zeigt mit nro. 59 Eof. . . . A 
Mer ein gefüerter Ropen daranf ein Mer fo zeigt und 
ſchlächt mit aro. 60 Coſt . 60 A. — 
Item ein verguldt Dandtbaͤckdin vunnd Mahupten neigt 
15 M. 3 lott 3 q. mit nro. 64. GoR ann get mit 
fampt dem Guter . . 230 f. — 
Wer ein vergulte Flaſchen mit dem Mouſchein fo beede 
Spitzen oberſich khertt mit aro. 62 wit TM. 2 lett 
3.q. thuet an gellt . . + 107 fl. sa fr. 2 da. 
Wer ein folihe Flaſchen mit nro. 63 wigt 7 M. 2 
lott thuet . . . » 106 B. 52 fx. 2 dm. 
Summe bringt der Verehrung für ben Wale 
wu Dfem . 583 fl 27 I. 5 du. 
Dem Berg zu Gran. 
Item ein Rauchkköſſell mit einer Pohttem dund mit 
nro. 03 wigt 6 M. 12 lott 2 4. bringt ann 
alt . . . . . . 101 il. a3 te. 
Wer ein ſollicher Rauchthoöͤſſell ait mro. 65 wigt 6 M. 
u lott 2 q. thuet . . . : TR 
Suma was dem Berg zu Gran vererth if 
worden tbuet . . i90 ai tx. 
iſe Varticular verzeichnuß muß ein Jeder Preſendt fherer, 
Item koriegs Zalmeifter mit feiner handtſchrifft vand Pet 
verferttigen, die würt Im Zal Aupt, bis ordenliche Deit⸗. 
vom Deren Dratorn wider gebracht, vfgehalten, wann 
ın feliher Verzeichnuß der Derr Drator etwas mengien 
mueß Er von dem Legaten ober Prefendt ſierer wider 
aet gemacht werden. ıc. 
terzeihuuß des Spiber gefmeldts unnd ohren fo Die Mi, 
Map. :c. vanſer Mer gnedigſter Bere ıc. dem Obriften 
Spauß Baſſa alld ein Fatra Ordinari, wegen derer, 
Inn böchſt gedachter Ir May. ıc. dey Derren Pauly von 
3 Freyberren ıc. vberſchidten Werebrung, gnedig zu Vre⸗ 
u Verordnung gethenn, Wehen Wicnn dan 22. Zebrnenp 


rcnu. 


















_ 
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und Caplenen breiſacher Kapitels, ung 
für ihn gebetten, idme daß eben gu feilten, und 
ten gu (hidden; find fie beantwortet worden, daß m 
fo viel möglich im Recht eingedent fein wölle. 


V. 


Abordnung eines kaiſerlichen Orators nad 
jäprfihen Tribut und den aufßerorbentlihen Gef: 
Kofbarkeiten. 1683. 





Barhafftige vund ı enti Vefhreibung. \ 
Röm. kap. May. ıc. vnn aller zuedigſten 9 
des vfgerichten Prorogirt idens ıc. bem Tür: 
oder Kayſer fampt desfell ı ! Baſſe ci 
dern Perfhonen, einer Jeden n Ramenit, zum 
butt, vereert vnd geben würde 2. 

Rudolff der Hunder ven Gottes 
wölter Römifher Kapfer, gu allen zeiti 
Reihe ıc. 

Inſtruction, auff den Erſamen, vunſern Lieben 
Eharolen Tetauer von Tetau. Des Durdleudtigen S 
Ernaften Erghörzogen gu Öfterreih, vnnſers frei 
tenn Brueders vnnd Fürſten ꝛc. Drudfäffen, mes 
der Ime Anbefolchenn Raiß geon lonſtantinopel, 
daſelbſten verhalten ſoll ıc. 

Nach dem wür Ime Charoln Tetauer, mit der 
fo wür dem Tuͤrgkbiſchen Kayſer, vermög des mit J 
tenn Acht Jerigen Fridenns, alß lang derſelbiz bei 
Jerlichen zuefhidhen verſorochen, Auch Aundern — 
vand ſchanckdungen, die zum theill gedachtem iſa 
Eineſttheill ſeinen Viſſer Baſſen ꝛc. vunh Annderm 
Preſentiren fein werden, Ann die Türggiſche N fortten Wi 
Sole Er Alßpaldt Ime ſolliche ver@rungen, vand Mund 
get, vnd ſounſt von omußerer wegen, zue Mienu bir 
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ıf Comer, vermög einer befonndern darzu gebbrigen Verjzeich⸗ 
6 vberanntwortet werden, damit zum fürderlichſten forttziehen, 
‚4 dasfelbig alle vnderwegen vnud ſonnſt mit forgfelltigem 
Rem Fleiß verwahren ıc. 

Vnnd dann wa Er geen Gran gelanngt dem Sangiackbenn, 
iſelbſten, neben bepbendigung vnnſers an Inne geferttigten 
iſſerlichen Schreibens , von vnnfernt wegen Annfprehen, vnnd 
4 vermeldung vunſers gnedigen willen, vnnd alles guets Inne 
uchen vnnd vermannen da6 Er den kerurten Zwiſchen vnuß 
nd seinem Kayſer, vor der Zeit prorogirten Friden, feines 
us befenndig , vnnd onuerprüdlid halte, Inn fonnderheit 
4 feinem Vnndergebnen Kriegsvoldd, Jan vnnfer Lanndt 
nd gepüet, wie bißber, der Fridens Gapitulation ſtrackhs 
twider, mer malen befheden ein zufallen, vand vnnßere ges 
‚ewen ondertbonnes mit ftraiffen, Rauben , vnnd Inn Annder 
eg , gwaltättiger weiß Anzugreiffen, nicht zuſeeben nach gefate 
a, fonnter desbelb alles abflellen weile, vnnd dann darauff 
meltem Gangiadben die nad lauth angeregt Verzeihnuß , Ime 
tordnete fihanndtung zueftellen vnnd ober Auntwortten. ıc. 

Bolgents feinen weeg fortd nad Dfen nemen , daſelbſt fi 
„ dem Walls Anzeigen, Ime vnnſer Kayſerlichs Eretenz ſchrei⸗ 
n behendigenn, vnnd daneben unnferenn gnedigen mwolgeneigten 
illen onnd Alles guetts. Auch daranff meitter vermelden: 

Nah dem wür ieht Inne Tetauer mit der Serlihen vers 
wung, An feines Kayſers Porfhen Mbferttigen , baten wür nit 
aderlaſſen wellen, fein dabey auch mit gnaden Inngedenckb 
ein. Bolten vnns aber verfeeben, Cr würde Ime tie ball» 
ng des beiljamen Friedens Jederzeit alfo augelegen fein laffen, 
e eb ſich vermög ber vfgerihten Eapituletion gebürte, vnnd 
: fi deſſen Mermallen gegen vnnß, fi 
chtigen Hoharbernnen Ernnſten Erg 
aferm jreundtlichen geliebten Braedern vand Zürften x. erbot- 
n bat, vnnd demnad nit allein für fid ſelbſt aßer berürten 
‚den vnnd Capitulation mwiderigen handlungen ſich enthalten, 
nnder aud ben Jenigen, fo Ime vnudergeben, dergleichen 
dliche fürnemen, mit einfallen, Rauben biyndern, und Inn 
ander weeg mer nit zuſechen oder geſtatten, fondern fellihes 
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mit Ernnſt Abſtellen, hingegen Seite Er ſich Defen ga ab 
gentzlichen zuuerſeehen das wir (mie and bißher beſchecher) 3 
Leichtlich Ichted, fo vnns Inn Crafft berürten 
Capitulation obliegen vund gepüren miechte, * 
Laſſen, Daneben auch fein Mühe vnnd Fleiß fo er paae 
haltung gueten fridens vnnd Nachbarſchafft anwenden all 
zu Jeder gelegenheit, mit genaden gu bebendgen a 9 
geſſen ſein wolltenn, Auf welliches Er Tetauer gedachten 
fein DBereerung , Ann Gellt vnnd Amtderne vermög ı wer 8 
regter Verzeichnuß vberantworten fee ꝛc. 3 

Band dann entlichen nach Verrichtung deſſen alles bey Im 
Baſſa anhallten ſolle, das er Ime wie gepreüchtig, mit gEBP' 
leithen, vnnd ſonnſt zum böften für fürdern welle, u | 
fein Raiß mit dem Eillendiften fortfepen zc. 


























* 








Den Bögler Beeg Inn Grecia betreffent, ballten Mi 
gleichwol darfür, Nach dem derſelb auch Vefler it, vuubi 
nun ein Lannge Zeit ſtet zu Conſtantinopel gehalten hat, 
geſanndter der Tetauer, werde Ime daſelbſt auch autreffes BF 
wellichen Fall es mit Ime wie mit Aundern Veſſern gubdiit 
fein würth, da er aber vber Zuuerſicht eintweder zu Gele 
(allda ſonnſt ein Begler Beeg fein gewonndliche Reſidenß ich 
oder Yun einem Anndern Orts, Alda er vnuſer geſanndter, sim 
dad durchziehen, antreffen wurdet, folle er Inn daſelbſt befand, 
vnnd mit vorgeender gepürlicher Salutation, Ime vnnſer Cru 
ſhreiben vberantworten, Volgents Ian vermelte Genug 
Preſentieren, vnnd daneben Inn vermanen, das er dem fe 
ren anſeehen nach, darin Er, alls nit allein Begler Beeg, pw 
der auch Veſier bey feinem Kaiſer vnnd Ann derſelben Geste 
were, darann fein vnnd befürderun wollte, damit der Fri ie 
fenntiglid erhalten wurde, mit der vertröftung, ‚das wir IM 
Mübe auff zue fhünfftigen gelegenheiten nit onuergofiten 
wolltenn ıc. 


* 












Letzlich aber da Er auff zwo oder drey Tagreiſenn acht 
geen Eonftantinopel khompt, folle er vnmferm Hofrath aid 
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atoren daſelbſt dem Erſamen gelerten omnferm Lieben gelhres 
1 Bartbolomeen Pegen der Rechten Doktor, fein zukhunfft 
»iſſen thuen, onnd dann zu Eonftantinopel bey Jeht gebachtem 
iſerem Dratorn einfperen, vand Ime neben vberantwortung, 
iſers ann Inne lautenden Pakdets auch Eommunictrung diſer 
iſer Inſtruction, das gellt vand alles Aunders, ordenlich 
b lauth onnd Inndallt, merberürter von vnuſer Hof Cammer 
ıplanngnen Verzeichnuß vberantworten, wellicher alädann ſampt 
ıe Tetauer, die vernere Präſentirung bey dem Türggiſchen 
vier, dem Sian's alls Obriſten vnnd Aundern Veſier Baſſän, 
ch ſonnſt den gebrauch nach zuuerichten wiſſen würdt ꝛc. 


Vnnd da nun ſollicher alles volbracht, ſolle vilgedachter 
tauec fein widerkhunfft, ſouil es füeglichen geſchehen kdann, 
‚dern, vnnd ennß aller feiner Verrichtung, ſowol von dannen 
b, durch ſchreiben, Alls auch bernach ferner Aigentliche Rela⸗ 
n thuen, daran erſtattet er vnnſern gefälligen gnedigen willen 
nd Veinung ꝛc. Gehen vf vnnſerm Kbüniglichen Schloß zu 
aagz Ten ten January Anno 188 x. vanſerer Reihe des 
zmiſchen Im 13ten des Hungeriſchen Im 16ten vand des Bes 
imſchen auch Im ı5iftlenn Jarenn, 

Ruodolff 

Jacob Khurtz von Genfftenaw. 
Ad mandatum Sacrae 
Caesıe Mie proprium, 


8. beinburger. 


Volzt dernach TVarticulariter Vergeigung web dem Edlen 
md geitrengen Deren Caroln Tetauer von Tetan, Sohannes 
irefolenitann ordens Ritter Commendator vf Troppen. 
urchl. Ernnſten Ergbörgog zu Oſter 
m der Roͤm. Kavſ. Map. ıc. fürgenomen Legatenn x. Yan Lie 
ttemanifhen Portten zu Eonftantinspel, gu wer Eerung deb Türg- 
fen Kaifers, feiner Räthe, vand Uandern Türggifgen Offi 
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ciern, Sun Gilbergefhür und ohren verorduet, uumb Dun ih 
Egitien Gattermeir, böcfternennter Ir Kayſ. May. x ende, 
wölter Künig. würde Inn Polen 2. Erghörzegen 
zu Ofterre d ꝛc. Rath, vnnd hoff Krieg Jalmeiſter Ian Dun: 


oberautwort onnd zugeſtellt worden iſt. ꝛc. 


Nro, 1. 














Tür den Türggifhen Kapfer ze, 


Item Ain groß verwerdh Jun form eines 2] 
thurens, mit Egkb thürmlein vnnd gengen, ui 
Lauffwerckhen, vnnd Türckhiſchen bildern, ſchlecct c 
vnnd ſtunden mit No. 1. IR am binckufne 
thrümern gerbrocden, aber durch ein Wrmadher fo 
mitgenommen widerumb fürderlich gemacht, vund. ue 
verboffung zu rechter Zeit ferttig worden pl. aas 
Item zwo vhrn mit durchſichtigen Bletters TEE TUE; 
.2. 3. Jede Pl. 100 fl. Idest . . 200 © 
tem ein ablang verguldt handbeckhin vad u 
von geftibnem gepew mwigt 15 M. 6 lett 149 
Nro. 4 Bergeichnet bringt San gellt 232 R 21 2 
Item Ain Leuchter daranff mann drey Fhergen 
fbann mit Nro, 5 wigt 7 M. 5 lott ounb 
Inn gellt fampt dem Fuetter 108 f. ss e. sk 
Ber ein foliher Leiter mit Nro, 6 wie T M 
2 lott 2 4. mit ſampt dem Fuetter bringt «0 Ya 
geht . . .- a0s 38 
Item ein groß doppelt gef@är wigt 15 M. Tr wi 
1 q. mit Nro. 7 macht Inn gellt 201 fl. a7 ie. 3 is 
Mer ein gleihformig gefhür doppelt wigt 7 | 
lott 3 q. thuet am gellt . . 206. 3 
Item ein vergulte Bauchetin Fhöttin flaſchen mit Bro, 
9 wigt 10 M. thut 180 f. ⸗- 
er ein ſolliche Flaſchen mit Nro. 10 wigt 9 m 
15 lott 2 q. macht. nag il. 38 se 
Item ein vergulter Yaı heter Waſſerkhrug mit 
ſchnautzen vnnd zweyen handtheben mit Nro. ıt. 
10 M. 2lott 1q. vnnd et Jun gellt ase ſi.o te.ad 
Wer ein ſollicher khrug mit Nro. 12 wigt 20,506; 
ı lott 2 q. thuet . . 151 * 2a r. 1 
Nr, * 
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Item ein Einfacher, boder Peher nur einem D 
bei mit Nro. 15 wigt 11 M. 11 fort, bringt ir 
gelt B B . 5 . 15a fein 
Wer ein foliher Becher mit Nro 14 wigt 11 M. 
lott, thuet Inn gelt . . Bes 
Item ein Flafhenn mit ter Sounen mit Nro. ı 
migt 10 M. 3 let 3 4 bringe Inu gelt Zuſa⸗ 
men . . . sn. 50 fr. 3 da. 
Mer ein gleihformige Flaſchen Be der Sonnen wigt 
10 M. 4 tert met Nro, 16 tduet 153 1. 45 fr. 
Item Zweo wetdetin Vhrn, mit durchſichtigen Zriger 
Vleiter jo die ſtunden ſchlagen Jede Pr. 100 N. Ans 
geſchlagen vnnd mit Nro. 17 vund 18 thuet 200 4. — 
Suma thuet verbemelte des Türg 
verEerung zuſamen.. 2903 N. 

Fuͤr ten Obriſten Viſier Siaus Vaſa :c. 
Jiem zwo boche Runde Voren fo ſchlagen Zeden 
n ui. mit Nro. 19 vund SO bringen zu gellt 104 
m Ein Abiang vergult —æB vnd kram 
s tert 2.9. bar Xro. 21 thuet zu ge‘ 
mut ſamot Dem Fuctter . . 2101. fr. 
m ei boder Vecher mit ein.em Deidel weh 
19. bat Nu. 2 teuet Yan get, Tin. - 
Najhen mit Dieren vanTerfät 
. 13 seit mit Xro. 95 Bu 
. 113 4. 1u lt. sc 
BY tafchea wigt y DM. 3 lott 
. ar. 
Seraulte Waſſerk! auten 
o fort 1 9. bat Do. 
. . 140 fn. iikt. 3 da. 
aaikbaunten mit no, Lo wiat 9 I, 
. . yet 
sr jemot einer vrechtpuren fo m. ve. 
3 q. :tuet Sungeliiu sehe, 
Veltug er Leichter mit einer liecht Puhen, ba: 
wg War let sa. thuet Jun zell. im 
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Nro.29. 


— 50. 


— 33. 


— 34. 


— 35. 


— 36. 
— 57 


— 39. 


. Stem ein Paucheter ıferfhrueg mit einem 
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Item ein vhr mit einer khah ob einem buffer fo Ausit 
ſchlecht, vnnd ein Mauß (den fl, wit ure.9 
coflet . . 1 
Item ein Runde flaſchen mit einem gefüerten Yeyaual 
bat nro. 30 wigt 10 M. 7 lott, thuet 156 fl. 33 fr. 30» 


. Mer ein follihe flafhen mit nro. 31 wigt 10 Mk 


lott 2 q. thuet . . — ei 
tem zwo vergulte ‚len of einauderzufegen, ui 
nro. 32 wegen beede zufamen 7. DR. za lott Mm ' 
Sun gellt . 0. nel rkır 
Mer ein follidhe gleichformige Doppelit Gücke, | 
bat nro. 33 wegen 7 M. ı2 lt 2 g. m 
gilt . . . 116 ka 
Summe des Silbergeſchmeie fampt des M 
sen für den Obriſten Viſſer Baſſa Gluniz 
bringt zufamen . 1006 R. 40 fr. sie; 
Obrifter Vifler Ambtöverwalter Ibrahin Wale x. 
Item ein gefüerte vhr daranf Meet ein 
fraw, fo of der Laut ſchlecht, vnnd “den Ehepf 
wendt mit nro. 34 SR am fleren jgerberchc 
aber wider ganz g bt worden, bie Geht m 
gelt, . . 100 ſI. zu 
Item ein Rundt bandtbedäin vind kdanuten, wi p 
thriebnem thuen, vund die Phaunten yat cin Be) 
mit nro. 35 wigt 20 M. 2 q. bringe gu geil 
ſampt dem Juetter . . .  soı i sök- 



































vnnd zwayen handtheben mit nro. 36 w 
lott 1 q. cof . . . 129 fl. 36 FT 
Mer ein gleihformiger Waßerkyru⸗ wit nro, 37 
8 M. 2 lott 1 g. thuet . . 122 6 fre 
Stem ein gefürts ſchlagwerkh oben mit einem 
ſchlecht flunden, Co . . Le 
Stem ein Eonfect Schalen Pobet, anf einem 1 
hen Fueß mit nro. 39 wigt 5 M. 7 Ist #% 
tut . 2 2 Fr oh 
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Mer ein gleihformige ſolliche Gchallenn mit einem 
+80. Hoden Fueß het mit nro. 40 vand wigt 5 Ma lott 2 4. 
thuett oder macht Jun get, . 7o ill. 13 kr 
Item ein einfacher Dof Becher mit einem Dechel fo 
N. mit nro. 41 wigt 6 M. 9 lott 3 q. thuet am 
sh. oe Hohe dm 
„Gumme N vie den Obriſten Viſier Aubts 
Verwalter ybrehim Wale genannt, gehörig 
macht zufamen 7 .  . grof. as kr. 

Menemeth Vaſſa ıc. 
Item ein Runder hoher Stothen, fo fiertl vund fine 
den ſchlecht, aud wedht, darauf ein ſtrauß fo mit 
2. dem Wacher vmblaufft, coft ann get sc. nro. 42. 90 fl. 
Item ein verguldt bandtbädpia vnnd Manndten, vom 
vergeihnetem Laubwerkb, die fhanndten wie ein Wein 
3. tbrauben nro. 43 wigt 14 M. 9 lott onnd 2 q. thuet 
mit fampt dem Zuetter Yan get, 220 fl. 24 kr. 1 du. 
Mer ein einfacher Doff Peher mit einem Däfyl, mit nro, 
4. 44. wigt 4 M. 11 lott thuett Ina get Tof.18 fr. 3 de. 
Summa für den Menemeth Baſſa gehörig, 
das bringt zufamen . . sso las ı 

Gerret Baſſa x. 
Item ein Runde vhr wie ein thurn vnnd darin ein 
5. fanen fo die Runden zeigt vmad ſchlecht mit nro. 45 
tduet 48 . — 
Item ein dlaſchen mit Morſqei⸗ vun weiß Silberiau 
5. Sternen nro. 46 wigt 9 M. 2 4 thuet Zum 


gelt x. . . 129 fl. 50 &. 2 dm 
Der ein fotige ofen mit neo. 47 wigt 8 M. 1 lott 
24. tut . . . 1 kık.sim 


3. Ztem ein Hoff Yeder mit einem Deddel mit nro 46 
wigt 6 M. su lott, thuet . 99. 22 k. 2 dm 
Euma bringt Die Wererung fo für den er 
vet Baia gehörig zufamen 410 fl. 306. 3 da. 

s® 
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Rifhenfg Dafe fosuil 
genennnt Meneth Wa 


No. 89. Mann fo zeigt und ſchlecht mit m 
gelt, 
Mer ein Baußpeter vergufter Zei 
— 50. dandtheben ohnne Döchl mit nro. 
lott 2 q. Coſt Inn gelt m . 14h 
— 51. Mer ein ſollicher Wafferkhrug mit are 
10 lott 3 q. thuet. . . 1 
Suma dem Rifhanfg v 
thuet oo... 
Janithſchar Ma. 
Item ein einfache verzeichnete flaſchen 
— 52. nro. 52. wigt 8 M. 3 lott, thuet 12 
— 55. Mor ein gleihformige Uaſchen mit mro 
thuet Ann gellt . . 
— 54. Stem ein Hoff Pecher mit einem Döctel 
wigt 4 M. 10 lott 1 q. thuet 691. 
Suma fo dem Janitſchar Ma, il 
den . . . 512 R.25 { 
Begler PR ꝛc. Aus Grecia se, 
Item ein viereckhete vhr mit einem R 
— 55. darauf ein Hellefandt, zeigt vnnd 
geiteet . f 
Item ein noſchen Infornirn 
— 56. Apffell wigt 7 M. 12 Mbit, 2 
Coſt u 
— 57, Mer ein gleichformige llaſchen mit nis. 5 
12 lott 1 q. thuct „ 
Item ein grofer Def Beer mit 
— 58, bell mit nro, 58 mist 10 M. 2 fort, \ 
[1 . 15 
Suma Pe dem Begler © 
sc . .. 


- 
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Bafla zu Diem ıc. 
Item ein Sechs geeggeter flogen darauf ein. Ron fo 
„59 zeigt mit neo. 59 Ef. . . eh — 
Mer ein gefüerter flogen darauf ein Dior fo zeigt uud 
60. ſchlächt mit aro. 0ER . . 0 — 
Item ein verguldt Daudtbaͤkdin vund Phaumpten wigt 
6. 15 M. 3 lott 3 q. mit nro. 64. GoR ann gellt mit 
fampt dem Guter . . . 230 A. — 
Wer ein vergulte Flaſchea mit dem Monſchein fo deede 
62. Spigen oberſich kbertt mit mro, 62 wigt 7 M. 2 fett 
5q thuet anglt. . .ıorf.sa kn dm 

63. Wer ein ſolliche Flaſchen mit nro. 63 wigt 7 M. 2 

lott thuet . 1oo U. 52. 2 du. 
Summe bringt der Verehrung für ten Bafe 
iu Ofen. 0.583 fl. 22 fe. 3 du. 

Dem Berg gu Gran. 
Item ein Rauhköfel mit einer Phhtten onnd mit 
63. nro. 61 wigt 6 M. 12 lott 2 4. bringt un 


Mm . . 0. 101 il. a3 ſe. 
65. Wer ein ſolliher Raugfüdfe mit aro. 65 wigt 6 M. 
slor2qatue re gs 


Suma was dem Berg gu Gran vererth if 
worden thuet . . . 1i90 lark, 

Diſe Vartleular verzeichnuß muß ein re Prefeudt fherer, 
emeltcm fericgd Zulmeifter mit feiner andtfhrifft omnd Yet 
fft verferttigen, Die würt Im Zal Ampt, bis erdenliche Duit⸗. 
gen vom Herrn Dratorn wider gebraht , vfgehalten, mann 
e ann ſollicher Verzeihnuß der Derr Dratot etwas menglen 
bte, much Er von dem Pegaten oder Prefendk ficrer wider⸗ 
> guet gemacht werden. ıc. 

Verzeichnuß des Sylber geſchmeldts onnd uhren fo Die Rim, 
». Map. ic. vanſer Aller gnedigier Perr ıc. dem Obriften 
der Eraui Baſſa als ein Faıtra Ordinari, wegen derer, 
ch Jun böchſt gedachter Ir May. ıc. dey Derren Pauly von 
zung Freyberren ıc. vberſchidtes Werebrung, guebig gufeo- . 
viern Verordnung gelben, Wctm Uienn Yan 22. Bebrnanp 
a0. na. 
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Nro. 1. 


— 2. 


— 3. 
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Erſtlich ein Doppelt gefähr mit ansthens, 
wigt 7 M. 1 lott 3 q. mit mo. 3 macht Sum al 
Reinifh aulden 0. 106 
Item ein einfa der Becher wit einem Dödte 
M. 10 lott mır nro, 2 thuet aun gefit 129 fl. 
Mer ein follider Becher mit aro. 3 Ü 
24. eo . . 
Item ein Phöttin often mit einem Mo 
ein fhraufen mit einem ſchͤuen Sepf 1 
lott 2 q. aro. a thuet. . 121 
Ber ein ſolliche Flaſchen wit nro. 5 
Ann get . . . . . 
Volgen die Viren * 
Item ein groſſe boche 6 eggete wie mit 
Lauf nro. 6 die Eoftet . . 4 soo k 
Wer ein 6 eggete uhr, Darauf ein türdh oma 
ber Rechten handt ein S höflein we it — 
er jeigt vnnd ſchlecht o»ſt 4 
Item ein groß gemoflerts — mit ein 
werd fo mit nro. 8 El . 8 
tem ein khrueg Schlecht alleia mit — 
gellt. . Be 
Item ein fhfagwerdh mit einem Ferch 1— 
vnnd wädht mit aro. 10 Coſt F 
Wer ein hoche khugelohr, Jan einem ri 
ſchlecht mit nro. 11 Coſt . 5: 
Item ein Runden flogen mit aro. 12 fe 1 
Ef . au x 
Item ein Shladwerh 7 ii Br, m 
mit nro. 13 Ef . . ..noM, 
Item ein Spiegelopr mit nro. 1. " 
© . ao 
Lerlih ein Elein rer eri mit einem 
ar. 5. — 
Suma bieuorfteents Gill 


und des heiligen Laudes und Grabe. " ss. 


Extra Ordinari fhomen fol bringt In Al⸗ 

lem gufamn . 1755.95 hm 

Varticular Verzeihuuß;, was dem Edlen gefitengen Derren 
aroln Tetauer vom Tetan ı. Zobammes Dierofolemitang Ordens 
ter ; vnud Eommendatos zu Treppen, Bürfl. Durchl. Exune 
ı Ergbörzogen zu Öfterreih ıc. Trudfäll, ommd ann Jepo 
m ber Röm. Kay. Map ꝛc. gnedigik färgenomen Legathen, 
& Eonflantinopel, zu verehrung des Zürggifen Karſert, ſei⸗ 
Baha 1. onnd andern Officieren, auf beſchechne guedighe 
vordnung, Jun Parem get, durch mid Egidien Battermepr, 
hMR ernannter Ir Kay. May. 26. Auch ermölter Kyünigl. Würde 
n Pollen ıc. Erpbörgog Merimiliang zu DRerreih Reth, uund 
f oriegs Zalmeiner Ian Pungern , Nußgezelit vand oberlie⸗ 
t worden. Nctum Wienn den 22. tag Februery Muse ic. 88. 
Miden für denn Türggifgen Goldanı oder Kayfer 45,000 





Mer zu To fe. die brisgenn 5 “52500 4 
"x inmer@sung des Obriften Viſſer Bıfa Sieufch 6000 thaler 
en .. 7000 fl. 


eefür 5 gemeine Bifler Bafa Jedem tanfent thafer ttun ssso ll. 
er dem Qanitfher 500 thaller, thuent Ina get, 350 fl. 
er etlichen Türggifgen Dfficiera Ann deöfelben Kayfers Hoff 
gemein 1500 tbaler, thun Reiniſch, . . 1750 
er für den Dragomann 1800 thefer, thuent Reinif 2100 fl, 
eichfals tem Bafla zu Dfenn 3000 thaller, thuent Reiniſch SS00f. 
md vff desſelben Heofgefindt 600 thaßer thaett Reinif Too A 
em für Denn fhurain Beeg 200 thaller thuet Reinifh 233 A. 20 fr. 
metliden Auch für Drey Berg zu ren 300 thaller tiwen 
iaiſch sso f. 
Suma Gumerum eier Hemer befäribnen für den 

ieagfhen Hapfer, tedielben Baffe, Dfficieren,, uund Uxndern 
eſchonen, eub ieuen du gelt Yohıan, die bringen Zufes 
—W en 7a316 A. a0 e. 

Die Kusab- off die Oficiern 
in Gran omnd Ofenn x. 
Tpeler kr. de. 

em zu Tpaya . . “3 .. 
vo 


em den 3 Capigy Beh ö 
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Stem dem Tſchaus Bafiy . . 50 
Item dem Eopigy Waſſa, fo onnder dem Thor 20 
Item des Tſchaus waſſa Caggaj . 6 
Item dem der dem Herren das Roß geſüert 2 
Siem den Tauſchen Allen mit einander 30 
Item des Baſſa Hofmeiſter ....100 
Item Andriaſch Triackh ungerifhen Tollmetfh 25 
Stem dem Türggifihen Dulmetſch . 50 
Item denen fo den Herren zuem Baffe 


gefuert vf dem Waſſer . . 2 
Stem denen von Commoren fo die Brief 
zurückfüeren 25 
Item denen Im Sarckher Thurenn 15 
Item dem fo die Spenfi bracht. . 5 


rem dem Zaufchen fo aufgewartb . 18 
tem dem Waluſch Waſſa vnnd vier Gas 


nitfharen . . 18 
Item tem Kuchemeiſter ennd feim ſchreiber 18 
Item dem Einkhaufſer 6 
Item denen ſo die Fuetterung bringen . 6 
em denen von Commorn 5 


Stem dem Churier geen Gonftantinopell 20 
Item der Zihenfha . . . 21 
Item zu Wepffenburg vnnd Adrionopel 

vmb 7 Bar Ziſchma den Zauſchen 

vnnd Janitſcharen 12 
Item den 3 Zauſchen ſo von Dfen mit 

mir dineingereiſt Jeden 20 thaler 

thuet 60 
Gleichfals Drey Janitſcharenn Jedem 15 

Thaller tyuet . . . . 45 
Item zu Conſtantinopel denen ſo die Ver⸗ 

ehrung fuͤr den Obriſten Waſſa ge⸗ 

bracht, geben . . 8 
Widerumb des Groſſen Türggen garttnner 6 
tem dem Zauſchen Ann der Porten 5000 


% 


‚8: a ı% 
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Ihller fr. du. 
Aſperel geben die thuen . . 65 .. 
jtem den Zaufhen vnnd Janitfharen fo 
mid von Gouftantinepel wider qach B 
Dienn belaidt geben... » . so 2 


vi. 
—Türken-Sqhrecken am Rhein, 1663. 


4. Aueſchreiben der Greiburger Regierung » 3. Juli 1663. " 





Demnad die D. D. Regierung vnß gnuernemen geben, wa 
eftalten fie glaubwirdig verftendiget worden, daß gemeiner Ehris 
'enbeit Erbfeindt der Zürgg, eine anzahl Mordprenner, wis 
mgarifhe orentreiber, vnd theild wie Pilgram in ſchwarzen 
Hineenen kurzen Rekhen verkleidet, aubgeſchider, vom denſelben 
mabl ſchon mwirfpliher ſchaden eruolgt, *) dadero mun aller 
then embſige obſicht zu tragen, Die nothurfft erfordern wolle, 
Jeifenthalben jm Nammen ber hoch⸗ vndt Ergfürkl. Dit. Gig 
aundt Franz Erzberzog zu Ollerreich unfers allerſeits gOR. berras 
nö ernitlid anbejohlen worten, an allen orthen guete worfehumg 
a thuen vnd guete Obſicht gu beben. Als if im bödfermelter 
ir. Dbt. Nammen biemit onfer ernflgemeinter Wefeld, daß Swe 
nder den Porten [NB. an Frepburg: neben den Goldaten an 
in oder andere Bürger mit befeld verordnen folles, gwete ehtung 
ae geben, nit Jederman ein zelafen, vnd felbige fo eingelaffen 
‚erden, ſcharff end fleiſſig examiniren,) aud in der Gteft als 
wete vorjebung tbuen vnd befkelien follen, auf alle frembde 
ſerſonen vleijige und aufmerdbfame obecht ge halten, Senige, 
» ter fpradh, geftalt, Meidung oder andern umbRenden mei 
erdechtig erſcheinen, beſpracht, beſucht, und wen Judicien Hase 
ittbommen, agefenglich eingezegen, ſo Dan vaß ale befhaffenbeit 
icder vnd außrürlih vberfhriben werde. Deram beſchiche, - 
echt ut, Dat. Grepburg, dem Sten Zulli U. 1665. B 





©) 3m Erlas der oder» here. Regierung nam 36, Iumi JUER. mag: 
mon keiyeipt: «nad eimeldie Deren Im, Merbafit gebracht mpg, 


den 
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2. Hirtenbrief des Bifchofs von Konftanz, vom 16. Juli ICH 





Von Gottes Gnaden wir Francisc Johann Biken 
Eoftang, Derr der Reihenaw und Deningen ꝛc. Eutbieten allen 
jeden vnſers Biſtumbs Decanen, Pfarberren vnd derfelben Bicakın 
vnſer Gnad ond darbey zuvermemmen, nad) dem der Erb⸗ Feist 
Cbriſtlichen Nammens der Türck ober die von Anno fehghmw 
bundert und fechtzig hero nit allein gegen dem Königreid Be 
garn, fondern auch dem Fürſtenthumb Sibenbürgen mit Ritz 
fablung , vnd gefändliher Hinwegführung viler taufent arm 
Ehriften verübte graufame Hoftiliteten mit feinem inmmitbeik yo 
fammen gezognen mächtigen Kriegs⸗ Deer fi gegen denen Ehei 
lihen Gränigen dergeftalt bereitö genähert, daß der Krieg sw 
mebr der ganzen Chriftenbeit zubeforgen, vnd weile Dans 5 
Vnderbrechung feines darunder führenden biutburfigen intel 
zu dem Grundgütigen Gott vorberft unfere Gedanken gußsbem, 
und feine Aumacht vmb Vätterlide Abwendung Difer vor Ange 
ſtehenden eufierften Gefahr mit zerfnirfhtem Deren tnmigkih ge 
bitten, Wir auch dabero auß tragendem Biſchöfflichem Hunbt Die 
höchſte Notturfft zufein befunden, daß bey allen und jeden ia 
onferem Biltumb gelegnen Pfarreyen dad allgemeine Tücke 
Gebett mit Leuthung der Gloggen widernmb eingeführt mei 
folte: Als gebietben vnd befehlen Wir end allen wab jm 
biemit ernftlih ‚und wollen, daß ihr al6bald und nach Wehieik 
gung diß Vnſers Bifhöffliden Mandats bey eweren anverime 
ten Pfarreyen die Beitel: vnd Verfügung than, Das zun Min 
führo ale vnd jede Tag durch die Wochen nach auf gelsuteiun 
mittägen Gebett oder anderer Zeit mit Vorwifen ber Weieliiee 
Obrigfeit nach Gelegenheit eines jeden Drths zubeffimben, - eis 
abfonderlihe® Zeichen auff fünff Batter Vnſer, vnd fünff Uis 
Maria lang zu dem allgemeinen Türden » Bebett gegeben wb 
geleuttet, auch darneben alle vnd jede in Vnſerem Biltunb ie 
gefeiiene Priefter fo offt fle celebrieren ein abſordecie 
collect pro communibus hisce periculis avertendis daß 
gen, oder in memento particulari bderfelben gedenden, I 
mablen dann die Pfar: angehürige an denen Gonn > vub IP 


























I: 


tagen ab der Cantzel nit aleln zu andächtiger Verrihtung def 
allgemeinen täglihen Türcken⸗Gebetts, fondern auch zu wahrer 
Buß vnd Bellerung ihres Lebens eyfferigſt angemwifen werden fols 
len. In Vrkhund diß gegenwärtigen mit Vnſerm Sigill verfer⸗ 
tigten Biſchöfflichen Mandats, fo geben iſt zu Coſtantz deu 10. 
July Anno 1603. 
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3. Schreiben des Herzogs von Würtemberg an die Regierung zuu 
Freiburg, vom 10ten Gent. 1663. a. Et. 





Don Gottes Gnaden Eberhard Herzog von Württenberg 
onnd Teckb, graff zue Mümppelgartb, Herr zue Deidenbeimb ıc. 

Vnſeren gnd. grueß Zuuor, Veſſte dochgelerte liebe befondere. 

Nach deme bereitd von Vnderſchidlichen ortben, diße doͤchſtleidi⸗ 
ge auiſe einfhommen, wauon Denenſelben zweifelſfrey ſchon nach⸗ 
richt eingelanat fein wirdt, waßgeftalten die Türckden vnd Tartarn in 
Denen Koͤnigreich vnd Fürſtenthumben Böhmen vnd Mehren, in bie 
60000 m. ſtarckh eingebrochen, vnd mit Raub Brand vnd Nider⸗ 
hauwen der Armen Chriſten Leuth ſehr erbarmlich baufen, und dan 
Lie höchſte beyſorg zuetragen, es dorffte dißer gerimbe feind durch 
fierende fo geſchwinde progreß, ned ferner bereinwerts Dem 
Reid, vnd einfolglih ten Franzöſich Schwäbiſch⸗ vnnd VBeyeri- 
(hen Eränzen fih Rähern, und Darin ebenmaßig mit feinen bluet⸗ 
durftigen waffen die Landtßverderbliche deſolation ſuechen, und 
fürnenben. 

Run fein wür Zwar bereits im werckh begriffen MWufere 
Landtsvſwahlen in guete poftur zuftellen, auch auf ieden erforderungds 
fabl in vnferm Rand Mann für Mana aufbietben Zueloßen, der⸗ 
gleihen dieſelbe außer allen Zweifel in diefer doebſten antringens 
den noth ond gefahr neben anteren getreüwen Ghurfurfften ond 
©tenden tes Reihe, in acht nemen werden. 

In demonß aber dabey die gebandhen beyfallen denen dreyen 
benad:barten, cbne das in andern fürfaienden begebendeiten corre⸗ 
ſvort irenden Eraißen bey difem Jamerfeligen Zueſtand fehr ung und 
Zuetaugli fein würde, wann von Etlihen Chur und fürken im 
bemelten dreyen Grapfen, einige gewiße undt we müglih Krieg: 
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verftendige Politiſche Räth und Diener, an einem füealichen is 
deren Erayjen gelegenen etwaß wohl bewahrten fihern erth ebe⸗ 
einzeftelt zufamen Kbomen, vnd mit beytragung gueter heil⸗ 
famben Couſilien Babin fih vergleihen vnd vereinbaren tbetten, 
wie tom fürbrechenden grauſamben feindt eonlunctis viribus is 
dien dreyen Crayſen, auf allen ferner tentirenden fürbrud ge 
ſembrer handt gefteiret ond feinen bluedtdurſtigen waffen begeg 
ct, consequenter Landt vnd Leuth vor Brand vnd gengliger 
verberg: und verderbung Zeitlich conſerviert vnd erbalten werben 
wöchten, weten Dan bey eyßerſt antringender necessitet Sum- 
yaurı In mora periculum versieret, So kaben Wir auf 
ſenderbahrer ſchuldiger forgfalt fo wir neben andern Chur Zur 
ften und Stauden, zu dem beyl. Reim. Reich enſerem geliebten 
VatterLandt Teutſcher nation bilfih tragen , ohne Die weniste 
Maßgaab, und bierinnen weder Denfelben, noch antern Chur: Für: 
ften vnd Stände im wenigiten für zu greifen, fontern ale 
durch ſelche anftellende wolgemeinte Konferenz auf eylende reme 
Dir: vnd rettung der Betrangten Benachberten Chriſten vo) 
wie dem obgeſagten GCpriftenfeindt mit geſambter handt vn) 
Macht zu begegnen, tie Statt Vlm dißeö Zeit vor dem füegliqh 
ften wart bequemlichſten ortb nit allein auferfeben: fontern 
auch obruerareiflich darvon halten wollen, angef:ben Lie noth entdt 
gefahr ſebr groß, der feindt ſchnell vndt furios, daß feld Chris 
liche iatention deſto eber mit eilender rettung Zuerlaugen de 
2R diſes für Eilenden Monats zbris zu beſagtem Wim ein ga 
bomen zu beitimmen jein möchte. 

Erſuechen deroweg dieſelbe biemit gul. vndt angelegenlid, 
Ste wollen Ihnen noch Jetzigen fo böchſtlaidigen Zuftendt ti 
Reichs, diſe vnjere wolmeinende allein zu conjeruacion der Ye 
men betrangten vnderthanen in demfelben, vornemlid aber mehr 
ernanter Dreyer benachbarter Crayfen vundt berfelben Inmehnet 
angeſehene Intention auch freintl. mit gefallen, undt Ihnen bes 
irben laſen, Irmandt Der Ihrigen neben andern requirirten 
Caur- vund Fürſten, auff eben ohnmaßgeblich beftimbten tag is 
den bi. Reichs Statt Vlim abzuſchickhen nach aller netturft zu 
Initruiren vnd durch beytragnng Derfelben beilfamen Rathſchlägen 
vndt Vrtrawlichen Correſpondenz dahin reiflich gedeuckben gu Web 
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fen, wie Landt vndt Leuth für allen feindlichen weiteren fürbruch 
in Zeiten conferuirt guete correſpondenz vnterbaltın, vndt diejer 
grimmige Chriſtenfeinnd wider an feinen ortb zurudh gewijen, vnd 
von weiterem einbruch von deß heil. Reichs Grängen Krafftiglich 
abgehalten werden möge. 


Wie wir nun an derofelben vndt anderer bodlöbl. Chur, undt 
Züriten, jo bierunter gleichmeſſig erfucht werben bey vor augens 
ſtebender fo großer net vndt gefahr der allgemeinen Epriftenkeit 
beliebender willfabt Die Iorigen auf beilimbte Zeit vnd mahlitatt 
abzuordnen, einigen Zweifel nicht trozen. Alſo Verpleiben wır 
Tenjelben in Verlangenlider erwartung deiſt., zuerweiſuag gıl. 
willend Jederzeit willig endt bereit. Datum Etutyard ten 10. 
zbris. 1003. = 


CEberhardt Hz. v. W. 


4. Bericht des Landvezts in der Ortenau an die Regierung zu Arcie 
kurz, ecm 6. Sept. 163. 


Gnätig ondt gepietenden Herren ıc. 


In kötiifter Eil berichte dieſelben waß der bevlag auf 
ü Erbarmlihen zueſtandtß nad gottes 
ten duch verachtung der gevor beriiujet, alß 
pitt Jh vnderigzniz jabls die Continuarien velgen jelte, weilen 
and) zererdAten, dieſes ſchloß ißt Icher von proriant, Munition 
vadt vo „Ich bab nuhn bereits gutter außtalt 
wider tbonen Ibren gewehr jn acht nemben. 
db werre, mit pulwer verſehen und Daß zu jedes 
o zu rn bereitihans Risen, dag vnd necht ge bes 
m mögie, nit wiriger zu Baden beitelt, 
ka wan di wc laidigen Zeitung einlanııın jlie, mir alje 
mitt, were quets, warn zu berbolibarmb auch 
nt, t.g weh von bie eder von Zripburg tabin Feinben, 
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gehörrig zu pferdt furtgefhafft werden mögte, gott behielt die 
Chriſtenheitt. Drtenberg den 26. zbris gu Mittag. 
E. g. vndt gl. 
Underthänig geborfamke 
Carle Neues, 





P. S. berzog von Wurtenberg will naher 
Btraßburg, und flieben ſchon viel leuthen 
weiters. Das fliehen fombt von 
vielen drtern je länger je mehr. 


5. Einfluß von Nro. 4. Ertract von der Herrn von Dffenturg 
Schreiben. 





Hochwohl Edler ıc. 


Aug dem Einfhluß ift mit mebreren zu vernemben weilge 
ftalten die Tirckd und Tartaren weit im Rom. Rei graufamblil- 
graffieren, vnd aljo nit weniger vnnß der ortben, gimlid ge’ 
naben,, Indeme von denfelben die Stat Bamberg, wie au ben 
Fürften von Barreit 2 Stät neben andern fledhen und börfiem, 
Sengen ond Breunen, auch Niderhauwen der Chriſten geanqh ie 
die äſchen gelegt worden feyen. | 

Wan nun aber gröfferes übel zubefürchten, vnd Difer Be | 
eriftlihen feinden gefhwindigfheit, leiter dur bödftfgehlide 
Erfahrenbeit mehrers alß zuvill bekhandt iſt, Haben wär af 
gueter vertrauter Nachbarſchafft vnd nötbiger coreſponden; willen, 
diſes in aller eil zu behoriger nachricht hiemit dem berren Rab 
baren auiſieren wollen, vmb einiche anſtalt wegen änferfe 
gefahr feines ortbs, vorſichtiger ſorgfalt nach alſo zuraiben, 
auff das möglichſte praecauirung fo groß Innicierenden üblen, 
mit zuſammenſezung vorhandenen Mitteln, beſchehen möchte x. 
rapt. den 26. ⁊bris. 

P. 8. Gleich Jezo kombt anhero ein Pot fo mit bringt Bf 
nemblich auff heut vnd morgen von dem berogen zu Wirtenbug 
Seines Landtvolckhs halben General Mufterung beſchehe vnd felheß 
zu den Chur Bayerifhen Völckhern zugeftoflen auch fo dan EB 
Corpus noch Chur Sachſiſch vnd Chur Brandenburgifgen Bi 
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er, (fo Ad 60000 Man gerechnet gegen Böhmifhen Grenten 
sieben) aljo gleichfabls wider den Türdven zugefcicht werden 
len, Gott ıc. Es will auch vorlautem daß die Stat Dimig von 
‚em Welfhen Commendauten dem Türckden vbergeben fein 
le: 

Ertract von Hr. Dorubluth Dalburgifgen Ambtman de 
to ut supra, 

Einanders Es hat berr Paul Ehamf bey dem Camergricht 
Spever Aduocat, verſchinen Sontag daß mir ſchrifftlich abs 
eien, dab Bamberg neben nod 2 Stät deren Rahmen mir ohn⸗ 
dandt durch die Türchen erobert vnd in äſchen gelegt worden 
en, Lie Inwohner nider gefebelt vnd mit tem Raub in gang 
ndben graßieren, In der reher Einen vornemmen Grauen 
ibt feiner gemablin befbommen jelbige geiänglih in Türdpgry 
wen laſſen: Au Wien babe mein General Herr von dalberg 
tifftlich auiſo bekdommen, Laß vmb Wien berciths vill dorff⸗ 
afften verbrändt die Inwohner grauſamb nidergemacht. 

Her Dornblht von Speir sub dt. ten 25. 

Einander8® eo: dato Ertract auß Pr. Obriſten von 
jawenburg fhreiben : 

Weiten auf dem Landt nit mehr zutrauen alß habe mid 
oluiert meine fahen naher Offenburg transferirem zulaſſen: 
d off den Notbjatl mid ſelbſten Babin zu retirieren: Mer 
ı wirbt der ausſchuß auß dem Aubt Oberkirch 300 Men 
ar auf Studbgart mardieren, Bon dar haben Wür Zeis 
3 daß der Tuͤrckd bereit in frandpen vill Stät abgebrandt. 


Mawort der Greiburger Regierung am tem Derzog von Wurtems- 
berg, vom 6. Det. 1,68 








Waß Em. Di. an enf fub dato 10. Eeptember nehRhin, wer 
eilenden Einbruchs der Türkdiihen waffen, fo mıt 60000 
td nicht alleın in Böheimb, fondern auch in Mäbren einges 
en fein fellen, gelangen laſſen, feitmablen zue beforgen feye, 
diefer grimmige Feinde fernerd bereinwerts Dem Reih, und 
ielgligen denen Freutdiih, Schwaͤbijch, und Beyeriigen Grey 
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: ge DEE 
fen fi nähern, vnd eben dergleichen f 


Rotturfft erfordern wolle, nicht allein a, 
faffung gu trachten, fondern au mit“ 
Fürften und Staendten beilfame Eo: 
bero auf den 28. September in bie 


gn. beliebt: vnd den a7. eiusd. 
mit mehrerem verftanden. m 
Run thuen gegen Ew. Dt. wür 
tion bödft fleißigſt bedankden, vnd o 1 
nachricht gehabt, daß damahlen im ermelten Ponte 
ſtenthumben fo große Gfar nit gemefl, demmad 
ger ordinari die beteurlihe vbergal 
Vngarn ahn ven Erbfeind beridtet wirt, alı 
wir hiemit da diefeibige Yinfürterd mas d 
Sie mwoden ro belicbig fein, folidieß zur gern 
in bedenckhen, wir ohne guedigfted vorwij R 
Erztfürftlie Durchleicht 2c. unferes gnedi 
is thuen ſollen, gleihfabld dahin 
wollten x. Em. Furſtl. Durchl. 
vleiſigiſt befehlen. Datum Fregburg den 
1663. „ 








R. V. C. V. O. 


vuin. 
Auszug aus einem Briefe des baicrifhen 
über die Schladt vor Mir 


Relatio extracta ex literis R. B. Josephi, Su 
sis datis Vie Sept, 


1. Serenissimus Rex Poloniae $ 
torem Bavariae prae omnibus aliis 
prima vice in occursum per septem = 
tiosissima tentoria progressus $eı 
variae Electorem humanissime 
titulo ALTEZZA konoravit, 





— 
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2. Antea et etiam in die confliens Sesenissimus 
eeior jussit me secum conscendere in * 4 
jendum ibi Sacrum in Sacello 8, Josephi, : 

w! mox adfıit Rex Polonise #um: ae —* 
x quam primum ingressus est Bacellum, 20 sue';pro- 
atus corpore osculatus est terram, et tun & Ahristık 
6 Missse tempore genuflezus elark: vers devötissimd 
»nuntiavit omnia, quae alias Ministri alwris selent, 
renisimus vero Regis Polonise Filius b ‚demtris min- 
avit, pronuntiavit et iste verba Ministeis "eonsmein, 
mabat hinc inde Missale, vinum et squanm Aundebas 
finem Sacri sacram patenam, uti pestelabat, Regi 
‚landam porrexit. inde, ut eram indutus emuuik, * 
erò eacero apparatu Crucifixum manu prauferems: pr 
sus sum ex SBacello ad murum —— —2— 
de patebat proapecius in exereitum nosirums kam im 
wentem ex montibus R. P. Marco von 'preeul ad- 
nte exercitni nostro universe, Impertivi- eteram et 
emnem benedictiionem. Post Sacrum #ecutus sum 
renisimum Electorem nostrum ad praelium, et cum 
ad mortem uxque, uti statim referam,: in quo per 
totius pugnae et victoriae Spectstor oculaıuı. 
3. Incredibile dietu est, quantum ad rei Yummam 
ntulerit adventus et praesentia Serenissimi Electorks 
stri. le avertit prava et nociva eb alieräb injecıa 
nsilia , ille Generalem nostrum Degenfeldiunr eontes 
ternos aemulos defeı omniaque Ipeius-zcra appee- 
vit, ille primus ubique in acie fuit, omnes tous euer. 
us eohortes, vel à Rege, vel a Principe Wealdeggie 
mitatus, vel etiam solus tota praclii die obibat, dire. 
t, animabat, et saepius militibus elara voes dicsbattı 
et Euch wohl, meine lebe Runder, Areiibes- Dapfer, Ih 
8 Eugs vergelten, quae verba mirbiliter enimsbänt 
item nostrum, ut ductore Degenfeldio instar leomam 
vaderent Turcas, sternerent et mactswent. Oerte Depen- 
diana cohors et legio fuit omnium Prima tgitug anbauen 
lem, unde Turese tormentis ae heusianäkreseirimn 
% 
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pugnahant contra nosiros, ascenieret, superarer, 
ex 60 parte fugaret, et quatuor tormenta Tureis 
Et haec erat prima pars victoriae man& & Ba 
tae, unde Rex Poloniae paulö post intellectä 
fortitudine adventans verbis Germanis dixit: 
edle und bapfere Bayer, babt Eu wehl gehalten, fi 
Sort würdt und die völlige victori 
conscius omnium, quia sub totius d 0 
tus et insecutus sum Serehissimum nosirum,., 
cum alius non adesset Sacerdos, qui curam S 
Electoris ageret, unacum Excellenisimo D. 
de Tering Supremo Camerario et gratiosissimo D 
Berchem, qui fidelissime adhaeserunt Serm 
Serenissimus Elector à summa man& usque 
lum oberrantibus, ex tormentis et sclopetis, p 
caput igneis globis animabat ac em prope ii 
ipse, eı.allii ipsius officiales aliquot diebus nee 
offam gustärunt, Plura, quae vidi, referam, cum # 
si quidem modo non vacat, 
4, Summam etiam gloriam promeritus es! *5 
Rex Poloniae, qui ex cultu et habitu corperis 
magnitudinem et Majestatem Regiam monstrabat, et 
per. in acie totum exercitum animabat, Idem quoqus fect 
Sermus Elector Saxoniae, 
5. Magnus Vezierius creditur adhuc nun 
signis, ad initium huius conflictäs,. 200,000 militun 
nabat ipse acerrime in acie, et re desperatä ine: 
vel septimam vespertinam evulsit sibi prae furore 
los, cessit ex castris et acie, coactus in fugam. Decp 
tus fuit stratagemate nostrorum Ducum, qui „on pet 
plana, sed per summe arduos montes et colles duxerumt 
exercitum nostrum in conspectum Vienuae, er inde se» 
sim per montes in planitiem contra Turcas explichmat 
copias summo ordine. Post octavam vespertinam, .die, 
Dominica 12, Septembris, nullus amplius Turea ci 
Viennam repertus fuit, sed mox aperlis porıis Vienne® 
sibus cives complures ad nos egressi increulibili nes gun 
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dio exceperunt. Quot millia Turcarum in tam longo 
conflictu occubuerint, non satis constat. 

b. Explicari non potest, quanto gaudio Viennenses 
Sermum Electorem, et omnes Bavaros complexi sint in 
plateis urbis; et mox diversorium, cibos, potum summä 
alacritate offerebant, 

7. Peragravi heri cum Serenissimo Electore nostro 
bis terque castra Turcica, vidique praeter multa millia 
tentoriorum plurima tormenta, et incredibilem rerum 
apparatum, infinita propemodum Turcarum caesorum 
equorum et camelorum cadavera, passim strata, et in- 
eredibilem foetorem spirantia.a Cum autem cum 
Aula Electorali oberrareın per castra, reperi novem aut 
decem captivas feminas catholicas, semineces, saucias 
graviter, & proximis pagis in servitutem abstractas, quas 
pro confessione auditas et expiatas sacıo Viatico munivi, 
et simul unius infantis & quatuor diehus natum bap 
zarv, praesente gratioso Domino de Berchem, et aliqui. 
bus Aulicis, eique nomen Maximiliani in pereunem 
Sermi Electoris memoriam imposui. Quod ubi Sermus 
Elector à Domino de Berchem accepit, nempe de mulieri- 
bus provisis, et infante baptizato, ingens hausit solatium. 


vun 
Briefe des Franziskaner Brudert, Vincentius 
Stern aus Villingen, apoſtel. Miffionair 6, im 
Yeiligen Land, und Präſes des heil, Grabee. 
1697 — 1700. 


4 An P. Wilbelm Piam, Benrkiftiner und Prof. der Theologie ım 
Kloiter Et. Georgen zu Villingen, vom 1%. Jan. 1637, 











+ 
Jeſos + Maria + Ioieph. 
Kurge Beſchreibung 
des Jezigen Standts des heiligen Laudts, ond ber heiligen Dir 
tber,, wie fie von ond franiöfauern im diſen Zeiten erhalten, end 


beigüget werden. 
‚6° 
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Beſchreibung des Klofters im Razarcth. 
Diſes heilige Orth ‚it vor 20. Jahren im Die Dei 
eines Klofterd mit 13. Starkh gewölbten Cellen ſchier sun Wh 
gebautb worden, if ein redhte Eremitifhe wohnung, Ust’ Wi 
bat gefunden luft, neben dem Refectorio gebt man Lurdirciidk 
ausgebauten Felfen von 17. Staffel in die ſpeis Kammer B 
an welder dad heilige Haus geftanden, darin halten 
Gottes dienſt, ond banget ein groffe Marmellteine Saul 
ordt, wo Mariä den grueß empfangen obne vmderfag are: 
wunderung, ein anbere aber ein ganze Saulen ftebt am sebk, 
wo der Engel geftanden. a. Altär feindt in der heiligen Bin 
welche Täglih mit einer Prozeſſion beſucht werben , dis wg 
Orth if vor altem ein Bifhöffliher fly gewefen, vub BiBE 
heiligen Grotta ein groffe berlide Kirch gehanden, vom RR 
aber nicht mebr Steht als ein lange Maur des Chort, 
vns zue einer Klofter-Maur dienet, Nazareth iſt aber 
dad man feine Veſtigium einer Stat fichet, hat etliche eb zk 
fhlehte Bazenbeißlein, wohnen 60. Catboliſche Chrißen 
doh mehr Griechen und Türckhen, wir haben 2. feine -gä 
ond feind mit boden Mauren vmbgeben damit wir wikech 
Arabifchen Lumpen gefind überfallen werden, welde oft Die DEF 
fer ansblindern, wan die Arabier fonımen , nemmen. Die Sir 
hen fambt Ihren weibern die flucht ia onfer Klofter. .. 
mangel der Patrum haben zue meiner Jeit nit mehr ald 6.Reb 
giosi alda gewonth, scil. ein Romaner, ein Franpod,- Mi 
Spanier, ein Indianer, ein Mericaner, vnd entli ein 
fher Vinc. doch redeten alle Welfh! . . . zur Zeit, Bei 
Nazareth geftanden, bab ih mit gewönfigen Ceremonis 8 
jucht, das Hochzeithaus in Cana Galiläae, weldhe uf 
Steyer, von Hebra in ein Kirch ver@ndert, doch haben Ab 
Türdhen Ein Moſchea darauf gemacht, vnd Treiben ige DIE 
binein, die ganze Stat iſt Ruinirt — ic bin auch geweſn af 
dem Berg Beatidutinum, item im Campo spicarum, If. 
auf tem Meer Tyberiadis, welche Stat Tyberiad gang im 0; 
den Ruiniert, aber die boche, fhöne Ring Mauren Gteben 
mir der Kirchen ©. Petri, wo wir bisweilen Meßlefe,- 
werden annoch die Inſignia Petri, andere gemäbler gefthie, % 
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8 IR kein feel anzutrefen, ond andern orthen mehr, «6 
je ſpekfeiſte felder ganz dd, ift gue bethauren, auf Dem 
babor bab ich den 9. Febr. 1696. die beilige Meß gelefer, 
dere Geremonialen gehelten, die Türdyen onfer Gomwei 
die Wacht: — — der Berg Theber iR ein fhöner 
en hohen abgefönderter Berg atwo die Din. 9. 9. Yes 
ein fhönes Klofter gehabt, vnd wis vil fen, u Die 
en zeigen ein gange Statt geflanden. . 


Kurze Beſchreibung der Gtatt Sernfelem. 


e heilige Statt hat hoche, dickhe mit quaderiufken ges 
King Mauren, deren etlide 3. Klaffter lang vnd ein 
body fein, vmb die heilige Statt hat man 18. Grunde 
— bat feinen graben vnd kente man ſich wit auf Des 
defcudieren weilen fie Rein geländer haben x. — — 
beiligen Statt if fein run, und Triuntpet man lauter 
Zaſſer, aus den Cyſtern, die Gaſſen vnd Gtraffen feind 
md grad ohne Drdnung, vnd fenen wir We WeRigie der 
statt mit finden, — — deu ganzen Sommer regutt e0 
opfen im Rovember feben wir etliche Wöldhlein, ber 
ift wie bey onf der May: — — im December werden 
ten zugeriht: im Jannary vnd Bebruary haben wir 
latb, vnd alled Garten gewädhs, Maun weiß bier aichts 
nee, ond ift die SKelte mehr ein Linderung der groſſen 
ein Kalte zue nennen. dab heilige Land iſt meiſtens wit 
Jelſen vud Erden eingetheilet, wirth aber wenig gebeuth, 
agt es genucg, kein Baum wirth von Türfhen gepflanzt, 
die Türkhen, als wäre Adam erſt vor 8. Tagen erſchef⸗ 
den, fie wiffen nichts, fie bauen nichts, alles bleibt hons 
‚ad wachfen will das Wachſt. Ich Hab’ den Gricechifchen, 
meniſchen Biſchoff Eomplementieret, van beimgefueht, 
aus groſſer Höfflihfeit mid auf dem Goden gefe, wub 
undh Wein Präfentiert haben. Ih bin and in Led 
i6 oder Reihen Praſſers feinem Baus gewefen,, vub ie 
; beren Türckhen vns große Ehr geben, ein ame 
n geben, auch Rofenwaßer vafer augeſicht —* 
1 (wie es bey dem Taͤrchen Dee gebtaud)" 


vr 
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onfere bärth eingeraudt, auch in die alte Chriſtliche, aka 
aniego Türkhiſche Klöfter gefürth, vnd in allem fid übern 
börlih erzaiget,, wir derfen ohne ſchey in des Pilati, und Dem 
dis Häufer gehn. 


Beſchreibung vnſers Klofter ad, S. Salvatorem im Serufelem, 


Unfer Eonvent ligt hoch, ohnweit der Ring manren, deien 
wir leicht die ganze heilige Statt überfehen, neben einem Grm 
gärtlein, haben wir a. Gärten binder dem Kloſter, im dem 
Klofter find 68. Zimmer, Cellen, vnd gewölber ıc. item 28. 
Enftern, vnd Trindben wir lauter regenwaſſer, ift aber we 
Eriftal ıc. alle Eellen vnd Zimmer feind überauß Starft ge 
wölbt: wir haben ein ſehr andächtiges Kirchlein, bat 5. Alte, 
11.Amplen, 2. Drgel einen Meinen Chor, ein feine Eupel, end# 
mit ſchwarzen, weillen, vnd Rothen Marmel belegt , entlig je 
ben wir ein faubered Refectorium. 


Bon der Kirchen des heiligen Grabs. 


Die Kirch des heiligen Grabs iſt mic lauter Duaberfufgen, 
von Marmel meiftend gebauth, vnd Mofaifher Arbeith gegimt 
gewefen, aber meiftens herunter gefallen, oder von den Türkes 
berunder gejhlefien worden, vnd derfen wir nichts reparieren, 
doch hat der Sultan erlaubt die Kupel abzuebeben: wirdt abe 
mehr ald 100000. Reichthaler Koften. im heiligen grab mwehns 
4. Nationes, alf wir Chatholici, graeci, Armeni, tu 
Geffiti, die andern kenen ihren Tribut nit mehr begablen; wi 
wohnen vilmehr in Epeluncis vnd Hölinen al$ in Cellis, werke 
die Türkhen ober Bus Ihre Wohnung baden, doch feind m& 
beiier ald ale andere Nationes accomadieret, vnd if ki 
Troſtreicheres Ortb auff der Welt, als das heilige Grab, dab 
Eſſen wirdt alle Tag vom Convent aus dahin getragen, if eis 
überaus groſſe, berrlihe Mayeftätifhe Kirch, allgeit verfpert, f 
oft aber aufgemadt wirdt Kofts 1. Dugatten; ale Tag abs 
wir ein Procession post Completorium bis in 2, Stundt. x. 
sum. das beilge Grab ift in vnſeren gewalt, vud Euflodi, ik 
auch die heil. Kıipen, vnd andere beiligite örther. 
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De Pontificali in ss. sepulchro, 

Am fe Corporis Christi if der Gottesdient sulemniter 

im beiligen Grab auf folgende weiß gebalten worden; nad dem 
das beilige Orab eröffnet werden , feind 65. Franciscaner binein 
gengen, vnd babe hernach alle mit Chorrökden 6. groſſe ſilber⸗ 
ne Leichter, 3. hoche ſilberne Ereiz, vnſeren Rdissimum Pa- 
trem Custodem in portä Ecclesiae processionaliter sub Te 
Deum laudamus empfangen, und bernach solemnes Vesperes 
Completorium, vnd ein lange Proceffion gehalten. — es felnt 
oil 100 Chriften im heiligen grab übernadtet: nad; gebaltener 
Metten Celebrierten ale Patres. — das Hochambt if vor der 
bir des beiligen Geabs gehalten worden; an welchem ordt ein 
Altar aufgeriht worden mit 6. fllbernen Reigter, 6. ſilbernen 
BlumenStödo, einem boden fübernen Greiz, ein ganz fülberne 
Natipentien, alles diſes iM lauter Opfer Chriſtlicher Kinigen 
ond Potentaten. NB. 2. Türckden haben mit Briglen blag ger 
maht, vnd Lie Türkdiſche vnd Griechiſche Weiber vnd Bueben 
wadber gezoblet, damit wir den Gottesdienſt ohnverhindert hal⸗ 
ten mögen, iſt ſich ia que verwundern, das die Türkhen zue 
enferm Gottesdienſt belfen; Zuem Lohn baben fie das Mittag 
Efen. Unter dem Hodambt baben obngejähr 300. perfonen 
Eommuniciert, bie Proceſſion wurde nad dem Hochambt auf 
felgende weis gachalten, ale Patres giengen in Theils alten, 
Theils Neuen ſchweren, end ſchönen Pluwia'ibus, Lie fratres 
Lavei Daimatieis, alle mit weiten Windlichter, die Kich umb 
Bas bi:lge Etab mar mit Tarezerehen geziert. Es baben ob. 
gefätr Amplen gebrunen „ent 200. weile Käczen: es ſeind 
bis su. ſchoöne ſilberne geonierte Mmplen im beiligen grab, die 
Stearolisaner baben ein ſilberne Ampel aeihidtt, bat 200. 
Stutd, of. acteſtet haben, wirdt alle Air nur ein: 
matt nemlich in der Charwechen mit einem rad auigezeaen, es 
"eine nch andere jhone Trier verganten, welche Ted die Türe 
den nicht Tbrawen oder geds 

Von Tem Gorteedwul aufer dem Konvent, 

a leſen win die heilige Dir wm Thal Jefapbar auf dem Aral 
BOmCN! item aue Ta in einer Neben Eopel auf Tem 

Beig Kaluarı, we die Matter GEttes geflanden, da Icius Evi 




















1 que Nauber. 
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ſtus ans Creiz genagelt worden. — item am Tag der heilig 
Ynnä im alten Jungkfrau Klofter, wo Die Mutter Gottes @ 
bohren; — item zue Pfingften auf tem Berg Eyon im des 
Anna denen Armenier gehörig. Item in festo ascensionis ai 
dem Berg Dliueti, an ordt, wo Chriftus in Himmel geſeher. 
ond feine fueß Stapf binterlajien. item in festo S. Jacek, 
wo diefer heilige Apoſtel decapitiert worden , ift Denen Nrmeiı 
gebörig, ein ſchönes Klofter. Item in deferto wo der keily 
Joan: Baptifta gewonth. Stem im oder neben dem Sorte, 
wo Er getauft, item wo Chriſtus gefaſtet. S. an allen Ki 
ortben halten wir ohnverdindert den Gottesdienſt; auf dem Be 
Syon neben dem Hıuflein wo die Mutter Gottes geferke, 
baben wir vnfere Begrebnuß; wir Tragen vnfere verſterken 
fratres processionaliter durch Lie ganze heilige Statt, wm 
ordt der Begräbnus halten wir mit gefang vnd lauter Grimm 
die Kirchen Cermonien obmverbindert über welches ih mid mt 
genuegfam verwuntern fan; auf tem B:rg Lybano (aime wi 
auch ein Klofter baben) wohnen obngeſete 25000. Carholije 
Chriften, lefen auf Arabifh Meg, in Jeruſalem wehnen Gatteb; 
(he Kriften 350. in Berblebem 590. zue ©. Joan: 80. wu Is 
ben wir 18. Klöſter vnd Refidencien in Türkhey, da wir Paradı 
feind, ſchuel halten, vnd die verfolgten Ehriften im heiligen u 
ben ſtaͤrckhen. 


Was die Türkhen von und Francidcanern vnd den Zeurfdhen 
fagen. 


Meilen die Türkhen vnſern fhönen Gottesdienſt, Tag mi 
nacht feben ond boren, fagen fie. Es gebt Den Sruanfbes 
talio werden wir von Juen genantt) nichts ab, als dab 
fie nigt den Mahometh vor Ihren Propheties 
haben: feind wol gutte Leuth! fie Kennen die Tapferked 
der Teutjchen mir fafjen, Zittern vom wordt Teutſchen: Me 
fogen, diß Jahr mueß Frid werden cder wir verliebren Ge» 
Rantinopel: — — in diſen länderen Krieget aud Stets cu 
Baſſa wider den anderen, Da dan Sodonia witer feinen Rab 
bauren, Berhlebem witer Hebron, Yernfalen wider die Araber 
icind. Nah dem die erhaltene Victori befanth worden legten 
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wir erfhröfhlihe Verfolgung, Das aelt Preffen aller Chriſten iR 
BeinEndt, von vns will man 80000. Reichsthaler extra ordinarie 
Saben, dan fie Kennen diſe fhlapen nit verihmergen, vndt mücf 
ſen wir büeſſen das glückd chriſtlicher wanffen, welches wir ber 
lich gern thun onnd winſchen aljeit plus vitra folt es aud bey 
was das... . In Jerufalem ad S. Salvatuorem wohnen urdi- 
sari 45. ranciscaner im beiligen Grab 10. oder 12. zue Beth⸗ 
Iehem 18. oder 20. zue ©. Johan im gebürg Judaa 2. Stuud 
wor Jerufalem einem ganz Neuen feinen Kloſter 8. oder 10. iR 
aber vor 20. Religiofen bebauth, welde täglich den Bottestienk 
dalten folen: — — In Jeruſalem feind 11. Klöler groff vnd 
Niewme, ond hat mier ter Brichiihe Biſcheff geſagt, es ſeyen 
oHugeichr 40. Klöfter im deiligen Land. Wir baben (Bott fey 
gedanfht) alle Kotburpit zu leben, vnd fragen die Türkden alles 
in das Kloſter, weldes Zonen vom Allmoſen aus der Cdriſten⸗ 
deit durch vnſern Procuratorem bezalt wirdt. Wir haben alle 
deiligen örtber in vuferem gemalt, vnd müeſſen Lie Kejer von 
weitem zue fehen 2c. 


Beireibung Des Eonvents Bethlehem, 


Berblevem ein fo Andachtiges Ortt, dergleichen ich in ber 
Belt nit aefeben, bat ein Mayeſtätiſche Kirch mit 40. Marmelr 
Reinnen Saulen ; vnſer Convent ligt überaus fhon bat 34. Eels 
len, 2 Gärten, ond ıft dab ganze Kleiter ein lautere Altana, 
end Gpajiergany , dadero wir auf dem Klofter ein fhönen pro 
foect, vnd Friſchen luft baben. Am Weinacht tag feind rnſer 
52. Franciscaner Da geweien! alle tag wurde ein Predig gedol 
sen aber mit onderſchiedlichen ſprachen es feind auch ein Augu ⸗ 
ſtiner vnd ein Carmelitaner da geweſen, aber !alle in vaſeren 
Dabito. In der deiligen Nacht wurde ein ſehr Andächtige Pre, 
ceſſion durch Lie Rirchen gehalten: Grardianus Bethlemiticus 
truge einen ihonen Jeſum auf feinen Armen je Patres folge: 
ten mit Windlichter , fo gar feind die Griechen Schiowetici und 
andere Kezer mit onſerer Preceffion gengen, über welches wid 
ſeht verwundert dab. Entlid hat der Pater Guardian das Ic. 
ſus Rindlein in die Aripen gelegt, mit fhönen Gefänger,, vad 
Geremengs , und iſt difer 6. Gtündige Actus mit dem Te Drum 
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Laudamus befclofen werben. Es Ind al 
Gorifen vorhanden geweſen. — um Renen 9 
das Vierzig Gtündig Gebet. — — Entlich 
cluso vnd Ponte fignato geweien ; melde 
dab man Kaum die Veſtegia und geiden eı 
wir feind aud beym Todten Meer nit weitb; 
Gomora geweſen ; im Kofler, ı : ©. Gabba 
den gewohnt, if ein rechte eiten, vub ei 
der Griechen. — Bor dibmahl y diſes 
mabl etwas mehrer. Geben 
169%. 


Dife Relation wollet Idr fambt dem Brief wuk 
Ihro dochw. vnd Gnaden bi. Prälaten offerieren, 
befchreibung Ihrv bodm. hl. Vetter Dedant dem wol 
wilhelmo, beren Bettern Gtattfgreiber Michael 
den brieff zugeben, damit (man ed Ihnen beliebig) 
mögen ıc. 


Ierofolgmid, 2. 
Pax xti. 


Mitum Rde Religiosissime Doetissime Dre P 


-r 

Spero, mcas antecedentes ad Vbiles mans 
se, hisce solum Piem Yrau cum omnibus alüis 
L cogn. nille votis saluto. Novi hie 
tur praeler uentia, audita Victoria bey 
bifco haben die Türdhen freiden feyr gemadit, die st 
voracbent, ed feyen zwar 00,0000. Türdhen gebliben 
Gultan aber habe das feld erdalten, ein brufven 
Rung welbgenommen : iſt aber alles nur! gefchehen Di 
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dedellion under dem gemeinen Wollt zue verbiaßuem. (mir 
aben vnſ beimlidy die haut voll —— ia eu md 
m felbR heimlich bekennet, bem groffe Miteriag, sub Mut 
Intben ıc. Bon Nabferdem feind a00. geaffe heit 
mm fambt etlich 1000. breiter aufommen vor * bel. geb 
tperieren, find wis mis bie Engeleubiihe sub. belkinbifte 
fagen in Nordwegen gehauth werden, Selten DI 20000 fl. 
wach vill Eifen, vad biey anfere gebradt.in huno Einem, 
B alles Dyfpania bezahlt. — — ia 9. Memaih dat eb 
regnet, und fo difen Momath der regen aufbleiht, fo wade 
Ht6, vnd folget hunger vnd Peſt, den im Eommer wohfet 
ruht allhier wegen der dürre, fonder nur im ‚Jannaris, 
vnd Martio: difer winter iſt wie bey und des ſchö⸗ſte 
da wir doch alle Tag vmb regen beiten. Die Arebier 
Nazareth 2. Mabl ausgeblundert, Doc feind fle niemadl 
ofter hineintommen, doch haben fie einen Pater aufgezogen : 
zareth baben die Turkhen vud Chriſten Die flucht genommen, 
teben wir allein dorten. Die Turfden machen foldaten per 
w, werben aber wenig föchten : fie haben vud erlaubt ver- 
nes Jadr 2 fhöne Stukh vor die kraukden, vnd Gellen 
ie Patres zue bauen, welches wir in 100. Jahren mit har 
thalten. Nachdem ih ein halb Jahr im heilg. greb Bica ⸗ 
hori geftanden, bin ich wider beraufgenemmen und im groſ⸗ 
Eonuent felben gehorfam zue verrichten de Familia gefest 
m. bis dato bin ic allzeit gefand, omd befind mid ferr 
getrön an leib end feel. Gott helfe weister. bitte im me-- 
Namen neben demüetigfter dandküſſung Ihre had. uud 
en b. Prelaten, wie aud Idro hahm. d. bebauten, auch 
Gtattfhreiber, demüetigft zu beföhlen. Verbleibe 
M. Ride Plis Vrae 
obligatische, in Xw serum ' 
F. Vincentius Stern, 
ne. Francisc, indig.. 
bitte, durch meinen bruder Georgen fleffer meiner Heben 
ter, bruder, ſchweſter vnd allen andern freinden einem 1000. 
taufzurihten. Recommando summopere Filium me Ira; 
Georgi: si placet mihi resoribere,. muittet- kisteras 
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‘Bambergem ad P. R. P. Jsidoı m Bit 
qui tempore opportuno huc i iget, 
Es find albier etlihe v  1mferm 
sacerdotibus saecularibus von Ye 
oeſchitdt durdgereift , alda Catholi den 
iR and in Gron Cagno ı 
in Gomifion, die Goffittos 
einigen: vnd weilen difer ' ter 
woblerfabrung, vnd zue diſen ıd in Wr 
dachter ſprach bat trufpen laſſen, boffet man au 
fie mir wolten ſchreiben bitte ich t utſch u fe 
vieleicht in andere hand kommen, it e 


3. Wa Cbendenfelben. w. 12, Su 





+. 
Pax ex charitas 


Jerosolymis ex SS. 


Plurimum Rde in Xio Religiosissime 
Profess. Dane ac Prone ubservandwe vu) 
Spero aeseriptlonem t terrae sengise 


quam per aliquot. menses quieuerant in 
per comnissarium Jmperii Venetianosque f 
sum dignetur mediante A.R. P. Guardiano 
ad Gapucinos Venctianus transmitere , qui e 
lime in Alla Vigna ad obseruantes ad 
GCommissarium terrae Sanctac Venetiis 
et consignare poterit, ct ego certo 
Turco Capuzo portans secum licentiam 
mento construendi SS. Scpulchrum: vil 
von Ambfterdam anfommen. die kezer vnd Bric 
sdbn aufeinander beiffen: Es wird die gange Kal I 
⁊ hundert taufend fl. koſten: Gpaı m wird fdiier a 
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etliche vornemme baumeifter werten ermartet auf welfdlend : fo 
diſes bald einfallente gebey vollendet : feind alle bi. Örter diſe 
triegegeit ganz erneuert worden, iſt aber ein über auf große 
machina, wird zeit, fhweiß, koſten, ond alfo if der Türkd durch 
difen frieg gedemuctiget worden, das er zue vor niemablen diſe 
mad ertheilet here. — vor einem Jahr nad erdaltener Victori 
vom Eugenio haben die Türken, mit Stülden geſchoſſen vorge 
bend, ibr feiler hab zwar 60000. man verlohren, dod das feld 
erbalten ct haee, damit das volfh mit rebelliere. Es wollen 
die Türken nit im krieg gedn. id bab die grofe gnad gebabt 
vergangenen Charfreitag auff den berg Eoluari sub nosträ 
tissimä processione, et concursu populi quasi ex omnibus 
gentibus, quac sub caelo sunt, die predig zue alten. Es 
ind auch P. P. Auguftiner, Dominicaner, Garmelitener, Gap 
!iner anbero fommen, aber alle in vnſeren Pabitu, Damit bie 
Tearfhen wegen vnderſchiedlichem Habit nit rebeliih werden, doch 
wind fle difen frieg febr demüetig worden. bitte Filium Fratris 
nei recomendatum habeat, et ego si venerosi non eflectu 












alten affectu qnantum possem reeognoscam cum humil- 
u dextram 





ima mei recomendatione osculor Hdissi 





mille votis salutare Excell. D, 
vgnatum, Facell. D. michaelem 
a AA, DR. DD. Weils: Prof, auch 
horimoderatorem, bitte aud meiner lieben Mutter, brüe⸗ 
‚er und ſchweſtern in cordiali salute fagen zu laſſen, das ih 
ıberaus mohlgetröft end geſund im beil. grab lebe. Bott helfe 
peiter. quibus me humiliter cos endo 
Plurimum Res 1 ac Ptis Vrae 
obligatissinus in Xlo seruus 
F. Vincentius Stern 
Eranciscanus pro temp. us Chor; in sag. 

















(Aufen if von einer andern Hand angemerft:) Dignetur sun 
Paternitas A. N. huic Cartao biancae Mesponsoriss auas 
inscribere, compendiosa namquc est, ei 
»otcst, necesse practereä est, ut nou car: 
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hostiä obsignetur, haud equidem aliter quam cum is 
praecautionibus litterac nostrac ad tam dissitas regions 
promoveri possunt, 


4. Un denfelden. v. 13. Nov. 169%. 


Pax } Kti 
Jerosolymis, ex S$mo sepulche 
Ao 1698, die 13. Novemhr. 


Plurimum Rde Dne Pater et Prone colendme osserm 


Jam tertiö venio de Jerusalem, sperans me admim 
uno vice acceplurum responsum in omnem euentum, & 
litterae antecedentes ad Vbiles manus non peruenissenl, 
illa repeto, et de acceptione Cystae cum sanctuariis cer- 
titadinem exspecto. advenit Capuzo seu Commissariıs 
Turcicus cum licentiä reaedilicandi sanctissimum sepu- 
chruni ; hat 6 diener alle Monath practer mensam in nostss 
Conuentu 200. fl. — 200. Stammbolz feind albercith in Serme 
lenı gebracht, Lie andern von Ambfterdam ligen bey Soppen je 
welchen anhero zu führen die Arabier onfere 09. ochfen fen 
etlich vnd zwanzig wägen welhgenommen , xnd etlid fuhrt 
vmbgebracht, dieſe leichtfertige leith fan niemand bendigen, d 
feind aber wider 12. wägen gemacht, vnd 20 ochſen gefasl; 
gott belje, dad nur die andern Stammen ſicher anbero anfemmes: 
Die grofe berrichafft ift auff vnfer feitben, entgegen feimd Du 
Turkhiſche bauern vnd arabier fehr wider und; Die fehiämehe 
ſuechen auch mit groffen vnkoſten Die licenz vnd difen netkee 
Ligen kirchenbau zu hindertreiben: die Türkhen feind ftetd wiler 
einander, ſchlagen einander oft todt: tie in Bethlehem vd & 
Joan baben ihre fahen in onfern Conuent faluiert , weilm ſ 
mit bohen Mauren vmbgeben: fie haben einander die weinben 
verderlt , die weinftöfh ausgeriffen vnd bi 2 oder 300, el 
baum vmbgebauen. vor einem Jahr hat man bier die Eh 
loigebrändt, als wegen vnſer groffen Victori Die zeitung fa 
dadurch den Poffel von Rebellion abzuhalten, vorgebendt, W 
kaiſer hab Victorifiert. Die Chriften haben bey Soppen 2 bie 
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bene Türken » ſchiff im Port welhgenommen, dahero wir groffe 
verfolgung gelitten: vnſer Conuent ift 18. Tag auf forcht der 
Türkden gefpert gemwefen, vnd haben wir ein kürkbiſche Salua 
quardia gebabt. hier erwartet man alle Tag pacem inter aıma 
Cacsa ia et ottomanica, da wir dod lieber das witerfpiel hörs 
ten, dann tempore belli die Turthen fehr Lemüekbig feind, vnd 
A vil fahen erlaubt, fo teınpore pacis alzeit deuegiert wor⸗ 
den, alf der baw ad S. Joannem ein ganz feines Eonuent; 15. 
neue @ellen ad S. salvatorem, et iam novaın aedificationem 
Frcelesiae $Swi Sepulchri, deſſen vnkoſten nit que befhreiben, 
miedt vil hundert » tauſend fl. keſten: Hoſpanien, abfonderli 
thuet Indien meiſtens beiffen, und feind Cemmiſſarii albereith am 
ben Pabſt fünig in fpanien und Frankdreich abgeſchikdt. 
Vergangene falten bin ich gezwungen worden ad S. salua- 
toren in welſcher fprah sollationes morales zu balten, vnd 
dab Die gnad gebabt in die paraccues auff dem berg Calvari 
in praesentia omnium nationum ex toto mundo die Paſſion 
pw dalten: vergana'nen fentember iſt in Prae: 
ehri ermöhlt werten, omnium nıin 
5 Stern de Villinga Strafburger 











mus seruus F. Vince: 





Proviny; Gott helfe, das es ad maiorem Fijus gloriam et 
paup 


euli salutem gereide. bitte in meinem Namen Welissi- 
Gratiosum D, abbatem demutigſt zu grieſſen, wie auch 
I. D. Dec, Tacell. Drum Micha- 
1 tota ejus b 














deratorem Din glüdter Hl. weiß, A. II. D. Casparum patruc- 
lem meum ; abſonderlich bitte meine liche Mutter bıuerer, end 
‚weiter, gu fi zu rujen, felben in meinem Namen zu grüßen, 
ond ibnen Diejed briefflein abzue leſen: 

datum lilium fratris mei 
junetos: per RR. PP 












apucinos si placcat poterit re- 


— er supe m. Napoli ad 








etur mittere per Venetias ad 
'errae sanctae ad Palrcs be 





Lommissariv Generali 
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tes in Alla Vigna, et meas ejusdem litteris includere 
adminus unam de illis accipiam. in fine anni Jubi 
forsan (Deo volente) Villingam videbo atque his 
tim scriptis et datis me meosque humiliter conımenı 
perseuero Ä 
M, R. Ptis Vrae 

obligatissimus in Xto ser 

F. Vincentius Stern 
Min. Minimus Jndign. pe 
$5mi sepulch, 


5 An Joh. Mid. Grüeninger, Gyudilus ber Steht 
Billingen , v. 21. Mai 1699. 


Pax et Charitas Dei 
Jerosolymis ex SS. sepulchs 
D. N. Jesu die 21, Maij il 


Nobilis Clarissime Excell. Dre Cognate Dane 
ac Ptrone Golendine Obseruandme 


Spero antecedentes meas unacum aliquibus Cor 
et Crucibus a Mercatore Augustano per Zurzach 
(ransmissas, et entraditas fuisse, hisce solum Daum ( 
natum corintime salute, et casu, si priores deperd 
fuissent, paucis ibidem descripta repeto ac signihiere 
quentia: Ein Türkhifher Commiffarıus iR chem ein ge 
Jahr in vnferem groffen Conuent, geſchickt von bem gu 
Sultan, dem baw des heyl. grabs bey zus wohnen ; he! 
natblich neben der Zaffel mie 5. diener 200. Thl. wirbt ı 
Spanien bezalt: die gegebene Licen, aber iR anff anhe 
Graecorum Schismaticorum wider denegiert werden, wir | 
fen aber, per viam pacis, werde der baw von Gatten gi 
cuius conditiones indies exspectamus, wie vaß im5 
Potentaten per litteras verfichert haben; sed rustiei et A 
bes sunt omnino contrarii: fie hab 1" 79, gyen, WE: 


gu 
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gen, fo bie von Ambſterdam in Jopen anfomende große Staus 
wen anhero fürthen, wehhgenommen, Etliche fuerleith erſchlagen 
vnd vihl verwunder, die herrſchafft kan Gie nit bendigen: @is 
kriegen auch ſtets mit einander, if felten frib: vor eilich wochen 
feind alle Zürkhen ex ciuitate Iuda (ubi natus 8, Ioannes 
Baptista) geflohen ( nobis solum remanentibus) die ſchelmen 
haben 2. mahl die Eonuents porthen anzinden wollen; haben 
aber nichts ausgericht ; jetzt haben wieder fried gemadt. In 
festo Conceptionis B, V. haben die Zürkhen in unferem Com 
vens in Nazareth ein Türkhiſchen Capo fambt feinen 2. Brie⸗ 
dern im feld Eſdrelon erſchlagen, vor etlichen Monath haben fie 
den Qubernatorem mit 2. Soldaten vmbgebracht. amfere P.Pres 
feinde 15. Täg alhier im Mofter mis Turkhiſcher salua - quardi 
verjchloffen gebliben : die orſach der großen werfolgung if: weilen 
die Chriſten Etliche beladene ſchiff dey Jopen welhgenommen, 
welche gethraid anhero führen walten, vud alfo müueßen wir 
arme Religiosi bueß thun. Es feindt oberauß vihl Peregrini 
vnde Bilger ex omnibus gentibus et Populis et linguis 
tempore Paschatis alhier gewefen, vnd haben wir mit 2, bie 
f&öffen, 70. Broncı&anis, etlich frembden Cloſterfrawen ein ſehr 
(döne andächtige Proceſſion gehalten. 


Deferiptio, wie die Echismatich 
Gabbathe S. Ihr fo genantes iguem sanctum machen, 


Modden etliche Cchismatici Priefter im heil. Grab feir gefchlas 
gen , wird felbes von Ihnen verfleglet: glei darauff fangen 
die leichtfertigen burft vmb das heil, grab herumb zue fprimgen, 
due tantzen, zu fingen, zu Juren, bald tragen ſie einander auff 
den körffen, bald bey hand vud fürfen,, ihre capen werffen Re 
in die höche, wer nuhr das grefte gelechter machen kan, if bes 
vornembſte, vnderdeſſen kommen bie vornembRe Türken herein, 
diſen bueben peffen vnd gelädter bey ahnen, und diß wirds 
6. Siund: hernach tragen die Schismatici Prieſter das feyr her⸗ 
auß, und ift ein ſolches geſchrey, eim ſolches geträng, daß einer 
leicht kendt auff den köpffen bermm gehn, ein jeder will ber Erſte 
feine kerzen vom fegenanten heil. Feyr anjinden, vad iR die 
% 
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ganze Birch gleich ſchier ein lauteres feyr,. vmb geben vihl der 
Shrigen dem Pöffel vor , difed fewr falle vom himmel, vnd alfe 
wird von Ihnen diſes allerhepligfte Ort verunehre, wegen Vila 
actu zahlen fie dem Cadi 500. Scudi dabere wir es „mit wenn 
dern Ehönnen, obwohlen das heilige grab unf guegehörth, Wittemih 
Runo Gratioso Duo Abbati ad S. Georgium neben demüethigen 
handtkuß zue befchten. Wie auch Ihro Hochw. Excell. hi. et 
ter Dechent, A. R, P. Wilhelmum, cum tote noſtia a 
natione: rogo dignetur me aliquantulum informare:de 
nostrorum Statu, litteras placeat. per A. R. P. Gum 
num P.P, Capucin. Augustam dirigere et ego ceriò ad 
piam. Has inclusas dignetur dilectae matri aut fratrikm 
consignare, quibus me Dominationis vestrae specalt 
favori et affectui humiliter comendans perseuere 

Encellmi Dni Cognati . 

Devotissimus in Xto Seruus 
F. Vincentius Stern p. t. Praca. ind 


Litteras dignetur dirigere A. V. P, 

Guardiano ord. F, min, Recollector. 

ad S. sepulchrum in Augsburg, Vel 
A. R, P Provinciae secretariosAlexandro Streit Recall, 
ad S. sepulchr. ın Augfburg et illi huc dirigent, 


6. An Ebendenſelben. v. 8. Eept 1699, 


v 


Pax Xti. 


Ex SSmo sepulchro in Jerusaleit, 
die 8, septembr, . 


Excell. Doctissime Dne Dane Cognate, Prone 
Colendine Amandme [ 


Ex litteris A, R. P. Wilhelmi Benedictini Patres 
mei singularissimi cum ingenti gaudio intellexi:-ezimiss 
charitatem Dis Vrae nepotem meum et Cr-ammlam, a8 


und des heiligen. Bandes und Brabet, un 


potius servulum suum, ac derelictum pupillum et orpha. 
num Josephum Stern assumendo, ‚et quasi adoptando in 
Filium, qui ut audio, ingreditur, et egreditur inter sups, 
quasi unus ex illis. hac nimiä charitate ohligavit, et- 
me, et meos, maxime autem Josephum pupillum, qui 
ad discretionis annos plene perueniens utique in gratitu. 
dinis vitium non incurret, sed omni posibili modo in 
se, aut suis reciprocare studebit, ego interim preailes 
et sacrificiis Missse Deum ter Optimum interpello, ut 
Daum Cognatum non’ utraque hominem ss. benedictio- 
nibus super adimpleat: et si Deo disppnente venero spe- 
ciali munere, et sanctuario de terra sancta obligationem 
demonstrabo: das holz zum baw des heil, jarebe iR evtlich im 
begleitung 50, Arabiſcher reiter und tuckhiſchen bauern giathuch 
ver einem Monath in Serufalem gebracht werden: hat aber 
25000. fl. gefoftet, Me Beihlehemiter haben Die flucht ge 
nommen, weılen die arabier mit ihnen Eriegen. In Mazaresp 
baten die Turkhen einen andern vornemmen Türkhea im unferm 
Cieiter erfdlagen, ond felden Tag 2. feiner brücder in Campe 
Eſdrelon alfo ibuen fie das blueth bezalen: md de frage 
wiemandı durad. 





De Caeremonys Graecorum. 


Sahbatho sancto haben die Schismatici ihr ignem sanc- 
tum felgender weıf gemadt: 6. ihre Pfaffen giengen ıns heil. 
Arab fer zueſchlagen, hernad haben fie das heil, grab verfiegier, 
und nad diſem war ein ſolches geſchrey, als immer im einer 
Saſnacht fein kan, fie feind einander anf die Fünf gefiegen, 
baben einander on allen A. vmb daß heil, grab fingen, fpeins 
gene, lachent, tobent , getragen: Die größte Peffen, die fie er⸗ 
denthen kennea, thuen fie üben, oud diſes 4, Stund lang: Die 
Türtpen feınd heufig vorhanden: vmd was wir vermitteg mit 
hochtter auferbeulichleit den Goties dieuſt wergun , tun diſe 
ſchliamen Xen verderben. 

”. Maur. und bewmeißer auf weildlanb ae 
den baw des heit, arab6, hat ieder warthoeit "ein hakkım ‚Lie. 

® Der — 5. 
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iezo auf Conſtantinopel gereift, new licen; zur erhalten; mulde 
die Griechiſchen Schismarici mit vilem gelt verhindert, Die de 
bienten feind noch in onferem Clofter ad 8, Salvatore, Dip 
groffe vnkoſten bezalt Rex hyspaniae. — vnd (eBeand. fen 
viermahl hunderttaufend fl. in Indien zue bifem Kam umge 
ſchafft haben, aber es klegt nis halbentheil, Gott iM alles week, 
Bnderdefien ift Ihrem Diener no würkhlich das Yellige 
Grab Xfti Jzsv ſambt difer heil, Familia anvertraut bin 
(don über 2 Zahr in difem heiligen kerkher wie großem fe 
troſt eingelperrt. Quibus me suo speciali favori er au ' 

humiliter commendans perseuero , 

Excell, Dani Cognati 
obligatissimus in Xte serums ° 
F. Vincentius Stern p. t. Praeses, indig, 
P. S. 


Der fraw baaſen ſmt der sangen 
Familien ein 100000 gruefl. | A 


P. $, j 
Pro dilecte mea matre, fratre et aliis et 
natione nostra defunctis faciemus we 
in SS. Sepulchro, quamprimum erit posi 
bile. 


7. Ua 9. Wild. Pfaff. v. B. Gept. 1699, 


Pıx T Xu. 


Ex SSmo Sepulchro in Jeruseldik | 

die 8, Septemb, 93. * | 

Adm RäeReligiosissime et Clarissime Das Pater . 
ac Prone Golendme 


Tandem aliquando diu desideratas Plis Vras — 
mas litteras die 16. Jan 99. datas et per A, R. P. Fran- 





und des heiligen Landes und Grabet. sei 


ciscum Carolum Capuceinum transmissas 2do currentis cum 
gaudio accepi, multum mihi gratulor"Scatulam Villin- 
gam peruenisse incorruptam. Sanctuaria alia desiderata mode 
opportune per Commissarium Germaniae sequentur si non 
ego ipse'eorum baiulus fuero, sed’multum doleo, Rdiss. 
et gratiosi Dni D. Abbatis sancto desiderio (culus Vbi. 
lem dexteram cum bumili osculo et mei, meorumqud 
demisisima recomendatione veneror) satis facere nom 
posse cum aliqua particuls de 8, Cruce; ee, quod sub 
excommunicatione nulli quidquam aceipere liceat: feram. 
autem de totius terrae Sanctis locis aliquid, quae salva- 
tor noster et detigit ac sue pretiosissimo sanguine CONS®® 
cravit. — Spero, stolas jam. aduenisse, licet viles me- 
teriä, aestimabiles tamen propter saneta loca super au- 
reum et lapidem pretiosum, Infinitas refero gratias pre 
tanta paterna cura, quam habuit ac ut spero habebit de 
nepote meo Josepho, Deus refundat sua eoelesii bene- 
dictione, deficit quoque calamus in rependendis gratiis 
Excell. Dno meo Cognato Duo Joan, Mich. Grieniger 
Archigramateo omnino debitis, quod tanto amore et 
affectu faueat, et adamet praefatum pupillum et orpha- 
num: Deus omnium largitor multiplicet super eum et 
domum suam omnem rorem coelestium benedicionum ; 
quem et nomine meo in Visceribus Xti affectu plane 
corintimo et humillimo salutare digneturg Das bewhelz 
mem bei. grab (von welchem id ın eriıyen berufen ſchon mei 
dung gethan) iR entlih von Bama ein Lagreiß von hier vor 
einem Menath in begleitung 50. Arebiſcher Bleitter, und 
(der bauern in diſe heil. Statt der von githün 

worden ; der vukoſten aber von Rama bifhiero erſtrekhet ſich 
gefehr biſ in die 25000. A. iR ein cheures he! E 9 
aber it alles werth. «6 bat ſchon mehr als 100000, 
sad ik ned fein Stein bewegt werden. Der Einig 
foü ſchon viermahlhunderttauſent in Indien sus 

augeldafft haben, aber es glegt mit halben theil, 
alle Tag von Eonkantinepel die Gonfiemation bes Kcamy, 
die Briehen Sqismetici mit vilem gels zmerufhgetsichen. 
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turkhen vnd Chriften in Bethlehem Haben die flucht gemem 
nobis solum manentibus, weilen fie abermahl mit Denen 
bier von Bebren krieg führen. — alfo auch vor einem bi 
Jahr haben alle bey 8. Joan die flucht genomgen‘y werie 
türkhifche bauern wider fie Eriegten, vnſer Eoflerporten babe 
2 mahlen anjinden wollen, aber vmb fon. pro dilecta 
matre et fratre ac Rdiss. D. defunctis proxime facie 
sacra in 8mo sepulchro. Die ſchweſter Agneß fan die fi 
Sancıuaria geben, wenn es Ihr gefellet, wan fie felben mit, 
in einem Monath überfchithen Ban, _ Tandem resaluto on 
quotquot me salutare dignati sunt; quibus me 88.Mi 
sacrificiis ac aliis pietatis exercitiis Plis Vrae humili 
comendans perseuero 


Adm Rdae Clarissimae Dionis ac Ptis Vrae 
obligatissimus et obsequentiss. seruus in 
F, Vincentius Stern Franciscanus 
ac p. t. Praeses ssmi sepulchri 


P. S. 


Alias similes litteras misi modo per Milanum, ı 
una perdatus, ad minus altera Villingam atiit 
Dignetur nomine meo consolari omnes u 
Cognatos , praesertim die ſchweſtern Agnes, Cu 
tina, Gregorium fambt den Ihrigen mit 100 
grüffen, aud die hinderlaffene wittib Georgi, 
werde Ihr vom heiligen fen etwas mitbringen : 
ſchikhen, onderdeflen geduldt. 


P. © 


Dignetur nomine meo seraphico affectu mille v 
cum mei humili recommendatione salutare A 
Drum Parochum Villinganum, ei et a 
humilites commendo. mödtse au gen wi 


) 
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wo die 2. Zunge herem Wikinger Ad finden, die 
aue meiner zeit in Saltzburg gefmbiert. id heffe 
fie werden wohl äccomodiert frin, vad alfe au 
mach ihrem mier gethanen verfpredden bie hinderloffene . 
Orphanos recommandiert fein laflen; werde feld«s 
mit. freien bören. dignetur eos nemine meo in 
visceribus RB X salutare, 
(Außen hat der Empfänger angemerkt: ) 
Scripseram A. R. D. P. Vincentio die 16. Jan. 1699. Litteras 


accepit 9. Sept. 1699. — Datae Jerosolymis B, Sept. 169, 
ace ptae Villingae 3, Apr, Anno 1700, 


8. Un Denfelben. vom 27. ey 1700. ( Yillingae acceptae 
Anno 1701, die 52, Oct.) 


+ 


Pax et Charitas Dei. Jerosolymis 


ex ssmo sepulchro 
1700. die 27. May. 


Mltum Rde Religiosissime Colendme Pater, 


Hisce raptissime datis transmitto desideratum lac B. 
Virginis infirmis et maxime praegnantibus ac parientibus 
salutare: suis jam pridem acceptis statim respondeo, us- 
que modo respiro sanus in ssmo sepulchro, quod past 
pascham re - ingressus sum. cum osculo Rdissimae dex- 
trae saluto Rdissimum et graiosum Drum Abbatem, 
Adın R. Drum Parochum ut spero meum et meorum 
Patronum, cui et proxime aliquid de sanctuariis mittam ; 
tempus enim ita breüe est, ut vix litteram scribere va- 
leam, Die Türken wiſſen mıdıd vmb Patientia, ed heiß 
Chriſt marchia. J 


Die Fabrica ssmi sepulchri iR med mit angefangen, wir 
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hoffen im fridenstractat darin zue fein, aber wir willen midtt, 
es feind (don A. baw . Meifter auf welfchland kommende geſter 
ben: andere werden mit groflen vnkoſten ſchon eim Jahr auf gu 
bolten in spe viventes: dignetur nomine meo salutare A. 
R. P. Franciscum Carolum ab Ortenberg Capueinum, 
cum moderno Guardiano Villingano. Ihro Greece, Yes 
versern Stati ſchreiber mille gratias refero pro nimia char 
taste filiolo fratris mei Georgii exhibita, quam et Deus 
( ut Precibus insto )- remunerabit, 
bitte auch meinem brueder Gregori und fdhweller — 1) 
Catharina ſampt ganzer freindfhafft weine 10000. gruch alym 
legen, ih hab ſchon oft vor fie (ond abfonberli ver die abge 
ſtorbenen freind) auf dem heiligen berg Ealvari vnd im heil, 
srab die heil, Meß aufgeopfert , wie id dam auch äfters mei. 
nem lieben fratris wilhelms gedenkhe. Quibus me antigue 
Ptis Vrae Amori ac Faüori humiliter commendans pey 
seuero 
M. R. Ptis Vrae 
Humillimus obligatiss, seräus in X% 
F. WVincentius Stern de Villing, 
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Seite. Zeile. 
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so 
69 


6 iſt die Zahl 4 ausgelaffen. 

10 von unten flatt Ira lies Tra. 

16 ſt. Alten 1. allen. 

17 ft. eigener I. eigenen. 

19 R. Sätöpf 1. Schlupf. 

12 ſt. a'aungswärdiger I. atabungtwärbiger 


— Bon Seite 83 en, find bey dem Anhang bie Gelemaßlen 89 


90 91 92 ausgeleffen. 

SL. eines R. etnes. EL 
1 1. Bälle R. Sürigan. z0 
89 I. Ausarbeitung ſt. Anleitung. 1.7 
15 1. was war netürlider. m 
U L. Hatten kein Hedi R. hatten es kein Hehl. 

3 I. derſelbe ſt daffeibe. 

11 f. Judilaceo I Jubilare. 

9 RR. beſchluſſ.unl beſchlofſen. 

15 ſt. Ungeiegenpetin 1. Ungeiegenheiten. 

Nete 3 ſt. Saevive I. Saevire, 

15 fl. Surder I Ghweher. 

SO R. Aubis 1. dabis. 

6 unten I liéte wit Leite, ® 

” unten I. zugetbon (nit Yingeifen. > 

13 0. I, Kieimmättigkrit. 
5 oben 1. thelaehmendfke. | J 


©) Seite SB3 fehlt zu dem Morte König Zeile 6 unten 


folgende 
Cic, Phil, II, 14. non solum regem. sed regsum etiam sustn- 
lissem, Hier will ich einmal für immer bemerfen, daß das West 
König (rex) bier und Bier De Cie nah me di in dieler meiner 
Abhandlung Lem Saſar und Konforten beigelegt iſt, widht einen Künig 
oder Fürſten im Sinn unferer Zeit, fondern einen aufräbrerifdhen, ge 
gen Herlommm und gegen den Willen des Mömlifhen Molls tie Bogie’ 


König oder Monarch im Ginn unf'zer Beit iR, wub ganz befonbere ia 
einem Eonflitutionellen Gtaate, ald Eentroipunlt aller Gtantülräfte, keis 
ig und durchaus unverlegli für feine Perſen; er fzit Die Ibeaie Gin 


heit der Geſellſchaft bar. 
@eite Beile 


6 oben I. Cyprus fl. Zyrus. 
70. 1. Kos fl. los. 
Rote 6 I. majora. .) considerans,. . acridisse .. inimicier, 
5 0. I. Labienus, 
3 u. L amissis. 
ift das lateiniſche Citat in Rote © auseinander verifim. 
411 0. I. genug. 
41 u I. devinxerat, 
8 u. I. aemulum., 
18 o. I. ihnen. 
23 0. l. Athener. 
5 0. I. Suflus nennt ıc. 
7 u. bee ſt. denen. 
Rote 1 I. 700 Millionen Seſt (nad Vellei. IT, 60,1 
4 vom unten (mit follihem ) gehört ohne Cinſchiuß an das Gabe 
der Zeile. 


9 von unten fl. xc., I ıt. 
2 v. u. fi. allein I. allem. 


13 v. u. fl. and I. und. 

5 ift Komma und kommen wegzuftrcihen. 

5 v. u. fl. ganz l. gang 

3 v. u. fi Heer I. Here. 
10 fl. Sian's I. Eiaus. 
18 ft. 188 1. ıc. BB. 
55 ſt. Bernburger I, Berenberg. 
18 fl. de I. dn. 

Andere Eleinere Jehler möge der Leſer ſeibſt verbefieen. 
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